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Journal— | 


Deutſchland. 
1792. 
Erſtes Stuͤck. 
— — ——— —— 
L 


Ueber die gegenwärtig fo vieles Aufſehen machenden Bewegungen des Durchl. 
Churhauſes Pfalzbaiern wider Nuͤrnberg, die Ruͤckforderung verſchiede⸗ 
ner, dieſer Reichsſtadt ſeit der ſogenannten Georgianiſchen Fehde zuge⸗ 
hoͤrigen Städte, Aemter und Maͤrkte betreffend. N 


m Pfalgbairiichen Stamm + U. Ger Tode Ehurfücft Marimilian III. letz⸗ 

fammthauſe iſt der fogenannte Pavi⸗ ten Churfuͤrſten in Baiern, geſchehen, 
fe Vertrag von 1329 eined der Grund durch den darauf erfolgten Teſchner 
und ältejten Hausgefepe, Er wurde Friedenſchluß und. des Kaifers und 
jroifchen Kaifers Ludwig und feine eichs Beytritt vom 8 Merz 1780 zu 
im Elend verſtorbenen Bruders Aus erimeifen fucht. Die etwa im false 
dolphe Söhnen geichloffen, und verbies bairifchnn Geſammthauſe gefhrhenen 
tet auf ewige Zeiten ‚alle Veraͤuſſerun⸗ oͤftern Abtheilungen eine todt⸗ 
gen, Vertauſchungen, Berpfaͤndungen ſondern bloſſe Familienabtheilungen 
F.an Land und Leuten auffer den gemefen. Diefem älteiten Hausvertras 
Sproffen des Hauſſes wisteleba. e zu Kolge hätten Herzogs Stephani 
Baiern- behauptet , daß biefer Haus fibulati in Balern drey ohne Stephan 
Dertrag von Kaifer und Neid anere von Jngelfiadt, Sriedrich von Landes 
fannt worden, und daß diefem. Altes huth und Jobann von München 1392 
ften Vertrage zumider neueste Zertruͤm⸗ nach gefchehener Pandesabtheilung uns 
merungen der Pfalzbairifhen Beſiz⸗ ter ſich einen brüderlichen Vertrag ges 
gungen von feiner Wirkung feyn koͤnn⸗ fhloffen, „daß auf Erloͤfchung des 
ten, welchesman, auffer ältern Borfäls „Mannsftammes eines oder des ans 
fen, durch dasjenige, was nach dem — die überbleibenden aus ben ans 


Erſtes Stüd 1792. „ber 


4 1. Ueber die gegenwaͤrtig fo vieles Auffehen machenden Bervegungen 


„dern — Staͤmmen, bed Erloſche—⸗ 
„nen Land gleich erben, die Toͤchter 
„aus dem erloſchenen Stamme aber 
„nur mit ſtandesmaͤſſiger Ausſteuer 
„abgewehret, und ſolchem nach entwe⸗ 
„der verheurathet, oder ſonſt gebuͤhr⸗ 
„lich verſorgt werden ſollen.“ 1447 
erloſch mit Ludovico Barbato die In⸗ 
olftädter Linie, und fiel feine Hinter, 
affenfchaft der Landshuter und Muͤnch⸗ 
ner Linie zu. Deffen ohmerachtet ließ 
ch Herzog Georgius dives *) von der 
andshuter Linie, welcher ohne maͤnn⸗ 
liche Deſcendenz war, beygehen, am 4 
Sept. 1496 ein Teſtament zu errichten, 
und darin mit Uebergehung ſeiner bey⸗ 
den Vettern, der Herzoge Albrecht und 
Wolfgang von der Münchner Linie, 
feine — tern ihren er 
tigen Gema alsgrafen Rupredit; 
Shurfürfteng Philipp von der Pfalz 
Sohn zum Erben feiner Lande zu ers 
nennen, 

Herzog Georg farb darauf am ı 
Dec. 1503 zu Ingolſtadt, und feine 
Tochter Eliſabeth und ihr Gemahl 
Dfalsgraf Ruprecht nahmen fogleich 
von der ya Georgianifchen Ver⸗ 
Taffenfchaft efiß. Hierwider protes 
flirten die Herzoge Albrecht und Wolf« 
gang Fraft obgenannter Hausverträge; 
und wandten fih an Kaifer Marimis- 
lian J., deſſen Schwefter der Herzog 
Albrecht di Ehe hatte. Maximilian 
von der Gültigfeit der Haußverträge 
überzeugt, belehnte Herzogen Albredht 
am 5 Dec. 1503 mit ben Landshuthi⸗ 
fchen Landen, Mit diefer Verfügung 
des Kaiferd war Pfalzgraf Ruprecht 
ganz und gar nicht zufrieden, und 


*) Herzog Georg wurde nidt ohne Urfas 
che der Reihe genannt; er beſaß auffer 
weitfchichtigen Ländereien in Niederbaiern 
und dem Nordgau einen von feinem Große 
vater Heinrich dem Reiten und feinem 
Vater Ludwig dem Beichen ererbten 
groſſen Schaf , nemlich zwoͤlf Apoftel von 


"wollte gleich. zu den ABaffen greifen, 


alleine duch Zureden und Vermittlung 
geihahe es r daß fih Rupredt die 
Yusfchreibun ee nach 
Augsburg gefallen ließ, woſelbſt beyde 
Partheien in Gegenwart vieler Fuͤrſten 
und Koͤnigl. Raͤthe, von den — 
Albrecht und Wolfgang die Klage ges 
ftellt, vom Rupredyt darauf geants 
mwortet, uud bis ad fextuplicas resefz 
fire wurde, hierauf aber am 20 Aprif 
1504 der Beſcheid jo erfolgte: „daß, 
„wie Herzog Georg feine mwähere ges 
„Nppte Schwerth⸗-Lehenserben alg die 
„Derzoge Albrecht und Wolfgang bins 
„terlaffen, aljo auch, vorbehaltlich 
„bes Fisei Imperialis, die gedachten 
„Herzöge in das gefanmte Land des 
„Derftorbenen einzufegen waͤren.“ Der 
Kaif. Fiscal agirte hierauf wider den 
—————— und dieſer wurde nebſt 
einen Rathgebern und Helfern kurz 
darauf in die Reichsacht und Oberacht 
erklaͤrt. 

Gleich mach publicirter Achtserklaͤ— 
rung griff man von allen Seiten zu 
den Waffen, und ehe man ſichs vers 
Br ftunden fieben Armeen theilg am 
Rhein, theils in Baiern. Der Kaifer 
forderte alle benachbarten Reichsſtaͤnde 
wider Pfalzsgrafen Ruprecht zur Exe⸗ 
cution auf. Unter diefen war auch die 
Keichsftadf YYürnberg. Diefer wur⸗ 
be vom Kayfer Map 88 Mann zu 
Pferd und 878 Mann zu Fuß als Huͤlf⸗ 
und Erecutionstruppen zu ſtellen aufz 
erlegt, alleine fie erfchien mit 4009 
Mannund 3ı Feldfchlangen, und nahm 
die Stadt Kauf, SGerebrud, eis 
denegg, Sabburg , Kloſter gr 

tha 

Silber in Lebendaröffe, unſern Erloͤſer im 

Lebensgroͤſſe von Gold, ganze Stoͤſſe von 

Silberplatten, viel umgeſchmolzenes Gold, 

eine groſſe Anzahl Böden voll Getreited, 

und einen ganzen Thurm mit baarem Geld 
angefuͤllt. 
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that und Weiſſenohe, Schloß Grünes, 
berg, Stadt Mrorf, Schloß Stier; 
berg, Kloiter Gnadenberg und Gen- 
fenfeld, dad Schloß Betzenſtein ıc 
ein. gersbruck, Reihenegg, Halb 
Lauf rührten darunter von Herzog 
Georgens Erbfchaft her, die übrigen 
Drte aber gehörten dem Pfaljgrafen 
und Ehurfürften Philipp. . Mitten in 
diefen Kriegsunruhen ſtarb Pfalzgraf 


Ruprecht am 19 Yug. 1504 im 24 Jahr. 


feines Lebens, und einen Monat dars 
auf auch ‚feine Gemahlin Eliſabeth 
mit Hinterlaffung zweyer unmundiger 
Göhne Otto⸗Seinrich und Philipp. 
Churfuͤrſt Philipp von der Pfalz feste 
fi nunmehro an die. Stelle feines 
Sohns, und führte, unter dem Vor⸗ 
wand der Vormundſchaft über feine 


beyden Enkel, den Krieg mit vielem Eis 


fer noch ein ganzes Jahr fort. End» 
lih wurde Waffenſtillſtand gemacht, 
und auf dem 1505 zu Coͤlln gehaltenen 
Reichstag den beeden PringenRupredte 
vonder Georgiſchen Erbfchaft ein Stüd 
jwifihen ber Donau und Naab, worin 
Neuburg die Hauptitadt ausmacht, 


querfannt, und follte dieſes Antheil fo 


roß feyn, daft ihnen jährlich 20000 
Soldgulden verblieben. Hiervon hat 
das. Herzogthum Neuburg unter bem 
Namen der jungen. Pfals feinen Urs 
fprung. Kaiſer Marimilian ließ nung 
mehro den Nuͤrnbergern durch ein 
Poenal⸗Mandat d.d. Weiſſenburg am 
Rhein den 14 April 1505 die Haltung 


des Waffenſtillſtandes ernſtlich anbe⸗ 


fehlen. Allein Pfaͤlziſcher Seits be⸗ 
hauptet man, daß die Reichsſtadt ſol⸗ 
ches Geboth ſo wenig reſpectirt, daß 
daß ſie vielmehr ihre Raubbegierde 
dadurch klar an den Tag gelegt haͤtte, 
weil ſie, nach der Zeit noch das Schloß 
Seimburg zum audernmale occupixt, 
ja am Sonntage nach Judica 1506, 
alfo lange nach dem Coͤllniſchen Spru⸗ 


che und erfolgten Frieden, den Marft 
Velten eingenommen hätte. Kaifer 
Mar befahl daher am 30 May ı5 
nochmals ernftlich. die: nach dem Rus 
nifchen Spruch occupirten Orte zurück 
zufiellen ; e8 geſchah ſolches aber fo 
wenig, daß Yiurnberg vielmehr am 
Sonntag Reminifcere 1507 das Schloß 
Deinfhwang und den Sig rauen: 
Tied eingenommen. Hierdurch, und 
da durch den Eöllnifhen Spruc noch 
nicht alle Schmierigfeiten gehoben ma; 
ren, bewogen, erließ Mag 1. zu Rofts 
ni 1507 einen Machtfpruch, Kraft deſ⸗ 
fen famtl. Herzogl. Seorgianifche hin⸗ 
terlaffene Fander in drey Theile verz 
theilt wurden; den anfehnlichjten er: 
biele Herzog Albrecht zu München ; 
den andern die Prinzen Ruprechts Otto, 
Seinrich und Philipp, und zwar diefe 
namentlich Stadt und Amt YTeuburg,. 
Lauingen, Gundelfingen, ons, 
beim, Sildpoltftein, Weyden, Burg: 
beim, Ridartshofen, Labarn, Al- 
lersberg, Sloß/ Vobenftrauß, Er⸗ 
bendorf , Eornbrunn;, Simsberg, 
Griesbady und Burgftein, ferner aus 
Herzog Albrechts Landen Sulzbach, 
Lengenfeld, Regenftauf, Veiburg, 
Relmünz, Schweigendorf, Schmidts 
muͤhl und Gambauer. Der dritte 
Theil der. Georgianifhen Verlaffens 
ſchaft wurde loco der Kriegs; und Eres 
cutionskoſten den mitfriegenden Bun⸗ 
desgenoſſen zuerkannt. Selbſt Kaiſer 
Maximilian, welcher dieſe Sache nicht 
in ordine durch das anno 1495 errich⸗ 
tete Kaiſerl. Reichs kammergericht vers 
handeln ließ, vergaß ſich am wenig— 
ſten, er nahm auf feinen Theil Schloß 
Rattenberg am nn, das Laͤnbchen 
im Zillerthale, Aufftein, Kuͤzbuͤhl, 
Piruburg am Inn, Schloß Ramnas 
tige, Yicubaufen, die Graffchaft 
Rirdberg, Weiffenborn und Obern: 
haufen, : Mauerftetten, Bund am 
43 Lech, 
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Lech, den Weiffenberger Wald ꝛc au 
baarem Geld 164,003 fl. an nachgelaſ⸗ 
fenen Schulden, und das Magazin zu 
Lauingen. Wach die übrigen, welche 
ander Srecutton Theiligenommen hate 
ten, befamen:ihren Antheil, unter al⸗ 
Ien aber erhielt Nuͤrnberg das meifte. 
Dieſer Reichsſt.waren zwar nur geo>ofl. 
an Krieges s und Erecutionsfoften zuers 
kannt worden, und fie hatte fich durch 
einen Reversbrief am Freytag auf Lichts 
meh 13504 verpflichtet, ben Ausgang 
des Kriegs alle Herzogl. Georgiarifchen 
Städte, Fleden und Schlöffer zurüd 
u geben. Deffen ohnerachter aber ers 
biete fie, was mit den Erecutionsfo: 
ften wirklich in gar feinem Verhaͤltniſſe 
fichet, alles, was fie erobert hatte, 
als: Sersbrud, Beichenegg , balb 
Stauf, Altorf; Stierberg,. Betzen⸗ 
ftein, Grünfperg , Deinſchwang / 


Seimburg, Sansberg, Vriden, Vog⸗ 


teifchuß der Klöjter Weiffennobe, En⸗ 
geithal, Gnadenberg und das Schloß 
Senfenfeld, mit den umliegenden und 


dazu gehörigen Dörfern und Flecken. 


Yıurnberg ließ fi über alle vorge 
dachte Eroberungen von Sailer Wiapis 
milian am 7 July 1504 iu Augsburg 
eine mit vielen Klauſeln verſehene 
BHerfiherungsurfunde geben. Um bie 
neo - acquilta deſto ficherer zu beſitzen, 


trug Nuͤrnberg der Krone Böhmen, — 


Kauf, Herebrud, Reichenegg/ 50x 
benftein, Delden, Seimburg, ben 
Schutz und Ecdirm, fonderlich die 
Vogtei der Probſtei Kloſters Derins 
gen, zu Lehen auf, erhielt au 1506 
wirklich die Belehnung daruͤber zu 
Ofen, ließ auch am 15 Merz 1508 dieſe 
Kehnsabhängigfeit zu Kaufbeuren von 
Kaifer Marimilian beitätigen. Als 
in ber Folge Churfürft Philipps Soͤh⸗ 
ne, Churfürft Ludwig und Pfal;graf 
Friedrich, ven Kayfer Carl V. zum 
Prafidio des Regiments nach Nlürn- 


exs gefandt wurden, ſüchte ver Mast 
giftrat zu Nuͤrnberg den Beistand 
obgedachter Drte durch feherliche Ans 
erfennung dieſer Prinzen deſto mehr zu 
fihern. . Sie wandten fich am die Mi⸗ 
nifter — —— von Venin⸗ 
gen und von kein, und es fam 
durch dieſe Mathe 1521 ein Vergleich 
ji Stande‘, in welchem Nuͤrnberg 
a. jurüc gab; 
1) Seimberg mit den zwey Ger 
non - Ders. ee 
2) Schloß und Kloſter Gnadenbe 
mit der Schutzobrigkeit. — 
gig ihren Guͤltenunter⸗ 
im Gericht Seimbu 
Dfaifenbofen. sr ad 


4) Er uud Srepftadt famt 


ehor. 
— et zu Seimburg uud Greven— 


uſch. 
6) Den Wildbann im Amt | 
nt See mie Altorf 
7) Die Schutzvogtei über Weiffenau. 
8) 32000 fl. an Geld und * fl. fuͤr 
— —— 
es uͤbrige aber ſollte der Reichs 
Nuͤrnberg verbleiben. ach 
In den Jahren 1522 und 1523 feq. 
wurden abermals Verträge gefchloffen, 
welche aber blos Grenzberichtigungen . 
zum Gegenſtande hatten. : Die nachfol⸗ 
genden Pfalzgrafen, welche die vorge⸗ 
nannten Vertraͤge nicht als gültig an⸗ 
fahen, unterlieſſen bey feiner Gelegen; 
heit ihre Auſpruͤche verzubringen. Bes 
fonders war es Churfuͤrſt Friedrich T. 
und Ludwig VI. welche ſchriftlich die 
Neflitution der oft genannten Städte, 
Aemter x. von Nuͤrnberg anderlangs 
ten. Als num im Wege der Güte nichts 
zu erhalten war, und nah Abgang 
der alten Churlinie, die mittlere oder 
Simmerſche ald Churz und Landes— 
folger eingetreten, fo entfchloß fich 
endlih Johann Lafimir den Meg 
Rech⸗ 
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Mechtens einzufchlagen. Er belangte 
daher 1587 und 1598. den Magiſtrat 
der Meichsftadt YIurnberg bey dem 
Keichsfammergerichte und forderte alle 
mwährend des Georgianifhen Succef: 
ſionskriegs vorenthaltene Lande durch 
‚ordentliche Klage zuruͤck. Nach ver 
fchiednen Wendungen ließ die Reichs; 
ftadt Nürnberg am 27 Merz 1590, ihre 
exceptiones wider die Klage bey dem 
Keichsfammergerichte überreichen, wor⸗ 
in fie quoad formalia einmendete: „daß, 
„weil das obieftum litis meiftentheils 
„in Böhmifchen Lehen beftünde „ die 
„Klage bey dem Königl, Boͤhmiſchen 
„Lehenhofe angebracht werden müßte, 
„und per inconceflum hätten ihre 
‚judices auftraegales primae inftan- 
„tiae, die Reichsſtaͤdtte Winds heim 
„und Weiſſenburg, nicht praͤterirt wer⸗ 
„den foln; .:  ; 
quoad naleriaia - 

„beſtuͤnde . diefelbe auf Kaiferl. Confir⸗ 
„mationen und: auf den, eingegange: 
„men Verträgen,” Der Prozeß wurde 
ſodann bis ad triplicas fortgeſetzt, und 
ſowol quoad declinatoria, als in ipſa 
caufa,fubmittirt, quch von den Pfälzis 
fchen Procuratoren am z April 1611 
und 27 Eept. 16174 um Beförderung 
des Urtelg folkicitirt, ohne daß ſolches 
jedoch erfolgt wäre, movon die Vers 
zögerungen, Todesfaͤlle der Negenten, 
der 3ojährige Krieg ꝛc. die Urfache ge 
wefen feyn mag. Als hierauf 1620 
Sriedrich V. wegen den bekannten Boͤh⸗ 
miſchen Unruhen in die Reichsacht er⸗ 
klaͤret, 1622 bie Churwuͤrde cum per- 
tinentiis, und. endlich 1628 bie ganze 
Oberpfalz, nebft der Grafſchaft Ramb 
an Churfürft Maximilian von Baiern 
uberlaffen wurde, die In Frage befans 
genen Ländereyen aber ohnſtreitig zur 
obern Pfalz ehemals gehört haben, 
fo hielt fich Churfürft Marimilian auch 
berechtigt, Kraft des erhaltenen Rechts, 


ze 


‚oft erwähnte Städte Städte, .Aenıter 
ic. von | 
‚weshalb er 1629 an die Reichsſtadt 
Nuͤrnberg fehrieb, aber fein Gehör 


uenberg zjurüc zu fordern, 


fand. MWiarimilian reaffumirte alfo 
anfänglich, den Prozeß beim Reichs⸗ 


‚Fammergerichte: ehe aber etwas in caufa 


‚refolvirs wurde, fo fand der Churfürft 
vor gut, aus der Urjache, weil ſich 
Nuͤrnberg der Neichsfammergerichtlis 
chen Jurisdiction zu entzichn fuchte, 
bas von. dem Gegner felbft erwünfchte 
forum zu errmählen, und einen artikus 
lirten Klaglibell wider Nürnberg bey 
dem Königl, Böhmifhen Lehenhof 
überreichen, "und um die Nefkitution 
ber oft ermeldeten Städte, Aemter ıc. 
theils als Böhmifche Lehen, theils auch, 
ex continentia eauſae, der Neichsallos 
dien bitten zu laffen. Statt aber, daß 
fih Nürnberg vor dieſem foro einließ, 
wendete. e8 wieder hier pendentiam li- 
tis cameralis et mutati libelli ein, und 
.eB erfolgte fo menig bier als beim 
‚Neichsfammergerihte ein Gprud. 
Nuͤrnberg hieß zwar am 18 Merz 1631 
noch eine TZermins-Prolongation beim 
Reihsfammergerichte nachfuchen, aber 
es wurde bie Nothdurft nicht einges 
reiche, und die ganze Sache ift big auf 
diefe Stunde, in diefem Juftande ges 
blieben. Nachdem nun Ihro jest reg. 
Churfürftl. Durchl. zu Pfalzbaiern alle 
jene von den gemeinſamen Stammvaͤ⸗ 
tern Otto und Ludwig dem Strengen 
—— Geſammt⸗ und Erblande, 
wie folche vor dem paviſchen Vertrag 
geweſen, in feiner Verfon mieder vers 
einige hat, fo glaubt ſich Hoͤchſtderſelbe 
berechtigt, alle.die abgeriffenen Länder 
mwieder zu reclamiren, wie folcheg die 
Goldne Bulle, die Reichs. und Lehn⸗ 
ſatzungen, auch Familienverträge ers 
ordern, — und unter diefen vorzügs 
ich die von Nürnberg oberwehnter⸗ 
‚maaffen in Befig genommenen Städte, 
emter 
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Aemter und Flecken. Der jebige re 
Churfuͤrſt ift alfo entfchloffen, es koſte 
mas es wolle, gedachte vermeyntliche 
avulfı durch Fortſetzung des am Meichds 
fammergerichte anhängigen Prozeſſes 
wieder an fein Teen zu bringen 
Jede Parthei hat ihre Freunde, und 
ihre für fie flreitenden Grunde. Man 
hält es daher für nöthig, dieſe Grün: 
de bier — und die Beant⸗ 
wortung ebenfalls beyfolgen gu laſſen. 
Man uͤberlaͤßt die Beurtheilung, auf 
welcher Seite ein obſiegliches Urtheil 
zu verhoffen fey, erleuchtetern Ein ſich⸗ 
ten, und dem Ermeffen des Leſers: 
Nuͤrnberg führt für ſich an 
1) dafi Die Reichsſtadt faſt fchen 300 


En 


ahre im wi befragter Kändereyen 


ch befinde, 
handen fey. 
— gpereggee } Die 

anze Gefchichte ergebe, da 
Nürnberg, einen mehr als dritthald; 
hundertjährigen , aber unrechtmaffi- 

en Beſitz für fih Habe. Ein von 
Anfang unrehtmäffiger Beſitz, mer 
de es durch die Länge ber Zeit nicht 
weniger, fondern vermehre nur noch 
mehr das Unrecht. Quod ab initio 
nullum eft, ex poft non poteft con- 
valescere. Zu einer rechtsbeftändis 
gen Verjährung werde auch auffer 
der gefegmäffigen Zeit, bona fides, 
juftus titulus, res non vitiofa erfors 
dert. Alle diefe drey Reguiſiten er⸗ 
mangelten aber. Das Nürubergi- 
ſche Betragen ‚ bas Bewußtſeyn der 
Ermerbung , und bie gefpielten Ge⸗ 
faͤhrden bemweifen malam fidem, nicht 
bonam, Die Art des Erwerbes bes 
meife dad Gegentheil eines jufti ti- 
tuli, da die Uebergabß s Vertrags; 
und Confirmationsurfunden folchen 
nicht bewirken könnten, wie meiter 


Iglich praefcriptio vor; 


unten —— werden wird. Das 
4a 


objeftum caufae felbft fey res vitiola, 


iwar - 


die Sache eines Dritten, nemlich der 
Nachfolger und Agnaten. Ylürn: 
berg ſey nie in ruhiger Poffeffion ges 
weſen, wovon Die Anſpruͤche der 
Herzoge und Pfalzgrafen, und die 
Projeſſe bey den hoͤchſten Reichsge⸗ 
richten den klaͤrſten Beweis abgaͤben. 
Es ſey eine in den Rechten ausge⸗ 
machte Sache, daß malae fidei poſ- 
ſeſſor nicht nur fractus perceptos, 
ſondern auch percipiendos reſtitui⸗ 
ren muͤſſe, woraus folge, daß Nuͤrn 
berg nicht nur alle detinirte Staͤdte, 
Aemter, Flecken ꝛc. an Pfalzbaiern 
— geben, ſondern auch von als 
en durch) fo lange Jahre genoffenen 
und genieffen fönnegden Einnahmen 
genaue Rechenſchaft ablegen müffe, 
wovon ber Reichsſtadt ſodann das; 
jenige zuerfannt werden fünne, was 
ihre erweislichen Kriegs⸗ und Eres 
sutiongfoften betragen, 

2) Daß Ylürnberg von gefammtem 
Meiche, und dem Sränfifchen Kreife 
als Eigenthümer der befragten Ort; 
ſchaften, befonderd auch bey Errich- 
tung ber Neichsfreismatrifel anges 
fehen worden, und es aud in bie 
ie Dualität die Anlagen bezahlt has 

e, folglich das Intereſſe des Reichs⸗ 
— Fraͤnkiſchen Kreiſes dabey ver⸗ 
iere. 
falzbairiſche sr Sp 
ange Nuͤrnberg im Befis iſt, fey 
e8 ganz natürlich, daß es die onera 
davon tragen müffe, und megen bes 
Meichds und Kreis; Matrifularan. 
ſchlags in pofleflorio vom Reich alfo 
erkannt worden. Baiern habe doch 
wohl niet auch noch die Anlagen 
von Ländern bezahlen follen, welche 
ihm entriffen worden? Sobald Baiern 


"wieder in Beſitz fomme, würden obs 


ne Anftand die Reichſs⸗- und Kreids 
präftanda auch von dieſem Chur⸗ 
baufe entrichtet werben. 2) E⸗ 
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3) Es fey ja nicht Nuͤrnberg allein, Pf. Bair. Beantwortung. Die Kayſ. 


welches im Georgianıfhen Krieg von 
Bairiſchen oder Pfaͤlziſchen Aemtern 
participirt hätte, und ſich im glei⸗ 
hen Acquiſitionsfalle befaͤnde; 
warum Pfalzbaiern an dieſe keine 
Auforderungen mache? und wenn 
jene ihre Beſitzungen rechtmaͤſſig 
tn. fo müßte ſie Nuͤrnberg auch 
haben. Es erfordere auch die Si— 
cherheit ſaͤmtlicher dieſer Reichsſtaͤn⸗ 
de ſich der Reichsſtadt Nuͤrnberg an⸗ 
unehmen. 
Pf. Bair. Beantwortung. Es ſey an 
dem, daß Pfalzbaiern bisher gegen 
Nürnperg allein agirt habe. Aber 
28 fey auch zwiſchen größern Chur: 
und altfürftlichen Häufern und zwi⸗ 
chen einer Reichsſtadt ein Unters 
ſchied. Verwandſchaft, Bündniffe, 
Sreundfchaftsbande, ſeyen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche auch in Anſehung recht⸗ 
licher Anſpruͤche, Ruͤckſichten ver⸗ 
anlaften; das dritte Reichgcollegium. 
koͤnne diesfalls mit den beyden 
hoͤhern Reichskollegien in feine Vers 
gleihung fesen, befonders in Ans 
fehung der Churlande, deren Unzer; 
trennlichfeit die Goldne Bulle dag 
Wort rede. In Anfehung der avul- 
forum ſelbſt fen auch ein merflicher 
Unterfchied , benn dasjenige, mas 
Kayſer Marimilion , der Herzog 
von Zweibrüden, der Graf von 
Leiningen ac. befommen hätten, 
feyen meiftentheilg Ländereien gemes 
fen, melde ihnen fhon vorher ges 
oͤrt, und folde nur bey diefer Ges 
egenheit wieder an ſich A 
ten. Dies fey aber nicht der Hall 
mit Vuͤrnberg. R 
4) Habe die Reichsſtadt Nuͤrnberg 
förmlihe Kapferl. Uebergabs + und 
Beftätigungsurfunden für fich, wo⸗ 
durch alfo ihr Befig ohne Widerrede 
rechtmäfig fey, _ 
Erſtes Sruͤck 1792. 


— Confirmationen koͤnnten um 


Beſtaͤtigungs- und Uebergabebriefe 
bewieſen gerade wider YIurnberg , 
indem es darın ausdrüdlich heiffe: 
„daß alle oftermähnten Städte, Aem⸗ 
„ter und Flecken nicht anders als zw 
„einer Ergöglichkeit, Miderleg ; und 
„Bergleihung deren gehabten merk: 
„lichen Unfoften, et falvo iure tertii, 
‚jedermann an feinen Rechten un; 
„vorgreiflich, der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
„berg überlafen ſeyn follten, “ wos 
durch Kayfer Marimilian beutlich 
an den Tag gelegt habe, daß Nuͤrn⸗ 
berg fih gefallen laffen muͤſſe, alle 
die, zur Derficherung der Executions⸗ 
foiten , zugefprechenen acquilitiones 
wiederum zurück zu geben, fobald 
e8 feine Entfhädigunn erhalten wer⸗ 
F Mehr als den Erſatz dieſer Kos 
ſten verlangen, heiſſe offenbar ſich 
auf Koſten eines dritten bereichern, 
welches wider alle Geſetze, Billigs 
keit, und ſelbſt das Maximilianiſche 
Uebergabsinſtrument ſeyn wuͤrde. Zu 
dieſer Entſchaͤdigung ſeyen Sr.Churf. 
Durchl. willig und bereit, und ſey 
man, mach geſchehenem Beweiſe, die 
von Yrürnberg angeführten und ge; 
fordert werdenden 250,000 fl. Krie⸗ 
gesfoften, und bie 150,000 fl. für 
angeblich befchädigte Familien, zu 
entrichten willig, — mogegen aber 
Ylürnberg zu dem Erſatz der über 
dritthalb Hundert Jahre mala fide 
befefienen reichen Aemter, damno. 
rum, expenfarum, fructuum per 
torum et percipiendorum ſchuldig 
und verbunden 187 und welche Sums 
me, bey anzuftellender Liquidation, 
mie aus ber bloß zum DBemeife im 
Allgemeinen angelegten Specifica⸗ 
tion A) erfihtlih, fich leicht auf 
22,000,000 fl. belaufen fönne. 

Die von Nuͤrnberg angeführten 


{9 


10 I, Ueber die gegenwaͤrtig ſo vieles Auffehen machende Bervegungen 


fo meniger von Gültigkeit feyn, als 
patta gentilitia Bavarico-Palatina durch 
weit ältere Kayſ. confirmationes, 
conltitutiones Imperii, auream bul- 
lam, pactum Paviae beftätigt ſeyen, 
mithin die wider jene ältern erfchlis 
chene Kayf. Confirmationen, als fub 
et obreptitie erfchlichen, ohne den 
mindeften Belang wären, Nuͤrn⸗ 
berg babe auch ſelbſt nicht gar zu 
viel darauf gebaut, und habe daher 
buch Privatverträge mit ein und 
andern Pfalzgrafen, die doch ihren 
Nachkommen und Agnaten nicht präs 
judiciren fönnen, ihren Beſitz zu fir 
chern gefucht. 
s) Laffe ſich gegen dieſe Kayſerl. Les 
bergabe um fo meniger etmas ein; 
wenden, als bey Achtserflärung 
Sriedrih F. Churfürftens von der 
gie! ‚ wegen Böhmifcher Invaſion, 
a $erdinand II. dem Churs 
fürften Marimilian in Baiern bie 
Oberpfalz um 13 Millionen auf aͤhn⸗ 
liche Art kaufweiſe uͤbergeben habe. 
Pf. Bair. Beantwortung. Gegen 
dieſe Uebergabe laſſe ſich aber gerade 
recht viel einwenden. Bekanntlich 
haͤtten cauſae illuſtres in den aͤlteſten 
Zeiten vor dem fogenaunten judicio 
principum, paribus curiae, gerichtet 
werden müflen; beſonders waͤren 
Criminalvergehungen auf feierli— 
den allgemeinen Reichstaͤgen ab; 
. geurtheilt worden. Die Reichsge— 
ſchichte gewaͤhre viele Benfpiele hier: 
von. 
zimilians Zeiten gehalten wor⸗ 
den , welcher die alte Gewohnheit 
u einem Reichsgeſetze machte, und 
m Landfrieden von 1495, $- 6. ver: 
ordnete, daß entweder das Reihe: 
Fammergeriht auf Anrufen des 
Beſchaͤdigten, oder von Amtswegen, 
— oder der Rapfer mit Zuzichung 
‚der Ehurfurften, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 


So ſey es bis auf Kayſer Ma⸗ 


de den Landfriedensbruch beſtrafen 
ſolle. Nun blieb zwar Maximilian 
im Jahr 1504 darin den Geſetzen 
getreu, daß er unter Zuziehung, der 
Staͤnde auf dem Reichstage zu 
Augsburg, die wider Pfalzgrafen 
Ruprecht angebrachte Klage abur—⸗ 
theilen, und die Erbſchaft Herzog 
Georgs des Reichen den naͤchſtge⸗ 
ſippten Schwertslehenserben, den 
—— Albrecht und Wolfgang, 
zuerkennen ließ. Uber er folgte in 
der Folge nicht mehr dem Buchſtaben 
ber Geſetze, als er fur; darauf diefe 
Ländereien an andere gerfplitterte, 
und die Neichsacht gegen Zuprecht 
et Confortes eigenmaͤchtig und einz 
feitig ohne Zuziehung der Stände 
mit dem befondern Ausdruck vers 
bängte: „ſelbſt Feinen Beweis oder 
„rechtliche KErfenntniß nothwen⸗ 
dig zu ſctyn,“ — da bod) fonft 
die Formel hieß: „in Kraft diefes 
„rechtlichen Prozeß, mit einbälli- 
„gen (der Etände) Urtheil und 
Recht.“ Der Bertrag zu Papia fey 
2co jahre vorher, vom pfalzbairis 
fhen Haufe mit Zuziehung Kayfers 


. und bes Reichs gefchloffen, und bes 


ftätigt worden, mie er durch einen 
Machtipruch bes Kayſers habe aufs 
gehoben werden fonnen? Wenn man 
aber dem Machtipruch des Kayfers 
gefekliche Wirkung zuiprechen wol⸗ 
le, — fo koͤnne diefe Wirkung boch 
nur auf die Perſon des angeblichen 
un. ‚ aber nicht auf die 

gnaten gehen, indem der Landfrie; 
de von 1495 den Lehenherrn nur bez 
rechtige, die Lehen des Friedensbre— 
cher, 6 lange er lebe 5—— 
nach ſeinem Tode aber eroͤfnen ſie 
ſich den Agnaten. Dieſes ſey ſelbſt 
der Fall von den Kindern, geſchweige 
denn von entfernten Agnaten. Das 
von Nuͤrnberg augebrachte en 

ni 


— 
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niß der Achtserflärung Sriedrichs 
von Kayfer Serdinand II und 
daß Ienterer die obere Pfalz dem 
Ehurfürften Marimilian in Baiern 
aus eben dem Titel vor 13 Mill. 
übergeben habe, alg Mar I. die bes 
fragten Aemter den Nuͤrnbergern, 
fen auch daher mehr wider , als fur 
Yiürmberg, maſſen NTarimilian von 
Baiern naher Anverwandter Sries 
drichs V., ein Eproffe des nemlis 
hen Hauſes gewefen, folglich die 
Dfalz feinem Extraneo , fondern eis 
nem Agnaten übergeben, und das 
durch der Kandfriede, der Paris 
ſche Vertrag und die alteffen Samis 
lien-paeta, daf von den Pfalzbairis 
ſchen Fideicommiflanden nichts an 
fremde Hände fommen folle, beftä; 
tigt worden. Ja Churf Marimilian 
habe,ob er gleich der nachite Hausver⸗ 
wandte gemefen, erit feine Kriegss 
foften liquidiren müffen, ehe ihm die 
Oberpfalz eingeräumt worden, aber 
Nuͤrnberg als Sremder babe nicht 
einmal dies gethan, und fen fo zum 
Beſitz Bairifcher Aemter und Stadte 
gelangt, davon ein einziges die anz 
geblichen Kriegsfoften weit überfteis 
ge. Es fen aud) ein Unterfchied uns 
ter dem Verbrechen der Geächteten: 
denn dasjenige wider dominum feu- 
di, beffen fich Friedrich V. fchuldig 
zemacht, fen viel harter, als wenn 
es nur mider einen dritten begangen 
worden , wie der Fall Ehurfürits 
Philipp und Pfalzgraf Rupredte. 
Seyen nun in dem härteren Falle 
die Lehen: und Stammgüter ben 
nähften Hausagnaten zurückgeftellt 
worden, mie viel mehr müßte e8 in 
einem leichtern Bergehen, und gegen 
-  extraneum gefchehen. 

6) Gehöre die Sache eigentlich vor den 
Königl. Böhmifhen Lehenhof, da 
die befragten Ländereien von Boͤh⸗ 


men zu Lehen giengen , folglich das 
Intereſſe dieſes Königreichs allers 
dings dabey verfire, folglich man 
ſich deſſen Schuges allerdings auch 
verfichert halten dürfe, wıe denn 
ſchou Rudolph II. in den Jahren 
1583—1589 deshalb dehortatoria er⸗ 
laffen habe. 


Pf. Bir. Beantwortung. Schon 


der angerufene Schuß des Königl. 
Boͤhmiſchen Lehenhofs lege malam 
fidem an den Tag, und habe gleich 
Anfangs Nuͤrnberg die an ſich ger 
riffenen Bairifchen Städte und Aem⸗ 
ter in feiner andern Abficht dem Koͤ⸗ 
nig in Böhmen zu Lehen aufgetras 
gen, als um die altiodem revo- 
catoriam zu erſchweren, mohl ermäs 
gend, daß eg * Kayſer und Reich 
den Kuͤrzern ziehen muͤſſe. Alleine 
ein ſolcher Belehnungsactus in 
praejudicium tertii, et fine confenfu 
eorum, quorum intereft, fen an fich 
fhon null. Es enthalte aber auch 
das MarimilianifcheConfirmationgs 
document die merfwürdigen Worte: 
„daß der Reichsſtadt Nuͤrnberg 
‚zu Erftattung, Ergoͤtzlichkeit u. 
„Vergleichung ihrer merPlichen 
„Koſten, etliche «folglich nicht alle) 
„Städte, Schlöffer und Fiecken, 
welche fie im Kriege erobert, und 
nur fo viel hiervon follten zuge 
sftellt werden, als die Inhaber, 
nPfalsgrafen, an den überlaffenen 
„Städten gebabt haben. Nun 
aber gehörte Altorf, halb Kauf, 

rebrud ꝛc. nicht zu den Landen 

bilippe und Rupredts, wie konn⸗ 
te alfo Nürnberg diefe Orte verlans 
gen, ba fie zu den Landen Herzogs 
Albrechts gehörten. Es bleibe das 
ber biefer Lehensoblation ohnerach⸗ 
tet, Kanfer und Reich judex com- 
petens der befragten Strittfache, denn 


der Gegenftand des Streits liege 
B 2 auf 


. Gebot 
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auf dem beutfchen Reichsboden, und 
fönne nie auffer die Grenzen deſſel⸗ 
ben gezogen werden, mie —* ein 
Kayſers Maximilian Z 
vom 8 Apr. 1511 beſtaͤtige. Die 
Dehortatoria Kayſers Rudolphi von 
13588 — 1589 ſeyen um fo weniger 
von Belang, da Rudolph nur in 
der Eigenſchaft als König von Boͤh⸗ 
men geſprochen habe. 

V Bewieſen die mit den Herzogen und 
Pfalzgr. Ludwigund Sriedridy 1521 
1522 u. f. eingegangenen Berträge 
fonnenflar, daß wenn ja noch einiger 
Zweifel wegen des Eigenthumg übrig 

eblieben wäre, folcher dadurch ges 
Es werde, indem diefe Fürften 

freiwillig und burch feierliche Urkun⸗ 
den ihr Eigenthum, und alle Rechte 
auf die in Frage beftehenden Laͤn⸗ 
dereien an Nuͤrnberg übertragen 
hätten. r 
Pf. Bair. Beantwortung. Diefe 
Vertraͤge => binterliftigermeife,, 
und durch Beftechungen der Fuͤrſtl. 
Käthe Denningen und Suchftein ges 
fhloffen worden, folglich Eee 
nichtig; mie denn gedachte Verraͤ⸗ 
ther ihre verdiente Strafe dafuͤr er⸗ 
halten hätten. Weberhaupt aber hätz 
ten gedachte Tranfigenten zum 
Nachtheile ihred Stammhaufes ge: 
gen ältere unumftößliche Verträge, 
. gegen pafta er providentiam majorum 
und gegen dag jus a primo acqui- 
‚ rente acguifitum nichts vornehmen 
können ; folche Verträge fünnten uns 
ſchuldigen Agnaten nıchts prajudis 
eiren, und feyen Nachfolger an fols 
che Verträge keineswegs gebunden. 
Deutfche Fürften fuccedirten dem erz 
fien Landeserwerber ex beneficio le- 
gis, keines wegs aber ex beneficio, 
des legten Beſitzers. Kein Befiger 
babe freied Eigentum der Guter, 
fondern nur die Rußniefung, — wenn 


alfo eine aliemation berfelben vorges 
gangen, feyendie Nachfolger in ewige 
— befugt, ſolche zu revociren. 
ey ſolchen Handlungen muͤßten 
alle Erben und Agnaten conſentiren, 
ſonſt ſeyen ſie rechtlos, wie denn die 
Reichsgeſchichte mehrere Beyſpiele 
darbiete, wo ſolche Veraͤuſſerungen 
mit Einwilligung Kayſers und des 
Reichs revocirt worden ſeyen. 


8) Es ſeyen auch die befragten Laͤn⸗ 


dereyen weder Chur: noch Stamm⸗ 
güter, fondern meiftens Rön. Boͤh⸗ 
mifche Lehen und Pfandſchillinge 
gewefen, mo folhenmad um fo we⸗ 
niger ein Hinderniß im Wege ger 
fanden habe, marım das Eigen 
thum nicht habe optimo jure am 
Nuͤrnberg übergeben können. 


Pfalzbeirifch Beantwortung. Die 


von Nuͤrnberg vermeintlih ufurs 
pirten Stäabte und Aemter fenen als 
lerdings alrbairifhe und Pfaͤlziſche 
Stammguter , folglich auch zu den 
Churlanden gehörig gemefen. Dies 


ſes fünne aus dem mörtlichen Ins - 


halte der älteiten Hansverträge, den 
altern ——————— und zum 
Theil ſelbſt aus dem Nuͤrnbergiſchen 
Eingeſtaͤndniſſe bewieſen werden. 
In dem Paviſchen — von 
1329 ſeyen ausdruͤcklich alle Memter 
und Derter benannt werden, welche 
einem jeden Paciscenten zufommen, 
und da hätten die Eöhne udoiphe 
unter andern Lauf, Serebrud, So⸗ 
benftein, Pegnig, Delden, Gruͤns⸗ 
bera, Sipoltſtein, Sertenftcin zc. bes 
kommen. Wer nun die Eigenfchaft 
biefer namentlich 
Stamm⸗ und Fibeicommißgüter noch 
verlaugnen foͤnne! Noch deutlicher 
ſez diefes in Ruͤckſicht Gersbrud 
(mozu Reichenegg und Heinfeld ger 
hoͤrig aus einer zwiſchen Kayſer Ru⸗ 
precht und den dier Soͤhnen Pfalz⸗ 

grafen 


ausgedruckten 


— 
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grafen Ludwig, Johann, Stephan 
und Otto 1410 errichteten Ertheilung 
zu ſehen. Kayſer Maximilian habe 
1495 dem Herzog Otto, Pfalzgrafen, 
unter andern den Schuß über Gna—⸗ 
denberg , Weiffenau und Engel⸗ 
tbal als ein altväterli Stamm» 
eben verliehen u. f. wm. Ja nicht 
blos die bereits beſeſſenen, fondern 
auch zufünftigen Lande ſeyen durch 
den Bertrag von Pavia und bie 
folgenden von 1392. 1487. 1490. 152 
sc. dem Bairifchen Sideicommißfto 
einverleibt worden. — Sind die in 
Frage befangenen Ländereien nun 
wirflihe Stamm; und Familiengus 
ter, fo feyen fie auch zu den Chur⸗ 
landen gehörig gemefen. In Rück 
fiht SHersebrud,, Reichenegg und 
balb Kauf fey noch ein befonderer 
Umftand; denn diefe Orte hätten 
nicht dem geächteten Churfürften 
Dbilipp oder feinemSobnRupredt, 
fondern dem Herzog Georg gehört ; 
da fich die Erecution nun natürlich 
nur lediglich auf die Lande der Ge 
ächteten erftrecfen fonnte, fo fen 
Yıürnberg , fo wie überhaupt zu als 
len den in Frag befangenen Städten, 
Aemtern 2c , alfo infonderheit zu 
diefen dreien, auf die aller is 
tefte Weife gefommen; — welches 
feloft Nuͤrnberg eingeftanden, in⸗ 
dem es in feinen oben erwähnten 
beym Gammergericht zu Speier 
Aberreichten Erceptionen felbft eins 
geſteht, „daß Churpfalz wegen Sers⸗ 
„prud, Reichenegg und halb Lauf 
„fc zum mwenigiten, fo lang jeman» 
„von der Bairifchen Linie vorhan⸗ 
„ben, anzunehmen, oder ſolche an 
„ſich zu ziehen, wicht befugt fen.’ 
Der Fall fen nun aber eingetroffen, 
- ba die Bairiſche Linie ausgeftorben, 
Se. Ehurf. Durchl. Carl Theodor 
die fämtlichen Lande in fich vereint 


z8 und folglich zur Zuruͤckforderung 
erechtigt ſey. Mit den Koͤnigl. 
Boͤhmiſchen Lehen und angeblichen 
Pfandſchilling habe es aber dieſe 
Bewandtniß. Kayſer Carl IV. har 
be in den Jahren 1353 — 1354 den 
Pfalzgrafen Ruprecht J. und II. 
ſeinen naͤchſten Verwandten, wider 
klare Hausvertraͤge, verſchiedne Aem⸗ 
ter und Staͤdte vor eine geringe 
Geldſumme abgekauft, worunter 
auch nebſt andern Sertenftein, S8o⸗ 
benftein, Sılpoltftein, Sersprudz 
Zauf, Delden , Pegnig, Saufen, 
er Ruprechtſtein zc. ges 
mwefen. Die Pfalsgrafen bei Rhein 
und Herzoge in Baiern hätten das 
Beftreben Carlos IV. gemerkt, ges 
trauten fich aber, feiner Uebermacht 
wegen, nicht, bey feinen Lebzeiten 
biefe Laͤndereien zurück zu fordern. 
Carls Nachfolger Kayfer Wenzel 
er das Vorhaben geahndet, und 
este mehrere Reichsſtaͤnde wider fie 
auf. Dingegen hatten fich die Pfalz; 
grafen Rupert und die Herzoge von 
Baiern 1384 ebenfalld zu Amber 
verbunden, ein Heer geworben, un 
famtlih jene null und nichtig an 
Carl IV. veräufferte Linder wieder 
eingenommen, und mit den Bairis 
fchen Fideicommißlanden verbunden. 
Seit der Zeit blieben fie auch bey 
ben Pfalzgrafen und Herzogen von 
Baiern. Kayſer Wenzel und Sieg⸗ 
mund lieſſen es dabey bewenden. 
Als aber unter Koͤnig Georg (Boi⸗ 
debrad) der Boͤhmiſche Lehenhof Be⸗ 
wegungen zu machen angefangen 
habe, wurde die Sache ſo verglichen, 
daß Otto Il. Pfalzgraf, einige dieſer 
Staͤdte und Schloͤſſer als Boͤhmi⸗ 
ſches Leben anerfannt. Es wurden 
folche (auffer Attorf) aber nur Boͤh⸗ 
mifche. Erbs und Afterlehen, und 
blieben im Grunde wahre vom Nös 
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mifchen Neiche rührende Lehen. — 10) Erfordere es die Pflicht des pro’ 


Die fogenannten Prandfchillinge 
aber. Hätten ihren Urfprung daher. 
Als Kayfer Carl IV. 1373 die Mark 
Brandenburg von den Bairifchen 
Herzogen um 200,000 fl, erfauft, 
babe er nur die Hälfte des Pfand: 
ſchillings gezahlt, wegen der übrigen 
100 taufend fi. aber die oben erwaͤhn⸗ 
ten, den Pfalzgrafen abgefauften, 
Städte und Aemter, als ein Pfand, 
wieder in Beſitz zuruc gegeben. Bon 
diefem Urfprung laffe ich auf die 


Eigenfchaft der nun ganz auffer. 
Wirkung gefommenen Pfandfihillinz . 


ge ſchlieſſen, daß die befragten ſaͤmt⸗ 


lich abgeriffenen Drtfchaften sur Bes 
ftätigung unumftößliher Hausver: 
träge wieder zu Niederbaiern zurück 
gefommen, und fraft des voran’ 
geführten Vertrags zmwifchen König 
Georg.und Dralzgraf Otto dem Ge: 
famthaus aus druͤcklich beftätigt wor; 
den, folglich an die Wiedereinloͤſung 
von Seiten Böhmens gar nicht ge; 
dacht werben fönne. 

9) Selbit von de dermaligen Herrn 
Ehurfürften von Pfalzbaiern Durchl. 
fey der Nürnbergifche Befisitand 
und bie beftehenden Verträge nicht 
angefochten, fondern durch häufige 
fasta und eigenhändig unterzeichnete 
Schreiben anerkannt worden. 
Pfalzbeirifhe Beantwortung. Die 
fer Nuͤrnbergiſchen Behauptung 
werde feierlich mwiderfprochen , da 
allgemeine VBerficherungen des Wohls 
wolleng, fich auf Gegenjtände, wor⸗ 
. auf man gar nicht gedacht habe, 
nicht ausdehnen lieffen. Zudem träs 
ten hier die Pfalzsweibrücifchen und 
Birkenfeldifchen Linien mit auf, mos 
durch diefer. Einwurf ganz mwegfalle, 
da biefe Agnaten, ungültige Aner⸗ 
fennungen und Berträge jederzeit 
widerrufen könnten, 


x 


. Machen mürden, . 


teftantifchen Reichſstheils, und des 
Reichs überhaupt, fich der Reiches 
ftadt Nuͤrnberg in diefem Safe au: 
zunehmen, Es verfire deffen Inter: 
eſſe mwefentlich dabei, indem nicht 
leicht ein Fürstl. Haug, oder ein tand 
fenn werde, melde ſich nicht auf 
dieſe oder jene Art mit Nürnberg in 
einerley alle befinden follten. Ber 
fiinde dafür, daß nicht, wenn eg 
Pfalzbaiern glücen follte, ähnliche 
Prozeffe wider halb Deutfchland ers. 
Es müfle doch 
endlich einmal eine poſſeſſio certa, 
ein doniniam certum fenn, fonft 
fönne es nicht fehlen, daß nicht die 
alferübelften Folgen und Verwir— 
rungen im Reiche daraus entjiehen 
wuͤrden. 


Pfalzbairiſche Beantwortung. Man 


nicht ohne Befremden leſen, 


D 


fönne dergleichen Aufforderungen 
und 
verrathen folche eine ſchwarze Eeite, 
wenn man aug einer Juſtitzſache, eiz 
ne Glaubengfache zu machen fuche , 


und den proteftantifchen Meichstheil 


um Huülfe anfchreien wolle. Auffers 
dem, daß e8 verrathe, wie menig 


man fich auf feine Sache zu verlaf- 
fen babe, fen ein dergleichen Bez 
tragen, in diefen toleranten Zeiten 
fehr auffallend, In Zeiten, mo in 
Baiern felbft: und in der Pfalz eine 
anfehnliche Anzahl Proteftanten in 
öffentlihen Aemtern ſtehen, und 
Sr. Churf. Durchl. wie hiermit feierz 
lich erfläret werde , in den bisher 
von Nürnberg ufurpirten Städten 
und Aemtern in Anfehung der Reli— 
gion nicht das mindefte zu ändern 
entfchloffen find, wenn ihnen folche 
wieder unterworfen ſeyn werden. 
agjenige, was Nuͤrnberg, um bie 
Wohlgermogenheit feiner Mitftände 
su ambiren, von einer poſſeſſione 
certa 


des Duchl, Churhaufes Pfalzbaiern wider Nürnberg ꝛc. 15 


certa vorbringe, verdiene gar feiner 
Abfertigung, da man blos dagjenis 
ge verlange, mas die Gerechtigkeit 
und Meichsgefese billigen.  Quod 
ab initiolinvalidum eft, expoft non 
poteſt convalefcere ; ein auf Unge; 

 rechtigkeiten beruhender Beſitz, koͤn⸗ 
ne nie ein dominiumgebähren, Die 
zu befürchtenden Bermirrungen, wenn 
Mevocatorienflagen zugelaffen wuͤr—⸗ 
den, fenen bloffe ‚pirngefpinfte, und 
hieffe folcheg foviel, daß, wenn ein 
Reichsſtand das Geinige lang ent: 
behrt habe, ihm folches desmegen 
————— nicht erlaubt ſeyn 
olle. 


Lit. A. 


Verzeichniß der von Pfalzbaiern zu— 
ruͤck gefordert werdenden bisheri— 
gen VNuͤrnbergiſchen Städte, Aem⸗ 
ter und Flecken; neml. 

1) Das Pflegamt Sersbrudf mit der 
Stadt Zersbruck, den Pfarrdoͤrfern 
Pommersbrunn, Aalfeld, dem 
Schloß und Pfarrdorf Rirchen-Sit—⸗ 
tenbach, Pfarrdorf und Schloß Vor⸗ 
rach / Schloß und Pfarrdorf Eſchen⸗ 
bach, item Reichenſchwand, den 
Filialdoͤrfern AltenSittenbach, ©; 
ber-Krumbach, und Alfaltern. 

2) Das Pflegamt Reihenegg mit den 
Schloffe Reidyenegg, Schloß und 
Pfarrdorf Sappurg, Doͤrrenbach 
und Thalbeim. 

3) Daß halbe Pflegamt Lauf, mit 
dem halben Etädtchen Lauf, den 
balben Pfarrdörfern Leimburg, 


Aüderedorf, Peringersdorf, Uns 


terburg, und dem halben Dörfchen 
Brunn. 


*) Einzelne Unterthbaner und Gerechtſame 
in den Vflegemt Veldenfchen Dörfern 
SGuͤnthersthal, Neuenſorg u, Sirſch⸗ 


4) Die Stadt Altorf mit dem Pfarr⸗ 
dorf Rafıh, und den Dörfern Rös 
tenbach und Weiffenbrunn, 

5) Das Schloß Stierberg. 

6) Das Städtchen Pexenftein mit 
Zeupoltftein ꝛc. 

7) Grünsperg. 

8) Das Schloß Senfenfeld. 


9) Engelthal. 


10) Sansberg. 
21 #2 Stabtchen Delden mit Jan 
eck * 


* 


Dioie Bevoͤlkerung 
iſt in gedachten Ortſchaften folgende: 
Seelen 
1) ‚Pflegamt Serobruck mit Zuges 
er 


⸗ g % ⸗ 3210 
2) Reicheneg ⸗ 1703 
3) halb Kauf. ⸗ »s 807 
4) Altorf und Zugehöor + 2109 
5) Stirbrg . ss # 25 
6) Pegenftein = oe s 250 
7) Grünsprg : 4 : 9% 
8) Hansber ⸗ 40 
9) ZSenfenfeld ⸗ Pe 191 
10) Engelthbal + es .2 592 
11) Delden mit Zugehör + 540 


Summe 9557. 
Die jaͤhrl. Einkuͤnfte 
aus dieſen Staͤdten, Aemtern und 
Flecken, find jetzo wahrſcheinlicher 
Weiſe nach einem Durchſchnitt: 
49,310 fl. 

Henn men nun diefe Summe von 
1507 bis 1791 berechnet, fo beträgt 
folche innerhalb 284 Jahren 

11,448,040 fl. 
‚Berechnet man nun hiervon wieder 
die Inteteſſen, und die fruftus perci. 


piendos 
bach, und inden Gersbrudifchben Dir: 
fern "pi — Bleinmainfelo, 


Loch, Enzendorf, und Arselsbofen, 


16 


piendos (da Pfalzbaiern behauptet, die 
in Frage befangenen Ländereien feyen 
nicht gehörig benutzt, und felbft dete⸗ 
riorirt worden) nebft dem Schadens; 
erfag, fo mag die Pfalzbairifche ganze 


WE 


an YIürnberg formirt werdende For⸗ 

derung , leicht die doppelte Summe 

von gbiger betragen, neml. 
22,000,020 fl. 





IL, 
Ueber die verfchiednen Verdeutfhungen von Richardſon's Klariſſe. 


aum waren zu London 1747 die er; 
fien Bände von der Rlariffe des, 

in Deutfchland ſchon durch feine Pa⸗ 
mela befannten, Richardfon erſchie⸗ 
nen, als fchon 1748 zu Göttingen in 
Vandenhoecks Verlag eine Verdeut⸗ 
ſchung unter folgendem Titel: Clariſ— 
fa, die Gefhichte eines vornehmen 
Srauenzimmers, von demyenigen, 
welcher die Gefhichte Pamela gelie; 
fert hat, und nunmehro aus dem 
 Eenglifchen in das Deutſche überfegt, 
angefangen ward, von ber biß 1753 
acht Bände erfchienen. DWeranftaltet 
ward diefe Weberfegung von bem Herrn 
von Saller, der von jeher einer der 
eifrigften Bewunderer dieſes Romans 
war , mie feine Beurtheilung der 
Rlariffe in der Bibliotheque raifonnee& 
(überfesst in der Sammlung feiner klei⸗ 
nen deutfchen Schriften, Bern, 1756, 
neue Aufl, 1771) und mehrere Rezen⸗ 
fionen in den aaa gelehrten Zei⸗ 
tungen (fiehe von Haller Tagebuch ſei⸗ 
ner Beobachtungen über Schriftfteller 
und fich felbft, Herausgegeben von I 
G. Heinzmann, Bern, 1787, Th. 1. 
©. 59) beweiſen. Er empfahl zu dies 
fer Arbeit dem Berleger den beruͤhm⸗ 
ten DOrientaliften Job. Dav. Michae⸗ 
lis, der auch die erften vier Bande 
überfegte. Wer die übrigen Bände in 
der Göttinger Ueberfegung hinzugefügt 


bat, ift mir unbefannt In der Vor 
rede des eriten Bandes mir) gefagt, 
ber DBerleger babe die Ueberfegung 
Herrn Midyaelis vornemlich deswegen 
aufgetragen, meil er fich einige Zeit 
felbft in England) aufgehalten. Dies 
iſt ihm wirklich ın folchen Stellen zu 
flatten gekommen, mo eine nähere Ber 
fanntfchaft mit den englifchen Sitten 
nöthig war, um richtig zu a a 
aber dies ift auch fein ganzes Vers 
bienft. Nicht zu gedenfen, daß viele 
einzele Stellen ganz unrichtig überfegt 
find, fo ift dag Werk, das, naͤchſt 
den Zuſchauer, in der englifchen 
Sprache dag zweite Werf von voll 
fommen claffifcher Zierlichfeit war, in 
diefer Ueberſetzung ſehr verunftaltet 
worden. Gerade das Matte und dag 
Steife, dag der Ueberfeger in der Vor— 
rede vermieden zu haben vorgiebt, iſt 
der herrſchende Ton in diefer Ueber; 
ferung. Alle Eleganz, alle Feinheiten 
find verwifcht ; Platitüden, Weit⸗ 
ſchweifigkeit, und Wäßrichfeit, furz, 
alle Fehler der Gottfchedifhen Echus 
Te, findet man hier in reichlicher Maaße, 
und dies war fein Wunder, da unfre 
Proſa damals noch d menıg auggebils 
det, und der gute Gefchmad in unfrer 
Sprache noch nicht fo firirt war, daß 
der Ueberſetzer, ber gewiß die Schön 
heiten des Driginald empfand,- auch 
. j a m 


;* 
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von Richardſons Klariffe, 17 


im Skande geweſen waͤre, ſo getreu 
uͤberzutragen. Er verſichert in der 
Vorrede, daß er die groſſen engliſchen 
Perioden oͤfters zerſchnitten habe, 
aber er verſtand es nicht, eigne gute 
zu biden re mußte zu zerſtoͤren, aber 
nicht zu bauen. Zu wundern iſt es, 
daß fich Deutichland fo lange mit die: 
fer Ucberjenung beholfen, ja, daß man 
nicht einmal eine neue verbefferte Aufs 
lage davon gemacht, da doc) der von 
dem Gottfchedianer Schwabe eben fo 
fchlecht überfeste Grandifon zu mie 
derholtenmalen gedruckt worden iſt. — 
‚Da Richardſon's Romane fo reich an 
moralifchen Betrachtungen und Digrefs 
— ſind, die vielleicht von manchem 

eſer, dem es nur um den Zufammens 
bang der Gefchichte zu thun iſt, micht 
aufmerffam genug gelefen werden, 
und die ed doch verdienen, daß man 
fie beſonders erwägt und beherzigt, fo 
machte der Verfaſſer felbft 1755 eine 
moralifche Chreftomathie aus feinen 
Romanen, die von Herrn Weile zu 
feipgig 1757 unter folgendem Titel 
verdeutfcht ward: Sammlung der ges 
meinnügigen Kehren, Warnungen, 
und moralifhen Anmerfungen aus 
den Weıfen des Herrn Sam. Ri: 
chardſon, Verfaffers der Pamela, 
Clariffa, und Grandifon. — n 
der Zeit der erſten Erſcheinung ward 
Rlariffe in Deutſchland mit ber groͤß⸗ 
ten Begierde gelefen, Man hatte noch 
feinen erträglichen Roman in deuts 
fcher Sprache ; die Briefform reitste 
durch ihre Neuheit ; die betaillirten 
Sittengemählde hatten viel Täufchens 
bes; die empfindfamern Lefer wurden 
durch den tragifchen Ausgang gerührt ; 
der moralifche Endzweck, und bie eins 
geftreuten Betrachtungen empfahlen 
das Werk den Freunden der Sitten: 
Ichre. Selbſt ein Gellert_ pflegte in 
feinen moralifhen Vorleſungen die 

Erſtes Stud 1792. 


Rlariſſe mitten unfer ben nuͤtzlichſten 
Schriften auf;uftelen. (Siehe Geb 
lert’s moralifche Vorlefungen im 6ten 


Theil feiner Schriften ©. 257.) In 


den Fritifihen Nachrichten, bie zu 
Berlin 1750 berausfamen, ftehn zwey 
Briefe von Ramler zu Rlariffens Ems 
pfeblung. Der groffe Benfall aber, 
den KRlariffe und die übrigen Romane 
von Richardſon anfangs in Deutfihs 
land fanden, ward in der Folge ſehr 
vermindert, und zwar durch mehrere 
Urfachen. Erflie trat in England 
felbit bald hernach ein andres Genie 
auf, das fih in eimer ganz ander 
Manier bervorthat. Fielding, der 
mebr durch Humor, als Ernji, mehr 
durh Karikaturen, al® durch edle 
Sittengemählde zu gefallen fuchte. 
nd Romane wurden bald (ſchon 
1758) überfegt, und da natürlich der 
gröffere Haufen der Lefer lieber lacht, 
als weint, lieber mit dem munter 
Tom Jones, als mit-der fo langſam 
dahin jterbenden Alariffe, ſympathi⸗ 
firt, fo fieng man gar bald an, über 
m... feinen Nachfolgern den 
ernften Richardfon zu vergeffen. Bey 
ber zunehmenden Sittenverderbniß fand 
man ben moralifirenden Richardfon 
immer trocd'ner und langmweiliger, und 
wenn man ihn ja noch zumeilen in die 
Hand nahm, fo gefchah ed, wie Here 
Schulg bemerft, nicht um fich durch 
Rlariflens Briefe zu erbauen, ſondern 
um fich an denen von LKovelace zu ers 
ögen. Dazu famen gewiffe Grunds 

äte der Kunftrichter, welche feit den 

Berliner Kitteraturbriefen ns 
wurden, und vermöge berfelben man 
alle Ideale, folglih auch einen fo 
idealifch vollfommnen Charafter, al 
der Charakter Rlariffens iſt, ald uns 
mahrfcheinlic; und unintereffant vers 
dammte. Auch in England (fiehe Ris 
an, Leben in Bamberger's bios 
gras 
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graphifchen und litterarifchen Anefdos 
ten von den beruͤhmteſten großbritan: 
nifchen Gelehrten des achtzehnten Jahr— 
—— erſter Band 1786.) gab es 

eute, die dieſe Sprache fuͤhrten, al— 
lein auch in England fand Richardſon 
hierinnen ſeine Vertheidiger. So hat 
unter andern Martin Sherlock in ſei— 
nen Briefen (deutſch Frankfurt und 
Leipzig, 1780) folgende ſchoͤne Stelle 
hieruͤber, die Herr Bamberger ans 
führe: „So groß ift die Verkehrtheit 
„und Schwäche der Menfchen, daß 
„eben bag, was Ridyardfon’s groͤß— 
„tes Verdienft ausmacht, von vielen 
„als ein Hauptfehler in feinem Plane 
„betrachtet wird. Sie menden ein, 
„daß, da ein Frauenzimmer, mie 
„Rlariffe, und ein Mann, wie Gran 
„dilon, nie vorhanden gemweien, der 
„Berfaffer offenbare Chimären gedichr 
„tet, und folglich feine Gefchöpfe uns 
„müs und ohne Ruͤhrung wären, Wie 
„wenig feit find doch die Urtheile der 
„Menfhen! Ein Jahrhundert nach 
„dem andern, und ein Fand nach dem 
„andern haben mit einander gewettei— 
„fert, das Merf und den Urheber der 
„mediceiihen Venus zu preifen. Und 
„dennoch muß man von dieſem Werke 
„durchgängig zugeftehn, daß es von 
„der Natur weiter entferne fey, als 
„Richardſon's Rlariffe. rein Srauen- 
„zimmer näherte fich je der Schönheit 
 „Diefer Bildfäule, und hat diefes je 
„Die Berdienfte des Kuͤnſtlers vermins 
„dert? Iſt er nıcht allezeit wegen des 
„Scharfiinng feines Ideals bewundert 
„worden, und wird er nicht noch ffünds 
„Lich und mit Necht bewundert, mie; 
„wohl dieſes deal für die Welt ganz 
„ohne Nugen ift. So verhält es fi 
„wicht mit Alariffen, fie muß einer 
„jeden Srauensperjon , die fie betrach 
„tet, nuͤtzlich ſeyn  Dbuleih dag 
„Ganze diefer beyden erdichteren Ber 
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„ſen offenbar nie vorhanden geweſen 
„iſt, fo iſt doch das Meiſtertalent die⸗ 
„fer auſſerordentlichen Kaͤnſtler fo 
„groß geweſen, daß kein Theil in der 
„Sufammenfegung der Bildfäule, und 
„kein Zug in dem Kharafter oder in 
„dem Betragen der Heldinn anzutrefz 
„ren it, von dem man fagen Fönnte, 
„daß er von der genauen Linie der 
„Natur oder der Wahrheit im gerings 
„Ken Grave abweihe. Richardfon 
„bat meiter nichts getban, alg die 
„mediceiiche Venus belebt. Der gries 
„chiſche Bildhauer bat von jedem Ges 
„ſchoͤpfe dag befte entlehnt, und einen 
„marmornen Leib gefchaffen; der eng⸗ 
„liſche Verfafer nahm auch von jedem 
„Geſchoͤpfe das beite, und fchuf eine 
„Seele, einen Verſtand für diefen 
„Leib, — Der Grandifon ward gar 
in Deutjchland parodirt, nämlich von 
Muſaͤus (1760, zweite Auflage 1780) 
in einem Sranditon dem Zweiten. — 
Sp verfhmanden nah und nah Ri— 
hardfon’s Romane von den deutfchen 
Toiletten, und aus den deutfchen Kefes 
bibliotheken, und nur Litteratoren von 
Profeſſion, nur Kenner der-englifihen 
gitteratur fuchten fie noh auf. — 
Endlich fahte ein Ungenannter ım J. 
1781 den Gedanfen, Rlariſſe fünne 
vielleicht wieder ın Kurs fommen, wenn 
ihr Andeufen durch eine moderne, dem 
neuen Geſchmack und dem Werthe ded 
Driginald entiprehende Ueberjegung 
erneuert werde. ebenfo, wie man fo 
viele andre klaſſiſche Werfe der aus— 
ländifchen Yıtteratur neu überfeßt hats 
te, und fündıgee von Mannheim aus 
eine neue Ueberfegung ber Rlariffe auf 
Gubferwtion an. Allein es fanden 
fih zu wenig Subferibenten; der Ders 
leger der alten Ueberfegung, der das 
von noch Eremplare vorräthig hatte, 
legte dem Unternehmen Hındernijfe in 
ben Weg; der Ungenannte wollte fich 

ju 
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zu einer Abfürzung des Originals, die 
man von ihm verlangte, nicht ent 
fchlıeffen, und fo unterblieb die ganze 
Cave. 
fen Ucberfegung, die in dem Ziſten 
Brief des zweiten Bandes beſteht, ers 
ſchien in (Deren Reihard’s) Biblio: 
tbef der Romane B. X. ©. 237. 
Kiga, 1785. — As im Jahr 1784 
Here Chodowiecki ın Berlin meßrere 
Kupfer zu der neuen franzöfiichen Ues 
berfeßung der Klariſſe von le Tour- 
eur verfertigte, nahm fich Herr Sim⸗ 
burg zu Berlin vor, die Riariffe von 
Herren Benzler (dem Ueberfeger bes 
Zuſchauers) neu uberferen zu laffen, 
und dabey, mit Chodowieckie's Ber 
milligung diefelben Kupferplatten (Dar 
mela uud Granditon find ın den deut⸗ 
fchen Ueberfegungen mit Kupfern ver 
ziert, Rlariffe allein nicht) zu benuz⸗ 
en, aber auch diefed Project unter; 
lieb. Here von Archenholtz in fei: 
nem Werf über England und Jtalien 
1-85 behauptete, Klariffe fen das vor; 
üglichfte Buch , das die Dritten im 
ach der Romane befüffen, und auf 
erte dabey den Wunfh, daß eine 
neue, unſerm Zeitalter angemejfene, 
Weberfegung davon verfertigt werden 
möchte. 
Buchhändler zu Berlin, eine folche 
Ueberfegung verfertigen zu laffen , und 
dieſe Arbeit Herren Sriedrih Schulz 
(Berfaffer des Fleinen Morig und 
mehrerer mit Beifall aufgenommener 
Romane) anzutragen. Herr Schulz 
nahm den Antrag defto lieber an, da 
er felbft fchon lange mit dieſem Vor⸗ 
haben umgegangen war, uud fo er; 
fchien dann: Albertine, Richardſon's 
Rlariffe nachgebildet , und zu ei— 


*) Daher Werke, wie Agathon, ober wie 
ermann und Ulrike fange nit fo 
oft gedrudt werden , ald Sammlungen 


Eine Probe diefer gefcheiter 


Died bervog Herrn Wever, 
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nem Iehrreichen Leſebuche für deut? 
ſche Mädchen beſtimmt, fünf Bände, 
Berlin, 1788, 1789. Herre Schulz 
feste deutfihe Namen ftate der englis 
fhen, und verlegte die Scene der ganz 
jen Handlung nad Berlin, meil er 
dadurch dag Werk deutfihen Leferinnen 
anziehender zu machen glaubte. Allein 
in Nomanen, mie in Komödien, iſt 
ed zur Nationalifirung des Ganzen 
noch nicht hinreichend, daß man aug: 
ländifche Namen und Koftume mit eins 
beimifhen vertauſcht, man müßte 
manche Charaftere ae umfchaffen, 
und dann märe es beffer, ein gang 


neues Werk zu verfertigen. Go mes 
nig ein Deutfcher dadurch zum Eng: 
länder wird, daß er fih nach Art der 


Engländer fleidet, fo wenig ift Albers 
tine dadurch ein deutfches Mädchen 
geworden, meil fie Albertine, und 
nicht Alariffe heißt. Auch find dem 
NRomanenleferinnen in Deutfchland die 
englifhen Sitten durch fo unsählig 
viele verbeutfchte englifhe Romane, 
ja durch mehrere deutfche Romane, 
beren Scene in England liegt," befanne 
genug. Godann meinte Herr Schulz, 
baßer, um der, feit zwanzig Jahren 
mit dem Geſchmacke des deutfchen Pu⸗ 
blifums (das ſich an dag fchnelle Forts 
firömen ber Begebenheiten gewöhnt ha⸗ 
be, und MWerfe *) von langem Athem 
nicht mehr liebe) vorgegangnen Vers 
ändrung, um ber ermüdenden Weitz 
fchmeifigfeit, und ber zu kleinlichen 
Details willen, deren man ben Ri— 
hardfon insgemein beſchuldigt, die 
Rlariffe nicht wörtlich übertragen, fons 
dern abfürzen und Infamuiengichen 
müffe. Nun hat er zwar mit Einfiche 
abgeturne, fo, daß er nichts Weſentli⸗ 

2 ches 


von Volksmaͤhrchen, Sagen, und 
kurzen Rittergeſchichten. 
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ches ausgelaffen, den Zufammenhang ausgefüllt hat, allein fein Auszug 
der Geſchichte nicht zerftört, fondern kann =*) denen nicht behagen, die das 
die Luͤcken, die er gemacht, wieder gut englifhe Driginal mit allen Eigenheir 
* ten 


**) Der Abt Petvot überfeäte die Klariffe 
I 


„Richardfon’s —— Beſchrei⸗ 
unter dem Titel: Lettres angloifes, ou hi- 


„bungen gefallen einem Eimdifchen und zer—⸗ 


floire de Clarıffe (1751, T. XII, ı2, 
nadgıdrudt Dresden 1775. T. VII. 8) 
fehr frey und auszugsweife ins Sranzöfifche, 
verftümmelte unter andern die Briefe des 
Lovelace, und ließ die ruhrenden Sces 
nen nah Klariffens Tode weg. Viele 
ein ſichtsvolle franzöfiiche Kunftrihter mit, 
billigten diefe Verkürzung, 3. B. Dider 
ror in Richardfon’s Ehrengedähtniß, 
das er 1761 bep vem Zode deffelben fihrieb, 
und dad mit fehr viel Wärme abgefaßt ıft. 
Es fey mir erlaubt, daraus (nach der Ue⸗ 
berfesung, die fi in den Hamburger Un— 
terbaltungen B. 1. ©. 118, 1766 bes 
findet) folgende beyde Stellen auszujzeich— 
nen, erſtlich S. 124: „Ib habe gehört, 
„bob man meinem Schrittiteller wegen feir 
„ner umftändliden Beſchreibungen einen 
„Vorwurf macht, und diefelbe langweilig 
zmennt; wie unmillig bin ich über dieſe 
„Bermwürfe geworden! Wehe dem Mann 
„von Genie, melder aus den Grenzen 
‚weicht, die Zeit und Mode den Werfen 
„der Kunſt vorgefchrieben haben , und 
„welcher die gemöhnlien Sormalitäten 
„nicht achtet! Zunge Jahre werden nad 
„ſeinem Tode vergehn, ehe man ihm die 
„Gerechtigkeit wird mwiederfahren laſſen, 
„die er verdient. Doc wir wollen bil g 
„‚Tepn! Einer Nation, melde von taufend 
Zerſtreuungen bingeriffen wird, für wel— 
„se die vier und jwaniig Stunden des 
„Zeges zu Ergögungen nöch nicht hinrei⸗ 
„hend find, mit welchen fir gewohnt ıfl, 
„diefelben zuzubringen, einer folden Nas 
„tion müffen Richardfon’s Bücher lung 
„vorkommen. Aus eben dem Grunde hat 
„dieſe Nation ſchon keine Opern mehr, 
„und bald wird man auch auf ihren ubri- 
„gen Scaubühnen nur abgerifne Scenen 
‚aus Tragddien und Comoͤdien fpiclen. 
„Meine heben Landölente, wenn euch 
„Kichardſon's Romane zu lang find, 
„werum zieht ihr fie nicht ind Kurze? 
„Macht ed, fo wie mit. euren Zrauerfpies 
„len, von welchen ihr nur ven legten Aufs 
‚Aug anfebt ! Huͤpft auf einmal auf Die 
„iwanzig lenten Seiten der Klariſſe! 


freuten Menſchen nıcht, und fie können , 
‚Ahm auch unmöglich gefallen. Uber für 
„reinen ſolchen Menſchen ſchrieb er nicht, 
„ſondern für einen ruhigen Einfamen, der 
die Eitelkeit ded Geraͤuſches der Welt 
„und ihre Örgögungen einfieht, der gern 
„im Schutz der Einſamkeit wohnt, und 
„gern in der Stile gerünrt wird. Ri⸗ 
„cbardfon ſoll langweilig fern? Hat 
„man Denn vergeffen , wie viel Mübe, 
„Sorge, Bewegung es Eoftet, das klein⸗ 
„ſte Unternehmen zum glüdliden Erfolg, 
„einen Rechtöhandel zu Ende zu bringen, 
‚eine Heirarh zu fchlieffen, eine Familie 
„mit einander auszsuföhnen? Man denke 
‚von feinen umftändlien Befreibungen, 
‚was man will, für mich werden fie wicdhs 
‚tig fepn, wenn fie wahr find, wenn fie 
„die Leidenſchaften entwideln, die Geſin⸗ 
‚mungen ded Herzens entdecken“ Zweitens 
©. 129: „Die Werke eined Richardfon 
‚werden allen Menfcher zu allen Beiten, 
„an allen Orten efallen, wiewohl einem 
„mehr, als dem andern, aber die Zahf 
‚der Lefer wird nie groß ſeyn, Die den 
‚ganzen Werth derfelben empfinden. Man 
„muß einen gar zu ernfthaften Gefhmad 
‚haben, um ihn zu empfinden.’ — Um 
revot's Sehler einigermaſſen gut zu mar 
ben, gab Dideror im Journal Etranger 
1762 eine Ueberſetzung derjenigen Briefe, 
welche Klariſſens Begräbniß betreffen, hers 
aud.— Rouſſeau in der Lettreä Mr. d’A- 
lembert fur les ſpettacles ſagt von der Kla⸗ 
riffe:_,Nre iſt in irgend einer Sprache 
rein Roman gefcrieben worden, der der 
Alariſſe gleipe, eder nahe kaͤme!“ — 
Diefe Urtheile der beffern und philoſophi⸗ 
fhern Kunftrichter der franzoͤſiſchen Nas 
tıon bewog den Weberfeger des Shak: 
fpear, Herrn le Tourneur, in den Jahs 
ren 1785— 1787 eine gezreue und voliftäns 
Bee Ueberfegung der Klariſſe ın vierzehn 
nden herauszugeben. Durch diefe Ue— 
bericgung gewann das franzöhige Publi⸗ 
kum mehr Geſchmack an Diefem Romane; 
ja, 1788 ward ein Trauerſpiel Clariſſe Har- 
lowe gefchrieben, das ſich darauf gründete, 
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ten kennen su lernen wuͤnſchen. te: 
berfluß gehört zu der unterfcheidenden 
Manier des Rihardfon, und nun fieht 
er in Schulzens Auszug ebenfo fahl da, 
als menn man den Licero alles feines 
Ueberfluffes berauben, und feine Res 
den nur in furzen Sfiszen liefern woll⸗ 
te. DBedenft man ferner, daß Ri 
chardſon fein Werf mehr zum Unters 
richt *), als zur Unterhaltung be; 
flimmte, und daß er eben darum mit 

leiß in feinen Sittengemählden um» 
ſtaͤndlich war, fo wird man zugeben, 
daß ein epitomirter Richardion nur 
halben Nugen ftiften fünne, Ein Fe 
fer, der nur in der Gefchwindigfeit den 
Plan eines Romaus überfehen will, 
der nehme Journale und Romanen 
Bibliotheken zu Hülfe, mo noch fürs 
ere Auszüge & finden find. Was 
Es aber ein Skelett eines rührenden 
Romans für Wirkung thun? So we 
nig, als der dürre Plan eines Trauer; 
fpiels! Rlariffe ift eine groffe bürgers 
iſche Tragödie , deren vornehmiter 
Endzmec in einem Auszug ganz ver: 
loren geht. Wenn Herder in ber Vor⸗ 
rede zu den $ragmenten bie Urfache 
angıebt, warum er nicht einen Auszug 
aus den Kirteraturbriefen habe mas 
chen wollen, fagt er: „Juftinus fpiels 
„te den Trogus, und Örigenes ben 
Celſus durch Auszüge in den Fluß 
„der Bergefjenheit, und unfer deutſches 
„Publikum braud)t die Litteraturbriefe 
„noch recht ſehr, fo mie fie da find.‘ 
Ein Verluſt für das deutfche Publis 
fum wäre es gemefen, wenn ber Schul: 
zifche Auszug die vollftändige Alariffe 
verdrängt hätte! Auch in der ganzen 
Ausführung gab Herr Schulz mehr 
Nachbildung, als Ueberfenung. Da 
er übrigens fehr vorzügliche Gaben der 


Erzählung und der lebhaften Darftels 
lung hat, fo läßt ſich Albertine, fo 
lang man fienicht mit dem Driginal zus 
ſammenhaͤlt, ganz angenehm lefen. Als 
bertine hatte wirklich bey einem grofs 
fen Theile des Publifums das Vers 
langen rege gemacht, die Alariffe in 
einer unverjtümmelten Hg ers zu 
lefen. Dadurch warb Herr Ludwig 
Theobul Kofigarten (der furz vorher 
über den Pupit of Joy von Prutt, den 
er unter dem Titel Sreudenzögling, 
Herr Schulz aber unter dem Titel 
wüftling nur im Auszug überfete, 
eine Controvers mit lesterm gehabt 
hatte) veranlaßt, eine neue vollftändis 
ge Ueberfeßung der Alarıffe zu unters 
nehmen. Gieerfchien unter folgendem 
Titel: Llarıffa, neu verdeuticht und 
Ihro Maj. der AR. von Großbritans 
nien 3ugeeignet von L. Tb. Rofes 
garten, Leipzig, bey Graf, und in den 
Jahren 1790 und 1791 find bis jest 
vier Baͤnde davon herausgefommen. 

iee wird nichts uͤbergangen, alle 
Schaͤtze der, jetzt fo gebildeten, Deuts 
(hen Sprache find benußt , um das 
Driginal ohne allen Verluſt uͤberzu— 
tragen; der Ausdruck hat Kraft und 
Feuer; nur wäre zu wuͤnſchen, daß 
der Berfaffer fih dem Original mehr 
angefihmiegt, und es nicht zumeilen 
an Kebhaftigfeit zu übertreffen geſucht 
hätte. Zu gleicher Zeit mit der Rofes 
gartifchen Ueberfegung fam auch noch 
eine andre zu Mannheim unter fol 
gendem Titel heraus: Klriſſa, oder, 
die Geſchichte eines jungen Grauens 
zimmers, aus dem Engliſchen des 
Seren Ridardfon, Verfaffers der 
Damela, und des Sir Karl Grans 
difon neu überfegt. Der erfte, zwei— 
te, und dritte Band fam 1790, ber 

C3 vierte 


2) Aber eben beimepen wird bad ienige Puhlifum cher 3000 Eremplare der biste; 


2ibliorbef, alb 500 von der 


riſſe kauſen. 
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vierte bis fech3zehnfe, momit dag gan: 
ge Werk geendigt uf, 1791 heraus. 
Die groffe Anzahl der Bande rührt das 
ber, weil die Bände fehr ſchwach find; 
denn die vier erfien Bände haben, je 
der 19 Bogen, der fünfte em Alpha; 
bet, der fechfie 19, der fiebente 22 
Bogen, der achte ein Alphabet, der 
neunte bis zmölfte 23 Bogen, der drey⸗ 
zehnte ı Alph. 3 Bogen, der vierzehn? 
te ı Alph. 4 Bogen, der fünfzehnte 
ı Alph. 3 Bogen, ber fechzehnte 23 
Dogen klein Octav. Dieſe Ueberfez; 
zung ward von zweyerley Verfaſſern 
verfertigt. Die Arbeit des erſtern geht 
vom Anfang an bi8 S. 232 des drit— 
ten Bandes, alles von da an bis zum 
Ende ift von dem andern überjest. 
Der erfte hat hie und da abgefürst, 
hier und da einen unbedeutenden Brief, 
oder einige Reden geringerer Perfonen, 
j. DB. der Betty, nie aber fo viel, mie 
Herr Schulz, mweggelaffen. Der am: 
dre aber hat fich der möglichiten Treue 
befleiffigt, und gar nichts übergangen. 
So haben wir nun in unfrer Sprache 
drey , groͤßtentheils, vollitändige Ue— 
berfegungen der Rlariffe * , die Göt- 
tinger, die Leipziger (wenn fie vol; 
lendet ſeyn wird) und die Mannbeis 
mer. In Unfehung der beyden letz⸗ 
teren ift zu bedaiern, daf man bey kei— 
ner — die neueſte Ausgabe des 
Originals zu Rathe gezogen hat, die 
man in folgender Sammlung findet: 
Werke von Sam. Rihardfon, Konz 
don, 1783, zwanzig Bande. Man 
findet dabey das Bıldniß des Verfaf- 
fer3, Anekdoten von feinem Leben, 
eine Beurtbeilung feines Genies und 
feiner Schriften, und eine Reihe von 
Briefen, die er über moralifche und 
unterhaltendeMaterien gefchrieben, und 
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bie vorher nie gedrudft waren ; ber 
Herausgeber ift fein Neffe Wilhelm 
Ridardfon. Um den fejer in Erand 
u fegen, den Werth jener drey Ueberz 
———— (die Albertine von Schulz 
will ich hier als Auszug und Nachbil⸗ 
dung uͤbergehn) genauer zu beurtheis 
len, will ich aus jeder einen und eben 
denfelben Brief herſetzen, und einige 
Anmerkungen beifügen: 


L 


Clariſſa, Göttingen, 1749, dritter 
Theil, S. 521. Brief 72: Serr Los 
velace an Serrn Belford, Diens 
ftags den 7 May. 

Die Sabel ſagt ung, daß Mercurius 
aus Neugier den Himmel verlafen, 
und fich zu einem Bildhauer begeben 
bat, um zu erfahren, in waß für ei» 
nem Anſehn er bey den Sterblichen 
ſtuͤnde. Er erkundigte fih, mag lupi- 
ter, luno, und die übrigen Dii maiores 
Eofteten,, und endlich, mie theuer ber 
Mercurius wäre, den er vor fich ſtehen 
fa. Der Künfiler antwortete: Mein 
Herr, kaufen Sie mir einen von den 
andern Göttern ab, diefen follen Sie 
in den Kauf befommen. ie fchaaf: 
maͤſſig dumm mußte der Gott der Die⸗ 
be ausſehn, als ihm ſein Hochmuth ſo 
ſchlecht belohnt mark. 

So geht es Dir! Tauſend Pfund woll⸗ 
teſt Du geben, wenn Du die Werth— 
achtung dıefes einzigen Srauenzimmerg 
erhalten fönnteft; Du warſt fihon zus 
frieden , wenn die Fräulein nur eine 
mittelmäffige Meinung von Dir faßte, 
und Did) ihre® Umgangs nicht ganz 
unwuͤrdig ſchaͤtzte. Ach mußte Dir 
geftern Abend oder vielmehr heute früh 
bey dem Abſchiede verfprechen, Dir 
in einigen Zeilen Nachricht zu * 

wa 


*) Auch Pa mela und Grandiſon find in modernen Ueberſetzungen erſchienen, Pamela 
gut durch Herren Claudius zu Zeipgig, Grandiſon durch einen Ungenannten ſchlect. 
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was ſie von Dir und Deines gleichen 
gedaͤchte. 


Deine tauſend Pfund kannſt Du ſicher 
behalten. Sie verachtet euch alle von 
Zerien: Dieb eben fo fehr, alg die 

brigen. Es thut mir leyd, daß fie 
ein fo hartes Urtheil über Dich fäller. 
Um einer gedoppelten Urfache millen 
thut es mir leyd: einmal, meil ich 
fürchte, daß das böfe Gemiffen, und 
das wenige Zutrauen zu Deinen eignen 
geringen Vorzigen die DVeranlaffung 
‚Deiner Neugierde war; fo wie der 
Gott ber Diebe aus Hochmuth und 
unertraͤglichem Stolz neugierig ward, 
und deswegen billig beſchaͤmt nach dem 
Himmel zuruͤck geſchickt ward, damit 
er nicht prahlen moͤchte. Zum an—⸗ 
dern bin ich beſorgt, daß ſie mich 
auch verachten wird, wenn Du ihr 
veraͤchtlich biſt, weil wir von gleicher 
Art find. 

Sie verbot mir, etwas meiter von 
Befferung zu fagen, fo lange ich fol« 
che Gefellfchaft um mich hätte, und 
an euren matten und froftigen Thor: 
heiten einiges Vergnügen finden könnte. 


Es ift wahr, weder ich, noch ihr 
bildeten uns ein, daß ihr das Gluͤck 
haben wuͤrdet, ihr zu gefallen. Allein 
ich dachte doch, dad fie fo wohl gezo⸗ 
gen feyn würde, meine Freunde nicht 
auf eine fo empfindliche Art gegen mich 
herunterzufeßen. Ich weiß nicht, mag 
ich fagen fol, Belford. Das Frauen; 
zimmer bildet ſich ein Recht ein, ung 
alierley unangenehme und befchmerlis 
che Mahrheiten in das Geficht zu ſa⸗ 
gen. Wir aber mülfen ungezogen, 
grob, unbelebt, und mer weiß, mas 
noch mehr feyn, wenn mir nicht einen 
ganzen Sack verfluchter Lügen vor ih: 
nen ausſchuͤtten, und aus demüthigs 


ſter Ergebenheit das ſchwarze weiß mas - 


hen. Sie lehren ung die Heucheley, 
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und fobald wir heuchelm fönnen, nenz 
nen fie ung Betrüger. 

Ich fuchte euch insgeſamt zu entz 
fhuldigen, fo gut ich fonnte; allein, 
was fann man anders gegen ein Frauens 
immer, daß foldye Gedanfen von der 

ugend hat, zu unfrer Entfcehuldigung 
vorbringen,, alg ein Geſchwaͤtz? Ich 
mill Dir etmag von dem, fo ich gefagt 
babe, fihreiben. 

Das fromme Kind ärgerte fih an 
einer jeden Fleinen Abweichung: indef: 
fen habe ich in euren Worten und in 
eurer Aufführung den ganzen Abend 
nichts anſtoͤſſiges bemerfen fünnen. 
Einige von der Gefellfchaft fonnten nur 
von ein oder zweyerley Materie reben, 
und waren gleich anGedanken erſchoͤpft; 
fie Hingegen fonnte von allen Dingen 
reden. War es Wunder, daß ei von 
bem, was fie am beiten veritunden, 
von finnlichen Dingen redeten? Wenn 
fie ung die Ehre ergeigt hätte, mehr zu 
reden, fo würde fie meniger durch unfre 
Reden beleidigt worden feyn; denn fie 
ſahe ja felbft, daß mir bereit waren, 
fie zu bewundern, fo bald fie nur die 
kippen öfnete. Inſonderheit fagteft 
Du, nachdem fie meggegangen war, 
es wäre gemefen, als wenn die Tus 
gend felber redete, fo oft fie einige 
Morte hätte fallen laffen. Ich erzählte 
ihr: daf ihr insgefamt euch vor ihe 
gefürchtet hättet, nachdem fie einige 
Anmerfungen über eure wigigenEinfälle 
u machen beliebt hatte, und daf ihr 
eforgt wäret, in ihren Augen ales 
dann am meiften tadelhaft zu fcheinen, 
wenn ihe euch am meiften bemühetet , 
untadelhaft zu fenn. 

Hierauf fagte fie ganz deutlich : mes 
ber ich, noch meine Freunde noch dag 
Haug, noch die Leute im Haus gefies 
len ihr. 

Das Haus gefalle mir felbft nicht 
(antwortete ich) obgleich die Leute IR 
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öflich wären, und fie ſelbſt geitanden 

ätte, daß fie ihr jet beifer vorfämen, 
als zu Anfang. Wir fähen ung ja 
aber nach einem andern Haufe um. 

Die Jungfer Partington gefiel ihr 
ebenfalls nicht; fie möchte fo viel Geld 

aben, als fie wollte, fo Hätte fie nicht 
—*— genaue Freundſchaft mit ihr zu 
halten. Es waͤre keine ausnehmende 
Hoͤflichkeit, daß ihr geſtern Abend der; 
gleichen zugemuthet waͤre, da doch Frau 
Sinclair mit den Fremden in dem 
Borderhauſe länger, als mit ihr, be; 
kannt geweſen märe, und freier mit 
ihnen hätte umgehen können. 

ch mwollte ganz und gar von ber 
PR; nicht8 wiſſen, und fragte fie: 
maß fie meinte? Als fie mir erzählete, 
daß Frau Sinclair fie gebeten hätte, 
die Jungfer Partington bey fich ſchla⸗ 
fen zu — ſo naunte ich es eine 
ſehr dreiſte Bitte. Sie ſuchte die ab; 
chlaͤgliche Antwort, die ſie gegeben 
ee als eine Kleinigfeit vorzujtellen, 
die fie gar nicht überlege hätte. Ach 
konnte e8 ihr diefesmal an dem Ge; 
ichte anſehen, daß fie fich- verftellete ; 
he mar beforgt: ich möchte fie entwe⸗ 
der für eigenfinnig, oder für argwoͤh⸗ 
niſch anfeben. ‚ 

ch fagte, ich würde der Frau Sin: 
clair ihre unanftändige Dreiftigkeit 
vorhalten. 

Nein (antwortete fie) dag fen nicht 
nöthig. Ich möchte e8 hingehen lafz 
fen. 8 könnte den Leuten feltfamer 
vorfommen , baf fie es abgefchlagen 
hätte, als daf Frau Sinclair darum 
gebeten , oder Jungfer Partington 
erwartet hätte, daß fie ihr biefes Zeis 
chen der Freundfchaft geben mürde. 
Allein, da die Wirthinn eine weitlaͤuf⸗ 
tige Belanntſchaft hätte, fo müßte fie 
nicht, wie oft fie mit dergleichen Bit: 
ten beunruhigt werben fönnte, wenn 
fie die erſte haste Statt finden laſſen. 
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Die Jungfer Partington wäre auch 
far fie zu leichtfinnig, und fie hätte 
wicht Luft, näher mit ihr bekannt zu 
werden. Da aber Jungfer Partings 
ton fo groffe Mittel habe, fo dächte 
fie, fie wäre eine anjtändige Parthey 
für mich , und da fie fich fo gut zu meis 
* Gemuͤthsart ſchicke, fo wundere ſie 
i 


Ich ward auf einmal ernfihaft, fiel 
ihr in Die Rede, und fagte: die Jungs 
fee Partington gefiele mir eben fo 
wenig, als fie ihr gefallen könnte. Es 
53 ein albernes Maͤdchen, auf das ihre 

ormünder genaue Achtung zu geben 
Urfache hätten. Allein an der geitris 
gen Aufführung des Mädchens (denn 
am Verſtande fen fie weiter nichts, alg 
ein Mädchen) müßte ich nichts auszus 
fegen. Sie hätte ſich fo aufgeführt, 
mie man e8 von einem freyerjogenen 
und gutherzigen Kinde erwarten Fönnz 
te, das ſich darauf verlieffe, daß es 
in einer ehrlichen Geſellſchaft fey. 

Sie erwiederte ; es fey alles gut, 
mas id, gefagt hätte. Wenn aber die 
ze mit der gefirigen Gefellfchaft 

o mohl zufrieden gemwefen fey, fo 
möchte ich felbft urtheilen, ob fie founs 
ſchuldig feyn könnte, als man fie ab- 
gemahlt hätte. Sie vor ihr Theil ken⸗ 
nete zwar London nicht : allein fie 
mußte mir aufrichtig fagen, daß fie in 
ihrem Leben noch Feine ſolche Geſell⸗ 
ſchaſt geſehen haͤtte, und ſich auch 
nicht wuͤnſchete, fie jemahls wieder 
zu ſehen. 

Hörft Du ed, Belford? Du fommft 
noch fchlimmer weg, als Mercurius ! 

Diefes verdroß mich. Ich fagte : 
manches Srauenzimmer, dag der Jung⸗ 
fer Partington weit vorzuziehen fey, 
werde fchlecht beftehen, wenn eg mit 
———— Strenge beurtheilet werden 

e. 


ſo 
» 
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D nein! Wenn ich aber bey biefem 
Grauenzimmer nichts bemerkt hätte, 
das mit der Tugend ftritte, fo hätte 
fie mit mir eben fo viel Mitleiden, als 
mit der Jungfer Partington, meil 
ich nicht zu wiſſen fibiene, mag zu eis 
ner tugendhaften Aufführung gehöre. 
Es ſey zu mwünfchen, daß Gemütber, 
die einander fo gleich wären, nie von 
einander getrennet werben möchten. 

Solche Stiche verdiene ich mir durch 
meine allgemeine Liebe, die alles zum 
beften fehret. nn 

Ich bedankte mid von Herzen für 
ihre allzugütige Vorſorge. Allein fie 
moͤchte mir nicht uͤbel nehmen, wenn 
ich ſagte, daß fromme Leute in ihrem 
Urtheil gemeiniglich fo lieblos waͤren, 
daß (der Teuffel bohle mi!) ich mich 
faft fürchtete, fromm zu werden, wenn 
es nothwendig mit der Froͤmmigkeit 


verfnüpfet wäre, baf man alle Leute 


Heurtheilen und verdammen müßte. 

Sie wünfchte mir Glück dazu, daß 
meine Liebe fo allgemein G; allein ſie 
feste hinzu: fie hoffete, fie würde den 
noch nicht für lieblog gehalten werben, 
wenn fie gleich die niederträchtige Ge: 
ger nicht loben fünne,, in bie ich 

e geitern Abend geführt hätte. 

Sie nahm Dich nicht aus, Belford, 
Deine taufend Pfund behältft Du! 

* ſagte: ich koͤnnte nicht merken, 
daß ihr jemand in der Welt gefiele. 
(Sie redete beutlih, und ich mußte 
auch deutlich reden! Warum fchimpfte 
fie meine Freunde? Seyd mir und 
meinen Sunden gut, wuͤrde der Lord 
M. fagen) Sie möchte mir indeffen 
nur zu erfennen geben, was ihr gefiele, 
und was ihr micht gefiele: ich wollte 
mich, fovıel, als möglich fey, nad 
ihrem Geſchmack richten. 

Sie antwortete auf eine verbriekli- 
che Weiſe: fo möchte ich mir denn 
ſelbſt migfallen. 

Erſtes Stud 1792. 
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Verflucht ernſthaft! Fürchtet dag 
Kind nicht, daß ein Tag oder Nacht 
fommen mwird, da c8 davor büffen 
fol? — Wenn es einmal gebüffet hat, 
fo wird es öfters buffen müffen: das 
ift mein Troft. 

Joh fagte hierauf: fie haben mir fo 
viel gute Hofnung gegeben, che ich 
mich bemuͤhet hatte, fie zu überreden, 
meinen Freunden ihre Gefellfchaft zu 
— daß ich wuͤnſchen möchte, der 

eufel hätte meine Freunde und die 
Jungfer Partington zufammen. Sn: 
deſſen dünft mich , daß fugendhafte 
on ihren Endzweck, der,auf die 

efferung anderer gienge, ſehr unvoll⸗ 
fommen erreichen mürden, wenn fie 
alle böfe Geſellſchaft vermieden. | 
Sie wollte mich mit einem Paar 
Blicken ihrer zornigen Augen tödten, 
und gieng mit einer verächtlihen Ges 
berde von mir auf ihre Stube: Ich 
fage Dir es noch einmal, Bruder, 
Deine taufend Pfund darfit Du niche 
ausgeben, Sie wirft mir vor, daß 
ich unhöflich bin: allein hat fie fich in 
diefer Unterrebung als eine Höfliche 
Sräulein bemiefen ? 

Was meinft Du: bin ich nicht ſchul⸗ 
dig, den Schimpf der Yungfer Par 
tington an meinem Rinde zu rächen ? 
War es nicht graufam, daß fie eine 
fo artige und ungemein reiche Jungfer 
nöthigte, mit der Kammer: Kate in ein 
enges Bette zu friehen? Die Jungfer 
Partington hatte fogar mit Thraͤnen 
u ber Frau Sinclair gefagt, wenn 

ie —F Lovelace fie zu Barnet 
mit ihrem Befuche beehren wollte , fo 
follten ihr die beften Zimmer und Bets 
ten in ihre Vormunds Haufe zuDiens 
fte ſtehen. Ä 

Menft Du nicht, daß ich rathen 
fann, mad für eine unanitändige Bey⸗ 
forge mein Kind fo unhöflich. gemache 
bat? Es befürchtete, der vorgegebene 

D . an Ehe⸗ 
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Ehemann möchte felbft von feinem 

Bette Befis nehmen mollen, und 

Jungfer Partington würde dad, mas 

“in ihrem Vermögen ift, mit dazu beys 

— ‚ Ihm zu dem ſeinigen zig ver; 
elfen. 

Alfo denkſt Du an mich, mein Kind, 
and trogeft mir? Du verläffet Dich 
mehr auf Deine Wachfamfeit, ald auf 
meine Ehre? Dir gefchehe, was Du 
gefürchtet haft! 

Schreibe mir nun Dein und Deiner 
Brüder Urtheil von meiner Gloriana! 

‘est eben höre ich, daß die Sannis 
chen ım der Beiferung feyn fol, und 
daß fie hoffet, bald mieder in ihrer 

räulein Dienfte gehen zu können. Es 

cheint, daß das Mädchen feinen Docs 
tor gebraucht hat. Aus Liebe ımd Ges 
fälligfeit gegen bie —— will ich 
ihm einen Doctor ſchicken; vielleicht 
macht der es ungeſund. Die Krank⸗ 
beit iſt zu keinem Sieber geworden; 
allein das müßte ein ſchlechter Kerl 
ſeyn, der ihr nicht dag Fieber an den 
br eurirte. Doc vielleicht ift ihre 
ofnung zu fruͤhzeitig. Wir haben 
ſchlechtes Better, dabey einer leicht 
ein Slußfieber befommen fann. ! 
Weil es zu meitläuftig feyn wuͤr⸗ 
de, dieſe Weberfeßung Wort für 
Wort mit dem Driginal zufams 
men zu halten, und ihre Mängel 
zu detailliren, fo will ich nur eis 
nige Beyfpiele ausheben, die bins 
reichend feyn werden, _ihre Ab⸗ 
ſcheulichkeit zu bemeifen. Ein aufs 
fallendes Beyfpiel von ſchleppen⸗ 
der Weitfchmeifigkeit ift folgende 
Stelle: „Jh wollte ganz und gar 
„von der Sache nichts wiſſen, 
„und fragte fie, mas fie meinte? 
„als fie mir erzählte, daß Frau 
„Sinclair fie gebeten hätte, die 
Er Partington ben fich 
Achlafen zu laſſen fo nannte ich 


„es eine fehr dreifte Bitte.” Dies 
beißt im Original bloß: 1 preten- 
ded to be utter firanger to this 
particular; and, when fhe explai- 
ned herfelf upon it, condemned 
the requeft, and call’d it a confi- 
dent one — Ganz falfch ift fols 
gendes überfet : „Sie fuchte die 
„abichlagliche Antwort, die fie ges 
„geben hatte, als eıne Kleinigkeit 
„vorzuftellen, die fie gar nicht 
„überlegt hätte. ch Fonnte es 
„ihr diefegmal an dem Gefichte 
„anſehen, daß fie ich verftellete : 
„fie war beſorgt, ich möchte fie 
„entweder für eigenfinnig, oder 
„für argwoͤhniſch anfehen“ She 
artfullv made lighter of the denial 
of Mifl for a bedfellow, tlıan 
fhe tought of it Ieoult fee that; 
for it was plain, fhe fuppofed, 
there was room for me to think, 
fhe had been — either over — ni- 
ce, or over — cautious. — Von 
folgender ‚Stelle ſteht ganz dag 
Gegentheil im Driginal: „Allein 
„an der geftrigen Aufführung des 
„Mädchens (denn am Verſtande 
„fey fie nichts meiter, als Maͤd⸗ 
„chen) wüßte ich nichts auszuſez⸗ 
„jen.‘ Astoher general conver- 
fation and behaviour laft nigt | muft 
own, that T thought the girl! ( for 
girl [he was as to diferetion) not 
exceptionable. — Gehr platt ift 
dag: whether I was not very kind 
to fuppofe her fuch an innocent 
gegeben: „Ob fie fo unfchuldig 
„ſeyn fünne, als man fie abge⸗ 
„mahlet hätte.” Maid — fervant 
wird durch Rammer-Rage übers 
fest. — Who knows but medecine 
mag weaken nature, and ftrerzh- 
ten the difeafe ift fehr niedrig über; 


ſetzt: „Allein dad müßte ein ſchlech⸗ 


„ter Berl feyn, ber ihr nicht dag 
j „Fie⸗ 


in: von Richardſons Klariſſe. 


ige an den Hals curirte.“ — 
Wie elend ift der zierliche Aus— 
druck: She did not know, how 
much fhe might have her retire- 
ments invaded, if fhe gave way 
durch folgendes überfest: „So 
„wuͤßte ich nicht, mie oft fie mit 
„dergleichen Bitten beunrubıgt 
„werden fünnte, menn fie die er; 
„ſte hätte Statt finden laſſen.“ 


II. 


Clariſſa, neu verdeutfcht von A. Th. 
Rofegarten, vierter Band, 1791, 
erfter Brief, ©. I. 


Merkur, fagt die Fabel, lieh fi 
einft gelüften, die Achtung ‚in, der er 
ben den Sterblichen ftehe, erfpähen zu 

wollen. Er fuhr herunter, verkleis 

ete fih, und fprach in den Faden eis 
nes Dildhauers ein. Da ſtanden Bild; 
fäulen ohne Zahl. Er feilfchte auf 
einen Jupiter, auf eine Juno, dann 
auf diefen , dann auf jenen ber zwoͤlf 
Kanggötter — „und wie thener, fagt 
„er endlich‘, indem er auf.einen Mer 
„Kur hinwies, „laßt ihr diefen hier? 
Herr, ſprach der Künftler, nehme mir 
einen von den andern ab, und ich gebe 
euch biefen in ben Kauf. 

Wie fchaafig der Gott der Diebe 
auggefehen haben 3. als ſeine Ei⸗ 
telkeit dieſen Naſenſtuͤber erhielt! 

So Du! Tauſend Pfund wollteſt 
Du drum geben, um dieſes einzelen 
Fraͤuleins gute Meinung zu beſitzen? 
Veberglüclich wollteſt Du dich {er 
wenn fie nur leidlich von Dir daͤchte, 
men fie Dich ihres Umgangs nur nicht 

anz unwuͤrdig fände ? Und geftern 
—* „oder vielmehr heute früh beym 
Abſchiede mußte ich Dir verfprechen, 
Dich in einem Paar Zeilen nach Edg⸗ 
ware wiſſen zu laffen, maß fie von Dir 
und deinen Bruͤdern dachte, 
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Nun denn, Hans, Deine faufendb 
Pfand find geborgen. Sie verachtet 
euch alle mit einander von ganzem Ders 
— Dich ſo ſehr, wie die uͤbrigen 
a ' . 


e. 

Es thut mir leid, ſage ih Dir, um: 
Deinetwillen, und dag aus zwey Grünsı 
den — einmal, meil mird vorfömmet,' 
bie Triebfeder Dimer Neugierde fey 
urcht oder Selbſtbewußtſeyn gemer- 
en; dagegen den Erzdieb lauter Eitel⸗ 
feit plagte, unerträgliche Eitelfeit.: 
Und fo ward er mit Recht mit feuern⸗ 
den Wangen zum Olymp zurücges: 
ſchickt, und die immer feeligen Götter 


wunderten fi) allzumal, woher Merz 


fur fo faput fey! — Zum andern, 
meil mir bange iſt, fie mög’ auch 
mich verachten, menn fie Dich verach⸗ 
tet. Denn find mir niche Vögel. von 
gleichem Gefieder ? ns 

Nie, fagte fie mir, müff’ ich von 
Beſſerung reden, fo lang' ich folche, 
Kameraden hätte, und au ihrer arms. 
feligen Gefellfchaft ein foldyes Ver⸗ 
gnuͤgen fande, mie ich an der eurigen. 
zu finden fchiene. 

‚Daß fie euch fonderlich würde leiden 
fönnen, babe ich mır fo menig einges 
bildet, als Du felbit, Hans, Aber 
ich dachte, ihr waͤret meine Freunde, 
und fo würde ihre Erziehung fie doch 
lehren, mit ;ihrem Tadel ein wenig am 
ſich zu balten. 
Ich weiß nicht, mie es zugeht, Bels 
ford. Aber dieſe Meiber glauben 
fih berechtigt , einem alles mögliche, 
ins Geficht zu fagen, während fie über: 
Unhoͤflich keit, Ungefchliffenheit, und- 
mas meis ichs, mag alles, fchreien, 
wenn‘ man ihnen nicht einen Haufen 
verdbammter Lügen vorfagt, und zu 


ihren Bunften Weiß ın Schwarz vers. 
wandelt — Ichren ung euchler zu 
ſeyn, und ſind wir ſie, brandmalen 
fie ung als Betrüger, | 

D4 Ich 
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Ich nahm mich eurer an, fo gut ich 
fonnte. 

Hier haft Du fürzlich den Inhalt 
meiner Entfihuldigungen. 

Dem Keinen fey auch bie alleruns 
bedeutendfte Abweichung anftöfftg ; den⸗ 
noch wuͤſt' ich nicht, daß den ganzen 
Abend etwas Ungrades in den Reden 
oder dem Betragen meiner Freunde 
vorgefommen fey. Gemiffe Leute koͤnn⸗ 


ten nur über pen oder drey Materien: 


reden; fie über alle und jede; Fein 
Wunder, menn jene von dem rebeten, 
was fie am beiten verflünden, und 


son lauter finnlihen Gegenitänbden.: 
Wäre fie mit ihrem eignen Gefpräch. 


feeigebiger geweſen, fo mürbde fie 
weniger von den unfrigen geplagt wor: 
den ſeyn. Sie habe geſehn, wie ber 
reitwillig. man gemefen fen, fie zu 
bewundern, fo oft fie nur ihre Lippen 
geöfnet, Du infonderheit hättet nach 
ihrer, Entfernung gefagt: „wenn fie 
„fpräche, fo fprache die Tugend felber, 
„allein Dir fey nach einer oder zwey 
„SBemerfungen, mit denen fie ung be; 
„günftigt habe, eine ſolche Bloͤdigkeit 
„angemanbelt, daß Du Dich immer 
„in ihrer Gefellfchaft fürchten werdeſt, 
„gerade dann am tadelsmuürdigften zu 
„erfcheinen, wenn Du ed am wenig⸗ 
„fen zu ſeyn gedächteft.” 

„Rein heraus, ihr gefielen weder 
„meine Kameraden, noch: das Haus, 
„darinnen fie ſey.“ — 

Das Haus gefalle mir nun eben 
auch nicht. Indeſſen ſeyen die Leute 

ar hoͤflich, und ſie habe geſtanden, 

e ſelbſt haͤtte nicht mehr ſo viel gegen 
fie einzuwenden, als vormals. 

„Maͤmſell Partington gefalle ihr 
„gar nicht. — Möge fie fo reich ſeyn, 
„vie fie wolle — mie fie: benn genug 
„von ihrem Reichthum habe hören 
„miüffen — ihre Vertraute könne fie 
„wicht werben. Es duͤnke fie hart, daß 
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„man fie vergangne Nacht einer folchen 
„Derlegenheit ausgefest-habe, da doch 
„in dem Vorderhaufe Mierhleute feyen, 
„mit denen man freyer hätte umgehen 
„können, als mit ihr, einer noch fo 
„neuen Bekannten.‘ 

Ich ſtellte mich ganz fremd gegen 
diefen Umftand, und ale fie ſich bars 
über - erflärte, verdammt’ ich Frau 
Sinclair’s Bitte, und nannte fie eine 
fehr dreifte. 

Liſtigerweiſe fuchte fie ihrer Weiges 
rung, das Madchen in ihr Bette auf 
zunehmen , ein leichtered8 Anſehn zu 
geben, als fie wirklich hatte; ich fah 
dag deutlih. Augenfcheinlich glaubte 
fie, ich habe Urfache zu bdenfen, fie 
ſey entweder übertrieben belifat, oder 
übertrieben vorfichtig geweſen. 

Ich erbot mid, rau Sinclair’ 
Dreiftigkeit zu ahnden. - | ’ 

„Nein, es ſey fo viel nicht daran 
„gelegen. Es fen beffer, es nur hin» 
„gehn zu laſſen. Es möge fonderbarer 
„ausfehen, daß fie ein ähnliches Ans 
„Suchen abgelehnt, als. daß Frau Sins 
„clair e8 gemacht, oder Mamſell Par⸗ 
„tinaton ernsartet habe, es bewilligt 
„zu fehn Da die Leute unten aber 
„eine groffe Bekanntfchaft hätten, fo- 
„koͤnne fie nit wiffen, mie oft man 
„fie auf eine ahnliche Art in ihrer Eins 
„ſamkeit ftören werde, wenn fie fich 
„dergleichen einmal gefallen dieffe. Und, 
‚in der: That fey in ‚dem Betragen der 
„jungen Dame etwas Leichtfertiges, 
„das ihr nicht zulaſſe, ihre Vertrau⸗ 
„lichkeit zu wuͤnſchen.“ 

Ich fagte, Mamſell Partington 
gefalle mir eben fo wenig, als ihr ſel⸗ 
ber. Mamfell Dartington fey ein flats 
terhaftes junges Ding, das die Wachs : 
ſamkeit feıner - Bormünder nur gu ſehr 
rechtfertige. Geftern Abend; duͤnke 
mich jedoch, habe das Kind cein Kind 
fey fie noch an Jahren und Verſtande) 

in 


von Richardſon's Klariſſe. 


in Redeu ſowohl als im Betragen ſich 
fo genommen, daß nichts dawider eins 
jumenden fey — etwas freilich, wie jes 
des gutmüthige, unargwoͤhniſche Ding, 
daß fich auf die Ehrliebe der Gefells 
ſchaft verlaffe. 

„Wohl gefprochen, ermiederte fie. 
„Wenn aber die junge Dame mit: ih: 
„rer Geſellſchaft fo mohl zufrieden 
„wäre, fo müjle fie nothwendig fagen, 
„daß ich fehr gutig ſey, fie für eine 
„fo unfchuldige zu halten, Gie ihres 
„Theils hätte von der Londner Welt 
„nichts gefehn , glaube mir aber rein 
„heraus fagen zu müffen, daß fie ihr 
„Zage nicht in folcher Gefellichaft ges 
„weſen fey, und nie in ihrem Leben 
„wieder darin zu ſeyn wuͤnſche.“ 

- Da halt Du's, Belford — Kurz 
abgefertige! Kürzer noch, als Merkur! 
— Nicht wahr, Hans? 

Es wurmte mid. Schlimm, fagte 
ich, ſehr fchlimm auch noch für ſitt⸗ 
famere Maͤdchen, als fo viel ich wiſſe, 
Mamfell Partingron wäre, wenn fie 
von einer fo firengen Tugend, alg die 
ihrige, gerichtet werden follten. 

„Keinesweges, meinte fie... Wenn 
„ich aber im Ernſt nichts tadelswuͤr⸗ 
„diges in diefes jungen Mädchens Bes 
„tragen ſaͤhe, fo fey meine Unfennt; 
„niß eines beffern Betragens — fo 
„sehr zu bebauren , mie die ihrige, 
„und es fey zu münfchen, ‚daß fomohl 
„gepaarte Gemuͤther um ihrer felbft 
„willen nie getrennt würden.‘ 
Sieh, Hand, mag ich durch meine 

hriftliche Liebe gewann! 

Ich danfte ihr unterthänigft. Aber, 
fagt' ich, fie müffe mir erlauben, zu 
bemerten, daß die guten Leute gemeis 
niglich fo lieblog wären, daß ber Teus 
fel mich hohlen follte, wenn ich fromm 
zu werden wünfchte, und koͤnnt' es 
nicht anders feyn, als daß ich von als 
len Denfchen Böfes denken muͤſte. 
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Sie wünfchte mir Glüd zu meiner 
Menfchenliebe, ſagte aber, mie fie 
nicht hoffe, zur Erweiterung ber ihris 
gen die niedrige Geſellſchaft billigen zu 
dürfen, in die-ich fie vorigen Abend 
gebracht hätte. * 

Keine Ausnahme fuͤr Dich, Belford! 
Deine tauſend Pfund ſind geborgen. 

Ich bat ſie um Verzeihung. Ich 
ſaͤhe nicht, ſagt' ich, daß irgend jemand 
ihr gefalle, Offenherzigkeit für Offens, 
el Hans! warum mishandelt 

e meine Freunde! — Indeſſen bat 
ich fie, mir nur mwiffen zu faffen, wer 
und was ihr gefalle, oder misfalle, 
und, wenns möglich wäre, follte eben 
dag auch mir gefallen oder migfallen, 

„Sp möcht’ ich denn, ermiederte fie 
„fühn und kecklich, mir nur felber 
„misfallen !‘* | 

Verdammt! — Hat je einer fo eine 
Spröde — gefehn ? — Meynt fie denn, 
fie werde mir nicht eines Tages dafür 
büffen müffen? — Eines Tages , oder 
eine Nacht! — Und wenn erſt eine, 
mehrere! Daß ift mein Trofi! . 

Ach fen meiner Gluͤckſeligkeit fonahe 
geweien,-fagt’ ich, bevor ich fie durch 
meine — beredet habe, 
meine Freunde mit ihrer Gegenwart 
zu beehren, daß ich dieſe ſowohl als 
Mamſell Partington von ganzem 
Herzen zum Teufel wuͤnſche. 
Und dennoch muͤſſ' ich ſagen, ich ſehe 
nicht ab, wie gute Leute ihren. Zweck 
erreichen, wie fie durch Beyſpiel fo 
mohl als Unterricht beffern koͤnnten, 
mwenn.fie bloß mit ihres Gleichen ums 
gehen wollten. 

Zwey oder dreimal verfuchten bie 
Blisitralen ihres zürnenden Auges mich 
niederzublenden.. Verachtungsvoll vers 
ließ fie mich, und eilte auf ihr Zimmer, 

Noch einmal, Hand, für Deine 
lg Pfund laß Dir nicht bange 
en! _ 

do 3 Sie 
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Sie ſagt, ich fey fein hoͤflicher Mann. 

Aber ist fir in vorliegendem Falle wohl 

höflicyer für ein Frauengimmer ? 

Und nun, meint Du nicht, daß dies 
reitzende Mädchen feine Graufamfeit 
büffen müffe, die Graufamfeit, ein fo 
feines junges Frauenzimmer und eiut 
fo reihe Erbnun, als Mamfell Par: 
tington, zu Dortchen ihrem Kammers 
mädchen, in ein einfchläfriges Bette 
hinein zu zwaͤngen? Mamjell Par: 
tington, muß ich Dir fagen, bat ihre 
bitterlihen Thranen gemeint. Gie 


hat betheuert, daß, wenn Frau von 


Bovela € ihr die Ehre erweifen wollte, 
fie zu Barnet zu befuchen , ihr dag 
befte Bette und dag feinite Zimmer in 
ihres Onkels Haufe zu Dienfte fliehen 
folfte. — Meynit Du, ich fönne ihre 
unwuͤrdige Bangigfeit vor mir nicht 
merfen, ihre Beſorgniß, daß der vors 


ebliche Ehemann fein Eigenthbum im. 


efi zu nehmen fuchen würde ? und 
daß Mampfell Partington ſich möchte 
willig finden laffen, ibm zu feinem 
Rechte zu verhelfen. 

Und * Du ſproͤde Schoͤne, erin⸗ 
nerſt Du mich an meine Plane, und 
foderſt mich ſelbſt auf den Kampf her⸗ 
aus — Dieweil Du Dich mehr auf 
Deine Vorſicht, als auf meine Ehre, 
verlaͤſſeſt, ſo geſchehe Dir, Liebchen, 
wie Du beſorgeſt! 

Und nun, Hand, laß mich wiſſen, 
was Deine Meinung, und was Deis 
ter Halunken von Kameraden Meinung 
von meiner Gloriane ſey. 

Ich habe fo eben gehört, daß Ganz 
ne bald hinreichend hergeftellt zu fenn 

Tanbt, um ihrem jungen Fraulein in 
ondon aufmarten zu fünnen. Cs 
fcheint, das Mädchen habe feinen Arzt 
gehabt. Ach muß ihr einen fchichen, 
aus bloffer Liebe und Ehrerbietung für 
ihre Herrfchaft! Mer weiß, ob die 


Arzney ihre Natur nicht ſchwaͤchen, 
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und die Kranfheit Fräftigen werde, 
Da ihre Unpäßlichfeit kein Fieber ift, 
fo hat es allen Anfchein dazu — Doch 
vielleicht, daß der Dirue Hofnungen 
ge voreilig find — Barſches Wetter, 
Bruder, wiewohl fon im May — 
rheumatifchen Beſchwerden überall nicht 
dıenlich. 
(Defcended in difguife ift gegeben : 
Er fuhr berumter, verfleidete 
fid. Dilguife geht überhaupt auf 
bie Annahme emer fremden Ge 
ftalt; auch hat wohl Wierfur fi 
nicht erſt auf der Erde verkleidet, 
ſoudern iſt ſchon verwandelt herab⸗ 
gefahren. — Da flanden Bild⸗ 
faulen obne Zahl, iſt ein Zufaß 
des Ueberfegerd. — Kebufl heißt 
Abfertigung, und ift zu komiſch 
durch Ylafenftuber überfert. — 
Don deinen Brüdern , hier if 
varlets nicht überfest. Die Worte 
and could not brag find gar zu fehr 
durch folgende paraphrafirt: Und 
die immer feligen Götter wuns 
derten ſich allzumal ,. woher 
Merfur fo Faput fep. —. Anſtatt 
der Worte: Die Weiber halten 
ſich berechtigt, einem alles moͤg⸗ 
liche ins Geſicht zu ſagen Rebe 
im Original nur überhaupt to take 
free — doms with us — Die 
Srauenzimmer wollen nicht Weiß 
in Schwarz , fondern Schwarz 
in Weiß vertvandelt haben. — 
Dey ftigmatizing ift daß at other 
times überfehn. — Die Stelle: 
But you know, there was no at- 
tempting ought but a palliative de- 
fence t0 one of her principles iſt 
ganz auggelaffen. — Ungrades 
fünnte man von Unrcdlichkeit 
verfiehn, daher beffer (arniſſ) uns 
rechtes. — Die Worte: And were 
we not about another of our own 
find nicht überfegt. — Wie fie 
dann 
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dann mus von ihrem Reich⸗ 
tbum babe boren müflen, ficht 
nicht im Driginal. — Das Driz 
ginal fagt nicht: (in leichteres 
Anſehn geben) als fie wirktich 
batte, fondern: As [he tbought 
of it — Folgende Stelle: But if 
fhe were fuch a vaft fortane, fhe 
could not but fay, that Miff fee 
med a more fuitable perfon for 
me to make my addrefles, than — 
interrupting her with grvity iſt 
nicht, uͤberſetzt — She left it to me 
heißt nicht ſo muͤſſe ſie nothwen⸗ 
dig ſagen. — Love me and love 
my dogs, as Lord M. would fay, 
m nicht überfegt. — Die Worte: 
Curfed fevere find fehr meitfchmeis 
fig gegeben: Derdammt , bat je 
einer fo eine Sprode gefehn ?) 
III. 


Rlariffa, oder, die Geſchichte eines 
jungen Srauenzimmers, Manns» 
beim, 1791, fünfter 8d., ©. 345. 
Als Merfur, wie der Fabeldichter 

fagt, die Neugierde hatte, zu miffen, 

in welcher Achtung er bey den Eterb: 
lichen ſtehe, nahm er eine andre Ge 
ſtalt an, fam auf die Erde herab, han⸗ 
delte in ber Werfitatt eines Bildhauers 
um einen Jupiter, dann um eine Aus 
no, und fo bald um ben, bald um je; 
nen von den obern Göttern, und fragte 
endlich, um welchen Preis eine Sta: 
tue des Merkur, die da ſtand, feil 
fey? D, fagte der Künftler, mein Herr, 
faufen Sie nur die andern, und fg 

“will ich ihnen den oben drein geben. 

Wie albern mag mohl der Gott ber 

Diebe bey diefer Kränkung feiner Eitel 

feit ausgeſehen haben! 

Sp gteng Dirs! — Du fagteft, Du 
mollteft taufend Pfund drum geben, 
blog, wenn diefe einzige Lady aut von 
Dir urtheilte; wenn fie nur leidlich 
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von Dir dbächte, und Dich ihres Um— 
gangs nicht ganz unmürdig fände, fo 
roürdeft Du Dich für gluͤcklich halten, 
Und, als Du geſtern Nacht , oder 
vielmehr heute morgen von mir giengft, 
mußte ich Dir verfprechen, ein Paar 
Zeilen nah Edgware zu ſchreiben, 
um Dir mitzutheilen, was ſie von 
Dir und Deinen Kameraden denkt. 

Die tauſend Pfund Jakob, kannſt 
Du nur behalten. Denn ihr misfalit 
ihr alle im höchften Grad, und Du 
fo ſehr als irgend einer. 

Was Dich betrift, ſo thut ed mir 
leid, und bas aus einem doppelten 
Grunde. Kinmalr weil ich glaube, 
daß der Bewegungsgrund Deiner Neus 
gierde Furcht und boͤſes Gemiffen ges 
weſen ift, eben fo, mie der Bewe—⸗ 
gungsgrund des Gottes der Diebe Eis 
telkeit, unertraͤgliche Eitelkeit war, wes⸗ 
halb er auch mit Recht ſchaamroth in 
den Himmel zuruͤckgeſchickt ward, ſo, 
daß ihm das Prahlen vergieng. Fuͤrs 
andre, weil ich fuͤrchte, wenn Du ihr 
misfaͤllſt, fo misfalle ich ihr auch. 
Denn find wir nicht Vögel von einers 
ley Sedern ? 

Ich dürfte nicht mehr von Beſſrung 
reden, fagte fie, da ich folche Gefells 
fchafter hätte, und dba ich fo viel Ver⸗ 
gnügen an ihrem leichtſinnigen Ums 
gange zu finden fchiene. 

Ich vermuthete eben fo-menig, ale 
Du, daß ed möglich wäre, daß fie 
1% leiden könnte, allein ich Dachte, 

e Derfon von.ihrer Erziehung wuͤr⸗ 
de fi des Tadels über euch, in fo 
fern ihe meine Freunde feyd, mehr 
enthalten. _ 

Ich meiß nicht, mie das ift, Bels 
ford, aber die Frauenzimmer halten 
fih für berechtigt, fi) in Anfehung 
unfrer alle Freiheiten zu erlauben, ins 
def, dafi man ung wahrhaftig für uns 
artig, und ich weiß nicht, für — 
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hält, wenn mir nicht zu ihrem Vor⸗ 
theil einen Schwall verhenferter Lügen 
fagen, und Weiß aus Schwarz; ma, 
chen. Gie lehren und, Heuchler zu 
ſeyn, und doch erklären fie und ein 
‚andermal geradezu für Betrüger. 

Ich vertheidigte euch alle, fo gut ich 
fonute, aber Du meißt, gegen ihre 
Srundfäge läßt ſich nur eine armfelige 
Vertheidigung führen. Ich will Dir 
einige.von den Entfchuldigungen ,. des 
ren. ich mich bediente, mittheilen. 

Dem Reinen freilih falle auch bie 

eringfte Freiheit auf, fagte ih, ic 
‚Särte aber doch nicht gefunden, daß 
den ganzen Abend in euren Reden oder 
- Betragen etwas zu tadeln gemefen mäs 

re. Manche Leute fönnten nur von eis 
nem oder zwey Gegenfländen fpres 
henz.fie hingegen von allem. Es fey 
daher fein Wunder, daß ihr von dem, 
was ihr am beiten verftändet, blos 
von finnlichen Gegenftänden gefpros 
chen hättet. Hätte fie und mehr mit 
ihrer unterhaltung beehrt, fo würde 
. fie weniger mit der unfrigen feyn be; 
läftige word en, Denn fie habe gefehn, 
wie jebermann bereit geweſen fey, fie 
zu bewundern, fo oft fie nur ihre Lip; 
en geöfnet habe. Du insbefondre 
—8 als ſie ſich entfernt 
haͤtte, geſagt, die Tugend ſelbſt habe 
geſprochen, wenn fie geredet hätte; 
aber, nachdem fie ung mit einer oder 
einem Paar Bemerfungen über eine 
vorfommende Materie beehrt gehabt, 
hätsgeft Du-fo viel Ehrfurcht fürMfie 
empfunden, 
bäzteft, in ihrer Gefellfchaft dann am 
taiy.ihafteften befunden zu werden, 
wenn Du es am wenigften hätteft ſeyn 
woillen. 

Hierauf ſagte ſie mir geradezu, we⸗ 
der meine Geſellſchafter, noch das 
Heus, worinnen fie ſich befaͤnde, ge; 
fie’ len ihr. 


daß Du immer beforgt , 
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Ich antwortete, das Haus gefalle 
mir eben fo wenig, als ıhr, 2... 
die Leute darınn ſehr hoͤflich wären, 
und ob fie gleich ſelbſt befannt habe, 
daß fie weniger an ihnen auszuſetzen 
finde, als aufangs, und wären wir 
nicht im Begrif, ein andres ganz für 
ung alleın zu mierhen ? 

Sie erwiederte, die Miß Partings 
ton gefalle ihr gar nicht; ihr Stand 
und Bermögen möge noch fo groß ſeyn, 
& wuͤrde fie doch nicht eine vertraute 

reundfchaft mit ihr errihten. Sie 
halte e8 für eine harte Zumuthung, 
in eine folche Verlegenheit gefert zu 
werden, als man fie vorıgen Abend 

efetst hätte, dba.doch in dem Borders 

aufe Leute wohnten, bey denen man 
fih eher etwas hätte erlauben koͤn⸗ 
nen, als bey ihr, nach einer fo furzen 
Bekanntſchaft. 

Ich ſtellte mich ganz fremd über dies 
fen Punft,, und, nachdem fie fich deut; 
licher darüber erflärt, tadelte ich die 
Zumuthung, und nannte fie unver: 
ſchaͤmt. 

Sie machte mit Fleiß aus ihrer 
Weigerung, die Miß bey ſich fchlafen 
zu laſſen, weniger, als ihre Ueberzeus 
gung war, wie ich wohl merkte. Denn 
offenbar vermuthete ſie, daß ich Urſa⸗ 
che haben wuͤrde, ſie entweder fuͤr 
uͤbertrieben niedlich, oder fuͤr uͤbertrie⸗ 
ben vorſichtig zu halten. 

Ich erbot mich, die Dreiſtigkeit der 
Frau Sinclair zu ahnden. 

Nein, ſagte ſie, es habe nicht viel 

u bedeuten, e8 fen beffer, es mit Stills 
chmeigen zu übergehn; man möchte eg 
fonderbarer von ihr finden, daß fie 
es abfchlagen, als Frau Sinclair, 
daß fie eg verlangt, und von Miß, 
daß fie ed erwartet; aber da die Leute 
im Haufe eine meitläuftige Bekannt⸗ 
ſchaft hätten, fo hätte fie nicht wiſſen 
fönuen, wie oft man fie in ihrer —— 

am⸗ 
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ſamkeit gehoͤrt haben wuͤrde, wenn ſie 
nachgegeben haͤtte. Und in der That 
waͤre manches Leichtſinnige in dem Be⸗ 
tragen der Miß geweſen, uͤber das ſie 
ſich nicht ſo weit habe wegſetzen koͤn⸗ 
nen, um naͤhere Bekanntſchaft mit ihr 
zu wuͤnſchen. Haͤtte ſie aber ein ſo 
groſſes Vermoͤgen, als man ſagte, ſo 
muͤſſe fie geſtehn, daß Miß eine viel 
ſchicklichere Perſon zu fenn ſchiene, 
ser die ich mich bewerben Fönnte, 
A — 


Hier fiel ich ihr ins Wort, und ſagte 
ihr ganz gefekt, Miß Partington fen 
mir fo unausſtehlich, alg fie ihr nur 
immer fenn koͤnne. Sie ſey ein alber: 
nes junges Mädchen, die nur zu fehr 
die groſſe Wachfamfeit, womit ihre 
Bormunder fie huteten zu rechtfertigen 
fcheine. Indeſſen aber, was ıhre Uns 
terrebungen und ihr Betragen von ges 
ſtern Abend überhaupt betreffe, fo 
müßte ich geftehn, daß ich glaubte, 
man könne dem jungen Mädchen (denn 
am Verſtande fen fie noch fehr jung ) 
nichts vorwerfen. Sie habe fich blog 
als eine freimüthige und gutberzige 
Perſon betragen, welche im Vertrauen 
auf die Redlichkeit der Geſellſchaft fich 
ficher geglaubt hätte. 


Das fey ganz richtig von mir bes 
merft, ermieberte fie; wenn aber Miß 
mit der Geſellſchaft fo wohl zufrieden 
gewefen wäre, fo wolle fie e8 mir über; 


laffen, ob ich nicht zu freundfchaftlih fi 


von ihr urtheilte, wenmtich fie für fo 
ganz unfhuldig hielte — Sie für ih: 
ren Theil habe noch nichts von der 
Fondner Welt gefehen, aber fie glaube, 
müffe fie mir offenherzig fagen, daß 
fie in ihrem Leben noch in keiner fol; 
chen Gefellfhaft geweſen fey, und fie 
mwünfche, nie wieder in einer folchen 
zu ſeyn. , 
Erſtes Stud 1792. 
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Da, Belford! — biſt du noch ärger 
abgefertigt, als Belford! — Nicht 
mabhr ? 

Sch fand mich beleidigt, und fagte, 
das Schickſal mancher a 
die nad) meiner Einficht viel veritändis 
ger waren, als Miß Partington, 
mwuürdefehr hart feyn, menn fie von 
einer fo ſtrengen Tugend, mie die ihs 
rige, gerichtet werben follten. 

Das nicht, fagte fie, wenn ich aber 
wirklich in dem Betragen der jungen 
Lady nichts bemerft hatte, dag einem 
tugendhaften Gemuͤth anitöffig fey, fo 
ware meine Unbefanntichaft mit einem 
beſſern Betragen eben fo zu beflagen, 
als die ihrige; und es u zu wuͤn⸗ 
fchen, daß Herzen, die fo fehr ſym⸗ 
pathifirten, um ibrer felbft willen, 


mie getrennt wurden, 


Du fiehft, —— was ich durch 
meine Bemaͤntelungen gewann. 

Ich dankte ihr von Herzen, müßte 
aber, fegte ich hinzu, mir die Freiheit 
nehmen, zu fagen, ich fande, gute 
Menfchen hätten insgemein fo menig 
Nachficht mit andern, daß mich der 
Teufel hohlen follte, wenn ich mich 
entfchlöffe gut zu werden, wenn dag 
die nothmendige Folge davon märe, 
daß ich uber die ganze übrige Melt 
ein hartes Urtheil fällen müßte. 

Site wuünfchte mir Glüdf zu meiner 
nachſichtsvollen Denfungsart, fagte 
mir aber, fie hoffe, man werde nicht 
erwarten, daß fie, um ihre eigne Nach⸗ 
Er — er u Ge: 
ellfchaft billige, in bie ie ern 
Abend gebracht hätte. sr 

Es warb feine Ausnahme Deinet: 
wegen gemacht, Belford! Deine taus 
fend Pfund find gerettet. 

Sie müßte mir verzeihen , fagte ich, 
aber ich hatte noch nicht geſehn, daß 
ihr irgend jemand gefiele. (Eine Of⸗ 
fenherzigfeit war der andern — 

E ar⸗ 
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Warum mishandelte fie auch meine 
Freunde ff? — Wenn du mid) lieben 
willft, mußt du aud meine Hunde 
lieben , würde Lord M. fagen,) In— 
deſſen, follte fie mir nur zu wiſſen 
thun, men und mag fie leiden Fönne, 
und fo mollte ich, wo möglich, es fo 
einrichten, daß mir biefelbe men 
und bdiefelben Sachen gefielen und 
misfielen. 

Ganz unmillig antwortete fie, nun, 
fo ſollte idy mir felbft misfallen. 

Verhenkert bitter! — Denft fie denn 
nicht, daß einft ein Tag, oder eine 
Nacht fommen fann, mo fie mir für 
daß alles büffen muß? — Und fümmt 
ein Tag, oder eine Nacht, fo foms 
men ihrer mehrere , dag ift mein 
Troſt! 

Ehe ich, erwiederte ich, ſo ernſtlich 
darauf gedrungen haͤtte, daß fie meis 
ne Freunde mit ihrer Gefellfchaft beeh⸗ 
ren follte, wäre ich auf einem fo gus 
ten Wege gemefen, gluͤcklich zu mers 
den, daß ich mwünfchte, meine Sreunde 
famt der Miß Partington waren beim 
Teufel geweſen. — Und doch müßte ich 
fagen, daß ich nicht einfähe, wie gute 
Menfchen ihre Abficht, nämlich , durch 
ihr Beyfpiel die Welt zu beffern, nur 
halb erreichen könnten, wenn fie blos 
mit auten umgehen wollten, 

Saft wäre ich von zwey oder drey 
Bligftrahlen aus ihren zürnenden Aus 
gen getöbtet worden. Mit Berachz 
tung fehrte fie fih von mir, und be 
gab fih auf ihr Zimmer. — Ich mies 
derhohle e8 noch einmal, Yafob, Dei⸗ 
ne * Pfund find gerettet, wie 
Du fiehft — Sie fagt, ich wäre fein 
artiger Mann. — Iſt fie ſdenn aber 
in dem vorliegenden Fall fo artig, wie 
e8 ſich für ein Srauenzimmer von Stans 
de gesiemt ? 

Und nun, glaubft Du nicht, daß 
Ich meiner Schöne einige Rache für 
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die Sraufamfeit fhuldig bin, daß fie 
ein folches feines, ein ſolches reiches 
junges Mädchen, wie die Miß Par⸗ 
tington, genöthigt hat, fich in einem 
engen Bette mit dem Kammermaͤdchen 
Dorcas zufanımen zu preffen? — 
Noch dazu, da Miß Dartinaten ber 
Srau Sinclair mit Thränen verfichert 
hat, daß, wenn Frau Lovelace fie 
zu Barnet mit ihrem Beſuch beehren 
wollte, das beite Bette und das befte 
Zimmer in ihres Vormunds Haufe zu 
Dienften fiehn follte. — Meinft Du 
denn, daß ih ihre, mir fo fchimpflis 
che Furcht vor mir nicht gemerkt habe, 
daß ıch nicht bemerkt habe, mie fie 
beforgt hat, der vorgebliche Ehemann 
möchte es unternehmen , Befiß von 
feinem Kigenthum zu ergreifen, und 
Miß Partington möchte geneigt feyn, 
ein fo gerechte Verlangen zu unters 


ſtuͤtzen? 

Alſo denkſt Du an mich, meine 
Schoͤne, und bieteſt mir Trotz? — 
Nun dann, wenn Du Dich dann mehr 
auf Deine eigne Vorſicht, als auf meis 
ne Redlichkeit, verläffeft, fo geſchehe 
Dir dann, was Du fürchteft, meine 
Göttinn! 

Und nun, Jakob, theile mir mit, 
was Du und Deine Kameraden. von 
meiner Bloriana urtheilen, 

So eben babe ich gehört, daß ihre 
Hannah bald fo meit wieder herges 
ftellt zu feyn glaubt, um zu ihrer juns 
gen Lady nach London zu kommen. 
E8 Scheint, das Maͤdchen hat feinen 
Arzt gebraucht. Ich muß ihr einen 
fcbichen, blog aus Fiebe und Daran 
für ihre Gebieterinn. Mer weiß, o 
nicht Urzeneien die Natur ſchwaͤchen, 
und die Krankheit verftärfen koͤnnen? 
Da ihte Krantheit fein Fieber ift, fo 
ift es leicht möglich — doch vielleicht 
find ihre Hofnungen zu voreilig, — 
In dieſem Monat ıft noch — 

et⸗ 
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Wetter — und dag ift übel bey rheu: 
matifchen Beſchwerden. 

Eben fo wie der Bewegungs 

rund des (Gottes der Dirbe 

ier wäre whereas beffer durch da 

bingegen , oder indeffen überfest 

worden. — Und doc erklären 

fie ung ein andermal geradezu 

für Betrüger; hier if, (tigmstife 

u ſchwach durch erflären gege: 

en. — Da, Belford — bift 

noc ärger abgeferfigt, als Bels 

ford! Hier fteht offenbar durch eis 


nen Schreibfehler das zmeitemal - 


Belförd für Merfur. — Alfo 
denfit Du an mid, meine Schoͤ⸗ 
ne ? Remember me heißt bier: 
Erinnerſt Du mid, (namlich 
an meine Plane.) R 


Sp unangenehm Schriftftellern und 
Werlegern die Konfurrenz ſeyn mag, 
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in fofern die Schriftfteller um die Wette 
eifern, theils in fo fern die Verleger 
billige Preiffe zu machen genöthige find, 
Die Mannheimer, ſehr mohlifeile, 
Ueberfeßung ift gar nicht im Meßcatas 
log angezeigt, vermuthlich, meil die 
Rofegartenfiihe mit einem Priviles 
gium gebruct ift. Wollte man fagen, 
daß Herr Roſegarten bey der noch 
übrigen Hälfte feiner Ueberfegung leichz 
tere Arbeit haben werde, in fo fern er 
nun die Mannheimer vor ſich babe, 
fo fönnte er mit Recht antworten, daß - 
fie ihm deswegen wenig helfen fönne, 
weil er, wenn nicht eine abflechende 
Ungleichheit entftehen folle, bey feiner 
Manier (3. DB; in Auffuchung von 
Kraftworten, in Zertrennung der Pe⸗ 
rioden: bleiben müffe. Der Mann» 

eimer Ueberfeger, und Rofegarten 
at jeder feine Eigenheiten, jeder Lieb⸗ 


aber mäble, mas ibm am beften 





fo gewinnt doch, mie bey allen Kons behagt! 
furrenzen, das Publifum dabey, theilg 
III 


Die Vereinigung zu einerley Maag und Gewicht durch Europg, 
(Erörterungen barüber von C. L. Schübler, ) 


Hi Annahme verfhiedener Maafe 
und Gewichte in verfchiebenen 
Gegenden ift in unzähligen Gefchäften 
des bürgerlichen Lebens in Handel und 
Verkehr fehr befchwerlich. Der Wunſch, 
bag ein Maas in der polizirten Welt, 
menigitend in Europa, eingeführt wers 
den möchte, ift daher ſchon fehr oft 
geäuffert worden. In der National 
verfammlung zu Paris iſt dieſer Wunſch 
zu Anfang des Jahrs 1791 zu einem 
wirklichen Vortrag gediehen. Es mars 


ren der Vorfchläge mehrere, wie mar 
zu dem verlangten Ziel gelangen Fön 
ne; die Stimmen über die Wahl ber 
Grundlage zu einem neuen Erſten 
Maasfpftem waren verfchieden. Ends 
lich erhielten diejenigen Vorträge den 
Vorzug , welde darauf auggiengen: 
„es follte ein Theil des Erdmeris 
„dians duch neu zu verordnende 
„geſchickte Geometer und Aftronos 
„men, nehmlich von Dünfirchen 
„big Barcelona, alfo ein Bogen 
€ 2 „wenige 
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„wenigſtens von 10 Graben bes 
„Meriviang, gemeffen, daraus 
„die Laͤnge des Duadranten, (oder 
„eines Bogens vom Vol bis zu 
„dem Acquator) berechnet, und 
„der 10 millionte Theil diefer Lanz 
„ge als allgemeines Laͤngenmaas 
* kuͤnftigen Gebrauch aner⸗ 
„kannt werden.“ 

* den deutſchen Zeitungen wurden 
bieſe Entſchluͤſſe faſt durchgehends mit 
ſehr vieler Undeutlichkeit vorgetragen. 
Unzählige Leſer fragten ſich wechſelſei⸗ 
tig daruͤber, wie das Unternehmen 
nur zu verſtehen, und die Ausfuͤhrung 
gedenkbar fei ? — — und bie Ausles 

ungen und Muthmaſſungen uͤber die 
hunlichkeit und Schicklichkeit dieſes 
groſſen Unternehmens fielen oft ſehr 
ins Lächerliche. , 

Solgende Erläuterungen dürften das 
ber auch wohl noch — nicht 
zur Unzeit kommen; ſo wie auch die 
Schluͤſſe und Vorſchlaͤge, welche am 
Ende derfelben angehängt find, ber 
Aufmerkfamkeit und Prüfung nachden⸗ 
fender Leſer, (welche übrigens meiner 


Belehrungen nicht bedürfen, ) nicht uns 


würdig feyn möchten. 


[7 F. 8 


Man denfe fich eine Kugel; durch 
diefelbe eine Are; alfo — Pole auf 
ihr; einer werde gegen Norden, einer 
gegen Suͤden 9: ten. Auf der Släs 
che der Kugel denfe man fih einen 
er. Kreis, melcher überall von 

en Polen gleichmweis entfernt fey. 
Er heißt 

Gleihher-Rreis, Aequator Rreis; 
und die Nahmen find ſchicklich auch 
ohne Ruͤckſicht auf Aftronomie. 


*) Daß die Erde feine vollfommene Kugel, 
daß Beben den Polen etwas platt und iu: 


Man denke fich meiter einen Bogen 
von einem der beeden Pole bis auf den’ 
Gleicher-Rreis gehend ; und denke fich 
ihn in go Grabe eingetheilt. Der Bo— 
gen heißt ein Duadrant. 

Nun ftelle man fih den Himmel, 
als eine folche Kugel wor; mit einer 
Are, mit zwey Polen, mit einem Gleis 
cherfreig; unddem Duadranten darauf. 

Auch die Erde ftelle'man fih unmits 
telbar hierauf, alg eine folche Kugel *) 
vor; und zwar eben fo mit einer Are, 
mit 2 Polen, mit bem Gleicher in bie 
Mitte, und dem Duadranten verfeben. 

Endlich denfe man die Kugel der Ers 
de in der viel gröffern Kugel des Hımz 
mels eingefihloffen, und zwar in der 
Mitte des letztern fo bängend, oder 
ftehend, daß die Pole der Erde auf 
die Pole des Himmels binausmeifen, 
und alfo die Are der Erde ein Mittel: 
fücf der Himmelsare fey. Nothwen— 
dig ift der mittelfte Punft diefes Stuͤcks 
zugleih das Centrum des Himmels 
und der Erde, 


$. 2 
Nah Vorausſetzung bdiefer leichten 
Vorſtellungen vermeile man mit feiner 
Aufmerkfamfeit bey den erwähnten 2 
Quadranten, bey dem am Gemölbe des 
Peg und ben dem auf der Ober⸗ 
üche der Erde. Man nehme aus; die 
Erdfugel fo geitellt, oder fo weit ges 
dreht an, daß ihr zugehöriger Qua⸗ 
drant ganz umfer den Quadrant ber 
Himmelsfugel zu liegen fomme ; fd 
merden wohl bald bende Duadranten 
in diefer Lage, als aͤhnliche Kreisbos 
gen zweyer concentrifcher Zirkel, anges 
fehen und dafür auerkannt werten, 
und dazu wird man unmittelbar vers 
fiehben, mag correfpondirende Turile 
biefer 


gedruͤckt fen, muß hier noch beifeite ge: 
fen: werben, 
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diefer Duabdranten ſeyen, ober bes 
ſtimmte Bogenftucke in dem untern und 
in dem obern; Brüche, die einerley 
Berhältniß zu ähbnlıhen Ganzer has 
ben; z. B. das Bogenitüc vom 45ften 
Grad big zum soften auf der Erde mit 
dem am Himmel, das ihm eutfpricht, 
verglichen. 

Um nicht Kunftwörter zu häufen, 
babe ich bisher den Ausdrud: NTeris 
Diane umgangen. Die oft bemeldte 
zween QDuadranten find nichts anders, 
als Viertel von zwey Meridianen. 

Der Duadrant amGemwölbe des Hims 
mels, viermal genommen, giebt den 
Meridian des Himmels, 

Der Duabrant auf der Erboberfläs 
che, viermal genommen, giebt den 
Erd.» Meridian. 

Dffenbar find diefe beeden Meridiane 
eoncentrifche Kreife, in welchen man 
überall, mo und mie groß man mil, 
eorrefpondirende Stüde benfen fann. 


% 2 

Und, Europäer , intereffiren von 
diefen Meridianen die Bögen am meis 
fen , welche vom Nordpol ausgehen. 
Da ein ganzer Meridianquadrant go 
Grade halt *), fo fällt der 45ſte Grad 
leicht begreiflih in die Mitte dieſes 
Bogens. Man benfe fich einen Mens 
fhen auf der Erde gerade unter dem 
Mittelpunkt dieſes Bogens, fo meißt 
fein Zenith auf diefen a45ſten Grab 
felbft, und man fagt von ihm im Kunſt⸗ 
ausdrud, er fiehe in dem 45ſten Grab 
nördlicher Breite. Man denfe fich 
zur Rechten und zur Linfen dieſes 
Menfchen unter eben dem Meridians 


=") tim den Ausgang biefed ſphens, nebft 
den folgenden zu verkehen, hat man fox 
gleich zu merken, duß die Grade vom Xe- 
quaror afı, und nicht von den Polen aus, 
gezaͤhlt zu werden pflegen. 
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bogen eine Neihe andrer Menfchen; 
die, melche näher gegen Norden ſte— 
ben, merden eine gröffere nördliche 
Breite haben ; ihre Scheitelpunfte wer— 
den 3. B. auf den 46ſten, auf den 47, 
48, 49. Grad hinausmeifen; die, mels 
che weiter vom Nordpol abftehen, wer⸗ 
den eine Fleinere nördliche Breite haben, 
ihre Echeitelpunfte werben auf den 
AMſten, auf den 43, 42jten Grad im 
Himmels; und Erbmeridian hinweiſen. 


$. 4 


Unfer Auge fieht des Nachts in dies 
fen Himmelsmeridian Sterue. Man 
denfe -fich einen genau in dem 4gften 
Brad bes Meridiand, und einen im 
53ſten; und ftelle einen Beobachter fenks 
recht unter den erſten, einen andern 
fenfrebt unter den zweyten Stern, 
Um beftimmte Beyfpiele zu haben, ftes 
be der erfte zu Seilbronn **), der an⸗ 
dre zu Bremen. Gemiß wird der Heils 
bronner Beobachter den im 53ſten Grab 
befindlichen Stern unter einem fyißie ° 
gen Winkel fehen, wenn ihn der Bres 
mifche Beobachter in feinem Zenith, 
oder perpenbdiculär über feinem Scei: 
tel, fiebt. 

Man denfe einen dritten Stern noch 
weiter gegen Norden, 3 B. im 57 ſten 
Grad deffelben Meridians befindlich. 
Diefen wird der Bremer nun zwar auch 
unter einem ſpitzigen Winfel beobadhs 
ten; aber ber Heilbronner gewiß uns 
ter einem noch fpißigern. 

Durch diefe Betrachtung gelangt 
man zu dem, was in mathematifcher 
Sprade 

E 3 die 


**) Kenner von Afronomie werden mir vers 
jeihen, wenn ich bey dieſen Erläuterungen 
die Schärfe nicht bis auf Minuten trei⸗ 
be, fondern nur auf Unterfiebe von Bra: 
den ade. 
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die Differenz ber Mittagshöhen 

eines und eben beffelben Sterns 
genannt wird, Wenn der Stern in 
feinem foheinbaren Lauf-den Meridian 
erreicht, und in deufelben frit fo hat 
er eben jedesmal feine —— 
oder ſeinen hoͤchſten Stand uͤber dem 
Horizont des Beobachters. 


$. 5. 

Alles bisher angefuͤhrte hat ſich, 
wie ich glaube, auch ohne Beziehung 
auf beſonders gezeichnete geometriſche 
Figuren, vortragen und verſtehen laf: 
fen. Ob die nächltfolgende wenige 
Schlußſaͤtze eben fo leicht zu faffen, 
und ohne fpecielle Zeichnungen benzus 
bringen find, muß ich in Ungewiß— 
heit dahin geftellt feyn laffen. Die 
Kräfte der Jmagination find bey mans 
cherlen Leſern ſehr mannıgfaltig; und 
eine richtig fortgehende Imagination 
führt hier allein zum Ziel. 

Die zween angenommene Beobachter 
fehen ebendenfelben Stern in zwey 
verſchiedenen Mittagshöhen; es jen 
wieder der Stern im 57ſten Grad. 
Don dem Auge eines jeden diefer 
Beobachter laufen zwey gerade Linien 
aus, eine gegen den Stern hinauf; 
die andre horizontal auf ber Erde hin, 
fo weit der Gefichtgfreiß des Beobach⸗ 
ters nur reicht. Die Neigung diefer 
zwey Linien gegen einander macht na⸗ 
türlich am Auge einen Winfel, und 
das Maag dieſes Winkels iſt ein Bos 
genſtuͤck des Meridians felbft , deſſen 
Gröfe fi durch Fritrumente, (Min: 
felmeffer, gröffere Aftrolabien, u.f.m. 
angeben läßt. jeder der zwey Beob⸗ 
achter mißt alfo die Höhe des Sterns, 
und jeder findet fie verfchieden. Fur 
ben eg fteht der Stern tiefer, 
(um bey dem vorigen Benfpiel zu blei- 
hen) für den Bremer höher. Jener 
wirb daher einen Fleinern Bogen, bie: 


fer einen gröffern anmerfen, um des 
Sterns Mittagchöhe in Graben anzus 
geben. Die Lifferen; diefer Bögen 
muß allerdings wieder ein Bogen, d. 
h. ein beſtimmter Theil des Meridians 
quabranten ſeyn; (em gewiſſes Srags 
ment von go Graden). Diefe Voriiels 
lung behalte man wohl ; man bedarf 
ihrer fogleich. 


$. 6. 


Von dem Stand de einen Beobs 
achters bis zu dem Stand des andern, 
z. B. von Heilbronn bis Bremen, läßt 
fih auf vem Erdboden bin feine ge 
rade Fınie —— weil die Erde kugel⸗ 
foͤrmig iſt. Die erwaͤhnte Entfernung 
zweyher Oerter iſt alfo ein Bogen, oder 
die Weite zwifchen Heilbronn und Bres 
men wird durch ein Bogenſtuͤck des 
Erdmeridiang gemeffen. Wie gros 
ift aber diefer Bogen? wie viele Gra— 
de des Erdmeridiang nimmt er ein ?— 
ift wohl die nächite Frage, welche hies 


‚bey eintrit. 


Sie würde fehr ſchnell und leicht 
beantwortet feyn, menn es möglich 
märe, einen Geometer in den Mittels 
punft der Erbe zu verfegen, und ihn 
mit fehr durchdringendeu Augen zu 
verfehen, die bis au die bemeldte zwey 
Städte herauf vifiren fünnten. Dazu 
wäre wohl weiter oder obendrein er; 
forderlih , daß die Erde eine hohle 
Kugel, und ihre Oberfläche von durch; 
fichtigem Glas wäre. Alsdenn märe 
es. dem Geometer ein leichtes, mit eis 
nem Minkelmeffer von dem Mittel: 
punft aus ben Bogen auf der Erdfläs 
che zwifchen den oft benannten, zwey 
Dertern, mie auch jede andre Ortes 
entfernungen, jedesmal mit einem 
Act, zu meffen. ih feinem Auge lies 
fen von zwey gewählten Dertern, oder 
bejjer von zwey Punften der Oberfläche 
zwo Linien zuſammen, welche 

in⸗ 
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MWinfel machten, deffen Maas ein dos 
genftüc des Erdmeridiang märe. Daf; 
felbe in Graden zu befiimmeu, härte 
dann weiter gewiß Feine Schwierigkeit. 
Aber bey diefer Fiction ift feine Auss 
führung gedenfbar. Eine ſolche Meſ⸗ 
fung laßt fi Faum in einem Traume 
als möglich denfen. Und dennoch iſt 
es nicht unnuͤtzlich, bey der Vorftels 
lung diefes Traums einige Augenblicke 
zu vermeilen. | 
Die Angabe dieſes verftechten Wins 
felS der zwey gegen einandes fich neis 
genden Linien im Mittelpunft der Erz 
de läßt fich freylich keinem daſelbſt 
fienden Geometer abfragen. Aber 
es läßt fich durch ſichre geometrifche 
Schluͤſſe, und ein paar ganz evidente 
— aus etlichen auf der Ober⸗ 
aͤche der Erde angeſtellten Meſſun—⸗ 
gen, herausbringen, zuverlaͤſſig her⸗ 
ausbringen, was der gedachte Geo⸗ 
meter im Mittelpunkt der Erde ſehen, 
und ung antworten wuͤrde; der Bos 
en, den er ung angeben würde, mit 
— Winkelmeſſer gefimden zu has 
ben, läßt fich rein in Graden und Mi; 
nuten , (ja wohl noch näher) beftim: 
men, en daß es nothwendig mare, 
deshalb in das Centrum der Erbe hin; 
unter zu ſteigen. 

Wie folte das möglih feyn? — 
(höre ich einige von meinen Leſern, 
weld;e höhere Geometrie etwa nur von 
der Serne fennen, mir entgegen reden) 
Sollte nicht zu viel damit verfprochen 
werden, was am Ende in der Nähe 
betrachtet, fich doch wohl nicht ganz 
leiften läßt? — 

D nein! fein Wort habe ich zu viel 
verſprochen; es läßt fich alles leiften ; 
wir bedürfen der Antwort des im Mis- 
telpunft der Erde, ( oder menn man 
lieber will, der groffen hohlen gläfers 
nen Kugel) ſitzenden Geometers nichts 


wir fönnen ganz ruhig auf der Ober; 

fläche bleiben, und da bemeifen: 
daß der Bogen zwiſchen den zwey 
genannten Städten ein eben fo 
groffes Stüd des Erdmeridians 
quadranten fen, als der Bogen, 
melcher die Differenz zweyer Mits 
tagshöhen eines gemefjenen&terng 
am Himmel ausdrüdt, ein Stüd 
des Meridianquadranten am Hims 
mel ift, zu dem er gehört. 

Deutlicher: Die Differenz der Mits 
tagshoͤhen eines Sterns, der von 
zwey Standörtern aus (mie Bremen 
md Heilbronn) zugleich beobachtet 
und gemefjfen wird, iſt ein in Graben 
und Minuten beitiimmbarer Bogen, 
ber fi ficher als ein gemiffer Theil 
des Meridianguadranten angeben läßt; 
und die Entfernung ber zwey anges 
führten Standörter von einander, oder 
die Weite der zwey genannten Städte, 
ift ein eben fo groffer Bogen des Erd⸗ 
meridianquadranten, zu welchem er 
—— das iſt: ſie nimmt eben ſo viel 

zrade und Minuten, von dieſem Erd» 
uadranten ein, fo viele die gedachte 

ifferenz der Mittagshöhen des beob; 
achteten Sterns (als Bogen augges 
bruct ), von dem Himmelsquadranten 
einnimmt. Es iſt eben biefelbe Vers 
haͤltniß; es find gleiche Theile ähnlis 
cher Banzın, da beede Duadranten 
concentrifch find, und beede zu 90 Gras 
ben angenommen werben, 

Diefe ganze Behauptung, jedes Wort 
in derfelben,, läßt fich firenge bemeis 
fen; es iſt nichts dabey willkuͤhrlich 
angenommen, und es bedarf nicht 
einmal hoͤherer Geometrie, um dieſen 
Beweis bis zur genuͤgendſten Evidenz 
zu fuͤhren. 

„So wollen wir dann ⸗ benfelben 
oͤren!“ — Habe ich mirfli meine 
efer neugierig gemacht, dieſen Bes 

weis zu faſſen ? Ich werde ihn * 
m 
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nicht volfffindig liefern. Ich müßte 
hiezu befondre Figuren ın geometrifcher 
Zeichnung beybringen; ich müßte Buch: 
ftaben » Gleichungen aufliellen, melde 
algebraifhen Formen gleich fähen, 
Und wie menige koſten diefe Speifen ? 
ie viele werden nicht zurücgefihredt, 
eine Abhandlung in einer populären 
Zeitfchrift zu lefen, wenn fie ein x und 
v, oder ein Plus (x) und ein Nequas 
tiongzeichen, u. f. mw auch nur von 
ferne dariun wahrnehmen ? — — Doch 
mögen folgende Ejfentialien diefes ins 
tereffanten Beweiſes, ın Kürze zufams 
mengebdrängt,; zu Veranlaſſung meitern 
Nach denkeus hier eingeruͤckt ftehen, 


7 


1) Die zwey finien, welche vom Auge 
des im Mittelpunft der Erde figens 
den Geometerg an zwey Standpunfte 
der Erdfläche gezogen werden, find 
jederzeit Pirpendifel auf zwey Tanz 

genten, die die Erdfugel an den 

wen angenommenen Standörtern 
ua Ana 


2) Diefe Tangenten find als die Horis 
zonte der zwey Beobachter an den 
zwey Standörtern anzunehmen, teil 
. daß gefunde Auge des Menfchen 
“ nicht nach einer frummen Linie, 
fondern gerade und horizontal für 
fih hin, bis an feinen Gefichtsfreig 
fhaut. 
Diefe zwo Tangenten floffen, vers 
längert, allemal zufammen, und 
formiren, wenn fie fich gerade nur 
erreichen einen ber Erde zugemendes 
ten Winfel, und wenn die eine der 
beeden Tangenten weiter verlängert 
wird, nothwendig noch dazu einen 
Nebenmwinfel, ber — liegt. 
Dieſer aͤuſſere Winkel iſt ſehr zu 
merken. 


3) 


4) Die zwey Tangenten oder Horizonte 
machen aber auch mit den ziwey Li⸗ 
nien, die von dem Auge der zween 
Beobachter an deu Etern geben, 
Winkel an der Oberfläche der Erde, 
und zwar zwey verfchiedene Winkel, 
deren Maag eben die oben gedachz 
ten Mittagehöhen des Sterns im 
Meridian find. 

5) Die erſt bemeldte zwey Linien, wels 
he von den Augen der zwey Beob⸗ 
achter an denStern gehen, find, we⸗ 
gen der groffen Entfernung aller 
Sterne von und, als gleichlaufend 
anzufehen. Eine Transverfale buch 
diefelbe berechtiget daher zu allen 
den Schlüljen, welche bekanntlich 
von zwey innern Winkeln zmifchen 
wey Parallelen, die eine dritte durch⸗ 
reuzt, gelten. 

6) Dentt man fich eine ganz gerade 
Linie von einem Standort zum ans 
dern, und verlängert fie willkuͤhr⸗ 
lih, fo hat man damit wirklich eine 
folde Transverfale; a Ruͤckſicht 
auf die Erdfugel aber ift dieſelbe zus 
gleih die verlängerte Chorde des; 
jenigen Kreisbogens, melcher nicht 

anders als ein Stuͤck des Erdme— 
tidiang felbft, und dag Maag deg 
Centriwinkels it, der eben gefucht 

wird. 

7) Wird die Chorde beeberfeitd ver; 
dängert, fo fchneidet fie zuverläffig 
jedesmal den Erdmeridian. Betrachz 
tet man fie aber für fich ohne Ders 
längerung, fo läuft fie nur von dem 
einen Standort bis zum andern, 
und erreicht nur beede Parallelen in 
den zwey Punkten, wo die zwey 
Beobachter auf der Erdfläche ftehen. 
So betrachtet , iſt dieſe Chorde zu; 
gleich eine gemeinfchaftlihe Eeite 
zweier Dreiede, auf deren Zuſam⸗ 
menftellung und Bergleihung am 
Ende alles anfommt. ) 

8 
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3) Der eine Winfel, welcher dieſer 
Chorde entgegen liegt, iſt der Gen: 
trıminfel in der Erde. 
Der andre, ift der Winfel der Ho; 
rizomte, oder der Tangenten, nmel: 
cher der Erde zugewendet ift, oder 
gleichſam herunter fieyt (nach nr. 3.) 
Die Summe diefer zwez Winkel iſt 
zwey rechten glah (= 185 Gr.) 
nad) ſehr befannten geometr. Graͤn— 
den, weil ja die zwey durch die Chor: 
de verbundenen Dreiecke ein Biere 
bilden, und ın demfelben die zwey 
gedachten Winkel einander gegen 
über liegen ; folglih ihre Summe 
nicht weniger befragen fann, als 
zwey rechte Winfel ausmachen. 
Allein der Winkel der Horizonte 
hat den in nr. 3. erwähnten Ne: 
ibenwinfel, den auffern ;_ uud macht 
mit demjelben ebenfailg zwey Rech— 
te aus; oder ihre Summe ift chen; 
falls = 190 Grab. 
Alfo find da gleiche Summen ; 
leihe Gröffen vorhanden; und fo 
ann man fprechen: 
a und b find (addirt) = 180 Gr. 
und a und c find (addirt) ebenfalls 
= 180 Gr, 
wenn man a und b die zween Ne 
benmwinfel, (a den innern, b, den 
äuffern) nennt; und unter c den 
Eentriminfel ın der Mitte der Erde 
veriteht. 
9) Nun helfe ung die Erinnerung an 
eines ber leichteften Arıome der Ele: 
mentararithmetif meiter : „Eine 
Gröffe von gleichen Summen (bee; 
derfeits) abgezogen, läßt gleiche 
Reſte.“ So, wenn ber innre Wins 
fel der Horizonte, ber ung fo eben 
a geheiſſen, von dem Betrag ber 
zwo Winfelfummen abgezogen wird, 
muß b=c übrig bleiben; d b. bir 
äuffre Winkel der Horizonte oder 
Tangenten, und der Centriminfel 
Erſtes Stüd 1792. 


müffen übrig bleiben, und diefe m‘: 
ſen, dem Ariom gemäß, gleich feyn. 
Gewiß laßt fih das doch einfehen, 


ohne Algeber deshalb zu bedürfen, 


Es hat gar fein Ausweg ftatt, anders 

zu ſchlieſſen. 

10) Damit if nun doch der im Mit; 
telpunft der Erde verftechte Geutri- 
winkel ans Licht, und gleichfam über 
die Erde heraus gebracht. Denn 
der ihm gleiche,der aͤuſſere Winfel, 
den bie zwei zufammenifofende Ho: 
rizonte oder Tangenten ber —8 
den, befindet ſich doch ganz im Freien, 
und ſieht (daß ich fo rede) in den 
offnen Raum des Himmels hinaug, 
Laͤßt fich alfo deffen Gröffe genau bes 
ftimmen, ſo iſt der Gentriminfel er: 
rathen; und man ift am Ziel, 

ı1) Sie läßt fich allerdings genan be; 
ſtimmen. Denn diefer aͤußre Win— 
kel iſt der Summe der zwey Baſis⸗ 
winkel in dem nr. 7 erwähnten eis 
nen Dreied gleich, welches die zwey 
Horizonte oder Tangenten, mit der 
oftermähnten Chorde formiren. Die 
Chorde ift unftreitig als Baſis zu 
betrachten, unddie auf ihr liegenden 
Winkel zufammen genommen dem 
oftangefuhrten Auffern gleih. Das 
ift den erften Elementen der Geome⸗ 
trie gemäß. Aber wie gros ift eben 
die Summe der Baſiswinkel in die: 
fem Dreieck ? woher fennt man fie? 
— iſt die legte Frage, deren Beant⸗ 
wortung vollends alles entfcheider. 
Eie kann leicht gegeben werden. 

12) Zu der Summe diefer Bafismin: 
fel werde der Winfel addirt, mel; 
chen der vom Nordpol enfferntere 
Horizont, (oder die dieſen angehende 
Tangente) mit der Linie vom Aug 
des dort flehenden Beobachters big 
um Stern macht, oder fürzer: der 

infel der Fleinern Mittagshäbe 


werde addirt. So iſt da eine ver: 
mehrt 
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mehrte Summe vom drey Winfeln, 
Diefe drey Winfel zufanımen genoms 
men, betragen micht mehr, als ber 
einzige, rwelcher durc) den dem Nords 
pol näheren Horizont, (oder deffen 
Tangente) und durch die Linie vom 
Auge des da ſtehenden Beobachterg 
Big zum Stern formirt wird, d. b. 
nicht mehr, als der einzige Winkel 
der gröffern Mittagshöhe deffelden 
Sterns. Diefe Behauptung wird 
niemand im Abrede flellen, der eine 
auch nur oben hin zu zeichnende Fi⸗ 
gur zur Erläuterung der vorliegen; 
den Unterfuchungen entwerfen, oder 

Die Summe der drey Winfel, 

(der zwey Bafiswinfel auf 
der Chorbe, 

und bes Winfeld der Fleis 
nen Mittagshöhe) 


iſt ⸗ 


anſehen mag, und dabey nicht ver— 
ißt, daß alle Verticalwintel gleich: 
md, und daß durch die nad) Norz 
ben verlingerte Chorde zweyh ders 
gleichen noth wendig entſtehen, von 
welchen der eine ein Stuͤck des 
Hauptwinkels der groͤſſern Mittags⸗ 
höhe, der andre aber der zunaͤchſt 
liegende Baſiswinkel auf der Chor⸗ 
de ( in dem obern Dreieck, deſſen 
Baſis die Chorde eben abgiedt, ) iſt. 
In fo fern nun an der Nichtigkeit 
diefer Behauptung gar nicht gezweifelt 
werben kann, fo ſetze man der Deutiich⸗ 
feit wegen nur noch neben einander: 


dem einzigen Winfel ber 
gröffern Mittagshihe 
deſſelben Eterng gleich 


und ziehe alsdenn zum Schluß auf beeden Seiten biefer Gleichung den Winkel 
der fleinern Mittagshöhe ab; fo — gewiß übrig bleiben : 


Die Summe der zwey Bafiss 
winfel auf der Chorde deg 
fo oft angeführten Dreiecks 


Die Differenz ber zwey Mittagshoͤ⸗ 


den ebendeſſelben Sterns iſt aber eine 
befannte Gröffe; (nad) $. 6) folglich 
ift auch die Summe der zweh Bafıgs 
winfel auf der Ehorde eine befannte 
Gröffe ; folglich mag am Ende der ııten 
Ne, zu wiffen verlangt wurde, au den 
Tag gebracht. Demnach aber ift auch 
der verftechte Eentrimwinkel, den ber im 
Mittelpunft der Erde fisende und herz 
auf vifirende Geometer ung allein ver: 
rathen zu können fihien, gefunden. 


”) Der gegebene Beweis kommt nicht in vie: 
len mathemat. Werfen vor. Man wird 
ihn weder in Wolis Auszug, nod in 
feinen Anfangdgründen der Math. finden. 
In Anfiners Math. Beogr, fiht er in 


= dem Winkel der gröffern. 
Mittagshöhe, meniz 
ger dem Winkel der Fleis 
nern, deh. iſt der Diffes 
ven; Der zwey Mittags; 
hoͤhen gleich. 
Diefer ift fo groß, als der äuffere der 
zwey Horizonte. oder der zwey sufams 
menftoffenden Tangenten ; 
und diefer Auffere fo gruß, als die 
Eumme der oft genug angeführten 
Bafiswinfel; 
und diefe fo groß, als die Befannte 
Differenz der zwey Mittagshöhen eines 
Sterns, welche ſich durch feichte Mefs 
fung angeben läßt — Es läuft alles. 
an einer feſten und reinen Kette, an der 
geroiß fein einziges Glied brüchig iſt =), 
Nach⸗ 


buͤndiger Kürze, doch ziemlich anders aus: 
geführt, als ich dem Zwedk diefer Blätter: 
Der zu wiederhohlen räthlih gefunden. 
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Die vorhergehende Abhandlun 


uͤber die Vereinigung zu einerley Maas, und 


insbeſondere den Beweis F 7. beſſer zujverfichen, betrachte man die 
beygefuͤgte geometr. Figur. 


In Q ift der Mittelpunkt der Erbe. \ 

N und M find zwey Standörter auf ber Dberfläche der Erde, mo zween 
Beobachter ſtehen; N näher gegen Norden, ald M. 

Ihre Horizonte find der Erde Tangenten. Der eine fieht von M nach O; 
der andre von N bi8 P, an die Enden ıhrer Gefichtsfreife. 





Aber die Beobachter fehen auch in die Höhe nach einem Stern. 





Wegen 


deffen groffer Entfernung fehen fie in parallelen Richtungen hinauf, ven M 


nach K; von N nah L. 


In O ftoffen die Tagenten oder Horizonte zuſammen. 
äuffern Winfel, b; und den innern, a. 


Das giebt den 





$. 8. 


An fo ferne der Winfel am Mit; 
telpunft der Erde nun gefunden ift, fe 


fennt man feinen zugehörigen Bogen. 


in Graben, und man weiß aljo, ein 
mie grofies Stud des Erdmeridiang, 


3. B. zwiſchen Bremen ımb Heilbronn, 
anzunchmenifey, weil ihre Entfernung 
durch diefen Bogen beftimmt und ges 
meffen wird. Wenn man will, kann 
man, biefem alfem nah, einen ſehr 
einfachen Regel de Tri⸗Satz ausſchrei⸗ 
ben, welcher beiffen muß; 

52 Der 
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Der Duabdrant des verhält fich zu’ 


Meridians am der Differenz 
Himmel, ein Bo; der Mittags⸗ 
gen von go Grad. hoͤhen eines 


Sterns, der 
auch ein Bo⸗ 
gen in Gra⸗ 
den iſt 


In dem 2ten und aten Glicd diefer 
Broportion müffen offenbar, den Zah: 
len nach, gleiche Grabe herauskom— 
men; fo daß man forthin behaupten 
faun: die Weite der zwey gemeinten 
Derter ,„ 3. B. die Entfernung ber 
Städte Bremen und Heilbronn, be: 
trägt 4 Grade des Erdmeridiang *). 


$. 9% 


Jezt fehlen nur noch wenige Schritz 
te, um deutlich einzufehen, wie alle 
diefe Erörterungen mit bem Haupt 
Thema, in welchem ein allgemeines 
Maas gefucht wird, zuſammenhaͤngen. 
Man fee, es ſey ein paar gefchichten 
Geometern möglich, die Strede Lan: 
bes von Bremen bis Heilbronw mie 
eine Reihe ebener Aeder in franzöfis 
fhem Fuß⸗Maas, in Zoifen , gu mefs 
fen, und fie —— heraus, die Ent⸗ 
fernung der zwey Staͤdte betrage in 
dieſem Laͤngenmaas 228000 Toiſen; fo 
wuͤrde doch wohl ſpielend der Schluß 
gemacht werden koͤnnen: 

4 Grade des Erdmeridians betragen 
2280:0 Toifen; alfo müffen go Grade 
ebendeffelben Erdmeridiang 

— 90. 22809 b. i, 5130000 Toiſen 


. 4 
betragen. Ganz einfache Kegel de Tri 


*) Wenn man bid auf Minuten und Secun⸗ 
den rechnet, kann mohl in Eoncrero ein 
Abzug von 2 bid 3 Minuten von den 4 
Graden nörhig fepn, da die Breite von 


— 


mie der Duadrant 


t zudem Bo⸗ 
des Erdmeridians, 


genſtuͤcke 


welcher dem Him— des Erd— 
melsquadranten meridians, 
aͤhnlich, und auch das die 
go Grad hält, Weite der 
2 Oerter 
mißt. 


wirft offenbar dieſes letzte Reſultat ſo 
aus. Und ſo haͤtte man dann den gan— 
zen Quadranten des Erdmeridiaus, 
(den 4ten Theil der Per.pherie der Erd— 
fugel) in franzoͤſiſchen Toiſen ausge: 
drudt. 

Das allgemein einzuführende Maag 
foll der 10 millionte Theil dieſer Toi— 
fenlänge fen; man muß aljo mit 10 
Millionen ın 5130900 dividiren, oder 
fegen: 


5130000 SS MEN vn 513 
12000000 1020 


oder 0,513 in Decimalen einer Toife, 
müßte Fünftighin die Norm des allges 
meinen fängenmaaffes feyn, wenn die 
oben angeführten Geometer die 4 Grade 
richtig als die beiten der zwey Derter 
aus beobachteten Mittagshoͤhen ange; 
geben, und daranf richtig auf der Erde 
mif Klaftern oder Toifen gemeffen ha— 
ben. Die Fänge dieſes allgemeinen 
Regulativmaaſſes betrüge demnach etz 
was über eine halbe Parifer Toiſe, d. 
i. etwas über 3 Parifer Schuh des 
Pied de Roi **5). Der Ueberfhuß macht 
nicht ganz einen Parifer Zoll im zwoͤlf⸗ 
theiligen Maag aus; aber doch Aber 
eilf Linien. Nehmlich, wenn der anz 

geführte Duotient ın Decimalen 
anjtatt 0,5 1300. nur 6,51272. hieße, 
fo wäre das allgemeine Maas 36 Parif, 
Zoll, 


Bremen 53, 4, 32, die von Heilbronn 
aber 49, 6 betragen maa. 

**) Bekanntlich hält eine Parifer Toife ſechs 
Pariſer Schuh (6 Pieds de Roi), 
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11 Linien; oder eine halbe Toife, und 
eilf Zmwölftheilchen eines Parif. Zolls 
noch drüber, Stuͤnde aber eben der 
Duotient in Decimalen 

anjtatt 0,51300. - 

0,51383 .., 
fo würde das allgemeine Maas gerade 
37 Parifer Zoll, d. i. 3 Parıf. Echuh, 
und ı Zoll betragen. 

10. 

Ach habe in dem nächftvorhergegans 
genen Hphen zum letzten Ziel geeilt, 
und daher, um den Vortrag nicht zu 
unterbrechen, verſchiedene Bedenklich⸗ 
keiten, welche mehrern meiner Leſer 
ben 3 bis 4 Stellen in dieſem $. for 
gleich mögen eingefallen ſeyn, über 
gangen. Es it daher wohl noͤthig 
noch folgendes foglesch nachzuholen : 

Eine groſſe Strede Landes, mie die 
zum Beyſpiel angeführte zmifchen Bres 
men und Heilbronm, laͤßt fich frenlich 
nicht fo bequem, wie eine Meihe eben 
kegender Aecker meſſen. Auch, wenn 
fie nur den ten, ja nur den gfen 
Theil im Längenmaas beträgt, alfo 
nur einen halben Grad des Bogens 
vom Erdmeridian, einnimmt, gehört 
fhon mehr, als gemeine Landmeßkunſt 
dazu, um etwas genaues über die bes 
fragte Weiten angeben zu fönnen. Ana⸗ 
Intifche ——— Optik, und 
Aſtronomie ſind weſentlich dazu erfor— 
derlich, woferne nur einige Schaͤrfe 
des Calkuls bey dieſem Geſchaͤft ers 
wartet wird. Verſchiedene franzoͤſiſche 
Mathematiker haben ſich ſeit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts bis in unſer 
gegenwaͤrtiges Jahrzehnd durch Fleiß 
und Scharfſinn bey dahin gehörigen 
Unternehmungen unfterblih gemacht. 
Picard maf einen ganzen Grad aus 
ſchen Paris und Amiens ſchon 1669; 
nach ihm kamen Laffini, Maupertuis, 
Condamine, Bouguer de la Caille, 
auch Italiaͤner, und andere. Die Bes 


etwas höher: 


obachtungen murden immer fihärfer, 
und vorfichtiger. Man maß in Nords 
megen, unterm Mequator, auf dem 
Cap, in Umerica, wieder in Sranfreich, 
in Ungarn, — — und verglih. Die 
Mefultate find verfchieden ausgefallen, 
mie fich wohl erwarten ließ, meil bie 
Erde feine vollfommene Kugel, und 
die Fänge der Meridiangrade unterm 
Pol gröffer, als die unterm Aequator 
ift. Diejenigen Angaben , welche die 
mittlern Provinzen von Europa fons 
derlich anzugehen ſcheinen, find ohnge⸗ 
führ folgende: 

56979: 57028: 57060: 57086 : 

57108: 57120 au 57134, u.57:174 
als fo viel Toifen auf ı Grad des Erd 
meridianquadranten giengen. Ich has 
be zum Grund meiner Nechnung in 
bem vorigen $ gangenommen, 1 Grad 
halte 57000 in runder Zahl. Meine 
Leſer werden wohl einjchen, daß ich 
diefe Zahl aus Bequemlichkeit gewaͤhlt 
habe, um in meinem Erempel leicht fort: 
fchlieffen zu koͤnnen. Aber ich will doch 
fogleich zeigen, daß wenn ich auch eine 
ber angeführten beftimmtern Angaben 
vorgezogen hätte, z. B. die nach NTaus 
pertuis, welche 57108 ift, die bdars 
aus folgende Berehmung des allge 
meinen Megulativmaaffeg dennoch fein 
bedeutend - verfchiedeneg Mefultat, (ges 
gen das, dag mein Galful giebt ), ge, 
geben hätte. 

Nehmlich, wenn ı Grad — 57108 
Toifen zu achten ift, fo halten 4 Grad 
228432 Toifen (nicht 228000, wie oben 
angegeben worden folglich go Grabe, 
oder der Bogen des Duadranten hält 
darnadı 5139720Tvifen, nicht 5130000, 
wie wohl oben vorgefommen). Der 10 
millionte Theil von diefem Betrag des 
Duadranten ift alfo 

5139720 d i. — 0,51397z einer Toife, 
10000000 
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Wer nun aber mit Decimalen rech⸗ 
men fan, wird leicht finden, daß dies 
ſes in PariferZollew beträgt: 37,02598 5 
das heißt 37 Parifer Zoll, und nicht 
ganz den ı2ten Theil einer Linie drus 
ber, fo daß alfo der Ueberfhuß nicht 
einmal den 144ſten Theil eines Zolls 
ausmacht; (deun da muͤßte es heiffen: 
37006944 ...) Folglich ift doch da 
gewiß fehr groffe Uebereinfunft mit der 
Angabe, melhe am Schluß des vor; 
berg. $. 9. gefetst worden iſt. 

Raͤhme man aber auch bie höchfte ber 
angeführten TZoifenzahlen an: nem; 
ich 57374 Toifen (auf ı Grad), fo 
mürbe der 10 millionte Theil des dars 
aus berechneten Quadranten doch feis 
ne von den obigen fehr verfchiebene 
Zahl feyn; fie mürde-0,51408 .... heiß 
fen. Dieſer Bruch einer Toife aber 
giebt in Parifer —— 97,01376. 
Das heißt 37 Parifer Zoll, und der 
6te Theil einer Kinie drüber waͤre dag 
Mefultat in diefem Sal. Der Ueber; 
ſchuß über 37 ganze ag beträgt alfo 
auch da noch immer ſehr wenig; wenn 
man es ſtreug nimmt, nicht einmal ganz 
deu z2ften Theil eines Zolls. Denn 
0,01388 . . ift in Desimalen erſt diefer 
72ſte Theil; und der Bruch uber 37 
Banze heißt doch nur 0,91376. 


$. a1. 


Aus diefen Benfpielen einzelner 
Euprofitionen Leite ich nachfichende, 
wie ich deufe, für jedermann verſtaͤnd⸗ 
liche —— her. 

Wenn die vorhergehenden Meſſungen 
von einzelnen Graden, welche ſehr ge⸗ 
ſchickte Mathematiker unter ſehr vers 
ſchiedenen Umſtaͤnden unternommen 
haben, nicht groͤßtentheils groſſe Feh⸗ 
ler enthalten, fo laͤßt ſich dag kuͤnftige 
allgemeine Maas, was ich die 

Erd⸗Meridianruthe 


nennen moͤchte, ſchon gegenwaͤrtig ſehr 
nahe hin errathen. 
37 Pariſer Zoll, ſchwerlich eine 

Linie druͤber, 

Linie drunter, 
ausmachen. Eine Meſſung von zehn 
an einander liegenden Graden iſt frey: 
lich big diefe Stunde noch nicht unters 
nommen worden, mie die oben ange 
führte groffe Toifenmeffung von Düns 
kirchen bis Barcelloua eben feyn foll. 
Dran hat fich bisher begnügt, einen 
oder zwey Grade, (und faum etwas 
mehr an einander) auf dem Grdmeris 
dian zu.meffen. Der Schluß von 10 
fharf gemejinen Graden auf go Gras 
de, oder auf den QDuadranten, wird 
daher allerdings viel fichrer feyu, als 
der Schluß von 2 oder 3 Graden auf 
die Gröffe eben dieſes Duadranten. 
Aber der Auswurf oder legte Ausſchla 
für eine Meridianruthe wird dennoch 
nicht merklich verfchieden von meinen 
oben fichenden Angaben ausfallen, 
wenn man auf der Divifion durch 10 
Millionen beharret, (mie man dann 
allerdings gute Gründe hat, darauf 
zu beharren.) Die vordern Decimalen 
werden fir den zehn- millionten Theil 
wohl immer bleiben: 

©,512 ... T. ober 0,513... T. 
oder .0,514 +... T. 


ein Brud) einer Teife,-melcher, in Er 


ken ausgedrückt, 37 ganze Parifer Zols 
5 niemals um eine Linie uͤberſteigen 
ann. 

Anzunehmen, daß alle vorhergehen⸗ 
den Geometer ſchlecht gemeſſen, oder 
groͤßtentheils bedeutende Verſtoſſe be⸗ 
gangen, waͤre doch auch ſehr hart. 
Man leſe nur einmal die Borfichtigfeis 
ten, welche NWiaupertuis, Bouguer, 
fa Tondamine, Boscowih, ange 
mendet haben, um den Vormürfen uns 
genauer Obſervationen zu entgehen 5 
und man wird biefen Mannern — 

eine 


Ihre Laͤnge wird 


ſchwerlich eine 
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feine ganze Ehrfurcht nicht verfagen 
fünnen- 

Ueber diefes alles ift moch wohl zu 
bedenfen.: x) daß auch eine fehr feharfe 
Meffung von zehn und mehr Graden 
dennoch nichts, als Näherungen ge: 
währen, und niemals vollfommen- 
runde Zahlen wird aufitellen koͤnnen; 
2) daß die Mejultate des fihärfiten 
Calkuls aus jegigen Obfervationen 
dennoch künftigen Gorrecturem und 
Henderungen nicht werden entgehen 
fönnen, in fo ferne unfre Meßinſtru— 
mente im fünftiger Jahrzehnden lich, 
wie voraus zu fehen ıft, immer mehr 
vervollfommmen dürften, Unfre gegenz 
märtigen Inſtrumente find vorzüglicher, 
als die des vorigen Jahrhunderte 5; 
Unfre Nachkommen werden höchit wahr: 
fheinlih im nächften Jahrhundert 
noch viel vorzüglichere befigen. 3) Die 
Reduction auf das allgemeine Längen 
maas, was ich die Erdmeridianruthe 
genannt habe, muß doc) unausbleiblich 
auf einen Bruch führen, von welchem, 
wenn er in Decimalen ausgedruͤckt 
mwird, nur die erſten drey Decimalijfel: 
len, in der Anwendung auf dag eins 

elnekängenmaas mitöicherheit brauch⸗ 
* ſeyn koͤnnen. Die Ziffern in den 


folgenden Decimalſtellen muͤſſen auſſer 


Acht gelaſſen, und hoͤchſtens kann noch 
auf die vierte, wenn fie hoch iſt, eini⸗ 
ge Rüdficht genommen werden, Alſo 
ift ſchlechterdings in jedem Fall nichts 
anders, als die Abkuͤrzung eines uns 
endlihen Decimalbrucho voraus zu 
ſehen, wobey an feine vollfommen fire 
Beſtimmung, bey welcher kluge Will: 
führ auggefchloffen ware, zu benfen 
if. Erit aus einem fülchen Decimalz 
Bruch kann hernach allenfalls auf einen 
andern ſchicklichen. Bruch, dergleichen 


mar in ber gemeinen Arithmetik ger 
woͤhnlich fchreibt , gefchloffen werden, 
wo abernralg kleine Theilchen auffer 
Acht gelaſſen werden muͤßten. 


$. 12, 


Diefe Bemerfungen haben gar nicht 
sur Abficht, die groffe Unternehmung, 
welche ung ein allgemein Maas lie 
fern folf, herunter zu feßen. Die er 
mwähnte Unternehmung wird in mebs 
rern Hinſichten, worüber bier nicht 
differirt werden kann, allemal fehr in: 
terejfant bleiben, und felbit zu ber 
Einführung des allgemeinen Maaffes 
wird fie mahrfcheinlihb Data liefern, 
welche mir bisher nicht gehabt haben. 
Nach einigen zu Anfang des vorige _ 
Jahrs befannt gewordnen Nachrichten 
haben verfchiedene gelehrte ausmärtige 
Akademien, (als die von Kondon und 
Madrit) ſich günftig erflärt, zu dem 
geoffen. Werk barmonifch concurrirem 

u wollen, fo daß alfo zu erwarten 
ade, daß die am Ende des Galfuls 
fich ergebende Erdmeridianruthe micht 
nur in Sranfreich, fonderm auch in ans » 
dern cultivirten Provinzen Europens, 
als das allgemringültige Laͤngenmaas 
eingeführt werden dürfte Die Hof: 
nung dieſes Einverftändniffes giebt al- 
fo an fih groffe Ausſichten; zumal im 
fv ferne eine nächfte Folge der Anneh— 
mung des neuen Fängenmaaffes die 
Einführung eines Gewichtes, und ei: 
nes allgemeingeltenden Fruchtmaaſ— 
fes in dem gröffern Theil von Europa 
feyn mürde *). 

, Allein neuere Nachrichten aus Frank⸗ 
reich feßen die unternommene Meffung 
der 10 Grade, von Duͤnkirchen Big 
Barcelona , noch fehr ing Ungemiffe ; 

theils 


*) Wie die Einheit der Erdmeridianruthe mit Einheit des Gewichtes und Fruchtmaoſſes 
zuſammen hängt, ſoll in der Folge gezeigt werben, 
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theils die ſehr bedeutende Koſten, wel⸗ 
che die bemeldte groſſe Meſſung er— 
fordern wird, theils andre Hinder— 
niſſe ſollen dieſes groſſe geometriſche 
Geſchaͤft ſehr erſchweren, und wohl 
gar veranlaſſen, daß es unterbleibt. 
Auf den Fall wird es ſich dann wohl 
der Muͤhe verlohnen, nachzudenken, 
ob ſich nicht aus den einzelnen Meſ— 
fungen, welche wir bereits kennen, 
eine Erdmeridianruthe formiren laffe, 
deren Beſtimmung binlauglih genus 
gend ware, und durch die fih beyna⸗ 
he eben fo gut das Ziel erreichen Lıeffe, 
welches man fih bey Durchſetzung der 
koſibaren Meffung von Dünfirchen bis 
Barcellona zum Zweck geſetzt hat. Blog 
dag Nachdenken bieräber zu erleichtern, 
war die Abjicht meiner Bemerfungen, 
welche in $. 10 und $ 11. enthalten 
find, 


$. 13. 


‘ch habe nur eine einzelne Mens 
nung und Stimme; und fann und ill 
bejferm Urtheil nicht vorgreifen. Uber 
viele Unbefangene werden mir, denke 
ih, darinn ihren Beyfall nicht verfas 
gen Henn das allgemeine Maag 
vom Erdmeridian einmal doch herge— 
nommen werden, und ber ro millionte 
Theilvon feinem Duadranten ſeyn foll, 
fo nehme man immer bie Länge ‚von 
37 Pariſer Zollen rein als die Kange 
deg allgemein einzuführenden Maaffes 
an, Man hat gewiß feine Bormürfe 
von billigdenfenden Fünftigen Gelehr; 
ten zu befürchten, wenn auch mit der 

eit fchärfer gemejfen, und der 10 mil: 
heate Theil fo gefunden würde, daß 
an den 37 Zollen noch ein Fleiner Bruch 


*) Der ganıe Erdmeridianguadrant würde 
nach diefer unrichtigen Annahme, ohne 
Bruch 5 Millionen Koifen halten, Zolgs 


hängen follte. Diefer Bruch wird im: 
mer fehr klein feyn, und eine firirte 
Beſtimmung deſſelben iſt ſchlechterdin js 
nicht ;u erwarten; fie kann gar nicht 
verlangt merden. 

Man hedenfe nur, dag man die Me; 
ridianruthe in Sranfreich, in Deutſch— 
land, und andern Yandern , mo fie 
nur aufgenommen mwerden mag, in 
den naͤchſten zehn, ja in den naͤchſten 
fünfzig, und oo Jahren, unzählig: 
mal mit den alten herkoͤmmlichen 
Maaffen wird vergleihen maͤſſen, und 
daß Die Keductionen nothwendig ums 
überfehlich s befichmerlich werden duͤrf⸗ 
ten, wenn man au die ganze Zahl 37, 
noch einen Eleinen Bruch hängen mag. 
Es if fhon unangenehm genug, daß 
die Zahl 37 eine Primzahl iſt, und 
alſo ſich uicht bequem in Fleiner® Theis 
de, oder Factoren zerfällen laͤßt. Biel 
ſchicklicher wäre in diefer Ruͤckſicht die 
Zahl von 36 Zellen, welche rein einer 
halben Toife gleich wären —0,50000 ., 
T. Aber alsdenn hätte man zuverläffig 
feine Meridianruthe mehr. Die Länge 
von 35 Pariſ. Zollen gäbe fie offenbar 
viel zu klein *)5 und man muß die 
Bequemlichfeiten des Calkuls doch 
niemals fo meit £reiben, daß bedeu— 
tende Unrichtigfeiten und Widerfpritz 
che daraus folgen. Bey der anzunchs 
menden Länge von 37 Par. Zollen find 
diefe, (meines Beduͤnkens,) niemalg 
zu befürchten. Die Fänge eines Grade 
würde dabey zu 57098 Toifen ange 
nommen, und ber Erdmeridianqua— 
drant zu 5138888 , Oder 5133889 Tois 
fen ; welche Angabe beinahe in bie 
Mitte der meiften Meffungen faͤllt. 

Wuͤrde diefe Länge für dag allges 
meine Maas nun beliebt, fo müßte 
z fort⸗ 

lich würden auf ı Grad nur Tojfe 

fommen. Dieſes ſtoͤßt ee u 

ge Meilungen gar zu grob an. 
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forthin jede Provinz in dem cultivirten 
Europa, ja jede Stadt, melde von 
Alters her befondre Maaſſe hatte, wie 
fie ihre Längenmaaffe auf die allge; 
meine Meridianruthe je reduciren, und 
mie groß fie alfo die letztere zu achten 
hätte. Ich will daraufhin einige Bey⸗ 
fpiele geben, 


$. 14. 


Das Pariſer Längenmaas verhält 
fih befanntlid; gegen das Rheinifche 
mie 14400 gegen 13913 

Daher giebt eine einzige Proportion 
das verlangte allgemeine Laͤngenmaas 
in Rheiniſchen Zollen,, Linien und 
Eerupeln‘ ausgedrüdt : 

13913 : 14400 — 37, : 38,2051 .... 

Daß heißt: Im Rheiniſchen ı2theilis 
gen Laͤngenmaas merden zu einer all 
gemeinen Meridianruthe erfordert 

38 Z0U, 3 Linien, und noch 13 
Vierundzwanzigtheilchen einer Liz 
nie drüber ; oder 38 Zoll, 3, und 
eine halbe Linie, wenn man einen 
halben Scrupel weglaͤßt. 

Mer fo viel von Decimalen einfieht, 
daß 38.2916... die Länge von 38 
Zoll, 3% Linie rein ausmwerfen, wird 
allerdings diefe Länge für die allges 
meine Meridianruthe in Rheiniſchem 
Maas ausgedrückt, gelten laffen, weil 
38,2916 ... mit 38,2951... verglis 
chen die unbedeutende Differenz von 
einem halben Scrupel giebt. 





Die Verhältnißzahlen des Parifer 
und des Wiener Zuffes find 
14400 gegen 14013 
Daher ergiebt ſich, daß in Wiener 12; 
theiligem Fangenmaag zu der allgemeis 
nen Meridianruthe nöthig waren 
38,022... Zolle; oder 38 Zoll, 
und ein 45 Theilchen eines Zolls 
Erſtes Stud 1792 


brüber; d. h. 38 Zoll, eine Bier 
telS-Linie, und meniger, als 1 
‚ halber Scrupel drüber. 
Kein find 38,0208 ... fo viel als 38 
Zoll, ätel Linie. 





„Paris und Berlin haben die Ber} 

haͤltnißzahlen 
14400 gegen 13730. 

Daher in Berliner ı2theiligem Läns 
genmaas zu eben diefer Meridianruthe 
erforderlich .feyn wurden : 

38,8055 .. Zolle: oder 38 Zolle, 
und 1 fin oder 38 Zolle, 9 Lin. 

8 Serupel, (rein) 


Paris und Sranffurt am Mayn 
vergleichen ihre Maaffe durch die Zahs 
len 1440 und 1270. Daher in Sranfs 
furter 12theiligem Laͤngenmaas zu dee 
allgemeinen Meridianruthe nothwendig 
wären: ; 

41,952 .. Zolfe; oder 41 Zolle, ız 
?inien, 5 Scrupel, in fo ferne der 
fleine meitere Ueberfhuß von ätel eis 
nes Scrup. nicht weiter geachtet wird, 








Das wWürtenbergifbe Laͤngenmaas 

iſt noch kleiner, als alle angefuͤhrte. 

Die Verhältnißzahlen gegen Paris find 

1 : 1268. 

ir die Meridianruthe wären daher 

in Würtend. Maas augzufegen: 
42,0189 ... Wuͤrtenb. Zolle; 
ober 42 Zolle, 2 Scrupel , (und 
noch Ztel eines Scrupels drüber), 
Alfo Feine Linie über 42 Zoll, ja 
nicht einmal itel Ein. drüber, wel⸗ 
he fchon 3 Serupel betragen 
würde, und moben der Betrag 
42,0208 feyn müßte. 


So laffen fih nun eine Menge von 
die durchführen, In rede 
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Freifchen für fchreien. 

es bad naut, für es hilfe nichts ; 
man fagt auch zufammen: Es hilft 
und bad naut. 

SBausehren — Vorplatz im Eingang 
des Hauſes. 

Steege fuͤr Treppe. 

Gais fuͤr Ziege. 

ſaͤuwohl fuͤr wohl, wie eine Sau. 

Slaſt für Dampf, übler Geruch. 

Dogelsforb für Käfid. 

Futher für Sutter. 

Rernerbfen für Schotenerbfen, 

ziffeln für ſchuͤtteln. 

Offen für Ochſen. 

geſchickt für artıg und fittfam. 

abſcheulich und graufam von allem 
Ungemöhnlichen , auch im guten Ders 
ftande 3. B. abſcheulich ſchoͤn, grau⸗ 
ſam gelehrt. 

Sack m Taſche 3. B. aus feinem Sad 
hergeben, Sackuhr, Sackmeſſer, 
Net! für — a 

die Röhl ftatt der * 

bar Bi, für Pfir 

bies Rräug, 1 doſe Freu für 
Trübfal. 

luern für lauern, 

Greinhaas für Kaninchen. 

gebeister Braten für Sauerbraten, 
Effigbraten. 

es —* Bei zur Sand für es ift mir 
ur 

Flans F lachs. 

ſchwaͤtzen faͤr plaudern. 

gehl fuͤr gelb. 

das iſt u. ‚beft, für bag ift am beften. 

Quaͤtſche für Zwetfihfe. 

Sonig und Song für Muß oder Bat; 
werge; daher, wenn man c® näher 

beftimmen will Quätfchenhonig , 
Bienenhonig. 

Braͤu für Brühe. 

rechtſchaffen für hinlaͤnglich, tüchtig 
j. B. es Fodht rechtſchaffen, einen 
rechtſchaffen auspruͤgein. 


Schwedel fuͤr dasjenige, was man 
von einem Schmauſe mitnimmt, oder 
geſchickt bekommt. 


Krotzen fuͤr den Groͤbs im Obſt. — 


Rauau für Renette. 

Klebber für Kaͤfer. 

einen zanken fuͤr mit einem zanten; 
er iſt gezankt worden. 

Butterſchnitte fuͤr Butterbrod. 


Baumwollen Garn fuͤr Baumwolle, 


denn man fagt auch Wolle⸗Garn, 
Linne⸗Garn. 


— fuͤr er auf eine Seite 


manfen, der Tifh ſchnappt. 
Aeſche für Afche. 
— fuͤr fluͤſtern. 
Auhr fuͤr Uhr. 
man — zwölf für es ſchlaͤgt 
woͤl 


i 

ein groß Gefährte für viele Umftände, 

Staudent für Student. 

Megelfuppe für Schmaus beym Haus⸗ 
ſchlachten. 

doltern fuͤr ſtolpern. 

Ritzel (fuͤr Kiſſel) ein kleines Kiſſen, 
das zur Unterlage dient, wenn auf 

dem Kopfe getragen wird. 

Gerap , Inngeraͤuſch für Einge— 
weide. 

ſich tummeln für ſich eilen, 

Schlappfhub für Pantoffeln, 

Kaib ein ganzes Brod von gewiſſer 
Groͤſſe. 

Leibchen, das, fuͤr Korſettchen. 

Sauft für Haufen, von Garben, 

Bauih Stroh, für Bund, 

Pull Pfuhl) für Pfuͤtze. 
autzen fuͤr bellen. 
achtzeug, Haube der Maͤgde zum 
Staat. 

Matrazen (und contracte) Marazen⸗ 
Bun r alltägliche Haube der 


Stanzöfifhe Haube, Negligee, Haube 
der vornehmen Damen, 
ures für uͤberdruͤſſig. 


Spiel 
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Spiel für Menge 3. B. da mar ein 
Leute⸗Spiel. 

Bleifeder fuͤr Bleiſtift. 

Schaͤlchen fuͤr Taſſe. 

Ehle fuͤr Elle. 

platzen fuͤr klatſchen, eine Platz fuͤr 
eine Klatſche. 

verfteeln für verſtecken. 

bagen für bauen, 

der Bändel für das Band. 

Author etwas, woran der Säugling 


zullt, 
Puͤtzſcheere für Lichtputze. 
Gulicht (Gaucklicht) ein Stuͤck Un 
DD EHRE, im Gegenfaß von ©el: 
t. 


Soller für Hollunder. 
Stein für Kern im Obſt; daher Stein 


bft. 
ser fchreibt fi Peter für er heißt 
Peter 


an für faft 5.8. an die vier Gulden, 

verfhänden für verunftalten. 

Schlupp für Schleife. 

rutichen für glitfchen 5. B. das Brod 
will nicht rutfchen, 

auf der Karte fpielen flatt in ber 
Karte fpielen. 

Muſſig für Mufik, 

Sreunde für Verwandte, 
Sreundfchaft. 

geweft für gemefen, 

eich feyn da für ich bin da; ich fepn 
geweft für ich bin gemefen. 

gälern für ſchwatzen, ſcherzen. 

zum tbiuerften für fo gar. 

Draft F Kummer; ſich über etwas 
preſſen. 

Es iſt ihm ein Fluß gefallen, für 
er hat einen Schlag + oder Steckfluß 
aefriegt; bey Kindern es ift ihm ein 
Fluͤßchen gefallen. 

merkiſch einer, der ein gut Gedächt- 


ni at. 

Stahlchen für Probe, Mufter. 

Ich bin es ein für ih bin «8 9% 
wohnt, 


die ganze 


‚Meirun Erde (Majoran⸗Erde, 


wider einen fagen, über einen fagen 
‚für zu oder gegen jemanden fagen, 

einer Sache gefähr (gefährlich) fern 
für einer Sache nachtrachten. m 

roffeln für röcheln. 

Mittag für Nachmittag. 

mie 

fie zum Majoran erfodert wird) für 

lodre Erde. - 


Taigfeer für gemifchtes Brod. 
we 


für weiſſes Brod. 
Sorgſtuhl fuͤr Großvaterſtuhl. 
Provet fuͤr Abtritt 
Profitchen, etwas von Blech, um das 
niedergebrannte Licht darauf aus: 
brennen zu laffen, 
Dopeir für Papier. 
Gewalt, gemaltig für viel. 
Dreber für Drechsler, 
Fleppen für läuten. 
Nuppen für Grillen, Launen. 
nüglich für niedlich. 
taufig für taufend. 
Enöpfch, für fnapp, gepußt, 
fhuppen für ftoffen, ‚ 
die —— Sonnenvoigt fuͤr der 
er 


F 

Solperfleiſch ES AHN 
ftumpfen für ftoffe 

neckſen fur necen. 

die Biere für die Birne. 

neufehierig für neugierig. 

die Kraͤnke für die Epilepfie, 

in Unname für Spottname. 
abthun für fchlachten. 

brockelhaft mo viele Brocden darinnen 


® 


find. 

"ine Unfumme für eine unendlich 
groffe Summe. 

Stüdelhen für Stüdchen. 

Heldgut für liegende Gründe. 

das Tippe für der Topf. 

der Rropfen, eiferned Kochgefchirr. 
fannenkuchen für Eierfuchen. 

eltfam_ für felten, 3.3. bag fümmt 
gar ſeltſam an mich. 

63 zip? 
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rippen für reiben. 

klipperklein für ſehr Elein. 

eine Pradt von einer Bade flatt 
eine prächtige Sache. 


V. Ueber den prophetifchen Geift der Deutfchen 


Leibtud für Bettuch. 
ſchwenken für ausfpülen, 





V. 


Ueber den prophetiſchen Geiſt der Deutſchen in Abſicht der Franzöfir 
[hen Staatsveränderung. 


ie groffe Franzöfifhe Staatsver⸗ 
D änderung zieht jetzt eine allge; 
meine Aufmerffamfeit auf fich, und fo; 
wohl über die Sache felbit , als über 
bie Dauer und Folgen wird fehr ver: 
ſchieden geurtheilt ch bin viel zu 
wenig in den Geheimniffen der Staats» 
kunſt eingemweihet, als daß ich urtheis 
len fönnte,, ob diefe unerwartete Vers 
mifchung der Natur + und Geſellſchafts⸗ 
rechte Beſtand haben, oder gleich je: 
nem Traumbilde des Nebucadnezarg, 
beffen Obertheil von dauerhaften Me: 
tall, die Fuͤſſe aber zum Theil von 
Thon waren, bald zerfrummert werden 
möchte. Ein merfmürdiger Beytrag 
zur Geſchichte der Menfchheit, denke 
ich, wird die ganze Sache indeffen im; 
mer bleiben, und den Philofophen fo 
Iehrreih feyn, als den Politikern, 
welche Rehabeams Kathgebern ‚gleis 
chen, und die Thronen ber Könige 
durch verdoppelte Ketten befeftigen wol⸗ 
len. Als einen ſolchen Beytrag zur 
Gefhichte der Menfchheit betrachte 
ich die ganze Sache zu meiner Beleh⸗ 
rung am liebften, und e8 wird gewiß 
vielen unerwartet feyn, daß ein Deuts 
fcher dieſe Staatsveränderung , als 
eine unaußbleibliche Solge des Defpo; 
tiſmus fehr deutlich vorhergefagt hat, 
— und zwar zu einer Zeit, da bie 
Srangofen noch mit vieler Verachtung 


die Deutfchen ald Dummkoͤpfe betrach« 
teten, und dur ihre beleidigenden Urs 
theile einen ehrlichen, aber dabey welt: 
klugen Deutfchen fo in Harnifch brach⸗ 
ten, daß er die Ehre der Deutfchen in 
einem ziemlich dicken Foliobande vers 
theidigte, — und mit fo deutlichen 
Worten, daß man fragen möchte: ob 
etwa den Deutfchen ein gemiffer pros 
phetifher Geift eigen wäre? Sans 
Jacob Wagner von Wagenfels in 
feinem ziemlich feltenen Buche, sehr 
renruf Teutfhlands, der Teutfchen 
und Jbres, Reihe, Wien 1691, in , 
Sl befchreibt im fechften Cap. den 
teichthHum der Deutfchen , und redet 
von dem groffen DVerlufte der Deut; 
fhen im damaligen Türfenfriege ,- wor 
durch Deutfhland aber dennoch nicht 
erfchöpft, wäre, meil die Fandftände 
immer für den Landmann geforgt hätz 
ten. Hier bedient er fich folgender 
Worte 124 & „Aber hieraus ift uns 
„wer zu ermeffen, mie menig fich 
„unſer Vaterland in diefen Umftänden 
„einiger Erſchoͤpf- und Aussdung zu 
„befürchten habe; morbey gleichwohl 
„unerinnert nicht laffen follen, daß 
„felbe endlich bier eben fo wohl alg 
„etwann in Frankreich erfolgen dörfte, 
„wann man jenes in Acht wollte neh— 
„men, mas die in Landesfachen ganz 
„unerfabrne, über die Alpen berges 
„wars 


+ 


in Abficht der Franjzoͤſiſchen Staatdveränderung: 


„wanderte Ausländer, für die Erfäus 
„Hetung (Auffaugung) der Unterthas 
„nen, und für die ganzliche Aufhebung 
„ber hochlöbl. Kand z Stand vielmalg 
„einzurathen pflegen *); dann eg muß 
„nothrvendig die Wirthfchaft zu Grund 
„gehen, wann der Haus-Vaͤtter jene 
„nicht mehr will leyden, die ihme feine 
„Einkünften in guten Stand erhalten, 
„and eigentlich miffen, mie viel der 
„Sädel ertragen fann oder nicht. ch 
„geſtehe zwar, daß bißweilen ein meh⸗ 
„reres koͤnnte gereichet werden, aber 
„hingegen iſt auch nicht zu laͤugnen, 
„baß nachmals ein einziges Fehl⸗Jahr 
„ober ein anderer Ungluͤcks⸗Streich ein 
„ganzes Land ins aufferfie Verderben 
„und Untergang flürzen fönnte, mors 
„auß es ſich zu erholen Feine Mittel 
„mehr haben mürde, mann alles fo 
„gar aufs Ziffer, was der arbeitfame 
and ⸗gJInnwohner einbringet, mies 
„berumb in Steuren und Gaben müs 
„ste abgeführet werden, ohne daß fel; 
„ber für feine Beqvemblichkeit etwas 
Auruͤck in Karten legen fönnte. Zuges 
neigen, daß die getreue Landſtaͤn⸗ 
„de in folhem Fat ihrem allergnädig- 
„ten Herrn und Lands;Fürften in feis 
„nen fonderbahren Nöthen und Drang; 
„sollen mit einem ergebigen Darlehen 
„und Benfteur die Dand nicht mehr 
“ „bieten fönnten, und alfo beyde zus 
„gleich zu Grund gehen müften, gleich 
wie Zweiffels ohne in Furzen mit 
„Stanfreih eben fo wohl geſchehen 
„wird, als mit allen andern Königs 
„reihen und Fändern, die auf folche 
„Weiß feynd bedranget worden, biß— 
„hero noch allezeit geſchehen iſt.“ 
Hierauf werden die geldhungrigen 
Auſchlaͤge der Auslaͤnder noch weiter 


”) Dieß bezieht ſich auf die Franzoſen, die ihre 

monarchiſche Regierung in Deutſchland mit 

- vielem Enthufiasgmus damals erhoben, und 
—F 
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miderlegt, und behauptet, daß bie 
Deutfchen nah damaliger Verfaſſung 
noch lange Zeit ihre Abgaben wuͤrden 
entrichten fönnen, ohne eine Erfchöps 
fung zu befürchten, zugleich aber fange 
er an zu bemeifen, daß Frankreich 
febr erfhöpft fey. Er nimmt den 
Beweis aus Franzöfifchen Landesord⸗ 
nungen und aus ber Hiltoire de la de- 
cadence de la France eines Ungenanns 


‚ten, und führt die zweckmaͤſſigen Stel: 


len franzoͤſiſch, mit einer deutfchen Ue⸗ 
berfegung, an. Den ſtaͤrkſten Bemeig 
nimmt er aug einem Steuer ; Tarif von 
1680 , morin bie firengftie Erecution 
sur Eintreibung der dem Könige zu ents 
richtenden Steuren und Gaben, mit 
Verkaufung der Häufer und Mobilien, 
anbefohlen wird. Nachdem er darüber 
einige nachdruͤckliche Gloffen anges 
bracht bat, führt er die ſchweren 
Weinabgaben aus der Fönigl. Verords 
nung Ludewigs XIV. von 1680 an, und 
findet es fehr hart, daß von ſechs Des 
fterreichifchen Eimern Wein sehn Guls 
ben und dreyfig Kreutzer 2 gege⸗ 
ben werden. (Was wuͤrde der Mann 
jetzt von weit hoͤheren Abgaben in 
manchen deutſchen Provinzen ſagen?) 
Hieraus nimmt er hauptſaͤchlich Geles 
genheit , die Franzofen , welche ihre 
königliche Regierung fo ungemein vors 
zuglich hielten, mit folgenden Worten 
zu widerlegen: 

„Und hierauf erfcheinet jener alzu— 
„großer Aberwitz, die da die Franz. 
„Regierung fehr weit über die Defterz 
„reichiſche pflegen hinauf zu feßen, dann 
„es ftreitet freplich wider alle Bernunft, 
„daß man eine fo unvergleichliche Tye 
„rauney, die feiner auf ung nicht eis 
„nen Augenblid ertragen fünnte, jes 

„Nee 


befonderö die Defterreichifhe Landesver⸗ 
faffung feht verachteten, welches Wagen» 
fe fir eine groffe Verblendung erfläret, 
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‚mer Vaͤtterlichen Regierung, die Land 
‚und Leuth in gutem Stand erhaltet, 
„und wider welche fich fein Menfch zu 
„beſchweren hat, unbedachtjamer Weiß 
‚will vorfegen. Die König feynd nicht 
„darumb eıngefegt worden, daß fie 
‚ihre Untergebene follen berauben und 
„umb das Ihrige bringen, fondern 
„daß fie felbe bey dem ihrigen ſchuͤtzen 
„und retten, und ihnen zu einen noch 
„geöffern Wohlitand verhelfen folten. 
„Alermaffen die Könige, nah dem 
„allgemeinen Außfpruch der vernünf: 
„tigen Staats-Leuth, in der Sach felbft 
„nichts anders feynd , als Schüser, 
„Retter und Vermehrer der Bürgerlis 
„hen Glücfeeligfeit. In hoc princi- 
„patus inftituti funt, ut faluti fubdito- 
„rum confulatur. Dio Caflius 1. 55. p. 
„562. Ich weiß zwar gar wohl, daß 
„ihrer nicht wenig gefunden merden, 
„die jenes, was doch feiner auß ihnen 
„ertragen fönnte, noch über ale Maſ⸗ 
‚fen billigen, und dem König in Sranf; 
„eich in diefem feinen uns Königlichen 
„DBerfahren recht geben, aber ich will 
„mich bier, felbe mit vernünftigen 
„Gründen zu befhämen nicht lang 
„aufhalten, (dann wie wird man bey 
„ſo unfinnigen Leuthen mit vernünfftiz 
„gen Urfachen können durchdringen) 
„jondern ich wunfche allein, baß diefe 
„hochwitzige Staats ;Leuth unter dag 
„och jener Kegierung, die fie alfo zu 
„‚nertheidigen pflegen, allzugleich, doch 
„ohne Abbruch der allgemeinen Teutz 
„Shen Wohlfahrt, fallen möchten, fo 
„würden fie hoffentlich alsdann eben fo 
„wohl, ale zu jegigen Zeiten ſehr viel 
„ibres gleichen ı ibre Blödigfeit zwar 
„wuͤrklich aber gar zu fpat erfennen, 

Dergleichen Stellen, morin verfis 
chert wird, daß die Franzöfiiche Res 
gierung nicht beitehen fönne, finden 
fih fo wohl in diefem Cap. mehrere, 
als auch in dem achten Cap. in mwels 
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chem bie groffe Ungerechtigfeit in Vers 
faufung der Aemter fehr ernitlich ges 
räget wird; fie laffen ſich aber wegen 
der Meitläuftigfeit nicht mohl aus; 
eichnen. Das Angeführte wird auch 
Finlinglich feyn, auf einen wenig bes 
fannten Schriftiteller aufmerkfim zu 
machen, der mit guten Staatsfennt 
niffen zugleich eine genaue Einficht in 
die alte und neue Gefhichte verbindet, 
und fhon aus diefem Grunde gelefen' 
ju werben verdienet. 
Man hat in Sranfreich vor kurzem 
die Gebeine des Voltaire auf eine uns 
gewöhnliche Art verehret, und den 
Philofophen wegen eines Gedankens 
von der Gleichheit der Menfchen, ben 
andere, auch deutfche Dichter, eben 
fo ſchoͤn, als er gefagt haben, bey⸗ 
nahe vergöttert 5; follte man nicht dem 
ehrlihen Herrn von Wagenfels, der 
fo fhön von dem Amte der Könige 
und Fürften redet, und ſo nachdruͤck⸗ 
lich vor dem Defpotifmus warnet, eine 
ahnliche Ehre fchuldig feyn ? Und follte 
man nicht auch einem Herrn von Gas 
gedorn alsdenn für folgende Zeilen 
ein Ehrendentmahl meihen ? 
Iſt nicht des Weiſen Herz ein wah⸗ 
res Heiligthum ? | 
Des hoͤchſten Guten Bild, der Sik 
von feinem Ruhm ? 
Den falfchen Eigennuß unordentlis 
cher Triebe 
Verbannt aus feiner Bruft die freue 
Menfchenliche. 
Es quellen nur aus ihr der tugends 
hafte Muth, 
Der Freunde nie verläßt, und Seins 
den Gutes thut, 
Den Frieden licht und wirft, ber 
Zwietracht Wildheit zaͤhmet, 
Und nur durch neue Huld uͤndank— 
. „bare befchämer; 
DerBünfheMäffigung, wann nichtg 
dem Wunfch entgeht 2 
" e 


in Abficht der franzöfifhen Staatsveränderung, 


Die Unerfchrocdenheit, mann alles 
widerſteht; 

Der immer gleiche Sinn, den Faͤlle 
nicht jerrütten ; 

Wahrhaftigkeit im Mund und Wahrs 
beit in den Sitten: 


Die Neigung, die ung lehrt an aller - 


Mohlfahrt baun, 

Nicht blos auf unfre Zeit, und auf 
ung felber ſchaun, 

Mit eigenem Verluſt der Nachwelt 
Glück erwerben, 

Und für das Vaterland aus eigner 
Willkuͤhr fterben. 

In diefem Vorzug liegt, mag man 
nie gnug verehrt, 

Der Seele Majeſtaͤt, der Menfchen 
echter Werth: 


r 
Denn Wolluſt, Reichthum, Macht, 
was Tauſende begehren, 
Das pfleget die Natur auch Thieren 
u gewaͤhren. 
Deutfchland hat das groſſe Gluͤck, 
mehrere Suriten zu haben, die Väter 
ihrer Unterthanen find, und durch ih⸗ 
re Fürftentugenden fich eine gröffere 
Verehrung, als durch Geburt und 
Stand erwerben, und durch meife 
Geſetze das Glück ihrer Unterthanen 
gründen, und nur alsdenn Macht bes 
weifen, wenn fie die Geſetze der Nas 
tur und A lg Gluͤckſelig⸗ 
feit vollziehen ſollen; völlig der vor⸗ 
treflihen Befchreibung eines Duſch 
(poet. Werfe ı Th. 32 ©.) gemäß, 
der die Staatskunſt lehren laßt: 
Wie unter einem Fuͤrſten, der, für 
den Thron beftimmt, 
Den Stab, den Lieb ihm reichet, aus 
Menfchenliebe nimmt ; 
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Der, mit der Laſt beſchwert ber alfa 

gemeinen Sache, 

Nur darum König ift, damit er 

gluchich mache; 

Der des Gefekes Stimme an feiner 

telle fpricht, 

Und jede Handlung waͤget nach richs 

tigem Gewicht, 

Der Bürger ruhig liegt, im Schooß 

des Ueberfluffeg, 

Herr feines Eigenthums, umd ficher 

bes Genuffeg: 

Wie Fleiß durch Fleiß erwecket, und 

Kraft durch Kraft geſtuͤtzt, 

Im Ganzen alle Glieder ernähret 

und — 

Wie bier der Niedrigſte durch hun— 

dert tauſend Haͤnde 

Fuͤr Fleiß gepfleget wird ; und wie 

ein groſſes Ende, 

Erhaltung, alle Glieder, den Fremd⸗ 

ling und den Freund, 

Zur allgemeinen Ruhe und Sicher; 

beit vereint, 

Unter folben Fürften erfteigen klei⸗ 
nere und gröffere Staaten Deutfchlans 
des mit fihern Schritten, ohne Uebers 
eilung und Blutvergieffen die vorzüg- 
lichfte Glückfeligfeit dee menſchlichen 
Gefellfchaft, welche vieleicht noch ſpat 
von den Nachbarn beneidee wird : denn 
ein Arzt, der mich je gefund mad, 
aber erſt in Eonvulfionen verſetzt, iſt 
doc meiner Meinung nach, nur eim 
Afterarzt. Dank fey indeſſen der guͤ⸗ 
tigen Vorſehung, die eine fo merk; 
wuͤrdige VBeranderung, den kleinen 
und groffen Tyrannen zur erfchütternz 
den Warnung , entfichen ließ. 

M. Job, Fried. Aug. Rinderling. 


— — 


Erſtes Stuͤck 1792. 
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VI, Verbeſſerte Einrichtung 





VL 


Verbeſſerte Einrichtung des Gymnaſii Illuſtris in Karlsruhe und 
des Pädagogii in Durlach, im Ruͤckſicht auf die Befoldungen, und 
Stundenzapl, für welche fämtliche Lehrer beyder Inſtitute die erftere 


beziehen. 


N die meiften Jahrgehalte vor 
hundert und mehreren Jahren, 
binreichend und billig außgemworfen was 
ren; daß fie aber auch, bey denen, faft 
aller Orten, um die Hälfte höher ge: 
ftiegenen Lebensbedürfniffen , ſchon 
feit einem halben Jahrhundert, uns 
geachtet die Arbeiten mehr zu: ale abs 
genommen haben, fo herabfanfen, 
Daß Fein ehrlicher Mann mehr damit 
ausfommen fonnte, ift eine anerkannte 
Thatfache, 

Keine Klaffe traf dieß härter als die 
Lehrer an Gpmnafien und niederern 
öffentlihen Schulen. Sie waren, ich 
will nicht fagen mit immer unange: 
nehmen, aber doch gewiß mit ſehr 
ermüdenden Arbeiten , ben beften 
Theil des Tages befchäftigt. Hatte 
alfo auch, ein oder der andere, Ge» 
legenbeit , in den Nebenitunden, et; 
maß zu Erleichterung feines Unter: 
halts zu erwerben, fo fonnt’ ers, ers 
müdet, entweder nur mit halben Kraͤf⸗ 
ten beginnen; oder er zerftörte, durch 
vermehrte Anftreugung, feine Gefunds 
beit, zum Nachtheil feines Amts und 
der Seinigen ; mancher hielt fich viels 
leicht für berechtigt, einen Theil der 
öffentlichen Lehritunden feinem Pri— 
vaterwerb aufjuopfern, da ibn fein 


2) Sch Fannte einen geſchickten, anfän fi 
fehr fleiffigen Schulmand. Er harte ſech 
Kinder, faum für fib au leben, micchte 
ſich in eine Art ven Buchhandel, ſein 
Amt und Stunden fühltens empfindlich, 


Gehalt bungern ließ. Daher eine 
Menge Schriften, die zum Theil 
beffer ungefchrieben, wenigſtens unge: 
druckt geblieben wären , indem Huns 
* manchen zum Autor machte. Das 

er fo viele oft gerechte Klagen, über 
nachläffig verfäumte , oft nur mechas 
niſch gegebene Lehrftunden *). Daher, 
die traurige Page von Weib und Kınz 
dern zu fehr überladener und baben ge: 
ring befoldeter Schulleute, welche fo 
menig für ihre Erziehung thun, und, 
trog aller Sparfamfeit , ihnen noch 
weniger hinterlaffen Founten. Daher 
die Menge oft unnüßer Privatſtunden, 
um welche viele Lehrer ängitlich wer— 
ben mußten, menn fie leben wollten. 
Daher öfters, die immer fo ſchaͤdliche 
Partheplichkeit, gegen die Schüler, 
melche befondern Unterricht genoffen, 
zum Nachtheil der andern, die nichtg, 
zu DVerbefferung der Einnahme ben: 
tragen wollten oder fonnten. 

Daher endlich bey vielen der Miß— 
muth und das mürrifche Betragen ın 
ihren öffentlichen Stunden, für mel: 
he fie nicht belohnt waren, die fie 
bald, als ein Opus operatum hielten, 
bald fich und die Lernenden übernatür: 


‚lich anjtrengten, um durch einen blen— 


dend ing Auge fallenden guten Erfeig, 
ſich 


Er ſelbſt aber nom mehr, da ihm kieſer 
UmAand benriner acmiffen mictig‘n Ges 
legenbeit, die ih ſelbſt mir beob:e :. te, 


Achtung und Verbefferun 
—— ſſerung ſeines Gehalts 


des Gymnaſii Illuſtris in Karlsruhe 2c. 


ſich einige fümmerliche Thaler will: 
Fübrlicher Zulage zu erbetteln. Das 
ber die unfelige Beferderungsſacht 
aus den untern Ordnungen in die hoͤ⸗ 
here; meil jeder , feines Nutzens mes 
gen, ygemeinglich mehr auf die Au— 
zahl, als den Vortheil der Schuier 
fahe, und ſich wenig darum befüm: 
merte, wenn entweder der fchmächere 
zuruͤck blieb, oder die ftärferen deßwe⸗ 
gen verfaumt wurden, weil die ihnen 
gehörige Zeit, auf Leute verwendet 
werden mußte, bie noch ein oder meh⸗ 
tere Yahre Vorbereitung ın den uns 
tern Klaffen nöthig gehabt hätten. 
Daher zum Theil, die Körper, Geift 
und Sitten zerjtöhrende Gewohnheit, 
Knaben auf Academıen zu fenden, von 
denen gewöhnlich 4 ewıg Knaben blies 
ben, und am Ende dennoch Aemter 
im Staat erhielten, 


Diefe, und noch ein Heer ähnlicher 
trauriger Folgen, kennt jeder aufmerks 
fame Freund der fünftigen Generas 

tionen und feufzte fchon lange, darüber. 
Auch im Badifchen fannte man fie, 
fuchte die Duelle des Uebels, buch 
einzelne, aber millführliche Beſol⸗ 
dungszulagen zu verbeffern. Die Wirs 
fung war, wie natürlih, unbeträdt; 
fih. So oft ein Lehrer ftarb, „oder 
wegfam, erhielt, gemöhnlich, der an 
defien Stelle neu angefegte , wieder⸗ 
um die, mit dem Poſten,ſeit vie: 
len Jahren verbundene Befoldung, 
mußte ſich anfänglich fümmerlic bes 
helfen, befam, wenns glüdte, in 8, 
15 bis 20 Jahren, einige Zulage, hats 
te aber inzmifchen, und mit ihm, Die 
gehranftalt gelitten. In — Um⸗ 
ſtaͤnden wars keinem geſchickten an⸗ 
gehenden jungen Manne zu verargen, 
wenn er, in feinem 25 — 26ſten Jahr, 
vor jeder Lehrerſtelle am Gymnaſium 
oder Pädagogium das Kreug machte. 
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Selten fand fich jemand freymillig da; 
zu, aujjer wenn mans als einen ſichern 
Weg, einji eine deſto einträglichere 
Pfarre zu erhalten anjahe, menige 
mıt dem edlen Vorſatz: dem Vater⸗ 
land lebenslänglih als Erzieher zu 
dienen 

Aber auch Baden arbeitete fchon im 
abe 1764 daran, diß Uebel zu heben. 

ie in diefem Fahr ans Gymnaſtum 

Uustre berufene Lehrer, Herr 8. R. 

ittel und Hofrath Boeckmann, wur⸗ 
den gleich fo geftellt, daß fie als Maͤn⸗ 
ner leben fonnten, da ihre Gehalte 
ganz neu feflgefegt wurden. Mans 
cherley Umſtaͤnde hinderten es, daß 
man dem Fuͤrſten, nicht fruͤher, die 
nothwendige allgemeine Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung der lehrer, überzeugend 
vorkegte. Es geichahe endlich ım Fahr 
1790 und 1791 vom Fürftlichden Ge; 
Heimen Rathscollegium. Dieß ließ fich, 
vom Fürftlichen Conſiſtorium beftimm; 
te Data dazu geben, und unterfuchte 
diefe mit ausnehmender Genauigfeit. 
Badeng guter vielgeliebter Vater, Larf 
Sriedrich , fand die bündıgen Vors 
ftellungen feiner treu forgenden Ges 
heimen Raͤthe, gerecht und heilfam 
fürs Ganze und befchloß, im Sep⸗ 
tember vorigen Jahre, fümtliche Leh⸗ 
rer fo zu ſtellen, wie die folgende Ta; 
bellen zeigen. 

Eine doppelte MWohlthat, von mel: 
cher der gutige Fürft doppelten Ges 
gen einerndten wird. Denn e8 murs- 
de dadurch, nicht nur verfchiebenen 
unverhältnißmäfig mit Stunden über; 
häuften Lehrern, eine, menfchlichen 
Kräften, auch für die Dauer ange: 
meffene Arbeit angemiefen; fondern 
auch jeder fo gefeßt: daß er nun, mes 
—— ohne Nahrungskummer froh 
arbeiten kann — daß er, bey einem 
ſich ereignenden verdienten Vorruͤcken 
mit Gewißheit weiß, welchen Arbeis 

H 2 ten 
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ten und welchem Gehalt er entgegen 
ſieht — daß man, bey den verbeſſer⸗ 
ten Befoldungen der Lehrer, wenn 
Vakaturen vorfallen, vorausſieht: Es 
werden fich mehrere geſchickte junge 
Maͤnner aufs Lehramt legen und es 
mit Freuden annehmen — daß, bey 
der Anſtellung der Aſſiſtenten in Prima 
und Secunda, mie auch der Collabo—⸗ 
ratoren in Tertia, Quarts, Quinta u. 
Sexta, das Gymnafium kuͤnftig im— 
mer die vortbeilhafte Wahl haben 
wird; die, durch Tode, oder fonft er: 
folgende Falle ledig merdende Plaͤtze 
Hauptlehrer und Profefforen, mit 
Männern zu befegen, deren mehrjäh: 
riger Fleiß , Geſchicklichkeit und Treue, 
für ihre volle Fähigfeit zu dem höhern 

often, mohin fie verfege werden, 


uͤrgt. 

Diefe legte Einrichtung mit den 
Affiftenten und Collaboratoren, hat 
dag Badifhe Erjiehungsmefen vors 
züglich dem Herrn Hofrath Boͤckmann 
ju danken. 

Jeder von den drey Hauptlehrern 
ber 6 Klaffen, hat die unmittelbare 
Nufficht auf die zwo ihm anvertraute 
Ordnungen; der Rector über das Gans 
ze in laufenden Arbeiten; mit dieſem 
unterfuchen bie beyden Ephori, mo⸗ 
natlich , in einer befonders dazu anges 
ftellten Conferenz (moben alle Profel; 
foren, Dausiklen‘ Aſſiſtenten und 
Collaboratoren gegenwärtig find) alle 
inzmifchen vorfommende Hauptfachen, 
das Protofoll wird, dem Konfiftorium 
in der mächften Sitzung vorgelegt , 
—3 dieſem die Conferenzſchluͤſſe 

eſtaͤtigt. 

Gott ſegne den beſten Fuͤrſten und 
ſeine vaterlaͤndiſch geſinnten hohe und 
niedere Raͤthe, die ſo redlich dabey 
gewirkt haben, deren ſaͤmtliche Nas 
men ich ungern verfchmerge, gewiß 
nennen würde, wenn ich nicht über: 


V. Verbeſſerte Einrichtung 


eugt waͤre, daß das Nichtnennen 
Ihnen angenehmer iſt. Sie werdens 
in Ihren Kindern und Enkeln fühlen, 
daß nichts gewiſſere reichlichere Zinn— 
fen traͤgt, als Gerechtigkeit und 
weife Güte, 

Anmerfungen zur. IIiten Tabille, 

I. In diefer wurden die Befoldungen, 
nach der zu gebenden Stundenzahl 
verglichen und zwar, 

1. der fünf erften Lehrer, als wirf: 
licher Profefforen, wobey vors 
ausgefegt wird: daß Rath Wus 
cherers DBefeldung , nah dem 
wahren Werth, eine angemeffene 
Belohnung für die wöchentliche 
24 Stunden feye. Hier rechtfers 
tigen fich die höhern Gehalte der 
4 übrigen : 

a. 8. R. Tittels, als Eonfiftorial: 
Rath, Ephorus und zgjährigen 
Arbeiter am Gymnaſium. 

b. 9. 8. Boeckmanns, al Con 
ſiſtorialrath, Ephorus, 28jaͤh⸗ 
rigen Arbeiter am Gymnaſium, 
Director des phyſiſchen Kabi— 
nets, welches Ihm, beynahe 
3, feiner Wohnung einnimmt, 
vieljährigen Lehrers bes Fürs 
ften, ber hochfeligen Fuͤrſtinn, 
der fürftlichen Prinzen, auch 
Derbefferer fehr vieler mathes 
matifch und phyfifcher Anſtal⸗ 
ten im Lande. 

c. K. R. Bougind, als Confiftos 
rialrath8 , Nectors und 34jähr 
rigen Urbeiters am Gymnaſium. 

d. Profeſſor Sanders, da er bey 
feiner PBrofeffur der Beredtſam⸗ 
feit, die Aufferft muͤhſame Vers 
befferung ber Ausarbeitungen 
zu beforgen Bat. 

2. Der beyden Erfien Präceptoren 
Beck und Rufin Tertia, Quar⸗ 
ta, Quinta und Serta. 

Des erfiern höheres Gehalt iſt 
uatuͤr⸗ 
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mei⸗ 


sürde, wenn ich nicht über: 


1 
% 
Oes eritern höheres koryum 1m 
natuͤr⸗ 





93 


IIT. Zabelfe. 


me ij vr VOymmanum, 
mei> 
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des Gymnaſii Slufteis in Karlsruhe 2e. 6 


natürlih, da ihm, die äufferft 
mühfame Derbefferungen der 
arithmetifchen Ausarbeitungen in 
der Realſchule obliegen. 

3. Des ꝛten Affiftenten in ber ıten 
und ten Klaſſe, mie auch ber 
beyden Eollaboratoren in der zten 
und sten Klaffe, unter der Bors 
ausſetzung: daß bie Eccardiſche 
Beſoldung, eine va reg Bes 
lohnung für deffen wöchentliche 16 
Stunden feye; da die Befchäfti: 
gung diefer drey Lehrer, in und 
auffer dem Gymnaſium fih voll 
ähnlich if. Hier kaͤme frenlich 
dermalen, ber2te Affıftent in Pri- 
ma und Secunda um 130 fl. 15 fr. 
und der 2te Collaborator in Tertia 
und Quarta um 50 fl. zu’ furz. 


1. Die Befoldungen diefer drey legten 


P 


laffen fich nicht wohl nach dem Kams 
mertar mit einander vergleichen, dba 
Eccard, bie wenige Klafter Holz 
ausgenommen, fonft feine Naturals 
befoldung bezieht. Daher auch dier 
fe Sacher in der Tabelle leer blieben. 


III. Die Belhäftigungen der beyden 


Collaboratoren in Quinta und Sexta, 
haben gegen die Beichäftigungen 
der übrigen fein Verhaͤltniß, und 
wurden deswegen gar nicht verglis 
chen. Sie werden gemohnlich nad) 
5 — 8 Jahren, auf .einträglichere 
Poften im Kande verfest, 


- IV, Sn allen drey Tabellen, fommt 


die KRubrif: Wahrer Werth, Ram» 
mertar, bey ben Naturalbefoldun; 
en öfter vor. Ich bemerfe zur Er 
äuterung : der leßtere ift, den Dins 
fel oder Spelz ausgenommen , burchs 
ängig etwas geringer als der ers 
Se Daher hat derjenige, welcher 
viel Naturalien bezieht, an biefen 
—— Vortheil. Es iſt aber der⸗ 
malen 


a, Der Kammertar 


ı Malter Roggen + » 4fl. 
ı — Gerften #» : 3fl 
» — Dinkel : » 3fl. 
ı Klafter Buchen Hol; 6 fl. 2okr. 


ı Ohm Wein Eriter Klaffe 
ıte Gorte, g fl. 
1Ohm Wein ZweyterKlaſſe 6fi. 30fr. 


. Der wahre Werth hingegen, iſt 


nach den mittlern Marktpreiſen meh; 
rerer Jahre angenommen und beträgt 
nach diejem 


z Malter Roggen # # = 5 fl. 
ı — Gefn ss: 4f. 
ı — Dill 5; 3f. 
ı Klafter Buchen Hol + > 7fl. 
ı Ohm Mein Erfter Klaffe 

ıte Sorte 5 # = s 10 fl. 


ı Ohm Wein zweyter Klaffe 8 fl. 
Diefe fleigen nach der Fruchtbarkeit 


oder Unfruchtbarfeit der Jahre oft bes 
traͤchtlich, fallen hingegen fehr felten 
um 12, 18 
V. Noch ift zum beffern Verftändnig 


big 20 ꝛc. Kreußer. 


ber 1. und Ilten Tabelle zu bemerfen, 
daß von 8. R. Mauritii Dogmatif 
wöchentlih ss = 3 Gtunben 
H. R. Schridel Chys 
mie wöchentlich 2 — 
D. Gmelin Natur; 
ginge mwöchentlih 4_ — 
ibliothefargemeling 
die Englihe Sprache 
woͤchentlich 5 4 — 
Sprachmeifter Fride⸗ 
rici die franzöfifche 
Sprache wöchentlih 4 — 
räceptor Sifcher 
reiben und Zeich⸗ 
nen wöchentlich 8 — 
—— Cramer 
lavier⸗- und Orgel; 
fpielen woͤchentlich 4 — 
gelehrt wird. 
Alle aber, Dr. Gmelin und Sri: 


derici ausgenommen, für ihre eigent⸗ 
— Poſten auſſer dem Gymna 
3 


um, 
mei 
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meiftens fehr gute Gehalte ziehen. viele Stunden, die ihm, wie nafürs 
Gmelin it dabey practifcher Arzt lich, befonders bezahlt werden. 
und Hriderici giebt als Sprachme ſter 





VII. 
Zweyte Fortſetzung der nähern Prüfung des vom Herrn Hofrath und 
Dberbibliothefar Adelung fortgef, und ergänzten Allgem. Gel. Lericons. 
(S. Journ. v. u. f. Deutſchl. 1791, St. 5, ©. 399 + 409.) 


im Arreft bleiben, und alsdenn ing 


B. J. S. 476 iſt Chriftopb Al- Exilium wandern muſten, ſ. M. 


bin us ausgelaſſen, deſſen Leben, 
wenn es auch im Joͤcher ſteht, ei⸗ 
ner naͤhern Ausfuͤhrung bedarf. Er 
mar zu Roben a. d. Oder ı Sept. 
1589 gebohren, mo ihn Thomas 
Weiß, ein Stadtſchoͤppe, von An- 
ne, geb. MWiefinerin, zeugte. Den 
Schulunterricht genoß er vom Rect. 
Jo Kiebidy (al. Luibius) in der Bas 
teritadt big 16035 vom Rect. Rnob⸗ 
10h zu Glogau, bis 1605, und 
dann von den Profefforen im Gym⸗ 
naf. zu Brieg. Bon bier zog er 
1612 mit Wenzel Jun. von Roth⸗ 
kirch, nah Wittenberg, und von 
da 1613 nah Strasburg. Am ı 
Nov. 1614 berief ihn der alte Wens 
zel von Rothkirch/ Hr. auf Wins 
enberg und Hennigsdorf, zumPa; 

or in Winzenberg im Grotfaus 
Neiffifhen Surftenthum, und ſchick⸗ 
te ihm diefe VBocation nad Strass 
burg zu. Unterwegs ließ er ſich in 
Mittenberg vom D. Friedr. Bals 
duin eraminiren und ordinıren. 
Died Paftorat zu Winzenberg ver: 
waltete er big in Gebr 1628 rubig. 
Jezt aber wurden alle Evangel. Pre; 
diger im Grotfaufchen Diftrikt, mit 
ihren Kehnspatronen, nach Neiß ge; 
fordert, wo fie big zum 10 Merz 


Schleſiſche Presbyterolog Th. 2, 
Abth. 1, v. Furitenth. Brieg, ©. 
274 u. 275. Dis Schickſal traf 
alfo auch unfern Albinus. Er flüch: 
tete fih nebit Frau und Kindern, 
und feinem ——— Dingen; Ste 
phaui (f. Ebdaf Th. ı, ©. 554), 
nach der St. Niünfterberg, wo er 
fo lange vermeılte, bis er im Jan, 
1629, vom Chriſtoph von br, 
zum Paſt. in Streitelsdorf im reis 
ftädter Kreife des Fürjienth. Glogau 
verordnet wurde, (Ebd. Th. 3, Ab: 
th. 1, v. Sieh. Glogau, ©. 492, 
wo er aber, durch einen Korrefturs 
fehler, Ephraim Albinus heißt. ) 
An. 1631 berief ıhn fein erſter * 
tron, von Rothkirch, zum Paſtor 
gen Olbendorf im Strelner Kreis 
des Sfith. Brieg, blieb aber nur 
big 1633 alda, und wurde, durch 
die damal. Kriegspreffuren u. Der: 
ödung feines Pfarrorts, genöthigt, 
ſich Sicherheits halben in die fefte 
St. Brieg zu flüchten, melde das 
mals, feit 16 Jan. 1633, in Schwe⸗ 
difchen Händen war. Weil die Peit 
fo fiarf alda graffirte, daß ın kurs 
er Zeit 3439 Perfonen daran jtars 

en, fo veranlaßte.diefes Albınum 

nah Kiffe , in Polen, zu ** 
a 
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Daſelbſt nahm ihn mit der Zeit der 
dortige Pafter, M. Melchior Mar 
ronius zum Amtsgehülfen au, und 
folchergejtalt wurde er der erfte Ev. 
Diaconus in fiffa, dazu er, von 
ber Herrfchaft, 8.14 Merz 1640 des 
nominirt mwurbe. Hier ftarb erd. 15 
Der. 1650, nachdem er zweymal 
verheyrathet geweien, aber feinen 
Sohn hinterließ. JmDrud hat man 
von ihm: „Dil. de vita hominis re- 
„geniti&zc. ‚finePraefide, Argentorat. 
„1614, 4. (5 Bog.); Troft trawris 
ger Eltern ıc., Brieg, gedr. durch 
„Auguftin Gründern, 1628, 4. (11 
„Bog.); der wunderſchoͤne hoͤchſt⸗ 
„tröltliche Glaubensarticul von der 
„Aufferitehung der Todten, welcher 
„nicht alleın mit unmwiderfprechlichen 
„zeugniffen der H. Schrift ausge 
„führet, fondern woben auch anger 
„jeiget wird, mie ein Gottfürchtis 
„ges Herz denfelben in feinem Chris 
„ſtenthum brauchen, und beydes zur 
„DBefferung des Lebens, mie denn 
„auch zum Troft feines blöden Ger 
„wiſſens anlegen fol ıc.” Steinau 
an der Oder, gedr. bey Wigand 
— 1650, 4. (12 Bog.) Die 
edication dieſes theol. Traftätgeng 
ift datirt, Kiffa, ı2 Febr. 1650. 
Er mar aud), pro more Seculi, ein 
lateinifcher Dichter. Auf feinen 
Tod ift, auffer der Leichpred. ges 
druct : Ara fepulchraiis Memoriae 
Reverendi - - Viri-Chrsfloph, Al- 
bins, Ecclef. Lefneni. Aug. Conf. 
Diaconi erefta &c., Stinov. ad Oder, 
1650, 4. (7 2.) 
©. 480. Albinus (Laurent.) Diefer 
Artikel ift im A. ſehr mangelhaft. 
Ich fupplire darinnen was ich kann. 
Er mar ein Pommer von Geburt, 
und erft Prediger in der St. Pol: 
nau ın feinem Baterlande Er 
neigte fich auf ber Pieriften Seite, 


und dag zog ihm Verfolgung zu. 
Man dimittirte ihn, doch mit Attejt 
des dafigen Raths. Nun wurde er 
1686 Paſtor zu Lieſſau (nicht Liſſo) 
an der Weichfel bey Dirfhau ım 
geoften Marienburgfchen Werder. 

on Sram und Arbeit ausgezehrt, 
konnte er hier nicht lange arbeiten: 
daher legte er 10 Det. 1697 dies 
Amt nieder, zog nah Danzig, und 
ftarb 11 Jun. 1699. f. Abr. Sart⸗ 
wich's Fandesbefchreib. der dreyen 
in Poln. Preuffen liegenden Wer⸗ 
der, als des Danziger, Elbing- u. 
Marienburgfchen 2c , Kgsb. 1723, 
4 ©. 24 


Tbimu 
©, 480 Albinus ( Petr.) Diefer 
Artikel ift ein’ Pendant zu meiner 


allgemeinen Anmerkung, im Jour⸗ 
nal 1788, St. 6, ©. 556. in der 
Mote **). Denn auch hier fagt N. 
„die Schriften diefes fleiffigen Ges 
„ſchichtſchreibers, (deſſen Sehler 
„mehr dem herrſchenden Geſchmacke 
„ſeiner Zeiten, und dem Mangel 
„an Huͤlfsmitteln, als Ihm ſelbſt, 
„zur Laſt fallen. — Ho! Ho!) vers 
„dienen eine forgfältigere Anzeige: 
Und dann folgt eine weitſchweifige 
Nachricht davon, wobey fein Liebs 
lingewort vermutblich (f Sours 
nal 1788, &t.6, ©. 546 f.) und 
vielleicht freylich auch mit einfliefs 
fen muftie!— Da Er mun S 48T, 
lin. 4. meldet, „daß in der Chriftie 
„Shen Bidlioth. ih Sandfhrifs 
„ten von ihm befunden hätten, 
„Poemata latina yaria &c.’ aber 
feinegedrudte nahmeißt, fo 
will ih Ihm die Sreude machen, 
und wenigſtens eins von der legten 
Art anzeigen: dies ift der Titel: 
„NUPTIIS Dn. Sim. SIMONI!, «x- 
„cellentiff, Medicinae D. et purioris 


_„Philof. in inelyta Acad. Lipf. P. P. 


„eontrahentis cum pulchra et Bon 
„Ma 
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„ta Virgine MAGDAL. Integerr. 
„Viri do, Adrian. ab Hilften, civis 
„Lipf. filia; Et Mich. GREFIL, ur. 
„integerr. cum pudica puella ANNA, 
„filia Io. Corneri, civ. Lipf. hone- 
„‚kiffimi, fcripta Carmina P. Albini 
„‚Nivemontij. 'Lipf. (Io, Rhamba 
„excudebat ) 1580, 4.” Auf bem 
Avers des Titels unterfchreibt er fich 
nochmals Albin. N. (Nivemontius), 
ch befige mehrere diefer Piecen von 
ibm, will fie aber nicht erft auffu- 
en, noch mit deren mweitfchmeifis 
en Auffchriften jemand durchs 
Feten, Edel verurfachen. Noch be; 
merke ich, daß Hr. X. ©. 481 (meil 
es Ihm um eine a 
Anzeige der Schriften diefes Manz 
ned zu thun mar) nicht fchlechehin 
hätte fegen follen , daß er auch 
- Carmina habe drucen laffen, fons 
bern es märe wirklich forgfältiger 
gemefen, wenn er den rechten Titel 
alfo genennet hätte: „Carmina de 
facris Rebus feripta &c., ‘ und dieſe 
find fhon 1573, in 8 zu Mitten» 
berg gedrudt. Ich überlaffe es Ihm 
zu unterfuchen,, ob died Buͤchlein 
eine ältere Ausgabe von feines, P. 
Albini, Carminibus, ed, Witt. 1582, 
4 it? und, ob die Nova Saxonica 
Hiftorica P. Albini &c., Vit 1385, 
g eine andere von eben beffelben 
Tract. Neu Stammbud und Be; 
fchreibung des # » Haufes Sachſen 
ıc Lpz 1602, 4, unterſchiedene Ars 
beit, oder, ob leßtere nur eine deutz 
fche Ueberfeßung von jener eber ge⸗ 
druckten Schrift, fey? 
S. yo. Albredhr (Mm. Georg), 
Superint u. Paft. zu Noͤrdlingen. 
Die ausführlihfte Nachricht von 
ihm ift zu lefen in der, vom Archis 
diac. M. Georg Jauff zu Noͤrdlin⸗ 
gen, Ihm gehaltnen Leichpredigt ꝛc., 
welche in M. Albrechts Volum. 


VI. Foͤrtſetzung der nähern Prüfung 


Coneion. Mifcellanear. Th. 1, S. 
645 f. eingerüct ift, und mofelbit 
©. 674 :686 feine Perfonalien ftes 
ben. Die richtigfte Conſignation 
feiner Schriften, nach der Zeitfolge, 
if diefe: 1) Pfingſt- und Sonnen» 
munder, Ulm, 1628, 4, fteht auch 
im Vol. Concion, Miscell, Th 1, 
©. 1721; 2) Biblifcher Bußaltarı 
Tubing. 1629, 85 3) Sandwerks⸗ 
zunft, Lpz. 1631,4, f. a. im a. W. 
Th. 1, &. 22 5: 256. 4) Paſſions- 
Ucbrlein, Nenb. 1631, 85 5) 3ween 
Limpurgifhe Schenden: d. i Zwey 
Leich- und Huldig. Predigten, Oet⸗ 
ting. 1631, 4. Beide find dem a. W. 
einverleibt, Ih 1, & 257: - und 
290: 3:6; 6) Kirchen Wach, Augfp. 
03%, 45.7) Baildorffifche Kirchen⸗ 
folg, Noͤrdl. 1633, 4. ift auch im 
a. W. Th. 1, SG 350 f. zu finden, 
8) ANTI-BELLARMINUS Biblicus, 
Pars I, et ll. Nürdling. 1633, 43 
9) Aenigma geminum nuptiale, Ebd. 
1634, 4; 10) Biblifhe A bc und 
NahmıenBüchlen, Ebd. 1634 recuf. 
1641. 1650. 1682, 8; 11) Contrafet 
bes jungen Thimothei, Ebd. 1636, 
4 und im a. W. Th. ı, ©. 408. 
12) Gotted Wunder: Wagen, Ebd. 
1637, 4. und ima. W. Th. ı, ©. 
4375 13) SluuhA bc, oder Bericht 
von dem Gottedläftern ıc., Gau in 
Schw. 1638, 1641, 1652, in 125 
14) Schreiber;fob, Ebd. 1640, 45 
15) Iudaeus converfus et baptizatus, 
Zaufpr. ein. Juden, Ebd. 1641, 4 u. 
ima.W Th 1, ©, 513 + 567; ı6) 
Vale Gaildorfjenfe oder Lehz Pr. 
Noͤrdl. 1641, 4; 17) Gaudium fu. 
per omne gaudium. Der Nrtifel 
vom ewigen Leben, in 75 Predd. ers 
flärt, Salle, Suev. 1641, 4. Dies 
Buch hat der Prediger Yo. Krufe 
in Perleberg ins Kurze gefaßt und 
unterm Titel drucken laffen: „Io. 

Arts 
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Truſens ewige und über alle maffe 
wichtige Herrlichkeit der Auserrcehls 
ten, Berlin, 1724, 8. (2 Alph. 33.) 
f. fortgef. Samml. v. Alten u. Neuen 
tbeol. Sachen, 1624. ©. 773 f 18) 
Trias Magnalium: 1) Gaudete, 
Pringfipr. Jo. 3, 17; 2) Iubilate de 
Auguttaua Confellione, Pf. 87 35 
3) Salve® Nördlingfche Amtspred. 
Dom. Mifericord. Noͤrdl. 1641, 4 
ſ. a. a. W. Th. 2, ©. 15.75. 19) 
Rechenbanck. Pr. 9 Trin. Ebd, e. 
a. 4. und ebd. Th. 2, S. 75 f. 20) 
Simmels-Riegel m 4 Predd: Wars 
um Gott den Himmel verjchlojfen, 
und den Frieden nicht geben mill. 
Ebd, 1641, ı2. Sie ftehen auch in 
Eiusd. Vol. Concion. Mifcell, Th. 2, 
&. 226 = 318. rec. Nürnb. 16465 
21) YIdrdlingfcher Neujahr Pfews 
nig: Neujahrpr. 1642, Noͤrdl. 1642, 
4; 22) Vae vobis. Artikel v. d. 
Hoͤlle, in 39 Predd., Ebd. 4 
rec, Ulm, 1645; 23) Reichs⸗Spie⸗ 
el, Hall’Suev. 1642, 85 24) Cr 
endarium Chriftianor. perpetuum, 
Deutfh. Noͤrdl. 1643 iſt ebd. 
Th. 2, ©. 97,178 befindlich; 25) 
Noͤrdlingſche Jahrscron ex Pfalterio 
Davidis, Sall, e, a. 43 26) Moͤrd⸗ 
lingſches Chriftfränzlein , Luc. 2, 
Ebd. e. a. 4; 27) Dulce Amarum, 
Der bitter-fuffe Tod, in 57 Predd. 
Noͤrdl 1643, 4; 28) Spitalpre: 
digt bey der Praefentation M. Geb. 
Wuͤſten, Ulm, 1644, 4. Sie ift auch 
in Albrechts Volum. Concion, Miſ- 
cell. Th. 2, S. 334 » 355 abgedruckt 
29) Gatehismus-Hand, Hall, 1644 
rec, YIürnb. 1646, 123 30) Phy- 
fiologia Chriftiana, Die 5 Einne des 
Menfchen ıc., Um, 1645, 8; 31) 
Octiduum Chriftianum : Neujahres 
pred. —— Ulm. gr iſt dem Vol. 
Conc. Mifcell, Th. 2, ©. 4105 435 
einverleibt; 32) Tuba Novifima: 
Krites Stud 1792. 


Der Nrtifel vom iungiten Gericht, 
Noͤrdl. 1645, 4: 33) Surgite Mor- 
ui: Von d. Auferftch. der Todten. 
Ulm, 1645,45 34) Drei Nördlings 
fche Kriegspred. 1) Noͤrdl. Zucht⸗ 
Ruth; 2) der Raub-Kauf; und 3) 
ErndtsEffig, Noͤrdl. 1645, 4. Man 
ließt fie auh im a W. Th.2, ©, 

36 :382; 35) Nördlingifcher Klag⸗ 

uß-Beth- u. Faſttag, Nördling. 
1645. 4. auch eingedruckt dem a. W. 
Th 2, ©. 483 + + » 550; 36) Bußs 
Spiegel, oder Bußgebeth Manaffe 
in 29 Predd. Noͤrdi. 1646, 8; 37) 
Litania ın 59 Predd. erflärt: Ulm, 
1646, 4; 33) Nördling. Danf: und 
Beth:Opfer. Erndtepred. YIördling. 
1646, 4. auch inferirt bem Vol. Conc, 
Mile, Ih. 2, S. 55125 ; 39) 
Koeyrngmv Chriftian. Ef. 26, 20. pr. 
J D. Jak. Kyllinger ꝛc., Noͤrdl. 
1646, 4, befindet ſich im a. W. Th. 
2, ©. 565»: 592; 2% entenfpies 

bb. ı 


Oratio Dominica Ertlär. des Vater⸗ 
unfers in 38 Predd, Alm, 1649, 
recuf, Ebd. 1680, (x Alph. 21 
Bog.) 45) Selige Seerbetunf, in 
12 Preb. Noͤrdl. 1649, 8; 46) Paf- 
fio Domimi noftri Jefu Chrifti. d. i. 
Ausführl. und Schriftmäffige Ers 
tlärung der Hiftorie von dem heilſa⸗ 
men £eiden und Sterben s2 Jefı 
Ehrifti zc., Ulm, 1650, 4. recuf. 
Hamb_ 1655, 4. (6 Alph. 9 Bog.) 
Died Buch fam, nad des Autors 
Tode, mit einer Vorr. des Paft. in 
re M. Jo. Mairs —— 
und enthaͤlt 64 Paſſ. Pred. uͤber die 
4 Evangeliſten; 47) Volumen Con- 
cionum Mifcellanearum . d. i. M. 
Ge. Albrechts⸗⸗ Vnterſchiedliche 
vnd denkwuͤrdige Predigten von an 

er; 
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derbahren nüßlichen Materien, zu 


gewiſſen Zeiten vnd Orten gehals 


ten z 5 zufammengetragen „ durch 
M. Bernh. Albrecht, Authoris 
Filiam, d. 3. Diacon. zu Owen. 
ulm, 1653, 4. Es iſt in 2 Theile 
verfaßt: der erſte begreift 4 Alph., 
der 2te 4 Alph. 8 Bogen; und dar⸗ 
innen find die einzeln gedruckt ges 
weßne Predigten M. Albrechts meis 
fientheilg vom Untergange gerettet 
worden, 48) Meletemata feſtivalia, 

eitpred. Fr. a. M. 1660, 4; 49) 

hriftmälige Natur; und Bilders 
Poſtill, Ebd. 1670, 45 50) Hauß; 
und Kirhen:Schag, Samb: 1682, 
8. Bey feinem Abfterben war auch 


im Manuſc. von ihm zum Drud 


fertig: x) Bibliotheca theologica : 
h. e. Confignatio omnium Auftorum 
et Theologorum, qui in quempiam 
facr. Scripturae Librum Commenta- 
ria aut Coneiones feripferunt. Dies 
Miet. hätte vielleicht mehr Bor; 
recht, gedrudt zu werden, gehabt, 
als alle andre feine homilet. Sachen ? 
2) KBrulanten-Bibel x. 3) Con- 
feienz-Rath, aus Dedekennii, Bi- 


dembachii, Balduini &c. Confiliis u. 


Cafib. Confe. nervos und fur; zus 
fammengetragen ; 4) der Rinder 
Bottes, Bibliothek u.f.f. - 


©. 499, Al brecht, (Gerh. Sriedr.) 


J. V Licent. Wild: und Rheingräfl. 
ofrath und Senator zu Frkf. am 
ayn, ut vom A. ausgelajfen. Er 

iſt 20 Januar ı7%2 geftorben , alfo 

noch 2 Jahre vorher, che A. den 

erften Band f. G. £. herausgab f. 

Grlchrtes Deutfchl. von Samb u. 

Meufl, ©. 17. 18. ed. dtie, und 

ater Nachtr. S 8. Ergehört aber 

beſonders bicher wegen folgender 
gedr. Schriften: Genealogiſches 

Sandbuc der Freyherren u. Ade— 

lichen des H. R. R. Sf. 1775, 8. 


VII, Sortfesung der nähern Prüfung 


rieues genealog. Sandbuch der 
in-und auffer dem H. R. R. ders 
malen blühenden Freiherri. und 
- Übel, Familien, aufs %. 1777, Ebd. 
1776, 8. Dif. inaug. de Mercedis 
remiflione ob Sterilitatem anni „ vom 


Pacht⸗ Nachlaß, Giel. 1779, u. f. f. 


©. 516. Beym Art. Alckmar ‚Seine. 


von) ift viel zu erinnert, Er nennt 
fih felbit: „Ginref van Alf 
„mer, Scholemeflter un 
„Tucdtlerer (nicht. Tüchtes 
rer), d. i. Prägeptor und Zucht 
„oder Sitten-Lehrer, des edde—⸗ 
„ien, Dogentlifen Dorften un 
„Seren, SHertogen von lotryn⸗ 
ngen.H Nach Profeſſ. Gottſcheds 
Urtheil (in der Einleitung zu feis 
ner Ausgabe des Reineke Fuchs, 
©. 21.22) wäre er alfa Hofmeiiter 
des Pr. Antons eines Sohns de 
H. Renati 11, v. Lothringen (geit. 
1508), gervefen, und Eönnte feinen 
Zunahmen, nach damalger Sitte, 
von feiner Vaterſtadt Alfmar, in 
der Provinz Holland angenommen 
haben. Dies wird befto wahrſchein⸗ 
licher, weil die erjie Ausgabe feines 
Reinefe de Doß (von 1498 ju Lüs “ 
bed gedrudt ) plattdeutfch „ oder 
hollaͤndiſch, herausgekommen ift. 
ch halte es daher nicht mit denen 
elehrten, welche, mie der Counſt. 
Aſſeſſ. Adam Seinr. Kackmann, 
und Konfift. R. D. Büſching (f. 
Prof. Carl Sriedr. Slögels, Geſch. 
der fomifchen Litteratur, Th. 3, 
©. 47); den Sinref van Alkmer 
für einen erdichteten Namen hals 
ten wollen? Ihr Grund, daß feis 
ner fonft nirgends ın der gelehr⸗ 
ten Geſchichte gedachte werde, ift 
viel zu ſeicht, als daß man deswe⸗ 
gen Ge Perfon für ein gelehrtes 
Phantom erklären fönnte !— Gnug, 
er nennt ſich ſelbſt nahmentlich 
i⸗ 
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ſeinem Charakter am Tothringſchen 
Hofe, ın jaon gedaud.ier Lübeckter 
Ausgabe feines Reynete de Voß, 
und zwar, ım Deffen Vorrede. chen 
darınn fagt Er auch, wie Adelung 
richtig bemerft, dag er nıcht Gelbits 
Derfaifer, fondern nur Licberfeger 
jenes Lomifchen Werts gemwefen tft. 
Dies find feine egue Worte: „ick 
„Hinrek van Alfmer  » hebbe dyt 
„veghenwerdyge (gegenmartige) boef 
„uth walſcher unde franzsfeicher 
„ſprake ghefocht, un umeghefath 
„(umgefejzt, d. i. überfezt), ın dus 
ndeidye ideutfhhe fprafe, to (su) 
dem love (Xobe) un der ere Go⸗ 
„des, un to beplfamer lere der, 
Ade (die) hiryñe leſen.“ Alsbald 
ſetzt er auch hinzu, was er Bin bes 
fonderes Verdienſt bey diefer Ars 
beit habe: denn er fagt: „unde heb⸗ 
be dyt fulve daſſelbe) boek abe 
„deelet (getheilt: in veer party 
un bebbe by yſlyk ( iechlichem ) 
„capitte: geſath geſetzt) eyne Fors 
„te uthleyginge (kurze Auslegung) 
„un meninge (Meinung ) des ſulf⸗ 
Iſten (deſſelben) poeten ume to 
„verſtaen den rechten ſyn des ca⸗ 
„pittels.“ Bon den Ausgaben dies 
fer Alfmerfchen Arbeit , fchreibt U. 
(S 
zu Lübed 1497 in 4 herausgefoms 
men, wiederholt auch dies lin er 
wo die Yahrzahl 1497 nochmals 
ſteht. Er iert aber um ein Jahr: 
denn fie ift 1498 gu Lübed in klein 
4 gedrudt Ihr Tittel lautet fo: 
„Reyneke de Voß. 
Ut Vulpis adulatio 
Nun in der werlde blyket. 
Sic hominis eſt ratio, 
Gelyk dem Voße gheſchicket. 

Am Ende ſteht: Anno domini '498. 
Lübek, vid, Ad. Seinr. Badımann 
Selecta typographica, p. 165. Es 


17), es fen die erſte davon 


ſind viele Holzſchnitte darinnen. 
Die Vorrede des Allmers nimmt 4 
Blaͤtter ein: Mit dem ?7ten Blatt 
geht das Buch jelbft an. Dies iſt, 
wie er vorher anzeigte, in 4 Bücher, 
und deren Kapitel abgerheilt. Sas 
erſte Buch halt 39, dag 2te, 9, dag 
te, 14, und dag 4te, 13 derfelben in 

bh. Cine 2te Ausgabe erfolgte im 
Kübel, 1498, welche Sriedr Aug. 
von Safmann zu Wolfenbütref 
1711, ın 4 nochmals abdrucken ließ: 


„Diefe 3te Alkmerſche Ausgabe hat 


“ 


Prof. Gottfched * Grund der ſei⸗ 
nigen gelegt, welche zu Leipzig und 
Amfterdam_1752, im klein Folio, 
erfchien Dreisehn Jahr vorher 
(v. 1498 zurüd gerechnet), nemlich 
1485, fam eine ältere Ausgabe 
diefer Satyre, in holländifcher Bros 
fa, auf 112 Blättern in flein 4, 
zu Delft zum Vorfchein. Ihr Tis 
tel war ber: „Die Siftorie van 
„Reynaͤert de Dos, und am Ende 
„ſteht: „Sier eindet die Siftorie 
„oan Repnaert de Dos. nt. Jaer 
„ons Heren M. CALLT ende Ixxxv, 
„(1485) opten vierden Dach van jus 
„mio. Deif in Hollant.“ Won dies 
fer Edition ıft ein Exemplar in der 
Stadtbibliothek zu Luͤbeck fürhan: 
den, und nach demfelben veranitalz 
tete der Stadtbibkothefar u, Sub: 
rector, Audw. Suhl, eine damit 
in Bogen und Eeiten und in allen 
Kleinigkeiten übereinftimmige neue 
Ausgabe, unter der Auffchrift: „Die 
„siſtorie van repnert de vos. 
nNach der Delfter Ausgabe von 
111485. zum genauen Abdrud? bes 
fordert von Ludewig Subl. Küs 
bed und Leipzig, 1783, 8.” Die 
Delfter Ausgabe hat Adelung S. 
312 genennt, bie Suhliſche neue 
uflage von 1783 aber, (die doch 


ein Jahr eher als der erſte Band 
J 2 fe 
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feines 9. G. 2. da war,) nicht 
angezeigt. Wenn U. ferner fagt: 
„daß zu Londen 1487 eine Ues 
„berfegung, in Englifcher Sprache 
„berausgefommen ſey,“ fo irrt er 
auch bier in der Jahrzahl. Sie war 
fhon 1481 unter dem Titel: „Revn- 


„ard de Fox. & Weltminfter. Wil- 


„liam Caxton“ auf 82 Folioblättern 
abgedruckt, f. Slögels a. W. Ih 3, 
©. 40. Dffenbar bat U. jenen Sehr 
ler, daß die Londner Edition erft 
1487 erfchienen fen, aus Profeffor 
Gottſcheds Neueften aus der ans 
muthigen Gelehrjamfeit, 1757, ©. 
127 in fein Merf aufgenommen. 
Sungere Ausgaben des Reineke de 
Doß führt Hlögel im a. W. Th. 3, 


. 53 ‚94 an i 
Man hat über den Verfaſſer biefes 
Fomifhen Romans fehr viel ger 
ſchrieben, vid. Prof. Gellerts diff, 
de Poefie Apologorum eorumque 
Scriptoribus, p 48 fea. und Bott’ 
ſcheds Vorrede zn feiner Ausgabe 
2. Hier will ich meine ohnmaß⸗ 
gebliche Gedanfen, die wenigfieng 

anz nen find, zur Prüfung Anderer, 
—52 — Meinem Urtheil nad) 
ap diejenigen Gelehrten ubers 
aupt thöricht, melde den Reineke 
de Doß für ein Droduft des franz 
zoͤſiſchen Verſtands erflären. Denn, 
obgleih, aus dem Zeitalter der 
Troubadours , in Franfreich an 
noch Handfchriften, unter dem Tis 
tel le Renard &c,, fuͤrhanden find, 
fo giebt dies doch noch feinen zuver⸗ 
laffıgen Beweis ab, daß unfer Rep: 
nefe de Doß fein Dafeyn einem 
franzöf. Produft zu danfen babe, 
oder, daß beyde ganz gleichen In— 
balts feyn müßten? Wir wiſſen, 
daß unter der Auffchrift de tribus 
ämpofloribus mehrere, ganz vonein- 
ander verfchiedne, Abhandlungen 


. Wort. 
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da find, ohne daß fie mit ber bes 
rufenen Schrift des Petr. Aretini, 
von biefer Materie einerley uns 
balts wären ? Hier ift par Rariof 
Unfre Kritifer hätten längit einfehen 
können, daß der Reyneke de Voß 
ein mwirflih Deutfches, und zwar 
Altfränfifhes Produft fen, 
mwenn fie ber eritern Zeile ber Auf: 
fchrift, in der erfiern Ausgabe von 
Luͤbeck de anno 1498 ‚ genauer nad: 
gefounen hätten? denn die Worte 
Repnefe de Voß entdecken ung bey⸗ 
bes den Helden und den Innhalt 
dieſes epifchen Gedihts. Nur muß 
man hierbei alfo zu Merk gehn. 
Bor allenDingen merfe man: 1) daß 
das Wort Reypnefe fein nomen 
appehlativum, fondern ein nomen 
proprium iſt. Folglich ift es auch 
fein mit dem franzöfifcben le Re- 
nard, (der Fuchs,) gleichgeltendeg 
Repnefeift vielmehr fo viel 
als KReinbard, und aljo der Vor⸗ 
oder Taufnahme des Heldens, defs 
fen Gefchichte im dieſem Roman ent: 
mworfen if. Eodann merfe man. 2) 
daß die folgenden Worte de Voß, 
ben Fa milien-Nahmen deffelben 
ausdruͤcken. Run it befannt, daf 
die Keichsfreiherrliche und theils 
Reichsgraͤfl. Familie derer von 
Fuchs in Franfen, in den mittels 
fen Jahrhunderten, de Doß be 
nennt war. Nocd im ızten Jahr⸗ 
hunderte nannten bie Srießländer 
den tapfern Kriegsobriften des H. 
Albrechts von Sachſen Neid hard 
Sucho von Limbach welcher am 
Tage Mariaͤ Magd. 1499 im Schar⸗ 
mügel bey Gröningen erfchlagen 
murde, weil er fich nicht wollte ges 
fangen geben, f. M. Wolfg Arüs 
gero Catalog. et Hiltorol« giam mille 
Viror. iiluftrium , ed, Erf. 1617, 4. 
©. 202. b) wicht anders als den 

gro: 
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groten Doffen (den groſſen 
Fuchs, weil er, wie eben ged. M. 
Rrüger meldet, vir inaſitatae 
nitudinis et roboris geweſen “ik: 
vid. loach. Camesräaris orat. in Mau- 
ritium &c, beym Mencke in Scrip- 
tor, rer. Saxonic. to. 2, p. 1327. 
Man bedente 3) daß, in der Delf: 
ter Ausgabe von 1485, durch bie 
Yuffchrift: „Die Hiftorie van rey⸗ 
nert de Dos,“ meine Konjektur 
vom Vor- und Zu: oder Gefchledhtss 
namen unfers Helden noch mehr bes 
flätiget wird: denn der Ausdruck 
reynäert it dem nomini proprio 
Reinhard noch ähnlicher als der 
andre reyneFe, und der Zufaß 
de Voß bezeugt abermal deutlich, 
daß man, wenn man wörtlich über; 
fegen will, nicht fehreiben darf: 
Reinhard, oder Reinefe, der Fuchs 
(denn fonft kaͤme ja der lächerliche 
Pleonasmug heraus: Fuchs (Keis 
nefe) der Sud, menn das de vor 
dem Vos nicht follte diejlat. Praͤ⸗ 
pofition de feyn?) fondern Rein— 
bard (Reineke) von Fuchs. Dar 
aug erhellet, meiner geringen Ein- 
fiht nach, fonnenflar, daß in dies 
fem Buche die Gefchichte eines al; 
ten edlen Sränfiihen Ritters und 
Helden, Namens Reinbards von 
Fuchs, in einem Koman eingelleis 
det, eben fo vorgetragen worden ift, 
als wie, in fpäterer Zeit, der be: 
rühmte Thewrdank die Geſchichte 
bed 8. Marimiliand I, in roman⸗ 
tifcher Einkleidung, darftellet _ Der 
bier bezielte Reinhard Reynaͤert 
oder Reyneke de Voß iſt folder; 
geftalt, Mid, ohne Zweifel, einer 
der älteften Ahnen der Reichsfreis 
herren und Grafen von $ude in 
Sranfen, der im „ıoten Jahrhun⸗ 
bert auf feinem feiten Schlofje Bram- 
„berg Dof hielt, von. dba aus, feis 


..in 4 in Drud gegeben babe. 
33 


„nen Nachbarn „ nach der Sitte feis 
„nes Zeitalter und nad) Zauftrecht, 
„vielen Abbruch thät, und dabey, 
„durch Klugheit und Lift, ſich grofs 
„fen’ Ruhm bey feinen Zeitgenoffen 
„erwarb, alfo, daß feine Geſchichte 
„nachher von Yemand, in der alts 
„franfifhen Sprace, befchrieben 
„oder beſungen, aus bdiefer aber 
„im ı5ten Jahrh. durch den Sins 
tee van Alfmer, in die Nieder: 
„ländifhe Eprache überfeßt wor⸗ 
„den iſt.“ Doc bier ift nicht ber 

lag dazu, jest mehr davon zu 
reiben! — Dies ſetze ich nur hin> 
su, daß Prof. Jo. Chriftopb Gott: 
ſched in Progr. de quibusdım Poetis 
medii aevi veritatis evangelicae tefti- 
bus, Lipf. 1752, p. 14. den Ders 
affer (oder Ueberſetzer) dieſes 

uchs unter die Zeugen der Wahr⸗ 
heit in —— Zeit geſetzet hat, ſ. 
Rriegels Diſputat. Auszuͤge ꝛc. 
1753, St. 9, ©. 839. Endlich ers 
innere ih noh, daß ber gelchrte 
deutfche Altertbumsforfher I 0. 
Ge.von Eccard, in feiner Pra 
fat. zu Leibnitzii Colleetan. Eıymo- 
logic. p. 36, einigermaffen ſchon 
meiner Meinung zugethan gemefen, 
nur mit dem Unterfchied, daß er 
ben Reineke oder Reinhard de Doff 
im Auftrafifchen Reiche fuchte, ans 
ftatt, daß er, menn er gemollt, 
ihn gemiffer in der Francia orientali, 
oder im Sranfenlande bes H. NR. 
Reichs, gefunden haben murde ? 


- Uebrigeng hatte U. billig gedenken 


follen, daß Jo. Rarl Seinr, Dreyer 
eine leſenswerthe Abhandlung von 
dem Nugen „bes trefichen Gedichts 
„Reinche de Dos, in Erklärung 
„der deutſchen Rechtsalterthümer, 
„infonderheit des chemahligen Ge: 
„richtsweſens,“ zu Wismar 1768 
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S. 519. Aleuinmus (Flaccus),. Bon 
diefem Manne ſchreibt Werner Ro⸗ 
lefink ım Falcicul. tempor. (ed, 
Colon. 1479. fol. maj.) „Alaeinus, 
wir doctiſſimus et fan!te vite claruit, 
Magifter Karoli (Imperator. M ) 
multa fcripfit etreformayit.** Die größs 
te Ehre deſſelben bejieht wohl dar 
innen, daß er der Lehrmeiſter Ma- 
iſter) des groffen Karla heißt? Er 
Hatte aber diefen Monarchen zum 
Schüler, alserc. 78ı u. f.im Klo⸗ 
fier zu gerßfeld in Heſſen Moͤuch 
und Jugendlehrer, ( Scholaflıcus, ) 
war, vid, Serm. Rirchners, or 
tion. panegyricar. vol, 2, p. 62. 
Und für ſolche Dienjte begnadigte 
ihn nachmalg der Kaifer fo reichlich 
— vid. Phil. Labbei de Scriptor. 
ecclefiaftic, to. I, p. 51, und To. 
Gottfr. Olearii Abac, Patrolog. 
p. 17. Jo. Trithemius de Scriptor. 
ecclef. c. 251, p. 61. ‚nennt ihn : 
„Virum in divinis Scripturis erudi- 
tiſſimum, et in fecularium litterarum 
peritia nulli, = tempore, fecun- 
dum &c.“ Er jagt auch von ihm: 
„KEum in tanta familiaritare apud La- 
rolum M. habitum fuiffe, ut IMPE- 
RATORIS MAGISTER DELITIO- 
SUS fuerit appellatus.‘* vid, Centu- 
riatores Magdeburgenf. Cent. 8. c. 
10, p. 778. Dies hatte ſchon, vor 
Ihm, Sigebertus Gembla- 
cenfsis (v. Gembleur’g); Chronic, 
adan, 790 gefagt. vid. Sim Scar- 
dii Germanicar, rer. quatuor cele- 
brior, vetultioresque Chronographos 
&c. (ed. Frcof. ad M. 1566, fol. p. 
104. Bon feiner Gelehrfamfeit ha; 
ben die Seſſen, (Thüringer), Fran⸗ 
fen und Sadıfen feiner Epoche viel 
profitirt. Weiler, menigjtens von 
-gyan, für befiändig an des Kais 
8 Hof blieb, und als Almofenier 
(Hofprediger) und geifilicher Kath, 
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bis gor, dem K. Karl zur Seite 
mar, jo ifter, ohne Zmeifel, auch 
im Befehbrungswerfbder Sacız 
fen eine mitwirfende Derfon ges 
mweien: Was er alfo von diefer fair 
ferlichen Unternehmung meldet, daß 
bat, als Bericht eines gleichzeitigen 
Schriftſtellers, wenigftens nach mei? 
nem geringen Ermelfen, viel Ger 
wicht und Beyfalle Man findet 
aber merfwürdige Stellen hievon 
in Alcuini Epiltolis, und ;war in 
Ej. Operibus -- edita- (tudio et di- 
ligentia Andr. Quercetani &c., p. 
1505 (wo er die alten Gachfen po- 
pulum nefandum nennt ;, 1642) Nier 
fagt Er: „Mifera Saxonum gens 
„totiens Baptismi perdidit Sacra- 
„mesium, quia nunquam habuit in 
„corde fidei Sacramentum“ und 
p. 1669, wo er fchreibt: „Antiqui 
„Saxones et omnes Frefonum popu- 
„li, inftante Rege Carolo, alii prae- 
„miis et alii minis - - ad fidem Chri- 
„ſti converfi funt. “ Er widerſetzte 
fi) auch ſonſt, mit vielem Nachs 
druck und gutem Erfolg manchen 
Jerthuͤmern, die zu feiner Zeit die 
hriftliche Kirche beunrubigten, und 
trug befonders das meiſte zur Ders 
dammung der Adoptianer bey. Auf 
K. Karls M. Befehl mußte er auch 
viele Codices der lateinifchen Bibel 
durchſehen, und bie Darianten bes 
merfen und ausbeſſern. Daber 
schreibt Sigebertus, ibid, beym 
Schardio dict. oper, p. 104 vom 
Alcuino: „Hic etiam, juflu ipfius 
„‚Regis (Caro'i M.) DIVINAM cor. 
„rexit AISTORIAM:“ Wiewohlans 
dre fagen, daß er, nebft dem Pau— 
lo Diafons, nur bie Unterfcheis 
Dungszrichen in den Codicibus Mstis 
angebracht habe. — Wenn auch 
gleich, nach dem Zeugniß erfigedachs 
ten Sigeberti, Chron, ad an. 807. 

beym 
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beym Schardio ibid. p. 105 b. zur 
geſtanden wird, daß Paul Warnes 


fried der Kompilator der Somilien 


aus den Schriften der aͤlteren Kir; 
chenlehrer ſey, ſo kann deswegen 
doch behauptet werden, daß Alcui⸗ 
nus vorher, ebenfalls auf des K. 
Karls Befehl, die Epangelien und 
Epiſteln auf alle Sonn; nnd Feſt⸗ 


tage des ganzen Jahrs ausgewaͤhlt 
und feſtgefetzt habe, vid. Sixt. Ser 


nenf. Bibliothec. lib. 4, beym D. 
Joach. Hildebrand diſſ. de Vete- 
rum Concionibus, ed, novifl. (Helmft. 
1736, 4) $ 36, p. 61. 62. Daß 
endlich die Univerfität zu Paris 
‚Cmenigftens als ein Gymnaſium,) 
nach den Betrieb und Fuͤrſchlag 
des Alcuins, U. 791 durch den Kais 
fer Karl: den groſſen ihr Dafeyn er» 
halten habe, iſt auffer allem Zimeis 
fel vid. German. Conrings Antiqui- 
tat. Academic, p. 76, und Seth Cal⸗ 
viſii Op. chronologic. p. 554. 

Bom Tode Alcuins habe ich nichts 
zu erinnern, mohl aber megen des 
Orts feines Begräbniffes. „Ader 
„lung (S. 520) fagt nur, daß er 
„zu S. Martin in Tours begraben 
„worden , wo noch feine Grab» 
„Schrift zu fehen ſey?“ E8 hätte 
aber auch hierbey die variante Nachz 
richt, die man hievon bey Andern 
ließt, angeführt werden koͤnnen, daß 


ſein Leib gu serffeldin Hefen ” 


ruhen foll? Dies fagt unter andern, 
Steph. Ritter in f. Cosmograph. 
Profometrica, (Marburg. 1619, 4), 
p. 744 in diefen Worten: „An. 1037 
„una cum urbe { Hersfelda) Summum 
Templum incendio fuit abſumptum, 
„quod rurfas dein Abbates, Megin- 
„hardus et Rurbardas exftruxerunt- - 
„IN QUO quiefeunt OSSA ALCUI- 
„NI, Caroli M. Praeceptoris, et 
„praeftantifimi Pbilofophi Reisne- 


rfi,--. Ermar einer der orthos 
„doxeſten chriftlichen Lehrer des’ Dez 
„eidents in feiner Epoche, ber die 
„Örundlehren des Chriſtenthums 
„von der 9. Dreieinigfeit , von 
„ber Gottheit und Perfon Jeſu 


„Chriſti, u. ſ. w. ſtandhaft und 


„gut vertheidigte. Auch dadurch, 
„daß er auf die Sonn und Feſttage 
‚Äolche Perifopen waͤhlte, aus des 
„wen am meiften die Gottheit Jeſu 
„Ehrifti erhellen und dargethan 
„werben fann, hat er der chrıfilis 
„hen Kirche, auf immer, einen 
„ſehr wejentlichen groffen Dienft ges 
„leitet, aber eben desmegen bey 
„den Seinden jener Hauptmwahrheis 
„ten vielen Zorn verdient.” Bon 
feinen Schriften muß ich zuletzt 
„Etvas bemerfen. Bord Erſte 
bemundre ich, daß U. ©. 519 lin. 
13 fagt: „Er habe die neue Aus: 
„gabe der Werfe Altuins von Abe 
„Frobenio ꝛc. de ann, 1777, im Lei⸗ 
„pzig nicht zu feinem Gebsauch auf⸗ 
„treiben koͤnnen?“ umd daß er dens 
noch ©. 522 diejenigen Schriften, 
bie in dieer Regenfpurger Edition 
(noch auffer denen in der Querce⸗ 
tanfchen oder du Chesnifchen Aus⸗ 
gabe ftehenden) erfchienen find, ganz 
untetſcheidend und namentlich an⸗ 
zeigt? Zweitens ſetze ich den voll⸗ 
ſtaͤndigeren Titel der Alcuinſchen 
Werke, nach des Quercetans, oder 
du Chesne Ausgabe, hieher: F.ac- 
„ci Alcuini, Albini f. Alchwins 
„Abbatis, Caroli M. Regis ac Impe- 
„ratoris Magiftri, Opera, quae 
„haftemus reperiri potuerunt, non- 
„nulla aultius et emendatins, ple- 
„raque nunc primum ex Codd. Mfc- 
„tis edita E7c, &dc,, Omnia Studio 
„et diligentia ANDR. QUERCETA- 
„NI, Turonenfis. Lutetiae Pari- 
„forum ex ofhicina Nivelliana, 16 2. 
2 Or 
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„Folio,“ Drittens will ich über 
einige einzelne Stüde der Schrif⸗ 
ten Alkuins meine Bemerkungen anz 
fügen. 1) Die in der Duercetan: 
ſchen Edition vorausſtehende Inter- 
rogationes - - in Genelin &c. find 
1529 auf 3 Bogen, unter diefer 
Auffihrift, gedruckt: „D. Albini, Ca- 
roli illius M. olim Praeceptoris, in 
Genein Quaeflions A Menrado 
Molthero (nicht Menr. Wolter, mie 
A. fett) reſtitutae Haganoae per lo, 


Sec. (db. i. Ioh. Secerium, mie am . 


Ende dieſes Scripti ausgedrudt.ift). 
M.D.XXIX in 8, nur 3 Bogen 
ftarf: 2) Alkuins Comm, in Eccle- 
fiaften, welcher in der edit Querce- 
tan. Part. I, p. 309 ſeq. abgedrudt 
ift, wurde, wie in der Biograph, 
Brittanic. Th ı, recht fteht, zu Ba⸗ 
fel ex oficin, Bebeliana, A. M. D. 
XXXI, und nicht, wie U. fagt, zu 
Straßburg, in 8 gedruct lub tit: 
„ALBIN, rei ee) fuae aeta- 
tis doftifimi, sn Eccleſiaſten Com- 
mentarii, — 3) Gein Commentar, 
in Iohann. ift einzeln, unter dem 
Titel gedrudt ba: „ALB:NI, Dia- 
coni Anglici, in D, Iobannis Evan- 
gelium Commentarioram libri fep- 
tem , Chriftiana fruge refertiffimi. 
Argentor. per lo, Herwagen, M,D. 
XXVII. in 8. und nad) diefer Aus; 
gabe ift dies Buch in bie euit, Quer- 
cetan. Part. I, p. 373 ſeq. aufge: 
nommen worden. 4) „ALCUINI, 
Abb. Turon, Theologi Catholici Do- 
&ifimi de Fide ſanctae et in. 
dividuae Trinitatis Libri III, 
ad gloriofiff, Imper, Carolum M. Au- 
guftifl. Deoque inprinris devotum 
miffi et feripti &e. Dies ift die Auf⸗ 
fchrift der Ausgabe von 1555, wel⸗ 
he der Rekt. Luc. Loſſius von für 
neburg beforgt bat, und bie Fran- 
«of. apud Chrifloph, Egenolph. M, 
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D. LV., mie aufm letzten Blatt 
ſteht, in 8 gedruckt wurde. (E8 if 
aud) eine andre Schrift von Alkui— 
no unter dem Titel „Alcuini - - - li- 


'bellus de SS, Trinitate, Conſtant. 


1597, nicht 1598, wie A. bat, in 
4 fuchanden). Die legtre einzelne 
Ausgabe diefes Traftatd, welcher 
das beite Buch Alkuins ift, Fam 
ju Koͤlln 1598 (nicht zu ARoftniz, 
wie U. De in 4 beraug: Und 
nad) diefer iſt es in die Quercetan—⸗ 
ſche Edition feiner Operum part. 2, 
. 701 feq. verfegt worden. 5) Als 

uini Schrift de Confeflione pec- 

catorum ad pueros ( Martini (in 
Tours) fteht in Caniſi Antiquar. Le- 
ction. (ed, primae) to, p. 323. und 
hatte die Abficht die Dhrenbeichte 
auch in ns allgemeiner zu 
machen, f. Neue Beptr. v. A.u. 2. 
theolog. Sachen, 1757, ©. 681. 
6) AlFuini Grammatica latina 
ft auch in dem raren Werfe: Gran- 
maticae latinse auctores antiquiores 
&c. abgedruft. vid. M. Sriedr. 
Gotth. Sreptags Adparat. litterar, 
to. 3, P. 57; 7) Eeine Rhetorica 
ift des Fr. Pithoei Traft. Rhetores 
latini ex veteribus Mstis aufti &c., 
Parif. 1599 einverleibt: 8) Seine 
Dialectica ftcht in Canifii Lektion. 
antiqu. und zwar (melches A. nicht 
bat), tom, 5; 9) Alcuin Hat Po&ma 
de laudibus Leonis Ill. Papae vers 
faſſet, welches Andr. du Chesne feis 
nen Vit. Pontificum einverleibte. vid. 
Rafp. Sagittarii Introd, in hiftor, 
ecclefiaftic. p. 676. 10) Wenn auch 
gleih daserfte Homiliarium nicht 
dem Alcuino fondern Paulo Dia: 
tono zugehört, (mie Adelung ©. 
523 bemerkt) fo ift es doch Irters 
unter Alkuins Namen vormals 
gedruckt worden. Mir find zwei 
verſchiedne Ausgaben davon zu Ka 
t 


* 
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ſicht kommen. Die erſte, ohne 
Jahrzahl, in ber ‚hat diefes Titels 
blatt: „HOMILIE, feu, fi mavis, 
SERMONES five CONCIONES .ad 
opulum, praeftantifimorum Eccdle- 
iae Doftorum HIERONYMI. AU- 
GUSTINIL AMBROSH. GREGOR, 
ORIGENIS, CHRYSOSTOMI. BE- 
DE. HAVMONIS alioramque tam 
de tempore, tam de Sanftis, INHUNC 
ORDINEM DIGESTE, per ALCUT- 
NUM. Levitam, idque ei injungen- 
- te Carolo M. Ro, I tore cui a 
Secretis fuit. PARISIIS apud Pon- 
‚cetum le Greeux fub Lupo in via Ia- 
cobaea. Diefe Ausgabe ift mit ſchoͤ⸗ 
nen Lettern auf 258 Blättern ge 
druct. Darinn findet man, aufs 
Feftum Trinitatis, p, 125 + s 134 auch 
des Alcuins Libell. de S, Trinitate 
eingedruckt. Die ‚andre Ausgabe 
von diefem Homiliario, ift zu Rolln 
1530 Sol, erfchienen, davon ein Ers 
- eniplar in der Univerf. Bibliothek zu 
Sranffurt a. ©. D. befindlich.ift. Ob 
noch eine andre ARöllner Ausgabe 
biervon, de an. 1539, wie 4. (S. 
521, lin. 14) fchreibt, fürhanden 
fen , kann ich nicht entfcheiden ? 
11) Die Gefchichte des berühmten 
Buchs de Imaginibus, welches dem 
K. Karl dem Groffen insgemein zus 
eeignet wird, Weil ed auf feinen 
fehl gefchrieben und an den R. 
Pabſt Hadrian I., mit dem Decret 
der Franffurtfhen Synode v. N. 
794 nah Rom geſchickt wurde), 
wovon aber Alcuin vorzüglich der 
DVerfaffer gemefen, ſteht, unter ans 
dern, in der Allgem. Weltbiftorie 
der neuern Zeiten, Th. 18, S. 39, 
40, wo auch von der Alteften Aus⸗ 
abe deffelben (und zwar S. 40, not. 
.) eben baffelbe gelefen wird, mas 
N. ga (©. 523) davon berichtet. 
Daß alle einzeln gedruckte Schriften 
Erſtes Stud 1792. 


dieſes gelehrten Mannes fehr felten 
mehr in jeßiger Zeit gefunden mers 
den, erhellet unter andern daraus, 
daß Maitaire und Element nur die 
einzige Schrift des Alcuing de Tri- 
nitate, nach der Edition v. Frankf. 
1555, fannten. Uebrigens hat D. 
30. AIb. Sabricius, biblioth, 
Jatin, medii aevi, to. 2, p, 482, von 
feinen Büchern mehr gefagt. 


©. 538, 539. Aleander (Sieronps 


mus). m Tempel S. Mariä de 
populo ‚in Rom iſt fein Grab mit 
folgender Jnnſchrift, melche feine 
Lebensumſtaͤnde erläutert: „HIE- 
RONYMO ALEANDRDO, Mot- 
tenfi, € Comitibus Landri in Carnia, 
Petre Pilofe in Hiftria oriundo, T.T, 
$. CHRYSOGONIS, R. E. Presbyt, 
Card. Brundufino, -Philofophiae “et 
. "Theologiae Dottori, Hebraicae, Grae- 
cae, Latinae, aliquotque aliarum Lin- 
guarum exoticarum ita exalte docto, 


' ut eas recte et apte loqueretur et feri- 


'beret, «mox diverſis tionibus pro 
fummis Pontificibus ad :omnes fere 
Chriftianos Principes fideliter et dili- 
‚genter perfuntto, et ideo in tabem 

elapfo, -quenti 'humanam miferiam 
fecerit,, fequenti difticho, de fe edito, 


teftatum pofteris reliquit: 
Kardarov dur ‚din dr —XR 
‚aa imimaprus 


wor , ww mo ir AAyıv Kr 
darark. ii. e, 
Excefli , € vitae aerumnis, facilis- 
que lubensgue, 
ne pejora, ipfä morte, dehinc 
videam ! 
„Natus eft Mottae in Carnia, Anno 
„»M.CCCC.LXXIX. Moritur Romae, 
„Anno Chrift. falat, M.D.XLI, ae- 
„tatis fuae LXIl, minus diebus XTII, 
„Haeredes Patruo Ampliffimo et opt, 
„moeliffimi P, C. (poni curave- 
„runt).“ wid. Nathan Chyrräei 
K Vario» 


En 


‘ et Pontificioraum 
. dem, fed non conlumato &c, 
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Variorum in: Europa Itinerum Deli- 
cias , (edit. tert. 1606, 8.) 2.8. 9 
Anmerfensmwerth ift eg, daß dieſes 
Gardin. Rahme vom befannten Chr. 


Aug. Salia in dervollit: Hiftor. der 


Augſp. Conf. Th. x, ©. 33. und 40 
dreimal Alcander genennet worden 


iſt. 
©. 553. ab Ales, ſ. Aleſius, (Alexan- 
d 


er). Sin. feiner Jugend mar er eis 
nigemal, in findifcher Unvorſichtig⸗ 


feit groffen Lebensgefahren ausge— 


ſetzt. Davon ſchreibt Pr felbit, in 
der Epiltola Dedicatoria feines. Com- 
mentarii in Evangel, Ioannis &c. p. 
a 15, foviel: „Pueri, ME adhuc 
„PUERO, quasdam fententias, ex- 
„cerptas ex loanne, feriptas in Mem- 
_ „brana (ut: illam: IN PRINCIPIOE- 

„RAT VERBUM &c., ECCE A- 
„GNUS DEI &e ,SIC DEUS-DILE- 
»XIT MUNDUM &ec.; EuO SUM 
„RESURRECTIO dc, , ac fimiles ) f} 


„vel auro et argento inclufas, circa 


„collum geftabant , non. tam orna- 
„menri cauia, quam, quod magnam 
. „vim et virtutem: in his collocarens 
„contra Incantationes et pe- 
„ricula, in quae diabolus ſaepe 
»PLUEROS INCAUTSDS folet conjice- 
„re. Memini frequenter, et quoties 
„reminifeor; toto corpore cohorref- 
„c0, ME in praerupto altifimi 
"»Montis manibus et pedibus 
„REPTANTEM ac proximum prae- 
„sipitio, SUBITO TRANSLATUM, 
„nefcio A quo aut quomodo, IN A- 


„LIUM LOCUM; et, ALIA.VICE, 


*) Der Nürnberger Rector Jo. Paul Rö- 
ver, in der Difquifitt. de colloguio Wor- 
satienfäi Anno 1540 ınter Proteftantium 
heologos coepto qui» 
\ Norimb, 
1734, 4. bat aus einem v. Ebnerſchen 

ipt. ah u. 74 dargethan, daß unter 
den Wormfiihen Colloquenten auch dieſer 


Vn. Fortſetzung der nähern. Prüfung 


„ex. eminentiori deambulacro AE- 
„DIUM PATRIS CAUENTEM in. 
„ter aceruum lapidum poliendorum: 
„ad aedificium, SERVATUM ESSE 
„divinitus. Non tribuo, hanc Salu- 
„tem , fententiis ex loanne quas for- 
„Tan, aliorum puerorum more, cir- 
„cum ferebam; fed fidei parentum, 
„quiharum fententiam mente circum- 
„ferebant , et pro me orabant. ‘* - - - 
Nicht erfi 1540 wie N. ſchreibt, fons 
dern ſchon 1539 war er Profeff. der 
Theologie zu Sranffurt a. d. D. 
ermorden, und zwar auf Empfeh⸗ 
ung des Phil. Melandytons, mels 
cher häufig. mit ihm Briefe wechielte, 
vid. Epiftolar. Phil. Melancht, to.. 3, 
p. 186 ſeq. und to. 6, p. 359. und 
1540 gieng er, auf Befehl des Churf. 
Joach. Il. mıt nach Worms, unb 
wohnte dem befannten dafigen Col» 
loquio bey *)  Melanchton hatte 
bıeg vorher mit Vergnuͤgen erfahren, 
und fchrieb Deswegen, d. d. 8. Dft. 
1540, an Aleſium: „oft dies octo 
„iter füuscipiemus URÜUCIGER .et 


. „EuO, profeituri ad Conventum, 


„qui erit in urbe Vangionunı: - » 
„Audivi TE quoque iturum eſſe ad 
„Conventum, et optarim TE mitti, 
„non fclum propter privatam noftram 
„converfationem, fed etiam Reipub- 
„licae caufla * ſ. Neue Beyer. von 
4. u. N. theolog. Sachen ıc., 1753, 
©. 38. Es iſt ferner falfch, wenn 
Adelung mennt, D. Ales ſey fchon 
1541 von Frankfurt nach Yeipzig 
abgegangen, Er mar noch im Yulio 


1543 


D. Aler. Alefius zugegen geweſen ift: 
nur wird fein Name, wie e8 damalẽ braͤuch⸗ 
lid war, durch Haleſius ausgedruckt: u. 
ibid, p. 166 flieht bey feinem Namen dies 
Epigramm: „Hoc patrıum eft, memind 
quod dis, PARVULE“ 
forfan nec TIBI propterea 
Sidere Rex voluit, "an =. 


de 
. 1543 alda: denn in diefem J. fehrieb 
Melanchton d. d. 8 Jul. an ihn, u. 
gab feinem Briefe die Aufichrift: 
„Viro optimo. D. Alexandro Alefio, 
„Scoto, ‘DOCENTI Evangelium IN 
„ACADEMIA FRANCOFORDANA.“ 
f. Fortgeſ. Samml, von A. u. N. 
- 1726, p. 717.718. Im Nov. 1543 
' predigte D. Aleſius, megen eines 
“ Befcheidß, den der Ordinarius der 
Auriftenfacultät alda, D. Chris- 
ſioph von der Straffen, in 
- Hurens&achen ertheilt hatte, oͤf⸗ 
fentlich und unbefcheiden biermwider: 
dies zog ihm die Ungnade des Churf. 
Joachim Tl. von Brandenburg, und 
: endlich den Abſchied von hieſiger 
Univerſitaͤt ji Das Hefeript des 
Churfürftens , welches desfals an 
m. 70. Lüdeke d. d. Eölln an der 
Sprew, Freit. nach Martini 1543 
ergieng, fteht in fortgef. Samml. v. 
A. und N. 1747, ©. 330 und 331. 
Darinn murde den Srankfurter 
Predigern befohlen: „daß fie fols 


„ben Handel ferner nicht rügen ss 


„fondern den Drdinarium des Sei⸗ 
„nen warten laſſen, und ihn weder 
„heimlich noch —— mit Stichel⸗ 
worten verunglimpfen⸗⸗ ſollten: 
„Die es aber nicht meyneten zu laſ⸗ 
„fen, die mögen (fo lauten die 
„eignen Worte:) dem Schotten 
nd. i. Ulefio Scoto) NB. na ch⸗ 
Ziehen, und anderswo ihren 
„Millen ſuchen!“⸗⸗Aus dieſen lez⸗ 
ten Worten erhellet, daß Aleſius das 
mals (Freit. nah Martini 1543) 
bereitd don Franffurt abgegangen 


lanchtoni, feinen 


begab fich Alefius na 


s vonHn. Hofe. u, Dberbibliothekar Adelung fortg. Gel.Lexicons. 75 


‚nen Kollegen D. Theobaldo Thamer 
ro Streit und Händel gehabt, (ohn⸗ 
erachtet Melanchton diefen Thamer; 
als er 1540 von Mittemberg nad 
Frankfurt abgieng, ernitlih ermahne 
batte, daß er mit Alefio Friede hals 
ten folle *) und deswegen dem Me⸗ 
Bürfag, von 
Sranffurt weiden zu mols 
en , eröfnet ? Diefer aber hatte ihm 
‚gerather, damit nod etwas in vers 


‚ziehen **), und vorher feine fernere 


Verwendung für ihn abzuwarten, 


weil er hoffte, ihm entweder in Bas 
ſel oder Stragburg eine Profeffue 


zu verfchaffen? Weil jedoch die ans 


‚dern Händel mit dem von der Straf 


fen, bald darauf hinzufamen, ſo 
Leipzig. 
Und daß dies A. 1543. arfcheben ſey, 
das. bezeugt Alefins abermals ſelbſt 


- -in-der Epiftol. Dedicator. vor feinene 
. »Commentar. in Evangel. loannis , wo 
er p. 18 u. 19 dem Churf. Auguft v. 


Sachfen für feineYufnahme in keip;ig 
mit folgenden Worten dankt: „Pro 


‚his tantis beneficiis, et hofpitio Ec- 


„clefiae et Do£toribus Evangehi, 
„ac, inter aios, MIHI ADVENE 
„elementer iaminde AB ANNO QUA+ 
„DRAGESIMO TERTIO (i. e. 1543.) 
„EXHIBITO; -Chriftus , filius Dei, 
„VOS .aeternis praemiis et gloria im- 
„mortali ornabit. *-- Dies fchrieb 


-er 1553. 9. 1556 hatte Melandyton 


ihn zum Prof. in Königsberg vor⸗ 
geflogen, aber .er blieb in Leipzig 

is an fein Ende. f. Salige Hiſt. 
ver A. C. Th. 2, ©. 902. Alefii 
Orat. de auctore et utilitate Pfalmo- 


war, Er hatte fehon zuvor mit ſei⸗ 
& 82 zum 


„Sermones ISTHIC (Franeofurti) auditu« 
„rum effe, tımen TU Litteras noftras 
„EXPECTATO: -- Nam vel Bafileae vel 
„Argentinae Locum TIBI fore fpero, © 
„ad Amicos, ea de re fcribam, “ 


H Beitt. 9. 9.0.0. 1753, ©. 38. 


*«*) Fortgeſetzte Samml. 1726, ©. 718. 10 
iefe Worte ded Melanchtons an Alcfium 
. ftehen: „Etfi autem fcio, TE prodigiofos 
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rum , Francof. 1541 , 8. war fchon 
1540, vorm Wormſer Colloquio, 
verfertigt und dem Melanchtoni zur 
Durdhfiht, von Ihm zugefendet 
worden. Davon urtheilte diefer in 
Epitt. ad Alefium d. d. 8 Ott, 1540. 
„Legi. Encomium Pfalmorum, quod 
„feriphfti, quöd, etfi mihi non dif- 
„plicet, tamen retexere decrevi. Nam 
„et argumento delector, ettibi liben- 
„ter morem — - - Tuum Scriptum 
„tibi,. per Meos, jam reddetur,‘* - - 
f. Neue Beyer. von U. u. N. 1753, 
©. 37, f.. D! wie bienftfertig war 
Melanchton, um die Schriften feis 
ner Zeitgenoffen zu verbeſſern! Auch 
aus dem Grunde verdiente er Com- 
munis Germ>norum Praeceptor E 
heiſſen. Sein. Commentarius in 

vangelium FOANNIS,. praelectus in 
celebri Academia Lipfenfı ab ALEX. 
ALESIO ,. D.. Theologo,. anno Do- 
mini 1552, ift Bafileae per loan. 
Oporinum in 8 gedruckt „. und zwar, 
wie am Ende des Buchs ficht, zu 
BASILEAE , ex. officina. loan.. Opo- 
rini, An, Sal, humanae. M.D LIII. 
Menfe Martio, im Druck vollendet 
worden. Es hat 637 Seiten. ohne 
Bag Regiſter. Die fchon benennte 
Devdication. an Ehurfürft. Auguft von 


Sachſen ift auch paginirt, (welches 


im: i1⸗ten Jahrh. ſelten gefchah) und 


geht bis zur 19 Seite fort. — Seine 


$res Dijputationes, welche A. (©. 
55 ganz am Ende) nennt, führen, 
w meinem Eremplar, diefen. voll» 
ftändigern Tıtel: „Tres Difputatio- 
„LIATIONE, et luftificatione ho- 
„minis, ante feorfim, ut in Difpu- 
tiomib. propofitae fuerant, ab ALEX. 
„ALESIO, D. impreffüe, Nunc vero 
„fimul editae, in gratiam worum, qui 
„Exemplaria invenire non poterant. 


„Anno 1554, Cal. Jan, Lipfiae, in 


VII, Sortfesung der nähern Prüfung 


„officina Georg. Hantz/fch. 1554, $. 
(6, 1/2 Bog.) Sie waren mis 
der Andr. Dflanders Irrthum ges 
richtet. Daß D. Alefius zu Leipzig 
17 Merz 1565. geftorben ſey, ſteht 
ſchon in Sebaftian Srandens von 
Wörd: Chronik, Cund zmar im der 
duch Calonium Ghoͤneirum vers 
mehrten und big zum %. 1585 forts 
gefegten raren Ausgabe (gedruckt 
M.D.LXXXV, in $ol.) 85. II, 
©. CXLU. (142): f. a. M. Wolfg. 
Rrügers Catalog. et Hiltoriolog, 
Mille Viror, illuftr. ©. 19, b, Er 
hatte das 75te Lebensjahr erreicht: 
folglich war er U. 1490 gebohren, 
Von feinem Wdelichen Wappen hans 
belt M. Job. Ebrift. Roh im der 
Nachr. vorn Wappen der Gelehrten 
zCc., (8p3.. 1728, 8.) $-7 und Forts 
gef. Samml. v. A. u N. theol. Sas 
den ıc., 1729, ©. 498. Das Wap⸗ 
pen beftund in einer WeltFugel auf 
der ein gelbes Kreuz im rotben 
.. su fehen war; oben in der 
gel erſcheinen z Sterne, und un: 
ten grüne Baume. Uebrigens hätte 
A. (S. 554) anzeigen follen, daß 
in M. . Thomaſii Orationibus, 
edit. Lipf, 1683, 8.) eine eigne 
rat. de Alex Alefio &c. p. 300 4 
322 zu leſen ift, woraus bdagjenige 
genommen ift, was vom Ihm in 
ben: Obfervation. Hallen. Ih. 7, 
Obferv. 21 gemeldet wird. f.a. Univ, 
ger. Th. ı, ©. 1135. Ganz zulett 
bemerfe ich, baß in der jest fehr 
raren Schrift: „Supplicatorii Libelli 
„quorundam Chrifti Miniftrorum ,. de 
rund propter Controverfias: con- 
„gregando“ (bie Urfellis 1561, in 8 
ebruct wurde,) p. 18 unfer Ales 

ius unter Diejenigen Theologen 
rechnet ift, welche dem — 
rg Irrthum ergeben gemefen find. 
18 er die vorhin genannte tres Dif- 
puta« 


des von Hn. Hofe. u. Oberbibliothefar Adelung fortg. Gel. Lexicons. 77 


putationes &c. dem Irrlehren be 
D. Undr. Dfianders entgegen ſetzte, 
gab Dfiander feinen berufnen Trafs 
tat: Schmedbier zc., Königsberg 
1552, 4. heraus, und grif darinnen 
(mie ſchon auf dem Titel feines Na⸗ 
mens ausdrückich gedacht wurde) 
auch unfern Alefium giftig an, und 
wenute ihn (litt, g. 4.) einen vers 
jagten, Landfluͤchtigen Schotten 
2c.,u.d. gl.m. f. aD. Daniel 


Senr. Arnoldts Furzgef. Kircheng. - 


bes Kgr. Preuffen ꝛc. B. 5, 8.12, 
$. 23, ©. 430. j 
@.571. UleranderdeVilla Dei. 
Er heißt auch oft Alexander N)o- 
lefsus, von feiner Geburtsſtadt 
Dole. Er war befonders ums %. 
1240 ; 1258 als Minorit, beruͤhmt. 
Don ihm handelt Yo. Eritbemius 
de Scriptor. ecclef. p. ıor, b. Gein 
Doctri nale Grammatices war einige 
Jahrhunderte hindurch das allge 
meine Lehrbuch in dem Schulen bis 
ins ı6te Jahrhundert. Es mar mit 
dem unnüsejten Zeug angefüllt, und 
machte ven Schuͤlern das Erlernen 
der lateinifchen Sprache hoͤchſt bes 
fhwerlich und unangenehm, meil es 
earmine leonino verfaffer war. Es 
fieng fich mit diefem Kuüttelverfe 


an: . 
„Seribere Clericoßs paro DOCTRI- 


NALE novellis, 
quod legant pueri, pro nugis Ma- 
ximiani. 6 m... 
Eine andre Probe daraus giebt ung 
D. Adam Rechenberg au lefen, in 
feiner Diff. de ineptiis Clericor. Ro- 
manenf. litterariis, $. 4, in ejusd. 
Volum. Exercitationum in Nov. Te- 
ſtam. hiftoriam ecclefiaft. et litterar. 
(Lipf. 1707 » 8.) p. 549. welche 
aub D. 30. Ge. Wald, in der 
hiftor. critic, latinae linguae ed. Lipf. 
1716, 8.) p. 191 wiederhohlt. Nach 


und nach murbe dies Doctrinale, 
durch Io. Braflicani Grammatic. latin. 
ed. 1506, recuf. Argentin. 1509, 
Lipf. 1513, u. f. f. aus den Schulen 
Deutfchlandg verdrängt: vid. Petr. 
Lambecii Commentar, de Bibliothe. a 
Vindobon. lib. 2, c, 5, p.206. 2. 
irrt, wenn Er fagt: daß die erfte 
gedrudte Ausgabe dieſes Doftrina- 
bis, zu Denedig 1482 in fol, heraus⸗ 
gefommen fey: Es war ſchon 20 Jah⸗ 
re vorher XB. zu Miaynz 1462, in 
Officina lo, Faufti, gedrudt. Nach 
diefer folgte erft die Benediger Aus⸗ 
gabe von 1483 (nicht 1482, wie A. 
bat) die, mit einer Auslegung des 
Lud. de Guaſchis, mit Gothifchen 
gettern, erfchien, vid. Cornel. & 
Beugbem de incunabulis Typogra- 
hiae, p. 9. Ferner kam dies Jo- 

rinale Grammatäices (mel: 
ches eigentlich der Altefte Titel dies 
ſes Buchs ift) heraus, zu Bafel, 
2486, fol., zu Yiurnberg, 1492, 
(mie D. Rechenberg , ibid. p. 549 
und D. Waldy, eitat. libr. p. 191 
bezeugen ; ) zu Denedig, 14945 zu 
Leipzig 1499 , und 1500; zu Bafel, 
1503 5; zu Deventer 1503 (cum 
Commentariis Herm. Torrentini, et 
Kempon. Thefjalienfis); zu Pforzs 
beim , 1508, und zwar in 4 u. ſ. f. 
Weil fogar auf Univerfitäten über 
dies Buch gelefen wurde, fo famen 
fo viele Commentarii darüber, nach 
und nac heraus, bavon man ben 
mid, Maittaire Annal, ogr, 


tom. 1, p. 387 und M. Jo. Seinr, 
Leiche — Secul. XV. excuſ- 
ſor. ad Maittarii Annales fupplement, 
in Ej. libr. de origine et inerementis 
Typegraphiae Zipfienfis, ( Lipf. 1740, 
4.) p. 119, 120 leſen fann. Laͤcher⸗ 
lich wars, daß ber D. Mebdic. Benj. 
Gottl. Sutorius, in der Geſch. v. 


— Th. 2, ©. 326 ſchrieb: 
3 


„voy 


73 


„vor der Neformation fey, in den 
- „‚Eeinern Schulen Schlefiens, nichts 
„als Des Doratus Doftrinale 
„zu lehren erlaubt germefen ! “ Das 
mit vermengte er den alten Dona- 
tum und den Alexander de Villa 
- nova mit einander, und eignete dem 
Donato deg Alexandri Dottrinale zu, 
f. Meine Sclef. Presbyterolog. 
Th. +, Abth. ı, ©. 303. not. b. 
©. 598. Aligbieri, (Dante). 
Bon ihm hat der K. Preuff. gelehrte 
auptmann von Archenholz in der 
fitterat. und Wölferfunde, 3. III. 
(ed. 1783, gr. 8.) St. 6, einen 
leſenswuͤrdigen Auffag geliefert , 
- und von feiner Handfchrift, La di- 
eina Coriedia (meldyes noch bey 
Dante Lebzeiten, in verfchiednen 
Staliänifchen Kirchen , als ein geiftz 
liches Lehrbuch, zum Grund der oͤf⸗ 
fentfichen Erbauung gelegt murbe, 
um desmillen er aber auch von Ans 
dern verfeßert worden,) handelt 
vollftändiger Prof. C. Hr. Slögels 
Gefch. der komiſchen Literatur, Ih. 
2, ©. 57 » +67 (9. M. Matb. Fla⸗ 
cii, Catalog. teft. veritat. p. 1762 5 
1767). Seine®rabfäprift in Slorenz 
in der Kirche 5. Mariae de Flore, 
Aft wert), aus YIath. Chyträi Va- 
rior, in Europa Itiner. Deliciis, p. 
117, hieher gefeßt zu werben : Sie 
lautet alfo: u 
Qui coelum cecinit, mediumque 
imumque tribuna} 
luftravitque animo cuntta Poeta, 


fuo, 

Doftus adet DAN TES, fua 
quem Florentia faepe 

fenfit confiliis ac pietate Patrem. 

Nil potuit tanto, mors faeva, no- 
cere Poetae, . 

quem vivum Virtus, Carmen, Ima- 


. 


- „’meracenfi , 
„in Concilio ‚Conftantienfi congrega- 
- „tis, quod Chriftianifl. Princeps Si- 


daß es zu Bafel ꝛc. 
‚druckt worden. 


VI. Rortfegung der nähern Prüfung 


Bon ihm, als einem Zeugen ber 
Mahrhert wider die Gebrechen ber 
Kirche feiner Zeit, babe auch Ich 
gehandelt in meiner Abhaundl. vom 
verderbten Keligionszuftand inSchles 
fien ꝛc. S. zu. 8. (ed. Bresl, 1778, 
4.) Don feinen Schriften mill ich 
mehr fagen. Sein Hauptbuch de 
Reformatione Ecclefiae &c. iſt zus 
erft, wie auch U. (©. 617 lin. 13) 
bemerkt, ohne Drudort und Zeit, 


’ — — dieſe Ausgabe ha⸗ 


e ich eben vor Augen, und ſie hat 
dieſen Titel: „De Emendatione Ec- 


„cleſiae Libellus, à Reverendiſſ. Dom. 


„PETRO de ALIACO, Cardin. Ca 
Patribus olim oblatus 


„gismundus Auguftus convocaverat, 
„non tam ob Ecclefie concordiam , 
„quam communis morum emendatio- 


‚„nis fpe &e. Am Ende fteht: Libelli 


„de Reformatione Ecclefie, quem 
„Un. Petr. de Alisco, Card. Came- 
„rac, Patribus in-Coneil, Conftantienfi 
„congregatis obtulit M.CCCCXV, ipfo 
„die Cal. Novembris. Finis.“ Daß 
Format ift in 4, und man glaubt, 
1520 abges 
or Solglich ne ed dies 
felde Edition feyn, von welcher A. 


(ebd. lin. 15.) fchreibt: „Ich finde 


„auch eine ältere Ausgabe v. 1520, 
+4. angeführt. vid. Serm. v. d. Sardt 
Adta Concilii -Conftant. to. ı, p. 8, 
p. 450. Bon bem reblichen Sinn 
des de Aliaco bey biefer Schrift, 
und feinen en Abfichten, redet 
M. Math. Slacius, Catal. teft, Ve- 
ritat. (ed. 1608, fol.) p. 1796. 1797 
add. Jo. Wolfli Lection. memora- 
bil, to. 1, p. 756. 


Die Schrift, welche A. unter der Auf; 
fchrift Concordantia Altronomiae &c, 
anzieht, hat in meinem —— 

ie⸗ 


go facit!* 


S. 616. Alliaco f, Aliace ( Petr. de) 


bes von An. Hofe; u. Oberbibliothekar Adelung fortg. GeliLexicons. 79 


fen völligernTitel: „Concordia. Afro- 
nomie cum Theologia, concordantia 
Aftrunomie cum:hiltorica narrafione, 
Et Elucidarium duorum. preceden- 
. eium. Domini. PETRI de ALIACO, 
Cardinalis Cameracenlis.. Zulegt heißt 
e8: , Magiflri loannis Angeli, viri 
perititfimi diligenti. correttione, Er- 
hard Ratdols mira imprimendi arte: 
qua nuper Venetis, nunc Augufte 
Vindelicorum excellit, nominatifi- 
mus: (fcil. impreflit) nonas lanuary 
A. 19490. Esift in 4. Der Bers 
fajfer vertheidigt hierinnen -die das 
mals herrfchende allgemeine Meinung 
vom Einfluß der Geſtirne auf unfre 
Körperwelt und in die Schidjale 
‚ der Menfchen. «Diele Schrift fieht 
aud) ın Ye. Gerfons Operibus, ed. 
Parıs, 1606 fol. 

Vom Tractetu; P. d. Al. fuper libros 
Meteorum, ift auch eine Ausgabe 
von! Leipzig de an. 1506 fürhanden, 
mit dieſer veränderten Auffchrift: 
„Liber Petri de Eliaco ( ftatt Aliaco ) 
Epifcopi Cameracenlis, ſuper libros 
Metern. De impreflione Aeris : 
ac de his, que in prima, fecunda 
. atque tercia regionibus aëris fiunt, 
ficut funt: fydera cadentia: Stelle 
comate: Pluvia: Ros: Pruina: Nix: 
Grando: Ventus: Terre motus: de- 
que generatisinfraterram &c.“ Aufm 
besten Blatt fteht: „Imprefum Lipt- 
zie, per Jacobum Thanner. Herbi- 
polenſem. Anno M.D.VI. die 16 Ia- 
nuary.“ Eine andre Ausgabe Yiefeg 
Werks von Wien ‚ 1514 bejchreibt 
Sr. G. Freytag Apparat. litter. to, 

6 . 


3» P- 346. | 
4. hat noch ein Buch des de Aliaco 
vergeffen. Es it folgendermaffen 
betittelt : „Queftiones Magittri PE- 
TRI de ALLIACO, Card. Camerac. 
fuper libros Sententiarum‘‘ und zu 
Strasb, 1490 fol, abgedruckt. Am 


S. 602. Aliſcher (M. Seinr ). 


Ende fteht : „Expliciunt queftiones 
magilttm Petri de Ayliaco fuper li- 
bros Sententiarum , cum quibusdam 
in fine adjunctis. Imprefle Argen- 
tine Auno Dom. M.CCCC.XC. finite 
altera die 88. Martyruam Tiburcy et 
Valeriani.,“ Mich. de Maittaire An- 
nal. typograpbor.. to. 1, p. 711 ges 
denft aud) einer Parifer Edition, 
aus dem J. 1500, in. 4 


Seine Recommendatio facrae Scriptu- 


rae; Principium in curfum Biblio- 
rum; Quac/tio Vejperiarum &c. &c. 
find, als Anhang, der Feipziger Aus⸗ 
gabe feiner Quaeftionum in libros 
Sententiarum, d. 1490, beygefügt. 


Wenn U. (S. 617) fagt: „Aliquot 


Opufceula von Ihm fliehen in Gerz 
fons Operibus Paris 1606, fol, ꝛc. 
fo weiß Niemand, der nicht dieſe 
Opera befitt, melche es find ? Sch 
will fie alfo näher anzeigen: Es find 
diefe: „de fallis Prophetis, Math. 7; 
Principium in curfum Bibl. und de 
Trinitate; f. a. D. 30. Sal. Sem; 
Ausz. der Kirchengefch. DB. 2, 
121. 


Noch bemerke ich, daß Mart. Schoo⸗ 


kius, libr. de Bonis, vulgo Ecclefia- 
ftieis dietis, (Giröning. 16yr, 4.) 
Seet. 3 , cap. 5, p. 420 fehr gute 
Nachrichten vom Petr. de Alliaco 
und feinen Echriften mittheiler. 

Was 
bier A. nur vermurbet, daf er des 
fignizer Superint. u. Paſt. bey ©. 
Marien Sebaftian Alifchers , Sen. 
Sohn Fey, ift hiſtoriſch gewiß. 
Demfelben wurde er in Ligniz, 18 
Merz 1645, von feiner erfien Frau, 
Dorothea geb. Bahmannin ges 
bohren. Er war noch nicht 4 Jahr 


alt, als fein Vater im groffen Fig« 


nizer Stadtbrand, (worzu dag Feuer 
in feines mütterl. Öroßvaterg, des 
Genators Heinr. Bachmanns Haus 

fe, 
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fe, von einem Stabtfoldaten auge⸗ 
lege war, (Meine Schlef. Presbys 
terol. Th. 4, Abth. 1, von Ligniz, 
S. 227, not. fs. , fein ganzes Ders 
mögen, und darunter auch eine zahl: 
reihe Bibliothek verlor, und im 
6ten Lebensjahr büfte er feine Muts 
ter ein (ebendaf. (G. 228). Nach⸗ 
her frequentirte er die Vaterſtaͤdti⸗ 
fche Schule unter. ben 5* gelehr⸗ 
ten Rectoren M. Mart. Rothmann 
und M. Chriſtian Primfe (f. Ebd. 
©. 182 und 306)., Darauf.bejog er 
1664 die Univ. Witsenberg, u. wur⸗ 
de alda 1666 Magiſter. feiner 
Zurücfunft ins Vaterland „ erhielt 
er 26 Sept. 1668 die Ordination 
von feinem Vater, zum Paflorat in 
Samig im Haynauer Kreis ( Ebd. 
©. 576). Nach 3 Jahren berief ihn 
der Magiftrat nach Ligniz zurüd, daß 
er feinen Vater in Paſtoralverrich⸗ 
tungen fubleviren mufte. An. 1674 
wurde er Unterdiafon bey S. Ma» 
rien (S. 247), und 1678 Oberdia⸗ 
tonus bderfelben Kirche (S. 240). 
Seine Amtsführung dauerte hier nur 
bis zum 30 Aug. 1580, an welchem 
Tage er, im 36ten Lebensjahr Itarb. 
Seine Grabfchrift ift in meiner 
Presb. (TH. 8 Abth. 1, S. 242 
not. 52 zu leſen. Von ſeiner Frau 
Anne Hedwig geb. Kergerin (geſt. 
) verließ er einen Sohn. D. Ser 

baft. Alifher Jun., welcher als bes 

rühmter Arzt im Sauer geftorben 
ift, vid. M. Job.Gigism. Johns, 
barnaſſ. Silefiac. Cent. 1, p. 26. Unſer 
M. Heinr. Alifcher war ein gelehrter 
und fleiffiger Mann, und megen ‚feis 
ner guten Dichtergabe in lateinifcher 
Sprache, wurde er zum Kaiferl. ges 
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frönten Poeten gemacht. Seine ger 
druckten Schriften find : difſ. II. de 
Natali Chrifti, praef. M. Dan, Spiege- 
lio, Vid. 1666. Threnodiae Sionis 
uaerentis &c., Lignic. 1664, 4 
ietas in Praeceptores academicos .et 
triviales, acceflere.omnes omnino, à 
recuperata Evangelii Luce, Scholae 
Lianicen[is Rettores &c. Lign, 
1671, 8. (Dies iſt die.einzige Schrift, 
um welcher er vom A. ins X. ©. &, 
aufgenommen morbden ift). Ihm ges 
Hört auch bie Vermehrung und Forts 
ſetzung des Pepi bonorum ingenior, 
‚Boleslavienfium zu, welche A. feis 
mem Bater, unrichtig, beymiſſet. 
Aufferdem Hat Er im Manufcript 
noch mehrere poetifche und hiſtoriſche 
Sachen verlaffen: Darunter zeichnet 
fi das Werk, welches fein Water 
zuerſt angefangen Er aber bis ing J. 
1680 fortgefeget bat, befonderg 
aus, welches unter der Kubrif: 
PASTORES et DIACONI DUCATUS 
LIGNICENSIS ‚in 4 fuͤrhanden if, 
and welches ich, bey .meiner Ausar⸗ 
beitung ‚der Lignigfchen Gefchichte, 
durchaus nütlich gebraucht habe, ſ. 
M. Schlef. Presbyt. Th. 4, Abth. 
3, iR dem Borber. ©.7 u, S. 229 


und ‚242. 
S. 602, Aliſcher ( Sebafl.) Supes 


rint. und Paſt. an der S. Marien 
Pfarrkirche in Ligniz. Er muß um 
eines Enkels, bed Med. Doft. Ses 
.baft. Alifchers in Jauer, willen, ber 
‚ältere heiſſen. Bon Ihm babe ich 
——— gehandelt, in Meis 
ner Schlef. Presbyterol. Th. 4, Abs 
229. 


Ri . I, S. 2264 
ine, d. 17 Dec. ı 


I» 
Ehrhardt, Pie Befchin, 


(Die Fortfegung folgt naͤchſtens.) 
— — 
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VIIL 


EXPLICATIONS 
{urvenues entre les Cours de Vienne et de France au fujet des raflem- 
blemens arm£s des emigres frangois dans l’Eledtorat de Treves, 


Copie de la Lettre de M. de Leſſart à 
M. IAmbaſſadeur de France à la 

. Cour de Vienne, datce de Paris, ke 
ı4 Novembre 1791, 


‘ai rendu compte au Roi, Monfieur, 
de la defenfe fait par le Gouverne- 
ment General des Pays-bas aux Emigres 
frangois qui fe trouvent dans les Pro- 
vinces Belgiques, de former des raf- 
femblements,, ainfi que de l’injonftion 
de s’abftenir de toute demarche qui ten- 
droit à un but hoftile envers la France : 
Sa Majefte a ete bien fenfible A un pro- 
cede aufli amical et auffi propre à main- 
tenir la tranquillit€ dans cette partie de 
nos ffontieres, et Elle vous charge 
d’en faire parvenir fes remercimens à 
Sa Majeft€ Imperiale, en la priant de 
fa part de transmettre & Bruxelles les 
Inftruftions neceflaires, pour que la 
difpofition dont il s’agit foit maintenue 
et executee avec la plus grande exatti- 
tude, 

Vous aves deja et€ charge, Mon- 
fieur, de porter des plaintes au fujet 
des voies de fait que des Troupes, qui 
fe tiennent & la rive droite du Rhin, fe 
font permifes du cöte de Rhinau, fitue 
dans le Departement du Bas-Rhin. 
Nous favons qu’il exifte dans ..cette par- 
tie de la frontiere Allemande, favoir 
dans les Terres où fe tient M, le Cardi- 
nal de Rohan, une bande de 5 ou 600 
hommes arme&s, fous les ordres, & ce 


Erſtes Stüf 1792. 


qu’on dit, de M. de Mirabeau. Cette 
Troupe, compoſée en partie de Vaga- 
bonds, vient freguemment infulter nos 
frontieres, et fe permet, ainfi que les 
Oßliciers Municipaux d’Ettenheim, des 
Vexations contre des Citoyens Frangois 
qui paffent par les Terres de M. le Car- 
dinal. Ihe inftant, Monfieur, d’arrö- 
ter cet excès, parce que les reprefailles 
feroient à craindre, et quil refulteroit 
de la des difcufGons, et peut ätre des 
voies de fait, qu'il eft neceflaire de 
— Le Roi.#’adrefle à cet eflet à 
’Empereur, comme Chef de PEmpire, 
et comme interefl& et autorif@, en cet- 
te qualit&, à prevenir tout ce qui pour- 
roit troubler la tranquillit€ et la bonne 
harmonie entre la France et l’Empire. 
On fentira facilement à Vienne, que le 
Roi ne peut ni ne doit traiter cette af. 
faire direftement avec M, le Cardinal 
de Rohan, et que la marche que nous 
fuivons, eft la ſeule convenable, 

Nous ne favons pas pofitivement, 
Montfieur, fi M. de Conde a des Gens 
armes et raflembles dans la Ville de 
Worms; ainfi nous ne pouvons faire 
aucune demarche & cet &gard. Cepen- 
dant je penfe que vous pourres en par- 
ler &M, le Vice-Chancelier de ’Empire, 
et le prier, à tout Evenement, d’exhor- 
ter la Ville de Worms de ne fouffrir 
dans fes murs et dans fon Territoire 
aucun raflemblement d’Emigränts fran- 
ou de Iroupes à eux sppartenant > 

Le 


J 
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Le Roi fait faire la m&me demarche 
aupres de l’Eleeteur de Mayence, en 
fa qualite de Prince Ev&que de \Wornis, 
ainfi qu’aupres de l’Electeur de Trèves. 
On fentira fürement à Vienne la necel- 
fitE de prevenir tout ce qui pourroit 
troubler la bonne harmonie entre les 
deux- Empires. Je joins ici Copie de 
l’Office que M. de Vergennes a ordre 


de remettre & l’Eleteur de Trèves. Le. 


Roi vous charge de le communiquer 
au Miniftere Imperial, en lui obfervant 
que Sa Majeſté attend de PAmitié de 
PEmpereur, qu’il voudra bien interve- 
nir, tant A — qu'à Mayence, 
pour engager les deux Eleiteurs à 
prendre en confideration la demande 
quelle leur fait. Le Roi, Monfieur, 
attache lı plus grende importance ä cet- 
te intervention, et fi vous le juges ne- 
ceflaire ou convenable, vous paſſerés 
un Office pour la reclamer. il s’agit 
de calmer les efprits; ils font agites, 


'aigris par tout ce que les Emigres re- 


pandent de leurs projets d’invafion, 
comme de l'aſſiſtance dont ils affectent 
de fe vanter; et cet etat des choſes em- 
peche l’ordre et la tranquillite de fe 
confolider. Vous jugeres par-!a, Mon- 
fieur, combien le Roi doit déſirer de le 
voir promptement changer : ce change- 
ment lera l'effet immediat du fucces des 
demarches que Sı Mujelte vient d’or- 
donner, et ce fucces fera certain fi ’Em- 
pereur fe determine & les appuyer, 


Note de M. le Chancelier de Cowr et 
d’ Etat le Prince de Katmitz- Riet. 
berg, d M V’ Ambajladeur de Fran- 
ce. datee de Vienne le 21 Decembre 
1751. 

Le Chancelier de Cour et d’Erat Prin- 
ce de Kaunitz- Rietberg, avant rendu 
compte & !’Empereur de la cornmuni- 
cation oficielle, faite par M, l’Ambal- 
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fadeur de France, d’nne depäche often- 
fible de M. de Leflart, en date du 14. 
Novembre dernier, il a été autorife de 
s’expliguer en retour vis-A-vis de M, 
’Ambafladeur, fur le contenu de cette 
depeche, pour autant qu’il eft de fon 
reflort, avec cette franchife entiere que 
Sa Majeſté Imperiale eroit devoir obler- 
ver fnr les objets qui font relatiſs à la- 
erife importante qu’eprouve le royaume 
de France. Je Chancelier de Cour et 
d’Etat a donc l’honneur de lui commu- 
niquer de fon cöte: 

Que Monfeigneur l’Elefteur de Tre- 
ves vient &galement de faire part a l’Em- 
ereur de la note que le Miniftre de 
rance à Coblence avoit et@ chargé de 
prefenter, ainfi que de la reponfe que $. 
A.S.E. a fait donner à cette note; que 
ce Prince a fait connoitre en même 
temps ä Sa Majefte Imperisie, qu’il 
avoit adopte à Pegard des raliemble- 
mens armes des Eınigres et Refugies 
frangois, et à hégard des fournitures 
d’armes et de munitions de guerre, les 
memes principes et r&glemens qui ont 
et€ mis en vigueur dans les Pays- bas 
Autrichiens; mais que de vives inquic- 
tudes fe repandant parmi fes fujets et 
dans les environs, gue la tranguiliite 
de fes frontieres et etats pourroit &tre 
troublde par des incurlions et violen- 
ces, nonnobitant cette ſage mefure, 
Monfeigneur l’Elelteur a reclame l'aſ- 
fiftance de P’Empereur, pour le cas que 

l’evenement realifät ces ingırierudes, 
Que’ I’Empereur eſt parfaitement 
tranguille fur les intentions jultes et 
moderees du Roi Ties-Cnretien, et 
non mains convaincu du tres- grand in- 
terdt qn’a le Gouiernenent Fiangois A 
ne point p’ovoyuer tous les Princes 
Souvera'ns etranzers, par des voies de 
fait contre l’un d’entr’eux; mais que 
V’experience journ:liere ne raflurant 
point aſſez fur la ftabilite et la pr&pon- 
: de- 


derance des principes mrderds en Fran. 
ce, et fur la fubord'nation des pou- 
voirs et fur tout des provinces et muni- 
eipalites , pour ne point devoir appre- 
bender que les voies de fait ei· deſſus ne 
fo'ent exerc&es, malgre les intentions 
du Roi, et malgre& !es dangers des con- 
feyuences: Sa Majett€ Imperiale fe voit 
neccfitee, tant par une fuite de fon 
amitie pour l’Electeur de Treves, que 
par les conliderations qu?elle doit à l’in- 
ter&t general de l'Allemagne comme 

Co-Etat, et a (es propres interets com- 

me voifin, d’enjoindre au Marechal de 

Bender, commandant general de fes 

troupes aux Pays-bas, de porter aux 

EtatsdeS A, S- L. les fecours les plas 

prompts et les plus efficaces, au cas 

qu’ils fuilent vio!ds par des incurfions 

hoftiles ou imminement menaces d’i- 

celles 

L’Empereur eft trop fincerement at- 
tach€ & Sa Majefte Tres- Chretienne, et 
rend trop de part au bien-&tre de la 
rance et au repos general, pour ne 

pas vivement defirer d’eloigner cette 
extremite, et les fuites infaillibles qu'el- 
le entraineroit, tant de la part du Chef 
et des Etats de PEmpire Germanigque, 
que de la part des autres Souverains 
reunis en concert, pour le maintien de 
la tranquillite publique, et pour la fü- 
rete et l’honneur des Couronnes ; et 
c’eft par un effet de ce defir, que le 
Chancelier de Cour et d’Etat eft charge 
de s’en ouvrir fans rien diflimuler, vis- 
3-vis de M. ’Ambafladeur de France, 
auquel il a d’ailleurs Phonneur de rei- 
terer les afluranges de fa confideratioh 
la plus diftinguee. 

Letire de M. de Leffart & M. I’ Amba/. 
fadeur de France, datde de Paris, 
le 23 Decembre 1791. 

J’ai eu.Phonneur, .Monfieur, de 
vous adreffer le 14 du muis dernier, 


de Vienne et de France, 


83 
une copie de ’Office que le Roi venoif 
d’ordonner à M, de Vergennes de re- 
mettre a ’Eleiteur de Treves, au ſujet 
des Raflemblemens et des preparatifs 
des Eimigres frangois. Je vous ai char- 
ge en même tems, de la part de Sa 
Majefte . de communiquer cette piece 
au Miniftere Imperial, et de folliciter 
l’intervention amicale de i’Empereür 
aupres deS. A. E, 
Nous etions perfuades, Monfieur‘, 
- notre demarche produiroit, fans 
ificult€. l'effet que nous avions droit 
d’en attendre, et nous efperions même, 
que P’Elekteur failiroit avec empreſſe- 
ment cette occafion de manifefter fa 
deierence et fon attachement pour le 
Roi, ainfi que fon defir de maintenir la 
bonne intelligence qui doit fubfifter 
entre des Etats limitrophes ; mais nous 
nous fommes trompes. S. A. E s’eft 
preflee de nous faire parvenir la répon- 
fe dont Vous trouveres la copie ci-join- 
te. Vous verres que ce Prince denie 
formellement les raffemblemens et les 
preparatifs des Emigres; qu’il appuye 
cette denegarion fur les defenfes faites 
de fournir des armes aux Nations etran- 
geres, et de faire des Recrues pour el- 
les; et qu?il obferve, avec affe&tation, 
que le territoire de Treves eft celui de 
PEmpire, et que la moindre infulte ou 
violation feroit l'affaire du Chef de 
P’Empire, de tous les Co- Etats, etdes 
Puiflances garantes. i 
Le Roi, Monfieur, s’il eüt cede & 
la premiere impreffion que lui a faite 


une reponfe auffi peu reflechie, auroit 


pris, fans aucun delsi, les mefures ne. 
ceflaires pour obtenir fatisfation, au- 
trement que par des exhoitations. et 
certainement fa conduite aurnit et& 
juftifiee aux yeux de toute Europe. 
Mais Sa Majefte s’eft plu A croire que 
l’Eletteur a fait violence & frs fentimens 
perfonnels pour s’abandonner à des 

ta fug- 
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fuggeftions &trangeres; et qu’on lui a 
fait illufion fur les confequences que 
ourroit avoir fon refus. -Draittenrs Sa 
Majes, 'confiderant dans’ce Prince la 
qualite d’Etat de l’Empire, s’eft flattee, 
qu’en n’ulant pas & la rigueur du droit 
ue Lui aſſare la loi des Nations, Eile 
onneroit au Corps’ Germanique une 
margnue d’egards à laquelle il ne pour- 
roit qu?&tre tres-fenfible. Ces motifs, 
Monfieur, et Pefpoir declairer S. A. 
E. ont determine leRoi & faire une der- 
niere tentative aupres de ce Prince, 
ur lui faire fentir la neceflite comme 
gehe de prendre en ferieufe 
confideration la demande de Sa Majelte, 
Elle envoye pour cet eflet a Coblence 
Mr. Bigot de S. Croix avec le caraftere 
de Miniftre plenipotentiaire, et vous 
trouveres dans le discours du Roi, 
dont je joins ici un exemplaire, la fub- 
ftance des inftruftions de ce Miniſtre. 
Mais comme il eft poflible que l’in- 
Aluence qui paroit predominer l’Eielteur 
de Treves, l’egare une feconde fois, 
le Roi fe fait un devoir d’informer l’Em- 
reur de fa nouvelle d&marche, Elle 
i fervira. à apprecier le defir de Sa 
Majefte de prevenir, autant qu?il d&pend 
Elle, tout ce qui pourroit troubler 
la bonne harmonie entre la France et 
Empire d’Allemagne ; et elle ınettra 
Sa Majeft& Imperiale en mefure de juger 
combien fes exhortations aupres de 
VElecteur font neceflaires, et combien 
elles feront agreables à Sa Majelte. 
Vous voudr&s bien obierver au Mi- 
niftere Imperial, Monfieur, que l'ln- 
tervention de l’Eimpereur eft d’autant 
lus urgente, que les Emigres redou- 
Blent dꝰactivitẽ j que la fermentation, 
que caufent leurs dilpoßtions, augmen- 
te viliblement, ainli que le prouve le 
dernier meſſage de l’Aflemblee nationa- 
le, et que fi ce Prince n’a pas donne 


une reponfe fatisfaifante, d’ici au quin- 
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ze du mois prochain, nous devons - 
prevoir une explofion dont les effets 
feront incalculables, Vous inviteres, 
Monfieur, l’Empereur et fon Miniftere 
a peler, avec leur fagefle accoutumee, 
toutes ces circonftances, Le Roi les 
juge d’une telle importance, qu’il ne 
doute pas que Sa Majefte Imperiale ne 
les trouve dignes de fixer toute fon at- 
tention, et qu’elles ne lui faflent fentir 
combien il importe de faire fans perte 
de tems, à l’Eleötear de Treves, les 
reprelentations les plus Energiques fur 
Pirregularit€ de fes procedes, comme 
für la neceflit€ de revenir fur fes pas. 

Au refte, Monfieur, le Roi prelume 
qu’on ne le foupgonnera pas d’avoir 
l’intention de porter atteinte, foit & 
P’independance de |'Elefteur de Treves, 
foit a fon droit d’accorder afyle dans 
fes Etats. Le foupcon feroit d’autant 
B- mal fonde, qu’il feroit contraire 

un des principes fondamentaux de 
notre nouvelle Conftitution, Mais le 
droit des Gens comme le droit public 
— de l'Europe, prefcrivent à ce 

rince d’ufer de fon. independance et 
de fon droit d’afyle, fans lefer fes 
voifins, fans leur caufer d’inqguietude, 
fans expofer leur tranguillite: c’eft la, 
Mr ce que le Roi demande à $. A. E., 
et c’eftiä ce que Sa Majefid a le droit 
de lui densander, ou de fe procurer 
en cas de refus de fa part. 

Nous ne penfons pas, Monfieur , 
que le Miniftere 'mperial revoque en 
doute les faits fur lesquels eft appuyee 
notre reclamation, parce«que ces * 
font de notoriete publique, et que la 
Cour de Vienne en a les preuves anſſi 
pofitives que nous, et peut-2tre möme 
en a-t.elie de plus pofitives encore: 
Et quand m&me, ce qui n’eft vas, ces 
faits feroient exageres, il ſuffit qu’ils 
fuient. de nature A caufer du tronble 
et de Pingnietude fur la frontiere, 


pour 
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ponr que nous foyons autorifes à nous 
en plaindre, et pour que l’Eletteur de 
Treves foit dans la neceflite de les faire 
ceßer. Si la Conftitution Germanique 
donne &’ce Prince le droit de guerre, 
elle Lui impofe aufli l’obligation de 
maintenir la paix avec les Nations voi- 
fines de l’Empire, et cette obligation 
eft plus imperieufe que les fentimens 
qui portent S. A. E. à tolerer dans fes 
Etats les difpofitions qui excitent nos 
juftes reclamations. 


Note de M. le Chancclier de Cour et 
d’Etat Prince de Kaunitz - Rietberg 
ä M. PAmbafladeur de France, 
datde de Vienne le 5 “Janvier 1792. 


- Le Chancelier de Cour et d’Etat Prin- 

ce de Kaunitz - Rietberg a ordre de trans- 
mettre & M. —— de France 
les obſervations et reponfes ſuivantes, 
fur le contenu de fa nouvelle commu- 
nication du 2. courant. 

Ainfi que M l’Ambafladeur a dejä 
ete inform&, Monfeigneur PElecteur 
de Treves eft ferieufement intentionne 
de faire obferver dans fes Etats les 


mömes reglemens qui font en vigueur 


aux Pays-bas Autiichiens a l’egard des 
Frangois emigres. 

On n’a connoiflance ici d’aucun fait 
important qui puifle autorifer des dou- 
tes fur cette intention. Sa Majefte Im- 
.. ne laiffera pas toute- fois d’en 

ire recommander, iterativement l’ac- 
complifiement à S.A,S.E., par le nou- 
veau Miniftre qui fe rendra inceflamment 
& Coblence. 

Des difpofitions egalement mode- 
rees et prudentes fe manifeftent de la 
part des autres Princes d’Allemagne voi- 
fins de la France, et quelques alarmes 
exagerees que l’on s’eflorce de repandre 
für les defleins d’un couple de milliers 
d’emigres, il n’y a certainement aucun 
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fnjet d’en attribuer d’hoftiles aux Prin- 
ces du Corps Germanigue,, qui efperent 
en echange , que la France apportera 
de fun cÖöte la même fidelite & remplir 
les Traites publics, qu’elle reclame de 
leur part. 

C’eft neanmoins fous le pretexte de 
ces alarmes que le Koi 'Tres- Chretien 
fe voit oblige, pour fatisfaire au voeu 
de l’Affemblee Natioriale et au cri de la 
Nation , de raflembler cent cinquante 
mille hommes fur les frontieres. Les 
Generaux pour les commänder font 
nommes; les fonds decretes; le Mini«. 
fire de la guerre fe rend fur_les lieux 
du rafiemblement de trois Armees. 

Dans le m&me temps les Gazettes na- 
tionales retentiflent de declamations 
injurieufes , menagantes,, contre tous 
les Souverains de l’Europe; et ces de- 
clamations applaudies et accueillies au, 
fein de l’Aflemblee Nationale, fe. tour-. 
nent ouvertement en projets et com- 
plots d’attaque et de ſéduction, dans 
des Clubs affilies par tout le Royaume, 
dont l’influence vainement profcrite, 
fe reproduit de plus en plus pour com- 
bler les malheurs de la France. 

De tels faits offrent des fujets d’a- 
larmes et de mefures infiniment plus 
reels, et ne peuvent que folliciter Pat- 
tention la plus ferieufe de la part des 
Puiflances etrangeres reunies en concert 
avec Sa Majefte Imperiale. 

Pour ce qui concerne les dangers 
qui menaceroient en particulier les Etata 
de Monfeigneur l’Elefteur de Treves, 
ou tel autre Etat de l’Empire Germani. 
que, malgre les difpofitions ci- deflus, 
le Chancelier de Cour et d’Etat a deja 


‚fait connoitre a M. l’Ambafladeur de 


France les determinstions de l’Empereur 
à ’egard dw dit Prince, et il eft charge 
de lui declarer de plus: Qu’une inva- 
fion de troupes Frargoifes fur le terri- 
toire de l’Empire ne pourroit #tre re 
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gardée que comme une declaration de 
guerre pour le Corps Germanique, et 
gue Sa Majefte ne pourra en conl@quen- 
ce s’empächer de s’y oppofer de toutes 
fes forces, 


Extrait de la Lettrede M.de Leſſart 
a M. l’Ambajladeur de France, da- 
ive de Paris le zı Fanvier 1792. 


* Je vons ai deja parle, Monfieur, 
de la note officielle qui vous a ete remi- 
fe par M. le Prince de Kaunitz, le 2ı 
decembre: Je vous en reparlersi enco- 
re. Cette declaration inattendue a cau- 
fe, dans le premier moment, la plus 
grande agitation, parce qu’on a cru re- 
margner, dans le langage de la cour de 
Vienne ,„ le ton de la menace. Pour 
juftifier cette opinion ,„ il faut rentrer 
dans quelques details. 

C’eft au mois de novembre que vous 
aves fait part au Miniftere Autrichien 
de l'invitation formelle que le Roi ve- 
noit de renouveller aupres de PElecteur 
de Treves, pour obtenir de lui la diſper- 
fion des raflembiemens formes dans fes 
etats; et c’eften mdme temps que vous 
aves demande, au nom du Roi, que 
l’Empereur voulüt bien interpofer fes 
bons offices et fon atıtorite, pour en- 
gager ’Eletteur à remplir cet alte de 
juftice. Les raflemblemens, les prepa- 
ratifs hoftiles, les formations de corps 
militaires, etoient de la notoriete la 
plus inconteftable ; les demarches des 
Emigres, pour fufeiter par-tout des en- 
nemis & la France, n’etoient pas moins 
connues; la cour de Vienne, plus 
. qu’aucune autre peut-Ötre, en avoit la 
preuve, Cependant, au lien de deter- 
miner ’Elelteur de Treves & faire cefler 
cette cauſe de fermentation et d’inquie- 
£ude, on a paru indifferent à Vienne & 
tous ces mouvemens, et on leur a don- 
ne par la plus de force et plus d’impor- 
tauce,. 
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Il etoit impoffible que la Nation vtt 
avec la mäme indifference laggreſſion 
dont elle etoit manacee, T,’Allemb!de 
Nationale s’eft adreſſẽe au Roi pour lui 
exprimer le voeu qui fe manifeftoit de 
toutes parts, et pour l’inviter à prendre 
les precautions — la ſuretẽ de 
l’Etat. C'eft alors que i’Eletteur de 
Treves, effray& de cette demarche, a 
reclam& la protection de l’Empereur, et 
que, fans aucune communication, fans 
aucun eclaircifiement prealable, M, le 
Prince de Kauritz vous a declare que 
l’Empefeur avoit donne ordre à M. le 
Marechal de Bender de marcher au fe- 
cours de l’Elefteur de Treves, s’il etoit 
attaque. 

Il eft vrai que cet ordre paroit fe rap- 
— a la ſuppoſition de quelques vio- 
ences ou de quelques incurfions com- 
mifes par des municipalites, contre Pin» 
tention de la Nation et du Roi. Mais, 
dans cette fuppofition m&me, des aftes 
de cette nature n’auroient jamais dü &tre 
confideres que comme des voies de fıits 
particulieres, dont l’Eleeteur pouvoit 
aifement fe defendre‘ avec fes propres 
moyens, qui, au für-plus, e&toient 
fufceptibles d’un arrangement amiable, 
et qui certainement n’exigeoient pas que 
M, le Marechal de Bender fe mit en 
mouvement pour les reprimer. 

Nous favons, & la verite, qu'en 
m&me temps que I’Empereur donnoit 
cet ordre, il faifoit dire & l’Elefteur de 
Treves de fe mettre en regle par rapport 
aux &migres, et de fuivre en tour Dex. 
emple de ce qui s’etuit pratiqu& & leur 
egard dans les Pays-bas. Nous favons 
egalement que c’etoit à l’accomplifle- 
ment prealable de cette condition, 

u’etoient fubordonnes les fecours que 
M. le Marechal de Bender devoit porter 
a P’Eletteur, dans le cas d’une attaque 
ulterieure : de notre part. Mais pour- 
quoi cette difpofition n’a-t-elle pas ete 
ex- 
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‚plus profondes impreſſions. 


.„publique, et 
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exprimee dans la note qui vous a ete 
remile ? 

Je n’ai pas befoin de vons dire com- 
bien Pexpofe que l’Elelteur de Treves 
a fait à P’Iimpereur eft denue de verite, 
Tout ce qu’il eft oblige de,faire pour Te 
conformer à l*ordre etabli dans les Pays- 
bas, dement les aflertions qu’H s’etoit 

ermifes ,„ et prouve, d’une maniere 
Bien manifefte , l'état vraiment hoftile 
dans leqnel les emigres fe trouvoient 
dans fes Etats. Mais ce que je ne fau- 
rois pafler fous filence, c’eft le paflage 
de la note officielle, ol l’Electeur de 
Trèves articule: „qu'il eft aife de re- 
„connoitre que le Roi n’etoit pas libre, 
„lorsqu’il a fouscrit l’ofice qui lui a 
„ẽtẽ remis de la part de Sa Majeite. * 
Cette maniere de s’exprimer n’auroit 
as dü faire obtenir fi sacilement à 
’Electeur de Treves la protection qu’il 
reclamoit. 

Je pafe, Monfieur, au dernier pa- 


‚ragraphe de l'ofice du 21 d&cembre, 
‚C’eft !article qui, à la rellexion, a fait 


naitre le plus de doutes, et a hifle de 
I vef 
dit, „que l’Empereur eft trop fincere- 
„’ ment attach€ à Sa Majefte Tres - Chre- 
„tienne, et prend trop de part au bien- 
„ Etre de la France et au repos general, 
„pour ne pas vivement .defirer d’eloi- 
„Cyher cette extremitd, et les fuites in- 
„taillibles qu’elle entraineroit, taut de 
„la part du Chef et des Etats de ’Empi- 
„re Germanique,, que de la part des 
„autres Sourerzins reunis en conceıt 
„pour le maintien de la tranguillite 
ur la füret€ et l’hon- 
„peur des Couronres. *  Premiere- 
ment, onne congoit pas bien comment 
des voies de fait particulieres, commi- 
fes peut-tre par guelques Munieipali- 
tes. devroient interefler toure l'’Europe, 
tandis, comme on I’a deji obferve, 
qu’ayec un peu de bienveillance, ces 


* 
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fortes d’evenemens fe terminent tou- 
jours a l'amiable, En fecond lieu, on 
a et€ extr&mement frappe de ces ex- 
preflions; „Les Souverains reunis en 
„concert pour le maintien de la tran- 
„quillit€E publigue, et pour la fürete et 
„ ’honneur des Couronnes, * Onacru 
y voir l’indice d’une ligue formée à 
l’infgu de la France, et peut-&tre con- 
tr’elle, et l!’on a été etonne que l’Em- 
ereur, beau-frere et alli& du Roi, ne 
ui eüt point fait part de ce concert forme 
entre les Souverains de l’Europe, et à 
la töte duquel Sa Majefte Imperiale pa- 
roit ätre placee. . 

Cette obfervation, Monfieur , me 
eonduit naturellement à vous parler 
d’une inguietude, qui occupoit dejä les 
efprits, et à laquelle les paroles que je 
viens de vous eiter ont donne beaucoup 
de force. On craint qu?il n’exifte en 
effet une efpece de ligue formée entrẽ 
les principales Puißances de l’Europe, 
dans la vue d’apporter quelgues chan- 
gemens ä la Conftitution Frangoife, On 
pretend gue ces Puißances ont deſſein 
de provoquer un Congres, oü cet objet 
feroit traite entr’elles. Enfin on fup- 
pofe, que r&uniflant leurs forces et leurs 
moyens, elles voudroient contraindre 
le Roi et la Nation à accepter les loix 
quelles auroient faites, 

Je ne doute pas que les Emigres 
n’ayent fouvent prefente ce projet com- 
me la chufe du monde la plus pacifique 
et la plus facile a executer,. Mais je ne 
faurois me perfuader qu’il ait ete fi faci-, 
Jement accepte. Je ne peux pas croire 
fur-tout que i’Empereur, anime, com- 
me il l’eft, par.des vues de fagefle et 
de juftice, ait pu fe präter & de fem- 
blabies idees, 

Ce feroit vainenıent qu'on entre- 
prendroit de changer par la force des. 
armes notre nouvelle Conftitntion: e!- 
le eſt devenue, pour la grande majorite 
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de la Nation, une efp&ce de religion 
qu’elle a embraflee avec enthouiliasme, 
er qu'elle defendroit, avec l’energie qui 
a,partient aux (entimens les plus exaltes. 
Ceux qui voudroient entrainer les Puif- 
fances etrangeres & des mefures violen- 
tes. ne ceflent de repeter que la France 
et pleine de mecontens qui n’attendent 
que l’occafion pour fe declarer, Il ya 
beaucoup de gens qui fouffrent et qui 
fe plaigoent: mais ce qne je crois fer- 
mement, et ce qw’attelteront avec moi 
tous ceux qui connoiffent la difpofition 
aötuelle des efprits, c’eft qu’au premier 
moment oif"la Conftitution feroit atta- 
ude, il n’y auroit plus qu’un feul par- 
ti, qu’un feul fentiment, qu’un feul 
interet, et la plupart des mecontens fe 
reuniffant A la caufe commune, en de- 
viendroient les ardens defenfeurs. 
« En möme-temps qu’on parle des 
mecontens, on exagere l’indilcipline de 
notre armee, la penurie de nos finan- 
ces , nos troubles interieurs, en un 
mot on nous reprefente comme etant 
dans une impuiflance abfolue, Je ne 
diffimule pas que nos embarras ne foient 
grands , mais le fußlent-ils davantage 
encore, on fe tromperoit beaucoup li 
l’on croyoit pouvoir dedaigner la France, 
et la menacer fans inconvenient. 
Vous m’aves mande plufieurs fois, 
Monfieur , qu’on etoit extr&ömement 
frapp€ à Vienne du defordre apparent 
de notre adminiftration, de l’infubordi- 
nation des pouvoirs , da peu de reſpect 
a’on t&moignoit — pour le 
oi. 1 faut confiderer que nous for- 
tons & peine d’une des plus grandes r£- 
volutions qui fe foient jamais operees: 
que cette revolution, dans ce qui la 
caracterife ellentiellement , s’etait d’a- 
bord faite avec une extr&me rapidite, 
s’eft enfuite prolongee par les divifions 
qui font nees dans les differens partis, 
et par la lutte qui s’eit etablie entre les 
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prflions et les interäts divers; il &toit 
impoflible que tant d'oppoſitions et tant 
d’eflorts, tant d’innovations t tant de 
fecouiles vioientes , ne loaiſſaſſent pas 
apres elles de longues agitations 5 et 
P’on a bien «dü s’attendre que le retour 
le P’ordre ne pourroit ätre que le fruit 
du temßs. 

Quelle eft au furplus la principale 
caufe de cette fermentation interieure 
dont la Cour de Vienne paroit fi blef- 
fee? C'eſt la conliftance qu’ont prife les 
emigres, ce font leurs preparatits, leurs 
projets, leurs menaces ; c’eit l’appui 
plus ou moins confiderable’ qu’ils ont 
trouve dans la plupart des Cours de 
Europe. Il a ere une epoque fans 
doute, où leur caufe qui paroiſſoit liee 
a ceile du Roi, a pu exciter V’interet 
des Souverains, et plus patticulierement 
celui le l’Empereur,. Mais une fois 
ir le Roi, par l’acceptation de la Con- 

itution, s’eft mis a la t&te du nouveau 
gouvernement, les &migres n’ont plus 
dü interefler que par lenrs malheurs, 
et ila été facile de juger que leurs pre» 
tentions et leurs muuvemens, en don- 
nant des efperances aux uns et des in- 
quietudes aux autres, entretiendroient 
le trouble dans le royaume, et fini- 
roient peut-&tre par le r&pandre dans 
une partie de l’Europe. Voilä pour- 
quoi l’office du 21 detembre, qui fem- 
bloit annoncer l’intention de les prote- 
ger, a produit une forte d’explolion,, 
et a donne lieu à tant de foupgons et de 
reproches; et fur qui tout cela retom- 
be t-il? fur le Roi, parce que la mal- 
veillance cherche & perfuader qu’il exifte 
entre Sa Majeft& Imperiale et le Roi 
une intimite parfaite, que toütes leurs 
demarches font concertees, et qu'ainſi 
d’eft le Roi qui protege les &migres et 
qui excite la coalition de toutes les 
Puiffances de P’Europe, Ce feroit donc 
un grand moyen de calmer les efprits 
et 
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et de ramener l’ordre et la tranguil- 
lite dans le royaume, que’ de faire cel- 
fer partout le fcandale de ces rallemble- 
‚mens d’emigres, qui fans titre et fans 
territoire, agitent toutes le cours, cher- 
chent A s’eriger en Puißlances, et ne 
penfent qw’ä venger leurs injures parti- 
culieres et & faire triompher leurs pre- 
tentions. 

Il paroitt, M. qu’une des chofes 
dont le Miniftere Autrichien eft le plus 
choqué, eft la licence des difcours et 
des ecrits, et ge pretend qu’un gon- 
vernement où de pareils exces font to- 
leres, eft lui-m&me intolerable, 

Sur cet objet nous avons pofe des 

principes fages et etabli des loix juftes; 
mais il faut confiderer que notre or- 
ganifation ne fait que de naitre; que les 
reflorts de notre nouveau gouverne- 
ment ne font pas tous encore en pleine 
activitẽ, et qu’au milieu des inquietu- 
des, qui nous viennent en grande par- 
tie du dehors, il eft impoflible que les 
loix exercent au-dedans tout leur empi- 
re. Qu’on cefle de nous inguieter, de 
nous menacer, de fournir des pretex- 
tes à ceux qui ne veulent que le defor- 
dre, et bientöt l’ordre renaitra. 
Au refte, ce deluge de libelies dont 
nous avons été fi completerment inon- 
des, eit confiderablement diminud, et 
diminne encore tous les jours, L’in- 
difference et le mepris font les armes 
avec lesquelles il convient de combattre 
cette efpece de fl&au. L?’Europe pour- 
roit - elle s’agiter et s’en prendre & la 
Nation francoife, parce quelle recele 
dans fon fein quelgnes declamateurs et 
quelques folliculaires; et voudroir-on 
leur faire honneur de leur repondre & 
coups de canon ? 

Je dirai plus; s’il etoit pofible qu’a- 
ne fi miferable caufe entrainät les Puif- 
fances &trangeres dans une mefure auf- 
fi terrible que la guerre, cette guerre, 
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quelqwen füt Pevenement, ne detrui- 
roit point la caufe pour laquelte elle 
auroit été entreprife, elle ne feroit au 
contraire que l’accroitre et lui domner 
plus d’activite, 

Je viens, Monfieur, de prononcer 
un grand mot, un mot qui Occupe a- 
&tuellement tous les efprits, un mot 
qui fait l’objet de l’inquietude des uns 
et du delir desautres, ce mot eft la 
guerre. Vous eroyez bien que le Roi 
eft à la tête de ceux qui y repugnent; 
fon excellent efprit, d’accord avec fon 
coeur, cherche à en repoufler Pidee; 
il la regarde, dut-elle &tre heureufe, 
comme une calamit€ pour le Royaume, 
et comme un fleau pour P’humanite ; 
mais en m&öme temps, je peux vous 
Paflurer, le Roi a et vivement affeft& 
de l’office du 21 Decembre. Tout ce 
— a appris depuis, foit de Bruxelles, 
oit de Coblence, ha raflure fur les v& 
ritables diſpoſitions de PEmpereur; et 
$a Majeſté defirant, faire partager ce 
fentiment à PAffemblee Nationale, m’a 
charge fucceflivement de lui communi- 
quer tout ce qui pourroit tendre & ce 
but. Mais cet ordre donne fi brusque- 
ment à M.le Marechal de Bender; cette 
apparente intention de fecourir l’Eleiteur 
de Treves , tandis que ce prince tenoit 
A notre Egard la conduite la plus hofti- 
le; cette annonce d’un concert inconnu 
de notre part, entre toutes les Puiflan- 
ces de I’Europe, la tournure et le ton 
de P’office, ont fait generalement une 
impreffion dont les gens les plus fages 
n’ont pas pu fe defendre, et qu’il:n’a 
pas é té au pouvoir du Roi d’eflacer, 

Je reviens & l’objet eflentiel, à la 
guerre. Eft-il de l’interöt de ’Empe- 
reur de fe laifler entrainer à cette fata- 
le mefure ? Je fuppoferai fi l'on vent, 
tout ce qu?il ya d@ plus favorable pour 
fes armes ! Eh biem qu’en refültera-t-il ? 
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Que l’Empereur finira par eẽtre plus 
embaraffe de fes fucces qu'il ne l'eut 
ete de fes revers, et que le fenl fruit 
qu’il retirera de cette gnerre „ fera le 
trifte avantage d’avoir detruit fon Allie, 
et d’avoir augmente la puiflance de fes 
ennemis et de fes rivaux, 

Je crois done de la derniere eviden- 
ee, que la paix convient autant à P 
Empereur qu’ä la France, Je crois quil 
ini convient de conferver une alliance 
qui deformais ne peut avoir aucun in- 
eonv&nient pour lui, et qui peut lui 
devenir utile. Je crois ‚qu’au lieu de 

rendre part à des mefures qui ten- 

ient & bouleverfer le Royaume, il 
doit au contraire defirer fa force et fa 
prosperite. 

Vous devez chercher, Monfieur, & 
vous procurer des explications fur trois 

ints? imo für l’office du 23 Decem- 
I; 240 fur l’intervention de PEmpe- 
reur dans nos affaires interieures; 3tio 
für ce que Sa Majefte Imperiale entend 
par les Souverains reunis en concert 
pour la füreid et Phonneur des Couron- 
nes. Chacune de ces explications , de- 
mandee & fa juftice, peut - ötre donnee 
avec la dignit& qui convient A fa per- 
fonne et fa puiflance, 

Une chofe peut-&tre embarraflera la 
Cour Imperiale dans les explications que 
la fuppofe difpofee & nous donner, 
eft Paflaire des Princes pofleflionnes, 
dans laquelle l’Empereur s’eft cru oblige 
@’intervenir comme Chef de l’Empire, 
Mais j’obferverai d’abord que c’eft une 
affaire à part, et qui doit ätre traitee 
fous un autre rapport que celle dont il 
s’agit aetuellement. J’sjouterai que le 
Decret du 14 donne & cette negociation 
beaucoup plus de latitude quelle n’en 
avoit precedemment; car, & l’exception 
de tout ce ge 
les droits feodaux fer le territoire de 
la France, ce qui etoit et ce qui fera 
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toujonrsfimpoflible, tout le refte devient 
permis; et certainement le Roi ne fe 
refufera & aucun arrangement raifonna- 
ble, et je crois pouvoir efperer que P 
Affemblee Nationale fera dilpofee a ad- 
opter ce que Sa Majefte lui propofera 
fur cet objet. 

Je me reſume, Monfieur, et je vais 
vous exprimer en un mot le voeu du 
Roi, celui de fon Confeil, et je ne 
erains pas de le dire, celui de la faine 
partie de la Nation, c’eft la paix que 
nous voulons, Nous demandons à faire 
cefer cet etat difpendieux de guerre 
dans lequel la fatalit€ des circonftances 
nous a entraine, Nous demandons & 
revenir à l’etatde paix. Mais on nous 
a donne de trop juftes fujets d’inquie- 
tude pour que nous n’ayons pas befoin 
d’&tre pleinement raflures. 


ie d’une Depesche da Chancelier de 
et d’Etat Prince de Kaunitz- 
Rietberg à M. de Blumendorf Con- 
Jeiller d’ AmbajJade et Charge d’afjai- 
res de Sa Majefid Imperiale a Paris, 
datee de Vienne le 17 Fevrier, 1792. 


Monsıeur l’Ambafadeur de France 
en cette Cour # eu ordre de demander 
des explications, au fujet de la Note 
queje lui avois remife le 21 Decembre. 
ll s’en eft acquitté en me communi- 
quant Pextrait ci-joint de la depäche, 

ui lui a étẽ adrefide à cet effet parM. 

Leflart le 21 Janvier dernier, 

Il pourroit fuflire de me rapporter, 
fur les objets de l’eclairciffement de- 
mande, tant & la notoriet& de faits, 
qu’a une Note pofterieure remife de ma 
part & Monfieur l’Ambafladeur le 5 Ian. 
vier, et fans doute connue à Paris fei- 
ze jours apres, a la date de la depäche 
de M. de Leflart. Neanmoins les fen- 
timens et les intentions de l’Empereur, 
vis-ä-vis de la France, font fi pures . 


de Vienne et de France. 


fi finceres, qu’il fe prete volontiers aux 
Eclaircifiemens reiteres les plus francs ; 
convaincu qu'il importe infiniment de 
les faire-connoitre tels qu’ils font, ‚et 
de diſſiper completement le faux jour 
fous lequel on s’efforce de les repre- 
fenter, pour. compromettre la tranquil- 
lite mutuelle. 

‘Les explications, que M. l’Ambafla- 
.deur a et& charge de demander, fe re 
duifent (proprement aux deux Chefs d’ 
objets fuivans : les ordres dannes au 
Marechal.de Bender, et le-concert qui 
exifte.entre ’Empereur et plufieurs au- 
«res Puiffances, pour le maintien de la 
tranquillitd publigue, et pour la fürete 
‚et Phonneur des Couronnes, 


J, EcaircifJemens relatifs aux ordres 
‚donndes au Maröchal de Bender. 


L’Empereur, fans attendre qu’il en 
füt requis par la -France, a-foumis Je 
premier, dans fes Etats, la reception 
‚des Emigres frangois aux regles les 
plus ftrites d’un alyle innocent; .et ce 
n’eft aufli plus un fecret dans toute !’ 
Europe, ‚que depuis le commencement 
‚des raflemblemensdes Emigres, l’Empe- 
reur n’a-celle d’employer les confeils et 
les -exhortations les plus energiques, 
pour les detourner de tout Eclat pro- 
pre à troubler la tranquillite publique. 
Sur quel fondement, & quel deflein, 
M. Leflart reprochest-il donc & la 
Cour de Vienne, d’avoir para indiffe- 
rente fur les mouvemens des Emigres? 

Les ordres au Maréchal de Bender 
dont il s’agit, ont ete lies comme une 
condition abſolue, & ce que la promefle 
de M.l’Elefteur de Treves, de faire exe- 
euter chez lui les m&mes regles qui 
font en vigueur ‚aux * bas, relati- 
vement aux Emigres, foit pleinement 
remplie. M. de Leflart avoue qu’on 
le fait en France. Ce point ne deman- 


9X: 


doit donc pas un Eclairciffement. Car 
je ne fais que penfer du reproche que- 
*— fait ce Miniftre, .. ce que cette. 

ifpofhition m’avoit pas did exprimee dans 
la Nase du 21 —— Tandis que 
„laflitance reclamee par l’Ele&teur‘ y 
eft rapportee en propres termes „au 
„cas, que la tranquillite de ces fron« 
„tieres-et Etats füt troublee, non ab- 
„ftant la (age mefure de ce Prince d’ad- 
„opter les m&mes principes qui ont ete 
„mis.en vigueur dans les Pays-bas Au- 
„trichiens.‘“ Tandis (que dans ma fe 
conde Note du:$ Janvier, la .declaration 
d’afliftance de notre part eſt expreile- 
mentlimitde aux cas d’invafions qui fur- 
viendroient , . „malgre les difpofitions 
„moderees et prudentes des Princes 
„4Empire de faire obferver les mêẽmes 
„reglemens qui font en vigueur aux 
„Bays-bas.“ Si.des indications fi pre- 
‚eifes ne fufifoient pas pour difliper 
tous les doutes, fi-en [oi-m&me il etoit 
poſſible de fe figurer que-l’Empereur 
voudroit foutenir ailleurs desarmemeng, 
qu'il a ‚proferits chez lui möme, que 
pouveit-il.refter à defirer, apres la let- 
Comte de Mercy vous 
adreila le en: et dont vous me 
mandez, M. d’savoir aufitöt commu- 
nique les propres termes à M. de Lef- 
fart: par laquelle cet Ambaßadeur vous 


—— d'aſſurer le Miniſtère frangoig, 


que l’Empereur n'avoit promis du ſe- 
cours & l’Eleiteur , „„qu’autant qu’il 
„aura- pleinement fatisfait a la demande. 
„de la France, de ne permettre chez 
„lui, ni raffemblement d’emigres, ni 
„aucun preparatif, ni mefure hofile. de 
„quelque genre que ce foit, et quil 
„n’adopte en tout point la conduite im- 
„partiale, que l’on a fuivie aux Pays- 


‚„bas envers les &migres frangeis.“ Cette 
-explication officielle, jointe aux indioe- 


tions ci«deflus, et confirmee ‚par le fait, 
a des propres rappexts de M. * 
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St. Croix fur l’execution du defarme- 
ment, ne mettoit elle point entre le 
mains du Miniftere,, des moyens fufüi- 
fans de calmer et d’aneantir les doutes 
des plus opiniätres et des plus mal. 
veillans ? 

Comment enfin M, de Leflart peut-il 
borner les motifs de l’ordre donne au 
Marechal de Bender, à la fuppofition 
de quelques violences ou de quelques in- 
curfions commijes par des Munitipali- 
26% Pourquoi paile-t-il fous filence 
les autres motifs que ma Note du 21 
Decembre enonce, en difant: „quel’ex- 
„perience journaliere.ne rafluroit point 
„afles fur la ftabilite et la prepondörance 
„des principes moderes en France, et 
„fur la fubordination des pouvoirs et 
„furtout des Provinces — et des Mu- 
„nicipalites. Detout ce paflage le der- 
nier mot eft feul releve! Eft-ce que les 
autres motifs qu’il exprime, et qui fe 
trouvent encore plus derailles dans ma 
Note du 5 lanvier, (fur laquelle on 
garde &galement le filence ) ne font pas 
aufli vrais qu’importans ? Il eft affüre- 
ment plus facile de les diffimuler que 
d’en combattre l’exiftence et la realite. 

Il &toit donc plus clair que le jour, 
que l’Empereur, loin de vouloir me- 
nnacer la France, n’a voulu que lui rap- 
peller l’obligation od il fe trouveroit, 
comme Chef d’Empire, Co-Etat et Voi- 
fin, de fecourir un autre Etat d’Em- 
pire contre d’iniuftes attaques, dont 
menagoit evidemment la violence extr&- 
me, qui fe manifeftoit dans les difpo- 
fitions de P’Affemblee nationale , ainfi 
que des departemens et municipalites 
les plus voifins, jointe à une telle pre- 
cipitation et difproportion de mefures, 
qui ne permettoit aucun delai dans les 
ordres du fecours eventuel, Et comme 
il eft d’une égale Evidence, qu’il n’a- 
voit pas &te laiffe ’ombre d’un doute-& 
la France, fur les veritables- intentions 
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de ’Empereur, il s’enfuit en dernier 
refultat, que le premier Chef des ex- 
—— demandees ne fourniſſoit pas 
e moindre objet d’Eclaircifiement , fi 
on n’avoit voulu abiolument en faire 
naitre, 


II, Eclairciffemens für le concert des 
Puiffances. 


* 


I a Eid ume cpoque fans doute, dit 
M. de Leflart, ou leur caufe (celle des 
emigres) qui paroijloit lie & celle dus 
Roi, a pu exciter l'intéret des Souve- 
rains, et plus particulierement celui de 
P’ Empereur. 

A cette eEpoque, que ce Miniftre fixe, 
avant le tems que le Roi par l’accepta- 
tion de la Conjftitution s’ejt mis la 
tete du nouveau gouvernement, laFran- 
ce offroitä l’Europe le fpectacle d’un 
Roi legitime, force par des violences 
atroces à s’enfuir, proteftant solemnel- 
lement contre les acquiescemens qu'on 
lui avoit extorques, et peu Apres ar- 
röte et detenu prifonnier avec fa fa- 
mille par fon peuple. 

Oui, c’etoit alors au beau - frere et 
a PAllie du Roi, & inviter les autres 
Princes de l’Europe à fe concerter avec 
lui, pour declarer à la France: 

„Quils regardent tous la caufe du 
„Roi Tres - Chretien comme la leur 
„propre; 

„Qu’ils demandent que ce Prince et 
„fa famille foient mis fur le champ en 
„entiere liberte, en leur accordant le 
„pouvoir de fe porter oü ils le jugeront 
„convenable, et reclamant pour toutes 
„ces perfonnes Royales, l’inviolabilite 
„et le refpeet auxquels le droit de la 
nature et des gens obligent les fujets 
„envers leurs Princes ; 

„Qu’ils fe reuniront pour venger 
„avec le plus grand éclat, tous les at- 
„tentats ulterieurs quelconques, * 

on 


‘de Vienne et de France, 


„on eommettroit on permettroit de 
„commettre, contre la füret€, la Per- 
„fonne et ’honneur du Roi, de la Rei- 
„ne et de famille Royale; 


„Qu’enfim ils ne reconnoitront eom- 
„me loix er conftitutions legitimement 
„erablies en France, que celles qui fe 
“ „trouveront munies du confentement 
„volontaire du Roi jouiflant d'une li⸗ 
„berte parfaite. Mais qu'au cas cou- 
„traire, ils employeront de concert 
„les moyens — en leur puiſſance, 
pour faire ceiler le fcandale d’une ufur- 
„pation de pouvoir, qui porteroit les 
„caractöres d’une revolte ouverte, et 
„dont il importeroit tous les Gou- 
„vernemens de reprimer le funefte ex- 


„„emple.* 


Tels font les termes de la Declara- 
tion que l’Empereur propofa au mois 
de Juillet 3791, aux principaux Souve- 
rains de PEurope, de faire & la France, 
et d’adopter pour bafe d’an concert €- 
neral. On defie d’y tronver une Sg 
Jabe qui ne füt avouce par ce que les 
principes du droit des gens ont de plus 
facre. Et pretendit-on que la Nation 
frangoife, par fa nouvelle Conftitution, 
fe foit elevee au deflus de la Jurispru- 
dence univerfelle de tous les fiecles et 
de tous les peuples, encore ne fauroit- 
on, fans contredire la Conftitution m&- 
carafterifer de ligue contre la 


me y 
France, la reunion des Puijjances pour 
eontraindre le Roi et la Nation a ac. 


‚cepter les loix. quelles auroient faites, 

un eoneert dont le feul bur &toit, de 

venir à l’appui de cette rm&me inviola- 

bilite du Roi et de la Monarchie fran- 

goife,, que la nouvelle Conftitution re- 

connott et fanftionne comme une bafe 
immuable, 
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"A cette möme Epogue de la deten- 
tion du Roi et de fa famille, fe rappor- 
te la ftipulation comprife dans des points 
preliminaires d’une alliance defenfive, 
entre les Cours de Vienne et de Berlin, 
fignes le 25 Juillet de la m&me annee, 
portant „que les deux Cours s’entem 
„dront et s’employeront pour eflfetuer 
„inceflamment le concert, auquel Sa 
„Majefte l’Empereur vient d’inviter les 
„principales Puiflances de l’Europe fur 
„les affaires de la France,“ Stipu- 
lation qui repofe entierement comme 
on voit, far les principes et le but du 
Concert; ainfi que la Declaration fignee 
en commun , par les Souverains de 
l’Autriche et de la Pruße, lors de leur 
Entrevue à jPillnitz, le27 d’Aoüt. 


Ce Concert etoit pres de fe confoli- 
der, lorsque le Roi et fa famille furent 


reläches, Pautorite Royale reintegree, 


le maintien du Gouvernement Monar- 
chigue adopte pour loi fondamentale de 
la Conftitution, et que Sa Majeſté Tres- 
Chretienne deelara —* fa lettre & lAſ⸗ 
femblöe nationale da 13 Septembre: 
„qu’il acceptoit la Conftitution ; qu’& 
„‚la verit@ il n’appercevoit point dans 
„Ies moyens d’execution et d’admini- 
„itration toute l’energie qui feroit ne- 
„cefläire pour imprimer le mouvement 
„et pour conferver l’unite , dans toutes 
„tes parties d’un fi vate Empire. Mais 
„quil confentoit que Pexperience feule 
„en demeurät juge.” 


Alors ’Empereur s’adreffa une fecon- . 
de fois aux Puiflances qu’il avoit invi- 
tees au Concert, — leur propoſer 
d’en füspendre Peffet. Suivant le te- 
moignage de la dep£che circulaire, que 
regurent & cette fin les Miniftres Impe- 
riaux refpe&tifs dans le courant du mois 
de Novembre, et dont vous ne feres 
— Monſieur, de — 

a 


> 


la copie ci-jginte n. 2. *), cette pro- 
pofition fi five fut motivee, par 
l'acceptation du Roi, par la vraifem- 
blance qu’elle avoit et& volontaire, et 
par P’espoir que les perils qui mena- 
oient la libert@, Phonneur et la furete 
u Roi et de la famille Royale, ainfi 
que la confervation du Gouvernement 
Monarchique en France, .ceferoient à 


#) Depeche eirculaire de M. le Chancelier 
de Cours et d’Erat ,„ Prince de Caunitz- 
Rietberg, aux Ambafadeurs et Miniflres 
de Sa Majefld Imperiale Royals en plu- 
fieurs Cours dtramgeres, datöe de Vienne, 
le ı2 Novembre 1791. 


1.'&tat de detention dans lequel fe trou- 
voit leRoi et la famille Royale de France 
ayant ceffe, l’Empereur‘n’a pas fait difli- 
eult& d’accorder A l’Ambafladeur .de France 
en cette Cour l'audience qu’il lui demanda 
A fon retour de Prague. Il y regut de fa 


main la lettre ci-jointe, par laquelle le Roi- 


ini annonce fon acceptation de la nourelle 
Conttitution frangoife, 

Sa Majeft Imperiale vous ordonne, Mon. 
fieur, d’en faire part Ala Cour ol vous &tes, 
ainfi que de fa reponfe à cette lettre pareil· 
lement ci-jointe, et croyant devoir expofer 
fans referve A Sa Majeft ce qu’Elle penfe 
da nouvel dtat des chofes des rapports qu'of- 
frent en ce moment la fituation de la Fran» 
ee et les determinatioss da Roi Tr&s- Chre- 
tien, Elle vous charge d’aceompagner ces 
communications des ouyertures fuiyantes, 

Lorsque l’Empereur propofa une declars- 
‘tion et des mefüres communes pour empe- 
cher les fuites fächeufes de la revolution 
frangoife, des perils imminens ‚menagoient 
la libert®, I’honneur et la füret du Koi et 
de la Famille Royale, ainfi que la confer- 
vıtion da gonuvernement monarchique en 
France, attaque dans fes pr'ncipes eflentiels 
par les progres d’une anarchie populaire, 
qui devenoit dangereufe pour tous les gou- 
vernemens de l’Europe, 

Ces perils ne font plus inftens. Les der- 
niers ev6nemens donnent des efperances für 
Pavenir, ll paroit que la partie majeure de 
la Nation frangoife, frappee elle meme des 
maux qu’elle fe pr&paroit, revient A des prin- 
eipes plus moderts, reconnoit la neceflite 
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Yavenir, Ce weſt (que, pour le cas 
que ces perils fe reproduiroient, que la 
reprife attive du Concert y eft referv&e. 
Au lieu donc que cette depäche cir- 
‚culaire ferve à conftater, ainfi qu’on 
Vavance fans preuve, dans l'invitation 
en forme Je — que l’Affembleena- 
tionale a fait prefenter au Roi le 25 Jam 
vier, que P Empereur a cherch@ à exci- 
ter 


de maintenir la feule forme du gouvern® 
ment propre A-un grand état, et tend à rem 
dre au tröne la dignite et.’influence quitien- 
ment A l’effence du geurernement monarchi- 
que, Il pareit.enfn queile Roi fe livreavec 
‚confiance & cette perfpeftive, et que fon ac- 
‚<eptatian fondde fur.cette confiance a dıd vo- 
lontaire. 

On ne peut fe.cacher d'autre part que des 
apparences fi recentes , -incomplettes momo 
A plufieurs egards, ne fauroient encore tran- 
arg fufhifamment far la folidit et la 
-duree des difpofitions qu'elles annoncent, ml 
difliper entiörement des appröhenfions que 
lawiolence-et l’extr&mite des &vdnemens pres 
cedens ne juftifient que trop. 

L’Empereur:ne difimnle pas que dans l’in- 
‚certitade qui ;provient de ‚cette oppolitiom 
‚d’elp&rances et de craintes, il ne fauroit en- 
‚core former.um avis determine fur la-queftion, 
fi la fiteation da Roi etdu:royaume deFran- 
ce continuera ou non d’etreun objet de cau- 
fe commune pour les autres Puiffances. 

Mais — ‚paroit à Sa Majeft& Impe£riale 
refulter £videmment de cette incertitude me. 
me, c’eft quwaufli long+temps quelle fubfi- 
ſtera, toutesles Puiffances auront un inter&e 
commun permanent, à ce que les -bonnes 
apparences aftuelles, ‚dont ıl'inaccompliffe- - 
ment reproduiroit immediatement la n&cefli- 
te et les droits d’une interveution commune, 
fe realifent et fe confolident, 

L’Empereur a cru utile de ne point degui- 
fer cette fagon ‚de penfer dans (a reponfe A 
la lettre.du Roi Tres-Chretien; et comme 


il eſt perfuade que Gi les aurres Puiffances 


t&moignoient des fentimens analogues, cela 
ne pourroit que contribuer avantageufement 
à l’encouragement et au ſuccès da parti mo- 
dere qui prevaut en ce moment en France, 
Sa Majefl& Imperiale propofe A Sa Majefe 
d’autorifer fes miniftres A des infinuations 
occalionelles du mäme genre, 


de Vienne et de France, 


ter entre diverfes Puiffances un con- 
cert attentatoire. a la Souverainetd ei 
à la füretd de la France: elle attefte 
tout au contraire, que Sa Majefte Im- 
periale a cherch& de tranquillifer les au- 
tres Puiffances, en les engageant à par- 
tager avec lui, les efperances qui mo- 
tiverent l’acceptation du Roi Tres- 
Chretien, 

Depnis lors le Concert de l’Empe- 
reur avec les Puiflances n'a plus fubfifte 
qu’eventuellement, & raifon des inquie- 
tudes qu’il etoit bien naturel de confer- 
ver, apres une Revolution qui, pour 
me fervir destermes de M. de Leſſart, 
sdtant d’abord faite avec une extröme 
rapidite, s’eft enfuite prolongee par 
les divifhons; &tant impofible que tant 
d’oppofitions et tant d’efforts, tant 
d’innovations et tant de Jecouſſes vio- 
lentes, ne laiſſaſſent * apris elles de 
longues agitations. Ces inquietudes et 
le Bet d’obfervation paſſive qui en 
'refulte, ont un double motit aufli fon- 
de qu’infeparable dans fes objets. Tant 

ue Pétat interieur de la France, au 
lieu d’inviter & Baer l’augure favo- 
rable de M, de Leflart, fur la renai/- 
fance de Vordre, baftivite du gouver- 
mement, et Pexercice des loix, manife- 
ftera au contraire des fymptomes jour- 
nellement croiflans d’inconfiftance et de 
fermentation les Puiflances amies de la 
France auront les er juftes fujets de 
eraindre, pour le Roi et la famille Ro- 
yale, le retour des m&mes extremites 
qu’ils ont Eprouvees plus d’une fois: et 
pour la France, de la voir replongee 
dans le plus grand des maux dont un 
grand Etat puifle &tre attaqus — P’A- 
narchie populaire. Mais c’eft aufli des 
maux le plus contagieux pour les au- 
tres peuples! et tandis que plus d’un 
Etat £tranger a deja fourni les plus 


funeftes exemples de fes progres , 


il faudroit pouvoir contefter aux 
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autres Puiflances, le m&me droit de 
maintenir leurs Conftitutions, que la 
France reclame pour la fienne,, pour 
ne convenir-que jamais il n’a exi- 
fte de motif d’allarme et de Concert ge- 
neral plus legitime, plus urgent, et 
plus effentiel a la tranquillite de l’Eu- 
rope. 

Jl faudroit pareillement pouvoir re- 
cafer le temoignage des &venemens 
journaliers les plus authentiques, pour 
attribuer Ja principale caufe de cette 
fermentation interieure de la France, ala 
confillance qu’ont hi les Emigres, & 
leurs preparatifs, leurs projets leurs me- 
naces, d Pappui qu'ils ont trouve. Les 
foibles armemens des Emigres ne de- 
mandeient point P’oppofition de forces 
treute a quarante fois plus nombreufes. 
Les armemens des Emigres font diflous; 
ceux de la France continuent: P’Empe- 
reur, bien loin d’appuyer leurs projets 
ou leurs pretentions, inſiſte fur leur 
tranquillite ; les Princes de l’Empire 
fuivent fon exemple: Aucune Puiflance 
ne les foutient par des troupes; et les 
fecours pecuniaires quelles peuvent 
avoir accorde, alinteret dü à leurs 
malheurs, fuffifent & peine à leur en- 
tretien, 

Non, la vraie caufe de cette fermen- 
tation, et de toutes les conf&quences 
ui en derivent, n’eft que trop manife- 
e aux yeux de la France et de l’Euro» 
pe entiere. C'eſt l’influence et la vio- 
lence du parti Republicain, condamne 
par les principes de la nouvelle Confti- 
tution, profcrit par ’Aflemblee Conſti- 
tuante, mais dont l’ascendant fur la Le- 
gislature prefente, eft vu avec effroi 
et douleur par tous ceux qui ont le fa- 
lut de la France finc&rement 2 coeur. 
Ceſt la fureur de ce parti qui pro- 
duifit les fcenes d’horreurs et de cri- 
mes, dont furent Touilles les premices 
d’une reforme de la Conltitution fran- 


goife, 


6 


coife , appellee et fecond&e par le Roi 
lui-m&me, et que l’Europe eüit vu tran- 
quillement fe confommer, fi des atten- 
tats reprouves par toutes les loix divi- 
nes et humaiues, n’eufent force les 
Paiflances dtrangeres à fe reunir en 
Concert pour le maintien de la tran- 
quillite publique, ct pour la füre£d et 
I’honneur des Couronnes. 

Ce font les moteurs de ce parti, qui 
depuis que la nouvelle Conftitution a 
prononce V’inviolabilite du Gouverne- 
ment Monarchique,, cherchent fans re- 
läche d’en renverfer ou fapper le fonde- 
ment, foit par des motions et des atta- 
ques immediates; foit par un plan fuivi 
de Vanéantir dans le fait, en entrainant 
PAſſemblée legislative à s’attribuer les 
fonitions eflentielles du pouvoir execu- 
tif, ou en forgant le Roi.a cöder à leurs 
defirs, par les explofions qutils exci- 
tent, et par les foupcons et les vcpro- 
ches, que leurs manoeuvres font retom- 
—— le Roi. 

omme ils ont éMͤtéẽ convaincus, que 
la majeure partie de la Nation repugne 
a l’adoption de leur fyfti&me de Repu- 
blique, ou pour mieux dire d’Anarchie, 
et comme ils defesperent de reuflir & 
]’y entrainer , fi le calme fe retablit & 
Pinterieur, et > la paix fe maintienne 
au dehers, ils dirigent tous leurs eflorts 
à P’entretien des troubles internes et à 
fusciter une guerre étrangère. 

C’eft dans le premier de ces defleins 
qu’ils nourriflent avec foin les dillenfions 
religieufes, comme le ferment le er 
aetif des troubles civiles; aneantiflant 
l’effet des vues tolerantes de la Confti- 
. tation, par lalliage d’une intolerance 
d’exccution direftement contraire. C'eft 
à ce but qu’ils tächent de rendre im- 
poffible la reconciliation des partis o 
pofes, et le ramenement d’une .clafle 

u’on s’eft alienee, par les plus rudes 
. epreuves auxquelles le oneur humain 
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puille &tre ſoumis, en lui enlevant tout 
efpoir d’adouciflement et d'égard con- 
ciliant. Et tandis qu’on les voit eux- 
méêmes, attaguer ou violer impundment 
la nouvelle Conftitution dans fes prin- 
cipes eflentiels, ils provoqnent l’en- 
thoufiassme publie fur fon infaillibilite 
et fon immutabilite, dans les points 
les plus accefloires, lorsqu’ils veulent 
prevenir que le defir d’un repos ftable 
et le jugement de Vexperience ne dil- 
pofent la nation à y adopter des tem- 
eramens, non moins conciliables avec 
on but eflentiel, l’etablifiement d’une 
Monarchie libre, que propres ä rappro- 
eher les efprits et a reftituer l’ordre ‚et 
Penergie yui manquent à l’adminiltra- 
tion interne. 
Mais fentant que leur credit et le fuc« 
ces de leurs vues dependent unique- 
ment du degre d’enthonfiasme et d’effer- 
vescence, qu'ils réuſſiſſent d’exciter et 
d’entretenir dans la nation, ils ont pro- 
voquè la crife actuelle de la France avee ' 
les Cours etrangeres. Voilä pourquoi 
ils ont entraine le Gouvernement à pro- 
diguer les revenus publics, infufhlans 
pour les depenfes courantes et pour le 
foutien du credit de l’Etat, à ’armement 
en guerre de cent cinquante mille hom- 
mes, fous le pretexte de faire face aux 
quatre mille environ que les Emigrés 
raflembloient, et ne raflemblent plus en 
Allemagne : dans Pattente evidente que 
ces arm&mens foutenus d’un langage 
menagant et dietateire, provoqueroient 
infailliblement des voies de fait, des 
contre -armemens, et finalement une 
rupture ouverte avec l’Empereuret !’Im- 
pire. Voila pourquoi, au lieu d’appai- 
fer les juftes inquietudes, que les Puif- 
fances etrangeres ont congues depuis 
long- tems fur leurs menées fourdes, 
mais conftatees, pour feduire d’autres 
euples ä l’infubordination et la revolte, 
ils les trament aujourd’hui avec une 


pu- 


* de Vienne et de France. 


publicite d’aveu ‚et de meſures, Hans 
exemple dans l’hiftoire d’aucun gouver- 
nement police de la terre, Is eom- 
ptoient 'bien que ‚les Souverains de- 
vroient .enfin ceffer d’oppofer. !’indife- 
vence et le mepris à leurs declamations 
outrageantes et calomnieufes, lorsqu'ils 
verront que l’Affemblee Nationale, :nou 
ferlement les tolere dans Ton fein, 
mais les accueillit et en ordonne .elle- 
m&me l’impreflion. 

lls comptoient fur. -tout · pouſſer & 
bout l’Empereur., et lelforcer à des 
mefures ferieufes ‚-qu’ils.puifent enfuite 
tourner & l'cntretien des älarmes de 'la 
Nation, en protégeant et foutenant le 

nouveau complot de r&volte qui 'vient 
d’ötre decouvert anxPays-bas, et dont 
on fait-ä n’en ‚pouvoir douter, que 'le 
foyer fubfifte Douay, et que le plan 
eft Tonde fur du, du ꝓarti republi- 
cain en-France, 

‚tre I’Empereur., et % 'profiter .de l’etat 
non prepare oü fe trouvent ſes forces 
dans les provinces voifines, que paroit 
@tre dirige leur principal on du moins 
leur premier defiein. , Efp6rant fans 
doute de prevenir les ‚confequences 
d'une attaque qui deviendreit la caufe 
commune des Puiflanees, en parvenant 
par des —— et des ofires-fimul- 
tandes, & les déſunir et à leur infpirer, 
en fens -eontraires, les m&mes mouve- 
mens de jaloufie et de rivalite d’allian- 
ce, quwils ne reuffiront nulle part d’ex- 
citer & une &poque, oü toutes -confpi- 
rent fincerement & fonder un fyft&me 
de. repos et de moderation generale fur 
des bafes inebranlables. 

Ce n’eft enfin qu’& la funefte influen- 
ee de m&me parti, et au m&me but de 
precipiter la guerre avec Sa Majefte Im- 

sriale, que peut &tre attribue ce Decret 
 competent du 25 Janvier; par lequel, 
empietant fur l’initiative refervee au 
Roi par la Conftitution, on s’eft 
Erſtes Stuͤck 1792. 


eſt en general con· 


N 


permis de reprocher à I’Empereue 
d’avoir viole le Traité d’amitie et 
d’alliance de 1756, parce qu’il voulut 
fecourir le Roi de France prifonnier et 
la Monarchie frangoife detruite 3 l’Epo- 
que du 2ı Juin dernier, et que depuis 
l’epoque du 13 Septembre il s’eft .em- 
reſſẽ de ramener les autres Souverains 
Punifion de la determination et des 
efperances de Sa Majeſté Tres-Chre- 
tienne ; par lequel on invite le 'Roi & 
demander raifon, au nom de la France 
qui arme en guerre, fur les defleins 
hoftiles de l’Empereur qui n’a point 
arme, qui a fait ceſſer les armemens 
d’autrui, qu’elle force aujourd’hai de 
s’armer en-defenfe; par lequel ajoutant 
l’offenfe & Pinjuftiee , on s’arroge de 
prefcire, fur des reproches fans preu- 
ves, à -un Souverain refpeftable, Palli6 
de la-France, un terme peremptoire de . 
fatisfation, -eomme fi les regles et les 
€gards confacres par le droĩt public des 
Bun er Parbitre d'une 
slature frango 
€ des proc&des aufli provo- 
quans, -’Empereur donnera & la France 
ia preuve la plus evidente de la conftan. 
te, fincerite de fon attachement, en con- 
fervant de fon cÖte le calme et la mo- 
deration,, que fon inter&t amical pour 
la fituation de ce 'Royaume lui'infpire, 
II rend juftice'aux fentimens perfonnels 
= Ani —* —— eſt loin 
"attribner de tels proeédẽs à la majeure 
partie de la Nation qui, ou ee 
m&me -des maux que lui caufe un partie 
frenetique, eu participe invelontaire- 
ment aux erreurs et aux "preventions, 
dans lesquelles on travaille & Pentrete- 
nir far la-conduite de Sa Majeft€ Im- 
periale, 
Decouyrir les details et les defleins 
veritables de fa conduite vis-&-vis de 


la France, fans reticence, fans deguife- 
— aux yeux du Roi et de la Nation 
— er 
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entiere, voilä la feulearme & laquelle 
V’Empereur fouhaite pouvoir fe borner 
de recourir, pour dejnuer les artifices 
d’une cabale, qui faifant Etat dans l’Etat, 
et fondant fon afcendant reprouve par 
la loi, fur le tronble et ia confuſion, 
n’a d’autre reflource, pour fe foultraire 
au reproche des embarras inextricables 
w’elle a déjà prepares à la Nation, que 
e la precipiter dans des embarras et 
des calamites plus grands encore , & 
faveur desquels elle parvienne à com 
fommer fon plan, de renverfer le Gou- 
vernement Monarchique eonfirme par la 
Conftitution. 

C’eft dans cette intention amicale et 
falutaire, que !’Empereur, dans le me- 
me tems quw’il cherchoit à detruire, non 
en paroles, mais par des faits, les in- 
quietudes que donnoient les Emigres & 
la France, crut devoir lui rappeller 
Pexiftence da Concert des Puiflances, 
et lui deelarer fa relolution de (ecourir 
les Etats de l’Empire en cas d’attaque; 
afın de rendre refponfables devant le 
Roi et la Nation, eeux qui provoque- 
rojent des hoftilites. Et fans doute que 
le Miniftere frangois ne leur aura pas 
laiffe ignorer une declaration, mot pour 
mot femblable, qui lui a été taite ofh- 
ciellement, par l’Envoye de ya Majefte 
Pruflienne, à pareille intention, 

Enfin, c’eft dans la même vue que 
P’Empereur oppofe aujourd’hui le lan- 
gage de la véritéẽ aux traits de la mal- 
veillance: perfuade que Sa Majefte T’res- 
Chretienne et la partie faine et majeure 
de la Nation, y deme&leront le caraftere 
et les devoirs d’une fincere amitie, et 
lui fauront gre de diffiper fans menage- 
ment des illufions dont on voudroit les 
rendre victimes. 


*) On fe voit oblig& de'remarquer, que 
cette piece a paru dans toutes les feuil- 
les publiques dans un tel-etat d’incor- 
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Vous-remettrez A cet elfet, Mon- 
fienr, copie de cette dep&che au Mini» 
ftre des affaires Ctrangeres, en le priant 
de la. mettre fous les yenx du Roi, et 
de lui procurer la pnblicite la plus exacte 
et la plus etendue, *) 


Note de M. le Prince de Kaunitz-Riet- 
berg Chancelier de Cour et d’Etai 4 
M. l’AmbajJadeur de France, datde 

. de Vienne ie 19 Frurier 1792. 


Le Chancelier de Cour et d’Etat Prin- 
ce de Kaunitz - Rietberg ne peut diſſimu- 
ler à Monflieur l’Ambailadeur de France, 
que l’Empereur a été extrömement ſur- 
pris des demandes d’explications ren- 
ferm&es dans la Dep&che de M. de Lef- 
fart du 2ı Janvier, ainfi que des repro- 
ches et des inlinuations fur les confe- 
quences dont elles font accompagnees. 


En reflechiffant, que jamais inten- 
tion impartiale et paciligue n’a et& plus 
elairement enoncee et conftatee que cel- 
le de Sa Majeite Imperiale dans l’alfıi- 
re des raffemblemens au pays de ‘Tre. 
ves; que la nature et le but legitime 
des propofitions de Concert faites par 
1'Empereur au -mois de juillet 1791, 
aufli bien que la moderation et l’inten- 
tion amicale de celles qu’il fit au mois 
de Novembre fuivant, n’ont pu echap- 
per a la connoijlänce du Gouvernement 
frangois, apres que les unes et les au- 
tres ont depuis long-tems tranfpire, 
et que même les nouvelles publiques 
en ont rapporte la fubftance et les ter- 
mes eflentiels: Sa Majelt€ s’eft deman- 
dee quel eft donc le butjde cet eklair- 


‚cifement fur des objets connus de ceux 


qui le demandent ? de ces reproches 


con- 
reflion , que le fens en a été alter on 
rendu inintelligible en plus d’um 
eudreoit, ⸗ 


‚de Vienne et de France, 


contraires A tous les faits et a toutes les 
notions? 

Mais elle trouva facilement la folu- 
tion du probl&me dans la conlideration 
‚des circonftances d’eflerveicence et 
d’explofion qui nöcelliterent ‚cette de- 
marche du Miniltere trangois, dans les 
principes et les deſſeins avoues des gens 
qui amenerent ces circonftances vio- 
lentes. Toute PEurope eft convaincue 
avec l’Empereur que ces gens, .nutes 
par la denomination du parti Facobın, 
voulant exciter la nation d’abord & des 
armemens, et puis & la rupture avec 
P’Empereur, apıes avoir fait ſervir les 
rallemblemens dans les Etats de T'reves 
de pretexte aux premiers, ‚cherchent 
maintenant d’amener ‚des pretextes de 
guerre ‚pır les explications qu?is ont 
provoquees avec 5a Majelt® Imperiale, 
d’une maniere et accompagnees, de cic- 
eonftances, calculees viliblement à ren- 
dre diilicile à ce Prince de concilier dans 


fes reponfes, les intentions pacifiques 


et amicales qui l’animent, avec le fen- 
timent de fa dignite bleilee, er de fon 
repos compromis par les fruits de leurs 
manoeuvres. 

Le Chancelier de Cour et d’Etat ne 
doute point toutefois que la reponle 
quw’il vient de transmettre par fes ordres 
au Charge d’affaires Imperial a Paris, 
et dont Monlieur l’Ambafladeur verra 
le contenu par la Copie ci jointe, fera 
jugee par la France, ou du moins par 
e refte de l’Europe, convenir parfaite- 
ment à l’Etat des chofes, 

D’un cöte les explications demandees 
y font fournies avec la plus grande 
ouverture. Les demarches de lEmpe- 
reur y font motivees par des faits in- 
conteltables, et mifes en evidence par 
les propres termes de fes transactions, 
qu’il fe voit force de produire afin de 
eonvaincre la nation Frangoife, com- 
bien font calomnieufes les imputations 
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qu’on s’eft permifes, en le taxant d'avoir 
attent€ à la fouverainete, l’independan. 
ce et la füret€ de la France, par des 
concerts et des Alliances qui tendroient 
a s’immifcer dans fon Gouvernement et 
a renverfer ou changer violemment: fa 
Contitution: mais que bien au contrai- 
re Sa Majefte Imperiale n’a pas outres 
palle d’une ligne la marche de conduite, 
a” lu tracoient fes qualites d’Allie, 
'ami et’ de voifin, et que lui impofoit 
la follicitude la plus legitime pour le 
maintien de la tranquillit€ publique, 


D’un autre cÖtE l’Empereur croit de» 
voir au bien &tre de la France et de 
l’Europe entiere, ainfi qu’il y eft auto 
riſe par les provocations et les dange- 
reules mendes du parti des Jacobins, 
de démaſquer et de den ncer publique- 
ment cette ſecte pernicieufe, comme les 
vrais ennemis du Rei Tres-Chretien et 
des principes fondamentaux de la Con- 
ftitution altuelle, et comme les pertur- 
bateurs de la paix et du repos general, 


L’Afcendant illegal de cette Secte 
’emportera-- t- il en France fur la juftice, 
la verite, le (alut de la’nation? Voilk 
la queftion à laquelle fe reduifent main- 
tenant toutes les autres. Quel qu’en 
foit le refultat, la caufe de l’Empereur 
eft celle de toutes les Puiflances; et s’il 
eit peine de l’dtat actuel des chofes, ce 
n’eft uniquement oe par une fuite de: 
fes fentimens et fon inter&t pour' 
Sa Majefte Très - Chretienne et pour un 
Royaume et une nation amis de l'Au- 
triche. - | 


Le Chancelier de Cour et d’Etat fe 
prete au refte volontiers & s’abftenir 
d’entrer en matiere fur les demäles 
de la France avec PEmpire Germanique, 
qui ne font pas de fon reflort immediat; 
et il fouhaiteroit en general de rencon- 
trer une occafion plus agreable pour 
reiterer & Monfieur ’Ambafladeur. de 

NR 2 Fran. 
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France les affurances de fa confideration' 
la plus diftingude. 


Note ofheielle de .M. le Comte, de Goltz 
Enwoye extraordinaire et, Minifire 
plönipotintiaire de Sa Maſeſté Pru/- 
‚fienne, remife & M. de Lej]art, da- 
ie de Paris ke 28 Fevrier 1792. 


Le foufligne Envoye extraordinaire 
et Miniftre plenipotentiaire de Sa Maje- 
fte le Roi dePrufle, pres de Sa Majelte 
Tres-Chretienne, a l’honneur de rap- 
peller à fon Excellence M. de Leflart, 
gue re&iterativement il Ini a fait connoitre 

w’une invafion des troupes- Frangoifes 
für le territoire de l’Empire,. we pour- 
roit ätre regardee que comme tne:de- 
claration de guerre pour le Corps- Ger- 
manique; et qu’en conf@quence Sa Ma- 
jeft€ Pruffienne ne pourroit s’empächer, 
conjointementavec Sa Majefte Imperia- 
te‘, de s’y oppofer de toutes fes forces, 
I a fur-tout donne cette connoillance 


au miniftere de France, & l’occafion de 


Poffice que la'Cour Imperiale fit parve- 
pir a 
date du 5 Janvier dernier. Il la reitere 
encore aujourd’hui à Poccafion d'une 
dep&ehe en- date du ı7 de ce mois, de 
M. le Chancelier d’Etat et de Cour, 
Prince de Kaunitz, à M. de Blumen- 
dorf, charge’ desaffaires de Sa Majefte 
P’Empereur, et remife par celui-ci au' 
miyiltere de Sa Majefte Tres- Chretien-- 
ns; laquelle mir renferme les prin- 
cipes fur lesquels les Cours de Berlin et 
de Vienne font parfaitement concertees. 

Signe LE CoMmTE.DE GoLTZ. 


Note de Monfieur I’ Ambajladeur de 
France à Monfieur le Chancelier de 


Cour et d’Etat Prince de Kaunitxz- 


Rietberg, datde de Vienne le 11 Mars 
179:- 
L’Ambafladeur de France aupr&s de 


- PAmbafladeur de France, en: 
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Fene Sa Majefte Imperiale a regn des 
inftruttions relatives tant ä la Note ofli« 
cielle dont Monfieur le Chancelier de 
Cour et d’Etat Prinee de Kaunitz - Riet- 
berg l’a honore te 19 Fevrier dernier, 
"aux autres pieces qui, dtoient jointeg 
à cette Note. Le Rorlui a fait adreſ- 
fer ces inftru&tions te jour m&me de la 
mort del’Empereur aupres duquel !’Am- 
bafladeur avoit l’'honnear d*ötre accredi- 
te. L’importance des comınnnications‘ 
qu’il a ordre de donner re lui permet 
pas d’attendre de nonvelles Lettres de 
Creance, I fe reprocheroit de differer 
les demarches qui lui font prefcrites, 
et qui ont pour but la confervation de’ 
la bonne intelligence er de la tranquilli- 
te generale, Ifregarde comme un avan- 
tage bien precieux , après toutes les 
eirconftanees qui ont pu caufer des in- 
uietades r&ciproques, d’avoir à propo=' 
er les moyens de les- faire eefler.. 

Le R>i n'a pas penf& qu’il convint 
& la dignite et & l’independance de la 
nation, d’entrer en difeaffon fur desob- 
jets qui ne regardent que la tituation in- 
terieure du Royaume, 

Mais Sa Majeft& a remarque l'aſſu⸗ 
rance donnee au’ Nom de !’Empereur: 
„Que ce Prince, bien loin d’appuyer 
„les projets ow les pretentions des 
„Emigres, infifte für leur tranquillite,‘* 
Ellea connu par les m&mes communi- 
cations, que ’Empereur defiroit de 
convaincre la nation Frangoife „ com- 
„bien font calomnieufes les imputations' 
„gu’on s’eft permifes en le taxant d’a- 
„ voir attente & l’ind&pendance et à la 
„fürete de la France par des Concerts 
„et des Alliances qui tendoient & s’im- 
„mifcer dans fon Giouvernement, ct & 
„renverfer ou changer fa Conftitution, 

Sa Majefte enfin a trouve dans la re- 
ponfe de Feue Sa Majefte Imperiale des 
ouvertures pacifiques et amıcales, et 
elles les a faifies avec ——— 

om · 


de Vienne' er de France, 


Comme I importe cependant de 
mettre un terme a des incertitudes trop 
long -temps prolongees, le Roi declare,, 
que mettant [a conliance dans fon atta- 
ehement et dans celui de la: Nation & la 
Eonftitution,- que fe confiant egalement 
à Pamour du Peuple Francois, il ne 
peut voir qu’avec peine un.Concert qui 
n’a point d’objet, et qui parvir &tre un 
ſujet d’inquictude :: leRoi demande donc' 
ä fon Allie de faire cefler ce Concert, 
et il Injirenouvelle l’aflurance de lunion 
et de la paix. I] lui manifefte categori- 
quement fes intentions. ll’ compte für 
la mämelfranchife et la m&me prompti- 
tude dans les declarations qu’il attend. 

Pour gage d’une fidelit& reciproque, 
Ie Roi a: charge fon Ambafladeur de 

romettre, qu’auflitöt que Sa Majelte 
mperiale auroit pris l’engagement de 
füire cefitr tous: pr&paratils de guerre 
dans fes Etats, et de remettre fes for- 
ees militaires dans les Pays.bas et dans 
le B:isgau für le pied ou elles etoient 
ä.P’epoque du premier Avril 1791, Sr 
Maiette feroit egalement cefler tous 
reparatils,. et reduiroit les’ troupes 
Francoifes dans les l)epartemens fron- 
tieres A l’Etar ordinaire des Garnilons. 
C’eft & cette determination , la feule qui 
convienne & la dignit& de deux grandes 
Puillinces er & lcurs inter&ts refpettifs , 
que le Roi auroit reconnu les fentimens 
qu’il attendoit de Feue Sa MhAjefte ’Hm- 
en fon beau-frere, et l’ancien Af- 
ie de la France. Entin P’Ambafladeur 
a et& charge, d’obferver' qu’apres: une 
invitation aufi loyale et auifi formelle, 
le Roi comptoit fur une reponfe qui por: 
teroit les mẽêmes carafteres, et’ annon+ 
ceroit la volonte de faire cefler une fitua: 
tion dans laquelle la France ne peut ni 
ne veut relter plus long-tems, 

Tels font les fentimens que le Rei 
avoit charge fon Ambafladeur 'd’expri- 
mer à Feue $a Majefte Imperiale. Ils 
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feront eonnus de Sa Majefte le Roi de 
Hongrie et de Boh&me, Des ouvertu- 
res de conciliation et d’amitie font les 
premieres‘ vo que s’adreflent deux 
Princes deja unis par tant d’autres liens. 
Les meſures propofees ont pour objet 
de garantir les denx Nations des calami- 
tes de la gnerre, L?’Ambafladeur ie fe- 
licite d’avoir l’occafion de prefenter cet- 
te reflexion importante& Monfieur le 
Prince de Kaunitz-Rierberg, eg 
eut que gagner en parvenant par ſon 
reife nn Monargue ak pre- 
miöres aftions tendent au bonheur de 
’humanite. 
L’Ambafladeor de France a l'hon- 
neür de renonveller à Monfieur le Chan- 
celier de Cour et d’Etat les aflurances 
de fa confid£ration la plus diftinguee.: 


Nöte de M. le Chancelier de Cour et 
d’Etat Prince de Kaunitz.- Rietberg 
à M.PAmbajladeur de Franct, da- 
tee de Vienne, le ıg Mars 1792. 


Le Gouvernement Frangois ayanb 
deman.d& des écolaircifſemens categori=- 
ues fur les intentions et les demarches 
e Feue Sa Majeſté I’?Empereur, relati- 
vement à la fituation aftuelle de la Fran- 
ce, il etoit conf@quent & la: demande, 
de motiver la reponfe (à ne la regarder 
que comme un acte de complaifance et 
deference amicales) par des faits pris 
du iujet de la queftion, Mais a plus 
forte raifon convenoit-il &la dignite de 
grandes Paiflances, de refuteravec fran- 
chife, et de ne point traiter d’infinua» 
tions confidentielles ‚qui puiffent &tre 
diffimuldes dans la reponfe, des impu- 
tations et des interpellations auxquelles 
fe trouvoient mäles les mots de paix ou 
uerre, et accompagnees de provoca 

tions- de tout genre, 
Quoiqu’il en foit, la fuftice de mo- 
tifs et};la verite des faits fur —— 
3 es 
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les explications donnees par ordre de 
Feue Sa Majefte Imperiale fe fondent, 
font inconteftables ; et le Chancelier de 
Cour et d’Etat Prince de Kaunitz - Riet- 
berg eft par confequent d’autant.moins 
à m&me d’y ajouter aujnurd’nui de nou- 
veaux Eclaircillemens , que le Roi de 
Hongrie et de Bob&me adopte comple- 
tement fur-ce point les fentimens de feu 
FEmpereur , et que les nouvelles de- 
mandes que Monfieur l'Ambaſſadeur de 
France a depuis ere charge de faire ici, 
rentrert dans celles auxquelles il a dejä 
et€ completement repondu. 
On ne connoit point d’armemens.et 
de mefures dans les Etats Autrichiens, 
ui ꝓuiſſent Etre qualifies de preparatifs 
de guerre. Le peu de mefures deten- 
fives ordonndes par Eeue $a Majelte Im- 
periale, ne peuvent &tre miles en paral- 
lele avec les mefures hoftiles de la Fran- 
ce; et quant à celles que Sa Majefte 
Apoftolique pourra juger neceflares 
encore, pour la fürete et la tranquillite 
de fes propres Etats, et fur-tout pour 
etouffer les troubles que les exemples 
de la France et les coupables menees du 
arti des Jacobins fomentent dans les 
Brovinchs Belgiques, elle ne pourra ni 
ne voudra jamais confentir à fe lier les 
mains d’avanceenvers qui que ce foit, 
et perfonne n’a le droit de lui en prefcri- 
re les bornes, 
Quant au Concert dans lequel Feue 
Sa Majefte Imp£riale s’eft engagee avec 
les plus reſpectables Puiffances de l’Eu- 
rope, le Roi de —— et de Bohöme 
ne fauroit anticiper fur leurs opinions 
et leurs determinations communes. Mais 
toutefois il ne croit point qu’elles juge- 
ront convenable et poflible.de faire cef- 
fer ce Concert, avant que la France 


ne fafle cefler les motifs graves legiti- 
mes, qui en ont provoque et neceilit€ 
Pouverture. 

‚Sa Majrft€ Apoftolique s’y attend 
d’autant plus de fa part, quelle prefume 
trop des fentimens de juftice er d’hom- 
neur d’une nation diftinguee par ſa dou- 
ceur et fa railon , pour s’in’e:dire 
Pefpoir , qu’elle ne ta:dera point 
foustraire fa dignite, ‚fon independance 
et (on repos, aux atteintes d’une faction 
fanguinaire et furieufe, qui s’ach rı,ant 
de plus en plus à detruire par la voie 
des Emeutes et des violences populai- 
res, tout exercice et reſpect d’autori- 


tes, de loix .et de —— ne viſe 


* reduire à des jeux de mots illu- 
ires, et la liberté du Roi Tres- Chre- 
tien, et le maintien de Ja Monarchie 
Frangoife, et letabliffement de toute 
Conttitution et de tout Gouvernement 
regulier, ainfi que la foi.des Traites 
les plus folemnels ‚et les devoirs les plus 
facres du Droit public. “Mais dullent 


‚leurs deſſeins et leurs artifices pr&taloir, 


Sa Majelte fe flatte, que du moins la 
partie faine et principale de la Nation 
envifagera alors comme une perſpective 
confolante d’appui, lexiftence d'un 
Concert, dont les vues font dignes de 


fa confiance, et de lacrife la plus im- 


portante qui ait jamais affeft€ les in- 
teröts communs de l’Europe. 

Voilä ce que le Chancelier de Cour 
et d’Etat eft charge de repliquer a la 
reponfe, que Monfieur PAmbafladeur 
de France doi: faire parverir à Feue Sa 
Majeſtẽ Imperiale; et en le requerant 
d’en rendre compte à ſa Cour, il a l’hon- 
neur de lui reiterer l’aflurance de fa con- 
fideration la plus diftingude, 
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Zweytes Stuͤck. 


Ueber die Badenſchen Verhältniffe mit Frankreich. 
(Eine Privatmeynung) | 


K*x* * he, den 22 März 1792. 
erden Sie mir verzeihen, mein 
Lieber, daß ich Ihnen aus mans 
cherley Gruͤnden auf dem Mege, den 
e gehen wollten , entgegen fomme ? 
ie wünfchten auf Ihre Frage eine 
Antwort von mir, die Sie Auszugs⸗ 
mweife m irgend ein Blatt von den 
Taufenden in allen Regenbogenfarben 
jirculirenden einrücen könnten. Aber 
ic) liebe die Auszüge aus Briefen nicht, 
die fo ohne Kopf und Schwan; da ftes 
ben, und felten ihren Mann das und 
fo fagen laffen, was und wie er es 
Ban mollte. Man reißt bey diefen 
uszügen feines eigenen Dafürhalteng, 
ohne eben Arges dabey zu haben, ba 
ab undfnupft dort wicder an, und kpi⸗ 
tomifirt, und deſtillirt, big durch uns 
.bemerfte Wendungen die Sache in ei: 
nen Gefichtspunft verrüdt wird, aus 
dem ber Berfaffer vielleicht am wenig ⸗ 
Zweytes Stüd 1792. 


ften ſah. Diß erzeugt dann Mißver⸗ 
verftändniffe ; die Mifverftändniffe 
fordern Vertheidigung oder Zurechts 
meifung, und fo fieht man fich zuletzt 
in eine Schreiberey gezogen , die nicht 
Jedermanns Ding itt. Ich will dens 

ch eben fo offen und gerade auf diez 
em Wege mit Ihnen feyn, als ob wie 
nur unter vier Mugen mit Einander 
mären; und erfährt denn das Publis 
fum auch bey diefer Gelegenheit, daß 
wir gute Freunde find — fanden Gie 
eine Bedenflichkeit babey ? 

Her Ihnen fagte, daß wir bier fo 
nahe ald am Feuerherd eines Vul⸗ 
fans der alle Augenblicke mit den fuͤrch⸗ 
terlichiten Erplofionen droht, in tiefer 
ungeftörter Ruhe leben, hat Ihnen wer 
— feine Fabel erzählt, mag es 
Ihnen auch eın Raͤthſel feyn. Es iſt 
wuͤrklich fo, und falfh, daß wir hier 
jemals bey dem Abfluß jener peremtos 

O riſchen 
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rifchen Termine zitterten, die dem gu⸗ 
ten Deutfchland von Zeit zu Zeit ges 
fest wurden ; falſch, daß gut unters 
richtete Peute auf Flucht und Rettung 
des Yhrigen einen Augenblick dachten ; 
und noch unmahrer ala alles, ba 
man von dem auswärtigen Brand 
euer im eigenen Haufe befürchtete, 
wie viel man auch jenſeits des Rheins 
auf diefe chriſtliche Hofnung hält. 
Sagen Sie eg, mem Sie wollen, mein 
Freund! Wir fürchten nicht3 , ob mir 
gleich an der Mündung des braufends 
ften Stroms wohnen, der je in ber 
Geſchichte der Weit über alle Ufer ge; 
treten it, Unſer Voͤlklein lebt und 
webt feines Gange fo zmeifel: und 
furchtlos fort, als ob noch fein Blatt 
der Gefchichte unferer Zeit ober des 
Straßburger Kourierg gefchrieben wor⸗ 
den wäre. Keine Unternehmung ftockt 
davon, fein Gefchäft leidet darunter. 
Bedenflichfeit der Zeit fommt weder 
in unfre fleine noch groffe Kalkuls. 
Wir faen wieder und bauen und pflans 

en, und arbeiten, und find nach der 
Bicbeit fo guter Ding, als 06 ung 
Meere von jenen furchtbaren Zeitungs; 
fchreibern trennten. Noch hab’ ich we; 
nigfteng bey der genaueften Aufmerfs 
famfeit nicht den geringften Einfluß 
auf irgend einen Gegenftand des öffen® 
lichen oder Privatwohls davon bemerft. 
Diß könnten Sie nun feichtfinn, oder 
Schlaf und Traum nennen, aus dem 
man bey dem plößlichen — de⸗ 
ſto ſchroͤcklicher und faſſungsloſer er— 
wacht Aber ſeyn Sie unbeſorgt! 
Wenn uns auch jene Zeitungen, die 
wir dafuͤr bezahlen, nicht immer die 
drohende Gefahren fo menfchenfreund: 
„lich in die Ohren läufeten, fo machten 
ung menigitens unfere guten Freunde 
in der Ferne wachfam, die uns fehon 
vor Monaten bejammerten, daß unfere 
Flucht im Winter geſchehen muͤſſe, und 
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ung ihr Pella anboten. Alles fucht ung 
fo immer auf den qui vit? zu erhalten, 
weun mir nur forglos feyn mollten. 
Doch unfere Ruhe liegt um ein Gutes 
tiefer ; und Sie follten ed als ein gu— 
ter Logiker im Schlieffen ſchon der 
Wuͤrkung anfehen koͤnnen, wie die Urs 
fahe davon feyn muß. Das Schiff, 
das in gefährlicher Fahrt noch geraden 
und gleihen Strih Hält, muß am 
Steuer und beym Obfervatorium Mäns 
ner mit Geſchick und Feſtigkeit haben. 
Aber mit reinem Vergnügen beants 
wort? ich Ihre Frage noch beftimmter: 
Wir ruhen fo nahe beym drohenden 
Sturm auf der Fürforge Eines Fürs 
ften und Eeiner Käthe um Ihn, die 
durch Ihre genau berechneten Schritte 
in diefer Fritiichen Periode, und hr 
mwurdiges Benehmen dabey den Sturm 
gms ableiten, und Sıch dadurch den 
eiffen Danf des Vaterlandes auf bie 
langite Zeit verdienen. 
eine Mine, Freund! Ich finge nie 
um die Wurjt, dafür kennen Sie mich 
wohl lange; aber ich halte es auf's 
Wenigſte für eben fo patriotifch, dag 
Gute, was ung wohl thut, zu fehen, 
und mit ſtillem Danf anzunehmen, 
oder im gegebenen Fall laut und gern 
zu fagen, als auf der haͤmiſchen Lauer . 
nach Fehlern zu liegen, und in ber 
reude feined Herzens einen halben 
dub gröffer zu werden, wenn man 
an einem Elefanten einen — — Rat⸗ 
tenfchwanz entdeckt hat. Hören Sie 
denn, was ich meine. 

Seitdem fo viele taufend Franzofen, 
die fih von der Weisheit, oder Ges 
rechtigfeit oderWohlthätigfeit der neuen 
Konfıtution noch nicht überzeugen 
konuten, nach Deutfihland giengen; 
Einige mit dem ſtillen Gram oder Zwei— 
fel im Herzen, andere mit glühendem, 
Miderftand — und Rache finnenden 
Zorn — Jene, um den Krämpfungen 

er 
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der gemwaltfamen Wicbergeburt ihres 
Materlandes mit feuchten aber unvers 
wandtem Auge aug der Nähe zuzufehen, 
und cinft, wenn es fi) endigen möchte, 
gurüc zu fehren, oder es auf ewig zu 
verlaffen — Diefe, um fpät oder fruͤh 
eine mächtige Hand „ mie fie denfen, 
in den Sturm zu halten, und von den 
Trümmern der Monarchie, mie fie 
dag heifen, noch foviel zu retten, ale 
fie fönnten; feitden alfo die Fürften 
Deutfchlands, deren Länder ihnen am 
naͤchſten lagen, in die bedenkliche Fage 

egen das m conflitwirende Frankreich 
ommen follten, Feinden beffelbigen 
(denn dafür hielt die Ton gebende Pars 
thie bald die meiften Emigrirte) Auf 
enthalt au verwilligen oder zu verfagen, 
und felbft dadurd Parthie, wie man 
es nannte, auf diefe oder jene Art zu 
nehmen — Fanden Sie, mein Lieber, 
in diefer Krifis noch einen Fürjten, der 
1) das mweife Temperament zwiſchen 
Pflichten der Menfchheit und Gaſtfrey⸗ 
heit auf einer — und zwiſchen reiner 
und offener, nicht ummundener und 
verſteckter Politif, oder innerer Lans 
desfürforge und Beobachtung aͤuſſerer 
Verbältniffe auf der andern Seite — 
der di Temperament beffer und früher 
fand, und richtiger nahm , als der 
Unfrige ? Wer nicht um Verbrechen, 
nur um Meinungen millen von feinem 
Feuer und Herd fliehen muß, ift ein 
üngluͤcklicher; über den Merth der 
neuen Conſtitution in Franfreich zu 
diffentiren ; war doch noch fein Ber; 
brechen; die Diffentienten flohen aus 
ihren Gründen, und als folche nur, 
als Flüchtlinge ohne Verbrechen wur⸗ 
den fie bey ung angefehen; als folche 
hatten fle überall heilige Anfprüche an 
die Rechte ber Menfchlichkeit und Faft: 
frenheit, und als folche nur fanden fie 
biefe ben und. Es mar ein leichtes 
Geſchaͤft für unfern Herren, ihnen mit 
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etlichen Federzuͤgen fein Gebiet und die 

pi feiner Unterthanen zu verſchlieſ⸗ 
en; fieaufder Ertrapoft durchs Land 
zu hetzen, und mit Mandaten hinten 
nach zu begleiten, den Schalf aber tief 
im Herzen bis auf gelegenere ficherere 
- zu behalten. Solche Maafiregeln 
ind immer diefürzeften,und man brauche 
nichts als ein melfes Her; und eine 
fraufe Etirn dazu. Aber ſchoͤner ift 
es, Weisheit und Ernft mit Liebe zu 
vermählen. Mag diefe Leute im Her: 
jen trugen, ob Zweifel nur oder Ent: 


mürfe,gebhörte ja nicht vor einen menfchs 


lichen Richterſtuhl. Alles fam nur 
darauf an, zu verhüten, daf fie auf 
feinerley Weiſe die Geſtalt der öffentlis 
chen Feinde Franfreichg annakmen, fi 
lange fie bey ung waren ; und mit mel: 
her — mit welchem 
unerbittlichen Ernſt wurde nicht das 
für geforge! Stille Zufchauer, unges 
fört von den Fhrigen, rubig bey ung 
— Zuſchauer nur bey dem groffen 
Volksſchauſpiel, dag ihre Nation dem 
aufmerffamen Europa gab — diß war 
bie einzige Parthie, die man ihnen er- 
laubte, denn es mar bie Unſrige. 
Prediger für— und wider die Conftis 
tution hört mau bey uns nicht gern ; 
und auch ihnen wurde dag Flebile be- 
neficium der öffentlichen Declamation 
nicht einmal geftattet. Wie viel we; 
niger alfo Ruͤſtungen, Vorkehrungen, 
Uebungen irgend einer feindfeligen Art! 
Ich Fönnte Ihnen davon einzelne wichz, 
tige Belege geben; aber man liebt bey 
der Badifchen Regierung dag Parabis 
ren mit Grundfäßen und Handlungen 
nicht. Taufend Dinge, mit denen man 
anderswo in Zeitungen, Chronifen und 
Journalen prunft, werden bey ung 
eben fo gut, und meiltens — ge⸗ 
than, und ich moͤchte dem Ausſchreier 
davon nicht für das gewoͤhnliche Ho⸗ 
norarium gut fliehen, um das man etz 
D 2 nen 
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nen u. Pudel augrufen läßt. 
Nehmen Sie ftatt deffen lieber einen 
andern Beweis von der Reinheit unfes 
rer Prinzipien in diefer belicaten Ga; 
che, der. de3 Pofauneng nicht bedarf, 
da er vor den Augen der ganzen Welt 
liegt. Es ift 

„ 2tens die Feftigfeit, mit welcher 


man den angenommenen Grundfägen , 


bisher unter allen wechfelnden Umſtaͤn⸗ 
den anhieng, und anhängen fonnte. 
Unfere Regierung that, mie fib auch 
die Lage der Sacben ſeit mehrern Mo: 
naten Immer änderte, Beinen einzigen 
Schritt mit den Ausgemanderten vor; 
waͤrts, und Eeinen einzigen zurüd, 
Giebt eine ſolche Gemefenbek der 
Handlungen nicht ein groffes Praͤju⸗ 
diz für den innern Werth derfelbigen ? 
Sie haben gewiß das Hin: und Ders 
ſchwanken der Syiteme oder wenigſtens 
ber äuffern Maasregeln in geöffern und 
Hleinern Staaten feit der Zeit, ba bie 
Sache ſich zu kritiſiren fchien, fo gut 
wie ich beobachtet. Bald geitattete man 
ben Emigrirten alled; bald unterfagte 
man alles, und gieng dann allmählich 
wieder von dem angenommenen Ernit 
ab. Die Sprache der Nationalvers 
fammlung , die Gefahr von Franfreich 
—* war immer das Thermometer der 

haͤtigkeit fuͤr die Ausgewanderten. 
Was hatte ſchon die voreilige Nachz 
sicht von der glüdlihen Entfliehung 
des Koͤnigs fürAuf und Abftimmungen 
des Tons bemürft ? Wer einen Kors 
don gegen die Ausgewanderten mie ges 
gen bie Veit gezogen hatte, nahm die 
Maske ab, und zeigte ein anderes Ges 
fiht, das er bald darauf fo gern nicht 
gezeigt hätte. Es erfchienen die per 
emtorifchenTermine zum Einfall in dag 
deutfche Reich, und mit ihnen Edikte 
über Edifte im deutfchen Reich felbft 
gan die Ausgemanderten, und ihre 
isherige Vorkehrungen. Man fah 


bie Emigrirten wieder emigriren, und 
in der grimmigften Kalte ın Scyaaren 
von einer Ede zur andern ziehen. — 
Nicht lange nach dieſem ſchien Kaifer 
und Reich eine ernfihaftere Sprache 
anzunehmen. Anſtalten zur Bedeckung 
der Graͤnzen entwickelten ſich nach 
und nach, jene Termine verſchlichen, 
und ſo, wie die Furcht verſchwand, 
beſſerte ſich auch die Lage der Flücht 
linge da und dort wieder. Ben ung 
blieb fie immer Diefelbige. Keiner 
von ihnen durfte über die Anjprüche 
der Gajtfrenheit hinaus fpeculiren, 
wenn der Wind gut fam; .aber feiner 
verlohr auch diefe Anfpruce, fo lang 
er im Charafter des aufgenommenen 
Unglüdlıchen blich,, dag Wetter mochte 
fo trüb werden, als es wollte. Der 
yufällige Wechſel der Ausfichten machte 
eıne Beränderung in den Marimen 
der Badıfchen Negierung. Als unfere 
Nachbarn am fürdhterlichfien drohten, 
hatte fie um diefer Drohungen willen 
feinen Mann aus dem Lande zu jagen, 
denn feiner hatte ſich ald Feind Frank; 
reichs betragen. Und als jene Dros 
bungen am menigfien zu fürcten mas 
ren, mweıl dag Haus Dejterreich ernſt⸗ 


lich auf die Eicherheit feiner Gränzen 


zu denfen anfieng; im Moment faft 
des befohlnen Boͤhmiſchen Truppen 
marfches würfte Baden fehr ernitlich 
mit zur Entfernung einer gegen Srank 
reich gerichteten Mannfchaft, die für 
Sranfreih und ung nicht am rechten 


Dre ſtand. Unfer angenommenes Vers 


hältnıf zu den Ausgemwanderten, und 
das ıhrige zu ung mar immer gleich, 
ob ihre Sache etwas beffer oder fchlims 
mer ſchien. Sie hatten im erften Fall 
nichts Eiligeres bey ung zu hun, und 
im ndern nichts Bedachteres. Gie 
founten alfo fommen , wenn fie ruhig 
zuſchauen mollten, und wieder gehen, 
wenn fie bezahle hatten, und wir hat: 

sen 
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ten mit ihnen nicht® meiter, und um 
ihrer willen nichts mit Frankreich in 
Drdnung zu bringen. Diß find Facta, 
die mehr als alles Naifonnement be; 
weiſen. Noch mehr aber 

ztens So jireng und genau man bie 
äuffern Etaatsverhältniffe felbit bey 
ung abwog, fie mit den Rechten nnd 
Pflichten der Menſchlichkeit vereinigte, 
und feiten unveränderten Schritte dag 
bey gieng; fo forgfältig entfernte man 
auch zugleich allen gelegenbeitlichen 
Schein einer rafch oder unzeitig genom⸗ 
menen Parthie. 

Noch ift im Babifchen Lande fein 
franzöfifcher Bürger, mer er auch fey, 
mißhandelt worden. Auf das gemeins 
fie Volk hat fich der gemälligte Geift 
der Negierung verbreitet. Muffe heute 
ber waͤrmſte Patriot in irgend einem 
Carillon aus Frankreich fliehen, fo 
fonıme er zu und. Mar er vorher 
fein Pasquillant über das deutſche 
Reid, und macht er bier nicht ben 
Apoftel und Ruheſtoͤrer, fo lebt er bey 
ung noch ficherer, als ın feinem Klubb; 
erlaubt es die bey den Deutfchen nun 
noch beftehende Ktiquette, fo genießt 
er die Ehre bes Hofe. 

Die weiſſe Kokarde erhält bey ung 
feine partheilichen Borrechte , und am 
allerwenigiten privilegirt fie zu Unges 
zogenheiten, die dem Bürger und Uns 
terthan zur Kafl fielen. Es mag fenn, 
daß ſich die Flüchtlinge in mehrern 
Gegenden Deutſchlands durch ihre Art 

u handeln dag Epiel bey ihren waͤrm⸗ 
ken Sreunden verborben haben, und 
die Regierungen zu viel dabey nachſa⸗ 
ben. Erwarten Sie nicht dergleichen 
ben uns, mein Freund! Wir können 
es dem leichtfinnigen Geift diefer Na; 
tion fehr mitleidend verzeihen, wenn 
Einige etwa bey einem Durchmarfch, 
in dem Augenblick, da fie nicht miffen 
wo fie ihr Haupt hinlegen, und ihren 


Tifh am frugalften nehmen follen, 
noch uber Decoration und Acteur uns 
fers Theaters witzeln, oder unfern 
Ton überhaupt fchlecht finden. Der 
Deutfche ift immer edel. und groß, 
und meiß, mag er mit diefen Yufts 
fprüngen machen fol. Jugend bat 
nicht Tugend. Der reife Franzos ers 
regt feine folhe Klagen gegen fich. 
Aber vor ernfihaftern Vorfallen hat 
ung noch immer die Würde unferer Re— 
gierung bewahrt, und wird ung, fo 
Gott will., bewahren. 

Debordementg, gegen die man ohn⸗ 
längft Truppen mit Kanonen beordert 
fahb, mürde bey ung ein Dberamt: 
mann im Geift unferer Berfaffung ab; 
fchlagen , oder ſchwer rügen, 

BVerbindlichkeiten, in unferm Lande 
eingegangen, von welcher Art fie feyen, 
unterftüßet jede betreffende Stelle ges 
gen jeden ohnelinterfchied des Standes 
und Titels, wovon wir ſchon auffals 
lende Beyſpiele fahen. 

Unnadhfichtlih und fireng hält man 
auf die gegenmwärtige temporelle Eins 
richtung zur Sicherheit bes Landes im 
Innern und an der Gränze, ohne dars 
nach zu fehben , ob der Durchreifende 
nur Eine Farbe, oder drey, oder feine 
am Hut trägt. 

Sreund! —5* fuͤhrte Mirabeau 
ſeine Legion, welcher man vom Rhein 
her ſo einen ſchlimmen Namen gemacht 
hatte, mit einer Anſtaͤndigkeit — mit 
einer Diſciplin ohne Tadel, und einer 
auf alle Proben durch unſer 

and, daß ſie dieſem Corps ſelbſt nicht 
mehr Ehre macht, als ſie das Anſe— 
hen beweißt, welches unſer Markgraf 
bey aller Menſchenliebe in feinem Ge: 
biet und an feiner Grünze zu behaups 
ten weiß — ganz im Geift, meinen 
Eie nicht auh ? einer ehrmürdigen 
Vorfahren, jener alten Landrichter im 
Drißgau, die fo oft in den Fehden 

3 diefer 
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- diefer Gegenden bie Waage zur Hand 
nahmen, und immer Gerechtigfeit und 
Milde, die Erbtheile dieſes Hauſes, 
auf beyde Seiten fogleich vertheilten, 
dag Frieden und Ruhe wieder zurüd: 
kehrten. 

bt alles nun, mein Lieber, von 
unſerer Seite, und dann das Zutrauen, 
das wir eben deswegen der Einſicht 
und Gerechtigkeit des edlern Theils 
der franzoͤſiſchen Nation auf der ans 
bern Seite fo lang fchuldig find, als 
er fich deffelbigen noch wicht werluftig 
gemacht hat, find denn die Data, wenn 
ich fo fagen darf, zu der Furchtlofig- 
keit, in welcher wir bisher gelebt ha; 
ben, und immer leben werben, folange 
nicht Krieg durch andere Collifionen 
berbepgefübrt mird. Und finden Sie 
diefe nicht hinreichend dazu? 

Die Nation der Franken gründete 
body, mie fie täglich fagt, ihre neue 
Conſtitution auf die geheiligten, unvers 
jährten Nechte der Dienfchheit ; fie 
muß alfo diefe Rechte der Menfchheit 
ehren, auch menu man fie ihren ver: 
meintlichen — ſo rein und ohne 
alle Beymiſchung von Animoſitaͤt ge⸗ 
gen die Nation ſelbſt, mie bey mug, 
wiederfahren laßt; ehret fie würflich, 
denn noch forderte fie von feinem ber 
deutfchen Fürften, auch von dem Unſ⸗ 
rigen nicht, bie ruhige nur leidende 
Emigrirten aus ihren Ländern zu vers 
jagen, — wird ed nie ehe ‚ fo lan; 
ge fie mit Anſtand behaupten will eis 
ne edle Nation zu ſeyn; und andere 
Emigrirte haben mir nicht, 

Die Nation verfihert immer lauf, 
daf fie der innern Gerechtigfeit, bie 
im eifernen Arm des Defpotigmug ver: 
fchieden war, Leben und Stimme und 
Kraft wieder gegeben habe... Sie muß, 
wenn ihre tönendenGrundfäßeZutrauen 
gewinnen follen , dieſe Gerechtigkeit 
auch bey Auswaͤrtigen anmenden, bie, 
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wie mir, feine einzige Pflicht der gu; 
ten Nachbarfchaft, und der Staats; 
verhaltniffe verlegten, indem fie nur 
die Pflichten der Menfchheit ausuͤbten. 
Angriff auf ung würde alfo nur Erups 
tion ihrer Uebermacht, nicht Handlung 
des Voͤllerrechts ſeyn; und dann wäre 
die Hand nicht umjumenden zwiſchen 
ber jett regierenden Philsfophie und 
bem GCoder Ludwigs des Vierzehnden. 

Die fränfifche Nation hat es jo oft 
und fo feierlich erflärt, daß fie, ihr 
rem ganzen Syſtem zumider, zu einem 
offenfiven Krieg nur durch offenbare 
feindliche Gegenanftalten gereitt und 
genöthigt ſeyn Fönnte, und dann der 
Schlag diejenigen Länder treffen müffe, 
in melden foiche Anftalten gemadıt, 
oder geduldet würden; aber unter dies 
fer Kategorie erfcheine unfer Land 
durchaus nicht, erfchien eben desmes 
ga auch nicht unter der Kategorie der 

änder, denen jene peremtorifchen Ters 
mine gefest wurden. 

Die miedererftandene Nation follte 
endlich Weisheit und Würde und Kraft 
ber Regierung ehren, mo fie fie noch 
findet; denn fie will fie ja ben fich her⸗ 
ftellen, und weckt dazu alfe längft ent 
fchlafene Kraft ihres Holfe auf — felbft 
auf alle Gefahr des aufgereißten , ers 
mwecten Löwen. Und den Charafter 
unfrer Regierung in dem fo genau ab» 

ewogenen und fo feſt und gleichgez 

ee Spftem bey ber bedenklichften 
Krifis follte fie allein und vorfeglich 
verfennen? Keine ftrengere unverfchos 
nendere af ber Fürften, als ihre 
eigene Unterfhanen — und doch bei 
fand unfer Fürft in dieſer Feuerpro⸗ 
be! Faſt überall, mo Ausgemwanderte 
aus Frankreich waren, traten feit eis 
niger Zeit die Nationalen der Reichs⸗ 
länder gegen die fremde Aufgenommes 
ne in laute Proteftation und Gährung, 
weil man fie für die —— 
oder 
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oder Wetterleiter anſah. Nur bey uns 
fand man, keine Urſache dazu. Auch 
die franzoͤſiſche Nation wird alſo das 
Benehmen unſerer Regierung aus dem 
rechten Geſichtspunkt anſehen. Oder 
koͤnnte ſie nicht? Wollte ſie nicht? 
Ich moͤchte mir feine fo niedrigen Bes 
riffe von einer ganzen Nation übers 
Beust, und am allerwenigfien von 
einer Nation erlauben, die eg fo laut 
behauptet, daß fie nun nicht mehr, 
mie fonft, aus den Augen eines einziz 
gen oft fchielenden Minifters ſehe, 
nicht mehr von einem einzigen befpos 
tifhen Willen mie ein Automat bes 
mwegt werde. Sie wird es anfehen, 
mie es it, und mir werden — mir 
müffen nach ihren eigenen Grundſaͤtzen 
Srieden mit ihr davon behalten. Dieß 
ift unfee Glauben. 

„Aber werden Sie fragen, woher 
„denn bey fo gegründeten Urfachen 
„jur Ruhe die ausmärtige faft allge⸗ 
„meine Meinung von der beftändigen 
„Gefahr, in welcher die Badifchen Lanz 
„de ſchweben?“ Das will ich Ihnen 
fagen, mein Kieber, und Sie werben 
ſich mieder einmal wundern, wie oft 
böchft unbedeutende Dinge ein großes 
Geraufch machen können, werden, und 
dabey an dag Thier in der Loͤwenhaut 
denfen. Da mußte vor einiger Zeit 
das furchtbare" Kraufelhorn in Straß⸗ 
burg, das schon fo lang alle Nacht re; 

Imäßig blinden Lärm megen den 
—* gemacht hatte, auf vernuͤnfti— 

en Befehl der Municipalitaͤt endlich 
chweigen, weil man des blinden Laͤrms 
nicht zuviel haben wollte. Dadurch 
wurde dies alte Stuͤck National⸗Haus⸗ 
rath unnuͤtz und alſo mit andern eben 
fo unnußen, wie der Pallaſt des Kar; 
dinals u. f. mw. in öffentlichen Aufitrich 
gebracht. Zum Glud für das Ding, 
fonft mare es vermuthlich in die Muͤn⸗ 
je gewandert, befanden fich eben eini⸗ 
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ge ganz brodloſe Leute in Straßburg, 
die dieſen Nachlaß der alten Barba— 
rey auf Speculation an ſich bringen 
konnten, weil es ſehr wohlfeil zu has 
ben war; und da man in Straßburg 
ſelbſt den blinden Laͤrm mit dem Horn 
nicht mehr dulden mollte, fo blafen fie 
ihn jetzt gegen die Gebühr alle Woche 
eben jo regelmäßig über den Rhein 
berüber in alle Gegenden des böfen 
Deutſchlands, dag fie nicht zum Wet⸗ 
termachen hinüber anftellen mollte, 
mie fie fo fchr gemünfcht hatten. Bes 
fonders find einige Renegaten unter 
diefen Judenhornbläfern, die, mie e8 
in der Kegel der Nenegaten ift, immer 
die grimmigitenGefichter dazu fehneiden, 
und ung mit dem Dorn, wie den fets 
ten Huͤhnern drohen. (Sie fennen fie 
zum Theil, und ich brauche ihnen alfo 
nicht zu fagen, in welcher Gegend des 
Körpers eigentlich ihr Beruf zu ihrem 
nagelneuen Patriotismus für Frank 
reich iſt) Sie haben dabey in dem 
Ruf nad) dem Horn eine bewunderns⸗ 
mwürdige Kraft zu fchimpfen; und ihnen 
allen thut es ein ehemaliges Kraftgenie 
zuvor, dag fich mit befonderm Anjtand, 
wie täglich zu leſen ſteht, in dag pelis 
tifhe Sach gemorfen hat. Wo man 
nun dies Horn, und fein eigentliches 
hergebrachtes Thun noch nicht kennt, 
da fchlägt e8 einem au Marf und 
Knochen an; denn e8 hat einen ſchwe⸗ 
ren disharmonifchen Ton, und achzt 
Jammer und Verderben, wie das Kaͤuz⸗ 
lein um Mitternacht, beſonders wenn 
man kernfeſte Blaͤſer dazu hat. Davon 
kam eg denn, daß man in der Ferne 
überall für die armen Leute zitterte, die 
biefer Poſaune des Gerichts zur nächs 
ften > liegen, nnd fo eptfland auch 
die Beſorgniß für ung in den umlies 
genden Gegenden. Dies iſt's alled, 
mein Lieber. Sie fehen. denn ‚aber 
mohl, dag man auch in ber Ferne 4 
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lich dem Horn, bag feine Zeit fo or; 
dentlich hält, auf den Grund fommen 
wird, Fuͤr uns hatte es nie etwas 
auf ſich. Wir hoͤrten es in Kehl ſchon 
ſeit undenklichen Zeiten ſein Weſen 
vom Muͤnſter herab treiben, und konn⸗ 
ten immer genau unterſcheiden, wann 
die Waͤchter ernſthaften Feuerlaͤrm, 
oder nur blindern Laͤrm mit dem Juden⸗ 
horn machten. 

„Aber wie? Wenn fie denn doch 
im Namen der ganzen Nation bliefen ? 
Freund! ich möchte Ihnen nicht rathen, 
dies in Sranfreih zu fagen, wo man 
diefe Schänder aller geheiligten Wuͤr⸗ 
de des franzöfifchen Volks gewiß noch 
zur ſchweren Rechenfchaft ziehen wird. 

azu follte die Nation felbft, deren 

Ehre durch diefe Eingedrungenen fo 
gr compromittirt wird, Namen und 

nfehen geben? Fat machen Sie mich 

mit Ihrer Einwendung ernfihafter , 
als ich es ben dem Poffenfpiel feyn 
wollte. Wir könnten wuͤrklich die frans 
zöfifche Nation nicht tiefer Fränfen, 
und empfindlicher beleidigen, als wenn 
wir Grundfäße, Stimme und Ton dies 

er Leute füg Grundfäge, Stimme und 

* der regenerirten Franken hielten. 
Dann verdienten wir die Rache bdiefer 
Nation mehr, ald_ mit allen möglichen 

eindfeligfeiten. Nie vergeben müßte 

PB es ung fönnen, daß mir den Löwen 
am — — Blöden erfennen wollten. 
Mögen denn immer jene Herren mit 
Eolophonium bligen und auf ber Pas 
pierrahme dazu donnern, Wir kann⸗ 
ten das Starke und dag Schwache afis 
derer bedeutender Drohungen und Ruͤ⸗ 
flungen, und blieben aus Gründen 
rubig. Das Grimaffiren in den Zei: 
tungen gegen Bezahlung, an melcher 
wir auch leiften, fehen wir mitleidend 
an. Man,muß leben und leben laffen. 
Luckner wird fi und feine Armee 
wicht von Zeitungsfchreibern komman⸗ 


diren laffen, oder er müßte der Luckner 
nicht mehr feyn, mie ich ihn Fannte. 
Und mas die Männerchen mit dem 
Audenhorn allenfalls , fäm’ es auch 
wie Heufchreden, in Bewegung fegen 
fönnte, dafür haben mir wohl feine 
große Gegenmwehr, denn unfer Furft 
fieht feine Unterthanen lieber am Pflug 
und auf der Werfftatt, als auf der 
Nationalpritfhe; aber wir haben an 
der Spitze dieſer Gegenwehr einen 
Mann, der noch zu Gröfferm taugte, 
der Soldat in jedem edlen fchönen 
Berftand des Worts, alfo audy Sol: 
bat fuͤr's Vaterland ift, Männer um 
ihn, die Seiner werth find, gut discis 
plinirte und baar bezahlte Soldaten, 
und freue zuverläffige Untertbanen für 
den erften Anfall, dann gute getreue 
Nachbarn und das Keih im Rücken 
für das Weitere. So ſchuͤtzt ung gegen 
horn rechtmäßigen Krieg von der 
ation unfere gerechte Sache bey ber 
Nation felbit, und gegen den Bufch s 
und Strauchfrieg, in dem die fremden 
Zeitungsfchreiber fo gern manövrirten, 
unfer Muth und die Umftände, Mas 
follte uns denn fo leicht aus unferm 
leichgemwicht bringen? Absque noxa 
etonabit ifta tempeſtas. So hofften 
wir bisher, und befanden ung wohl 
dabey. Wollen Sie's fehen fo foms» 
men Sie zu ung, und wenn Eie heute 
ein regulirter einrangirter Soldat mers 
ben, fo fommen Eie auch, mit oe 
cher Kofarde Sie wollen. Unfere I 
the werben ihnen nur auf den Beutel, 
die Polizey auf Ihr Fenfter, und die 
Mädchen in's Aug fehen. Dies ift aller 
Krieg, den Sie zu fürchten haben. 
Was fonft noch unfere Meinung 
en corps in diefer Gegend von dem 
roßen Problem iſt, mit deffen Auflös 
ung fich die franzöfifche Nation vor 
ben Augen der ganzen alten und ueuen 
Melt fo ernfihaft befchäftigt, fo ſeye 
Ihnen 
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Ihnen zur beliebigen Nachricht, daß 
foir unter den Zufchanern die Enragcs 
fo wenig alg die ganz eisfalten Sebalds, 
was fonft vor der Hand das Klügite 
wäre , dabei machen fonnten. Wir 
ftaunten über bie Kraft unferd Jahr» 
hunderts, als mir diefe Nation Folofs 
faliſch aufſtehen, und im maͤchtigen 
Zorn die ——— ſchuͤtteln ſahen, in 
denen fie fo lange ſchlief. Mit nach⸗ 
barliichem herzlichen Wunſch begleite⸗ 
ten wir ihre Beſchwerden vor ben ehr⸗ 
würdigen großen Richterſtuhl, den fie 
ſich felbft auf die 3 Grundfäulen bes 
Staats errichtete, denn wir fanden 
diefen hohen Auffchrey ber Menſchheit 
gegründet. Wir ahndeten wohl hefti⸗ 
e Gonvuffionen des ganzen Körpere 
en Schnitt und Brand in die tiefe faft 
unheilbare Wunden, doch hoften wir 
mürtlich Genefung durch — fuͤr 
ihn, wenwwir fie ihm wuͤnſchten. Die 
unvermeidlihe Reibung der gegen eins 
ander aufgeftandenen Kräfte fchien ung 
eine heilfame Operation zu werben, 
und wir glaubten faft mathematifch 
gewiß, daß biefer Staat unter abges 
glihenemDrud undGegendrud von den 
entgegen ftehenden Seiten eine gluflis 
de Mittellinie oo. würde. Wer 
glaubte «8 nicht? Doch bald fühlten 
wir Bangigfeiten,, als wir ihn vom 
—_ — unbemahrten Gefühl des lang 
erlittenen Unrechts auf die Ertreme ges 
fchleudert fahen, bie meifteng gefaͤhr⸗ 
lich find, und nie bie gefuchten Refuls 
tate rein geben. Wir konnten nicht 
mehr fo feit, ald wir gern wollten, 
an dag Glüf einer Heilung glauben, 
die num damit anfing, baß fie dem 
franfen Körper den Kopf abnahm, und 
den Rumpf mit den Fuͤſſen in die Höhe 
fehrte. Moch hat es die Gottheit nicht 
ervagt, fo fagt uns bie längfte Ge 
hichte — fie felbſt Hat es noch nicht 
gewagt, durch einen einzigen At der 
Zweites Stud 1792 
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Allmacht, wie durch den Schlag der 
Zauberruthe, ein Volk von 24 Millio⸗ 
nen in eine hoͤhere ihm ganz unbekann⸗ 
te und heterogene Region zu verrücen.' 
Größer, als alte vereinte menfchliche 
Kraft ift diefe Unternehmung; das 
geößefte aller nur denfbaren Wunder 
würde bie Ausfuͤhrung derfelben ſeyn 
— aber man bat immır Mühe, an 
Wunder von Menfchen zu glauben. 
Daß doc) die Nation — fo munfchten 
wir oft für fie — einen meniger ger; 
fiörenden Gang genommen Hätte! Nur 
Gericht und Ungemitter fennt man am 
alles zermalmenden Sußtritt, nicht die 
wiederfehrende goldene Zeit. 

Daf ſie es wagte, alle die alte tau⸗ 
fendfache, durch Zeit und Gewohnheit 
fo feft gefchlungene, und fo tief in den 
Character des Volks gel ten Bande 
des ungeheuern Körpers plözlich aufzus 
löfen und zu zerreiſſen, de fe bie Halt⸗ 
barfeit der neuen durch mählige Ver⸗ 
fuche erfannt hatte! daß fiees für das . 
Werk einiger Menfchen und emiger 
Sabre halten konnte, die intenfive 
größefte politifhe Maffe, die vielleicht 
Int auf der Erbe ift, in ihre urſpruͤng⸗ 
ichen Beftandtheile zu zerlegen, wie man 
einen leblofen — en Roͤrper auf⸗ 
loͤſet, dann dieſe unuͤberſehbaren Theile 
in eine neue gewaltſame Gaͤhrung zu 
bringen, und ſie im zweiten, dritten 
Proceß ſchon wieder nach einer dee zu 
conftruiren und zu organifiren, wozu 
die Schöpfer im ganzen Gebiete der 
Gefchichte der Menfchheit weder Mus 
fter noch Analogie vor fich hatten! ! 
Uns fchauerte oft, als guten theilneh⸗ 
menden Nachbarn vor dem uͤbermenſch⸗ 
fihen Wagftüd diefer Operation; und 
der unbefangene Denfer unter ihnen 
ſelbſt wird es ung jest ſchon und ims 
mer mehr zu gut halten. Und warum 
— fo dachten wir oft, warum bie bis⸗ 
berigen Dinderniffe des öffentlichen 

P Wohls 
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Wohls bis unter den Punkt, auf 
welchem noch ihre Berföhnung mit dem 
Wohl des Staats möglich war, fuͤrch⸗ 
terlich zerfchmettern ? Warum eben das 
durch der nothwendigfien und erhabens 
fien Operationen , bie je verfucht wor⸗ 
den, Seinde,eben fo ohne Zahl in der 
ganzen Welt, als ohne North erwecken? 
Konnte die Nation z. D. nicht mit. 
eben der Allgemalt, womit fie den Adel 
yud die Geiftlichfeit ganz vertilgte, fie 
dem Staat unfhädlich, nuͤtzlich, gleich 
eonteibuirend, wohlwollend, ehrwuͤr⸗ 
dig machen, und mit ihrer freywilli⸗ 
n ober erzwungenen Huͤlfe der graͤß⸗ 
ichen Hyder Generalpacht, die ſich um 
den Staat geſchlungen hatte, und an 
einem Herzen ſaugte, ihre taufend 
Köpfe maͤhlich abfchlagen ? 
Die Natur felbft, dieſe große Bild⸗ 
nerin der Ordnung, zerftört doch nir⸗ 
gendg eine ganze Klaffe von Geſchoͤ—⸗ 
fen, wären es auch die gefährlichftem, 
Haberu forgt nur immer für ein Gleich⸗ 
erwicht dagegen. Lange empfangene 
Beleidigungen im Moment der erlangs 
ten Uebermacht zirnend zurück geben, 
iſt menfchlich ; aber fie niche zurück ges 
ben, wenn man fann, und nur für 
Die Zufunft abwenden , ift edel und 
TOR — — 
’ Konnte die Nation nicht die Defpor 
tie mit allen ihren Attributen, und 
ihrem furchtbaren Apparat, und den 
Legionen ihrer Untertyrannen zur Hölle 
verweiſen, woher fie gefommen mar, 
ohne die Würde des Throns anzutas 
fen, die. älter ala alle Philoſophie iſt, 
mit ber Menfchheit ‚gebohren wird, 
d nur mit ihr ſtirbt; ohne alfo ber 
Fegenten gan in Schatten zu fielen, 
er erecutiven Macht Hände und Füffe 
zu verfchrauben,, die Wege Mäandrifch 
u verfchlingen, und dadurch alle Res 
enten in Europa in Aufmerffamfeit 
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Mußte Sie Grundfäge der innern 
Adminiftration annehmen, aus denen 
dann freylich Beleidigungen ber äuffern 
Staatsverhältwiffe als nothmendige 
unerläßliche Folgerungen entfprangen ? 
War fein eben jo gutes Eyftem mög: 
lich, bei dem man Prärogativen, Rech⸗ 
te, Einkünfte fremder in Frankreich 
beguterter Fuͤrſten und Herren, und 
alte chrmurdige Verträge mit ihnen: 
—— oder fie damit vergleichen 
onnte ? Oder gehört zur reinen riche 
tigen Negieruugsfunit der Dli nah 
Auffen wicht eben fo gut, als der in's 
innere? Laßt fi bey einem Neich, 
dag feine Inſel in dem fünften Weltz 
theil ift, Eines vom Andern fcheiden ? 

Konnte ferner die Conftitution , die 
ben reinften Grundfägen der Philofos 
phie und des Menfchenrechts und Mens 
ſchengefuͤhls abgehorcht ſeyn fol, wicht 
Raum und Zutrauen und Feſtigkeit 
ae ihren eigenen Werth verfchaffen. 
Mufte man dazu ben Gemeingeijt ber 
gefuhlvolleften Nation durch Lizenzen, 
bie bey Gott! nur die Erfremente der 
Sreiheit find, gegen alle andere NRatios 
nen, ihre Verfaſſungen und Fuͤrſten 
fo erbittern, daß fie endlich mit einer 
ſchroͤcklichen Wonne das allgemei-.e 
fanfte Band der Menſchheit zerreißt , 
welches alle Voͤlker und Länder felbft 
in den Zeitem der wildeften Barbarcy 
umſchlang? Mußte fie felbft ruhig zu 
hauen, daß einige von ihr den Feuers 

rand: des Aufruhrs und Buͤrgerkriegs 
in alle Länder zu merfen fuchten, das 
mit fie auf dem Weg zu ihrem Glüd 
befto heller fehe ? 

Und follten im Geleite der wieder: 
kehrenden Afträa, im Gefolge der Mens 
ſchen beglückenden Philoſophie — folls 
ten Horreurs — geſchworne und nicht 
— Horreurs — — D, laſſen 

ie mich eine Decke daruͤber ziehen! 


and Poſitur gegen. ſich zu bringen? Koͤnnt' ich dag blutrothe Bm, af 
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dem ‘fie geſchrieben ſtehen, aus dem 
ewigen Buch der Geſchichte heraus reiſ⸗ 
ſen!! — — — Genug! 

Warum mit der ſchoͤuſten Sache 
einen Weg zum allgemeinen Untoillen ? 
Warum mußte die größelte edelfte Uns 
ternehmung, bie je Menfchen oder ei: 
nem Volk infpirirt wurde, fich felbft 
Selfen, wie Gebirge ohne Noth in den 
Weg mwälzen, über die fienur auf duns 
kelm bluttriefendem , unüberfehbarem 


Weg hinweg Flimmen wird? So frage 
ten mir uns fihon oft im. Stillen; 
fchlieffen Sie daraus auf die Gefühle, 
mit welchen wir biefem furchtbaren 


Schauſpiel zufehen, und munfchen 


Sie mit mir, daß die ſchroͤckliche Lec⸗ 
tion, die Frankreich den Fuͤrſten auf 
dem einen Aeuſſerſten, und den Voͤl—⸗ 
kern auf dem andern Entgegengeſetzten 
gibt , dieſem ſchoͤnen Staat nicht zu 
theuer komme. Ich bin ꝛc... 





II. 


Ueber die Erbfolge des Fuͤrſtlich 


Naſſau-Oranien-Dietziſchen Hauſes in 


die, durch Erloͤſchung des Naſſau-Siegenſchen Stammes eroͤfnete 
Reichslehenbare Fuͤrſtenthuͤmer und Lande, u. ſ. w. (die dieſerhalb von 
dem bekannten Prinzen von Naſſau-Siegen gemachten Ans 
fprüche, und wider das Fürftliche Haus Naffau » Dranien bey dem Reiches 


bofrathe anhängig gemachten Guccejfionsproceß). 


Mit Beilagen, 


Mebft einem Anhange den in fäntlichen Fürftl. Naffauifchen Häufern 
errichteten neuen Erbverein, und die Fürftl, Naffau » Oranifche Primo- 


genitur-Conftitution betreffend. 


8 ift in öffentlichen Blättern bey 
E endet des Engliſch⸗Ame⸗ 
ricanifhen /  beendigten Kuſſiſch⸗ 
Schwediſchen und Ruſſiſch⸗-Tuͤrki⸗ 
ſchen Kriegs vielfaͤltig von einem ges 
wiffen Prinzen von Ylaffau , von deſ⸗ 
ſen Unerſchrockenheit und Unterneh⸗ 
mungsgeiſte, fo mie von deſſen See⸗ 
reife mit Bougainville Ermähnung 
efchehen. Diefer Prinz, melcher feine 
J von dem Prinzen Ema—⸗ 
nuel von Yaffau » Siegen catholifcher 
Linie herzuleiten fucht, und deſſen Bas 
ter in Diefer Eigenſchaft, die Lande 
des im Jahre 1743. mit dem Fürften 
Wilhelm Syaszıntb erlofhenen Naſ⸗ 
fau:Siegenfhen Stammes, wider 


Ylaffau-Oraniens Dieg durch einen 
bey Kaiſerl. Reichshofrathe anhängig 
gemachten Rechtsſtreit in Anfpruch ges 
nommen, ift bis diefe Stunde inDeutfchs 
land als ein Prinz des Reihe, unb 
von Naſſau nicht anerfannet worden, 
fondern wird nur fo benannt, weil er 
von dem Könige in Frankreich als ein 
folher legitimirt worden. 

Da die Meinungen über die Recht⸗ 
oder Unrechtmäßigfeit der Forderunz 
gen, und der von gebachtem Prinzen 
angebrachten Klage getheilt feyn mös 
gen, und da biefer Herr nicht allein 
viel Auffehen macht, fondern der bey 
Neihshofrathe anhängige Rechtsſtreit 
einer der merfwürdigften und wichtig⸗ 

P 2 ſten 
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ſten ber leztern Fahre ift, fo hat man 

eglaubt, daß die nachfolgende Ab; 

andlung mit, Vergnügen aufgenoms 
men werben dürfte. Die in Anſpruch 
genommene Erbfchaft betrift auſſerdem 
wichtige Neichslande, und bie Sache 
iſt wohl um deswillen fchon befonders 
merkwürdig, weil fie eines ber erfien 
—— Haͤuſer des H. R. Reichs 
an [4 t. 

Der Anhang wird dem Leſer um 
defto angenehmer feyn, meil er etwas 
im Allgemeinen von dem heutigen Ber; 

haͤltniſſe der Hochfuͤrſtl. Naſſauiſchen 

Haͤuſer beyder Hauptlinien enthaͤlt, 
und den Wenigſten im Zuſammenhan⸗ 
ge bekannt ſeyn wird. 


Das Fuͤrſtliche Haus Naſſau theilt 
fi befanmtlich feit 1253, mo — 
I der Reiche, Graf von Naſſau, ein 
Eohn Otto dei aten, verftorben, in 
wen Hauptlinien: in die Wallrsmi- 
che, vorn Zeinrichs äfteften Sohne 
Wallram geftiftee, von der nach ver: 
fchiedenen Veränderungen p . 7. die 
drey von Kaifer Leopold I. 1688 mit 
der Fuͤrſtl. Würde beehrten Linien 
Naſſau Weilburg, —— 
bruck Ufingen, und Naſſau⸗Saar⸗ 
brüd - Saarbrüden exiſtiren, — und 
in die Ottoniſche, von vorgedachten 
Grafen Heinrichs zweyten Sohne, Otto 
fortaeient. 

Bon Grafen Willbelms Zeiten an, 


Murde der Ottoniſche Etamm bie 
Ragenellenbogifhe Linie genannt, 
und zu Anfang des 17ten Jahrhun—⸗ 


derts unter Johann *) des 4ten Soͤh⸗ 


*) Die Niederländirhel Ottoniſche Linie, 
welche 1702 mıt Wilhelm ill Könige von 
Großbritannien, Fuͤrſten von Oranien 
und Erbftatihalter der vereinigten Nieders 
lande audgeftorben, und aus der haupt: 
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nen in die —— def Maß⸗ 
ſau⸗ Dillenburgiſche, Naffau Dietzi⸗ 
ſche und Naſſau - Sadamarifche Linien 
vertheilt. Als Johann der juͤngere, 
ein Sohn Johannis zu Naſſau⸗ Sie⸗ 

n zur catholifchen Religion übertraf, 
Äiftete er bie Naſſau⸗Siegenſche cas 
tholifche Linie, fein Bruder Seinricy 
aber die reformirte, Naſſau⸗Siegen⸗ 
fhe. Es waren alfo dayumal vier 
Hauptlinien, Naſſau Siegen, Dien, 
Dillenburg und Sadamar, und erftes 
re war in 2 Häufer abgetheilt, in bag 
eatholifhe und reformirte. Lezteres 
ftarb 1734 mit dem Fürften Friedrich 
Wilhelm aus, und fiel deffen Landes⸗ 
antheil am Fuͤrſtenthum Siegen, und 
übrige Befigungen an ben $ürftern 
Wilbelm Syazintb von der catholis 
fhen Linie. Als aber auch diefer im 
juhee 1743 ohne männliche Erben vers 

arb, fam das ganze Fürftenthum 
Ylaffau s Siegen nebft dem an felbiges 
(mie gleich erinnert werden wird) ges 
fallenen halben Theile der Fürftens 
thuͤmer Dillenburg und Hadamar, 
an die Naſſau-Dietziſche Linie in der 
Perfon des Hürften Wilhelm Rarl 
Seinrich Srifo, Prinzen von Öranien 
und erften Statthalterg der vereinigten 
Niederlande. 

Johann des IVten Eohn, Georg, 
mar Stammpvater der Naſſau⸗ Dillens 
burgifchen Linie, welche mit dem Fürs 
ften u 1739 ausitarb, worauf 
bad Fuͤrſtenthum Dillenburg theils 
an den vorgenannten Fürften Wilhelm 
Spazintb zu Naſſau⸗Siegen, theils 
an Fürften Wilhelm Rarl 

rifo 


pais Wilhelm T. der jüngere, der 1584 
geftorben, als derjenige, welchem, die ver« 
einigten Niederlande ihre Souverainetät 
zu verdanken haben, zu bemerken it, wird 
: bier übergangen, 
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Srifo zu Naſſau⸗-Oranien · Diez ge 
fommen, melcher, wie kurz vorher ans 
ezeigt worden , nach dem Tode des 
urften Wilhelm Syazintb von Naſ⸗ 
u⸗Siegen, das ganze Fuͤrſtenthum 
Dillenburg ererbte, und es feinem 
Sohne Wilhelm V. Erbftatthalter der 
vereinigten Niederlande binterlaffen 


at, 
’ Die Fuͤrſtl. Sadamarifhe Linie 
farb 1721 mit Fuͤrſten Franz Alexan⸗ 
der aus, und fiel dag Fürftenthum 
theil8 an die Yiaffau- Diegifche, 
theild Siegenſche, theils Dillenburs- 
gifche Linien: als aber diefe leiten bey- 
den Linien auch erlofchen, fo famen 
fämtlihe Ottoniſchen Lande an bie 
uͤrſtl. Naſſau⸗Granien : Diegifche 


inie; welcher in Deutfchland auch 


noch die Graffchaft Spiegelberg ge; 
hört, die vom Grafen Jobann Lud⸗ 
wig zu Gleichen , der als letster feines 
— 1631 verſtorben, an Naſ⸗ 
ſau⸗Dietz, vermoͤge einer Anwart⸗ 
ſchaft, die der Herzog Friedrich Ul— 
rich zu Braunſchweig dem Grafen 
Ernſt Raſimir von Naſſau-Dietz 
1614 gegeben, gekommen iſt. 

Ueber ſaͤmtliche dieſe angefallenen 
Reichslande, von deren Betraͤchtlich⸗ 
keit die Anlage Num. J. einen deutli⸗ 
chen Beweis abgiebt, erhielt des Hrn. 
Prinzen von Oranien Hoheit am 27 
Merz 1744 auch wirklich die Belehnung 
von sat Majeftät: alleine am 22 
April des memlihen Jahrs erfchien 
ein angeblicher Cohn , von dem am 
28 ‘un. 1735: verfiorbenen Prinzen 
Zmanuel von Yaffau sSiegen, cas 
tholifcher Einie, Namens Marimilian 
Wilhelm Adolph, mit einer Klage 


bey dem Kaiſerl. Reichshofrathe zu 


+) Bon Fürfll. Seite fege man Oranien 
allemal dem Worte Naſſau vor, der Reichd» 
hofratb_aber nimmt die Eigenfchaft eines 
Keihöfürten zuerſt, fo das Ihro Hohen 


Frankfurt, ex interdifto quorum bo- 
norum, und bat, ihn als rechtmäffigene 
Erben md Nachfolger feines Vaters, 
des Prinzen Emanuel von ne 
Siegen in den Befit ded gamzen Fürs 
ſtenthums Siegen, und der Hälfte ber 
Fuͤrſtenthuͤmer Dillenburg und Hadas 
mar einzufegen , und Belchnung zu 
ertheilen. Diefer Prinz Emanuel 
Ignatz mar eim Sohn des Fürftenr 
Tohannes Franziscus Defideratus 
von Taffau: Siegen, welchen gebachs 
ter — in zter Ehe mit Iſabelle Cla⸗ 
re Eugenie de la Serre erzeugt hatte. 
Er war alſo ein Stiefbruder des letzten 
—7— willhelm Syazinth von Nafe 
au-⸗Siegen catholiſcher Linie, und 
hatte ſich mit einer franzoͤfiſchen Mar⸗ 
quiſe Namens Charlotte de Mailly de 
Nesle vermählt. Er alfo, oder feine 
männliche Nachkommenſchaft war nach 
gänzlicher Erlöfchung ded Siegenſchen 
reformirten Stammes, und bey dem 
Abfterben des Fürften Wilbelm Syas 
zinth, mit Ausfchluß des Fürftl YIafe 
faus Dietziſchen Hauſes, nächfter Agnat 
zur Erbfolge. nun dieſer Prinz 
gleich nach der am 14 May ı7ı11 mit 
der Marquife de Mailly vollzogenen 
Vermaͤhlung in den erften Jahren vers 
ſchiedene Söhne erzeugte, fo ftarben 
doc) diefe wieder, und der Kürft lebte 
feit 1716 wicht mehr mit feiner Gemah⸗ 
lin; ee war in Deutfchland, und fie 
in Sranfrach. Niemand wußte etwas 
von einem Sohne, welchen ber Prinz 
Emanuel binterlaffen, als auf einmal, 
foie oben ermehnt worden, ein Sohn 
ber errebnten Marquife, Namens 
MWarimilian Wilhelm Adolph mit 
einer Klage wider Naſſau⸗Oranien⸗ *) 
Dies erfchien, ſich für einen Sohn des 
P 3 Prisu 
der Herr Erbſtatthalter rin; von 
—— und er gene er F HERDER, 
der Reichshoftath aber Fuͤrſt von Naſſau⸗ 
Oranien fügt, A. d. E. 
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Prinzen. Emanuel ausgah, und um 
den De des ganzen. Fuͤrſtenthums 
Naſſau⸗Siegen, und die Hälfte der 
Fürſte nthuͤmer Dillenburg und Zada⸗ 
mar bat. Dieſer Kläger mar ber 
Dater des gegenwärtigen Prinzen von 
Naffau mit einer Maryuife de donchy 
Senarpont erzeugt, uud unter dem 
Namen, Heinrich Nicolaus Dtto am 
d an. 1745 zur Welt gebohren, Was 
er Vater des jegigen Prätendenten 
für. Gründe in feiner Jmplorationg: 
fchrift pro adipiscenda, pofleflione ans 
ebracht hat, euthält der Eingang des 
um. 2 anliegenden Keichshofrathe; 
Butachtens *). _ 
Der damals unter Kaifer Karl ten 

zu Sranffurt beitandene Keichghofrath 
theilte dieſe Implorations ſchrift dem 
Herrn Fuͤrſten von Naſſau⸗Oranien 
mit, welcher dagegen eine 
übergeben ließ, worin er zu beweifen 
fuchte, daß der Prinz Emanuel felbit, 
kein Erbrecht gehabt habe, indem ihn 
fein Bater Johann Sranz Defideratus 
in ungleicher Ehe mit einer Nameng 
be la Serre erzeugt habe, und in Ges 
mäsheit deffen bat er, ihn mit dem 
Kläger, der, gefeßt, er fönne feine 
angebliche Abjtammung vom rinz 
Emanuel ermeifen, doch felbft von 
biefem fein Erbrecht habe ererben fönz 


”) Der Dater des munmehrigen Prären« 
denten, welder ein rechtmaßiger Sohn 
des Prinzen Emanuels zu fepn behauptete, 
mit Namen Marimilian Wilhelm Adolph, 
vermählte fih mit Marie Magdalene des 
Nicolaus Marguid von Mondp Genar: 

ont Tochter, welche 1756 den ı2 April 
im 28 Sabre ihres Alters verflarb. Aus 
diefer Ehe find ameı Kinder enfproffen, 
weile 1756 ebenfalld vom Parlement zu 
Parıs legitimirt wurden. Karl Nicolaus 
Otto, der jehige Prätendent, geb. 9 Tan. 
2745,_ift Ruſſiſcher Viceadmiral, Grand 
von Spanien erfter Klaffe, Marefchal de 
Eamp in Spanifchen und Scanzöfis 


Vorſtellung 
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nen, in feine gerichtliche Verhandlung 
zu verwickeln, fondern ihn ſchlechter⸗ 
dings abzuweiſen. 
Der damalige Reichshofrath u 

Sranfturt nahm den Grundfag als 
wahr au, daß der Prin; Emanuel 
felbft fein Erbfolgerecht gehabt habe, 
und frug in einem Vuto ad. Imperato- 
rem ‚darauf an, den Bitten deg Sürs 
fien von Naſſau⸗-Oranien⸗ Dieg zu 
deferiren. Alleine der dazmwifchen ges 
fommene Tod Raifer Karls VII mach⸗ 
te, daß das Reichshofraths Gutach⸗ 
ten unreſolvirt blieb, und folglich 
mußte die Relation unter der nachfol⸗ 
genden Regierung Kaiſers Franz J. 
ferner betrieben werden. Bey vierle— 
fung des Votums nun zeigte fich, daß 
der Hauptgrund der Entſcheidung des 
Reichshofraths zu Stankfurt, nems 
lich daß der Prinz Emanuel aug uns 
gleicher Ehe ** worden, irrig 
geweſen, wozu jener Reichs hofrath 
aus Unwiſſenheit veranlaßt worden, 
indem wegen damaliger verwirrter Ums 
fände, fameliche ältere Acten in Wien 
guruc geblieben waren. Da es nun 
aus den vorfindlichen Acten deutlich 
war, daß Prinz Emanuel, für deſſen 
Sohn ſich der Implorante ausgab, 
wirklich ein Erbrecht gehabt, und aug 
gleiher Ehe gebohren fey,, fo wurde 
. dem 


füren Dienften, Ritter des Ruffifchen 
ndread, und militärifhen St. Georgen 
auch des Königi. Franzoi. Ludwigsordeng, 
erlangte 1784 dad Indigenat von Pohlen, 
Seine Gemahlin it des vormaligen XDoi. 
woden von Podlachien, Bernhards 
GBodzEy Toter, und des Fürften Janus 
von Sangufjlo geiciedene Gemahlin, - 
vermählt 1780. — Charlotte Amalie (poft- 
huma ) deffen eiameher eb. 8 April 1748 
oll.an einenbeif: Ikben! — vermaͤhlt 
n. J . . 

=) Dben wird er geincich Like Karl ge: 
nannt. A. d. 3. 
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bem Herrn Fürften von Naſſau Ora⸗ 
nien feine beym Rshofrath zu Sranf: 
- übergebene Anfoderung zum Abe 
ndern zurück geliefert, worauf ders 
elbe am ı Auly 1746 eine andermeite 

orſtellung übergab. Der Juhalt dier 
fer ift indem Niro. 2 anliegenden Rs— 
hofraths⸗Gutachten enthalten, fo mie 
die Gründe, welche den damaligen 
Rshofrath veranlaften, im mehrges 
dachtem voto vom 16 Aug. 1746 auf 
die Abmeifung des fogenannten Präs 
tendenten in pofleforio , felbft ohne 
weitere Communicirung der Fürftl. O⸗ 
ranien » Teffauifhen Schrift, oder 
eine weitere Berhandlung, anzutragen, 
und welche Abweiſung auch am 3 Det. 
1746 erfolgte. 

Nah dem hierauf erfolgten Abſter⸗ 
ben des Vaters des gegenwärtigen: 
Prätendenten, blieb die Sache liegen, 
bis deffen hinterlaſſener Sohn, der 
est fo rühmlih befannte Prinz von 

affau im „Jahr 1773 wider das oben 
angeführte Concluſum vom 3 Det. 1746 
bag remedium reftitutionis in integrum 
ex capite novorum interpeniren. ließ. 
In weitlaͤuftigen Nachträgen zw ber 
erfien Supplicationefchrift fuchte der 
neue Pratendent im den Fahren 1775 
bis 1783 fein Recht noch mehr zu bes 
gründen, und die Sache in Bewegung 
zu bringen, es gelang ihm aber, der 

terſtuͤtzung der Königl. Sranzöfir 
hen. Geſandtſchaft in Wien ohners 
achtet, nicht, bie er im Jahre 1785 felbft 
nah Wien fam, um feine Sade im 
Bewegung zu bringen. Der Rshof⸗ 
rath nahm feine famtliche Vorſtellun⸗ 
gen in reiflihe Erwägung , und erftatz 
tete unterm 4 Jul. 1785 ein Gutachten 
an Kaif. Maj. , welches unter dem 16 
Aug. des neml. Jahrg, Feuge der Ans 
lage Nro. 3 begnehmigt wurde. Theils 
um nicht parthenifch zur fcheinen, theilg 
weil bie Sache Partheyen verfchiedner 


sy 


Religion betraf, endlich auch aus Rüds 
ficht gegen den König von Frankreich, 
und weil ber Rshofrath im Jahr 1746 
mwirflich zuviel gethan, indem er. die 
rätendentijche Implorationsſchrift am 
affau = Dranien zur Vernehmlaffun 
nicht einmal commmnicirt hatte, hiel⸗ 
ten es die Herren Neichshofräthe im 
Jahr 1785 für billig, und recht, die 
Prätendentifchen neuen exhibita in pto 
juftificationis formalium an Naſſau⸗O⸗ 
ranien zur Bernehmlaffung. zu commus 
niciren, und wenw an dem Sermalie, 
und Zatalien nicht allzuviel verſaͤumt 
ſey, den Prätendenten ad ventilatio- 
nem remedii reftitutionis in integrum, 
wenn auch gleich vorher zu fehen waͤ⸗ 
re, daß der Erfolg für den Implorans 
ten nicht gluͤcklich feym würde, zuzu⸗ 
kaffen. Die Gründe diefer Zulafung 
ſelbſt wer den unten Bey dem Eonclufo 
vom 6 Merz 1786 weitlänftiger aus; 
einanber gefeßt werbem, 
Die: in. Gefolg: des vorangeführter - 
Concluft vom 16 Aug. 1785. von Naſ⸗ 
fau » Öranien. Beyzubeingende Ders 
nehmlaffung fuper formalibus, zu des 
ren Einreichung durch das anliegende 
Eonelufum vom 23° Dec. 1785 Nro. 4 
der legte Termin ertheile wurde, ents 
hielt die gleich weiter unten angeführs 
ten Gründe, aus denen Öranien bes 
bauptete, daß der Prätendene ad ven- 
tilationem remedii reftitutionis niche 
uzulaſſen fey , indem bie Satalia und 
ormalia nicht beobachtet worden. Zus 
gleich ließ man mit der Vernehmlaſſung 
ein kurzes Promemorig im Betreff der 
Materialiew oder novorum unter die 
Herrem Rshofraͤthe austheilen, und 
einem eigen Deputirtem im der Perfon 
des Herrn Legationsrath von Schenk 
am das Kaiſ. Hoflager abgeben. Der 
Gegenftand der mehr erwähnten Vers 
nehmlaffung war alfo, zu zeigen, daß 
die Zatalia binnen das Reſti⸗ 
tutions⸗ 
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tutionsgeſuch häfte angebracht werden 
ſollen, ſchon längft verftrihen, fomit 
Die £ırmalia reftitutionis allenthalben 
unzuläfig fenen. Zu Begründung deſſen 
führte Dranien an: 

1) Daß der jeßige Prätendent zur 

eit des eingebrachten Reſtitutionsge⸗ 
—* im 29 Jahr feines Alters geme: 
fen, und folglich, obgleich fein Vater, 
als am 3 Det. 1746 bie wibrige Gen’ 
ten; gefprochen worden, miuderjährig 
war, er doch nach wirflich erlaugter 
Großjährigfeit noch 2 Monate und 17 
Zage gelebt hätte, welche auf das Qua⸗ 
driennium angerechuet, und vou ber 

eit, die ber Implorant gegenmärtig 
ze fih anführe, abgezogen werden 
wüßten. 


2) Daß ber gegenwärtige Implo⸗ 
rant ſich keineswegs als einen Succeflo- 
rem ex pacto, et providentia majorum 
darftellen könnte, da über feine Legiti⸗ 
mation felbft noch die Frage fey, und 
folglich erſt nach der feines Vater ges 
machten quaeftione ftatus bie Frage 
von dem Succeffionsrechte ventilirt 
worben, und nach allem diefem Implo- 
ranti wicht gu gute gerechnet werben 
könne, maß die Gefege zu Gunften ber 
Nachfolger ex pacto et providentia ma- 

rum erfordern, 

3) Daß die Infinnation der Sen, 
ten: von 1746, deren Unterlaffung ber 
Hrätendent zu feinem Vortheile anfuͤh⸗ 
re, weder nad) ben Geſetzen ausdruͤck⸗ 
lich erfordert werde, noch bier gerade 
nothwendig geweſen ware, ba ber Ba; 
ter des Prätendenten einen ordentlis 
chen Agenten ad acta conftituirt ges 
habt habe, und die Erfenntniffe durch 
das Anfchlagsprotsfol publicirt wuͤr⸗ 
den, welches auch ſoviel wuͤrke, baf 
das fatale interponendae reftitutionis 
nicht a die infinuatae, fed ab illa pub- 
licatae fententiae anfange. 
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4) Daß der Implorant, ob er gleich 
in Sranfreid gebohren worden, den: 
noc) bey feiner gegenwärtigen Sache 
lediglich nach den Kömifchen , und ins 
H. R. Reiche geltenden Gefesen beur; 
theilt werden müffe. 

5) Daß die von Imploranten vor: 
gebrachte fünf angebliche Emanuelifche 
Briefe bereits chehtn in Abfchrift bey⸗ 

ebracht, und wegen der linerheblichs 
eit ihres Inhalts keiner Achtſamkeit 
würdig gefunden worden, folglich auch 
deren gegenwärtige Produzirung im ans 
geblichen Driginal nichts erörtern noch 
als ein novum angefehen werden koͤn⸗ 
ne; daß Implorantens Water diefe 
vermeintlichen Driginale drey Jahre vor 
ber Sentenz befeffen, und freimillig 
bey einer fremden Behörde deponirt 
habe, fomit es feinen Sohne zu feis 
nem Borftande gegenwärtig gereichen 
fönne, daß die Auslieferung derfelben 
ex depofito verzögert worden; daß es 
Amplorantens Schuld gemefen, wenn 
er ſolche nicht cher ausgeliefert erhals 
ten, und endlich, daß der terminus a 
quo des quadriennii nicht a die reper- 
torum novorum, fondern a die pub- 
liestae fententiae angerechnet werben 
müffe, zumahlen da biefe angeblichen 
nova ſchon 3 Jahre vor ber erfolgten 
Sentenz in den Händen des Baters 
bes Prätendenten, und es feine Schuld 
gerwefen , wenn er fie damals nicht fos 
leich gebraucht, und in dem vermeint⸗ 
ichen Original probucirt habe. 

Die, mit eben angeführten Grün- 
den, unterſtuͤtzte Vernehmlaſſung wur⸗ 
de durch den Oranien-Naſſauiſchen 
Agenten zu Ende des Jahrs 1785 bey 
dem Rshofrathe überreicht, die Rela— 
tion den 20 an. 1786 angefangen, 
han hen durch die Krünflich + und 

bweſenheit einiger Proteſtantiſchen 
— Raͤthe unterbrochen (weil des 

ra. Praͤſidenten Excellenz in einer e 

wich⸗ 
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‚wichtigen, Partheien verfchiebner Res 
ligion betreffenden Rechtsſache, ohne 
bie Gegenwart mwenigftens der meiſten 
proteftantifchen Mitglieder nichts ent; 
fcheiden laſſen mollte) hernachmals 
wieder fortgefegt, am ı4 Sebr. 1786 
ein Votum ad Imperatorem erfannt, 
und die Kaiferl. Nefolution darauf, 
Zeuge der Anlage Rro. 5 am 6 Merz 
a. ej. publicirt. Der Inhalt diejer 
Erfenntniß war für den Imploranten 
günftig, und wurden, der von Naffaus 
Dranien in der Vernehmlaffung beys 
gebrachten Einwendungen fuper torma- 
libus — dieſe formalia ſelbſt 
für hinlaͤnglich angenommen, und ber 
zum: zur DVentilation de reme- 

ii reftitutionis in integrum sugelaffen. 

Die Gründe, welche den Rshofrath 
zu einem folhen Eonclufo bemogen, 
waren folgende: 

1) Weil die Sentenz vom 3 Detob. 
1746 bem Implorantiſchen Theile nicht 
infinuirt worden; «* 

2) Weil der Bater des Prätenden: 
ten bey dem von Kaifer Franz beftells 
ten Reichshofrath feinen ad acta legitis 
mirten Mandstarium jemals gehabt; 

3) Weil der Water bed nunmehris 
gen Meftitutionsfuchers zu der Zeit, 
als die Senten;von 1746 publizirt wor; 
den, minorenn gemefen, bie in Franfs 
reich erhaltene ®olljährigfeitsfprechung 
ihm nicht präjubiciren fönne, und 
man fich ausdrüdlich die Klage wegen 
der deutſchen Beligungen vorbehalten 
hätte. Diefe Gründe nebft noch ans 
bern, mach welchen felbft der vormas 
lige Rshofrath, wenn eine Nullitätss 
lage erhoben worden wäre, sum Bor; 
theile des Prätendenten hätte erfenz 
nen müffen; mehrere Urfachen, nad 
welchen dag bamalige Verfahren bed 
Reichsgerichts nicht zu — 
waͤre; die Art der Erkenntniß ſelbſt, 


und daß der Vater des Implorantens 


Zweytes Stüd 1792. 
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ohne vorläufige Communication an 
Dranien abgemiefen worden, und mels 
ches, nad; dem Urtheile des neuern 
Rshofraths, für einen Fehler desjvors 
maligen gehalten wurde, bemogen den 
eritern, den Prätendenten ad ventila- 
tionem remedii reftitutionis durch dag 
angefährte Conclufum vom 6 Merz 
1786 zuzulaffen, und ihm nunmehro 
im vollen Maaffe alle diejenigen Rechte 
einzuräumen, welche nach beffen Meis 
nung dem Impetranten fhon anno 1746 
hätten zugeftanden werden follen. 
Sobald des Hn. Prinzen von Yıafı 
fausÖranien Hoheit von diefer Kaif. 
Erkenntniß Nachricht erhielten , lieffen 
Eic, in der Zuverficht auf die oben anz 
geführten Grunde, fogleich rider dag 
Conclufum rejettorium de 6 Marti 
1786 das remedium revifionis interpos 
niren, welches auch durch dag meiter 
anliegende Conclufum vom ır April 
1786 Nro. 6, angenommen, und ter. 


minus ad producendum libellum revifo- 
rium et Mandata fpecialia anberaumt 
wurde. Nachdem beydes überreicht 


worden, und in dem libello insbeſon⸗ 
dere weitläuftiger, al in der Vernehm⸗ 
laffung fuper juftificatione formalium, 
bie Dranienfhen Gründe ausgeführt 
Maren, warum pars impetrans jur Ven⸗ 
tilation des remedii reftitutionis nicht 
zugelaffen werden fünne, mobey zu 
gleicher Zeit ein nochmaliges Promes 
moria unter bie Herren Rshofraͤthe 
vertheilt wurde, melcheg bie vermeints 
lien Impetrantiſchen nova vorläufig 
fhon widerlegte, und zeigte, daß der 
Prätendent auf feinen Fall in reftitu- 
torio gewinnen fönne, und ber Herr 
Prinz von Ylaffau» Öranien nur in 
einen meitläuftigen, und unnötbigen 

rogeß verwickelt wuͤrde, daher e8 die 

illigfeit erfordere, den unbefugten 
Supplicanten lieber jegt gleich abzu« 
ar fo erfolgte hierauf unter dem 
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6 July 1786 das Nro. 7 arliegende 
Eonclufum , in welchem die bey 
Kevifion gewöhnlichen Succumbenzs 
gelder auf 1000 fl. beſtimmt wurden. 
Diefe Succumbenzgelder wurden uns 
vermweilt erlegt, bie Entfcheidung in 
reviforio aber konnte mwahrfcheinlich 
nicht zum Wortheil des Hochfuͤrſtl. 
Dranien : Naffauifchen Haufes ausfals 


‚ Ien, fondern das Eonclufum vom 6 
Mer; 1786 mußte betätigt werben, 
Sad den Grunbfäten bes Kaiferl. 


Rshofraths, war es recht, und billig 
den Prätendenten zur Ventilation des 
remedii reftitutionis — — und 
ob gleich wahrſcheinlich, wo nicht ge⸗ 
wiß voraus zu ſehen iſt, daß der Prinz 
von Naſſau am Ende doc) in reftitu- 
torio werde abgerdiefen werben, ba die 
vorgebrachten*materialia reftitutionis in 
der That Feine nova feyn folen, fon; 
dern bereitd bey der Klage von 1746 
vorgebraht, auch in den vorerwaͤhn⸗ 
ten — von Seiten Oranien⸗ 
Naſſau gruͤndlich zum voraus wider⸗ 
legt worden (obgleich hierauf vor der 


and, da es nur auſſergerichtlich ge⸗ 
chehen, keine De genommen 


werden fonnte), fo ift doch das Hochs 


fürftl. Haus Dranien » YIaffau ohne ” 


allen Zweifel der Sache baburch noch 
nicht entledigt, meil der Prätendent dem 
Vernehmen nach , auch nach dieſem 
noch in petitorio agiren will, 

Um desmwillen, und um fich eines 
weitläuftigen , E£oftfpieligen Prozeffes 
zu entlebigen, bat man durch Ver⸗ 
mittlung der Königl. Sranzöfifhen 
Geſandtſchaft in Wien dasFürftl. Haug 
Oranien-⸗-Naſſau zu einem Vergleiche, 
und zu Aufopferung einer Summe Gel; 
des zu bewegen gefucht : alleine da der 
Pratendent zur Bedingniß fest, daß 
er für einen Prinzen von Ylaffau, im 
DH. R. Reihe, und von ben fämtl. 
Zuͤrſtl. Naſſauiſchen Häufern aners 


eder 


— 
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kannt werde, fo iſt der Vergleich von 
Seiten Draniend jederzeit von ber 
Hand gemwiefen worden. — 


Nro, 1 x 
Summarifcyer Etat 
Saͤmtlicher Einnahmen und Ausgaben 
der Hocfürftl. Dramien ; Raffaui- 

ſchen Lande in Deutfchland, 
I, Sürftenthbum Dillenburg 
Einnahme. 


1) Stadt und Amt Dil⸗ 
lenburg ⸗ 


⸗ 7470 23 1 
2) Stadt und Amt Her⸗ 
born 


; = 15,282 44 3 
3) Stabt und Amt Hai: 
ger ⸗ 


ER s — 10 I 
4) Amt Tringenftein 51 
8 Amt Ebersbah + * 18 1 


— und Amt Drie⸗ 
o ⸗ ⸗ ⸗9878 36 ı 
7) Amt Burbah s 10% 

8) Amt Wehrheim + 

9) Die Landkellerey 13,010 5I 2 


10) Die fümtlichen Höfe 6928 78 — 
11) Berg, befonderg Ku: . 


fl. fr. HI 


pferzehenden ⸗ 1890 4 — 
12) Forſt⸗ und Jagd⸗ 

nutzungen ⸗20304 44 — 
23) Soldaten Wacht u, 

Servicegeld ⸗ 3555 39 2 
14) Landzoll ⸗ 2293 — — 
15) Insgemein ⸗ 1165 41 3 


Summe 116,921 44 ı 


I. Fürftentbum Siegen, 

Einnahme. 

1) Stadt Siegen mit ih: 
ren Zubebörungen 

2) Die Aemter Hilchens 

ba, Retphen, Crom⸗ 

bach, Freudenberg, der 

4 Dorfſchaften, dag 


18850 


Gut 


-. D Bergmeifteren imgans 


des Fuͤrſtlich Naffau Dranien » Diegifgen Haufes ꝛc. ar 


fe. 9 
40,549 29 — 


But Hayn und übrige 
Zubehörungen ⸗ 
3) Die kLandcaſſe im gan⸗ 

gen Fürftenthbum ⸗ 23,853 57 — 
4) Die Kellerey eben fo 8936 33 2 
5) Die Renterey desgl. 11,907 23 3 
6) Die Oberförfterey ob. 

Korfts und Jagdnuz⸗ 

zungen a. 


21,807 50 2 
gen Fuͤrſtenthum + 6109 54 1 
Hierunter befinden fich 
theilg der Bergjebende, x 
theils einige im Herr⸗ ; 
fhaftl. Betrieb ftehens 
den Werke, mogegen 
die, fo auf ein algden 
andern Gegenitand ers 

- gehende Koften der 
Huttencaffa aufgerechr 
net werden, die Ber 
foldungen bes Perfor 
nalis und der Bergof? 
aber in dem 

“ Befoldungsetat,endlich 
die Holzconfumtion in 
der Forſtrechnung im 
Ausgabe kommen. 

8) Insgemein ⸗ 3375_54 = 

Summa 118,391 7 — 


III Fuͤrſtenthum Dies 
Einnahme 


1) Grafſchaft Diez an 
Regalien, und Doma⸗ 
nialgefaͤllen ⸗ 

2) Herrſchaft Beilſtein 
item ⸗ 2 
3) Amt Naſſau, und 
Vogtey Embs, eben fo 4339 24 — 


30,298 19 — 


16,103 38 2 


Amt Camberg beögl. 3043 54 2 
8 Amt Kirberg nicht 
minder ⸗ ⸗ 1676 32 ı 


I fl. kr. Hl 
6) Eontributionausben 
ganzen Fürftentfum 22,734 47 2 
7) Dranienfteiner Kels 
lerey. ⸗ . 3101 54 2 
8) Baad Embs Miethe 
von Bädern und Zim⸗ 
mern im daſigen Fuͤrſtl. 
Badhauſe ⸗ 1472 311 
9) Jusgemein⸗ 1319 51 2 





‘ Summa 84,991 1 — 


IV. Fuͤrſtenthum Hadamar. 
Einnahme 
1) Stadt und Amt Has 
damar ⸗ ⸗ 
2) Amt Rennerot$ s 10,571 161 
3) Nemter Mengergfirs 
chen und Eller # 12,661 48 a 
4) Die gandfellerey oder 
Naturalgefälle im ganz 
gen Fuͤrſteuthum + 
5) Forſt⸗ und Jagbınuzs 
zungen = ⸗ 
2 —* ;_ 9 
7) Insgemein 


8661 10 ı 


15,703 7 — 


2852 31 ı 
1806 48 3 
ni — 
Summa 53,280 17 — 


V. Graffhaft Spiegelberg, 

Amt Eoppendrügge cum 
annexis ⸗ ⸗ 6200 —⸗ — 
Summa per fe, 


VL Hütten: und Hammerbepartemenet 
Binnahme. 

I) Bon Hütten u. Häms 
mern, welche auf eigne 
sr aftl. Rechnung 
etrieben werben, und 
von privatis acquirirt 
worden, nach Abzug 
der an die Bergmeiltes 
Q2 rey 
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rey zu verguͤtenden, u. 
andern Koften + 18,333 20 — 


Summa per fe, 
Recapitulatio 


Einnahme, und liefert 

I. Das Fürftenth. Dils 
lenburg.. 7 z 116,921 44 1 
m Das Farſt Siegen 118,391 


7 — 

u — Di 84,991 1 — 

IV. — — Hadamar 53,250 17 — 
V. Die Grafſch. Spies | 

gelber 6200 — — 


mer Snsgemein + 6322 19 — 
Summa 403,539 48 ı 


General: Ausgabe 2 


1) Reihe» und Creis⸗ 
präftanda — — 
2) Beſoldungen, Penſio⸗ 
nen, und geiſtl. Bes 
neficia ⸗ ⸗ 
3) Zur geheimen Secre⸗ 
tarie im Haag + 
4) Der Milttairetat zur 
Unterhalt. bes Kreig: 
bataillon8 : + 
5) Das Hufarencorpg 
zur Landesficherheit 
6) Commandirte von der 
Landmiliz ⸗ 
7) Reife: und Marche» 
foften ⸗ ⸗ 
8) Der Marſtall in Dil⸗ 
lenburg mit der Stu⸗ 
teren ⸗ ⸗ 
9) Baufoften zur Unter⸗ 
haltung alter, u. Herz 
ſtellung der nöthigen 
neuen Bauungen, bald 


1781 11 


104,977 55 — 


18,000 CE eur 


38,876 46 — 

10,048 72 
438 13 
3613 151 


8565 51 
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20,000: um — 


etwas mehr, bald mes 
niger ⸗ ⸗ 

10) Der Chauſeenbau in 
allen Theilen derFuͤrſt⸗ 
lichen Lande ⸗ 

11) Prozeßkoſten ⸗ 

12) Schreibmaterialien. 

13) Briefporto, Staf—⸗ 
fetten, und Bothen⸗ 
lohne ⸗ 

24) Gnadenerlaß und 
Gnabeniteuern in runz 
ber Zahl doch meifteng 
mehr ⸗ ⸗ 

15) Schuß, und Fang⸗ 
geld fuͤr die Jaͤger 
16) Zur Unterhaltung 
ber unterirdifchen 
Holzkohlenwerke + 
17) Die Ausgaben bey 
den 4 Fuͤrſtenthuͤmern 
für die Gefangenen, 

- Unterhaltung der Ges 
fängniffe, Partikular⸗ 
ftiftungen a. f. m. 

18) Insgemein ⸗ 

19) Ircereſſe von denen 
nach und nach theils 
zu Abführung, vergli⸗ 
chener alterRapitalien, 
theild zu verfchiedenen 
bieherigen Erwerbun⸗ 
gen aufgenommenen 
auf 180,000 fl. fich bee 
laufenden neuen Ras 

- pitalien. 


628 15 2 
2446 17 — 


617 41 — 
20,000 u — 
1378 44 — 


40 - — 


2414 15 1 
18,430 41 x 


20) Zu Abführung der 


vorhandenen Nro. 19 
bemerften Schulden 
erledigung der alten 
von den Fuͤrſtl. Dil⸗ 
fenburg: Siegen: und 
Hadamarifchen Linien 
zurücdgelaffenen Des 
bitwefen, ducch Vers 


gleiche, 


des Sürftlich Naffau- Dranien= Diesifchen Haufes ꝛc. 


fl. fr. HI 
gleiche, und zu neuen 
Ermwerbungen auch etz 
waigen Nothfaͤllen, ift 
bey Gelegenheit des 
neuen Erbvereins bes 
flimmt worden, bie 
jährl. zu verwendende 
Summe von 3 20,000 — — 


Summa aller Ausgaben 289,016 6 — 
Dergliden  - 
verbleibet dem Fandesfürften zu feinem 
Landesfürftlihen, Unterhalt und Hof: 
haltung, auch übrigen Fürftl, Perfos 
nalausgaben, mie nicht minder fünf: 
tigen MWitthumen, Appanagen, und 
Deputaten 
114523 fl. 42 fr. 2 Hl, *). 


Pro, 2 


Allergnädigfter Raifer und Serr! 

Es ift weltfundig, daß die Mar; 
auife de aeg A. zwar an ben Prinz 
Emanuel von Naffau vermählt gehabt, 
gar bald aber mit Ihme zerfallen iſt, ders 
geftalt, daß beyde gegen einander Klas 
gen angeftellet, und die Mailly unter 
dem Vorwand: Sie feye gar hart von 
ihme tractiret worden, feparirt zu 
werden begehret. Dahingegen der 
Prinz Emanuel fie Ehebruchs halber 
befchuldiget, und deswegen gegen fie 
eriminaliter agirt bat. — Dieſes ift 
bis zu ded Prinzen Emanuels Tod 
immer fo fortgegangen. Auf einmal 
aber hat fich-ein Sohn von ihr, Na: 
mens Marimilian Wilhelm Adolph, 
vor einen Sohn, und Prinzen des 
Fuͤrſten Emanueld ausgegeben, auch 
endlih am 22 April 1744 bey dem 


*) Wer fi die Mühe giebt, obige Zahlen 
rn A de wird finden, daß in bie 
einzelnen Angaben ſich ein Schreibfehler 
eingefhlichen haben muß.. Die daraus 

flieffende Differenz im Hauptreſultath iſt 
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LKaiferl. Rshofrath zu Frankfurt feine 
Klage angebracht, und gebeten, ihn 
als einen rechtmäffigen Erben und 
Nachfolger feines Vaters in den Bes 
fig des Fuͤrſtenthums Siegen ganz: mit 
Gaffirung des zwiſchen Fürften Wil⸗ 
helm Dyacint , und den Prinzen vom. 
Naffaus Dranien s Dieg den 10 Febr. 
1742 errichteten eceffeg, in die Fürftens 
thuͤmer Dillenburg und Hadamar aber 
zur Hälfte einzufegen, alle davon ges 
jogene fructus perceptos, und perci- 
piendos zuguerfennen , und Zehen 
darüber zu ertheilen. Diefe feine Kla⸗ 
ge hat er auf folgende Momenta ge 
grundet. 

mo Könne er den Naffau » Siegen’ 
fchen Antheil ganz, den Dillenburgi- 
fhen und Hadamarifchen aber zur Haͤlf⸗ 
te, kraft dem Cazenellenbogifchen Erb⸗ 
verein d. d. 8 April 1707 mit Recht 
fordern, als welcher die Erbfolge dem 
rächften Agnaten fefiftelle. Es babe 
aber der Prinz von Naffaus Dranien 
fih vor den einzigen übrigen Agnaten 
ausgegeben, und unter diefem Vor⸗ 
wand in die Pofleflionem folitariam ges 
fhmungen, und den 27 Mer; 1744 
die Belehnung darüber erhalten. Die 
Präterte fo befagter Prinz dabey ge 
braucht, fenen folgende gemefen: __ 

1) Habe man vorgegeben, ber Kläs 
ger ſeye Fein rechtmäfliger ehelicher 
Sohndes Prinzen Emanuels von Nafs 
fau » Siegen, wie ihn denn 

2) die Mailly erft zur Melt gebracht 
babe, als der Fürft Emanuel ganzer 
8 Jahre nicht bey ihr gemefen, ſon⸗ 
bern fi in Deutfhland und ander 
Ländern aufgehalten. 


23 3) Sy 


aber fo umbebeusend, daß ed der Mühe 
nicht lohnte, bep dem Hrn. Verf. Diefed 
Auffoned deswegen anzufragen. Statiſti⸗ 
ſche Tabellen find keine afronomifcen. 
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3) Sey die ehebrecheriſche Auffuͤhrung 
der Mailiy ſo weit ausgebrochen, daß 
ſie gar in die Baſtille geſetzt worden. 
Daher 
4) das Parlement zu Paris den jez⸗ 
—* Klaͤger vor unaͤcht gebohren er⸗ 
kannt babe, und 
5) der Prinz Emanuel von Naffau 
ſelbſt durch eine Öffentliche Acte befaunt 
gemacht, daß der jegige Kläger von 
der Mailly aus Ehebruch erzeuget fen. 
6) Seine eigene Mutter die Mailly 
ſey felbft davon fo überzeugt, daß fie 
nach ihres - Hrn. Tod fein Vidualitium 
efucht, wohl miffend, daß fie Ehe- 
druche halber deſſen verluftig fen. 
7) Habe der jegige Kläger bereits 
ſchon unter Kaifer Karl dem VI. Glor. 
And. ein Erbfolgsrecht zu erhalten ge; 
ſucht; Er fen aber damit abgemwiefen 
worden und babe 
8) es dabey gelaffen, ohne bagegen 
um Nevifion anzufuchen, oder bag 
Remedium reftitutionis in integrum zu 
ergreifen; hierdurch fen alſo 
9) dag gegen ihn ergangene Conclu- 
fum in rem judicatum erwachfen,, und 
habe nunmehr fein Remedium juris 
mehr dagegen ftatt. 
10) Hätten Allerhöchft befagte Kaif. 
Maj. gar den Paß, den er ben 15 May 
1737 erhalten, dieweil er in bemfelben 
Prinz von Naffau genennt worden, 
den 23 Juny 1739 wieder caffirt und 
revocirt, auch Ihrem damaligen Ge; 
fandten an dem Hof zu Paris, dem 
Hrn. Fuͤrſten von Lichtenftein , und dem 
von Schmerling anbefohlen, es an 
dem Franzöfifhen Hof fund zu mas 
chen, und die Urfachen anzuzeigen, 
warum der Paß habe widerrufen mer; 
den muffen. 
11) Sep bie Naffau ; Dramien + Die: 
ziſche — — weder vi noch 

clam geſchehen, ſondern er ſey hierzu 
durch den, mit dem Fuͤrſten Wilhelm 
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Hyacinth den 10 Febr, 1742 errichtet 
ten Receß um fo mehr befugt geweſen, 
als Kaifer Earl der VII. den 13 Febr. 
1742 denfelben confirmiret babe, ders 
geitalt, daß er den Beſitz juititlimo ti- 
tulo, und Authore Praetore ergriffen 
habe. Da nun 

12) Auch die übrigen Naffauifchen Ans 
verwandten diefe Befigergreiffung ge= 
billiget, fo habe er der a von Naſ⸗ 
fau ; Dranien, mit allem Recht um 
die Belehnung anfuchen fönnen, die 
er dann auch mwürflich erhalten habe, 

Alle diefe Gründe des Prinzen von 
NaffausDranien hat nun der Mailly 
in feiner Schrift zu widerlegen gefucht, 
und fängf zuförderit damit an: 

Daß er aus denen Ehepactid vom 
13 May 1711 und aus dem GCopula= 
tiongfchein vom 14 May 1711 darthun 
will, es fey zmwifchen dem Prinzen 
Emanuel und feiner Mutter ditto Ao. 
eine vechtmäfige Ehe errichtet, und 
eingegangen worden. 

Ildo Will er mit einer beygelegten 
Tabula Genealogica ermweifen, daß diefe 
Ehe fogleich fruchtbar gemwefen, und 
der Prinz Emanuel mit diefer Mailly 
fhon 1712 und 1713 zwey Prinzen ers 
zeugt habe. 

Illtio Sey zwar an beme, daß fich 
hierauf der Prinz Emanuel, und des 
Klägers Mutter dergeftalt entzweyet 
hätten, daß ſich die Mailly von ihme 
feparirt habe, und darüber in die Bas 
file gefommen fey. 

Zu diefer Feindfeeligfeit aber habe 
fie nicht durch ebebrecherifches oder uns 
ordentliches Keben Anlaß gegeben , fons 
bern ihr eigener Bruder der Marquis 
de Nesle habe Mann und Frau fo * ⸗ 
tig verhetzet, in der Abficht ihre Guͤ⸗ 
ther in en zu behalten, und ihr 
u entreiffen, baher er fie im Arreft zu 

ringen gefucht, und ben Prinzen 
Emanuel verführt, fich ihrer niche 
ans 
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anzunehmen, fondern mit Rechtsſtrei⸗ 
tigkeit zu qualen, alles in der Abficht, 
damit fie endlich ihrem Bruder lieber 
ihre Güter abtreten, als länger anftatt 
von ihme Schuß zu haben, Berfok 
sung ausſtehen follte. 

V. Habe dieſes der Prinz Emanuel 
endlich begriffen, und mie der fubG. bey⸗ 
gelegte, und den 26 Sept. 1719 batirte 
Brief begeuge, gar fehr bereuet, baf 
er fich zur Uneinigkeit mit feiner Ge 
mahlin verleiten laffen, Er babe da; 
bey befannt, daß er mehr Schuld als 
fie habe, und die Wiedervereinigung 
fehnlich gefuchet, auch nech weiter um 
die Verfühnung angehalten, als mel; 
ches ein anderweited Schreiben vom 
6 — 1721 gar deutlich bezeuge. 

.Habe dieſes auch endlich bey 
ber ailly gemwirft, 'dergeftalt , 
daß fie gegen Ende Yan, 1722 mit ihrem 
Gemahl, wie derfelbe wieder nad) Da; 
ris gefommen ſich gänzlich ausgeſoͤh⸗ 
net, und demſelben wieder ehelich bey» 
gemohnet habe. Sie fey auch von ihme 
fhwanger morben, und habe ben 
jetigen Kläger den ı Sept. 1722 zur 
Welt geboren, welches der Kläger lub 
Lit, H. mit verfchiedenen Zeugenauss 
fagen beftärfen wollen, wie nicht we⸗ 
niger mit dem Tauffchein fub I, und 
feinem Sirmungsinftrument fubK., am 
meiſten aber urgiret er die eigenen Be; 
fänntniffen bed Prinz Emanuels, wel⸗ 
her in denen Briefen, die gleichfalls 
fub G. beyliegen, gethan habe. 

Inſonderheit beziehet er fih auf 
das den 6 Many 1722 datirte Schreis 
ben, als in welchem er ihr verfichert, 
bald mieder nach Paris zu fommen, 
und fich freuet, daß fie wicht mehr zu 
Dferde fige, mit dem Beyſatz: „Ich 
„darf mir nicht fchmeicheln , daß fie 
„ſchwanger feyen, wiewohl fie felbft 
„hierüber ungewiß feinen, fo viel 
„it gewiß, dag wann ich ein Kind 


„babe, fo mir gleichet,, fie lauter Liebe 
„und Vergnügen dadurch erhaltenmers . 
„den.“ — In einem andern foldhen 
Schreiben vom 22 Sept. 1727 erfennet 
er die eheliche Geburt dieſes feines 
Sohnes mit folgenden Worten an: 
„Es ift mir fehr lieb, daß fie und ihr 
„Sohn fich bey guter Gefundheit bes 
„finden, ich wuͤnſche daß eg alfo viele 
„Jahre continuire ; ich befinde mich 
„ebenfalls vollfommen gefund. ” 

VI. Komme nun zu diefen Bemeiss 
tbümern auch des Königs in Frank 
reich Authoritaͤt, als welcher laut Bey: 
lage M. in der Conceflione Veniae 
Aetatis d. d. uni 1738 ihn einen Fürs 
fien von Naffau genannt habe, und 
zwar den einzigen Sohn des abgelebs 
ten Prinz Emanuelg, 

Wenn er davor nicht in ganz Paris 
erfannt geweſen wäre, oder das Pars 
lement ihn vor ein aus Ehebruch ers 
peugtes Kind declarirt hätte, fo wuͤr⸗ 

der König ihm das Prädicat eines 
Fürften von Naffau » Siegen nicht beys 
gelegt haben. 

Es fenen bey diefem Actu bie vorz 

nehmſten Herren bes Reichs erfchienen, 
und verfchiedene derenfelben zu Cura- 
toribus bonorum immobilium beftellt 
ewefen,, melche gewiß nimmermehr 
8 zu Vormuͤndern eines Baſtards, 
und Adulterini, wuͤrden haben gebrau⸗ 
chen laſſen. 

VIL Trete dieſen auch die Paͤbſtl. 
Anerfeuntniß bey, dann laut N. habe 
auch Pabſt Clemens XII. ihn vor einen 
rechtmäßigen Sohn des Prinzen Ema⸗ 
nuels anerkannt, und nur gewuͤnſchet, 
daß Kaiſerl. Majeſtaͤt ihme das Erb⸗ 
folgsrecht zuſprechen moͤchten, auch 
ſeye dem Hrn. Nuntio an dem Kaiſerl. 
Hof aufgegeben mosden, diefeg mit bes 
treiben zu helfen. 

VII, Seye in son Paris feine 
vechtmäßige Geburt befannt worden, 

un 


126 


und — auſſer Zweifel gemefen , fo 
daf dag vornehme Grafl. Haus von 
Monchy Senarpont Fein Bedenken ges 
tragen, eine Tochter an ihn zu verheys 
rathen. Man habe ihn dabey von der 
dreymaligen Proclamation difpenfiret, 
welches nicht leicht jemand anders als 

erfonen vom erften Rang gefchebe. 
Die Nechtslehrer feyen einftimmig, 
daß auf andere Art, als von ihme ge: 
fhehe, niemand feine rechtmäßige Ges 
burt ermweifen könne. Denn er habe 
dargethan, daß man feinen andern, 
als den Prinz Emanuel vor feinen 


Bater halten und präfumiren koͤnne. 


Er habe die Wiedervereinigung,, und 
eheliche Beywohnung beffelben mit fei- 
ner Mutter von der Zeit ermiefen, da 
er nach Ordnung ber Natur daraus 
gebohren werden Finnen. Er habe dar⸗ 
gethan, daß der gemeine Ruf, und jes 
dermann befannte Meinung ihn vor 
des Prinz Emanueld Sohn allemal ges 
halten, wie nicht weniger daß feine 
Mutter zuvor ſchon fruchtbar gemwefen, 
und dem Prinz Emanuel Kinder geboh⸗ 
ren habe. Er habe befcheiniget, daß 
ihn der Prinz Emanuel felbft vor feis 
nen Sohn anerfannt habe. Da nun 
der Favor der heiligen Ehe, und der 
—— Kinder ſelbſt, denen recht⸗ 
ichen Verordnungen nach, dazu kom⸗ 
men, ſo hoffe er uͤberfluͤſſig ſeine recht⸗ 
mäßige Geburt erwieſen zu haben. 
Was der Prinz von Raffau s Dras 
nien dagegen vorbringe, feyen lauter 
hoͤchſt imjuriöfe Erdichtungen. Er 
habe erwiefen, daß der Prinz Emanuel 
nicht immer abmefend geblieben feye, 
fondern fih im Jan. 1722 mit feiner 
Hutter wieder ausgeföhnet habe. Er 
habe auch dargethan, daß feine Mut; 
ter nicht um liederlichen Lebens willen in 
die Baſtille geſetzt worden ſey, Warn 
es aber auch deswegen geſchehen waͤre, 
fo ſeye dieſer Arreſt viele Jahre vorher 
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verhänget worden, ehe die Wiederver⸗ 
föhnung zmwifchen ihnen beyden gefches 
ben feye, und fönne daher feıne Ges 
burt, mann auch Chebruch vorhero bes 
gangen feyn follte, nicht zmeifelhaft 
gemacht werden. — Ganz ungegrüns 
bet fey aber, das von Naſſau⸗Ora⸗ 
nien » Dieß, hingefchriebene Vorgeben, 
als wenn das Parlament zu Paris, 
ihn Mailly vor einen unädhten Sohn 
gerichtlich erklärt hätte. Daß es ber 
ey Emanuel auf dem Todesbette 
olle gethan haben , fey fein Wunder, 
denn er babe damals einen verfchlas 
genen GSecretarium, Namens Drafey 
gehabt, welcher die rechte Zeit abges 
paffet, diefen abgelebten und ſehr Fran 
darnieder liegenden Herrn, durch viele 
Intriguen zu einer folchen Acte zu bes 
megen. Nenn aber auch alled animo 
deliberato und freymillig gefchehen 
wäre, fo mache eine folche Erflärung 
bes Vaters, nicht einmal eine rechtlis 
he Vermuthung gegen ben Sohn, ges 
fchmeige eine Probe gegen des Königs 
in Frankreich Declaration, welcher ja 
ber alleinige Michter fuper adulterio 
commiflo vel non commiffe et fuper 
Effe&tu illegitimitatis feyn koͤnne. 

Daß feine Mutter ihren Witthums— 
gehalt noch nicht begehrer, bemeife 
nicht, dag fie eine Ehebrecherin feye, 
fie habe fich ja deſſelben noch nicht bes 
geben, fondern wann er Kläger fein 
Erbfolgsrecht erhalten habe, fo fen es 
Sr genug, daß fie an ihre weibliche 

nfprüche gedenfe. 

Daß unter Kaifer Carl dem VI. präs 
jubicirliche Conclufa ergangen feyn folls 
ten, davon feye ihm nichts befannt, 
ja nicht glaublih ,„ daß Meichshofs 
rath non fervato juris ordine, und 
ohne daß ein befugter Kläger gegen 
ihn agirt hätte, Erfenntniffe folte ges 

eben haben. Allenfalld würde eine 
olche Erkenntniß niemals in rem judi- 
catam 
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catam ermachfen können, daher er me; 
der revilionem noch reftitutionem in 
integrum dargegen zu ergreifen nötbig 
ehabt habe. Allenfalls könne er nova 
uris Altione a priori prorfus diverfa 
jego noch handeln, Daß der Paß, 
der ihm als einem Prinzen von Naſſau 
ertheilet worden , wieder caflırc mor; 
ben fey, könne ihm nicht ſchaden, die- 
weil ſoͤlches nicht a judice competente 
et praevis Caufse engnitione gefchehen 
ſey, fondern auf ein blojes Promes 
moria des Churs Hannsorifhen Ges 
ſandten Leute, worinnen er eben die 
faliben Dinge vorgegeben , die man 
e30 gegen ihn divulgiret habe. Dan 
abe auh an dem Sranzöfifhen Hof 
die Caſſation des Paſſes gar nicht ges 
achtet, fondern ihn vor mie nach vor 
einen Prinzen von Naffau erkannt. 
Ferner fen zwar mahr, daß Kaifer 
Carl der VII den 10 Febr. 1742 den 
wifchen Fürft Wilhelm Hyazinth und 
affau » Draniens Diez errichteten Nez 
ceß confirmiret habe. Es fey aber aus⸗ 
drüclich. unter der Clauful gefchehen, 
„doeh männiglich an feinen Nechten 
„und Gerechtigkeiten unſchaͤdlich.“ — 
Da nun biefer Recefs contra jus et in 
praejudicium tertii gemacht worden Wr 
fo fen er ſchon ipfo jure null, und habe 
der Hürft von Naffau sDranien s Diez 
feinen Titulum legitimum pofefhonis 
apprehendendse „ dadurch erlanget. 
Wann aljo gleich alle Naſſauiſche Agna⸗ 
ten die Naffan: Dranienfche Beſitz er⸗ 
areffung gut geheißen hätten, fo bleibe 
fie doch eben mie die angeführte Ber 
lehnung unrechtmäßig, und fönne er 
mit Recht ex interditto quorum bono- 
rum pro adipifcenda pofleflione agiren. 
Er babe feinen Animum apprehenden. 
dae pofleflionis auch nal an den 
Tag gelegt, und daher bald nad) feis 
nes Vaters Tod, an die Adminiftrato; 
ven zu Naffau- Siegen fi erfläret, 
Zweites Stüd 1792. Ä 
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baß er fein Erbe zu * begehre, und 
inzwiſchen ihm fein Deputat zu übers 
machen bitte. Laut P, hätten ihn die 
Adminiftrationsräthe in ıhrer Antwort 
fogleich für einen Fuͤrſten von Naſſau, 
und vor des Prinzen Emanurls Sohn 
erfaunt, 

Nachdeme num Kaifer Earl der VL, 
ben 11 May 1730. denen 3 geiftlicher 
Ehurfüriten provifionaliter anbefohs 
len, —* nach Fuͤrſt Wilhelm Hya⸗ 
zints Tod, ſeinen angebohruen Vater 
den Prinz Emanuel in den Beſitz der 
Naſſau-Siegenſchen Lande zu ſetzen, 
ſo trete er c an deſſelben Stelle, 
und muͤſſe alſo dieſe Verordnung nun— 
mehr an ihm befolget, und er in Beſitz 
befagter Känder gefeget, und zu feiner 
zeit imveflirt merden. Den 8 May 
1744 iſt nun dieje Mailiyfche Jmploras 
tiongfchrift dem Herrn Fuͤrſten von 
Naſſau-⸗Oranien, um fich (ub termino 2, 
Menfium — darüber vernehmen zu laffen, 
communicirt worden. 2 

Es hat auch befagter Herr Fürft den 
1 Dec. 1744 zwar eine jogenannte allers 
unterthänigite Nepräfentation überges 
ben, fein Begehren aber dahin gejteller, 
„ihm nicht zuzumutben,mit dieſem muth⸗ 
„willigen Kläger fih in Gerichtsitreit 
„einzulaffen, fondern ihn als einen of; 
„fenbar muthmilligen Kläger fogleich 
„abzuweiſen.“ — Diemeil er nicht nur 
fein ebelich erzeugtes, fondern aus 
Ehebruch gebohrnes Kind fey, fondern 
auch dieweil der Prinz Emanuel, 
ben er vor feinen Vater angegeben, 
und von. ihme Caufam füucceden ii herz 
holen wolle, felbit fein Erbfolgsre ht 
in die NaffausSiegenfchen Lande ger 
habt Habe, indeme fein Vater fich mit 
einer Unadelichen, Namens la Scrre, 
in eine ungleiche Ehe eingelaffen,, und 
in denen Ehepacten ausdrüdlich hes 
dungen habe, daf die aus diefer Ehe 
folgenden Söhne und Töchter, feine 

R Prin⸗ 
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Prinzen und Prinzeffinnen ſeyn, fons 
dern nur als abeliche Perionen gehals 
ten, und verpfleget werben joliten. 
Der Reich&hofrath zu Sranffurt, hat 
nun bauptfahlich das Vorgeben richz 
tig, und befannt — daß 
der Prinz Emanuel ſelbſt fein Erbfolgs⸗ 
recht gehabt habe, ſondern, als ein aus 
ungleicher Ehe gebohrner, auf nichts, 
als den ausgeworfenen Unterhalt habe 
Aufpruc, machen fönnen 

Er bat daher in einem. Gutachten 
an Kaifer Earl den VII. melches den 
17 Dec. #744 im Neichshofrath abgeles 
fen, und unanimiter approbirt worden 
ift, davor gehalten: 

1. Daß die von dem Mailly auge 
gebetene Commumiestio des Dranis 
ſchen Exhibiti ale überflüffig, und aufs 
züglich nicht ftart habe, fondern 

2. Daß Supplicant mit feinem in 
Effetu allen Fürften des Reichs zu 
nahe tretenden, und an fich ganz; uns 
gegründeten, Poffefionsgefuh hiermit 
ein vor allemal ab, und zur Ruhe verwie⸗ 
fen werden follte, cum (.ondemoatione, 
in expenfss frivole caufatas, — Diefes 
Reichshofraths⸗-Gutachten ift num, dies 
mweil der Tod Kaifers Garlg des VI!. 
bald darauf darzmifchen gefommen uns 
refolvirt liegen geblieben, daher die 
Kelation deffelben fernerweit getrie— 
ben worden ift. Nachdeme nun daſſel⸗ 
be vorgelefen worden, hat fich befuns 
den, daß e8 ben Haupfgrund feines 
Deciti. vermuthlich in Ermangelung ber 
Acten, welche alle in Wien geblieben war 
ren, auf eine ganz fehlfame und irrige 
Meinung, als mann der Prinz Emas 
nuel felbiten nicht Erbfolgemäßig in 
denen Naffaus Eiegenfchen Landen, 
fondern aus ungleicher Ehe gebohren 
geweſen, gegruͤndet. — Die allhier ge⸗ 
undenen Acten aber haben gezeuget, 

aß bey Gelegenheit der Naſſauiſchen 
Inveſtitur, zu welcher die Agnaten den 
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Prinz Emanuel nicht haben laffen wol⸗ 
len, vollſtaͤndig und weitlaͤuftig über 
den Punct, ob er aus gleicher Ehe gez 
bohren, und feine Mutter altadetichen 
Geſchlechts geweſen ſeye, ausgefuhret 
worden; daß bereits von einer Kaiſer— 
lichen Commiſſion genugſam docunens 
tiret, und durch unverwerfliche Zeug— 
niſſe erwieſen worden, daß die de la 
Serre des Prinz Emanuels Mutter 
von uraltem adelichen Geſchlecht her—⸗ 
ſtamme, wie der damalige Kaiſerliche 
Commiſſarius, Fuͤrſt von Salm, es weit⸗ 
läuftig unterſuchet, und alles bey ſei— 
ner Relation mit Documenten beleget 
bat, worauf auch Kaiſer Joſeph 1. 
glorreichen Andenkens nicht nur befoh— 
len, des Prinzen Emanuels Bruder, Ales 
xium, zu Coͤlin in dag Furl. Stift aufs 
zunehmen, ſondern es iſt auch ein glei— 
ches jener Schweſter zu Thorn geſche⸗ 
ben. Man hatte alfo der contradiciren— 
den Agnaten Widerſpruch, dem Prinzen 
Emanuel und feınem Bruder die Mits 
belebnung zu ertheilen, um fomehr vers 
mworfen, als diefe Brüder ihres Vaters 
Joannis Franeifcı Detiverati Teftam ut 
produciret, aus weld;em erfichtlich ges 
weſen ut, daß er feine Gemahlin, die 
de la Serre, als Fuͤrſtl. Wittib, ihre 
Sohne und Tochter aber, als Prinzen 
und Prinzeffinnen beforget, und ihnen 
ausdrudlih: Wenn der erfigebohrne 
Fuͤrſt Wilhelm Hyazinth ohne maͤnn— 
liche Erben abgehe, die Erbfolge in 
denen famtlichen Naſſau⸗-Siegenſchen 
Landen, und mar Fünftig zu denen; 
felben fade, vorbehalten hat, Unge— 
achte: nun die Agnaten fi noch immer 
heftig miderfeßt , fo iſt doch endlich 
ben 2 May 1719 vor den Prinz Ema; 
nuel und feinen Bruder gefprochen 
worden, und fie zur Mitbelehnung zus 
gela ſen. Nachdem aber gegen diefe 
Sentenz die Agnaten die Kevifion ges 
ſucht, fo iſt diefelbe den 6 Merz 1719 

abge; 
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abgefchlagen, und die obige Erkennt; 
wig nochmals beftätiget worden, Da 
nun auf folche Art, wann ed bey bem 
Rajjau s Dranien Diesifchen Exhibito 
und dem darauf erfolgenden Reichshof: 
rathsgutachten geblieben wäre, bie 
Kaiferl. Refolution fich immerzu auf 
eine rrftantibus Actis falfche und irri— 
ge Meynung, daß der Prinz Emanuel 
nicht erbfolgmaßig gemefen ſey, ges 
gründet hätte, und mithin dereinſt gar 
ſtarken Widerfpruc würde haben leis 
den muͤſſen, fo hat befagter Herr Fürft 
von Nafau » DraniensDieß lub praef. 
12 Mav a, c, angezeigt, mie er allbier 
die völligen Acta habe einfehen laffen, 
fo habe fich gefunden, daß in feinen 
Exhibitis irrige und fehlſame Principia 
aus Unmiffenheit und Irrthum deg 
Faeti zum Grund geleget worden ſeyen. 
Nachdeme nun ihm diefes ein emiges 
Praͤjudiz bringen fönnte, und die Mech: 
te erlaubten, Exhibita in die ohne Vers 
fchulden der Parthey Irrthuͤmer ges 
fommen, mann nod) feine Kaiferl. ine: 
folution darauf erfolget , wieder zurück 
zu nehmen, fo bitte er alterunterthäs 
nigit um Retradition feiner Exhibi- 
torum. 

Nun haben Majora davor gehalten, 
daß dieſes Geſuch dem ſupplicirenden 
Herrn Fuͤrſten, um ſo weniger haͤtte 
koͤnnen verſaget werden, dieweil die 
gemeinen Rechte, infonderheitjin leg. 2. 
Cod. de Error. Advoc, ausdruͤcklich bes 
fehlen, wann eine Parthey ermeifen 
könne , daß ihr Advocat ohne ihr 
Beyfeyn und Vormiffen einen Irrthum 
begangen, fie ihr Exhibitum zuruͤck 
nehmen, und ändern fönne, welches 
die meiſten Partheyen, fo weit ertendis 
ren, daß ed noch poft litem contefta- 
tam, und usque ad Sententiam gefche; 
ben fünne, In diefem gegenwärtigen 
Salt, iſt überdas in Betrachtung zu 
ziehen gemefen , Daß weder bes Deren 
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Fuͤrſten von Naffau : Dranien » Die, 
noch feines Advocaten Schuld beyge⸗ 
meſſen werden kann, daß die zur Er— 
kenntniß des Irrthums erforderlichen 
Acta, wegen der bekannten Umſtaͤnde 
inWien geblieben, mithin nicht in Erfah⸗ 
rung gebracht werden koͤnnen, daß auf 
bie pacta dotalia bieingleichheit der Ehe 
nicht mehr zu bauen, und vor des 
Prinzen Emanuels Erbfolgsrecht mies 
derhofter malen gefprochen worden ſey. 
Man hat-vor unbillig gehalten, einem 
deutfchen Fuͤrſten des Reichs bey dies 
fen Umftänden zusumuthen, einen of⸗ 
fenbaren Irrthum fernerweit verthei⸗ 
digen zu maͤſſen, wann der Mailly ſo 
gar rem judicatam dargegen anführen 
und zeigen Fünnte, daß der Haupts 
grund diefer Abmeifung auf einen Er. 
rorem geftellet fey, und mithin für null 
und nichtig angeſehen werden müffe. 
Aug diefen und andern Beweggründen 
ift daher den 20 May a. c. dem Fürften 
von Naffau Die willfahret, und ihme 
feine Exhibita zurucd gegeben morbden, 
— €8 hat alfo der Here Fürft von 
Naffau s Dranien= Dies eine von Irr⸗ 
thuͤmern gereinigte allerunterthänigfte 
Vorſtell ung und Bitte, ſub praef. ı Juli 
a. c. ftatt der vorigen übergeben. In 
derfelben hat er das Erbfolgsrecht 
des Prinz Emanueld durchaus nicht 
mehr in Zmeifel gezogen, hingegen 
aber barzuthun gefudt, daß des Mails 
Iy unächte und aus Ehebruch erfolgte 
Geburt notorifh, und er daher als zu 
biefem Anfpruh gar nicht legitimirt , 
fogleich a Limine Judicii ohne meitern 
Schriftwechfel abzumeifen fey. Zuför: 
dert hat er die Notorietät aus folgen; 
den Gründen darzuthun gefucht. 

ı) Sey ja Prinz Emanuel ſelbſt 
Adminiftrator des Landes Stegen ges 
wefen, habe aber niemals Erwähnung 
gethan, daß er einen Sohn von der 
Mailly habe, ſondern ihn, ven Herrn 
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abge von Naſſau, felbft jederzeit vor 

einen alleinigen und naͤchſten Agnaten 

anerkannt, daher auch der Kaifer nad) 

bes Prinzen Emanuel Tode, ihme die 

Naffaus Siegenfhe Landes: Adminiz 

— den 2 April 1738 aufgetragen 
abe. 

2) Habe der ganze Wieneriſche Hof 
wohl gewußt, und erfahren, daß wie 
der Paſſeport, worinnen der Mailly 
ein Prinz von Naſſau genannt worden, 
bey Reichshofrath judicialiter cafficet 
worden ift, Kaiferl, Maj. aus Dero 
Staatscanzley den 18 Jul. 1739 dem 
Herrn Fuͤrſten von Lichtenftein und 
dem von GSchmerling, als feinem das 
maligen Minifter an dem Sranzöfifchen 
Hofe, anbefohlen habe, den Cardinalen 

leury und andern Minifters vorzuftels 
len : „daß der MaillySohn, welcher Auno 
„‚, 1722, dba Prinz Emanuel ſchon 8 Jahr 
„nicht mehr bey feiner Gemahlin ges 
„iwefen, gebohren worden, NB. ohn⸗ 
„möglich als ein Prinz von Naſſau 
„‚ erkannt werden möge. Es ſey daher 
„aus einem bloßen Verſtoß entfpruns 
„gen, daß er in dem Paß nad) feinem 
„Angeben — von Naſſau genannt 
„worden. Da nun dieſer Mailly des 
„Prinzen Emanuels Sohn weder ſey, 
„noch ſeyn könne: So koͤnnten ſich 
„Ihro Kaiſerl. Maj. nicht beygehen 
„laſſen, daß des Koͤnigs von Frank— 
„reich Lbd. ſich zu einer ſolchen 
„Erkenntniß bewegen laſſen werden. 
„Allenfalls ſollten beyde, der Fuͤrſt von 
Lichtenſtein, und der von Schmerling, 
„dieſes aehöriger Orten beybringen.‘ 

3) Sey zwar hierauf der Fürft Wil⸗ 
helm Hyazinch den 5 Nov. 1739 felbft 
wieder zur Regierung gelaffen worben, 
man habe aber dabey bag Fürftl. Na; 
fau-Dranifhe Erbfolgsreht "aufs 
alferbündigite verfichert, und feft geftels 
jet, welches nicht würde haben gefche: 


hen können, wenn nicht notorifch ges 
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weſen wäre, daß ber jehige Kläger 
fein Sohn des Prinzen Emanuels fey, 
ja in eben diefer Kaiferl. Reſolution 


fey 

4) Diefem Sohn, dem Mailly, der 
Name, der Titel, und Wappen eines 
Prinzen von Naffau unterfagt worden. 

5) Unter Xegierung Kaifer Carl 
des VII. habe der Fuͤrſt Wilhelm Hyas 
zinth, mit dem Fürften von Naſſau—⸗ 
Dranienz Dieg einen Erbfolgsvertrag 
errichtet, welchen auch befagter Kaifer, 


blos meil die unächte Geburt des jetzi⸗ 


gen Klägers notorifch geweſen, ohne 
Bedenken fogleih bejtattiget häfte. 
Ja mie 

6) hingegen diefer aus Ehebruch 
erzeugte Sohn zu Frankfurt feine Klage 
——— ſich unterſtanden, und in 
Rubro feines Exbibiti ſich dem Titel 
eines Prinzen von Naffau — ha⸗ 
be Reichshofrath zu Frankfurt ſolches 
durchaus nicht verſtattet, ſondern die 
Rubrique zu aͤndern, und ſich nur Maxi⸗ 
milian Wilhelm Adolph von der Marz 
quiſin Charlotte von Mailly Sohn zu 
fchreiben ihme anbefoblen. 

7) Sey die von ibm bem Herrn 
Fürften von Naffau: Dranien - Dietz 
ergriffene Poffeffion der Naſſau⸗Ora⸗— 
niſchen Yande in Verfolg fo viel vors 
hergehender Kaiferl. Reſolutionen ruhig 
genommen worden, ohue daß jemand 
daran gedacht hätte, daß fich dieſer 
uneheliche Sohn der Mailly vor den 
naͤchſten Erben des Prinzen Emanuels 
aufgeben werde. — Nach der Hand 
fey von Kaiſerl. Maj. in dem Dillen⸗ 
burgifcben Debitmefen öfters an ihn den 
Fürften von Naffau refcribirt , und er 
immer als der alleinige Erbfolger ans 
gefehen worden. Ja eg habe 

8) Kaifer Carl der VII. bereits des 
eidirt, und den Mailly ftillfchweigend 
abgemiefen ;_ denn mie biefer den 23 
April 1744 fih um die Belehrung — 

me 
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meldet; fo habe dem ungeachtet Kaifer 
Earl der VI. den Herrn Furiten foli- 
tarie mit den Siegenſchen, Dillenburs 
gifchen und Hadamarifchen Landen bes 
lehnet, und dadurch allen Maillyfchen 
Anjpruch zum menigften tacite vers 
worfen. 

9) Koͤnne man aus denen Maillyſchen 
Beylagen ſelbſt die Notorietaͤt ſeiner 
unaͤchten Geburt ziemlichermaßen er; 
kennen, denn bag lub F. von ihn bey⸗ 
gebrachte Memoire führe felbft deut⸗ 
ih im Munde, dag Prinz Emanuel 
von 1716 an in äufferjter Zwiſtigkeit 
mit der Mailly gelebt, mit ihr großen 
Rechtsſtreit geführt, auch fich nicht 
mehr in Paris und Sranfreich, fondern 
in Deutſchland beitandig aufgehalten 
habe, Nun gebe zwar dieſe Mailly 
vor, daß endlich An. 1722 fich zu Paris 
Prinz Emanuel mit feiner Gemahlin 
"wieder ausgeſoͤhnet, und ihn erzeugt 
habe. Es erhelle aber das Gegentheil 
aus dem von der Mailly bey dem Par⸗ 
lement den 7 Juni 1723 übergebenen 
eigenen Memorial, welches fub Num. 

eygelegt ift: denn da fie in derfel; 

en ermeifen wollen, fie habe ihren 
Separationgproce nicht erliegen laffen, 
fo erwehnt fie nicht mit einem Wort, 
daf eine Ausföhnung mit ihrem Manne 
An, 1728 vorgegangen ſey, fondern-fie 
giebt nur vor, daß fie Prinz Emanuel 
durh eine Appellation an Profequis 
rung dieſes Procefies gehindert habe. 
Ja fie beziehet ſich auf eine >omma- 
tion, die fie dem Prinzen Emanuel den 
4 May 1722 dieſes Proceſſes halber 
ugeſchickt habe. Woraus Har ers 
—* daß die vorgegebene Wiederaus⸗ 
foͤhnung im Januarıo eben dieſes Jahrs 
rundfalſch ſeyn muͤſſe, — fuͤhrt dar⸗ 
innen den An. 1716 mit ihrem Manne 
errichteten Vergleich an, giebt aber 
vor, daf fie mit Gewalt dazu gezwun⸗ 
gen worden fey. Wann nun An. 1722 
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wieder ein Vergleich getroffen wäre, 
fo würde. fie ja deſſelben gleichfalls Ers 
waͤhnung getban haben. Deme ent 
gegen will J behaupten, daß der Ges 
parationgproceß von 1716 an, ohne 
a immer fortgeſetzt worden 
ey. 

10) Der Prinz Emanuel habe, laut 
Beylage ſub Num. 6, den 10 Merz 
1724 wider die Mailly eine weitläuftis 
ge Gegenvoritellung bey dem Chatelet 
ju Paris übergeben, und in derfelben 
fen docirt, dah feine Gemahlin fchon 
An. 1714 und 1715 grogen Widermil- 
len gegen ihn gefaßt, und nun ſchon 
ganzer 9 Jahre zu feiner und ihrer Pros 
ftitution die GSeparationgflage profes 
quiret haben. Er en daß er 
fie feit 1716 nicht mehr gefehen habe, 
bargegen von ihr Ehebruc) habe erfahs 
ren muͤſſen, dergeftalt, daß er fie cri- 
minaliter zu belangen gezwungen wor⸗ 
ben fen, und einen vollfommenen Bes 
weis davon abgeführt habe, ohngeach⸗ 
tet der König Ludwig der XIV. fi 
felbft, viele Mühe gegeben, eine Ber: 
ſoͤhnung zu fliften, auch zweymal Ar; 
reft deswegen verhänget, fo habe fie 
fich doc) durchaus nicht bequemen wol; 
len, auch deu An. 1716 erfolgten Ver⸗ 

leih nur misbraucht, um mieder in 
repheit zu fFommen, habe auch an 
eben diefem Tag fogleich gegen dieſen, 
als einen erzwungenen Vergleich coram 
Notario proteftirt, und von dieſer Zeit 
an, ihren Separationsprocefi fortgefegt, 
von feiner MWiederausföhnung aber 
etwas hören wollen. Herr Prinz; Emas 
nuel fen immer fort in Wien, und anz 
dern Drten im Meich geweſen, und 
habe erft An. 1723 erfahren, mag bie 
Mailly in der Separationsklage anges 
bracht, und erhalten habe, Hieraus 
erhellet nun, nach des Herrn Fürken 
von Naffau : Dranien Davorhalten, 
sn Har, daß die vorgegebene Wie⸗ 
3 des’ 
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erausföhnung An. 1722 ein leeres 
——— ſey, inſonderheit da der Prinz 
Emanuel am Ende dieſer Gegenvor— 
ellung ausdruͤcklich hinzugeſetzt: Er 
* ihr oft gefchrieben, er wolle ihr 
verzeihen, und fich mit ihr wieder vers 
einigen, fie habe aber davon nichte 
hören wollen, als worüber er auf al: 
ler Anverwandten Zeugniß fich -berufen 
könne. — 
ır) Sey ja die Mailly Ao. 1727 u. 
1735 wegen biefer ihrer Ehebrüche mie: 
der in Arreſt gefommen, welches ja 
ohnmöglich hätte gefchehen fünnen , 
wenn Prin Eee No. 1722 ihr dies 
elbe verziehen hatte. 
' ı2) Geftehe Mailly felbft ein, daß 
der Prinz Emanuel fur; vor feinem 
Tod ihn Yo. 1735 für ein unehelich 
erzeugted Kind erklärt babe, mill es 
aber den Intriguen des damaligen Se; 
tretärd vom Prinz Emanuel beymeffen. 
Wenn man aber diefe den 20 Junii 
1735 errichtete Erflärung und Acta, 
melche fub 7 und 8 beygeleget werden, 
anfehe, fo laffen fie feinen Zweifel übrig, 
daß diefer Maillyſche Sohn Prinz Emas 
nuels Kind nicht fey, denn der Prinz 
erflärt die unächte Geburt des jetigen 
Klägers, wie er gleich anfangs mels 
bet, zu einer Zeit, da er krank dar; 
nieder gelegen, und nur an die Emig- 
keit und Wohlfahrt feiner Seele ges 
dacht habe. Er erkläre es ferner end» 
_Tich, und bey dem Antheil fo er an der 
ewigen Herrlichfeit zu erhalten verhoffe. 
Er bezeuge mit den bundigften Morten, 
dafi er bis anheut Fein einziges recht 
mäffıges Kind aus feinem Eheitandb mit 
der Mailly mehr im Leben habe, und 
daß er feit dem Jahr en zei 
derfelben umgegangen, noch zu ihr ges 
fommen, noch auch berfeiben jemal 
die ehel. Pflicht geleitet habe. Wan: 
nenhero er, auf den Fall fich jemand, 
es fey Manns; oder Weibsperſon uns 
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ter feinem Namen hervorthun folfte, 
auf die alleraufrı Heigfte und förmlichfte 
Weiſe und esdlich wie hie oben bezeuge, 
daß jelbiger auf feinerlen Weiſe von feiz 
nem Leibe erzielet, und folgl. untüchtig, 
und von dbenenjenigen, fo eine Relation 
zu feinem Namen, Familie, Wappen, 
und Succeſſion haben möchten, auss 
gefchloffen jey. In eben diefer Urfund 
habe er auch feinen Erben befohlen, 
der Maılly keinen withumlichen Unter; 
halt zu reichen, dieweil fie fich deffelben 
er gemacht habe. 

13) Dieje Urfunde hat nun, mie fub 
Nro, 9 mit einem Schreiben des de 
feau ermiejen wird, der Prinz Ema; 
nuel an dıe Kaiferl. Doffanzley eins 
gefchickt, daher auch der damalige Re: 
vicekanzler, von Metſch, der MaillhSohn 
durchaus den Namen eines Fuͤrſten 
von Naſſau nicht in dem verlangten Paß 
geben mollen, melches der De Leau— 
dem Daubigni, ald damaligen Hofmei: 
fter des Mailly, in befagtem Brief vom 
11 May 1737 fund gethan, und ihm 
vorgeſtellet hat, es muͤſſe Mailly feine 
ehel. Geburt ungeſaͤumt darthun, oder 
es werde alles verlohren feyn. 

Dem ungeachtet. hat er fich weder 
si die Vorſtellung der Kaiferl. Mis 
niſters zu Paris noch in Wien gemel; 
der, ohngeachtet fein Vater todt, und 
die Zeit war, fich zum menigften zu 
dem gewoͤhnlichen ae durch 
Darthuung der ehel. Geburt, zu legitis 
miren, . 

14) Halt der Hr. Fürft von Naffaus 
Dranien vor gar fehr überzeugend, dag, 
was der Prinz Emanuel in einem meit; 
läuftigen Diario, bag er Xo. 1735 eis 
genhändig abgehalten, und fub Nero; 
ır beylieget, angeführt hat. Er mar 
in dieſem Jahr nach Paris gereiſet, in 
der Abficht, gegen feine Gemahlin Ges 
rechtigkeit zu erhalten; fand aber die 
Mailly unter-der Protection der —— 

ame 
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dame be Mazarin. Der damalige Sie 
gelverwahrer aber, war;mit einer Baſe 
von ihr verheurathet. Mit einem Wort 
alles, auch fogar die zuvor feine be: 
fen Freunde gewefen, maren entroeder 
furchtſam gemacht, oder gar von ihm 
abgewandt worden. Daher fuchte er 
fein äufferjtes bey dem Cardinal Fleury 
anzumenden, bdiefer aber gab ihm zu 
erfennen, daß bereits eine Eheſchei— 
dungsurtel ergangen jey, und eg die 
Malllyſchen Anverwandte ſehr hoch 
empfindeten, daß er der Mailly Kin; 
der vor aus Ehebruch erzeugte Hu— 
renfinder auggebe, mit dem Aurathen, 
er folle es unterlaffen. „Der Prinz 
„bat aber dem Gardinal ins Geficht 
„hinein erklärt, er werde dieſes nim⸗ 
„mermehr widerrufen, fondern ermeis 
„Ten, daß fie, die Mailly, 5 junge Des 
„ſtien von alferley Farben zur Melt ges 
„bracht, und davon der aͤlteſte 11 Jahr 
„babe, und er wäre bereit, mit einem 
„Eyde zu erhärten, daß er fie ın 18 
„Rahren nicht gefchen, noch Gemein: 
‚Icbaft mit ihr gehabt habe. Er ſey 
m Stande, ſein Alıbi roahrend dies 
„fer Zeit mit allen Umſtaͤnden zu crz 
‚werfen , die man nur verlangen Fonns 
„te. Ja er sieng darauf noch mei: 
ter, legte dem Kardinal den Taufſchein 
des jetzigen Klägers vor, und erbot 
ſich durch unvermerfliche Zeugen dar; 
uthun, daß derjenige, der in diefem 
Nabr geboren, ohnmöglich fein Sohn 
fen, dieweil er viele Jahre vor, und 
nad) der Geburt befiandig abmefend 
geweſen, und die Mailly mit feinem 
Aug geſehen habe. Er bezog fich das 
bey auf einen Parlaments ſpruch, fraft 
welchem der Mailly Kinder vor unehe 
lich erklärt worden feyen., Ohngeach— 
tet der Cardinal hierdurch gerührt zu 
ſeyn fairen, und ihm verfprach mit 
dem König zu reden, fo ließ er ihm 
doch bald darauf ſchriftlich wiſſen, daß 
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ihm der König feine Gnade werde ans 
gedeihen laffen, dahero er nichts alg 
den Weg Rechtens vor fich habe. Wie 
er hierauf die Sache bey dem Chatelet 
wieder angehänget, und frey allda vor 
ihm gefprochen, fen vom Sof alles wie» 
der umgedrehet worden. 

15) Fährt der Hr. Fürft von Nafs 
fau » Dranien fort; Es fey die vorges 
gebene Wiedervereinigung,, die im as 
nuario gefchehen, und auf welche im 
September eben d. %. der jetzige Kläs 
ger gebohren feyn foll, aus Flaren Ur? 
funden zu miderlegen, und zwar ernſt⸗ 
lih aus der Mailly eigenen Vo. 1724 
gerichtlich übergebenen Mempoires fub 
Nro, 14, als in welchen fie felbft dem 
Michter anzeigt: Es fey Prinz Emas 
nuel num uber 8 Jahr auffer Frank 
reich, und XB. immerzu abmefend ges 
mefen, ja habe feine Gedanfen mehr, 
wieder nad Franfreich zu fommen. 

In einem andern Memoire fub Nro. 
15 zeiget fie an: 

Es gebe zwar der Prinz Emanuel 
„vor, er wolle fih deswegen wieder 
„mit der Mailly vereinigen, damit er 
„zum beften der Neligion mit ihr Kins 
„der erzeugen fönne. Nachdem er aber 
„noc 2 Brüder, die Kınder zu erzeugen 
„fahig ſeyen, habe; jo koͤnnten dieſe 
„vor die Neligion forgen. Er fuche 
„nur Die Vereinigung deswegen, um 
„wieder Herrven ıhren Gütern zu wer⸗ 
„den, ſie nach Deutſchland zu führen, 
„uud daſelbſt nach feinem Willen zu 
„quälen. 

2) Zeigten einige Ao. 1722 von bem 
Prinz Emanuel der Mailly zugefchickte 
Autborifationen, fub Nro. 16. 17 et 18. 
daß die vorgegebene Vereinigung ohn— 
möglich Ao. 1722 und zwar noch nicht 
im May und Junio haͤtten gefchehen 
feyn können, dieweil von ihm die cr 
ftere vom 25 May die andre vom 8 
uni und die dritte vom 11 Juni — 

aus⸗ 
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ausgeſtellt worden, in bemenfelben aber 
der Anfang gleich mit des Prinzen Emas 
nuels Klage, daß die Mailly, ohner⸗ 
achtet er ihr alles zu Gefallen thue, 
doch unverföhnlidh bleibe, gemacht 
worden. 

Sie hingegen hat zwar die Autho- 
rifationen angenommen, aber darneben 
eine Proteftation eingelegt. 

„Daß weder die von ihr oben ange 
„nommene Qualität einer von Gr. 
Durchl. dem Hn. Prinzen von Nafr 
„fau — bevollmädhtigten Gemahlin, 
„noch die Vollmacht felbit, ihr in ihrer 
„angeftellten Klage ſchaden noch nachz 
„theilig ſeyn könnten, als meldye fie 
„in dem Separationsprozgeß fortzufez’ 
‚zen gedenke.“ . 

Hieraus will nun Hr. Fuͤrſt von Naſ⸗ 
fau darthun, daß die von dem Mailly 
producirten Briefe entweder ganz erdich⸗ 
tet, oder doch in einem andern Jahre, 
da er wirklich mit ihr Kinder gezeugt, 
nemlich Ao. 1713 und gefchrieben 
feyn müffen. Daher habe fich auch 
Mailly nicht getrauet die Originale zu 
produciren, "ja fie von Leuten vidimis 
ren laſſen, die ihr Lebenlang des Prin⸗ 
zen Hand nicht) gefehen hatten. Die 
von dem Mailly probucirten Zeugen 
relevirten gar nichts „ indeme man ih— 
nen nicht einmal die nöthigen Interroga- 
toria Generalia gemadt, z. €. ob fie 
den Prinzen Fenneten ; ja die meiften 
davon fenen niche nur ihre Domeſtici, 
fondern auch theild Kuplerinnen, theilg 
in ihrem ehebrecherifchen Mefen mie 
verfangen, 3. E. der Mingard, die 
Thorelie, die man daher, laut Beyl. 
fub Nro. 12 und 13 den 13 May 1735 
mit ihr aufs neue in Arreft nehmen, 
und gegen fie die Ehebrüche, und 
Kuppelenen unterfuchen wollen. Der 
Hr. Fürst fehlieffee endlich die Noto: 
rietät zu erweiſen, mit des P. Tönne: 
manns Schreiben vom ı2 September 
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1736 und leget ſolches ſub Nro, 20 bey. 
in demſelben ſagt dieſer Kaiſ. Beicht: 
vater: „Prinz Emanuel habe ſelbſten 
„durch ihn den Erzbiſchof von Ro— 
„han erſuchen laſſen, ihn und ſeine 
„Gemahlin wieder zu vereinigen, er 
„babe auch den Roͤmiſchen Stuhl des; 
„wegen angegangen, und damalige 
„K. M. hätten dem Gr. v. Königsegg, 
„der zu dieſer Zeit als Minifter zw 
„Paris geweſen, aufgegeben, die Ber: 
„einigang bewirken zu helfen, und die 
„Mailly dahın zu bringen, ihrem Herrn 
„ehelich beyzuwohnen, um Kinder 
„mit ihm zu erzeugen. Cie habe fich 
„aber dazu nicht bewegen laffen, cr wiſſe 
„alfo nicht, mie jetzo auf einmal ein 
„Prinz auf das Theatrum fommenf. nne, 
‚und jchlieffet endlich, man könne fich 
„in die Sache nicht mifchen, (manım 
a tabu»). Der Hr. Füritvon Naffau 
verhoffet nun die unchel. Geburt der 
Nailly überflüffig dargethan zu haben, 
hierauf Iftellee er an 8. M. fein 
allerunterthän. Bitten, daß Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben, kraft Dero Neichg oberrichterl. 
höchften Amts, geruben mollten , bes 
wandten Umftänden nach diefe Rechts⸗ 
fache ohne fernere Handlung entfcheis 
den, und Partem adverfam mit feinem 
unförml. theils ad poſſeſſorium, theilg 
ad petitorium eingeleiteten Gefuch, les 
digiich und endlich abzumeifen. 
Votum. Gehorfamfter Rshofrath hat 
alles was von beyden Theilen 
verhandelt worden, in deſto 
reifere Ueberlegung gezogen, ' 
als es bier un den Befiß grof: 
fer Graf- und Herrfchaften, 
und um die Erbfolge in 3 Naf⸗ 
fauifche Antheile, nemlich den 
Eiegenfhen, den Nafau: Ha; 
damarifchen, und Naffau- Dil: 
Ienburgifchen zu thun iſt; da 
auf einer Eeite der Kläger vor: 
giebt, er fey ein ehel. gebohr⸗ 
ner 
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ner Sohn des Prinzen Emanuels 
von Naffau, fey auch allezeit 
von jedermann davor — 
worden, und in dem Beſitz ge⸗ 
weſen, hingegen der Hr. Fuͤrſt 
von Naſſau⸗Dranien fih auf 
die Notvrietät beruft, daß der 
Kläger während langer und 
vieljähriger Abmefenheit des 
Prinz Einanuelg von der Mails 
Iy aus Ehebruch gebohren wor⸗ 
den ſey, ſo hat gehorſamſter 
Rshofrath zufoͤrderſt unter⸗ 
fucht, men dag Onus probandi 
zufomme? 

(Quzeft I Ob dann, da hier Quaeft, 
Status de Nativitate vorhanden ift, dem 
Mailtp dad Onus proband:, fe filium fuiffe 
legitimum, aufjubürden fep, oder ob nicht 
virimehr die Präfumtion dergeſtalt vor ihn 
—JF daf er fo lang pre filio legitimo des 

r. Emanuelö zu halten fene, bis das Ge: 
gentheil klar mind rechtsbeſtaͤndig erwieſen 
worden.) 

Nun iſt bekannten Rechtens, daß or⸗ 
dentl. Weiſe nur auf Nuptias legit mas 
gefehen , und keinem Kind, es feye 
männl. oder weibl. Geſchlechts zugemu⸗ 


thet werden fann, einen Beweis, daß 


es aus dieſer Ehe gebohren, und nicht 
aus Ehebruch erzeugt fene, abzuführen, 
fondern die rechtliche Muthmaflung ift 
allezeit davor: Patrem efle, quem nu- 

iae demonftrant. Die Rechte bleiben 
en diefer Regul fo feit, daß fie fogar 
verbiethen, die mindeſte Achtung auf 
des Vaters Zeugniß zu machen, wenn 
derfelbe gleich eydlich, und ad adta fich 
erfläret hätte, es ſeye derjenige, der fich 
davor ausgiebt , fein Sohn nicht, 
fondern aus Ehebrud von der Mutter 
erzeugt, ja, wenn aud das Zeugniß 


* L. 29. $. fin. de probat. 
*%* L,6. de his, qui fui vel alien, jur. 
funt, 
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der Mutter dem väterlichen beytreten 
wollte, * oder ıhre Ehebruͤche darge: 
than worden wären, jo bleibet doch 
vor die rechtmaͤſſige Geburt eines folz 
chen Kindes fo lang und viel bie 
Rechtsvermuthung, fo lang auffer Zwei⸗ 
fel gefett bleibet, daß eıne wahre Ehe 
vorhanden geweſen ſeyn, und die Zeit 
der Geburt eines ſolchen Kindes zus 
teift. Bey dem allem aber reden die 
Kechte anderfi, wenn ber Vater lang 
und viele Jahre abweſend gemejen, 
bey feiner Zurückunft aber einen Sohn 
im Haufe findet, ** denn hier fehlet eg 
an der rechtlichen Vermuthung , daß 
der Vater zur Zeit der Empfängniß der 
Mutter ebelich beygewohnt habe. Aus 
welcher Urſach fodann die Rechte gegen 
ein folches Kınd präfumiren, und ihm 
den Beweiß, daß der Vater zurüdges 
fommen, und der Mutter ehelich bey⸗ 
gewohnet habe, auferlegen. 

Nun hat Mailly in feiner eigenen 
Imploratiousſchrift felbit angeführet, 
daf, von 1916 an, feine Mutter ganz 
und gar mit feinem angebl. Vater dem 

ein; Emanuel zerfallen, und in eine 

eparationgflage verwickelt gemefen 
fen, daher fich auch der Prinz auſſer 
Sranfreich in Deutfchland und fonders 
lich zu Wien aufgehalten Habe: feinem 
Vorgeben nach aber hat Prinz Emanuel 
Ho. 1722 ficy mit feiner Mutter im Ja⸗ 
nuar mieder ausgeföhnet , und ihr 
bengemohnet, movon er in eben diefem 
Fahr gebohren worden fey. Daß nun 

diefe Ausfohnung, und Beywohnun 
wirklich gefchehen fey, hat der einmuͤ⸗ 
thigen Meynung gehorfamiten Reichs⸗ 
bofrath nach, der Implorant um beito 
mehr zu erweifen, als er nicht — 
ann, 


L ıı. Leg. Iul. de adulter, 
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kann, daß der Separationsprozeß doch 
wieder fortgewaͤhret, und der Prinz 
ſelbſt von keiner Wiederverſoͤhnung 
von 1716 an, das mindeſte wiſſen 
wollen, ſondern behauptet, daß er erſt 
Ao. 1735 wieder nach Paris gekommen 
ſey, blos in der Abſicht feine Streitig⸗ 
keiten gegen die Mailly, und daß die 5 
von ihr gebohrnen Kinder, in feaner 
ıgjährigen Abweſenheit, aus Ehebruch 
erzeuget feyen, darzuthun, 


Es ift alfo diefem Jmploranten der 
Beweis feiner ehel. Geburt, um fo mehr 
zuzumuthen, als er ex interdieto quo- 
rum bonorum (tie er in feiner Schrift 
feltften angiebt ) agiren wollen, da 
bie Rechte wieder klar demjenigen den 
Beweiß auflegen, welcher vorgiebt,, er 
fen Sohn, und wolle daher fraft dieſes 
interdi&ti zu dem Def der väterlichen 
Erbfchaft kommen. Nachdem nun die 
Kührung des Beweiſes fo klare Geſetze 
dem Imploranten auflegen, fo er auch 
feldften eines Theil eingefehen, und 
in feiner Implorationsſchrift feine 
rechtmäflige Geburt zu ermeifen uns 
ternommen bat, fo komme eg dieſemnach 


2) nur darauf an, ob er biefelbe 
— Gebuͤhr nach habe erweiſen 
nnen, 


“ (Qunelt. 2. Ob Maillp in feinem über: 
gebenen Libello , wie ſich denen Rechten 
mach aebühret, Die Legitimam Nativitatem 
binlänglich erwiefen habe?) 


Die Natur der Sache felbft erfordert 
einen drenfachen Beweis von diefem 
Klaͤger, nemlich erftlich darzurhun, daf 
fein Bater im Januario Ao, 1722 mie: 
der nach Paris gefommen, und fich 
mit feiner Mutter dergeftalt ausgeſoͤh— 
net habe, daß die eheliche Beymohnung 
ju vermuthen fey. 


I. Ueber die Erbfolge 


2) Da der Prinz Emanuel, des Kläs 
gers eigenem Angeben yach, fogleich 
mieder von Paris hinmeggegaugen, 
und bie alte Uneinigfeit wieder anges 
fangen, fa hat der Kläger auch darzus 
thun, daß er wirklich aus diefer ches 
lichen Beywohnung vrjeuget worden, 
und ſeine Geburt zu der Zeit erfolgt 
ſey, die den Geſetzen der Natur nach 

ur Geburt eines Kindes, von geſche⸗ 
* ehelicher Beywohnung an zu 
rechnen, erforderlich iſt. 


3) Thut ein groſſes zu der angebrach⸗ 
ten Poſſeſſionsklage/ ob er erweiſen könne, 
daß er als ein Sohn des Prinzen Ema⸗ 
nuels jederzeit gehalten, und in Paris 
davor erfannt worden fey. Der Klaͤ— 
ger hat nun auch den Beweiß von als 
len diefen drey Puncten durch Zeugen» 
ausfagen, durch eigenhänbige Briefe 
des Prinz Emanuelg, durch feinen u 
und Confirmationsſchein, durch des Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich ihme verliehene ve- 
niam aetatis, die Päbftl, Anerfenneniß, 
und der ln Landesadminiftras 
tion eigene Geitändnig bdarzuthun, 
fih befliffen, und fogar vor ein No- 
torium ausgegeben, daß er überall als 
ein rechtmaͤſſiger Erbe des Prinz Emas 
nuels angefehen worden fen. Behors 
famfier Rshofrath hat nun ale diefe 
Bemeife rechtl. Gebühr nach genau uns 
terfucht, und gleichfalls einmüthig ges 
funden, daß, fo fcheinbar auch diefe 
Beweiſe anfangs ausſehen, fo wenig 
fönne man denen Rechten nad auf 
biefelbe achten. Das, mag erftlich 
die von dem Prinz Emanuel an die 
Mailly gefchriebene Briefe anlange, 
fo würden diefelbe freylich einen vollen 
Beweis geben fönnen, wann fie der 
jegige Implorant oder auch feine Mut⸗ 
ter von dem Prinz Emanuel hätte cons 
feffiren und agnofciren laffen. Implo⸗ 
rant ift hingegen mit benenfeiben, fo 

ang 
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lang der Prinz gelebt, nirgends zum 
Vorſchein gelommen, ohnerachtet auch 
fo wohl feine Mutter, als er gewußt, 
daß der Prinz durhaus von feinem 
Sohn etwas wiſſen, noch ihn vor 
feinen Sohn erkennen wollen, und daf 
er diefes dem Kardinal Fleury ins 
BSeficht behauptet habe, fo hat fie doch 
vor feinem einzigen Gericht in Paris die 
mindefte Meldung von diefen Briefen 
emacht, viel weniger gebeten, den 
Deu en zu der Agnıtion dieſer feiner 
rıefe anzubalten, 


Damals und fonderlih An. 1735 
trieb der Prinz Emanuel den Eriminals 
proceß ex Capite adulterii gegen bie 
Maily auf das allerheftigſte. Was 
hätte ihr nun befjer nuͤtzen können, zu 
erweifen, baf An. 1722 die völlıge Aus; 
fühnung erfolget, und der in eben dies 
fem Jahr von ihr gebogene Sohn von 
dem Prinz Emanuel felbft als fein 
Sohn anerkannt worden fey, als eben 
dieſe Briefe. Gleichwohl zeigen die von 
dem Herrn Fürften von Naſſau beyges 
legte Memoires der Mailly, daß fie 
vielmehr eine fortmwährende Feindfchaft 
und Uneinigfeit gegen ihren Gemapl 
erwiefen, und mıt feinem Wort dies 
fer Briefe Erwähnung gethan habe, 
welches doc, nicht unterblicben feyn 
würde, wann diefe Briefe wahr, und 
in denen Jahren, und an denen Tägen 
gefchrichen wären, von melden fie 
jeßo der Maillh, nach feines Vaters Tod, 
geſchrieben zu feyn ausgeben will. 


Bekanntermaſſen erfordern die Rechte, 
mann Briefe als , feriptura privara, 
einen Beweiß machen follen, fo muffe 
fie entweder der fie gefchrieben haben 
fol, agnofeıren, oder man muffe durch 
Zeugen darthun, daß fie von dem, und 
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zu ber Zeit gefchrieben worden fenen, 
vor deſſen Briefe man fie in angejeuter 
Zeit ausgiebt. 


Das legtere Mittel des Beweiſes iſt 
Comparatıo Litterarum, * Bon allem 
biefem hat der Implorant nichts in 
Acht genommen, er bat diefe Briefe 
nicht einmal von feiner Mutter, forts 
dern wie dag Inſtrument ſub G. ſelb— 
ften zeuget, von eınem gemiffen Blons 
bela, der fie dem Mailly zugertellt, 

nach von denen Notariis pidimiren 
affen, aber wieder zurüd an den des 
Stayes gegeben. Da fie des Prinzen 
Emanueld Hand nicht gefannt haben, 
wie haben fie alfo die vorgelegten Briefe 
vor Originalia halten fönnen, oder wag 
vor einen Glauben fann ihr Vidimus 
verdienen? Der Mailly Advocat mußte 
ja duch gewußt haben, daß Compara- 
tio Litterarum anzufiellen nöthig * 
und hätte daher die Originalia ber 
Briefe zu produciren Anſtalt machen 
müffen. 


Was die Fahre, Monat und Tag 
anlangt, fo wären ja um fo nöthiger- 
die Or'ginalia eınzufehen gewefen, al& 
gar Spuren fich zeigen, daß der Herr 
Fuͤrſt von Naffau fo unrecht nicht habe, 
wann er zu behaupten fucht, diefe Brie⸗ 
fe müffen An. 1713 und 1714 gefchries 
ben feyn, in welchen fahren der Pring 
Emanuel wırflid mıt der Mailly Rinz 
der gezeuget, die aber alle verflorben 
find, dann er fagt in biefen Schreiben, 
daß er wieder nah Spanien gehen 
müffe, wohin er von ber Zeit an, da 
er die er Dienfte verlafen, 
nicht mehr gefommen iſt. Ueber dag 
ift in dem zten Brief weder Moͤnat noch 

ahr, daher er feinem Original aleich 
ehet. In dem sten Brief ift der mit 

SS 2 - Ziffern 
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rt 
Ziffern gefchrieben gemefene Monat 
und das Jahr ausgellrichen, und dar 
egen beyde mit Buchitaben ausges 
chrieben worden. Zu dem 5ten hat 
der Notarius felbit angemerfe, daß er 
einige ungültige Worte auggeftrichen 
babe, und gleichwohl befindet fih in 
dem Tranfumpr nichts ausgeſtrichenes, 
ſondern es muͤſſen die Notarii in dem 
prätendirten Original etwas ausges 
firichen haben, welches alles diefe Brie⸗ 


fe Höchft verdächtig macht, infonderheif‘ 


da der Prinz; von Dranien dbargethan, 
daß durch die in eben dieſem 1722 Jahr 
von dem Prin; Emanuel an die Mailly 
gefchickte Authorifationes, und ihre Pro- 
teltationes, in welchen fie durchaus 
von ihrem Separationsproceß nicht abs 
ftehen zu wollen, noch fich des Prinz 
Emanueld Gemahlin zu nennen verfis 
chert, wie auch aus ihren gerichtlich 
übergibenen Memoires erhellet, daß fie 
von feiner An. 1722 gefcheben ſeyn fol« 
lenden Bereinigung etwas ſwiſſen mol; 
len, fondern behauptet, fie habe —9— 
dieſes Jahr ihren Separationsproce 
——— Bey dieſen Umſtaͤnden ver⸗ 

ieten die klaren Rechte, auch nur die 
mindeſte Achtung auf dieſe Briefe zu 
machen, als welchen fogar durch ans 
dere Documenta aller Glauben benom⸗ 
men wird. 

Eine faſt noch elendere Beſchaffen⸗ 
heit hat es mit den ſub H. von dem 
Mailiy producirten Zeugenausſagen, 
denn es find lauter Teſtes non citati. 
Alle 6 Zeugen nehmen den Anlaß ihrer 
Ausſage davon, daf fie in denen Hols 
ländifchen und Lüttichifchen Zeitungen 
gefchen hätten, daß man des jeßigen 
Klaͤgers Mailly ebelihe Geburt in 
gmeifel ziehe; die Rechte erfordern nun, 
es muͤſſe ein Zeug anf Keauifition der 
Parthey fein Zeuguiß ausfagen: ob: 
gleih L. 11. fi. de Teftibus jagt, daß 


* L. ı. eod. de Teft. 
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auch Teftis non vwocatns ad fidem rei 
geftae faciend m idoneus ſey, daf Te- 
ftamenta ausgenommen nicht nöthig 
fey, daß ein Zeuge prücife bey der Sas 
he zu feyn erbeten worden, fondern es 
fen genug, mann der, der das Zeugs 
niß ableget, bey der Sache, wann es 
gleich ungebeten gefcheben, gemefen, vor 
ſich ein beglaubter Mann, und als Zeug 
gerichtlich aufgeführet worden ift. 
Diefe-prätendirte Zeugen jtellen fich 
jmar, als wann fie aus Trieb ihres 
Gemiffeng ad Perprtuam rei memuriam 
nur ausfagen wollten, maß fie mwiffen. 
Es iſt aber Kechteng befannt, daß 
wann auch nur Zeugen ad perpetuam 
rei memoriam abgehöret werben follen, 
fo muß. doch der andere Theil dazu 
eifirt, und ihm interrogatorıa zu mas 
hen verjiattet werben; alles dieſes iſt 
bier unterblieben, wie dann auch feie 
ner deren Br zuvor beeidiget wor⸗ 
ben, die Thorella ausgenommen, die 
aber ald Domeſtica der Mailly und als 
ihre Kuplerin, die deswegen Tieitanti- 
bus Adtis aufgefuht worden, und 
mann fie fih hätte antreffen laffen, 
mit in den Arreſt hätte geführet wer⸗ 
ben follen, keinen tüchtigen Zeugen abs 
eben kann; Feiner von deuen Zeugen 
Bat auch ſagen koͤnnen, daß er jemals 
den Prinz Emınuel von Perfon felbft 
gefennt habe. Wie daun zwar Min- 
gard als erjter Zeug deponirt hut, daß 
Prinz Emanuel in Sjonuar An. 1722 
nach Paris wieder gefommen fey, und 
fih mit feiner Gemahlin ausgefühner 
babe, auch von ihme dafelbft gefehen 


‚worden fey. Er hat aber ſelbſt hinzu⸗ 


gefebt, daß ihm die Mailly gejagt ha— 
2: ed ſey diefes ıhr Gemahl der Prinz 
anuel, einfolglich hat er ihn yuvor 
niemals geſehen noch gekannt, und 
auch nach ver Hand nicht mehr gefes 
ben, es mujfe dann erft An. 1735 ges 
ſchehen, 
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fchehen fenn ; denn des Mingards eiges 
nen Ausfage nach, foll Prinz Emanuel 
gleich wieder von Paris hmweg und 
nach denen Niederlanden, er Mingard 
aber auf das Fand feiner eigenen Ges 
fhäften halber gegangen, und erft An. 
1731 wieder nach Paris zurück gekom⸗ 
men feyn. Hierauf hat er fich gleich- 
falls zu der Mailly gefellet, und ift 
eben derjenige, ber fo verdächtig wor⸗ 
ben, daß er An. 1735 wegen Berdacht 
bes Ehebruchg, laut des von bem Herrn 
an von Dranien beygebrachten 

tteftat8 des Hunffier Malivaire, fub 
Num. 13 nebft der Mailly hätte inhafs 
tiret werden follen. 


Bey diefen Umftänden nun verdient 
diefer Mingard als erjter Zeuge nicht 
den mindeften Glauben, und ſaget über 
das doch meiter nichts aus, als es 
habe ibm die Mailly in Kaiferlihe 
Kriegsbdienfte, burch den a Emanuel 
beifen wollen, und ihme An. 1722 daher 
ihren Gemahl gezeigt. Verdaͤchtig if, 
daß ihm Prinz Emanuel folle bey diefer 
erften , und wie es ſcheinet auch legs 
ten Unterredung gefagt haben: „Er 
„babe fih zwar mit feiner Gemahlin 
„wieder ausgefühnet, koͤnne aber doc 
„in Paris weder längern noch öffent; 
„lichen Sejour halten.“ Diefes hat 
ja dag Anſehen, als wenn die von ber 
Mailly angegebene Perfon eine fubors 
nirte Perſon gemefen feye, die ſich da: 
her nicht mehr bat mollen fehen 
noch kennen laffen. Wie wenig Glau; 
ben hat es, doß zwey Standesperſo⸗ 
nen , wenn fie fich mit einander wieder 
auggeföhnet, wieder ehelich beyges 
wohnt haben, und Kinder zeugen, die 
Ausſehnung fo höchft geheim halten, 
und überdas gleich wieder von einans 
der, und zwar in weit von einander 
entfernte Länder gehen. Der Kläger 
gefteher ſelbſt in feiner Implorations⸗ 
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fchrift daß ihn ber eigene Bruber der 
Mailly, der Marquis de Nesle, und alle 
übrige Anverwandte, lange Zeit vor 
unehelich gebohren aufgegeben , dies 
weil der Nele gerne die Güter feiner 
Mutter hätte an fich reifen mögen. Es 
muß alfo freylich die vorgegebene Aus⸗ 
föhnung in Paris ganz; unbefannt ges 
blieben feyn ; daher diefer Mingard 
feine Ausſage darnach eingerichtet. 
Diefer Deponent hat über das nur von 
Hörenfagen, daß der jegige Kläger 
An. 1722 den 1 Nov. gebohren fey, 
welchen jedoch der Tauffchein 2 Monat 
jünger, und feine Geburt auf den ı 
Spt. feet. Rechtlicher Gebühr nach, 
ift alfo weder die Perfon des Mingard 
ein tüchtiger Zeuge, noch feine Ausſa⸗ 
ge fo befchaffen, daß fie de certa Scien- 
tia die Miederausfühnung,, und die 
daraus erfolgte ebeliche Geburt des 
Mailly darthut, fondern er deponirt 
blos bier ex auditu, nehmlich mas er 
von der Mailly, und den andern ges 
bört habe. Der ate Zeug ein DOfficier, 
Namens Gaymot, faget in ber That 
gar nichts zur Cache dienende aus, 
indem alles darauf ankommt, daß er 
An. 1724 den jegigen Kläger, mie ihn 
die Saugamme zurück gebracht, dag 
erfiemahl bey der Mailly im Haufe 
gefehen habe. Nun ziehet ja niemand 
in Zweifel, daß der Kläger der Mailly 
Sohn feye, fondern e8 iſt nur die Fra— 
ge, ob der Prinz Emanuel An. 1722 
fich mit feiner Gemahlin wieder auds 
gejöhnet , und biefer Klägern mit ihr 
erzeugt habe ; davon ſagt dieſer Des 
ponent fein Wort. Der Zte Zeug ift 
nun die Thorella, deren Perfon mie 
fhon oben angeführt morben, ganz 
untühtig zum Zeugniß if; fie 
wird durch und durch als Complex 
der Maillyifchen delictorum angege- 
ben, und fann daher auf ihre Ausfage 
nicht das mindefte gebauet werben. 
6 3 Der 
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Der ste Zeug des Magifter Herbin 
Ehefrau, bey welchem ſich Mailly einis 
ge Kahre wegen Erleraung der Willen: 
(haften in der Koft aufgehalten, des 
ponirt abermal gar nichts, was zur 
Sache thun fönnte, denn fie fagt nur, 
dag Maillh An 1729 ihrem Mann in 
die Koſt und Unterweifung gegeben 
morden’fey.. Nun ift befannt, daß 
An. 1729 der Prinz Emanuel von fei 
nem Sohn etwas wiffen wollen, wie er 
biefes bier fo wohl mündlich als her: 
nach auch fehriftlic an den Tag gelegt, 
und der Reichshofrathscanzley geges 
ben. Gleichwohl fagt fie, ed fen ber 
Maillg Intendant mit einem Complis 
ment von ie Emanuel im 1729 

ahr in ihr Haus gefommen, und habe 
N vor ihn 200 Livres vor die Koft 
auf Rechnung gegeben, mit bem Bey⸗ 
faß , e8 laſſe Prinz Emanuel ihren 
Mann erfuchen, feinen Sohn F La⸗ 
tein zu lehren, und vor feine Geſund⸗ 
heit zu forgen, dieweil von derfelben 
das Heil der Gatholifchen Neligion im 
Naſſauiſchen abhange. 

iefer je ründet fich alfo abers 
mahls auf ein Sagen von einem ans 
bern, welches nah Ausweis der Acten 
augenfcheinlich falſch, und allenfalls 
von ber Mailly im Namen des Prinz 
Emanuel aufgegeben worden ift. Der 
ste Zeuge ift Anuau und feine Frau 
Katharina Surville, des Maily Säugs 
amme dieſe beide koͤnnen gar feine 
Nachricht davon geben, ob Prinz Emas 
nuel An. 1722 nach Paris gefommen 
fey , und fich mieder mit der Maıllo 
verföhnet habe, fondern fie fagen nur 
aus, daß die Hebamme dag Kind noths 
ef und zu ihr in das Haus ge⸗ 
racht habe, mofelbft fie e8 2 Jahr ges 
fäugt habe, die Mailly aber fey öfters 
zu ihr gefommmen, und habe ihren Prinz 
zen befucht: alles was alfo diefe beyde 
ausfagen, ermeifet aufs böchfte nichts 
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mehr, als Mailly babe diefen ihrer 

Sohn vor einen Prinzen —— 
Derbte Zeuge iſt der Abt Daubigni; 
biefer deponirt, er habe zu einer Zeit, da er 
bey dem Mailly Hofmeijter geweſen, vor 
ihn einen Pag in Wien, und Dadurch ers 
fchleiyen wollen, daß fein Untergebes 
ner von Kaiferl. Maj. felbit als ein 

Furt von Naffau benennet merbe. 

Dieſemnach ift er nicht nur Dome- 
fticus, fondern feine Ausfage ift alg 
ein Zeugniß ſeines fatti proprii, d. i. des⸗ 
—* was er auskuͤnſteln helfen wol⸗ 
en, anzuſehen, auch um ſo verdaͤchtiger, 
als er ſorgfaͤltig verſchwiegen, daß er 
bei dem Mailly als Hofmeifter Rei, 
fondern er hat vorgegeben, daß er ſich 
are ‚ordentlicher Weife in Lüttich aufs 
alte. Wie er aber gehört, daß man 
in — außfprenge, es ſey Mailly uns 
ehelicher Geburt, ſo habe er vermuthet, 
daß es von den hollaͤndiſchen Zeituns 
gen berfomme, morinnen geflanden, 
daß der Prinz Emanuel von feiner 
Gemahlin Feine männliche Erben dit 
terlaffen habe, daher er Gewiſſens hal⸗ 
ber deponiren wollte, mas ihm ganz 
fiher und richtig befannt fey. Dies 
fes find nun die 6 Zeugen, meldye nach 
bem mas bisher ausgeführt morden, 
ben mindeſten Glauben nicht verdies 
nen. Nicht nur die Derfonen diefer Zeus 
1 find unfähig ein Zeugniß abzuges 
en, oder haben gar nichts von dem, 
was zu ermeifen ift, gewußt, und des 
ponirt, fondern es iſt aud ganz un; 
ordentlich, daß fie ungebeten und unbez 
rufen, blos auf Beranlaffung der Zeis 
tungen, ihre Augfage — unter 
dem Vorwand des Gewiſſens abgelegt 
haben. Es iſt auch hoͤchſt verdaͤchtig, 
daß, fo lang Prinz Emanuel gelebet, 
nie eim einziges folcher Zeugniffe zum 
Vorſchein gefommen , hingegen nad) 
feinem Tod, und mie ber Daubigni An. 
1737 bey Gelegenheit eines Pa — 
dai⸗ 
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Kaiſerl. Majeftät felbit dem Mailly 
ben Titel eines Prinzen von Naſſau er: 
fchleihen wollen, und er wohl voraug 
feben können, daß hierzu Befcheinigung 
und Beweiß nöthig ſeyn dürfte; fo er: 
fheinen auf einmal diefe ungebetenen 
Zeugen, und deponiren im Januar die: 
fe8 1739 Jahre, worauf, wie bes De; 
leau Schreiben fub Num, 9, de dato 11 
May zu erfennen giebt, der Daubigni 
durch diefen Agenten fi fo gleich um 
einen Pak vor feinen Untergebenen, 
mit dem Titel eines Fürften von Naf; 
fau, bey damaliger Kaif. Maj. bemor; 
ben hat. 

Nachdem nun alfo Briefe und Zeug⸗ 
niffe feinen tuͤchtigen Beweis geben, 
fo ift noch übrig, die fernermeite Do- 
cumenta des aeg Stier Gebühr 
nach einzufehen. iefe beſtehen num, 
aus dem Tauf⸗ und Conſirmations⸗ 
ſchein fub Lie. Let K. Bey diefen iſt 
nun. zuförderft wieder zu merfen, baß 
fie abermahls wieder erft nad) des 
Prinzen Emanueld Tod nemlich den ı 
Mov. 1735 , und den 25 Aug. 1736 ges 
fucht und ausgefertiget worden find. 
Alles was durch diefen Tauf; und Con⸗ 
firmationgfchein befcheiniger wird, iſt, 
daf die Mailly und ihr Sohn in obbes 
fagten Jahren dem Pfarrer der Kirchen 
St. Benedict angegeben: Es fey ihr 
Sohn ein Prinz des Fürften Emanuels 
von Naffau, und habe den ı Nov. 
1722 bie Nothtaufe von der Hebamme 

leihb nad der Geburt empfangen. 

iefemnach giebt auch der Tauffchein 
gar feinen Beweis vor das, mag dar; 
gethan und probirt hätte werben follen, 
fondern ift nur eine Befcheinigung, daß 
fih der Mailly 1735 vor des Prinzen 
Emanueld Sohn ausgegeben habe, 
Implorant felbit erkennet in feiner 
Klagichrift, nicht undeutlich, wie un: 
binlänglich diefe von ihm beygebrachte 
BHemeife ſeyen; daher er in feiner Im⸗ 
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plorationsſchrift hinzugeſetzt: „und 
„mann auch dieſes alles zur Legal: und 
„vollſtaͤndigen Prob, daß Awlds Gogſtr. 
„Hr. Ppal ein wahrer legitimer Sohn, 
„und Prinz des abgelebten Hrn. Fuͤrſtens 
„Emanuels von Naſſau ſey, nicht 
„ſufficient wäre, fo wuͤrde doch die Boll: 
„kommenheit folcher Probe allerdings 
— die Allhſte Authoritaͤt des 
„Koͤnigs in Frankreich, da Sr. aller⸗ 
„chriſti. Maj. vigore adjuncti fub M. 
„ofterwehntem Prinzen den 7 Jan. 
„1738 veniam aetatis ertheilet haben.“ 
ehorſamſten Reichshofrath allthſt. 
Davorhalteng nach laber thut dieſe 
von dem König in Franfreich ertheilte 
Venia aetatis, und der darinnen bey: 
elegte Titul eines Fuͤrſten von Nafs 
au zur Sache gar nichts, indeme ja 
der König fein rechtmäßiger Richter 
über die Erbfolge in deutfchen Fürftens 
thümern, Graf⸗ und Herrfchaften feyn 
fann. Dergleichen Conceiliones veniie 
aetatis, die von Hof aus, ohne vorher: 
gehende Unterfuchung der Sache, ev; 
theilet werben, haben feine Rechtsfraft, 
und ſtehet infonderheit diefer des Pars 
lements Erkenntniß, auf melche fich 
Prinz Emanuel in feinen Memoires bes 
ogen, entgegen, als welches nach vor; 
ergehender cognitione caufae, die uns 
eheliche Geburt dieſes Mailly aners 
fannt hat. Es ift bedenklich, daß der 
Sranzöfifche Hof felbften diefem Mailly 
den Zitul eines Fürften von Naffau 
nicht eher beygelegt , als erft 3 Jahre 
nach dem Tode be3 Prinzen, nemlich 
erſt den7 Jun. 1738. Es ift fein Wuns 
ber, daß der Franzoͤſiſche Hof feiner 
Gewohnheit nach einen Prätendenten 
auf die Naffauifchen Lande dargeſtel⸗ 
let, und nicht ungerne fehen wuͤrde, 
wann ein Franzos diefe deutfchen Lanz 
de an fich bringen fönnte. Der Dahl. 
20 hat in der von dem Mailly fub 
. beygelegten Antwort an feine Mut⸗ 
ter 
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ter gar wohl eingefehen, daß der Kai⸗ 
ferl. Hof ichwerlich dieſes in Abweſen⸗ 
beit des Prinzen Emanuel gebohrne 
Rind, als feinen Sohn erfeunen, und 
ihn ver Erbfolgsfähig halten werde, 
und hat nicht undeutlich zu verftehen 
gegeben, daß cr mehr wünfche als Hof; 
fe, ein ſolches von Kaiferl. Maj. zu er: 
halten. Mailly bat legtlih auch eine 
Antwort der Naſſau-Siegenſchen Ads 
miniftratiengräthe d. d. 2ı May 1736 
zu feinem Behuf gebrauchen wollen, 
dieweil fie ihm in derfelben den Titel 
Durchl. beylegten, und als einen Sohn 
des Prinzen Emanuels anerkannt haͤt⸗ 
ten. Wann nun diefes auch gleich ger 
ſchehen wäre, fo fonnte diefer Admi— 
niftrationgrathe Anerfenntniß ohne 
dem feine rechtliche Wirkung haben; 
fie haben aber über das dem Mailly 
in Antwort gegeben, daß fie alles auf 
die Befehle des Kaiferl. Reichshof— 
raths, unter welchem fie ftunden, au; 
fommen laſſen muüffen, und daher aud) 
nicht eher eın Appanagium auszahlen 
könnten, hieraus erhellet: 


1. Daß zwar dem Mailly des Onus 
probandi allerdings zugekommen, und 
er auch ſolches übernommen, und feine 
eheliche Geburt habe darthun wollen, 


22. Daf er aber mit diefem Beweis 
nicht habe anskommen koͤnnen, fondern 
in der That und nach rechtlicher Ord— 
nung gar nichts erwiefen habe. Nach; 
dem nun 


3. Rechtens iſt, denjenigen, ber 
dag fundamentum feiner Intention nicht 
ermweifet, noch fich ad cauſem und feiner 
angefteiten Klage legitimiren kann, 
platterdings a limine Judicii abzumei- 
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fen, fo muß beren Majorum gehorfams 
fen Meinung nach, diefes auch mit 
dem Mailly un fo mehr gefchehen, alg 
der Implorant ex interdieto quorum bo- 
norum den Befiß der Naffau : Siegens 
fhen Landen ganz, die Hadbamarifchen 
und Dilfenburgifchen aber zur Helfteans 
gefprochen, und den Befiß derfelben, wie 
auch die refpec. Belehn⸗ und Mitbelehr 
nung daran verlange hat. Er agiret 
gegen einen unftreitigen Naſſauiſchen 
Surften, melcher Pofielfionem titulatam 
vor fih bat, und mit allen diefen Fäns 
dern von Kaiferl. Maj, bereits beleh— 
net morden ift. In dieſem Fal giebt 
bie Kaif. Wahlcapıtulation ſelbſt Flare 
Maas, daß fein formaler Proceß nöthig 
feye, fondern e8 ift nach einhelliger 
Uebereinitimmung der Publiciften, der; 
jenige fo ich ad Caufam, und zu dem 
Erbfolgsreht, und feinen Anfprüchen, 
wie auch zu Belehnung mit Meiches 
ländern nicht legitimiren fann, fogleich 
a limine judicii abzumeıfen, 


Dahero find Majora der allthſten 
Meynung, daß nicht einmahl nöthig 
eweſen wäre, dem Herrn Füriten von 
afausDranien, die Maillyfchen Rlag: 
fhrift zu communiciren, fondern bies 
weil aus dem mag bisher ausgeführet 
worden, fo gleich in die Augen gefals 
len, daß der Mailly fich keineswegs 
ad Caufam legitimiren, noch feine ches 
lihe Geburt, mie ſichs gebührt, dars 
tbun fönne, er auch fogleidy mit feis 
ner unbefugten Klage, und ungegruns 
deten Anfpruch, hatte abgemiefen wer— 
ben follen. Nachdem aber bey dem 
Reichshofrath zu eh die Com⸗ 
municatıon der Maillyſchen Schrif— 
ten erkannt worden, fo hat gehorfams 
ster Reichshofrath zum Ueberfluß auch 


* MWahlcap. Art. ıı. Andler lib. 2. tit. 31. P. 77. jur. prud. publ. &c. 
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(Quaeft. 3. Ob fi der Prinz von Ora⸗ 
nien auf Notorieratem der unehelichen Ge⸗ 
burt des Mailly gründen, und habe bitten 
fönnen, ihme nıcht zuzumuthen in re no- 
torie fich erft gerichtlih einzufaffen, und 
jur Schande feines Fürſtlichen Haufes mit 
einem unehelich Gebornen über fein Erb: 
folgsrecht in einem langwierigen Proceß 

herumzuziehen.) u 


3. noch unterfüucht, ob der Prinz 
von Dranien die Notorietät des Mailly 
unchel. Geburt dergeftalt dargethan has 
be, daßermit Urfach bitten koͤnne, ihm 
nicht zuzumuthen, in re notoria fich erft 
gerichtlich einzulaffen , und fich von 
einem unchelihd Gebornen durch einen 
langwierigen Prozeß herumziehen zu 
laſſen. Es ift nicht zu Taugnen, daß der 
Hr Fürft von Dranien nebft dem Be; 
weiß der Notorietät, zugleich auch, 
obwohl fehr kürzlich, mas ad Pundtum 
1. et2. weitläuftiger ausgeführet wors 
den , gleihfam ım Vorbeygehen mit 
erinnert, und fich auch Daraufgegründet, 
daß, nachdem Mailly felbft eingeftans 
den, und angezeiget habe, daß Prinz 
Emanuel von 1716 bis ı722 und von 
1722 wieder bis an feinen Tod- feiner 
Mutter nicht beygewohnt, er die ans 
gegebene Miedervereinigung , bie Ao. 
1722 gefchehen feyn foll, zu ermeifen 
fchuldig geweſen wäre, er aber folches 
nicht habe thun fünnen, ja da alles 
mager zum Bemeiß angeführt, aus an; 
dern Documentis als falfch erfchies 
nen, fo fen er unter die unbefugte K 

er zu zählen, die fogleich abzumeifen 
Even, Es hat alfo der Hr. Furft das 
Notorium nur hauptfächlich in der Abs 
fiht zu befireiten gefucht, damit bie 
an ſich unftatthafte Behelfe des Mailly, 
eine ebeliche Geburt darzuthun binges 
fehrieben, deſto augenfcheinlicher vor 
unrichtig erfannt , und verworfen wer⸗ 
den mögen, welches nur zu dem Ende 
von Majoribus gehorfamft erinnert 
wird, damit fich die Verbindung dies 

Zweytes Stüd 1792, 


fer 3 erfien Fragen unter eimander, und 
ihr unzertrennlicher Zufammenhang 
deſto flärker vor Augen legen: Im 
übrigen ift, fo viel das Notorium bes 
grift, Hier nicht die Frage von einem 
fa&to permanente, das ein jeder, fo oft 
er will, fehen, und fich verfichern kann, 
daß das Notorium feinen völligen 
Grund habe. Bon folcherley Arten 
des Notorii bleiber die Rechtsregul 
richtig, quod ejus generis notorium 
non fit probandum; ſed tantum alle- 
ndum. Hier hingegen iſt eine andere 
rt notorii, nemlich facti tranfeuntis 
von dem Herrn Fürften von Naffaus 
Dranien darzuthun, nemlich , daß eg 
nicht nur wahr, fondern auch überall 
befannt und notorifch fey, daß ber 
en Emanuel ganzer 18 Jahr auffer 
ranfreich fich in Wien, und anderen 
Drten beftändig aufgehalten habe, 
binnen welcher Zeit die Mailly unter 
andern Kindern auch den jesigen Klaͤ⸗ 
ger zur Welt gebracht habe, daher er 
iMig vor ein unehel. gebohrnes Kind 
anzufehen fey. 


Solcherley Arten des Notorii facti 
Tranfeuntis müffen meiftentheilg erwies 
fen werden, indem fie der Gegentheil 
nicht nur abläugnet, und die —*8 
tät nicht zugiebt, ſondern leichtlich etz 
was finden wird, das noch Anſtand 
machen kann, ob die Notorietaͤt ſo rich⸗ 


läs tig ſey, als fie der Gegentheil vor⸗ 


giebt. 


Diefe Art Notorii, welche dahe— 
Notorium praefumtionis genannt wirdr 
bat nach Anmerkung bewährter Lehrer 
bauptfächlich ſtatt, wann die er if: 
wer Vater, oder weſſen Sohn diefer 
oder jener fey. Denn foviel Prafums 
tion die Ehe mürbe gegeben haben, 
daß der Implorant Prinz Emanueld 


Sohn feye, wenn der Vater beftän, 
zT dig 
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dig bey feiner Gemahlin geblieben mäs 
re, fo viel Prafumtion macht hingegen 
die ıgjährige Abmefenheit des Prinz 
Emanuels aus Sranfreich nach Juliani 
Decifion gegen eine ehel, Geburt. Nun 
bat Prinz; Emanuel auf feinem Todbette, 
und da er bezeuget, daß er an nichts, 
als an die Emigfeit, und an das Heil 
feiner Eeele gedenke, obangeführter: 
maffen ar und deutlich gefaget, daß 
er binnen diefer ganzen Zeit niemals 
nach Sranfreich gefommen fey, dahero 
auch ihm meder Sohn noch Tochter 
von ber Mailly erzeugt worden fey. 
Er hat diefe Erflärung endlich gethan, 
und endlich wiederholt, auch folche furz 
vor feinem Tode an bie Kaiferl. Geh. 
Canzley eingefchict. Kurz zuvor, und 
in eben dieſem 1735 Jahr aber, nad) 
Innhalt feiner Memoires, ein Gleiches 
dem Gardinal Fleury gefagt, und fich 
erboten, wenn man ihn nur zum Des 
weis laffen wollte, das Alıbı mo er 
ſich von Zeit zu Zeit aufgehalten, durch 
unvermwerfliche Zeugen darzuthun. Ob 
nun ſchon oben angeführtermaffen die 
Geſetze auf das bloffe Fäugnen des 
Vaters, e8 feye der von feiner Frau 
Gebohrne nicht fein Sohn, nichts ach⸗ 
ten; fo laffen doch die Nechte einen 
jeden zu , der von feiner eigenen Pers 
fon darthun will, wo er von Jahr zu 

ahr gemwefen, und wird in diefem 

all auf eine Erflärung, die eyblich und 
auf dem Todtbette kurz vor dem letzten 
Ende, mit fo nachdruckſamen Worten 
gefchehen, bekannten Rechten nad) eine 
groffe Achtung genommen. Der Prinz 
Emanuel bat eg dabey nicht gelaffen, 
fondern fein aufgeſetztes Diarium an 
gute Freunde nach Paris gefchickt, und 
gebeten, folches aller Drten befannt 
zu machen, nemlich daß er in 18 Jah⸗ 
ren die Mailly mit feinem Auge gefes 
hen , diefelbe aber während feiner Ab; 
weſenheit 5 Kinder mit andern gezeus 
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* habe. Damit nun ein gleiches all⸗ 
ier bey dem Kaiſerl. Hofe bekannt 
wurde, bat er auch gedachtermaſſen 
feine Erklaͤrung an die Reichshofraths⸗ 
canzley gefchickt, und deswegen ber 
damalige Reichsvicecansler, Graf von 
Metfch, wie des Deleau nachdrüdl, 
Schreiben zeiget, durchaus vermeigert, 
vor diefen Sohn der Mailly einen Paß 
u ertheilen, in welchem er Fürft von 
aſſau genennt werde, aufferdem von 
Ew. 8. M. Generalfeldmarfhal — 
und Eonferenzminifter Gr. v. Koͤnigs⸗ 
«98 das befte Zeugniß von des Baron 
Toͤnemanns überjchriebenen Nachricht 
geben, nemlich daß er, Graf v. Königss 
ca, auf K. Befehl, und uebft ihm der 
Paͤbſtl. Nuncius, und der Erzbifchof 
von Rheims ganz vergeblich an einer 
Wiederverföhnung zwifchen der Mailly 
und dem Prinzen gearbeitet ‚diefe aber 
fih durchaus nicht bereden laſſen, 
ui in Prinzen wieder ehelich beyzu—⸗ 
wohnen. 

Kaifer Earl der VI. Glor. Andenk. 
haben daher die unehel, Geburt diefeg 
Klägers vor fo notorifch gehalten, daß 
fie durch den Hn. Fürften von Fichten 
ftein, und den von Schmerling dem 
Cardinal Fleury vorftellen laffen, daß 
biefer Mailly des Prinzen Emanuelg 
Sohn weder fen noch ſeyn könne, das 
her fie ohnmöglich glauben fönnten, 
daß der König in Franfreich ihn das 
vor erkennen werde Ob nun dieſes 
nicht ſchon hinlänglich fey, einem Rich⸗ 
ter dag allegirte Notorium Facti Tran- 
feuntis zu ermeifen, geben Majora eis 
nem jeden anheim. Die Nechtsichrer 
halten in dergleichen Factis fchon für ges 
nug, wenn fama bag allegirte Notorium 
befteife, und man ſchon lang, oft und 
viel gehört, daß bie Mailly in ihres 
Mannes Abwefenheit einen Sohn zur 
Welt gebracht hatte, Nun läugner 
der Implorant felbft nicht, daß ber 

Mailly 
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Mailly Bruder Marquis be Nesle nicht 
nur für feine Perſon, ibn als einen 
ehel. Gebohrnen nicht anerkannt, ſon⸗ 
bern auch alle Anvermandten ein gleis 
ches zu thun, aufgebracht habe. 


Dieſes Samofum ift nicht nur in 
Sranfreich, fondern auch bey Rshofr. 
oft gehöret worden, und ift Urſach 
geweien, daß von Rsbofr. aus, nicht 
nur vor ihn die widrige Declaration 
wegen des in den Paß gefchlichenen 
Ti?uls gegeben, fondern auch die als 
Sernächfte Erbfolge nach Fuͤrſt Wilhelm 
Hyacinths Tod dem Fürften von Naf: 
faus Dranien feft geftellet worden ift, 
Fürft Wilhelm Hyacinth felbit hat 
auch als eine notorifche Sache angefes 
ben, daß diefer Dailly des Prinz Emas 
nuels Sohn nicht, fondern in feiner 
Abwefenheit aus Ehebruch erzeugt fey. 
Er hat ja deswegen mit dem Hu. id 
fien von Naſſau-Oranien den Erbs 
folggvertrag errichtet, und ihm fein 
Erbfolgsrecht aufs kräftiafte feitgeftellt. 
So flarf auch damals das Anfehen, 
und der Credit des Franzoͤſiſchen Hos 
fes an dem Kaiferl. zu Frankfurt gemes 
fen; fo hat Kaifer Carl der VIL doch 
diefen Vertrag beftätiget, auch ben 
Hrn. Fürften zur Belchnung zuzulafs 
fen, duch ein Rshofrathsconcluſum 
erklärt. Hingegen da der Mailly ber; 
vorgefommen, und fich den Namen eis 
nes Fürften von Naffau beylegen wol⸗ 
Jen, bat ibm denfelben der Kaifer uns 
terfagt, und nicht verfiattet, fich in 
Eur Amplorationsfchrift anders als 

arimılıan Wilhelm Adolph, won der 
Marquifin Charlotte von Mailly Eohn, 
nennen zu dürfen. Wenn nun noch 
hinzuforimt, daß die Mailly in einem 

erichtl. übergebenen Memoire, den 7 

uny 1723 und alfo nicht gar ein Jahr 
narh ber Geburt dieſes Sohus auf dag 
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beftigfte darauf beftanden , daß fie 
ben Geparationsprozeß immerzu bes 
trieben habe, und durchaus von feis 
ner Wiedervereinigung etwas miffen 
wollen, fondern vielmehr behauptet, 
daß fie von 1716 an, auf die Separas 
tion gedrungen habe item daß fie fich 
auf ihre Anvermandten beziehe, mels 
cbe würden ausfagen muͤſſen, daß, fo 
oft fie diefelbe zu einer Wiedervereini⸗ 
gung hätten bereden wollen, fie Mailly 
boch davon nimmermehr hören wollen, 
fo fann einem Richter faft fein Zweifel 
mehr übrig bleiben, daß dag von dem 
Hrn. Fuͤrſten von Naffau s Dranien ans 
gegebene Notorium des Maillyf. Mir 
derſpruchs ohngeachtet wohl feine 
Kichtigfeit habe, infonderheit da bier 
fer Implorant fich nicht getrauet bat, 
ehe mit feiner Jmplorationgfchrift her⸗ 
vorzugehen, ehe die damalige leidigen 
Umſtaͤnde Kaifer Earl des VII. ihme fo 
vortheilhaft gefchienen, durch Hülfe 
bes Sranzöfifhen Hofes aller Notories 
tät obngead)tet, zu erhalten, was er 
nur fuche, da ihn hingegen zuvor alle 
Ermahnungen des Deleau nicht bewe⸗ 
gen fönnen, unter Kaifer Carl dem VI. 
nur mit einem Wort feine Anfprüche 
u regen. Kaifer Earl den VII, aber 
bat bie ihme beywohnende Wiffenfchaft 
der notorifch unehel. Geburt des Im⸗ 
ploranteng dahin gebracht, daß er des⸗ 
falls feinen franzoͤſiſchen Vorſtellungen 
Gehörgegeben hat. — Derer Majorum 
ehorfamften Meynung nach, ift dies 
e8 binlänglid genung ein Notorium 
ſacti Tranfeuntis dem Richter darzu⸗ 
thun, und die obengefuͤhrte ohnedem 
ganz ohnſtatthafte Beweisthuͤmer der 
ehel. Geburt noch vollends ganz und 
gar zu entkraͤften. 


5a Quaeft. 
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CQuaeft. 4. Ob nicht nörhig ſey, zum 
wenigſten die Oraniſche Schrift dem Mailly 


zuvor zu communiciren, und ihn Darüber 
noch zu hören ?) 


Bey dem allen find einige Stimmen 
von gehorſamſtem Keichshofrath des 
Davorhaltens gemwefen, daß es der 

erichtsordnung und echten gemäß 
ey, do ſehr auch der Fürft von 
Dranien gebeten „ ihn ın feinen 
mweitern Schriftwechfel mit dem Mailly 
u verflechten, dod die Naffauifchen 

orftelungen dem Mailly cum Termino 
2. M. zu communiciren; denn obgleich; 
ber Mailly feine rechtl. Geburt bisher 
nicht ermwiefen, fo hätte er doch viels 
leicht ftärfere und beifere Bemweife noch 
anführen fönnen, mit denen er zu bös 
fen feye. Weber das koͤnnen auch auf 
die vondem Hn. Fürften von Naffaus 
Dranien angebrachten Gründe des No- 
torii, ehe der Mailly darüber vernom⸗ 
men worden, nicht wohl gebauet 
werden. 

Majora hingegen find des Davor; 
halten, daß nad) denen einstheils bes 
reit8 oben angeführten Rechtsſaͤtzen 
allerdings feine weitere Communica: 
tion und meitläuftiger Prozeß zu vers 

atten fey. Zu dem interditto quorum 
onorum fans Släger nicht fommen, 
ebe er feine ehel. Geburt erwiefen hat. 
Da nun einftimmiger Meynung des 
ganzen Rshofr. nad, ber Mailly die: 
fe8 nicht wie ſichs zu Recht gebühret, 
erwiefen bat: fo muß er als ein uns 
Befugter Kläger angefehen werben, der 
weder gegen ben polleflorem Titulatum 
diefes Remedium adipiſcendæ poffeflio- 
nis anftelfen, noch meniger aber bie 
vorfeyende Anveftitur hindern und den 
Hrn. Fürften in einen meitlänftigen 
Prozeß ziehen Fann. Die Jmploras 
tiongfchrift zeiget, daß dieſer Kläger 
alles gewußt, mas ber Hr. Sürft in 
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feiner Vorffellung anführef, und daß 
er ſolches Fuß vor Zuß zu widerlegen 
gefucht habe. 
Es ift alfo feiner eigenen Schuld beys 
zumeffen, daß er fidy ad Caulam, me 
e8 in feinem Vermoͤgen gefianden wäre, 
boch nicht legitimiret, fondern nur 
verdachtige Briefe und ungültige Zeugs 
niffe hervorgebracht. Man verliret hier 
lediglich in Poglellorio , bahero dent 
Kläger nicht dag mindefte Unrecht ges 
fohiehet, wenn er in ordine ad interdi- 
nm quoram bonorum nunmehr, da 
er fich ad Caufam nicht Iegitimiret, ab: 
gewiefen wird. Denn gefest, daß ec 
neue Beweiſe follte vorbringen, fo find 
fie Zweifels ohne altioris indaginis und 

gehörten alfo zum Poffefforio nicht. 
ewaͤhrte Practici ſagen*, daß in 
folhem Fall, da ein Notorium ers 
mwiefen wird ,„ der Michter fein 
Libelliren zelafien fönne , ed märe 
denn, daß beyde Partheyen es felbften 
bejaheten, welche Meynung fie ſowohl 
aus bem jur. Canon, als Civili weit⸗ 
läuftig beiteifen und anmerken, daß in 
folchen Fallen, fonderlich der oberite 
Richter, fola veritate infpecta, fprechen 
koͤnne. Was aber uͤber das noch die Mas 
jora bemweget, in gegenmärtiger Caufa, 
a bloshin ed nur um die poſſeſſionem 
titularam und Belehnung zu thun iſt, 
indem ber mit dem bereits verjtorbenen 
Bu Wilhelm Hyacinth, und dem 
n. Fürften von Nafjau-Dranien er: 
richtete Erbfolgsvergleih ,„ fonften 
dem Mailly meder was genommen 
noch dem Hu. ri von Naſſau et: 
mag gegeben hat, ohne alle weitere 
Communication den Imploranten ab: 
zumeifen, davon iſt die Urfache, daß 
diefer Mailly in hoftico lebet, und 
ein Unterthan des Königs in Frank: 
reih, auch dem Vernehmen nach in 
feinen Dienjien ift. So fang nun. der 
König 


*) Stryck de judic, Princip. juxta fol. facti veritat. 
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König in Frankreich Em. K. M. als 
Roͤmiſchen Kaifer nicht anerkennen 
will, fo iſt er billig als ein Feind zu 
halten, und deren Majorum Meynung 
nad) , einem folchen feindl. Untertha; 
nen, wie der Mailln ift, feine meitere 
Handlung zu verftatten. 

- Denn bier hat man nicht mit einem 
Unterthanen eines in Krieg verfange: 
nen deutfchen Reichsfürften,, oder auch 
eineg ſolchen Etaatg, der auch feindl. 
Unterthanen während dem Krieg Recht 
und Gerechtigkeit angedeihen tif, fons 
dern mıt einem Untertbanen der Krone 
Sranfreich zu thun, welche befannters 
maffen fogar in Sriedengzeiten auswaͤr⸗ 
tige Unterthanen, wenn fie auch gleich 
leibliche Kinder fennd, wenn fie ihr 
Domicilium verändert baben , und 
auffer Frankreich gezogen find, nach 
ihreni befannten jare Albinagii auf 
das härtejte halten, und gemiß feinem 
der anderwärts ein Unterthan ift, Fürs 
ſtenthuͤmer und Grafſchaften in ihrem 
Lande angedeihen lajjen, movon die 
Erempel befannt, und gar nicht fels 
ten find, Zu Kriegszeiten bat ficher 
Fein Deutfcber in Franfreich die mins 
defte Juſtiz, oder eine Verftattung vie: 
les Libellivens zu hoffen. Der Prinz 


Emanuel hat diefes, laut feines Mes 


moire, felbft erfahren, indem ihme der 
@iegelverwahrer Ao. 1735 ins Geficht 
fagen dürfen, wie er fich mundere, 
daß er waͤhrendem Krieg in Paris feis 
nen Prozeß zu betreiben ſich unterfte; 
be. — Worauf ihm auch der Kardinal 
fchriftlich alle Gnade und Gehör bey 
dem König abgefchlagen hat. 

Mit alem Recht kann alfo ein Blei; 
ches gegen Sranfreich in Deutfchland 
gebraucht und beobachtet: merdeu. — 
Es wuͤrde einmalzum Gefpötte dienen, 
wenn man einen der fich bisher ad Cau- 
fam nicht legitimiren fünnen, und befs 
fen unehel, Geburt durch fo viele ftarfe 
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Gründe dargethan ift, gegen einen uns 
fireitig chelich gebohrnen !Fürften des 
Reichs währendem. Krieg hören, und 
zu einem weitläuftigen Libelliren Anlaß 
eben wollte: da in Pofleflorio eben 
o richtig ift, daß derjenige, ber fich 
ad Caufam nicht legitimirer, fogleich 
abzumeifen jey, als in ordinario Au- 
tore non probante reus ju abfolviren 


iſt. 

ſ (Quaeſt.5. Was alſo zu erfennen, und 
was für ein Urtheil zu faſſen fey?) 
Gehorſamſter Majorum allerunterthaͤ⸗ 

nigſten Meynung nach — muß alſo der 

Mailly mit feiner angeſtellten Poſſeſ⸗ 

ſionstlage — ſchlechterdings abgewieſen 

werden, und koͤnnte Formula Senten- 
tiae folgende ſeyn: 

Mit Verwerfung des Klaͤgers gang 
ungegruͤndetem und unſtatthaftem Anz 
bringen, wird derſelbe mit ſeinem 
ſaͤmtlichen Geſuch abgewieſen. Nachr 
dem aber beynahe zu vermuthen 
ſtehet, daß dieſer Mailly durch den 

Franzoͤſiſchen Miniſter auf dem Fries 

denscongreß zu Breda feine Anfprüche 

vorbringen laffen dürfte, fo mürde 
nicht undienli fenn, mern auc 
dem Kaiferl. Bothſchafter der dahin 
gehet, zu feiner etwanigen Nachadıs 
fung eine Abfchrife von dieſem Gut— 
achten mitgegeben würde. 

( Placet fecundum Majora. 
i Franz. ) 


Bey Em. Kaiferl. Maj. allergnäd. 
Entfchlieffung beruhet jedoch dieſes 
alles, Denen ſich geborfamjter Rshof—⸗ 
rath zu allrhſt. Kaiferl, Gnaden aller: 
unterthit. empfiehlet, 


Ita Conclufam in Confilio Impli Aulico 
16 Aug. 1746. 
Praefentibus, 


Excell, D, Praefide Com. de Warmbrand- 
3 Excell 


us II, Ueber die Erbfolge 


Excell. D. C. ab Hartig. V. P. 
D. C. de Wildieck. 
- D.C. de Kirchberg, 
D. B. de Firmian, 
C. de Seilern. 


D 

D. B. de Beer. 

D. B. ab Hillebrand de Brandau. 
D. B. de Burchard von der Klee. 


D. Hayeck de Waldftätten, 
et me Secretario de Glandorff. 

Leftum, et approbatum 13 Sept. ejus- 
dem Anni, praelentibus iisdem , abfen- 
te vero Exmo D. V. P, Com. ab Hartig. 
Reichshofraths Gutachten in Sachen 
- Marimiliaen Wilhelm Adolph von 
der Marguifin Charlotte von Mailly 
geb. Sohn. 


Contra 
Den Herrn Fürften von Naſſau⸗ 
Dranıen, | punto 
Succeflionis et Poſſeſſionis. 


Neo. 3. 
Martis 16 Augufti 1785. 
Marimilian Wilhelm ber Marquife be 
Mailly Sohn contra den Hn. Fuͤrſten 
zu Naffaus Dranien pto fucceflionis 
nunc reftitutionis 
Publicatur refolutio Caefarea. 
hro Kaif. Maj. haben gehorſam⸗ 
en Reichshofraths allthites Gut⸗ 

_ allgdft approbirt, beme zur 

olge : 

f J— libellus reftitu- 
torius mit allen feinen Nachs 
trägen parti adverfae, um fich in 
tmno duorum menfium fuper 
juftifiestione formalium rechts⸗ 

eftändig vernehmen zu laffen, 


Nro. 4. 
Veneris 23 Decembris 1785, 
Marimilian Wilhelm der Marquife 
de Mailly Sohn contra den Herrn 


—— zu Naſſau⸗Oranien pto 
ucceſſionis nunc reftitutionis inin- 
run ; five Impetrat, Awit. Mas 
talay fub pr. hodierno fupplicat 
hllme pro ulteriori tmno, bimeftri 
ad producendum producenda. app, 
ult. Concl, 
ldem fub pr. eodem docet dein. 
finuato Mdto procurat. et fuppli« 
eat pro hujus ad acta pofitione, 
app. Sig. C). et Conel. 
ımo Detur quidem parti impe= 
tratae petitus ———— 
nehmlaſſung, Ted fub commi- 
natione, daß im widrigen die 
formalia reftitutionis in inte- 
grum ohne weiters für juflifis 
eirt angenommen feyn follen. 
ado Ponatur das impetratifche 
Docunsentum factae infinuatig- 
nis Mdti procurat. ad acta. 
Lunae 6 Martii 1786. 
Merimilian Wilhelm der Marquife 
de Mailly Sohn ctraden Hn. Fürs 
fien zu Naffau » Dranien pto. fuc- 
ceflionis, nunc reftit. in integrum 
Publicatur refolutio Caefarea, Faif. 
Maj. haben gehorfamften Rshof⸗ 
rath allthſtes Gutachten allgdſt 
approbirt, deme zufolge 
1) Werden die formalia reftitutio- 
nis, mit Verwerfung des darwi⸗ 
ber gefchehenen unerheblichen 
Einwendeng, für berichtigt ans 
‚genommen. 
2) Ponantur bie implorantifchen 
Mdta (pecialia ad jurandum ad 
cta 


acta. 

3) Admittatur nunc implorantis 
Medtarius ad juramentum refi- 
tutorium, quo praeftito, 

4) Detur parti impetratae ex off · 
cio tmnus 2 )) umfich nunmehr 
ro auch über die in libello re- 
ftitutorio, und den Nachträs 
gen enthaltenen materialia 

saulae 
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cauſae excipiendo vernehmen 
zu laſſen. 

) Communicetur dag Imploran- 
tifch. Mdtum Proc. altero exem- 
plari ad acta retento, 

Iovis 9 Martii 1786. 

Marimilian Wilhelm der Marquife 

de Mailly Sohn an Draniens 

Naſſau pto. fucceflionis nung reftit. 

in integrum; five Impetrat. Awlt. 

Matolay fub pr. hodierno fuppli- 

cat hilme pro concedenda infpe- 

&tione atorum. app, Concl, 

Fiat petita inſpectio aftorum 
remotis tamen Votis ad S. C. 
Majeftatem, et in praefentia Re- 
giftratoris, et partis Impetran- 
tis Mandatarii. 

ro. . 

Martis 11. Aprilis 1786. 
Marimilian Wilpelm der Marquife 
de Mailly Sohn ctra Naſſau⸗Ora⸗ 
nien pto. fucceflionis nunc reftitu- 
tionis in integrum, modo v. v. 
revifionis ; five implorat modo revi⸗ 
dirender Awlt Matolay [ub pr. 7. 
m. c. introducit remedium revifio- 
nis contra Conclufum de 6. menf. 

raet. juncta oblatione ad quaevis 
olennia, et fupplicat pro ad reme- 
dium runde; et ad producen- 
dum Mdta fpecialia, et libellum 
reviforium tmuum bimeftrem conce- 
dendo. app. ult. Concl. 

1) Ponatur interpofitio remedii re- 
viforii contra Conclufum Caef, 
de 6 menf, praet. einſtweilen 
ad acta. 

2) Würde revidirender Awlt ben 
libellum reviforium famt den 
Spezialvollmachten intra currens 
fatale quad-imeftre einbringen, 
fo ergehet fernerer Befcheid, 

ro 


- 
’* 


Iovis 6 Joli 1786. 
Mazimilian Wilhelm ber Marquife 
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be Mailly Sohn etra den Hn. Fürs 
ften gu Naſſau-Oranien pto. fuc- 
ceflionis, nunc reftitutionis, modo 
v. v. revilionis, five implorat. nunc 
revidirender Awlt v. Mataloy fub 

r. 27. Iun. nov. überreicht aller: 
unthſten Libellam reviforium, et 
fupplicat pro acceptanda nunc revi-, 
fione, et reformando Conclufo de 
6 Mart. h. a juxta intus petita. app. 
Concl. 

E contra implorant. modo revi⸗ 
dirender Awlt Stubenrauch fub 
pr. hodierno accufaudo lapfum ter- 
mini fupplicat pro deficiente libello 
reviforio, revifionem pro deferta 
declarando. app. Concl, 

Würde revidentifcher Awlt 
fportularum loco 1000 fl. zu 

Sanden bes Reichshofratßß 

ecretarii von Hoffmann ers 
legen, wozu bemjelben Zeit 2 
menf. fub poena defertionis ans 
beraumt wird, fo ergeht puncto 
admiflionis ad jaramentum, & 
communicationis libelli fernerer 

Beſcheid. 


Anhaug 
ueber den in den ſaͤmmtlichen Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Naſſauiſchen Haͤuſern anno 
1783 errichteten neuen Erbverein, 
und die Hochfürftl. Oranien : Nafs 
ſauiſche Primogenitur⸗Conſtitution. 
Mit Beylagen. 

Es haben die Hochfuͤrſtlichen Haͤuſer 
zu Naſſau, Wallramiſcher, und Ot⸗ 
tonifcher Linie, im Jahr 1783 einen für 
das ganze Geſamthaus gültigen 
Erbvertrag unter fich errichtet, welcher 
nicht nur bie wechfelfeitige Succeffion 
der fämmtlich contrahirender Linien 
ftipulirte, und ihnen unter ſich verfchies 
dene Bortheile,. vorzüglich in Ruͤckſicht 
der Unzertheilbarfeit der den Fürften 
zu Yıaflau gehörigen Länder, Fuͤrſten⸗ 

j thuͤmer 
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thuͤmer und ee gewährte, 
fondern auch. ſowohl infonderheit dem 
zroifchen den Fürftlihen Häufern Weil: 
burg, Ufingen, und Saarbrüden an 
einem, dann Dranien; Naffau am anz 
dern Theile, feit mehr als 5o Jahren 
dry Reichshofrathe anhängig geweſe⸗ 
nen Guceeffiond + Proceß , als auch 
überhaupt allen in dem Fürftlichen 
Haufe hin und wieder vorhanden ge: 
wefenen , bie Erbfolge, oder andere 
dergleichen Prätenfionen betreffenden 
Streitigkeiten auf ewige Zeiten eın Ziel 
fette. Mit diefem Vertrag war aud) 
die Einführung der Primogenitur in 
dem Hochfürfil. OGranien Naſſauiſchen 

aufe verbunden, umd da eines Theils 
die Minderjährigfeit der in den 4 con: 
grahirenden Fürftl. Haͤuſern vorhande; 
nen Prinzen und Prinzefinnen die con- 
ftitutio Curatorum nothwendig machte, 
ohne deren Einmilligung loco minoren- 
nium der Vergleich für diefelben nicht 
verbindlich feyn Fonnte, andern Theilg 
aber die Sicherheit der verfchiedentlis 
chen Stipulationen. bes padti familiae, 
welches über die Succeſſion in Reichs⸗ 
lehne, und unmittelbare terras Imperii 
difponirte , die Kaiferlidhe Confirma— 
tion erforderte , fo erbaten ſich jedes 
der vier contrahirenden Fürjtl. Haufer 
eigene Curatores für ihre minderjährige 
Prinzen und Prinzefinnen in den Per; 
fonen des Herrn Herzogs zu Braun» 
fehweig » Wolfenbüttel, Herrn Fürs 
ften zu Schwarzburg » Rudolftadt, 
Pfenburg: Birftein, und des Herrn 
Burggrafen zu Kirchberg, und ſtellten 
in den bey verftorbener Kayſerl. Maj. 

lorw. Gedächtniffes pro confirmatione 
übergebenen litteris, welchen bag Ori⸗ 
ginal des gefchloffenen Erbvertrags, 
eines Meifterftücs in feiner Art, dag 
feinem Concipienten dem Hochfürftlich 
Oranien- Maffauifhen Herrn geh. 
Kath v. Preufhen Ehre macht, bey: 
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gefügt war, zugleich.die Bitte, die von 
ihnen erbetenen Curatores zu beftätigen. 
Diefe litterae wurden von Sr, Kayferl. 
Königl. Maj. gl. Ged. an den Reiche; 
bofrath herabgegeben, und eg erfolgten 
am 30. Junius 1785 Conclufa, welchen 
mehrere. andere nachfolgten, die aber 
alle nur die Formalia betrafen, und eis 
geutlich bie Kayſerl. Confirmation felbft 
nicht angiengen. - Letztere kam erft in 
ben fub Nro. ı. anliegenden Conelufis 
ur Sprache. Bekanntlich foll: der 
unbalt der ad Imperatorem erfaunten 
Reichshofraͤthlichen Gutachten geheim 
gehalten werden, allein von dem in 
den beyden Confirmationsfachen das 
mals erfannten, murde dennoch zus 
verläffig bekannt, daß der Reichshof; 
rath zwar im allgemeinen Kayferl. Mas 
jeffät die Confirmation angerathen, in 
Rückficht zweyer Stellen aber darguf 
angetragen habe, entweder daß folche 
in den Urfunden abgeändert werden 
möchten, oder daß fie in der zu erfole 
genden Gonfirmatiensurfunde exprefle 
ausgeſchloſſen würden. Diefe Stellen 
find der $. 10 des Erbyereins, und die 
ſich darauf beziehenden |. 19. 20, 22, 
der Primogenitur s Conftitution, worin 
folgendes verordnet worden: „Es foll 
„auch zuerwigen Tagen gegen fein Glied 
„unferer Fürjil. Haufer einige Verjaͤh— 
„rung fatt haben, fondern jede Vers 
„aufferung an-dritte Perfonen ungültig 
‚seyn, und immer revocirt Merden 
„können. Auch foll, und faun Feine 
„Appanage, Witthum ꝛc. mit Schulz 
„den behaftet werden, und gefchähe 
„folches dennoch, fo follen die Crebito⸗ 
„tes fein Recht haben, daraus ihre Bes 

„friebigung zu erhalten. „ 
Vorgedachtes wurde den Agenten 
ber — Naſſauiſchen Haͤuſer 
von Reichshofrathswegen bekannt ges 
macht, woͤdurch die beyden damals 
noch, am Leben befindlichen, und am 
Kapferl, 
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Kaiſ. Hoflager accredirten Hochf. Naſ⸗ 
ſauiſchen Herren Minifter Refidenten 
Sreyherrn von Bodel, und Herrn von 

tockmayer veranlaßt wurden, eine 
Note wie ungefähr die ſab Num. 2 ans 
liegende ift, bey dem Herrn Reichs⸗ 
vicecanzler Furften von Colloredo zu 
übergeben. 

Indeſſen mar bag ad Imperatorem 
erfannte Gutachten dem fich gerade in 
Siebenbürgen befindlichen Höchftfeel. 
Kaifer Jofepb nachgefendet worden, 
von mo es mit ber auf ber andern 
Seite gefchriebenen eigenhändigen Kai: 
ferl. Refolution fab Num. 3 zurüd 


fam. 

Diefe allerhöchfte Refolution warb 
den Raffauifchen Agenten von Höchftpr. 
Keichshofrathe auffergerichtlich eroͤf⸗ 
net, welche aber ohne ausdruͤcklichen 
Befehl von ihren Höfen, eine Erflä: 
rung, wie fie gefordert wurde, abzus 
geben, fir) weigerten. Sie bezogen 
fich auf die von dem Herren Baron von 
Vockel, und Herrn von Stockmayer 
übergebene Note, und boften, daß 
fich der Neichshofrath dabey beruhigen 
mürde; alleine, da man eine folche 
Erflärung nicht für binlänglich anfah, 
fondern eine andere auf die Art modis 
fieirte, mie fie Rum: 4 enthält, nöthig 
erachtete, fo wurde man dadurch vers 
anlaft , vorerft Bericht über diefen 
Umftand an die höchiten Höfe zu ers 
ftatten. Als von daher mın bie bemil; 
ligende Reſolution erfolgt, und eine 
wie Num. 4 enthält, modificirte Er: 
Härung übergeben war, ſtand der Kais 
ferl. Confirmation nichts mehr im We; 
ge; der Ordnung gemäß erkannte zwar 
der Meichshofratb am 6 Eept. 1786 
erft noch ein Votum ulterius ad Impe- 
ratorem, hierauf aber erfolgte unmit⸗ 


telbar am 29 Sept. ejusdem anni., wie 
Num. 5 zeigt, bie Kaiferl, Confir⸗ 
mation. 

Auffer diefer Beftättigung ift auch 
noch unmittelbar bey Kaiferl. Maj. 
das Prädicat Durchlauchtig, Hechges 
bohrn, (melched befanntlih in der 
Reichscanzley nur ben. regierenden 
Herren Fürften aus altfürftl. Häufern 
von neu Fürftl. Häufern aber nur 
denen, die folches mittelft Erlegun 
einer Tare gelöfet haben, ertheilt wird 
den regierenden Herren Fürften zu 
Yıaffau » Weilburg , GSaarbrüden 
und Ufingen, und böchftderfelben ers 
ren Prinzen nachgefucht, und ertheilt 
morben *). i 

Eine Folge der ertheilten Kaiſerl. 
Eonfirmation ded neuen Erbvereins 
war die Nahfuchung und Nehmung 
der — und reſp. Mitbeleh⸗ 
nung im Fuͤrſtl. Naſſau⸗ Saarbrüdis 
fchen Gefamthaug, über die vom Dt; 
tonifchen Stamme befigende Reichsle⸗ 
ben, wovon Num. 6 zeugt. Das 
Laudemium und die Fobderungen ber 
Reichscauzley follen etliche 30 M. fl. 
betragen haben. Als eine weitere Fols 
ge von allem bisher angeführten wird 
die Erhebung der Lande ber Wallra- 
mifchen Finie in ein —— und 
demnaͤchſt die Einfuͤhrung in den Fuͤr⸗ 
ſtenrath auf Reichstaͤgen zu betrachten 
ſeyn, zu welchem Behufe auch das 
Hochfuͤrſtl. Haus Naſſau⸗Saarbrük⸗ 
Pen bereits vortheilhafte Reichstags⸗ 
entſchlieſſungen fuͤr ſich hat. 

Num. r. 
Martis 13 Junii 1786. _ 
Zu Naffaus Saarbrüden Fuͤrſtl. Ges 
famthaug pto confirmationis deg ers 


richteten neuen Erbvertrags 
Fiat 


*) Den 3.Dei- 1784. f. Reuß.$@t. 8. X Th. 9 Abſ. 
— 


Zweites Stuͤck 1792. 
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Fiat votum ad Sacram Caefaream 
Majeftatem. 
Ign. v. Hoffmann. 
| Martis 13 Junii 1786. 
zu Naffau ; Dranien Hr. Fürft pt, 
confirmationis primogeniturae 
Fiat votum ad Sac, Caef. Maje- 
ſtatem. 
| Fon. v. Hoffmann. 
Veneris 16 Jun. 1786. 
Zu Naffaus Saarbrücken Fri, Bes 
ſamthaus pto confirmationis deg er» 
richteten neuen Erbvertrags 
Legitur nuper decretum votum 
ad Sac. Caef. Maj. quod appro- 


batur. 
Ign. v. Hoffmann. 
Veneris 16 Junii 1786. 
Zu Naffau Dranien Herr Fuͤrſt pto 
eonfirmationis primogeniturae, 
ur nuper decretum Votum 
ad Sacram Caefaream Majeftatem, 
quod approbatur. 
Fon. v, Hoffmann. 


Num. 2. 


Gemeinfchaftl. überreicht den 22 Yun, 
"1786 von Hrn. Baron von Vockel 
und Hrn. von Stockmayer. 

Nachdem Endesunterzeichneten 
Hochfuͤrſtl. Dranien : Naffauis 
fhen, und Naffau: Saarbrüdis 
fchen am Allerhoͤchſt Kaiferl. Hofe 
Bevollmächtigten, der, — ben 
bey Höchftpreißl. Reichshofrathe 
legitimirten Agenten, von diefeg 
hoͤchſten Reichſsgerichts wegen ers 
theilte mündliche Vorbeſcheid in 
Betref des Sr. Kaiferl. Maj. zu 
allergnädigiter Confirmation aller; 
thſt vorgelegten Hochf. Naffaui; 
fchen erneuerten Erbvereing, dann 
der neuen Hochfürftl. Naſſauiſchen 
Primogenitur -Conftitution hinterz 
bracht worden , vermöge deſſen 


entweder eine Modification dee 
$. 10 gedachten Erbvergleichg , 
und ber neuen Hochfürftl. Primo- 
genitur-Conttitution beyzubringen, 
oder aber zu erwarten fey, daf 
dasjenige, was desfails mider 
alle Verjährung der etwaigen künfs 
tigen Beräufferungen , und gegen 
die allenfalfige Arreftbelegung der 
Appanagen verordiiet werde, als 
ben gemeinen Rechten zumider laus 
fend, in der allerhöchften Confirs 
mation ausdruͤcklich ausgenoms 
men werden würde, fo fehen fich 
Unterzeichnete dadurch veranlaft, 
des Herin Reichsvicecanzlers 
Fuͤrſtl. Gnaden hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß fie ſogleich bey dem Em« 
pfange der bieferwegen an Ge. 
Kaiferl. Maj. erlafjenen Hochs 
fürftl. Schreiben bevollmaͤchtigt 
morden, daß auf den Fall, daß 
gegen einen oder den andern 
darinn enthaltenen Punct wider 
Vermuthen einiges Bedenfen ges 
äuffert werden follte, die Verſi— 
cherung * ertheilen, daß man 
weit entfernt ſey, durch irgend 
eine Stelle ſothanen Erbvereins 
oder der Primogenitur-Conſtitu- 
tion, das mindejte erzielen zu wol⸗ 
len, mas gegen Sr. Kaif. Maj. 
allerhöchfte Gerechtfame, oder die 
reichggerichtliche praxin laufe, 
oder zu jemandes Nachtheil gereis 
hen koͤnnte; — fie demnach feis 
nen Anftand fanden, in Anfehung 
jener in Frage fiehenden Stellen 
des F. 10. des Erbvereind, und 
ber $. J. 19. 20. 22, der Primoge- 
nitur-Conftitution,, hiermit augs 
brüclich zu erflären, daß man 
fih aufdiefelbe niemals zum Nach⸗ 
theil der gemeinen Rechte, oder 
eines Dritten beziehen, fondern 
jene Verordnungen nur alg blog die 

con⸗ 
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ochfürftl. Hoͤ⸗ neuen Erbverein betreff. Publicatur ' 

Refolutio Caefarea, 

Kaiſerl. ni haben gehorfamften 

Reichshofraths allthſtes Gutachter 

wit digft approbire ; dieſem zu 
olge: 

l. Ponantur die Berichte und Bufs 
achten der von Kaiſ. Maj. aufges 
ftellten Curatorum famt den Man- 
daris Procuratoriis der implorans 
tifchen Fürftl. Naſſauiſchen Haus 
fer ad acta. 

U. Nachdem dieſelben ſich in exhi- 

bitis de praeſ. 28 & 3r Aug. nup. 

ausdrücklich erklärt ,. daß fie vor 
dem in dem Joten Abſatz des nd 
confirmandum übergebenen Erb⸗ 
vertrags gemachten Borbehalt, der 
u ewigen Tagen nicht ftatt finden⸗ 
en Verjährung völlig abftehen, 
und folchen fallen Laffen wollen ; 
als wird im übrigen bie nachges 
fuchte Kaif. Eonfirmation hiermit 


ertbeilt. R Hoffm 
gn. v. Hoffmann. 
Veneris 29 Sept. 1786 


bie contrabirenden 
fe angehende Stellen betrachten 
werde. 

Je mehr nun den Hocfürfil. 
Häufern daran gelegen iR daß 
bie erbetene Confirmation beſchleu⸗ 
niget werde, um ſodann fortan 
wogen der coinveſtiturae das noͤthi⸗ 
ge reſpiciren zu koͤnnen, um deſto 
angelegentlicher ſollen unterzeich⸗ 
nete Bevollmaͤchtigte des Herrn 
Reichsvicecanzlers Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den bitten, den Vortrag, und die 
Ertheilung der allerhoͤchſten Be⸗ 
ſtaͤtigung ohne fernerweite Erklaͤ⸗ 
rung, und zwar ohne einigen Vor⸗ 
behalt und ohne Clauſel refp. 
befch leunigen, und ertheilen zu 
laffen, 

Unterzeichnete rechnen es fi 
übrigens zur Ehre, eine Gelegens 
beit erlangt zu haben, des Herrn 
Reichsvicecanzlers Fürftl. Gnas 
den wiederhohlt verfichern zu koͤn⸗ 
nen, daß fie ſiets mit treuer Devo⸗ 
tion ſeyn werben zc. 


Rum. 3. 
Kaiferliche Refolution: 
Henn die Surften von Naffau eine ges 
richtliche Erklärung durch ihre Agens 
ten werden einreichen laffen ; fo bin 
ich geneigt, ihnen bie Confirmation 
zu ertheilen. 
Num. 4 
— Dafj die mehr angeführten Stellen 
eig die pacifeirenden Höfe verbin⸗ 
den follen, und nie zum Nachtheil 
dritfer Berfonen nach der Meynung 
der Hochfuͤrſtl. Häufer ausgedehnt 
merden würden, und follten zc. 


Num. 5. 


Veneris 29 Septembris 1786. 
Zu Raſſau gefamter Fuͤrſtl. -Häufer 


Zu Naffau » Dranien Herr Faͤrſt pto 


Confirmationis Primogeniturae, pub- 

licatur reſolutio Caeſarea. 

Kaiſerl. Maj. haben gehorſamſten 

Reichshofrath allthſtes Gutachten 

allgoſt. approbiret; dieſem zufolge: 

I, Ponatur der gutachtlBericht des 
von Kaiſ. Maj. aufgeſtellten Hrn, 
Curatoris ad acta, 

DO. Nachdem der implorantifche Herr 
Sürft zu NaffausDranien in exhi- 
bito de praef, 31 Aug. nup. erflärt 

at, baß er fomohl den — 19 und 
. 20 ber ad confirmandum übers 
gebenen Primogenitur - Conftitu- 
tion eingeloffenen Vorbehalt, einer 
% ewigen Zagen nicht ftatt findene 
en Verjährung, als bie $.. 22 
verordnete Befreyung der Appana⸗ 
gen und Deputaten von allen An« 
2 mei: 
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mweifungen und Arreften gänzlich 
fallen laffen wolle; al® wird im 
übrigen die machgefuchte Coufir⸗ 
mation hiermit ertheilt. 
gu. v, Hoffmann, 
Num. 6. 

Veneris 28 Septembris 1787. 
Naffau + Kagenelienbogen — in 
fpecie die Belehnung über die vom 
tonifchen tamme befißende 
Reichslehen betr., live des Fürftl. 
NaffauSaarbrüdifchen Sefamthaus 
hauſes implorantifcher Awld v. Haf⸗ 
ner ſub praeſ. 27. c. m. uͤbergiebt 
allthſt. Anzeige praeftiti laudemüũ 





11. Die Eroberung von Stralſund. 


junetis Mandatis fpecialibus et petito 

humillimo pro impertiendanuncCoin- 

veftitura , admittendo mdtario ad 

juramentum, et expediendis invefti- 

turae litteris. App. Comcl. et Num. 
-10. ’ 

L Ponantur bie nachgetragene Spe⸗ 
cialvollmachten nebjt dem docu- 
mento de praeltitis praeftandis ad 
acta, et 

U. admittatur' 
Mandatarius ad Juramentum. 

III, Iſt die von Kaiferl. mie 
migte Mitbelehnung dem Lehen: 

“ brief einzurüden. 

Ign. v. Hoffmann, 


nunc fupplicantis 





III. 
Die Eroberung von Stralſund im Jahre 1715. ) 


Geeen den Anfang des Jahres 1715 


verbuͤndete ſich Friedrich Auguͤſt, 


König von Polen/ und Churfuͤrſt von 
Sadyfen , mit Dänemarf, Preußen 
und Churbraunſchweig gegen Carl 
den Zmölften, König von Schweden, 
und 8,000 Sadıfen , größtentheilg aus 
den fiegreichen niederlänbifchen Regis 
mentern beftehend,, brachen im Fruͤh⸗ 
jahre unter Anführung des Generals 
von der Infanterie, Grafen von Wars 
Perbarth, und unter ben Befehlen’ bes 


+) Gegenmärtiger Aufſatz ift ein Bruchftüd 
aus einer noch unbefannten Diogrn bie 
des berühmten Feldmarſchalis Bra: 
en von Sedendorff, melde ſich befon- 
erd durch eine Sammlung merkmürdiger 
Urfunden und Handfcreiben von Monar: 
den und berühmten Männern feines Zeit: 
alterd, wovon ich ſelbſt noch einige ald 
Proben in Die em Tournale liefern werde, 
fehr vortheilnaft ausscichner. Sie befteht 
aus drep Bänden, ven weichen der legte 


General: Lieutenants von Sch 

1715. Fendorff nah Vorpommern auf. 
Jun. Bey Stettin vereinigten fie fich 
„, mit der durch ihren König felbft 
eführten preußifchen Armee. Die 
uppen beyder Mächte näherten fich 
auf verfchiedenen Wegen der Feftung 
Stralfund, deren Belagerung beſchlof⸗ 
fen war, und im Grunde der Haupt: 
gegenftand- dieſes Zuges ſeyn 

8 Jul. mußte. Die Sachſen giengen 
bey Jarmen über die Peene, 

und 


die Urfunden enthält. Die fämtlichen Ab: 
drücke ded Werkes hat der Verfaffer, mel: 
cher daffelbe auf ſ ıne Koften bat druden 
laffen, no in Händen, ohne davon ein 
einziges Exemplar abgefegt zu haben. Ders 
jenige Buchkändfer, weicher Died Werk in 
Derlag zu nehmen etwa Luſt hat, fann 
fib wegen der Bedinaniffe und der Ein- 
ſicht des Werfed unmitrelbar an mich 


wenden, 
4.29. 


II, Die Eroberung von Stralfund, 


1715. und fließen vor Stralfund gu 
17 ul. dem preußiſchen und dänis 
fchen Heerhaufen, wovon letz⸗ 
terer, ebenfalls mit feinem Monarchen 
an der Epise, durchs Mecklenburgi— 
fehe gefommen, und fchon fünf Tage 
früher in der Nähe dieſer Stadt 
war *). 
Nun begann die merfwürdigfte und 
blutigſte Belagerung im ganzen nordis 
fhen Kriege. Zwey Könige an ber 
Spitze ihrer Heere, mit den Truppen 
eines dritten Königs verſtaͤrkt, kämpft: 
ten gegen den vierten, der .. zeit 
bie Zuchtruthe und der Gefegeber feis 
ner Nachbarn gemwefen, doch jest feit 
—— Kan im Unglüde, und vom 
ngriffe auf bie Vertheidigung zurüd 
ebracht, aber auch im Fallen ſchreck⸗ 
ich, mit einer ganzen Armee geprüfter 
Veteranen, den Ueberbleibfeln von 
Ylaropa ‚, von Srauftadt, und von 
Pultawa , in einer berühmten Haupt; 
feitung eingefperrt, fich um den legten 
lecf Erde, der ihm nech auf deutfchem 
Boden übrig blieb, bis zur Verzweif⸗ 
lung mehrte, Ein fo großes und in 
Be Art einziges Schaufpiel zog die 
ugen von ganz Europa auf fih. Auf: 
fer der Tapferkeit der Beſazung murde 
die Eroberung des Platzes erfchwehrt 
durch die Etärfe der Fefiungsmwerfe, 
und eine davor aufgemworfene und bie 
Vorſtaͤdte umzingelnde Verfchanzung, 
deren eines Ende mit dem Meere, bag 
andere aber mit einem unwadbaren 
Morafte zufammenhieng. 
Auf der rechten Geite murbe bie 
Stadt durch die Sachfen und Preußen, 


2) Dier und ſiedenzig Bataillone, und huns 
dert und achtzehn Schwadronen war dad 
‚verbündere Heer ſtark. Das Eontingent 
der Sabien mar dad Fleinfte: ed beſtund 
— acht Bata llonen, und achtzehn Schwa⸗ 

ronen. 
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1715, und.auf der linken burch die 
ı Aug. Dänen berennet. Che man 
zur eigentlichen “Belagerung 
ſchritt, wurde erſt die Inſel Uſedom, 
und die darauf gelegene Peenemuͤnder 
" Schanze weggenommen. Ben 

21 Ang. der ftürmenden Eroberung der 
legten, mo die Schweden eis 

nen fehr hartnäcigen Widerftand tha⸗ 
ten, litt Sedendorffs Regiment aufs 
ferordentlihb. Da indeffen 

8 Aug. auch der daͤniſche Viceadmiral 
und Gceftädt die fchwedifche Slots 
245ept. te zweymal fehlug, fo wurden 
19 Dct, bie Faufgräben vor Stralfund 
eröfnet, und der Angrif von 

der füdöftlichen Seite dem Grafen von 
Waderbartb anvertraut. 

Gleich in den erfien Tagen, als 
gerade Seckendorff bag zweytemal im 
ben Faufgräben commandirte **),mags 
ten die Schweden einen Ausfall, wo 
fie viele Entfchloffenheit zeigten , aber 
mit eben fo viel Muth zuruͤck getrieben 
wurden. 

Das Lager ber Alliirten mar reichs 
lich mit allem verfehen, wag zur Bes 
ängftigung einer eingefchloffenen Fe⸗ 
ftung erfordert wird. Doc wuͤrden, 
wegen der für unuͤberwindlich gehals 
tenen fchwedifchen Linien, ıhre Forts 
fchritte nur langfam und unbeträchtlich 
gemwefen fenn, wenn nicht Secken⸗ 
dorff den fühnen Entwurf zur Wegs 
nahme derfelben mit tiefem Echarffins 
ne ausgefonnen, und mit ber uners 

rockenſten Beharrlichkeit vollfuͤhrt 
tte. Ihm gebuͤhrt eigentlich der 
Ruhm von dieſer Unternehmung, ob 

u 3 er 


" Neunzebnmal hat er bdiefe Yelsperung 
ber dad Commando in den Laufgräben 
ebabt; f Tb, Eur, T.XX, adan, 1715, 


348 369. 
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1715. er glei bisher nirgends als der 
Urheber genannt wurde. Es ift 
eine verjährte, aber desmegen nicht 
weniger ſchreiende Ungerechtigkeit, daß 
bem Erfinder und Vollender einer nuͤtz⸗ 
lihen Sache in ber Austheilung de3 
Lobes oder der Vergeltung felten dag 
erite Loos zugetbeilt wird, menn*er 
nicht die vom wahren Verdienſte ges 
möhnlich getrennte Gabe der Auspos 
aunung beist. Ein umſtaͤndlicher 
erit von dem wichtigen VBorfalle, 
wodurch foviel Zeit und Menfchenblut 
erfpart wurde, nimmt bier mit Recht 
eine Stelle en . 
.. Der preußifche Obrift und General; 
adjutant von ARöppen **), mit dem 
Seckendorff genaue Bekanntſchaft hats 
te, erzaͤhlte ihm, er fey in der Jugend, 
als ein in Schwedifch- Pommern ge: 
bohrner Edelmann, Cadet bey ben 
Schw den geweſen, und einige Jahre 
in Stralfund gelegen. Damals habe 
er fich vielfältig mit feinen Cameraden 
in der See gebadet, und mahrgenoms 
men, daß bey der Ebbe das Meer einis 
e hundert Schritte weit von den Se; 
A ungewerken urück traͤte. Gedens 
dorff 308 fchnell die natürlichen Schlüf; 
fe aus dieſem Umſtand. Er ſprach 
darüber insgeheim mit dem Koͤnige 
von Preußen, und batihn, er möchte 
befehlen, daß alle fhwrdifche Auss 
reißer, welche meiftens auf der See⸗ 
feite aus der Feftung famen, ihm zus 
geſchickt würden, um fie ausfragen, 
und dadurch bie rechte Gewißheit von 
der Sache, fo mie auch die Befchafs 
fenheit der Ebbe und Fluch an diefer 


*) Billig folge ih _hier wieder Seden» 
dorffs milirärifhen Kcbenslaufe, 
da er ald die vornehmfte handelnde Perſon 
den meiften Glauben verdient. Dergl. 
übrigens Faßmanns Leben und Tharen 
— Aug. des Großen ©. 702. 703. 
Th. Eur, P.ÄX,adan, 1715.©,349 359, 
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1715. Küfte erforfchen zu können. Er 
fand die Ausfage aller Ueberlaͤu⸗ 
fer mit dem, mas er von Röppen ge⸗ 
hört, gleichlautend, und das Durchs 
maden des Meeres auf dieſer Geite 
thunlih, woraus er die Möglichkeit 
folgerte, auf diefe Art in die Linien 
zu fommen, ohne fie zu überfteigen, 
Er erfuchte den König, von der Entz 
deckung niemanden, den General Waßs 
Ferbarth felbit nicht ausgenommen, 
etwas zu eröfnen. Um aber feıner Sas 
che noch gemiffer zu werden, fhlug ex - 
dem Obriſt Roppen vor, mit ihm die 
Seeſeite zu unterfuchen. Sie nahmen 
einige vertraute Offiziere zu fich, mit 
welden fie um Mitternacht durch die 
See bis über das letzte Merk der Vers 
ſchanzung hinausgiengen , ohne von 
einer einzigen Schildwache in der daran 
gelegenen Nedoute bemerkt zu werden. 
Sedendorff gab hievon dem Könige 
Nachricht, und erbor ſich, nicht nur 
ben Plan zu dem kitzlichen Unterneh⸗ 
men zu machen, ſondern auch die Aus⸗ 
führung zu vollziehen. Der Entmu 
murde dem König überreicht, und au 
Sedendorffs Verlangen der preufie 
fdyen und ſaͤchſiſchen Generalität jur 
Beurtheilung vorgelegt. Waderbarth 
ſowohl als die übrigen Generale zmeis 
felten nicht an der Ausführbarfeit 
defjelben. Aber den daͤniſchen Genes 
ralen,“ welche ohnehin keine Truppen 
zu dem Unteruehtmen berjugeben hat» 
ten, wurde zu deito ficherer Bewah—⸗ 
tung des Geheimnijjes zur Zeit ei; 
nichts gefagt. Der König von Preuf: 
fen hinterließ bey feiner Abreife nach 
Greifs⸗ 


**) Sriedrich der Große hat ſich geirret: 

denn er vermechfelte den im J. 1745 um: 

efonımenen Dbrit Gaudi mit Röppen. 

« Oeuvr, poſth. Ed, de Bäle Tom. I. 
Pag. 286. 


II. Die Ersberung von Stralfund. 


1715. Greifswalde °), feinem Ges 
neral » Lieutenant Grafen von 
Sinfenftein, nebft dem Grafen von 
Woaderbartb,- den Befehl, das Vor; 
haben auf die ſchwediſche Verſchan⸗ 
zung unter Sedendorffs Leitung aus; 
führen zu laffen. De 
Nachdem Sedendorff die Difpos 
fition zum Angrif aufgefegt, und Wars 
Ferbartb nebſt SinFenftein fie gut ge 
eiffen hatten, wurden von ben preuf 
Biken und fächfiichen Truppen 6,600 
Mann zu Fuß un u Pferd 
I Ausführung, die für die 
5 Nov. Nacht vom 4 auf den 5 Novem⸗ 
ber feftgefegt war, befebligt. 
Roͤppen mufte mit einem zahlreichen 
Haufen Freymilliger auf der Geefeite 
die Verfhanzung umgehen. Secken⸗ 
dorff aber führte das Hauptcorps zu 
Lande gegen das Greifswalder Thor 
in Perfon an, nachdem die Dänen 
eine Stunde vorher in eimer entgegen 
gefesten Gegend einen falfchen Angriff 
auf die Stadt gemacht hatten. Er 
atte alle Zimmerleute von der preufs 
ifch » fächfifchen Armee bey fih. Zwan⸗ 
ig freymillige Subaltern s und dreißig 
nterofficiere , blog mit Spontonen 
und Kurzgewehren verfehen,, machten 
feinen Bortrab, um, ohne zu feuern, 
die ſchwediſchen berittenen Wachen, 
welche aufferhalb der Linien auf Vor: 
poften ſtunden, hinter diefelben zu treis 
ben , welches auch mit Hülfe einer 
Schwadron Dragoner, ohne Lärm zu 
machen, gelang. Mittlerweile mar 
Röppen mit feinen Leuten in größter 
Stille läangit dem Meeresufer durch 
das Waſſer gegangen , welches nicht 
weiter als an die Kniee reichte. Er 
- kam glüdlih über die erfte Redoute 
und bis an die Barriere der Linien. 


und 1,500 zu Pferde 


*) Er wollte in Begleitung des Koͤnigs von 
Dänemark dis Landung auf Rügen ans 


157 


Nun gab er das abgefprochene Signal. 
Plöglic lies Sedendorff die Grenas 
biere vorrücen, durd) Zimmerleute die 
Pallifaden niederreiffen, das Verſchan⸗ 
zungsthor einbauen, und in die Linien 
an mehreren Orten eindringen. Die 
Regimenter Horn, Trautvetter, und 
Mellin, welchen die Befchüsung ders 
felben, und gemwiffermaffen das Heil 
von Stralfund anvertraut war, vers 
fähen fich des wuͤthenden Anfalls nichr. 
Sie famen zwar unters Gewehr; aber 
im Rücken und auf allen Seiten anges 
griffen, widerſtunden fie nur kurz. Sie 
murbden faſt gänzlich aufgerieben: mag 
nicht auf dem Plage blieb, fiel in die 
—— der Sieger, welche bey dieſem 

orfalle fünf und zwanzig Kanonen, 
viele Munition und dag Lager der drey 
Megimenter erbeuteten. Man lieh 
hierauf die durch die See in die Ders 
fhanzung gefommene Mannfchaft, weil 
fie doch naß geworden war, vom Mes 
fervecorpg ablöfen, wobey es nicht 
ganz ohne Unordnung zugieng, indem 
viele Soldaten fich von dem mächtigen 
Meise des in den Linien und der Vor⸗ 
in, Menge gefundenen Bierd und 

randmeing hinreiffen lieffen, und auf 
Vernunft und Mannszucht Werzicht 
thaten. Der Weberreit der Nacht mwurs 
de angewandt, um eine Schultermehre 
gegen das Stadtthor aufjumerfen, 
und die eroberten Stüde umzufehren, 
damit man fich ihrer bey einem zu vers 
muthenden Ausfalle gegen bie Belagers 
ten bedienen fönnte, 

MWürflich fielen auch die Schweden 
auf Befehl ihres Königs, der während 
der Unternehmung in Nügen geweſen, 
und mit der Morgendämmerung zurück 
gefommen war, Nachmittags um zwey 
Uhr heraus, um den Allıirten die 

r⸗ 


ſehen, welche am 15 Nov. unter dem Fuüͤr⸗ 
ſten von Anhalt erfolgte, 5 
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1715. Eroberung zu entreiffen. Aber 
die mit Kartetfhen gelabeuen 
- Kanonen trieben fie wieder zuruͤck, 
und vereitelten ihr Vorhaben. 
5 Dee. Den dem glüdlich ausgefal⸗ 
fenen Sturm auf die Gontres 
carpe, wozu Waderbartb die Difpos 
ition gemacht hatte, commandirte 
Sedendorff » der dabey den polnis 
ſchen General: Major Grafen von Lars 
fell unter fich hatte abermals, uud 
that fich nebit feinem Detafchement aufs 
ferordentlich hervor *). 

Da man burdy Weberläufer 
erfuhr , daß die Feinde von 
den Auffenwerfen vor dem Tribfeer 
Shore ſowohl die Stuͤcke, als die vier 
vorher bort gelagerten Regimenter 
größtentheil® in die Stadt gezogen hätz 
ten, und daß die wenige übrige Mann⸗ 
fchaft hinter der fogenannten Kupfer; 
muͤhle, und einem andern noch weiter 
eüchwärts gelegenen Werke ſtuͤnde, fo 
erhielt Sedendorff den Auftrag ſelbſt 
vor gedachtem Thore zu recognoftiren, 
und im Fall er den Bericht wahr fäns 
de, in der. Kupfermuhle feſten Fuß zu 
faffen. Er fahe, daß nur wenige Trup⸗ 
pen daſelbſt waren, lies gleich einige 
Mannſchaft vorruͤcken, und bemeifter; 
te fih fomohl diefer Schanze, als 
anberer näher an der Stadt liegender 
Werke, durch welche der Angriff vor 
den Sranfenrbore fehr beunruhigt 
worden war **). 


10 Der. 


*) Vergl. Th. Eır, P. XX. ad an, 1715. 
S 364. 365: Faßmann a. a. O. ©. 


712. 7:3 
*#) Th. Eur. a. a. D. ©. 365. 366. 

***) Siebenzehn Regimenter, freylich bey» 
nahe zu Kompagnien herabgefhmolzen , 
ſechs Kanonen, ſechs und dreißig Fahnen, 
pr Standarten, zwey Paar Paucken und 

reizehn Trommeln kamen auf den fächtir 
fdyen Theil an Gefangenen und Beute. 
Safmann a. a. D. ©. 722, 723. 


1715. : Endlich entfernte fich bie 
Seele der Belagerten, nn 
der entfräftete Körper na 
einigen Zücdungen vollends ab; 
22 Dec, ftarb. Larl der Zmwölfte ver: 

lieg mit größter Gefahr Stral« 
fund; den folgenden Tag ſchlug der 
fhwedifche General Duͤcker Chamade, 
und die Befasung ergab fih, big auf 
taufend Mann, zu Kriegsgefanges 
nen ***). 

Dem preußifchen Monarchen hatte 
Sedendorffs Betragen während der 
ganzen Belagerung fo ungemein wohl 
gefallen, daß er ıhn fowohl als den 
Grafen von Waderbartb mit einem 
fhönen brilfantenen Ring beſchenk— 
te ****). Mit diefer Freygebigkeit 
verband er einen nicht weniger ſchaͤtz⸗ 
baren Ausdruck feines Beyfalls: er 
ſchrieb an den König von Polen, und 
ergoß fich in Kobeserhebungen über die 

Tapferkeit der ſaͤchſiſchen Officiere. 
1716. GSedendorff müßte bey der 
Han. geimmigften Kälte mit den vor 

Stralfund gebrauchten pol— 
nifch -fähfifchen Truppen nebit den ge: 
fangenen ſchwediſchen Dfficieren und 
den eroberten Fahnen nach Polen mars 
fchiren, wo er in die Gegend von Po- 
fon zu ftehen fam, und endlich unter 
Mitrmirfung des ruffıfhen General 
Bauers, ber bey Danzig ſtund, die 
Ruhe ziemlich wieder herzuftellen, das 
Gluͤck hatte, * 
al⸗ 


*x*xx) Bellamintes im Leben des General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen von Seckendorff 
li. Ausg. (1739. ) S. 128. 129. bleibt in 
Anſehung diefer Anerdote, ganz 'gegen feis 
ne Gemohnheit, der Wahrheit ziemlich 
treu; aber Jeidler im Univerfaflericen 
T. XXXVI ©. 903. ift mit einem Ringe 
nicht "zufrieden, fondern macht einen * 
Brillanten beſetzten Degen daraus. 


BT in... HE EHE 27T u AM. A, ——— 
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IV. 
Eine Beylage aus der Seckendorfiſchen Biograrbie. 


Raifer Carls des VI, Ynftruction. 


: für den Seldmarfhall, Grefen 
von Sedendorf, bei röfrung 
der Campagne gegen die, Türken 
im Jabre 1737. 


gere: Graf von Sedendorf. Weber 
jenes, was Euch durch feine Behörde 
gufommet, habe noch eins und ande 
res beyzufügen der Nothdurft ermeſ⸗ 
fen, Und zwar 

Prim» haben des Herkogs von 
Lothringen LbB. *) aus ruhmlichem 
Antrieb fich geichicht zu machen, Ar: 


meen felbfi zu commandiren, Ihr 


rofes Verlangen Mir bejeuget, dem 
Horfegenden Feldzug beyzuwohnen, 
Boch ohne fib mit Denen, Dem Ober— 
Commando anflcbenden Difpofitionen 
und der Beforgung deren Operationen 
zu beladen, und nur al® Bolontaır 
daben zu ſtehen, folglich hr dag 
Commando führen, und tie anbere 
Hbjorg tragen verdet: Gleichwie aber 
©r. Lbd. hohe Geburt und die nahe An: 
verwandfchaft, wodurch Sie mit Mir 
verknuͤpfet find, nicht geftattet. daß 
Sie anders als mit ausnchmender 
Diftinction dem Feldzug beywohnen; 
Alfo iſt Mein ausdruͤcklicher Will und 
Befehl, daß Sr. Lbd. alle, dem en Chef 
commanbdirenden Generalen gebührens 
de Ehrerbierhungen, ale Parola, 
Macht, Spielrußren, und dergleichen, 
erroiefen werten. Ihr Habt Euch alfo 
nicht alleın vor Eure Perfon darnach 
u achten, fondern e8 auch denen unter 
Eurem Commando ftehenden Genera- 
fen zu wiſſen zu thun; Doc babe un: 
tereiniteng feın Bedenken getragen, auf 
Sein des Hertzogs £bd. inſtaͤndiges Er: 
fuchen , Dero Gutdunten anheim zu 


“) Nachheriger Kaifer Franj I, 
Zweytes Stud 1798, 


ſtellen, daß, mann Ihr anfangs bie 
Parola von Er. kbd. genommen, und 
an andere, der Ordnung nad;, gege: 
ben, Sr. Lbd. auch nachhero, mo Eie 
es vor gut finden, jagen koͤnnen, daß 
Ihr dıe Parola von Ihnen zu nehmen 
en und fie ſelbſt ertheilen 
möget. 

Secundn, Eind zwar die Anſtalten 
und Operationen, wie gen.eldet, von 
Eucd ale commandirenden Generalen, 
zufolge der von Hofkriegsrath haben; 
den Inſtruction, allein zu beiorgen, 
und verlaffe Mich auf Euren Eifer und 
Erfahrenheit, daß Ihr ın allem fo vor⸗ 
fichtig geben werdet , daß, mit Gotteg 
Seegen, Meine Waffen nicht anderg 
als Gloria und die Ehriftenbeit Nutzen 
haben werde. Doc habt ıhr von allem, 
was angeordnet, und befohlen wird, 
des Herkogs £bd. jederzeit geziemend 
gu benachrichtigen, auch Ihro, mad 

ie Detaglio und anderes betrift, mels 
ches Ihnen vielleicht vors kuͤnftige Licht 
geben wird, dann dies taͤglich⸗ wo⸗ 
chentlich oder monatlich von der Ges 
neralität oder Regimentern einlauffenz 
de Rapports, Tabellen und Liſten zu 
überreichen , vertraute Eröfnung von 
denen —— geheimen Kund⸗ 
ſchaften und Correſpondenzien zu thuen, 
die ausſchickende Commandi und Deta⸗ 
chements zu Fuß und Pferd zu errin⸗ 
nern, bey deren Zuruͤckkunft den Rap⸗ 
port von denen Verrichtungen abzuſtat⸗ 
ten, die aus derer Ueberlaͤuffer und 
Gefangenen auf Euren Befehl Drbs, 
nungsmäfig —— Verhoͤ⸗ 
ren erhellende Nachrichten mitzuthei⸗ 
len; die Inhalt derer an Mich oder 
Hofkriegsrath erſtattenden Berichten 
zu eröffnen; die von dem Auditoriat 
ſchoͤpfen⸗ 
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Schöpfende Sentenzien zu Dero Nach⸗ 
richt vorzutragen; ben Kriegsrath, 
wo Einer su halten, nicht anderg als 
in Dero Gegenwart und unter Dero 
Präfidio, nah vorläufig mit Sr. Lbd. 
epflogenen Ueberlegung, zu halten; 
Ind, mit einem Wort , Rn alles 
beyzubringen, was reſpectu ber — 
viantirung, der auskommenden Mar; 
chen, Poſtirungen, und ſo forthan, 
nur immer dienſamb ſeyn kann, Sr. 
Lbd. ein zuſehendes Licht in Sachen 
zu geben, und Ihro die benoͤthigte Erz 
fahrung zu erleichtern und abzufürzen. 
Zu Dielen End fehr vorträglich ſeyn 
wird, Sr. £bd. ins Geheim bie Urfach, 
warumb ein jedes befchiehet,, wohl 
zu erleuthern : Und fee ch in Euren 
Eifer und unermuͤdete Embfigfeit bag 
Hnädigfte Vertrauen, daß yi Euch 
andurh umb Mich und Gr. Ebd. wohl 
verdient zu machen pflichtfchuldigft bes 
dacht ſeyn merbet. 
Tertio. Kann Euch gnaͤdigſt nicht 
bergen, daß Gr. Fbb. erfuchet, vor 
allen Dero Authorität dahin anzumens 
en, damit Einigkeit und gute Einvers 
Kinn zwifchen denen Generalen und 
fficieren geftiftet, und erhalten wers 
be. Abfolute will feine Faftiones ges 
Dulden: Gegen den Erbfeind chriftlis 
een Nahmens foll jeder gleichen Ans 
Frieb haben, und ein jeder ift Mir gleis 
che Treue fehuldig, Er mag da, ober 
dort, entfproffen feyn. Zu Euch ver; 
{ehe mich gnaͤdigſt, daß hr die vors 
egangene Schwäßereyen in gänzliche 
Dergeffenheit fegen, den Phil:ppi und 
Khevenhuͤllern dem Schmettau nicht 
nachfegen, fonbern Euer Vertrauen 
nach Eines jeden Enffer, Gefchieflichfeit 
nnd Verbienft augmeffen werdet: Wo 
ergegen hr nicht minder gefichert 
yn Eönnet, daß alle und jede, zur 
Hebührenden Gubordination . gegen 
Euch, auf das fchärfefte anweife; Ab⸗ 


’ 
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fonderlich tft forgfältig auf diejenige 
Obacht zu geben, welche fich da und 
dort angenehm zu machen, durch al—⸗ 
lerhand Grdichtungen die Gemuͤther 
von Einander zu entfernen ſuchen: Un 


derley Leuthen mangelt es nıe: bin 
aber feſt entihloffen , fcharffe Beftras 
fungen gegen fie zu verhängen. Ahr 


werdet auch in Zeiten berichten, wann 
Ahr die Operationen anzufangen, und 
den Brief an GroßsBezier zu übers 
ſchicken willens, umb hier auch zu gleis 
cher Zeit was nöthig, thun zu fünnen; 
Dann, was hr wichtiges vorbabt, 
oder anders bedenklich findet, durch 
ben OrdinariWeeg zu überfchicken, fols 
let Ihr durch geheime Weege directe 
und genau unter bes Imſen Copert bes 
richten. s 
Schließlich it Euch nicht verbors 
en, mie fchr Mir des Herkogs Pers 
{on angelegen +: Eine lobmürdige 
uhmsbegierde verleitet oͤfteres du 
mebrerem, als nicht feyn fol; Davon 
werdet Ihr Sr. Lbd. abzuhalten has 
ben, und Euch biefen Punct abfonders 
lih angelegen ſeyn laffen: Und’ ich vers 
bleibe Euer gnädigfier Herr. Larens, 
burg den 27 May 1737. j 
Carl. 
Eigenhaͤndige Nachſchrift. 
Dieſem und was in der Inſtruction 
von Meinem Hofkriegsrath enthalten, 
babe weiters nichts beyzurucen, und 
verlaffe mich auf Euren Enffer und 
Punctualitäat, daß Ihr alles genau. 
befolgen werdet; nur zwey Sacen,, 
bie Mir dennoch viele gute Dfficierg 
und Gemeine erhalten, fallen mie 
noch bey, ale, dag Ihr Ernftlich bee, 
fehlet, und mit Schärfe darauf haltet, 
daß alle Dfficierg und Generalg, Feiz 
nen ausgenommen, im Feuer die Cui-⸗ 
raſſe nehmen follen, und dies als einem, 
fharfen Befehl ernftlich ke 
n⸗ 
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Andektens muß alle Meine Cavallerie gleich beobachtet werben fol, damit 


ihre Cafquets haben, welches bey die; 
fem Feind Höchft nöthig, und, mo eg 
nicht wäre, durch ben Hoffriegsrath 


man fie ohne Verzug aus denen Zeugs 
hauſern nachſchicken kaun. 





V. 


Anzeige und Empfehlung eines fehr nuͤtzlichen Lefebuchs 
Handwerksleute. 


DE der unermeßlichen Sruchtbarfeit 
I) unfrer deutichen Schriftiteller has 
be ich, fo weit meine Kenntniß reicht, 
Bisher noch Bücher für den Handwerks⸗ 
ſtand vermißt, welche über diefe zahl: 
reiche Claſſe von Menfchen gute Kennt; 
niffe verbreiteten, und ihnen Religion, 
ute Sitten und nuͤtzliche Einfichten, 
n einer gemeinfaßlichen Schreibart 
mittheilten. Einigerma iſt dieſem 
Beduͤrfniſſe durch Deren ath Beckers 
fehr nuͤtzliches Noth⸗ und Huͤlfsbuͤch⸗ 
iein abgehoifen, aber der we 
will doch noch Lieber ſolche Bücher bas 
ben, die ganz eigentlich für ihn bes 
fimmt find, und von dergleichen Buͤ⸗ 
bern denfe ich mir zwey Arten. Erfts 
lich ein Lefebuch für Handwerksleute, 
darin Religion, Tugend und gute Sit⸗ 
ten, mit Beziehung auf bie eigenen 
Gewohnheiten, Gebraͤuche und Miss 
bräuche diefes Standes vorgetragen 
würden: zweitens ein Reifebuch, darin 
Gebete und Lieder zur Erbauung , gute 
Lebensregeln, Borfchriften zur Erhal⸗ 
tung der Gefundheit, Kenntniſſe guter 
Arzenenmittel, etwas von ber Laͤnder⸗ 
und Waarenfenntniß, Anmeifung zur 
Kenntnif und Vergleichung der vers 
ſchiedenen Münzforten , des’ Maaßes 
und Gewichts u. d. gl. enthalten waͤ⸗ 
ren. Don der lestern Art find zwar 
neuere Bücher vorhanden, aber fie ent 


für 


halten nicht alles, mas ich münfchtes 
wenigftens vermiffe ich bie fo nöthigen 
Gefundheitsregeln, den Unterricht von 
einigen Arzneymitteln und von nüßliz 
hen Waarenkenntniſſen, unterbefien 
po ich, daß bald ein zweckmaͤßigeres 

uch diefer Art erfcheinen wird, Vor 
ber eritern Art kann ich hingegen ein 
fehr zweckmaͤſſiges Buch anzeigen, und 
es gehört um deſto mehr für bag 
Journal von und für Deutfche 
land, meil der Verfaſſer in ber Vorre⸗ 
be bemerkt, daß er durch die Abhand⸗ 
lung über die zu verbeffernde Erziehung 
umferer Kinder und Dandmerfer, bes 
fonders in Rüdfiht auf die ihnen in 
den Gefegen vorgefchriebenen Wandes 
rungen in bie Sremde, im erfien Stüd 
bes fünften Jahrganges dieſes Jour⸗ 
nals, ſey aufgemuntert worden, ein 
weckmaͤſſiges Leſebuch für Handwer⸗ 
er aufzüſetzen. Der allgemeine Titel 
die ſes 8 iſt dieſer: der Hands 
werfsgefelle, ein Büchlein für die 
dermaligen Zeiten ——— den 
Kuͤnſtlern, Cehrherren und Meiſtern 
für ihre Untergebenen gewidmet. 
Der eigentliche innere Titel aber iſt 
dieſer: Leben, ‚Reifen und Schickſa⸗ 
le Georg Schweigharts, eines Schloß 
ſers. Min Büdlein für Meifter, 
Gefellen und Lebrjungen. Erſtes 
— von A. W. T. ai 
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bey Fr. Tan. Duyle 1791. 8. 251 ©. 
ohne Vorrede und Inhalt. Mit einem 
faubern Titelfupfer, welches den Abs 
fchied des Schweigbarts, von feinen 
Eltern, als er in die Fremde gehen 
will, vorftellt, und einer eben fo faus 
ber geftochenen Titelvignette, melde 
vier Menfchen in ihrer Schmiedearbeit 
abbildet. 
chen Buches , der ſich nur durch die 
Anfangsbuchftaben feines- Namens zu 
erkennen gegeben hat, ift Herr Adam 
Wenning, Canonicug zu Alt; Dettins 
in Baiern, melcher feine. loben; 
wuͤrdige Abficht , etwas zur beffern 
Bildung und Aufklärung ded Bürgers 
ftandes beyjutragen, in der Vorrede 
erklärt, und dabey die wichtige Nachs 
richt ertheilt, daß in Alt- Dettingen, 
feit dem November 1790, eine Feyer⸗ 
tagsfıhule durch den Herren Renk, or; 
bentlihen Schullehrer dafelbft, eröfz 
net worden. it, welche nicht blos von 
Erwachſenen ehelofen Standes, fon: 
dern auch von verbeiratbeten Verfo: 
nen, über dreißig an der Zahl, befucht 
wird, Die Schreibart des ganzen Bus 
ches ift nicht nur deutlich , fan 
auch jo gut rein Deutfch, als man aus 
Baiern eben nicht gewohnt: ift, und 
nur wenige Provinziahsmen find ein; 
gemischt. Daß das Wort Schnuller 
©: 3 einen Saugebeutel bedeutet, der; 
gleichen man faugenden Kindern gibt, 
erhellet aus dem Zufammenhange. 
Webeleidig fteht S.7 für wehmuͤthig 
ober mitleidig. Ehehalten ©. 9 bes 
beutet Befinde, Bedienten, Uebris 
eng iſt die Sprache fo rein, als man 
ie bey vielen Schriftitellern in Sach⸗ 
fen faum findet, nur bemerfe ich S. 53 
wegen dem Heiße, an ſtatt, wegen 
des Fleißes, wie auch an andern Dr; 
ten wegen mit dem Genitiv richtig ver- 
bunden wird. Hilfe für Sülfe, ſchniert 
für ſchnuͤrt etc. find vieleicht Druckfebr 


Der Derfaffer dieſes nüßlis 
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ler, die aber höchftfelten vorkommen. 
Die Perfonen find fehr gut, nach der 
Natur, doch nicht ganz pübelhaft ges 
fhildert, und. es find bey allen Geles 
genheiten lehrreihe Gedanken über bie 
Erziehung der Kinder, von: der erfien 
Jugend an, über den Unterricht, über 
die Arbeitſamkeit, Neinlichkeit, gute 
Drdnung und hauptjächlich auch Leh⸗ 
ren der Neligion eingemifcht , morin 
der Herr Verf. fo wenig Sectenhaß 
verräth, und vielmehr fo gute Lehren 
ber Duldfamfeit einmifcht, daB auch 
ein Protertant fein Buch in diefer Abz 
fiht ohne Anſtoß leſen fann. Die 
Schilderung des ſchlechten Schullehs 
rer, der ein wahrer Orbilius iſt, fins 
det noch allenthalben ihre Originale, 
nur mit geringen Abanderungen. Ues 
brigens ſchildert diefer erite Theil den 
— von der Geburt und Er⸗ 
ie ung an bie zu ber Zeit, da er auf) 
ifen zu geben, oder zu mandern, fich 
entfchließt, und es merden die herr⸗ 
lichten Lehren für Erzieher, Eltern 
und Lehrer, bey der jtufenmeifen Ents 
wicklung und Ausbildung feiner Faͤhig⸗ 
feiten. eingemebt. Ein Driginal eines 
guten und einſichtsvollen Lehrers wird, 
in der Perſon des Herrn Lang aufges 
ftellt, welcher 226 S. umd f. dem big; 
ber unterrichteten Wanvergefellen ei: 
nen fehr beilfamen Unterricht über die 
Erhaltung der Befugähert, und über 
die noch fo. wenig befanuten giftigen 
Kraͤuter ertheilet, von welchen ich 
münfchte, daß eın jeder Handwerksge⸗ 
felle, der in die Fremde geht, denfels 
ben lefen und recht beherzigen möchte. 
Auch die übrigen guten ehren, melche 
bamit verbunden werden, von der Gerz 
meidung. des Aberglaubeng, von der 
Drdnung und Meinlichkeit, von der 
Arbeitfamkeit, Mäffıgkeit und Befcheis 
benheit, die daſelbſt, und in der ſchoͤ⸗ 
nen Abfchiedsrede an. feine Schüler auf 
ber 


eined fehr nüslichen Fefebuchs für Handwerksleute. 


ber 234. ©. u. f. vorfommen , verdies 
nen mit Bedacht gelefen und erwogen 
KR werben. Ich empfehle daher dieſes 

uch, als ein fehr nuͤtzliches Leſebuch, 
ben nen die oft auf den Jahr⸗ 
maͤrkten etwas zu lefen faufen mollen, 
aber nichts antreffen, als den Eulen: 
fpiegel, gehörnten Siegfried, Geſchichte 
von Claus Narren und dergleichen 
fchlehte Schriften, die manchen zur 
Unbefcheidenheit verleiten, und in mehr 
als einer Abficht der Sittlichfeit ſcha⸗ 
ben, menigftens einen Hang zur Pofs 
fenreiffereyg ermeden. Möchten doch 
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vermögende Menfchenfreunde dieſes 
und ähnliche Bücher in die Hänbe des 

gemeinen Bürgerd zu bringen fuchen, 

und die für fie arbeitenden Profeflios 

niften damit befchenfen ! Möchten doch 

aber auch Eelehrte, die ben Stand der 

Handwerker näher fennen, und befons 

der3 von manchen fchlimmen Gemohns. 
heiten derfelben Miffenfchaft haben, 

dem DBenfpiele des Herrn Canonicus 

Wennina folgen, und ung mit bergleis 
chen zweckmaͤſſigen Lefebüchern für den 
gemeinen Bürgerftand befchenfen ! 

M. %. Sr. Aug. Kinberling, 
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Actenmäffige Gefchichte eines von dem Fräulein von 8. + . zu Pillau 
verübten Kindermordes, 


I Fräulein von K. mar etwa 
26 Yahre alt, von einer interef 
fanten, wiewohl nicht ſchoͤnen Geſichts⸗ 
bildung, einem ziemlich ſchlanken 
Wuchſe, doch nicht groß von Perſon. 
Ihr Familienname jeist an, daß fie 
urfpränglich aus Polen herftammt, an 
deſſen Gränzen auch ihre jezt veritorbes 
nen Eltern mohnten. Das Fraulein 
v. RK. mar catholifcher Religion, und 
ſprach beſſer polnisch als teutfch ; doch 
auch dag lejtere geläufig. 
Diefe Verfon von guter Geburt ift 
nicht allein ſchon zum zmentenmal 
des Verbrechens einer verheimlichten 
Schmwangerfhaft, fondern auch eines 
an ihrem zweyten Kinde wirklich vers 
übten Mordes übermwiefen, durch ein 
miederholt beftätigtes Urtheil zum 
Echmerdt verurteilt worden, und hat 
wirklich am 28. Mär; d. J. die Todes; 
firafe gelitten. 
"Eine erfte Handlung diefer Art if 
begreiflich und. läßt ſich einigermaffen 


durch Motiven der Ehrliebe entſchuldi⸗ 
gen. Allein die zweyte mußte barbas 
rifh und mehr als des Schwerdts 
wuͤrdig fcheinen, wenn man nicht auf 
die fchlechte en zuruͤckgienge, 
* dieſe ungluͤckliche Perſon genoſfen 


Ihren Vater verlor ſie fruͤhzeitig. 
Daß die Mutter, unter deren Auͤfſicht 
ſie blieb, ſelbſt eine von Charakter und 
Denkungsart ſehr rohe Perſon geweſen 
ſeyn muß, erhellet aug der Geſchichte 
der erſten Schwangerfchaft und Nieder⸗ 
funft des Sräulein von K. . 

Lestere fchlief mit zwey Mägbden in 
einer Kammer, ftund in einer Nacht 
auf, entlehnte ein Meffer von einer 
Magd und gieng heraus auf den Hof; 
fam aber unverrichteter Sache wieder 
urüd. Als fie zum zweytenmal aufs 
hand fchöpften die Mägde Verdacht, 
folgten ihr und hinderten fie an ber 
Ausführung einer That, melde fie 
fhon damals auf das Schafot hätte 

& 3 führen 


zu Billau veruͤbten Kindermordes. 


Durch die Obduction wurde, vermöge 
der forgfältigft angeſtellten Lungenpro⸗ 
be ausgemittelt, daß das Kind leben; 
Dig zur Melt gefommen und erjt durch 
die Verſcharrung im Sande erſtickt 
worden. Zwar entſtanden in der Folge 
Zweifel uͤber dieſe Behauptung der Ob⸗ 
Dücenten; der Criminalſenat in Berlin 
holte daher ein Gutachten von dem dor⸗ 
tigen Dbercollegio Medico ein, melches 
an dem Obductionsatreftat feinen Tadel 
fand und alle Schlüffe der Obducenten 
beftätigte. 

Die Preuffifhe Criminal; $uffisform 
befiehlt nicht allein den Inquirenten vie 
fanftefte Behandlung des Inquiſiten, 
ſondern es ift notorifch, daß das hiefige 
Eriminalcollegium fich durch feine Ge⸗ 
lindigfeit auszeichnet. Man wird mir 
daher Glauben beynreffen, mann ich 
fage, daß dies Fräulein. 8. (ſie ward 
von Pillau nach der Veſtung Friedrichs⸗ 
burg verfegt) von dem Inquirenten 
äufferft fechonend behandelt wurde. Sie 
bingegeu betrug fich bey den Verhören 
balb verzagt, Balb trogig, und machte 
dem Inquirenten oft nicht menig zu 
fchaffen. Dur das Urtheil des Cris 
minalcollegiums ward fie zum Schwerdt 
verbammt, wogegen fie aber appellirte, 
weshalb ihr eine zweyte Defenfion und 
ale gefegmäfige Mittel verftattet wur⸗ 
den. Am 31. Decemb. 1791 ward ihr 
dag Urtheil in appellatorio, wodurch 
die Sentenz der erften Inſtanz beftätigt 
wurde, publicirt. Sie verlangte noch 
einmal zu appelliren, mozu aber feine 

Ay Möglichfeit war, Indeß ges 
—* doch noch eine Art von Appella⸗ 
tion durch einen dritten Unberufenen. 
Ein, wie man behauptet, aus ſeinem 
Vaterlande fluͤchtiger Pole, welcher 
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fih als Sprachmeifter zu Königsberg 
aufbiele, meldete fich erfi beym Crimis 
malcollegium, und dann ben der Megies 
rung in der Hofnung, das Fräulein 
vom Tode zu retten, und zwar durch 
die Erflärung, fie heirathen zu wollen. 
Bon beyden Gerichtshoͤfen abgemiefen, 
bath er um Auffhub der Execution big 
um eventuellen Ausfchlag eines Vers 
—*& die Begnadigung der Inquiſitin 
u Berlin zu bewirken. Sb dieſer 
Menfch aus eignem Antriebe, oder ges 
dungen handelte, bat man nicht erfabs 
ren fönnen. Indeß wurde auf fein 
Anfuchen von dem Herrn Großfarisler, 
an welchen der Implorant von des Koͤ⸗ 
nigs Majeſtaͤt mar vermwiefen worden, 
das ganze Derfahren nochmal unters 
fücht, in allen Stuͤcken aber richtig und 
untadelhaft befunden, und deshalb dag 
Urtheil nochmal durch eine Cabinets⸗ 
ordre beftätiget. Die Erecution geſchah 
am 28. März d. %. öffentlich, und fo 
iſt die Ehre der Preuffifchen Eriminals 
juſtiz gewiß gegen alle Vorwürfe gefis 

ert 


Es ergiebt fih aus alfent, daß diefe 
Derfon von Jugend auf dahin gewoͤhnt 
worden, in jedem Fall mach dem Ans 
trieb ihrer Launen und Leidenfchafter 

handeln, ohne den Unterſchied von 

ht und Unrecht auch nur von ferne 
zu ahnden. Man kanıı diesim Allges 
meinen polnifhe Erziehung nennen. 
Ihr Verfiand war nicht angebauf: Ihre 
£eidenfchaften zu bezahmen und ibrem 
Neigungen einen Zügel anzulegen hatte 
fie.nie gelernt. Hieraus laffen ih ihre 
— und ihr Betragen in den 

erhoͤren erklaͤren: —— 
hat man weder in ihren Ausſagen noch 
in ihren Geſichts zuͤgen gefunden. 


* — ⸗ 
— 
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U. Keier 


VI. KReichshofraths-Erfenntniffe. 


Ad grav. 8 €7 9. alles einfeitigen 
Verfahrens in Criminalibus fürohın zu 
enthalten, wobey Kaiferl. Majeftät 
denfelben zugleich die bey Gelegenheit 
dieſer gravamiaum in dem Promemoria 
ſub Num. 23 et 24 aufgeſtellte Judi— 
catmwidrige Principia in Kaiſerl. Ungnas 
den verriejen haben mollen. 

Wie nun Burgermeiſter und Rath 
diefem allen die allthgſte Folge zu leis 
fien gedente, darüber feyen Kaiferl 
Majeſtaͤt deſſen allthgſten Paritions⸗ 
erklaͤrung, fo wie der ad grav. 4 et 
auferlegten Anzeige in termino 2 men 
gemwartig. 

2. Fiat hujus Refolutionis Caefareae 
ad grav 2 et 3. Refcriptum notificato- 
rium an die freisaugfchreibende Herrn 
Zürften des Oberrheinifchen Kreifes. 

3. Wird a) Jmpetrantıfcher Burg, 
daß fie die zum Theil fhon vor meh⸗ 
reren Jahren begangenen fact folange 
unangezeigt gelaffen hat, ernftlich vers 
wiefen, und diefelbe hierunter in Zus 
kunft ihre Obliegenheit genauer zu ers 
Pan auch in Anfehung der wochent⸗ 
ich zu haltenden vollen Rathsſeſſionen 
der Raͤthsordnung nachzuleben erin: 
nert, damit nicht nöthig ſeye, gegen 
diefelbe mit denen fchon jegt verdiens 
ten Ahndungen fürzugehen. b) Hat 
diefelbe, mag es mit dem angeblichen 
Lehensauftrag des Straßheimer Ges 
richts für eine Befchaffenheit habe, 
auch warn, und unter welchen Umftäns 
den und Bedingungen folche gefchehen, 
in termino 2 Menf, befcheinigt und um; 
ſtaͤndlich anzuzeigen, damit auch dies; 
falls meitere Kaiferl. Entjchlieffung ers 
folgen könne. c) Wird biefelbe in Ans 
fehung der unfchichlich ge gegenmärtis 
ger Sache gezogenen Burggrafl. gra- 
vaminum de 1733 ad Separatum verwie⸗ 
fen, und die aus ben verfchiedenen 
ehemals dahier anhangigen Rechts ſa⸗ 
hen herruͤhrende 1795 fl. Erpenfen 
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ebenfalls ad quam'ibet caufam befone: 

ders einzuflagen angemiefen. 
Communicetur das Impetranti⸗ 


ſche mandatum procuratorium parti im- 
petratae, altero Exemplari apud acta 


retento, 
Johann Niclag 
von Schwabenhauſen. 


Jovis 10 Martii 1791. 


‚ Wiedrunfelfhe Unterthanen ber 
Kirchfpiele Puderbach, Oberdreß, Nie; 
derwambach und Staubach contra den 
Herren Grafen von Wiedrunkel mdti. 
pto diver. gravam. 

Abfolvitur Relatio et Conclufum. 

I. Werden ſaͤmtliche in Exhibitis 
de prael, 25 Nov. an. praet, et 24 Febr. 
cur. an. von den Impetrantiſchen Kirch⸗ 
fpielen geftellte, theils ordnungsmidris 
ge, theils ſonſten offenbar unjtatthafs 
te perita hiemit abgefchlagen, und wird 
denfelben fich aller dergleichen blos aufs 
züglichen Berufungen, und Anträgen 
fürg Fünftige zu enthalten ernftlich anz 
befohlen, auch ihr Sachmalter in die 
Strafe von drey Marf Silber hiemie 
condemnirt; idque 

2. Notificetur Fifcali Imperiali Auli- 
co zu feiner Nachachtung. 

3. Fiat die von dem Jmpetratifchen 
Grafen uachgefuchte Renovatio Com- 
miſſionis Caelareae auf den Herrn Fürs 
ften zu Raffau » Weilburg in forma prio- 
ri, et cum notificatione membri primi 
hujus Conclufi, nec non cum acclufio- 
ne des Gräflichen Exhibiti de praef. 7 
Jan. cur an. refcribatur eidem: berfelbe 
habe zwar die von dem Reichsvicariat 
bereit8 angeordnete Unterfuchung ber 
vom Gept. 1789 an vorgegangen ſeyn 
folfenden Zurbationen in dem lite du- 
rante beftandenen Beſitz mitteljt ſum⸗ 
marifcher Vernehmung beyder Theile 
ad protocollum nicht nur behörig forte 
zufegen, fondern auch die nach dem 

9 Come 
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Menf. ad fatisfaciendum dieto refcripto 
Caefa:eo, und zu Abftellung des in Ex- 
hibito de praef. 14 Jan. a c angezeigten 
facti ſub comminarione Refcripti paritorii 
alias in Eontumaciam decernendi. 

5. Communicetur zu dem Ende das 
ebenbefagte Exhibitum in Copia der von 
Prettlahifhen Vormundfchaft ad no- 
titiam, 

6. Hat das Impetrantiſche Begeh⸗ 
ren pto Decreti wider die fogenannte 
* und Ganſiſche Cenſiten ange; 

rachtermaſſen nicht ſtatt; ſondern 
wuͤrde 

7. Pars Impetrans des ben ebenbe⸗ 
fagten zur Zent Oberkeinsbach gehöris 
gen Cenſiten abgeforderten Geldbey: 
trags halber ordnungsmäßig anrufen, 
auch die Sache ad petitum qualificiren, 
fo ergehet fernerer Befcheid. 

8. Ponatur edoctio Infinuationis 
mandati procuratorii ad acta. 

Sohann Niclas 
von Schwabenhaufen. 


Sabbathi 12 Martii 1791. 


Bourne contra Küchler et Jndicium 

a quo, Appellationis , in fpecie dag 
un&tum fori betr.; five Appellantis 

cher Anwald la Bonte fub praeſ. ı huj. 
überreicht allthafte Anzeige ber in Ca- 


mera gefchehenen Aburtheilung, Straf⸗ 


erflärung , und imminentis Executio- 
nis pro decernendo ob morae ericu- 
lum intus petito Decreto et refp. Refcri- 
pto Caefareo. Appon. Num. 1-8 et ult. 
Concluf. in triplo. u 
Cum Inclufione Exhibiti de praef. ı 
Mart. 1791 Refcribatur dem Magiftrat 
u Sranffurt: Es hätte bey Kaiferl. 
Shrajetät Clande Bourne angezeigt. daß 
der Handeldmann Küchler zu Frank⸗ 
furt von denen ihm durch einen Ders 
gleich mit den Pfalzifhen Erben zuge 
fallenen 6600 fl. en fl. theils wegen 
einer von dem Kaiferl, Reichscammer⸗ 


* 
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ericht gegen den Boume erkannten 

iſcalſtrafe, theils wegen Reichscam— 
mergerichtlichen Gerichtskoſten, in 
welche Bourne verurtheilt worden ſey, 
mit Arreſt habe belegen laſſen. 

Nachdem aber Bourne weder dieſe 
Tifcalftrafe, noch diefe Gerichtgfojten 
zu zahlen fchuldig, vielmehr megen 
diefes an dag Kaiferl. Reichscammer— 
gericht ergriffenen unftatthaften Recur⸗ 
fes ein fifcalifher Proceß gegen den 
Küchler beym KReichshofr the anhäns 
gig fey ; fo befählen Kaiſerl. Majeftät 
dem Magiftrat, falls es ſich mit dem 
angegebenen Arrefte angebrachtermafs 
fen befände, denfelben fofort aufzuhe⸗ 
ben, und das mit Arreft belegte Duans 
tum an den Bourne unter der Strafe 
bes doppelten Erfaßes auszahlen, auch 
fich hieran durch einen widrigen Reiche» 
cammergerichtlichen Auftrag nicht bins 
dern zu laffen, und wie folches gefche- 
ben, in termino 2 Menf, allthgſt anzus 


jeigen. 
Johann Niclas 
von Schwabenhaufeit, 


Lunae 23 Maji 1791. 


Zu Cölln Burgermeifter und Rath 
contra den Herren Churfürften zu Cöln, 
— pto turbationis in jure Sta- 

ulae. 
r Abfolvitur Relatio et Conclufum, 

„I. Fiat nunc gegen ben Herrn Churs 
fürften zu Coͤlln rejettis fori, quam 
reliquis exceptionibus cum extenfione 
ad nova falta, gu welchen Ende dem 
Herrn Ehurfürften die Exhibita de praef. 
30 Sept. 1773, 9Oct. 1788, et 19 Maj. 
a.c. communicirt werden, et cum ter- 
mino 2 Menf, 

2. Cum inclufione Exhibiti de praef. 
14 Apr. a. c. Refcribatur dem Herrn 
Churfürften zu Cölln: Es hätten Ihro 
Kaiferl. Majeität aus dem Beygeſchloſ⸗ 
fenen misfällig erfehen, wie deffen Res 

2 gie⸗ 
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erſehen, mas maffen biefelbe die von 
dem mploranten, nad) Maasgabe 
der Kaif. Privilegien in Nückficht des 
Verkauf? ganz ordnungemäßig nachge— 
fuchte Bekanntmachung der befchloffes 
nen Subhaftation des Guts Niederfauls 
beim an die fämtlihen Nittercanfong 
jmar wirklich erlaffen, gleichwohl aber 
-den obfervanzmaßigen 6 monatlichen 
‘terminum fubhaftationis auf 3 Monate 
eingefchränft habe, auch den Verkauf 
überhaupt ale nur bey mwillführlichen 
Derfäufen ftatthabend anfehe,und end; 
lich, ohne auf die von dem fmploranten 
faum 6 Tage nach dem decreto com- 
“miffionis de 10 Dec. 1789 übergebene 
Güterbefchreibung Nückficht zu nehmen, 
e8 durch das Eommiffionsdecret vom 
1 Sebr. 1790 ben ber ehemals durch die 
Zeitung befannt gemachten Befchreis 
bung zu rt vi ut gefunden babe. 
Alerhöch diefelben mollten dem⸗ 
nach Commiflioni vorderfamft dag hier; 
unter zu Schulden fommende obfer; 
vanzwidrige Benehmen ſowohl als 0b; 
gedachten. dem Kaiferl. privilegio de 
1666 zuwider laufenden Grundfaß ans 
durch ernſtgemeſſen verwieſen, fodann 
aber anbefohlen haben, fo fort die obs 
gedachte von dem Imploranten in Bez 
trejf der Appertinenzien zu Niederfauls 
beim übergebene Güterbefchreibung 
mittelft genauer Einficht und Prüfung 
der diesfalls von dem Ymploranten 
vorzulegenden Urkunden und Behelfe, 
zu Vorlegung welcher Kaiferl. Maf. 
ub dato hodierno den Imploranten 
angemiefen hätten, und wozu Com- 
miil, Caef, demfelben fub comminatio- 
ne realis executionis einen Termin von 
14 Tagen anzuberaumen, auch nöthis 
genfall8 die comminirte Execution 
autoritate fpecialis Commillinnis Caef. 
zu vollziehen habe, gründlich zu unter; 
fuchen, ımd im Fall fi hieraus die 
- angegebene Appertinenz; ber parcellen 
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quaeft, zu Niederfaulgeim wirklich ers 
gebe, eine hiernach eingerichtete neue 
vollftändige Guͤterbeſchreibung mit Zus 
jiehung des Jmploranten zu verfaffen, 
und fub termino legali von 6 Monaten 
ſowohl den gefammten Nitterorten in 
Anfehung des Verkaufes, als auch 
durch die Zeitungen im Publico befannt 
zu machen, und den Subhaftationgs 
termin auf den Umfluß diefer 6 monat; 
lichen Friſt feftzufegen; mohingegen 


.diefelbe, wenn ihr nach ber anbefohls 


nen Prüfung der producirten Beweis⸗ 
ftücfe über die angebliche Appertinenz 
annoch ein gegründeter Zweifel übrig 
bleibe, hierüber nebft Vorlegung ber 
einfchlagenden Documente Kaif. Maj. 
längfteng in termino 2 menf. gutächtl. 
Bericht zu erftatten babe. 

3) Wird implorantifher Schr v, 
Harth. auf vorfiehendes Kaiferl. Mes 
feript ver : und fämtliche zum Beweis 
der Commiffioni Caef. am 16 Dec. 1789 
überreichten Güterbefchreibung dienens 
de Urfunden und fonftige Behelfe in 
dem ihm a Commifl, anzuberaumenden 
Termin erfagter Kaiſerl. Commiſſion 
vorzulegen, fub comminatione antefato 
refer. Caef. inferta angermiefen. 

4) Haben deſſelben fämtliche übrige 
petita nicht Statt. 


Lunae 30 Januar. 1792. 


Meichgritterfhaft in Schwaben 
Orts am Kocher in fpecie dag pflichts 
und ordnungsmidrige Betragen des 
alten Canton Kocheriſ. Confulenten 
Hallwachs betreff. 

Conclufum, 

I. Referibatur der Reichgritterfchaft 
in Schwaben Drtd,am Kocher ex offi- 
cio: hr würde unentfallen feyn, was 
Kaiferl. Maj. auf des Kitterhauptz 
manns von Rackeniz unterm 5 Merz 
1787 allhier alleruntthgft eingereichte 
Dficialanzeige unterm 20 beffelben 

93 Mo⸗ 


172 


Monats und Jahrs zuerft, dann un: 
term 4 Junii und 24 Decembris dikti 
anni referibiet, auch wie Allerhöchftdies 
felbe ihren der MNeichsritterfchaft am 


19 Maii 1788 allerunterthänigit erſtat⸗ 


teten Befolgungsbericht zwar ad acta 
decretirt, daben aber die allergnäbdigfte 
Verordnung erlaffen, daß die bereits 
mittelft allichon benannten Reſcripts 
vom 20 Dec. 1787 anbefohlene Canz⸗ 
leyviſitation vorerft , wicht allein alle 
3 Monate unausgefeht vorgenommen, 
fondern der Befund auch, big auf weis 
tere Kaiferl. Verordnung jedesmal, 
mittelft gutachtlicher Worlegung des 
darüber geführten Protocolld, ohne 
meitere Erinnerung einberichtet werden 
folle. Da biefer Kaiferl. Verordnung 
aber die pflichtfchuldigfte Folge nicht 
geleiftet und neuerdings angezeiget 
mworben, baf die burch bes Nitterhaupts 
manns Dfficialanzeige Kaiferl. Maje; 
ftät zur Äbſtellung allerunterthänigft 
vorgebrachte Unordnung, Ungebühr 
und Saumfal mo nicht ganz doch grof: 
fentheils noch im Canton beftehe; fo 
babe Sie, Neichgritterfchaft, ohne als 
len Aufenthalt und Umtrieb, fich nicht 
allein ftandhaft darüber zu verantwor⸗ 
ten, warum fie bisher die ihr anbefoh⸗ 
Iene Canzleyviſitation unterlaffen und 
die ehehin je dringend gemachte Ver: 
_ befferungen nun ausgefeßt, oder war⸗ 
um, falls eines oder dag andere zus 
gefichertermaffen ganz oder zum Theil 
gefchehen, fie Reichgritterfchaft den ihr 
ohne meitere Erinnerung zu erflatten 
anbefohlenen Bericht über den Befund 
mit gutachtlicher Worlegung der dar: 
über gehaltenen Protocolle, bis anber 
urüd gehalten. Auf daß Kaiferl. 
Spajeftät hierüber aber vollftändig un; 
terrichtet und jedwedes Mitglied des 
Ortsvorſtands in Stand gefet werde, 
feine defideria und gutachtlichen Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie ber Ungebühr vorgebauet, 
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und mehr Ordnung, Schnelligkeit und 
Betrieb der Gefchäfte erzielt werden 
könne, frey vorzulegen, befäblen Als 
lerhoͤchſtdieſelbe meiter und ernſtge⸗ 
meffenft, daß diefem in termino duo- 
rum menfium unaufhaltlich zu erſtat⸗ 
tenden allerunterthänigften Bericht 
nicht bloß die bieruber vom Directos 
rio dem ſaͤmtlichen Ortsvorftand Viri- 
tim abzufordernde Bota bengelegt, fons 
dern daß folder Ortsvorſtand zugleich, 
fraft diefes und mit Vorlegung ges 
genmärtigen Kaiferl. Befehls & Direlto- 
rio aufgerufen werde, befagte feine 
defideria und gutachtlichen Vorfchläge 
ohngefcheuet und ohne perſoͤnliche 
Rüdficht nach aufhabender Amtspflicht, 
mit abzugeben; morauf Kaiferl, Maje; 
ftät unermanglen würde, die mehr 
mals als nothmendig gefchilderte Abs 
änderungen und neue Einrichtungen 
en feftzufegen und anzubes 
ehlen. 

I. Injungatur dem Reichshofraths 
Thuͤrhuͤter infinuatio et edoctio de facta 
infinuatione hujus Refcripti. 


Lunae 6 Febr. 1792. 


zu Sreifingen Herr Bifchof contra 
dad Domcapitel dafelbft pto immix- 
tionis in regimen politic., in fpec. die 
Vorlegung eines Zahlungs s und Wirth⸗ 
fchaftsplanes betr. 

Abfolv. relat. et Conclufum: 
) _Ponat. die von dem Herrn Fuͤrſt⸗ 
biſchoffen zu Freiſingen in eigenem und 
des daſigen Domcapitels Namen übers 
reichte Anzeige und Bitte de pf, 13 Jan. 
nup, ad arta, 

2) Nachdem dadurch die ehemalige 
en dem zmeitvorigen Herrn Bli⸗ 
hoffen und dem Domcapitul in diefen 
Acten verhandelten Zwiſtigkeiten erles 
digt find: als wird ım Uebrigen der 
gemeinfchaftl. nachgeſuchte Kaiſerl. 
Conſens in die Aufnahme eines Capi⸗ 

tals 
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tald von 160,009 fl. mit Intereſſen & 
3 vom Hundert fomohl, als die Beſtaͤ⸗ 
tigung des vorgelegten Interimspla⸗ 
nes, in Gemaͤsheit der von Seiten des 
Domcapitelg unterm 5 Febr. 1791 fub 
Num.s der Anzeige erfolgten Einmillis 
ung hiermit ertheilt, und behden Theis 
en auferlegt, nicht nur defjen genaue 
Beobachtung fih ernſtlich angelegen 
feyn zu laffen, und, dafern ein; oder 
anderer Seits demfelben zumider ges 
handelt, oder deffen Ausführung ges 
hindert würde, ſoiches K. M. zur bes 
hörigen Abhilfe fogleih allerunterthäs 
. nigft anzuzeigen, fondern auch nunz 
mehro die vollftändige Bearbeitung des 
Haupt: Schuldentilgungs s und Wirth: 
fehaftsplanes unverzüglich zu beenbdis 


gen, und mie von Zeit zu Zeit alles 
verabredete befolget worden, mittels 
gemeinfchaftlicher Jahresberichte und 
jedesmaliger Delineation des abneh⸗ 
menden Status paffivi und zunehmenden 
Status adtivi getreulich vorzulegen. 


Martis 7 Febr, 1792. 


Zu Cölln Burgermeifter und Rath 
contra Chur: Eölln mand, die Errichs 
tung einer Frachtwage betr. : 

Abfolv. relat. et conclufum. 

1. Hat des Magiſtrats geftelltes 
Mandatsgefuch nicht Statt. 

II. Wird die Niederländifche Schife 
fergemeinde hierauf vermiefen. 

II, Ponantur beyder Theile manda- 
ta procuratoria ad alta. . 





VIII. 
Beyſpiel landesherrlicher Milde gegen die Unterthanen. 


Braunſchweig am 20 April 


1792. 

eyliegende Declaration. des regie⸗ 
renden Herzogs von Braunſchweig 
Durdl. ift gewiß werth, befannt ges 
macht und mit Vergnügen gelejen zu 
werden. Es ift noch dabey zu bemers 
fen daß fie hauptfächlich von Sr. 
Durchl. ſelbſt aufgeſetzt ſeyn ſoll, wel⸗ 
ches ich auch glaube, ba diefer Fuͤrſt 
mit der Feder ganz geſchickt iſt und 
ſonſt viel arbeitet. — Hier erlaͤßt er 
nun abermals dem Lande eine ſtarke 
und unangenehme Auflage, meil ſolche 
befonders auf den Getränfen mar. Sie 
it in dem Maaße fchon anfehnlich, weil 
eine Kanne Bier, welche bieher ı ggr. 
koftete, Fünftig nur 10 pf. fojten wird. 
Man muß nun erwarten, ob diefes in 
andern Ländern Nachahmung finde. 
Henn man fich von Seiten der Regie 


rungen bemühete, ben Unterthanen bie 
läftigften Abgaben, welche befonders 
auf den Lebengmitteln find und deren 
ehemalige Nothmendigfeit und Nugen 
jest nicht mehr Statt hat oder einleuchz 
tend ift, und dann die Gerechtigkeits—⸗ 
pflege verbefferte, fo daß man ohne fo 
fürdhterlihe Ummege und Koften zu 
feinem Rechte gelangen fönnte ; fo wuͤr⸗ 
de gewiß Zufriedenheit und Ruhe be⸗ 
foͤrdert, und die Haupturſachen zum 
Misvergnuͤgen gehoben werden. 

Um recht einzufehen, wie vortref⸗ 
lich die Kar ee Braunfhmw. Finanzen 
jest verwaltet werden, muß man ers 
—5 — daß dieſes Land noch vor 20 
A ren mit einer Schuldenlaft von Io 

dillionen Rthlr. belaftet war, bie 
nunmehr faft getilget find, ohne daß 
in dieſem Zeitraume eine neue Auflage 
auf bag Land gelest ſey, ae 
n 
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find vielmehr feit dem Negierungsans 
gritt des Herzogs im Jahr 1730, vers 
fehiedene beträchtliche Abgaben, 3. 2. 
Kopfgeld, die Decimationen ıc. aufges 
hoben worden. Dazu find dennoch in 
verfchiedenen Departements mehr Be; 
diente mit hinreichenden Beſoldungen 
angeſetzt, auc faft durchgehends die 
Beſoldungen erdöhet morden. Es 
find neue Inſtitute angelegt, es iſt wies 
les auf Fuͤrſtl. Rechnung gebauet wor; 
den, worunter man nur das Derzogl. 
Schloß in Braunfchweig nennen will, 
deſſen Corps du Logis ganz neu aufge 
bauet und woran nichts gefpart iſt, 
was die Würde des Gebäudes und der 
Geſchmack erforderte. Jaͤhrlich wird 
eine anſehnliche Summe auf die We— 

ebefferung gewendet, fo daß wir nun 
Bald durch) das ganze Land Chauffeen 
erhalten werden. Auſſer biefen, giebt 
der Herzog Bauprämien , Bergutuns 
gen dem Bauer, wenn ibm ein Pferd 
firbt, nach der Tare. Er hat jedem, 
der einen Berunglückten rettet, 10 Rthlr. 
Douceur verfprochen, welche aus der 
Ehatouille bezahlt werden. Diefes als 
En betrug im Jahre 1791 au 2000 

r. 


Den Wünfchen des deutfchen Pa; 
trioten gemäß, den Gebraud des Caf: 
fes verringert zu fehen, ſcheint es = 
der rechte Zeitpunck zu ſeyn, die Abga; 
ben von den Getränken, beſonders dem 
Biere zu erleichtern. Dadurch wuͤrde 
der Landmann menigftens defo eher 
von dem jest fo £heuern Zuder und 
Caffe abfommen und fih mieber an 
Bier zur Aufnahme der Brauerey und 
Befeftigung der Gefundheit, gewöhnt 
werden. 


Ediet, die Aufhebung der im Jabre 
«1770 erhöbeten Steuren und Ac« 
in auf Bier und Eſſig, auch 


Branntewein und Wein be— 
treffend. 


Von Gottes Gnaden, Wir, Carl 
Wilhelm Ferdinand, Herzog zu Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburg ze. ıc fügen hiemit 
zu miffen: Nachdem, bey dem im Jah⸗ 
re 1768 ausgejchriebeuen allgemeinen 
fandtage, von ſaͤmmtlichen getreuen 
Ständen unter andern bemilliget wor⸗ 
den, einen Theil von den, von Furfts 
licher Sammer, befonderg während deg 
—— Krieges contrahirten 
Schulden, auf die Landreuterey⸗-Caſſe 
u übernehmen; fo murde in dem des⸗ 

alben aufgerichteten VBermilligungss 
recejfe vom 9 April 1770 feftgefeget,. 
zu Tilgung obiger üubernommenenSchulz 
den, und zur Erleichterung der Cams 
mercaffe, als melcher der übrige, und 
bey weitem größte Theil ihrer Schuls 
den noch zur Kajt blieb, die Steuren 
und Xecifen auf Bier, Eſſig, Wein 
und Branntewein, mie in den, nach—⸗ 
her unterm 6 Auguit 1770 beshalb ers 
lajfenen, verfchiedenen Verordnungen 
im mebhrern enthalten, auf 25 Jahre 
an erhöhen, auch eine extraordinaire 
ontribution zu 5 Zmölftel Simplis 
überdem von dem Fande zu erheben. 
Allein, wie der Ausfall diefer erhöhes 
ten Steuren, Neccifen und Contribus 
tion, dem davon gemachten Anfchlas 
ge zu 111,279 Rthlr. bey weitem nicht 
entſprach, vielmehr die gleich nachher 
eingetretenen ungludlichen Fahre der 
Theurung, und andere nachherige Vor⸗ 
fälle, einen merklichen Rückfall derfels 
ben veranlaffeten ; fo war faft mit 
Gemwißheit vorauszufehen, daß die bes 
fimmten 25 Jahre nicht hinlänglich 
feyn wurden, die Tilgung der, von 
der Landrentereycaffe übernommenen, 
Schuld zu bemwerkitelligen, und daß 
folglich die obgedachten Steuren und 
Acciſen, auch Gontribution, noch auf 
une 
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eine längere Zeit fortdauren mögten. 
Wir mußten alfo, bey Unfern Eandes; 
väterlichen Gefinnungen für das Wohl 
Unjerer Unterthauen, melden Wir fo 
gern die Laft der erhöheten Steuren 
und Abgaben noch früher abgenommen 
hätten, aufandere Mittel denken, um 
dieſes Ziel unſrer Wuͤnſche gu erreis 
den, und es ift Uns, unter dem gnaͤ⸗ 
digen Beyſtande Gottes, gelungen, 
durch die genauefte, Sparſamkeit bey 
den Ausgaben, wobey von andern Geis 
gen eingetretene guͤnſtige Umſtaͤnde, 
zum Belten des Landes, forgfältig mit 
genußet find, fothane Unfere Wuͤnſche 
in Erfüllung zu fegen, und nun, noch 
vor Ablauf der beitimmten 25 Jahre, 
die erhöheten Auflagen wiederum aufs 
zuheben. 
Wir haben alſo das Vergnuͤgen, 
Unſern Unterthanen hiemit zu eroͤfnen, 
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worden, nun auch, mit dem Anfange 
des Monats dieſes Jahrs, ſaͤmt⸗ 
liche obgedachte erhoͤhete Steuren und 
Acciſen von Bier, auch Eſſig, Braun⸗ 
tewein und Wein, gaͤnzlich aufhoͤren, 
und von dieſer Zeit an, die Steuren 
und Acciſen von vorbeſagten Artikeln, 
nur nach dem Fuße, wie ſie vor den 
Verordnungen vom 6 Aug 1770 erho⸗ 
ben worden, ferner zu erlegen ſind; 
als wornach ſich ſaͤmntliche Unſere Uns 
terthanen, wie auch Unſere und lands 
ſchaftliche Neceptoren zu achten haben. 
Urkundlich Unferer eigenhäudigen 
Unterfchrift, und beygedruckten Fuͤrſtl. 
Geheimen + Canzley: Siegeld. © 
ben in: Unferer Stadt — 7 
den 30 Merz 1792. 
Carl Wilhelm Ferdinand, - 


Herz. ju Br. 8. 





daß, fo wie ſchon die extraordinaire (L.S.) 
Eontribution von 5 Zmölftel Simplis 8 
unter dem 27 Sept. 1790 aufgehoben 4. €. 6. v. Münchhaufen,, 
IX 
Briefe 


Adolph Ludwigs Grafen. von Ribbing. *) 
%. d. Franzöfifchen. 


Un feine Mutter. 


D, GR beſte aber auch ungluͤcklichſte 
der Mütter! Ein ſtraͤflicher Sohn 
fchreibt Ihnen diefe von feinen Thraͤ⸗ 
wen halb ausgelöfchten Zeilen. Ich 
hing, der Ihnen den Dolch in bie 


iefe in Abſchrift aus Schweden nad 
9 Beuneland —2* Briefe ſind, wie 
die Nacläffigfeit des Styls et, kei⸗ 


Zweites Stuͤck 1792. 


Stockholm den 26 Merz 1792. 


Bruft ſtoͤßt. Sie werden bag ungluͤck⸗ 
lichſte Sefhöpf auf Erden, und ich, 
ich bin die Urfache! Auch das erſchroͤck⸗ 
lihe Verbrechen, derjenigen, welche 
mir dag Leben gab, welche mit der 
järte 
me Erdichtung. Merfmürdig aber find fie 
darum , weil fie miht das mindeſte Zeichen 
ber Reue ihred Verfaſſers an fich tragen, 
Anm. des Weberfen.. 
3 
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ärtlichften Sorgfalt mein Dafeyn ber 
orgte, melde nur für mich und meiz 
netwegen lebte, das Leben zu rauben, 
ſollte ich mir vorzuwerfen haben ? Nein! 
würdigen Cie mich noch der Gnade, 
mir diefe abfiheuliche That zu erſpah— 
ren, und Ihrer foftbaren Tage zu fchos 
nen! Der barmberzige Gott, weichen 
ic für Sie anflehe, welchen Sie ans 
eben, wird Ihnen Kraft dazu verlei: 
ei Erhalten Sie ſich, theuerſte 
Mutter! Erhalten Sie fih zum Teofte 
fo vieler Unglücklihen, welche auf dies 
fer jammervollen Welt ein mühfeliges 
Dafeyn dahin fihmahten! Wir werden 
ung einft in einer beffern Ephäre mie: 
der finden, und bald die Leiden der ge; 
genmärtigen vergeffen haben. Var 
ung doc) der Augenblick der Trennung 
in diefem traurigen Aufenthalt gemis! 
Sreplich ift er ung früher gefommen, 
als wir e8 gedachten. Hierinn befte; 
et aber auch der ganze Unterfchied der 

ache. Wir werden ung, ich wieder⸗ 
hole ed, wiederſehen! Ach, befchleus 
nigen Sie nicht, beite Mutter! diefe 
Stunde durch Vernachlaͤſſigung der 
Sorge für Ihre Erhaltung! Ueberlafr 
fen Sie fih nicht der Verzweiflung! 
Sie wird felbft fommen, die Stunde 
der Wiedervereinigung, und des Ers 
fages aller Ihrer Leiden.” Mir wollen 
das Irdiſche vergeffen. Theuerſte, 
treuefte Mutter! laßt ung alle unfere 
Gedanfen auf eine beffere Zufunft riche 
zen! Ah, mit welder Aube würde 
ich dem Tode entgegen geben , wenn 
ich Sie nicht zurücklieffe. Mein mal 
lendes Blut, mein ftürmifcher Charak⸗ 
ger, meine natürliche Unruhe lieffen 
mir nicht einen Augenblick glücklichen 
Genuſſes während eined Lebens von 
27 Jahren. D mie leicht würden ie 
fih über meinen Untergang tröften, 
wenn Sie mich näher gefannt hätten. 
Boll von fhlimmen Eigenfchaften war 
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ih niemals ein guter Sohn, belohnte 
niemals Ihre mütterliche Zärtlichkeit, 
wie ich es ſollte. Ach, dab Sie mich 
weniger bedauern möchten! 

Es wäre umſonſt, Ihnen zu vers 
bergen, daß mich die Mitwwifenfchaft 
um den Königsmorb den Kopf koſten 
wird. Vielleicht hätte ich durch Uns 
verfchämtheit und Kügen noch einige 
Zeit mein Leben friften fünnen; aber 
eine Menge Unfchuldige würden daruns 
ter gelitten haben, und ich will mein 
Daſezn, beffen geringen Wehrt ich 
fenne, nicht um dieſen Wehrt verläns 
gern. Ich habe alles befannt, Nun 
ergehe die Gerechtigfeit über 4 bie 5 
Schuldige, damit die Unfchuldigen frey 
feyen , und dafür erflärt werden. Hier 
haben Sie den Bemeggrund meines Ges 
ftandniffes,, welches mir die Wahrheit 
abgedrungen hat. ch werde übrigeng 
gut gehalten, und leide an nichts Dans 
gel. Nie werde ich die Sorgfalt. und 

ute Behandlung des Herrn Lilien. 

parre genug verdanfen fönnen. Müch« 

ten meine alten Sreunde, die ich zurück 
lafje, einjt diefe Schuld der Danfbars 
feit abtragen, wozu ich unvermögend 
bin. Da feine Macht auf der Welt ein 
Leben retten kann, deffen ich nach al« 
len Geſetzen verluftig bin, fo geben 
Sie fi deswegen feine Mühe O 
meine vortreflihe unglüdliche Mutter! 
id) bezeuge vor Gott, dag mic mein 
Tod, wenn Sie nicht waren, Feine 
Thräne Foften würde. Folgen Sie, 
wenn ed möglich ift, meinem Mutbe, 
Inſonderheit bitte ich Sie, ſich nicht 
diefer Schaubühne des Entfegens zu 
nähern. Was follte ung eine fo trau⸗ 
rige Zufammenfunft nügen? Segen 
Sie meine Standhaftigfeit nicht auf 
dirfe Probe. Ich werde fie ganz noͤ⸗ 
thig haben, und ich hoffe auch, daß 
fie mich nicht verlaffen fol: aber den 
Anblick Ihres Schmerzen, eines Schmer⸗ 
zen, 
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sen, welchen ich verurfachte, wuͤrde 
ch nidyt aushalten. 

Gott der Nilmächtige helfe Ihnen 
ſolchen übersehen. Er kann's, er 
wird's und ce wird ung feiner Zeit wies 
ber vereinigen, 


An den Seren Baron Guftav von 
Mackeleer, vom nebmlichen Tage. 

Lieber Baron ! Bald mirb meine 
Rolle gefpielt feyn. Sch liege an einer 
unheilbaren Krankheit. Kiner oder 
zwey Schläge werden mich ſchnell aus 
Diefer Welt in die andere ſchicken. Wie 
füß wäre mein Schickſal, wenn ich 
nicht eine bis in den Tod betrübte, 
versmweifelnde Mutter binterlieffe. Um 
Gottes und Ihres guten Herzens wil⸗ 
ken, tragen Sie Gorge für fie, und 
verhindern, daß fie nicht hieher kom⸗ 
me. Ich kann nicht für meinen Muth 
ftehen, wenn ich fie,fehen follte. Ich 
fühle es nur zu fehr, daß ih, das 
Einzige, was ihr übrig blieb, es bin, 
der ihr den Dolch ins Herz ftößt, und 
diefer Gedanfe druͤckt mich zu Boden. 
Es wäre umfonjt, ihr ein Geheimniß 
daraus zu machen, daß nichts auf der 
Welt mich retten kann, ch Habe mich 
für ſchuldig angegeben, ich bin’g, und 
werde ohne Murren meine Strafe leis 
den. Glücklich werde ich mich ſchaͤtzen, 
wenn um biefen Preis fo viel durch 
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mein Verfchulden in Verdacht gekom⸗ 
mene und leidende Unfchuldige gerettet 
merden! glucklich, wenn der ganze 
Adel, welden man verfolgt, und 
ausrosten möchte, durch mein freyes 
und aufrichtiged Bekenntniß ſich ges 
rechtfertigt fieht. Leben Sie wohl, 
lieber Baron! Ich werde Ihnen vor 
meinem Tode noch einmahl fchreiben. 
Erlauben Sie mir, mein einziger wah⸗ 
rer, aber einſt von mir verfannter,, 
Sreund! daß ich Cie zum Vollſtrecker 
meines letten Willens made, 
verdanfe Ihrer Vorforge 260 Rthlir; 
Aber ich habe eine Schuld, deren ich 
mich gegen Hrn. Lilienfparre *) nie 
in ihrem ganzen Umfang entledigen 
fann. Er 25 mich in meinem Ungluͤck 
mit einer Menfchlichkeit, in feiner Uns 
terfuchung mit einer Gerechtigfeit bes 
handelt, die ich nicht genug zu loben 
weis. Noch in diefem Augenblick vers 
ſchwendet er Sorgfalt und Wohlthas 
ten gegen mir mit dem edelften Uneis 
gennuge, denn ich werde nicht mehr 
nur fo lange leßen, meine banfbare 
Gefinnungen gegen ihn ausdrücen zu 
können. Aber Sie, mein Sreund! bes 
zeugen Sie ihm folche nach meinem Tos 
de. Adieu! Ich werde vor meinem 
Tode noch einige Fleine Anordnungen 
u treffen haben, und Ihnen deswegen 
Shreiden. Adieu. 

A. L. Ribbing. 


*) Bares und Eriminafrichter ( Lieutenant de jufice), Er erhielt den Adel vom voris 


gen König, 


. . * 


— — — 
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PEESEH 





X. 
Auszüge aus Briefen, 


a) Bemerfungen über die der Muſik 
- vortheilbaftefte Bauart eines Mu: 
ſikchors: ein Auszug aus einem 

Brief des Abt Voglers von Bergen 
in Yiorwegen 1792 *). 


1) mern: bie fein Gewölbe hat, 
ift nicht Elingend: ein hoͤlzernes 
Gewoͤlb fchluckt den Ton ein, mirft ihn 
nicht zuruͤck, er. prellt daran nicht ab. 
Wenn man auc) feine wahre Kuppel 
fondern nur eine hölzerne Halle an: 
bringt, fie aber mit Gips uberzieht 
und in ber Höhe alles Eckigte abrün: 
bet, damit ſich die einzelnen Töne nicht 
darin verlieren, fondern bie ganze Harz 
monie in fpbärifcher Runde herum; 
rollet, fo gewinnt die Mufif unendlich. 
- 2) Eine Kirche, die zu viele Hallen 
Bat: ift der Mufif noch nachtheiliger. 
iele Gemölber haben viele eigene 
Nachklänge: die Echo's vermirren fich 
ulegt und dad Reſultat it — Confus 
* Es geht hier mit den Harmonien 
und Rythmen wie bey einem vieleckig⸗ 
ten Glas mit den Perſonen, die zuletzt 
auf den Kopf zu ſtehen kommen. Ich 
kenne eine Kirche, worin ein Duatuor 
wie eine volle befekte Einphonie 
rauſcht, worin man aber ſchlechterdings 
nie im Allegro s tempo fpielen fann 
ohne durch unaugftehliche Misröne die 
fih von 8 zu 8 Täften durchfreugen be; 
taͤubt zu werden. 


») Sch glaube nicht , daß diefer Auffa des 
mürdigen Herrn Abts Vogler bier an 
einem unrechten Orte fteben wird. Man 
baut an fo manchem Drte Deutſchlands 
Kirchen , Dpernhäufer und Eoncertfäle , 
ohne fich vorher darum zu befümmern, ch 
die Bauart berfelben auch ihrem Zwecke 


3) Wenn bie Kirche eine Kuppel 
hat: fo muß der Mufifchor fo nah als 
möglich darunter angebradht werden. 
Die Kuppel verbreitet den Ton in der 
Kirche auf die allerangenehmite Ark 
und gibt die Harmonie voll wieder; 
ift der Chor aber weit von der Kuppel 
entfernt und gelangt der Ton erft 
ſchwach dahin: fo verliert fich die Muſik 
ganz. Man hört nichts und es ift 
eben als wäre bie Harmonie vom Wins 
de verwehet, vom Sturme verblafen. 
Der allerfeinfte Kenner mag noch fo 
fehr die Ohren fpigen:: er wird nie 
ffug daraus: es ift umfonft, dag man 
Mufif aufführe. 

Ich habe hievon fehr viele Beyſpie⸗ 
fe gehabt, aber die auffallendfte Probe 
in der Mannheimer Jefuitenkirche ges 
madt. Der Baumeiiter brachte der 
Eymmetrie zu gefallen den Mufitchor 
nicht auf der Seite der Kuppel an, fons 
dern unten am Eingange ober der Kir; 
chenthüre. Hier that auch die allers 
zahlreichite Beſetzung feine Wirkung. 
Eınsmalen da der Churfuͤrſtliche Hof 


. auf einem Fefttage den Gottesdienit 


darin hielt, wählte ich einen Eeitens 
gang oben unter der Kuppel. zum Mus 
ſikchor; ließ hier einen Organiften auf 
einer Tragorgel ( doch mit Pedale) zur 
Muſik atfompagniren, den andern aufs 
fer der Mufit präludiren und zum Chos 
ral fpielen. Ob ich fchon bier wegen 

Mans 


in Ruͤckſicht des Muficalifchen entfprede. 
Ein Bevfpiel davon ıft Die biefige Doms 
fire, welche von Kennern als ein fehr 
fböned und edles Kunſtwerk ‚anerfannt 
if, wo aber ein au noch fo gut beſetztes 
Chor feine volle — hervorbringen 
kann. d. H. 


X. Auszüge 


Mangel des Plabes faum das Halbe 
Orcheſter benuten konnte: fo war doch 
bie Wirfung nicht nur deutlicher, fons 
bern auch voller und ftärfer als mit der 
—— Beſetzung auf dem eigentlichen 

uſikchor 

4) Wenn der Chor unter einer ges 
mauerten Halle angebracht feyn kann, 
ober, wenn der ganze Chor, um fo zu 
fagen, mit dem Kirchendach eine Mus 
fchel bildet; fo zwar, daß die Töne fich 
bier fammeln und die vereinte Harmo⸗ 
nie In die “üurche fallt, fo halte ich es 
für’8 allerbeiie. i 
5) Es iſt —* beſſer, daß das 
aͤuſſere Gelaͤnder des Chors gerade aus⸗ 
laufe, nie geruͤndet oder geſchweift ſey. 
Iſt es auswaͤrts geſchweift: ſo leidet 
die Mufif nicht fo ſehr; iſt es aber 
innwaͤrts gefchmeift: fo entfichet Con⸗ 
fufion. Die Eingftimmen fingen gegen 
einander, Mund zu Mund, ihr Ges 
fang verfchlägt ſich: die Schönheit, die 
in der Abmechslimg der Solojtimmen 
beftebt, geht ganz verlohren Da ber 
Mufifdirector oder Capellmeifter in der 
Mitte fiehen muß, um von allen gefes 
hen zu werden, und um alle überfeben 
zu können *): fo find ibm die Unters 
anführer (wenn ich fagen darf, bie 
Generaladjutanten) zur Seite. Iſt 
der Chor nun einwärtg gefchweift: fo 
befommen gerabe die legten Sänger 
und er ihren Pla& an den 
endlihen Schweifungen, die ihre un: 
* Intonationen, rauhen Toͤne und 
chlechtes Gekraz den Zuhoͤrern in der 
Kirche am naͤchſten bringen. 


*) Ein Capellmeiſter der ein Stüd anfängt, 
ohne alle Geſichter zu bemerken, ohne Glie⸗ 
der zu durchſchauen, ob fie zum Angriff 
gerichtet And, verdient nit den Namen 
sined Anfuhrers, 

y R % d. E. 


aus Briefen. 
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6) Ein Chor muß von unten ge; 
plattet feyn. Wenn es fich fügt, daß 
er ober dem Altar zu ftehen koͤmmt, 
und der Baumeiſter aus Beforgniß, 
daß er zu ſchwer und zu druͤckend wer⸗ 
be, dem Chore einen hohlen hölzernen 
Fußboden anmeifet: fo faugt das Holz 
mie ein Nefonanzboden den Ton ein, 
fann ihn aber nicht zurücprellen und 
der Ton wird noch durch) die Kleider der 
Mufifer völlig eritickt. 

7) Wenn ein Chor nicht breit genug 
feyn fann, um den Sängern Plaß und 
den Spielern die nah) Maasgabe ihres 
Inſtruments lüftiger ftehen und freger 
ausziehen müffen,und weniger gedrängt 
ſeyn dörfen, binlänglihen Raum zu 
verfchaffen **) : fo thut man beifer, 
dag man einen doppelten Chor baue, 
Ich habe einen ſolchen in der Kirche 
der adelichen Stiftsdamen in München 
angelegt, alle Blasinſtrumenten auf 
den obern Chor gefegt, und ihre Wir⸗ 
fung war fo aufferordentlich fein und 
barmonifch, als pracig fie alle meinen 
Taft von oben fehen und befolgen 
konnten. Be 

8) Ein Mufifhor follte allzeit ein 
daranftoffendes Nebenzimmer haben, 
woman die Inſtrumente ftimmen könnte, 
ohne durch das ecelhafte Jutoniren 
und verbrüßliche Vräludiren dem ans 
daͤchtigen —— zur Laſt zu fallen. 
Wenn dieſes Nebenzimmer im Winter 
geheitzet ift: fo fünnen die Blasinfirus 
mente gewärmet werden, bamit fie 
nicht die erfte halbe Stunde zu tief ſtim⸗ 
men, ehe ſie durch die Waͤrme ——— 

3 3 9 


”) Die Breite it vorgüglicher als die Tiefe 5 
denn gay die su weit hinten ft-ben, 
ſehen und hören nichts, und, fomnit der 
Schall ihnen zu fpär zu: fo leider jene 
Genauigfeit darunter, die der muſikali⸗ 
ſchen Aufführung GR: 


180 


x, Auszüge aus Briefen. 


9) Will man Stüde mit mehreren b) Im Jahre 1769 feßte ich für die 


CHören aufführen: fo muß man auf 
ferit behutjam zu Merfe gehen, damit 
nicht eine immermährende Ebbe und 
Fluth im Takt ( Ondoyement } den Geift 
der Mufif entftelle und den Zufammens 
ang trenne. Wenn nah gegen über 
—* Choͤre vorhanden ſind, oder wie 
es in Italien gewoͤhnlich iſt, * 
Buͤhnen aufgeſchlagen werden: fo if 
nicht leicht Verwirrung zu beforgen, 
ont aber fann, um die mufikalifche 

erfammlung zu theiten, ber Direktor 
eutweder durch Pfeiler die den Plak 
verringern und den Chor zu einer Art 
von Riſche umflalten, oder durch ge. 
wiſſe Abfichten, fonderbare Wirkungen, 
zum Beyfpiel Echo’8 zc. hervorzubrins 
en, verleitet werben. Von beyden 
ällen will ich eigene Erfahrungen 


tfeßen. 

a) 5 follte einsmalen mit einem grofs 
fen Orchefter und anfehnlihen Mus 
fitchor in einer Kirche eine Muſik aufs 

eführt werden, deren gemöhnlicher 
‚Chor nicht die Hälfte faſſen fonnte. 
‘ch verfammelte alle Sänger bey 
"der Drgel: dieſe fahen alle den Dis 
reftor. Auf einem langen und grof: 
fen Seitengang ftelfte ich alle Ins 
firumentiften ; diefe konnten aber 
weder den Direftor fehen, noch die 
Orgel und die Sänger genau hören : 
ich mählte alſo noch einen andern 
Anführer, gleihfam den Wieder; 
fhein des erſten, oder, mie Ich ihn 
nannte, einen tauben Taktſchlaͤger, 
der ftarr auf den Direftor fehen und 
immer nach) ibm Taft fchlagen muſte. 
Diefen befolgten die Inſtrumentiſten 


genau und.da der taube Taftfchläger - 


mit dem Direktor auf das allerges 
naueſte zufammentraf: fo harmonir⸗ 
ten auch die Sauger mit den nftrus 
menten zur gröiten Verwunderung 
aller Mufiffenner, 


große Kollegiatfliftsfiche Saug in 
Wirzburg eine Yitanie zu 3 Choͤren: 
fd zwar, daß ſich 1) auf dem unterz 
Chor am Eingange eine gewöhnliche 
Derfammlung von Sängern und In⸗ 
ftrumentiften befand, .2) auf dem 
Chore am hohen Altar wieder 4 Sings 
jlimmen zu jichen famen, die von 
ber zwepten Orgel begleitet wurden, 
3) oben in der prächtigen Kuppel 
2 E Trompeten und 2 Bratfchen wie 
Echo's verfchiedene Stelun nachhals 
Icten. Da wegen der großen Ents 
fernung der Ton sy dem dritten Chor 
viel zu fpdt anlahgte : jo war eg 
. bey der Probe am Tage fchlechters 
dings unmöglich, die mindefte Praͤ— 
ciſion zu erzielen, aber durch eine 
dem Scheine nach verächtliche Kleis 
nigfeit ward dem Unmefen abgebol: 
fen. Ein Licht, dag dem Taftfchläs 
ger (ich fpielte die Orgel) bey der 
Hand jtand, funfelte am Abend der 
Aufführung den Echoiften in die Aus 
gen und fuhr wie ein Blitz in bie 
Kuppel. Die Trompeten und Bratz 
fhen fpielten zwar gegen ihr Gehör, 
aber biefer eleftrifche Strahl reihte 
fie an die lange harmonifche Kette 
an, und, da fich die Gegenflände 
des Geſichts viel geſchwinder als 
jene des Gehoͤrs mittheilen, fo tra⸗ 
fon die z Chöre, mie fonften ein ein⸗ 
iger, auf das allergenaueſte zus 
—— 
Anhang. 
Durch eine geſchmackvolle Anfuͤh⸗ 
rung eines Mannes von Erfahrung ge⸗ 
winnt, mie durch eine ſorgfaͤltige War⸗ 
tung und vernuͤuftige Pflege ein Kran⸗ 
fer leichter geneſet, die allermittelmafz 
ſigſte Kompofition: dahingegen durch 
Unfunde und Nachläßigkeit des Direk— 
tors dag gröfte Meifterftüd an feinem 
Werth 


X. Auszüge aus Briefen. 


Werth verliert. In das Detail mich 
einzulaffen habe ich hier weder Raum 
nod) Beruf; meil dieſe wenige Bemerz 
fungen biog durch den Wunfh Hrn, 
Sulzers, der im Artifel: Chor, die 
Art, einen der Mufif vortheilhaften 
Ehor zu bauen, als eine unbearbeitete 
Materie anfieht, veraulaffet worden. 

Da aber die meilten Tonfeger der: 
gleichen Kenntniſſe auffer ihrer Sphäre 
rehnen: fo glaube ich deu angehenden 
Eomponijter einen mwefentlichen Dien 
zu leiten, wenn ich fie noch auf fo 
gendes aufmerffam mache. 

Diele Gapellmeifter und Mufifdi 
sefteure urtheilen nah dem Papier , 
und freuen ſich der fchönen kuͤnſtlichen 
Fontrapunftifchen und (ſehr oft) ef⸗ 
feftwidrigen Saͤtze, ohne ſich zu bez 
fümmern, ob diefe oder jene Kuͤnſte⸗ 
Seien Wirfung oder nicht Wirfung thun; 
ohne ihre Tempo's nach der Kirche ab: 
zumeffen, ohne darauf zu achten, ob 
viel oder wenige Menfchen in der Kirs 
che find. Auch giebt es Goniponiften, 
die fich einbilden, fie haben ihrem Am; 
te Genüge geleiftet, wenn die Compos 
fition fertig it Sie fludieren vor der 
Aufführung ihre Partition nicht mit 
gehörigem Fleis durch, und fehen die 
Direktion, din Chor und die Kirche, 
die Beſetzung *), die Bertheilung der 
Stimmen, die Reihung der Mufifer, 
und die Anmeifung der beflimmten 
zweckmaͤßigen Plage für etwas zufülz 
liges oder gar umeigentliches an. Da; 
ber fümmt es daß fo viele Mufifen 
ihre Wirfung verfehlen und daß dag 
Serdienft eines Direkteurd von Erfah; 
rung +) größer ift ala des beiten Com⸗ 
poniften, den mehr Genie als Erfah: 


*) Händeld Gedächtnis wurde in London 
1790 von 502 Sangern und 400 Inſtru⸗ 
mentiften gefeiert: allein dad Verhaͤltniß 
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rung empfielt, 2) wichtiger iſt, weil 
die Compoſition eines einzigen Mannes 
nicht genug Abwechslung gewaͤhrt, 
aber eine gewiſſe Mittheilung des 
Schwungs und Wärme jede Auffuͤh—⸗ 
rung belebt, 3) feltener iſt: denn eine 
jede Gapelle kann ſich Meiſterſtuͤcke ans 
fchaffen, nicht aber einen Mann vom 
eriten Rang und ausgezeichneter Erfah⸗ 
rung als Direfteur bejolven. 


b) Auszug eines Schreibens aus 
Samburg über den berufenen 
Maſius. 


Es ſcheint in unſerm philofophiz 
ſchen Jahrhundert nicht oft mehr der 
—* su ſeyn, daß Myſticker, Geilters 
eher, Goldmacher „ und wie die Zunfz 
te der Betrüger alle Nanıcn haben mis 
gen, ihr Wefen lange im Berborgenen 
treiben, und ihre Juͤnger an der Nafe 
herumfuͤhren können. Gagliofiro der 
große Thaumaturg, ift felbit in einem - 
Lande entlarvt, wo das helle Licht der 
Aufflärung und gefunden Vernunft, 
noch nicht allgeniein, menigfteng nicht 
öffentlich leuchten darf; und mehrer 
feines Gleichen , felbit Eleinern im 
Verborgenen arbeitenden Betrügern,, 
ift wie befannt, ihe Handwerk bald 
gelegt worden. " 

Zur Claſſe der letztern gehört wohl, 
der in Deutfchland durch feine vielen 
Projekte und Hirngefpinnfte, die auf 
Gelderwerb abzweckten, nicht unbes 
fannte Maſius. Seine Entwürfe zur 
Stiftung geheimer Verbindungen und 
feine Ankuͤndigungen von geheimen 
Mitteln wider Menfchen und Thierz 
franfheiten find — fo mie fein Ders 

F eint⸗ 


war nicht genau; denn bey den- ſtarken 
Choͤren fah ich wohl tie Violiniſten fpies 
Ien , aber ich hörte fie nit, 


’ 


182 


einigungsbuh und fein Plan zur Ers 
richtung einer Wittwen umd Waiſen⸗ 
caffe für Prediger durch deren Bibllo⸗ 
thefen — aus beutfchen Zeitfchriften 
bekannt. Den Lefern diefes allgemein 

efhästen Journals, legt man indeffen 
hier annoch eine kurze Erzählung ber 
in Hamburg auf Berfügung der meifen 
Obrigkeit diefer Stadt entdeckten Bros 
jefte und Prellereien bes obgedachten 
Maſius, in der Hofnuug vor, daß das 
deutfche Publicum , befannt mit. den 
verführerifchen Entwürfen und Planen 
diejes Mannes, fich um deſto eher vor 
ihm und feines Gleichen werde hüten 
können — und.in der indirccten. Ad; 
ficht, daß diefer Mann, wenn cr ſich 
fo ganz entdeckt weis, vielleicht den 
bisherigen Weg, auf welchem ihm fchon 
öfter die Palizey begegnet ift, verlafs 
fen, und auf eine untabelhafte Art, 
zumahl er erft 35 Jahre alt iſt, nicht 
ohne alles Talent und von feltener Ars 
heitfamfeit zu feyn fcheint, feinen Er⸗ 
werb ſuchen werde. 

Naͤchſtehende Nachrichten find aus 
ſichern Quellen geihöpft uud bürgt 
der Einfender für deren Zuverläfigfeit. 

Der eigentliche Name des Mannes 
ift Meefe, den er aber. bey feiner Pro: 


motion zum Dr. Philof. in Mafiug vers 
— ——— Doch nannte er ſich auch 


auf Titeln ſeiner Broſchuͤren und 
F — iDr. Meißner, Dr. Neefe 
auch Dr. Weber, zumeilen auch Gof⸗ 
frynöfy, und gar auf einer Anfundis 
gung Prinz Menoja. 

Durch einen an den Vorſteher eines 
Klofters in Bayern gefchriebenen Brief, 
worin Mafius dem Vorſteher meldete, 
daß ein in Rußland geftorbener Offi⸗ 
zier dem Klofter ein Document vers 
macht habe, daß foldes an ihn zur 
weitern Beforgung überfandt fey, daß 
er für den Transport einen Species; 
ducaten ausgeleget, und gegen Ers 
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feung biefes Ducatend bad Document 
au dag Kloſter abfenden wolle, kam er 
in Hamburg in Unterfuchung , da ber 
zur Auszahlung ded Ducatend und Em⸗ 
pfang ded Documents bevollmächtigte 
Hamburgifhe Kaufmann, nad der 
zahlung des Ducateng gegen Quittung, 
von feinem Korrefpondeuten mittel 
Einfendung des 193 Stüds des Bayers 
chenLandbothens aufmerffam gemacht, 
etrügereyen ahnbete, und daher die 
Anzeige. von biefer Cache bey ber 
Obrigkeit machte. Zu gleicher 7 war 
eine ähnliche Klage über Maſius vor 
einem andern Klojter eingegangen, wie 
aud eine Beſchwerde des in Hamburg 
refidirenden Ruſſiſch. Kaiferlichen Ges 
fandten bey der Dbrigfeit, über bie 
wiederholten Briefe mit Vorfchlägen 
und Projekten, worunter. ein Projekt 
die Krim betreffend war, womit Marius 
bie Rußifche Kaiferin beläfliget. Dies 
verurfachte im December des vergans 
genen Jahres den Arreft des Mafius 
und die Unterfuchung uber feine Les 

bensart. R 
Das vorermahntermaffen an das 
Kloster in Bayern beſtimte ſogenanu⸗ 
te Document enthält auf 20 enge ges 
fchriebenen Bogen in Folio, von der 
eignen Hand bed Mafıus, vorzüglich 
die, mit vielem Unfinn, obwohl mit 
einigem aus Sıellen der Bibel vorzüg⸗ 
lich aus den Propheten und der Of 
fenbarung Johannis hKergeleiteten Zue 
fammenbange, fo unerwartete Nach: 
richten, daß die Welt, von dem Jah⸗ 
re 1791 an, nur 260 Jahre dauern 
und ftehen, baß hierauf die 1000 Ruhe⸗ 
oder Schlafjahre erfolgen und ſodann 
alles aus eyn werde. Man bedenke 
den Fleiß, für einen Ducaten 20 Folio; 
bogen über eine folche Materie zu ents 
werfen und abzufchreiben — und der 
Menfchenfreund mird der Hofnung 
und dem Wunfche ficher bep — 
da 
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daß Mafius noch einft einen Meg fins 
den möge, auf eine untadelhafte ABeis 
fe Bro» für fih und die Ceinigen zu 
erwerben, 


Aufferdem fand man noch in diefem 
vielbenamten Manne den DBerfaffer eis 
nes Aufſatzes wider die Drehkrankheit 
der Schafe, welchen er ebenfalls an 
mehrere Guüter- und Echäfereienbefizs 
ger eingefchicket, und fich dafur einen 
Ducaten oder Louisd’or erbeten und 
zu verfchaffen gewußt hatte. Ferner 
ergab es fich, daß er zu einem Auffage: 
Anweiſung für Eltern, mie fie ihre Kin; 
der für Blattern, Mafern und Aus— 
ſchlag ohne Kostenaufwand dergeftalt 
verwahren fünnen, daf fie ſolche nie 
bekommen und folglich feine Jnoculas 
tion bedürfen; Pranumeration ange; 
nommen; — bie Schrift felbit indeſſen 
noch nicht erfchienen ſey. Weiter find, 
die Anfündigung eines Catechismus 
der chriftlichen Religion für die franzoͤ— 
fifche Jugend zu mehrerer Befeltigung 
der Conſtitution, der hriftlichen Frey⸗ 
beit, des Wohlftandes und des Gluͤcks 
aus der heiligen Schrift deutfh und 
franzöfifh entworfen, von einem Got; 
tesgelehrten — fo mie dag erfte big 
ist eufchienene Stück eines Journals 
fuͤr Orthodoxie — Produfte diefer frucht⸗ 
baren Feder. Zur Führung dieſer Ges 
fchäfte hatte Mafius ein Comtoir in 
Hamburg etablirt, und in Hufnung 
des Gewinnſtes aus diefen Schreibe: 
reien und mit Anmeifung darauf einige 
Muͤſſiggaͤnger zu Gehülfen — 
Um deito verdeckter zu bleiben, benutzte 
er die abe verfchicdene Hände zu fehreis 
ben und fih die Antworten auf feine 
Briefe unter verfchiedenen Addreffen 
auszubitten Co mie er viele Namen 
führte, fo bediente er fich auch 4 ver: 
fehiedener Siegel mit größtentheilg 
myftifchen Zeichen 
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Auch in dem, nach gelhloffener Uns 
terfuchung,, erfolgten Erfenntniffe wie 
der Maſius, iſt die Milde der weifen 
Obrigkeit Hamburgs unverkennbar, 
da ıhm feier offenbaren und eingeftans 
denen kleinen Betrügereien und Geld; 
prellereien ungeachtet , blos bedeutet 
murde: daf er in Betracht feiner Frau 
und 3 Kinder, mit der, wegen feiner 
geftändlichen mannigfaltigen falloruna 
verdienten Zuchthausjirafe zu verfchos 
nen, und aus dem Gefaͤngniſſe zu ents 
laffen fey; jedoch innerhalb 2 mahl 24 
Stunden die Stadt und deren Gebiete 
zu verlaffen habe, bey Etrafe des Ars 
rejtes und des Zuchthaufes: wobey 
ihm ein Viaticum gegeben und alle in 
Unfehung des Comtoirs und Eonforten 
gemachte: Verbindungen aufgehoben 
wurden. Wohin er fich nachher beges 
ben, ift unbefannt. 


c) Schreiben aus Hannover über 
Seren Blanchards 43fte Luftreife, 


Seit sehen Jahren ber großen Welt 
entzogen, habe ich fein anderes unters 
eife, als dag, was meinen Geburtsort, 
mein geliebtes Hannover betrift; und 
fo hörte ich mit Vergnügen, daß Hr. 
Blanchard auc dba, die Neugierde des 
aus Haufens befriedigen, und eine 

uftreife vornehmen wolle: Unmillig 
vernehme ich aber jett, daß derjelbe 
fi befchweret, daß man ihm nicht 
genug Ehre erwieſen hätte, weil ihn 
die ſchoͤnſten Damen, und gröften Her; 
ren des Hofes nicht eingeholt, mie 
ihm dies an mehrern Orten wiederfah⸗ 
ren; und münfce daher diefem Manne 
richtigere Gedanfen, über fen Ver— 
dienft bey diefer ihm fo wichtig feheis 
nenden Sache, mitzutheilen; weil ich 
hoffe, daß er fie bey Falter Ueberlegung, 
nicht ganz ungegrunder finden, folglich 
dadurch) von feinem Dünfel mögte ges 

Aa i beilet 
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beilet werden: Nur Fann ich fein Franz 
öfifch, und muß es daher Ihrer Men: 
chenliebe überlaffen, meine gute Ab; 
fiht ausjuführen. Alfo, morinnen 
beiteht dag Verdienft des Hrn. Blan— 
ehard ? Erfinder de3 Ballons ifi er 
nicht, und mie ich höre, foll er auch 
die Füllung des Ballons erjt von An: 
dern gelernt haben, mena er fie jet 
verfteht? Sein ganzes Verdienſt be: 
ruht daher in einem Fleinen leichten 
Körper, und hinlänglicher Verwegen⸗ 
heit das Wagftüdf auf Koften der ſtau⸗ 
nenden Menge zu unterndhmen ; mo; 
durch unfer Wilfen fo wenig bereichert, 
als unfere Wohlfahrt gebeffert wird ; 
folglid nichts meiter als eine bunte 
Geifenblafe für Erwachfene! Und da; 
für verlangt der Mann, gleich einem 
römifchen Feldherrn, im Triumph eins 
geholt zu werden? —- Darf er fich 
wohl bem geringften ber Krieger vers 
gleichen, die zur DVertheidigung des 
DHaterlandes, dem Feinde entgegen ge; 
gangen, Batterien erftiegen, und taus 
fendfachem Tode Troß gebothen haben ? 








oder, gehört er nicht vielmehr in die 
Glaffe der verwegenen Eeiltänzer, die 
auf den Gaſſen ihre Künfte, machen, 
und auf dem Seil zwifchen Thuͤrmen 
oder Häufern ihre halsbrechenden 
Sprünge zeigen? Ich muß geftchen, 
daß ich feinen Unterfihied finde, aber 
ich zweifle dennoch, ob meine freymuͤ⸗ 
thige Aeufferungen, über Hrn Blan⸗ 
hards Talent ihr Glück machen würs 
den; meil man nur langfam von vor⸗ 
gefaßten Meinungen zuruc fömmt, und 
la Nouveaute zu viel Reitz für ung 
Menfchen hat. Ich habe inderjen als 
ein guter Deutfcher offenherzig meine 
Meinung von bdiefem franzöfiichen Tas 
lent fagen wollen; und lieb foll eg mir 
feyn , wenn ich dadurch den Mann zu 
emaͤßigteren Gefinnungen von feinen 
Berdienfen herabſtimme, und meinen 


lieben Landeleute ihre Ducaten fpas 


ren, melches letztere mich hauptfächz 
lich intereffirt. — 


den 16 Nov, 1791. 
2’Antiblancharb. 
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Vorſtellung der geſammten Judenſchaft in Franken uͤberhaupt, und der 
Juͤdiſchen Gemeine in Fuͤrth insbeſondere an die Fraͤnkiſche Kreis— 
Verſammlung, in Betref der Verbeſſerung ihres ſittlichen und buͤr— 


gerlichen Zuſtandes. 
Zochanſehnliche 


lung! 


Kreis» Derfamm- 


ie indem o. Berathungspunfte auf; 
geworfene Frage: wie ift der ſitt— 

liche und bürgerliche Zuſtand der Aus 
den im Fränfifchen Kreis zu verbeffern ? 
legt abermal den ruhmwürdigſten Des 
weis von der allumfaffenden Eorgfalt 


und Menfchenliebe des Hochfürftlichen 
Sräntifchen Kreis; Ausfihreibamtg der 
Weit vor Augen. j 
Wir und alle Judifhen Einwohner 
im Fraͤnkiſchen Kreis ingbefondere 
fühlen den hohen Werth diefer großen 
Sürften würdigen ÄAufmerkſamkeit auf 
Ung zu tief in unfern Herzen, als daß 
der ehrfurchtsvolllie Danf gegen 
Hoͤch ſt⸗ 


und der Juͤdiſchen Gemeine in Fuͤrth inebeſondere an die Fr. sc. 19% 


Hoͤchſtdaſſelbe in Uns und Unfern Nach⸗ 
fonmen je erlöfchen Eünnte, 

Wir find auch voll Dertrauen und 
voll Freudiger Hofnung auf einen gu— 
ten Erfolg, da die nähere Berathung 
dieſes wichtigen Gegenſtandes einer 
Sochlöbliben Areis- Derfammlun 
überlaffen iſt, Sochwelche ‚zum Gluͤ 
fuͤr Uns und den ganzen Fraͤnkiſchen 
Kreis nach der allgemeinen Stimme 
aus den meifeiten , einſichtsvollſten, 
menfchenfreundlichfien und thätigfien 
Staatsmännern beſteht. 

Defto getrofter wagen mir es aber 
auch, im Namen ber zahlreichen judiz 
fchen Gemeine in Fürth und der gans 
en jüdifchen Nation in Franken einer 
boben Rreis; Verſammlung unjer 

chickſal im Allgemeinen ehrerbietigit zu 
empfehlen. 

Wir wollen ung feine beftimmte 
Bitte erlauben , theild um auch den 
Schein einer Unbefheidenheit zu vers 
meiden, thei®® aber um der eigenen 
Weisheit undMenfchenliebe einer Soch⸗ 
anfehnlihen Areis » Derfammlung 
nicht im mindeften vorzugreifen. 

Nur fo viel feye ung erlaubt zu bes 
merfen, daß bey aller Dultung , Ges 
lindigfeit und Gerechtigkeit unfrer jetzi⸗ 
gen Hohen Obrigfeiten, wofür wir Sie 
fegnen und Gott preißen, doch immer 
noch Gefese und Anftalten im Ganzen 
der Verbefferung unfers fittlichen und 
bürgerlichen Zuftandes am meiften im 
Weg liegen. 

Bir wollen zwar nicht laͤugnen, 
daß manche unter uns die Vorwuͤrfe 
von Betrug im Handeln, und Faulheit 
im Arbeiten mit Recht vorzüglich tref⸗ 
fen; Wir glauben aber, daß die Men: 
fchen im Ganzen betrachtet , unter eis 
nerlen Himmelsftrich mit gleichen. Nei⸗ 

ungen, Anlagen und Faähıgfeiten ge; 
Ba werden, und mir fehmeicheln 
ung, daß einer Sochanſehnlichen 


Rreis » Derfammlung felbjt mehrere 
durchaus edelmüthige , redliche und 
uneigennusige Männer aus unferer 
Natton bekannt feyn werden, und daß 
Gelehrte wie Mofes Mendelfohn, vies 
le Aerzte und manche Künftler von 
unfrer Religion, unfere natürlichen Geis 
fiesfräfte bemeifen fönnen. 

Aber freylich fo lange wir von 
Ackerbau, von Handwerkern, und von 
allen andern rechtmäßigen Erwerbs; 
mitteln ausgefchloffen, und blos auf 
den Handel eingefchranft find, müffen 
unfere Neigungen und Fähigfeiten auch 
nothmendig eine einfeitige Richtung 
nehmen, und fie fönnen nie fo veredelt 
und ausgebildet werben, mie bey den 
Ehriften, denen jeder Weg zum Erwerb 
offen fteht. 
und auch der für und noch allein 
übrige Nahrungszweig, die Handlung, 
wie ehr it dieſe nicht für ung befchränfe 
und befchmert ? 

So dürfen mir viele Städte und 
Gebiete theild gar nicht betretten, theilg 
müffen wir mit einem fchweren Zoll 
erft den Zugang erfaufen, und doch 
vor Einbruch der Nacht wieder aus— 
wandern. An manchen andern Orten 
find ung felbit die beften Zweige ber 
Handlung unterfagt, und allenthalben 
müffen wir den druckenden Leibzoll entz 
richten, der ung politifch betrachtet 
unter das Vieh herabmwurdiget, un 
mit Schmach und Verachtung deckt, 
und oft den Fleinen Verdienſt doppelt 
und dreyfach verfchlingt‘, den wir ung 
mit Mühe und Gefahr an fremden Or⸗ 
ten zu verfchaffen fuchen, 

Wir —5* auſſerdem den zahlrei⸗ 
chen armen Theil unferer Nation groͤß— 
tentheils ganz allein erhalten und aufs 
fer den berrfchaftlidien Abgaben auch 
noch fynagogifhe Steuern entrichten, 
fo daß auch der vermögende Theil viel 
erwerben muß, wenn er ehrlich 
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den GSeinigen fortfommen will, und 
daß der finfende bey dem mindeſten 
Unglück gleich zum Bettler wird, weil 
er fih aus Mangel des Mermögeng, 
ohne welches Feine Handlung getrieben 
werden fann, mit nichts zu ernähren 
weis, und nicht eınmal einen Bothens 
Iohn verdienen fann, indem der Leib: 
zoll mehr als fein DBerdienft betragen 
würde. 

Diefe mahrhafte Schilderung un; 
ferer eingeichräuften und druͤckenden 
Lage ift ſchon von vielen chriftlichen 
Megenten, Philofophen und Staats; 
männern mit Wärme anerfannt wor: 
den, und nöthigt und und unfere fort; 
wuͤhrige Erhaltung nur dem Gott, der 
aller Menfchen Bater ift, und dann 
unfrer fparfamen und eingezogenen Les 
bensart, fo wie unfrer Emfigfeit und 
"Genügfamfeit an kleinem Profit zu vers 
danfen. 

Soflfte nun auch bey manchem unter 
ung der Ruf des Gemiffens von der 
Stimme der Noth erftift werden, fo 
glauben wir doch, daß mann ung ber 
volle Schwung ber Induſtrie, die das 
Erbaut aller Menfchen ift, erlaubt wuͤr⸗ 
de, auch alle unrechtmäßigen Mittel zum 
Lebensunterhalt aufgegeben und nur 
diejenigen genußt merden würden. mel; 
che die Ehrlichfeit laut geſtehen darf. 

Wir wollen es nicht wagen , die 
mwohlthätigen Folgen far ung und bie 
ganze Menfchheit zu berechnen , die 
aus einer Maͤßigung und Erleichterung 
unfer8 harten Schikſals entfichen 
müßten. 

Wir find aber * daß der 
politiſche, nun ſchon fo viele Kahrhuns 
derte andauernde Druck, Geiſt und 
Herz verderben, und daß vorziglich 
nur duch Aufhebung. oder Milderung 


deſſelben der fittlihe und bürgerliche 
Zustand eines Volks nach und nach vers 
bejfert werden fann. 

Wir preifen ung gluͤcklich, daß wir 
den Zeitpunft endlich ‚erlebt haben, mo 
die Juden felbft von weiſen chriſtlichen 

ürjten und Ständen wieder als Men— 
chen, mit Liebe angefehen’und behan⸗ 
delt werden, und wir hoffen dereinit 
vor dem Throne des Gottes, den auch 
Wir in Etaub und Afıben anbeten, 
und der alle Menſchen, die recht thun, 
liebt, noch denjenigen Menfchenfreuns 
den einen feurigen Danf zu bringen, 
welche die Erleichterung und Berbeifes: 
rung unfers fittlichen und bürgerlichen 
Zuftandes auf diefer Erde mit Wärme 
umfaßt und mit Weisheit und Thätigs 
feit befördert haben. 

Der Klugheit und Menfchenliebe. 
einer Hochloͤblichen Rreis; Derfamm- 
lung ftellen wir nun unfer Schickſal 
lediglich vertrauensvoll anheim, mit 
ber ehrfurchtevollen Berffiherung: daß 
unfere heiße Danfbarfeit fo wenig als 
diejenige tieffte Ehrerbietung , je in 
unfern Herzen erlöfchen Toll, womit 
wir uns unterfchreiben ale 


Einer Sochanſehnlichen Kreis; 
Verſammlung. 


Fuͤrth den 14 Februar. 
1792. 


unterthaͤnig gehor⸗ 
ſamſte im Namen der 
ganzen juͤdiſchen Ge— 
meinde in Fuͤrth und 
aller juͤdiſchen Einwoh⸗ 
ner in Franken. 

Wolff Neuburger. 

Iſaac Marr. 

Jakob Hendle. 


Xi r 


Ener 
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XII, 


Berichtigung und Verkefferung 


von dem Verzeichniffe der wiljenfchaftlichen 
Almanache. 


(Journal v. u. f. D. 1791. Et.9 S. 749. ) 


I. Almanadye vermifchten Inhalte. 
N.6. Der Berliner Calender heißt 
nur: Berliner genealogifcher Galender 5 
der Redacteur davon ift Herr von 
Oesfeld. Ian Schlefien wird er unter 
dem Titel: Schtefifcher genealogifcher 
Galender verkauft. 

R. 9. Das Wiener Tafchenbuch wird 
feit 1785 von Herrn Eſcherich heraus⸗ 
gegeben. 

N. i1. Der Offenbacher Calender 
wird an den Orten, mo fremde Calen⸗ 
der verboten find, unter folgendem Ti 
tel verfauft: Blümchen auf den Altar 
der Freundfihaft zum Neujahrsanges 
binde. 

N. 22 für Muͤnſter lied München. 

N. 33. Der Weiſenfelſer Tafchencas 
lender erfcheint nun zu Dresden bey 
Richter, und hat den Titel: Saͤchſi- 
ſcher Gefchichtäcalender befommen. 

N. 35. Die Gedichte und Scherse, 
Mainz, 1792 rühren von Herrn D. 
Schmieder ber. 

M.ı8. Die Ephemeriden der Frey: 
maureren erſchienen auch hier für 1786, 
und haben Herrn D. Uden zum Ber; 


faffer. 
Noch find unter diefer Rubrif beyzu⸗ 


fügen: 

Calender für die jüdifche Gemeinde, 
Berlin, 1784. 

Auden : Calender, Breslau, 1784. 

ScherzhaftesTafchenbuch fuͤr Frauen⸗ 
zimmer von J. ©. 5. Fendler, 1789. 

Handbuch für das Bolf, Kehl, 1787. 

Handbuch für das Volk, Heidelberg, 


1789. 


DIRLIEHELCRIERDEL der Böhmen, Prag, 
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Dresdner Calender 1768; 1792, au 
franzöfifch , unter dem Titel: Almanac 
de Dresde, 

Artronomifch > politifch = hiſtoriſch⸗ 
und firchlicher Calender für Zuͤrch 1777 
von David von Moos. 

Taichenbuch für Juͤnglinge, die ſich 
dem Studieren weihen wollen, Bres 
men, 1786, 1797, von Rotermundt. 

Neumodifcher Tafchencalender zum 
a Gebrauch der gefamten deut⸗ 
fhen Nation von Herrn Schwan zu 
Mannheim, 1769. 

Tafchenbuch für Frauenzimmer, Ber⸗ 
lin, bey Zange, von Müchler. 

Toilettencalinder für Frauenzimmer, 
Sranffurt am Main, 1792. 

II. — — Almanadhe. 

N. 14. Der Almanach der Heiligen 
erfhien auch 1789. 

Man füge hinzu: 

D. Lutber Betbüchlein mit bem Ca; 
lender, Mittenberg, 1545. 

Sondorf Calendarium hiftoricum, 
oder Hiftorie der h. Märtyrer, Fr. am 


. 1575. 

Bericht von ben chriftlichen Feftzeiten 
und zweierley Kirchencalender, Heidels 
berg, 1787, 4. n. Aufl, 1773. 

Lexicon der Heiligen nebft Heiligenz 
calender, Coͤlln, 1717. 

Ehristlih Jahrbuͤchlein, oder, aus 
erlefene Stellen der H. Schrift für alfe 
Tage des Jahre, mit furzen Anmer; 
fungen und Berfen begleitet, von Las 
vater, Zürch, 1772, neue Aufl, 1774 

az Catho⸗ 
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Gathslifher Phantaſten- und Predis 
ger: Almanah, Kom und Madrid, 
1783. * — 
Kirchencalender aller Heiligen, die 
unter der Regel des H. Benedict gelebt 
haben, von Bernhard Stocker, Prie⸗ 
ne. Donaumerth „ Pappenheim, 
178 * 

IV. Medicinifhe Almanade. 

Medicinifcher Almanach fuͤr das Land⸗ 
volk von Eyrich, Nürnberg, 1782, 1783. 

V. Chirurgiſche Almanache. 

Der Herausgeber des Taſchenbuchs 

fuͤr deutſche Wundaͤrzte iſt Herr D. 


Weig 
Tafıhenbuch für deutfhe Wundärzte, 
Altenburg, 1783, von Doctor Haus» 


mann. 
VI. Phyſikaliſche Almanache. 

N. 2. für Kralles lieg Tralles. 

Witterungsjahrbuch, München, 1788. 

Phyſikaliſcher MWitterungscalender 
von Stread, Prag, 1738, 1789. 

X. Botanifhe Almanade. 

Das botanifche Taſchenbuch von 

Soppe erſchien auch für 1791. 
XI. Gartencalender. 

Nelkencalender von E. 2. Senne, 
Halle, 1785. 

Dlumengärtnercalender von C. 8. 
Seide! , Wezlar, 1791. 
XI, Oeconomiſche und cameralifti- 

ſche Calender. - 

N. 2. Der Stuttgardter nüßliche und 
etreuer Unterricht fieng 1769 an, und 
Behielt diefen Titel bi8 1790. Bon 
1780 an heißt er: Deconomifche Bey; 
träge und Bemerkungen zur Landwirth⸗ 
fhaft, der Herausgeber ift Sprenger. 
NR. II. Vom Tafchenbuch zur Kochs 
kunſt erfchien auch ein zweyter Jahr⸗ 
gang 1785. 

N.12. Der Herausgeber des Naturz 
Haushaltungs:, und Gefchichtscalens 
ders ſaͤr Schlefien, ifi D. Börner, 


M. 18. Das Tafıhenbuch des Herrn 
Kriegszahlmeifter Pfaff zu Giefen iſt 
fein Almanach, fondern enthält Tas 
beilen. . 

Hmzuzufuͤgen find: 

Forftcalender, herausgegeben von 
der Leipziger öfonomifchen Geſellſchaft, 
verfaßt von den Herren von Lafperg 
und von Zantbier, Leipzig, 1772. 

Vollſtaͤndiger Forſtcalender von Frey⸗ 
herrn von Werneck, Breslau, 1777» 

Jagdcalender, Zerbft, 1790. 

Sjnfectencalender für Sammler und 
Deconomen von Nic. Joſt Brahm, 
Mainz, 1790, 1791. 

Almanad) für Landwirthe vom ( jeje 
iger ) Prof Stumpf, Prag, 1786. 

Entwurf eines Landwirchfchaftscaz 
lenders von Bucher, 1760, 

Fandwirthfchaftscalender von dem⸗ 
felben , 1773. 

Hausmuttercalender von Germers⸗ 
baufen, 1781. 

Hananifcher Hausvater für 1776. 

Haushaltungscalender, Berlin, 1785. 

Vollſtaͤndiger Haushaltungs: und 
Gefchichtscalender, Berlin, 1785, 

Pralzbayerifcher landwirthſchaftli⸗ 
cher Galender vom Hern von gilles⸗ 
beim, München, 1790. 


X11. Technologiſcher Talender. 

Der Verfaſſer des technologijchen 
Taſchenbuchs iſt Herr J. D. Brandis, 
Sanitätsrath zu Hildesheim. 

XVI. Aſtronomiſche Almanache. 

Ephemerides phyfico - altronomicae 
ad meridianum $a'zburgenfem calcula- 


tae, vom Prof. Dom. Bed? 1766; 1786, 


XVII Siftorifhe Almanache. 

N. 6, ift einerley mie N. 7 unter VL 
und bat auch den Titel: Hiltorifchs 
genealogifcher Almanach für das erſte 
(zweyte, dritte) Jahr der franzöfifchen 
Sreiheit , enthaltend die Geſchichte 
der franzöfifchen Staatsummälzung.; 
Drauns 


der twiffenfchaftlichen Almanache. 


Braunſchweig, in der Schulbuchhand— 
lung. | 

% 7. Weftenrieder’s Calender hies 
bis 1790 DBayerifih  hiflorifcher Calen⸗ 
der, feit der Zeit heißt er: Hiſtoriſcher 
Galender, j 

N. 13. Das hiftorifche Handbuch für 
alle Tage im Jahre, Tübingen, 1791, 
ift nicht von Herrn Prof. Seybold, 
fondern von Herrn Advocat Sehl zu 
Tübingen. Benzufügen find: 

Hiftorifchgeographifcher Kalender , 
Berlin, 1785. _, j 

Chur ; und Fürftlich » Sachfifcher Ges 
ſchichts calender von 1400 # 1600, Frankf. 
am M. 1604 von Junker. 

Churz und Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſcher Ge; 
fhichtscalender von 1600:1697, Sranff. 
am M. 1697, von Tenzel. 

XVII, Geograpbifdye Almanache. 
Hier find nachzuholen: . 

Seographifcher Kalender vom Conſi⸗ 
ſtorialrath Watermeyer zu Gtabe, 
Hamburg, 1777. 

Almanach von Ungarn, Wien und 
N resburg, 1778, von Rorabiasky. 

Almanad) von Wien zum Dienfte 
der Sremden, 1774. 

Meifecalender, Berlin, 1781. 

XIX. Genealogiſche Lalender, 
P. ꝛ für Ariebel ließ Krebel. 
Hınzuzufügen iſt: Genealogifcheg 

Handbud) des Freyheren und Adelichen 
des h. R. R. Fr. am M. 1775. 

XX. Geneslogifher Almanach. 

Dies iſt aus Verſehen eine neue 
Rubrik geworden, der hier angezeigte 
Almanach gehoͤrt unter die vorige 
Rubrik. 

XXI. geraldiſche Almanache. 

N. 5 wird von Herrn Carl Lang 

herausgegeben. 

Hinzuzuſetzen ſind: 
Ritterordenalmanach, Wien, 1786. 
Taſchenbuch für den weiblichen Adel 

in Wien, 17839 
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XXIV. Raufmannsealender. 
Sriefter "Por uagge pre feit 178% 
Mienerifches Sommerzialfchema , 

oder, Gefchäftsalmanad), 1793, 1791. 
XXVII, Mufticalifhe Almanadıe. 
Muftfalifcher Almanach 1781 ( von 

K. L. Junfer ). 

XXIX. Militeirifche Almanache. 
Hier fehlen nod : 
Defterreichifcher Kriegs almanach von 

Rautenftraud, Wien, 1779. 
Kriegscalender zum Gebrauch der X, 

K. Truppen, Wien, 1779. 

Kriegs» und Heldenalmanah von 

Buchenröder, Schwerin, 1779. 
Der Berliner militsirifche Almanach, 

fo von dem Herrn von Oesfeld her: 
ausgegeben wird, heißt: Genealogifchs 
militairifcher Galender, und erjchien 

dag erjiemal für 1784. 


XXX. Afademifche Almanadıe. 
Der Keipziger Gelehrten: und Kuͤnſt⸗ 
leralmanach hat nicht Herrn Hammer⸗ 
dörfer, fondern Heren Prof. Dimdorf 
zum VBerfaffer. 
Hinzuzufesen find: 
Afademifcher Addreßcalender (fuͤhr⸗ 
te auch den Titel: Akademifche Nach: 
richten ) Erlangen, 1761, 1767, 1773, 
1774. 
Eccard litterarifches Handbuch der 
böhern Fehranitalten, Erlangen, 1780. 
Scholaſtiſcher Addreßcalender, Erz 
langen, 1763. 
XXXI. Padagogiſche Almanache. 
Hinzuzuſetzen ſind: 
Wiener Schul- und Chriſtenlehral— 
manach von Felbiger, Wien, 1780, 


1781. 

Galender für Auffeher, Katecheten, 
und Lehrer der Nationalfchulen in 
Boͤhmen von Wilfling, Prag, 1789, 
1790, 1791. 

Almanah der Erziehung für alle 
Etände (oder, Tafcherbuch 


— 
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tern, Erzieher, und Fugendfreunde ) 
von Job. Wilh. Schwarz, Dresden, 
1789. 

Als eine neue Rubrik ift beyzufuͤgen: 
Numismatiſche Ealender. 
Medaillencalender, Berlin, 1781. 

Zu den DBeyfpielen von allerley Ca; 
lendern S. 757 gehören auch noch die 


— — — 


UT. Anfragen. 


Cottocalender, bie in ber Pfal; Gluͤcks⸗ 
calender beißen. 

Norftläge zu einem Polisepcalens 
der, und zu einem Miunnufacturcas 
Iender findet man in des Herrn D. 
Kruͤnitz öfonomifcher Encyclopäbdie in 
dem Artikel Laiender. 





XII], 
Unfragenm 


Welt nicht jemand die Muͤhe uͤber 
ſich nehmen, die mancherley Pro— 
vinzialredensarten zu ſammeln, die 
die deutſche Sprache hat, die ſoge— 
nannten Trinkgelder zu bezeichnen? — 
J dem Fraͤnkiſchen ſagt man zur 

agd, der man ein Trinkgeld geben 
will, man wolle ihr etwas zu Steck⸗ 
nadeln geben. Wenn ſie dann hoͤflich 
iſt, ſperrt ſie ſich, und ſagt, ſie danke, 
ſie finde deren ſo viel auf der Erde, als 
ſie brauche. 


Muthmaßliche Beantwortung einer 
heraldiſchen Frage. (im deutſchen 
Merkur 1792. St. 3. ©. 327.) 


Es iſt in diefer Monatsichrift die 
Srage aufgemworfen, mas mohl un Dolce 
für ein Thier feyn möchte, deffen die 
italiänifchen Wappenfundige mehrmals 


Wappens 


gedenken, und welches oft in den Wap⸗ 
pen dieſes Landes, jedoch (wie es mit 
heraldiſchen Thieren meiſtens der Full 
iſt) ſo geſchildert erſcheine, daß man 
nicht wiſſe, was es vorſtellen ſollte? 
Ich vermuthe, daß es der Dachs 
ſey. Bekanntlich heißt dieſes traͤge 
Thier im Lateiniſchen Melis und Meles, 
und foll feinen Namen von dem Gries 
hifchen wirss (Honig ) erhalten haben, 
meil es ein Liebhaber diefer Speife fey. 
Daß der Dachs auch im Tarifchen 
Mappen ſteht, und diefes Haug tas 
liaͤniſchen Urfprungg feyn ſoll, beität: 
tigt meine Vermuthung, melche eıne 
alte Italiaͤniſche Beſchreibung diefes 
in Gewißheit verwandeln 
wuͤrde. Ungefchifte Abbildungen defs 
felben in andern Wappen beweiſen be; 
reits gedachter maſſen, > dagegen. 
at 


— lan 
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Drittes Stil. 






Topographie der Fuͤrſt- Biſchoͤfl. Reſidenzſtadt Bamberg. 


Yyambers, die Hauptſtadt ded Biß⸗ 
thumes gleichen Namens in jes 
nem Theile des fränfifhen Kreifeg, 
den man das ober? ranken nennt, 
die Reſidenz des Füurſtbiſchoffes dieſes 
Landes, ein ehemaliger Kaiſerſitz, mei⸗ 
ne Vaterſtadt — iſt der Ort, deſſen 
Beſchreibung ich hier zu liefern einen 
Verſuch mache... Merian liefert in 
feiner Topographie des fraͤnkiſchen 
Kreifes auch eine Befchreibung Bam⸗ 
bergs. Den Werth diefes Werkes und 
der darin enthaltenen Städtebefchreis 
bungen fennt jedermann. Geit Mer 
rian hat Bamberg noch niemanden ges 
funden, der fih mit feiner Belchreis 
bung befonders befchäftiget hatte. 
Einzelne Bemerfungen über daffelbe 
habe ich in verfchiedenen Reifebefchreis 
bungen gefunden, aber auch die Wahrs 
nehmung beftättigt, daß bie Herren 
Meifebefchreiber gewöhnlich unter bie 
leichtgläubigfte Klaffe der Menfchen 
'sehören,, und daß niemand von bem 
. Drittes Stud 1792. 


MWahne, alles mit einem Blicke durch⸗ 
ſchauet zu haben, mehr kann geblenz 
det merden, als biefe Herrn. Go 
lange. wir unfere Völfers, Staaten;, 
Länder: und Staͤdtekenntniß aus den 
Berichten der Neifebefchreiber über 
ihren -eintägigen, oft einftündigen Aufs 
enthalt in einer Stadt, und über die 
Poftmagenreife durch ein Land fchöp; 
fen müffen, wird fie gewiß weder tief: 
eindringend noch zuberläßig genug feyrt, 
um mit Zuverficht Folgerungen von 
irgend einer Art daraus ziehen zu koͤn⸗ 
nen. - Daber mag e8 auch fommen, 
daß die Geographen, auch die beiten, 
es für zuträglicher halten, einer dem 
andern dag Alte immer mörtlich dbs 
en als aus diefen ungemwifs 


fen Quellen zu fohöpfen. Ein Beifpiel: 


3 Hoffmann , ein Mirzburger, unfer 
achbar, feßt im ı B. feiner Erbbes 
fchreibung nebit andern Unrichtigfeiten 
in den meftlihen Theil unferer Stadt 
ein Nonnenklöfter des H. Theodor, 

Bb berglei⸗ 
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bergleichen man doch vergebeng in ganz 
Bamberg fucht. *) Warum? Hübs 
ner, Büfching u. a. haben es in ihren 
Erdbefchreibungen. ch werde bei 
Gelegenheit ‚diefes und jenes zu be; 
richtigen fuchen. . 

In Merians angeführtem Werke 
iſt auch ein Proſpekt und Grundriß 
von Bamberg auf einem Bildniſſe gleich⸗ 
ſam vereinigt, aber die Arbeit iſt 
fchleht, und überdieß nicht mehr 
brauchbar für unfere Zeiten. Gonft 
fenne ih noch 3 
Vaterſtadt: Einer ift gegeichner von 
A. Merner, und zwar von der Weſt⸗ 
feite ber, geftochen von Balth. Probft, 
zween Künftlern zu Augsburg, fo mie 
man bie Proſpekte fat von allen 


Städten Deutfchlands von diefen bei— 


den Männern bat. Ein anderer ift 
auf den Wappenfalendern des Doms 
kapitels von der Nordfeite ber, ge 
zeichnet von J. Philipo Klietfch, Land⸗ 
feldmeifer, geltochen von Georg Klietſch, 
einem Bruder de vorigen, Univerfi: 
zätsbuchdrucer: nach der nehmlichen 

eichnung ift er auf den fogenannten 
— ber Handwerks uͤnfte, 
aber nach einem viel ſchlechtern Sti— 
ehe. Ein dritter iſt auf den Stadt; 


+) Vor einigen hundert Jahren mar mohl 
eined da. ©. unten, wo yon den Kar—⸗ 
meliten die Nede if. 


**) Diefen Namen führt der Fluß nicht 
von feiner Urquelle her. Hier eine Bes 
fhreibung feines Uriprun?d und Leufes; 
Zwo Meilen nordweilih von der Stadt 
Anſpach entfpringt bei dem fogenannten 
Renenbronnen ein Bach, Lie untere Re: 

at genannt, welcher auf feinem Lauf: über 
nfpab bid zu dem anfpadifhen Darfe 
Greorgendgemünd von ohnzefehr 8 Meilen 
noch ı2 andere Baͤche aufımmt Im 
Pappenheimifhen unweit Graben, und 
Dettenheim auf Dem fogen nuten Ried— 
waſſer entfpringt ein anderer Bach, die 
obere Retzat; dieſer nimmt auf einem 


rofpefte meiner ' 


rathskalendern von ber Oſtſeite nach 
der Zeichnung und dem Gtiche der 
beiden eben genannten Künftler... . 
Ein Grundriß beiläuftig der halben 
Stadt, des Gebietd der . Pfarre zu 
unferer lieben Frau ift der Gefchichte 
diefer Pfarre angehängt, die im J. 
1787 bei Gelegenheit des 4ten Jubel: 
jahrs der Pfarrkirche von ıhrem 2 
digen Pfarrvermefer , dem geiftlichen 
Mathe Hrn. Andr. Schellenberger her— 
ausgegeben wurde. Zeichnung und 
Etid find abermal® von den 
Gebrüdern Klietſch. Die beigefügten 
Namen der Gaffen würden ihn viel 
drauchbarer machen. H. Georg En; 
dres geheimer Kanzlift hat neue Pros 
fpefte von Bamberg auf mehreren 
Karten in Arbeit, welchen auch ein 
Grundriß der ganzen Stadt beigefägt 
werden wird. Einige Blätter follen 
fon fertig feyn. Sie merden in Augs— 
burg geftochen. Nun näher zur Sache, 

Die Stadt Bamberg liegt unter 
dem 289 37° der Länge, den eriten 
Meridian auf der Inſel Ferro ange— 
nommen, und unter dem 49° 571 
der nördlichen Breite, unter dem 
49° 48° der Polhöhe, am Regnitz⸗ 
fluffe *2*) 14 Stunden von Nürnberg, 

1 


Loufe von 4 Meilen bid zu dem ebenge: 
sannten Dorfe 3 Bäde auf. Gleich um: 
terhalb Grorgendgemünde vercinigen fich 
dieſe 2 Büche in einen, mwelder Den Nas 
men Rednitz befömmt. Die Rednig nimmt 
auf ihrem meistern Laufe auf die Ride: 
Aura, North, Brumbach, Fürſtenbach, 
Hichenboch, Schwarzach, Schwobad, 

iber, und gleich unterbalb Fürth bei 
Nürnierg den Fluß Pegnch; nah ber 
Vereinigung mit der Pegnitz bekoͤmmt 
der num ſchon ziemlich anfehnlige Fluß 
den Namen Rranig: auf feinem meitirn 
Laufe von da hid Bambrra nimmt ſie auf 
die Fleinen Slüfe und Bäche. Farnbach, 
3:rn, Gründloch, Aura, Schwabach, 
Geb bh, Wiſent leid unterhalb Ford: 
beim, Ach, reihe Ebrad), die vereinig⸗ 
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16 von Baireuth, ro von Koburg, 18 
von Würzburg, 12 von Schweinfurth, 
in der Mitte von Deutfchland. Der 
mittlere Stand des Barometers am 
Ufer der Negnig ift #7 Zoll, 3 Linis 
en. Die Gegend um die Stadt will 
ich nach ber Stade felbft befchreiben, 
Der Urfprung des Namens Dam; 
berg it vom J. 870. In diefen ver 
beurathete fid Heinrich Graf in Dfts 
franfen, Kaiferd Ludewig deg jüngern 
eldherr, nachher untere Ludwig II. 
erzog in Sranfen, und ze... 
egen die Boͤhmen, endlich unter Karl 
Il. Marfgraf von Neuſtrien, der ers 
fte von Bambergs Beherrfchern, def 
fen Namen ung die Gefhichte über; 
liefert hat, mit Baba einer Tochter 
Dtto des Sachſen. Diefer feiner Ge: 
mahlin gab er das Dorf Volffeld im 
Gaue Bolffeld mit dem dabei geleges 
nen Diftrifte zum Brautgefchenfe, er; 
bob e8 zu einer Stadt, und nennte 
es mit dem dabei — Schloſſe 
Babenberg oder Babenburg ( Babens 
Berge — Burg). In alten Urkunden 
findet man oft — Papinburk, 
Pappenperc: (Einige wollen daraus 
Pfaffenburg machen): aber dieſes ſind 
nur Abweichungen im Schreiben und 
in der Augfprache des Worts Baben: 
berg. Aehnliche Abweichungen findet 
man allenthalben. Einige machen aus 


te Mittels und rauhe Ebrach, nebſt noch 
einigen kleinen Baͤchen von minderer Bes 
deutung ine Eleine Stunde unterhalb 
Bamberg fällt die Regnig in den Main, 
und verliert ihren Namen. 


*) Groffing will die Hinrichtun ı 
fen Adalberts auf Babendergs erften Bi: 
fchof. Eberhard fcieben. ud Sartori 
in f. Staatör. ı Th. 2 3. fcheint dieſer 
Meinung beisupfihten. Schellenberger 
hingegen bemeifer in feinem ang. Werke, 
Eberhard müfle, wenn er nur ald aojähs 


des Gras 


dem nehmlichen Worte fogar Pfauen⸗ 
berg. S. Martinieri’s Lexikon. Aug 
Babenberg wurde nach und nach) Bam; 


erg. Ä 

Aus der Gefchichte führe ich noch 
fur; folgendes an. Heinrichs Söhne 
verlohren in einer unfeligen Befeh—⸗ 
dung Rudolfs Bifhofs von Wirzburg 
Leben und vaͤterliches Erbe. Heinrich und 
Adalhard blieben auf dem Schlachtfelde: 
Adalbert, Rächer feiner erfchlagenen 
Brüder, durch niedere Lift des Erz⸗ 
biſchofs von Mainz Hatto *) aus feis 
ner feften Burg geloct ftarb unter dem 
inne des Henferd. Bamberg 
fiel dem Kaifer heim und wurde dem 
Herzogthume Baiern einverleibt.... 
Damberg war alfo fchon feit dem 
jahre 870 eine Stabt:.aber dba fie 
nach Adalberts Hinrichtung ihre Ges 
biete nicht mehr in ihrem Schooße hats 
te, wurde e8 bald wieder mehr einem 
Dorfe, als einer Stade ähnlich. Als 
Baierns Herzog Heinrich II. megen 
einer Empörung gegen Kaifer Otto II, 
in die MeichSacht war erflärt worden, 
fo erhielt fein erblofer Sohn, Heins 
rich , von eben diefem Kaifer, feinem 
Dettern, aud Mitleid die Stadt Bam⸗ 
berg. Heinrich, der da feine Jugend 
zubrachte, und dem es ein Lieblings; 
aufenthalt geworden war, erweiterte 
fie nicht nur bis am die Regnitz, fons 
3b 2 dern 


riger Juͤngling den Kaifer darzu verleitet 
hätte, ſchon 122 Jahre alt gemefen ſeyn, 
ald er zum Bierhume gelangte. Denn 
Adalbert wurde am grem Sept. 905. ent: 
hauptet, und dad Bißthum im Jahr 1007 
errichtet... Was Fonnte wohl Eberhard 
Damals für Ausfihten dabei gehabt ha- 
ben, da man an ein? Erhebung zum Bis— 
thume nicht vom meiten dachte. Nach 
Schmidts Geb d. D. fang die Nation 
no lange in ihren Liedern von den Tük— 
fen Hatto’s; alfo glaubte es ſelbſt die Na> 
tien in jenen Beiten. ©, 
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dern bauefe auch auf dem andern Ufer 
berfelben, welches jun Rattenzgaue ge; 
2 neue Voritädte. Bey feiner 

ermaͤhlung mit Kunegund, einer Tochz 
ter Siegfried Grafen von Lutzenburg 
und Schirmvogts ber Abtey zum h. 
Marimin,nach anderer Meinung Sieg: 
friedg | falsgrafen beym Rhein, gab 
er ihr Bamberg zum Brautgeſchenke, 
nachdem ihm fein Vater, der fih mit 
dem Kaifer und Reiche wieder ausge: 
föhnt hatte, dag Herzogthum Bayern 
zum Erbe —— hatte. Auch itzt 
noch war Bamberg fein Lieblingsauf: 
enthalt, und blieb ed, da er im Jahr 
1002 zum römifchen Könige unter dem 
Namen Heinrich II gemählt wurde. 
Dabey gewann nun Bamberg immer. 
Auf Anfuchen feiner frommen Gemahs 
lin ließ er es im J. 1006 auf einer Si⸗ 
node zu Frankfurt am Main zu einen 
Bisthume erheben, wozu er die Einmil; 
ligung der Bifhöffe auf den Anieen 
erbitten mußte. Ueberhaupt hat Bam⸗ 
berg dem Kaifer Heinrich LI und feiner 
Gemahlin fehr viel zu verdanfen, die 
es auch als Schutpatronen danfbarlich 
verehrt. Ich erzäble die bis hieher ans 
geführten Gefchichtsumftände aus W. 
J. Heyberger Episc. Bb. archiuarii 
Ichnographia chronici Bambergenfis fiue 
Epitome diplomatico - .biftorica 4» 
Bambergae 1774. , bem_ freylich bie 
und da ein anderer Gefchichtfchreiber 
miderfpricht. Wie gerne führe ich nun 
fort, menigfteng die erfien Linien aus 
der Gefchichte der Fortfchritte zu zeiche 
nen, die Bamberg machen mußte, um 
dag zu werden, mas es igt iſt. Aber 
bier verlaffen mid die Hülfsquellen. 
96r haben noch gar feine, viel weni— 

er eine vollitäandige Gefchichte Bam: 

ergs. H. Henberger wurde furz nach 
Herausgabe des ı Th des oben ange: 
führten Werkes von einem zu frühen 
Tode überrafcht. Was Ludewig u. a. 


gefanmelt haben, ift zu menig, und 
nicht gebins neben einander geftellt, 
um einen Auszug, wie ich ihn hieher 
brauchte, daraus machen zu koͤnnen. 
Zu wunfchen wäre e8, daß die einzels 
nen Artifel, die hieher gehören, fo gut 
und fleifig bearbeitet würden, als un: 
längit der von der Gerichtsbarkeit durch 
2. Mich. Heine. Schuberth , geiſtl. 
Rath und Fiscal, dann Dechant im 
Stifte zum h. Gaugolf, bearbeitet worz 
den, und unter dem Titel erſchienen 
ift : Siftorifher Verſuch über die 
ae Staaıs: und Gericdhtsvers 
aflung des Sodflifts Bamberg. 
Kin Beptrag zur deutfchen ‚, infons 
derbeit oſtfraͤnkiſchen Geſchichte. Mit 
2 Kupfern, Erlangen bey J. J. Palm 
1790. 255 6.8. Nur noch eine Be 
merfung: mann Bamberg ſey befeitiget 
worden, iſt nicht genau zu beftimmen : 
vermuthlich fhon zur Zeit, als es Graf 
Heinrich zur Würde einer Stadt ers 
hob: denn damals paffırte in Deutſch⸗ 
land fein Ort für eine Stadt, der nicht 
Mauern, die einzigen —— 
ſelbiger Zeiten hatte. Noch heutiges 
Tages giebt es Leute, die Bamberg ein 
Reichsdorf nennen, weil es feine 
Mauern bat. Daß es deren hatte, 
bemeißt der Klrchenrath zu Bafel, 
melcher die Bürger Bambergs megen 
verübter Gewalt gegen ıhren Biſchoff 
zur Niederreiffung ihrer Mauern vers 
urtheilte. Itzt hat man zum Andens 
fen der ehemaligen Befeltigung bier 
nicht8 mehr aufzuzeigen, als eimige 
Ucberbleibjel von den Mauern und 
Gräben, welche die Schweden bey ih— 
rem biefigen Aufenthalte verfertigten, 
Voch hat man 7 Thore in brauchbarem 
Stande erhalten. Uebrigens glaube 
ich nicht zu irren, wenn ich behaupte, 
Bamberg mit Mauern wäre nie zu der 
Größe gefommen, zu der es igt ohne 
Mauern gefommen if. di 
ie 
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Die Stadt wird von der Regnitz 
in 2 Armen, fait in der Richtung von 
Mittag gegen Mitternacht durchftrömt 
und ın 3 Theile getheilt. Dieſe bey— 
den Arme bilden fich eıne kleine Stuns 
de oberhalb der Stadt ſaͤdwaͤrts: ders 
jenige, welcher den mertlihen Theil 
der Stadt von dem mittlern trennt, 
ift ſtaͤrker, als jener, welcher den oͤſtli⸗ 
ehen von eben diefem mittlern fcheidet. 
Gleich unterhalb der Stadt nordwaͤrts 
vereinigen fich beyde wieder. Die Reg— 
nig mird fchon von Forchheim aus, 
einer Landitadt und Feltung des Hodyz 
ſtifts, 5 Stunden von bier, an ber 
Landitraße nah Nürnberg, mit Nadyen 
befahren, die an die go Centner tras 
gen. Ben Ausführung des Projekts, 
welches ſchon einigemal von dem Kath 
zu Nürnberg foll gemacht morden feyn, 
diefen Fluß ſchon von Nürnberg aus 
fhiffbar zu machen, möchte wohl kei⸗ 
nes der Fleinften Hinderniſſe dieſes 
feyn, daß die Fahrt durch unfere Stadt 
durch die Mühlen gehemmt wird, bie 
alle an den größern Arm des Fluſſes 
angebauet find. Die Nachen- von 

orchheim fahren nur big oberhalb der 
tadt. 

Der mweftliche Theil der Stadt liegt 
größtentheils auf und an einigen Ders 
gen. zählt man einen oder den andern 
doppelt, fo bringt man 7 herauß. Dies 
bat fehon manchem Dichterlinge Anlaß 
gegeben, Bamberg mit Rom zu vers 
gleichen, oder ed gar das andere Nom 
u heifen. Auch in einer andern Ruͤck⸗ 
icht hatte Bamberg das Schidfal mit 
Stalien überhaupt in allen Geographien 
verglichen zu werden, nemlich wegen 
der vielen Orangerik, die man vor 
ohngefehr 20 Jahren aud in Privats 
gärten häufig zu ziehen, bier die Ges 
mohndeit hatte Es feheint das Bey 
ſpiel unfers deutſchen Fürften, der die 
gar zu häufige Drangerie aus feinen 
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Gärten verwies, habe dag meifte darzu 
beygetragen , diefen Eoftfpieligen Aufs 
wand aus der Mode zu bringen. 

Der mittlere und öftlıche Theil lies 
gen ganz in der Ebene. Der mittlere 
it auf der Mitte einer Inſel angebaut, 
welche die 2 Arme des Fluffes bilden. 
Der öftliche beſteht eigentlich nur aus 
einer einzigen, fehr langen Straße. 

Die Stadt wird aber ohne Küdficht 
auf diefe natürliche Eintheilung in 4 
Viertel und 5 Immunitäten (Muntäs 
ten fagt man in Bamberg) eingetheilt: 
Die Viertel, welche ihre Namen von 
den 4 Schußpatronen bes h. Etifts, 
Heinrih, Kunegund, Georg und Dtto 
erhalten, begreifen auch die an ihr Ges 
biet anıtoffenden Borftädte mit in fich, 
Die Jmmunitäten find die Gerichtsbes 
sırfe des Doms, der 3 Kollegiatitifte,, 
und des Kloſters Mönchsberg ; die 
4 legten machen beiondere Vorſtaͤdte 
auge. Die übrigen Borftädte find: bie 
Gärtnerey , die MWunderburg , ber 
Hühlmehrd, der Sand, ber Kaulberg, 
die Meise. Ihre merfmwürdigen Ges 
bäude merde ich mit jenen der Stadt 
in einer Reihe aufzählen: die Vorftäds 
te find auch ganz an bie eigentliche 
Etadt angebauet. 

Das Pflafter der Stadt mit Kalk 
fieinen (nach H. Nicolai mit Sanditeis 
nen) iſt durchaus gut und beffen Uns 
terhaltung foftet viel Geld; man fagt 
hier: Bamberg it mit Basen gepflas 
ſtert. — Die hiefige Luft ift fehr gefund 
und wird oft durch Nordwinde gereis 
nigt, die man hier Heffenwinde nennt, 
weil ung Heffen gegen Norben liegt. 
Nicht minder gefund ift das Wafler 
der biefigen Bronnen, deren Anzahl 
ſowohl an öffentlichen Plaͤtzen, als im 
Privathäufern fehr groß ift. Die groͤß⸗ 
te Kälte in dem legten halben Jahr⸗ 
hundert war im Jahr 1783 am 30 und 
31 des Ehriftm, wo das Quedfilber im 

853 reau⸗ 
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reaumurifchen Waͤrmemeſſer 20} Grab 
unter dem Gefrierpunfte land. Im 
J. 1785 am ı des Merzes war es auch 
bis zu dem 20 Grad hinab gefuns 
fen. Beleuchtung der Garen, 
und das Anfchreiben der Namen der; 
felben gehören nod) unter die Erwar: 
tungen. Bamberg zählt 1350 Wohn; 
bäufer und 30 Kirchen. Diefe Gebaͤu⸗ 
de, wiewohl nicht alie, denn eg fommt 
auf den Willen des Eigenthümers au, 
find ſamt den Gebäuden des ganzen 
Landes feit dem J. 1776 in eine Feuer⸗ 
afjefuranz verbunden , deren Konfurs 
renzmaſſe 8,528,362 fl. 30 fr. Rhnuiſch. 
beträgt. Im Jahre ihrer Entfiehung 
war fie nur 4717,231 fl. Durch eine 
Anſtalt diefer Aſſekuranz find die Hau: 
fer mit Nummern bezeichnet: aber man 
hat noch gar feinen Gebrauch von dens 
felben zu machen gewußt. Diefe Affe 
furanz hat diefes abweichende von ans 
dern, daß die verbundenen nicht jähr» 
lih etwas beſtimmtes nad) Art einer 
Steuer zahlen, fondern nur dann, 
wann ein Brand vorgefallen ift: der 
zu machende Beytrag mird berechnet, 
und fo mie überhaupt die ganze Rech— 
nung im Sintelligenzblatte befannt ge; 
macht. — Practgebäude ſucht man 
hier vergebens : aber die Zahl folid, 
bequem, und auch ſchoͤn gebauter Haus 
fer ijt verhältnigmäßig fehr anjehns 
lih. Faſt alle öffentliche und aud 
fehr viele Privathaͤuſer find ganz von 
Sandquaderfieinen ; daß es, befous 
ders in ben Vorſtaͤdten auch Hütten 
mit unter gebe, verfteht ſich von ſelbſt. 
Bis ist iſt noch Fein einziges Gebäude 
mit einem Blitableiter verfehen. 9. 
Nicolai jagt im ı B.ſ. R.d. D. man 
treffe hier mehrere Häufer an, die mit 
Figuren aus der Legende bemalt feyen: 
mern er badurch die einzelnen gemal; 
ten oder gefchnigten Bildniffe der Heis 
digen iiber den TIhüren oder an den 


Eden der Häufer verficht, fo bat er 
ganz Recht Diefen Bildniffen haben 
wir auch gewöhnlich an den Sonna— 
benden eine Kleine Efraßenbeleuchtung 
zu verdanfen, indem vor vielen derfelben, 
befonderd vor den Maricnbildern an 
diefen Tagen Laternen angeſteckt wer— 
den. Bey neuen Gebaͤuden hat itzt die 
Polizey ſcharfe Aufſicht, daß fie feuerz 
feſt und in den Hauptſtraßen anſehn⸗ 
li gebaut werden. Die Häufer der 
Großen find auch größtentheils inz 
wendig modern, und nach gutem Ges 
ſchmacke eingerichtet. In Buͤrgers⸗ 
haͤuſern, befouders in jenen, die meh: 
rere Miethen haben, vermißt man oft 
die Reinlichkeit. Beynahe die Haͤlfte 
der Haͤuſer hat Hofplaͤtze. — Das Bauz 
holz, welches man aus den nahe gez 
legenen Wäldern zieht, ift noch immer 
wohlfeil, im Vergleich mit andern 
Städten, wie wohl deffen Preis feit 
einiger Zeit feige. Die ſchoͤnen, fe— 
fien Steine zu den Thuͤr- und Fenſter⸗ 
einfaffungen, die man bier fo häufig 
antrıft, werden von Zeil, einem Fands 
ſtaͤdtchen an der Wirzburger Gränze, 
er Der fehr einträgliche Stein; 
ruch daſelbſt ift ein Gammerregale; 
wäre dieſes nicht, fo wären ganz wahrs 
ſcheinlich auch die hölzernen Senftereins 
faffungen bey neuen Gebäuden nicht 
durch eine Poligeyverordnung verbo- 
then. Der hoͤchſte Preis der beiten 
Häufer ift zwifchen 85 10 taufend Gulz 
den Rhniſch. Die Gaffen find bis auf 
einige wenige, alle geraumig und breit 
genug. 

Die Ordnung, mach der ich bie 
merkwürdigen Gebäude in der Keihe 
aufzählen und beſchreiben will, fol 
bie feyn, welche ich für einen, der fie 
— wollte, fuͤr die bequemſte 
alte. 

Wenn ich einem Fremden die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten des weſtlichen Theils mei⸗ 
ner 
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ner Vaterſtadt zeigen wollte, fo wuͤrde 
ih ihn zuerft auf den Domplatz fuͤh— 
ren. Diefen faft vierecigten, ziemlich 
großen Plag auf einem mäßig hohen 
Berge bilden der Dom, die Kefidenz 
und die alte Hofhaltung. 

Der Dom, "wie er ist ſteht, murde, 
nachdem der alte abgebrannt mar, 
von Biſchoffe Otto, dem Hrn. Grafen 
von Andechs, einem durch feine vielen 
geiftlichen Stiftungen fehr berühmten 
Herrn, im J. 1110 erbauet, doch find 
die bezden Chöre und das Dachwerk 
von neuern Zeiten. Das Gebäude iſt 
in gothifchem Gefhmade, fehr groß, 
anfehnlich, ganz von Quadern , ohne 
Haupteingang, mit 4 hohen Thürmen 
verſehen, die mit Kupfer gedeckt find: 
mween bderfelben find von da an, mo 
ie über das Kirchengebäude hinausra⸗ 
gen, fünftlihd von fehsfach auf ein; 
ander ftehenden Säulen, aufgeführt, 
mwelhe Bauart viele Durchſicht ge; 
maährt, und bey mir immer die {dee 
eines Luftgebaͤudes erweckt hat. Uebri— 
gens ſind ſie mit grotesken Zierrathen 
und Schnoͤrkeleyen uͤberladen. Der 
Poͤbel aus allen Staͤnden, erzaͤhlt ſich 
noch bisweilen mit voller Quverficht 
von diefen Thuͤrmen ein Mährchen, 
dergleichen man faſt in jever Stadt von 
irgend einem alten Gebäude hat. Der 
Lehrjunge, fagt man, hat mit Hülfe des 
Teufels diefe 2 Thürme eher zu Stan: 
de gebracht, (die vielen Schnörfel find 
alfo vermuthlich reuflifchen Geſchmacks) 
wiewohl fie von fehr funfilicher und 
mühfımer Bauart find, als der Meis 
fier die 2 andern deren Bauart gan 
einfach iſt. Diefer Bürste fich alfo au 
Derdruß, daß er die Wette, die es 


*) Wegen der jungiräulichen Ehe dieſes Kai: 
ferpnored lad ib in einem Etüde der 
Litt. d. bath. Deuts. : Zmeifel, zu wels 


betraf, verlohren hafte, von einem 
feiner Thürme herab, den Lehrjungen 
aber holte der Teufel mit Haut und 
— Weil ich einmal die erbauliche 
aterie berührt habe, noch ein Mährz 
chen des hiefigen Poͤbels: Kaifer Hein⸗ 
rih und feine jungfräuliche *) Ges 
mahlin hatten jedes in den Dom eine 
Glocke gießen layfen. Da diefe Glocen 
einsmal geläutet wurden, gieng eben 
das heilige Ehepaar in der Entfernung 
von einer Fleinen Stunde von ber Stadt 
fpazieren. Kunegunde bemerkte, daß 
ihre Glocke viel heller und fchöner klaͤn⸗ 
ge, als die ihres Gemahle. Das molls 
te fie nun nicht haben. ie zog alfo 
ihren Ring vom Finger, und warf im 
diefer Entfernung von dem Orte auß, 
der noch heutiges Tages mit einer Saͤu⸗ 
le bezeichnet ift, und Kunegundesruh 
beißt, mit demfelben ein Loch in ihre 
Glocke, wodurch ihr heller Klang ber; 
abgeftimmt wurde. Diefe Glocke mit 
dem wunderbaren Loche ift nun freys 
lich fchon vor mehr als 600 Jahren in 
einem großen Brande” verfchmolzen, 
aber zum Andenfen dieſes Galanterie⸗ 
wunders hat man auch im die Glode, 
die ist von ber heiligen Kunegunde ben 
Namen hat, ein Fünftliches rundes 
Loch von der Weite ohngefehr eines 
—* Zolls machen laſſen. In den 
ekannten Briefen eines reiſenden Fran⸗ 
zoſen durch Deutſchland, wird die 
nehmliche Legende angefuͤhrt, aber 
darin iſt Heinrich der gefaͤllige Ehe— 
mann, der ſeiner Gemahlin zu Liebe, 
den Wohlklang ſeiner Glocke verdirbt. 
So allgemein wird ſie wohl auch nichk 
mehr geglaubt, als H. R. vorgiebt. — 
Das Innere des Doms beſteht nebſt 
dem 


chen ein altes Meſſale Anlaß gegeben, dad 
ein Gebet für einen zu erzeugenden Erben 
Heinrichs und Aumgunbees — 
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dem Schiffe aus zwey durch Etufen erha⸗ 
benen Choͤren, die ganze Woͤlbung iſt 
von Quadern: das Schiff iſt von den 
Nebengaͤngen durch 8 Saͤulen geſchie⸗ 
den, uͤbrigens ſollte das Ganze etwas 
mehr licht ſeyn. Die Kirche iſt voll 
von Epitaphien und andern Denkmaͤ— 
lern, melche ſchaͤtzbare Beytraͤge zur 
vaterländifchen Gefhichte enthalten: 
H. J. Sch Schramm, Chorrektor in 
der obern Pfarre, hat fie alle abge: 
eichnet, und die Inſchriften abgefchries 
en. Gegen eine Höfliche Bitte ift er 
fo gefällig , fie befichtigen zu laffen *). 
Merfwürdig find vor andern dag mar; 
morne Grab deg heiligen Stifters Kai— 
fers Heinrich U und feiner Gemahlin, 
welches Biſchoff Eberhard, Herzog von 
Baiern im %. 1147 erbaute, das Grab 
Pabſts Clemens li, welcher zuvor uns 
ter dem Namen Suidgerug von Maiens 
dorf, Seh je Bamberg war, das 
Grab Kaifers Conrad IIL, welcher im 
J. 1152 gähling hier verftarb, wohin 
er einen Reichstag ausgefchrieben hat; 
te, u.a. m. Die Kirdyengeräthe find 
alle fehr koſtbar, der Kirchenſchatz ift 
fehr anſehnlich, und für einen Vereh— 
rer religiöfer Alterthümer erbaulic. 
Befonderg find merfmürdig: ein Stüd 
von dem Kreutze Chrifti, welches in 
einer Aufferft Foftbaren Faffung zur 
Verehrung auggeftellt wird; ein Theil 
eines Nageld, womit Chriftugs an dag 
Kreutz geheftet wurde; ein Dorn aus 


*) Diefen Suidger oder Rubdiger, den Sars 
” tori in f. Staatsr. d. g. 1.23. ı Th 
vom Pabſte Elemend II zu unterfceiren 
ſcheint, nennt die gemeine Sage einen 
Hrn. von Maiendorf. Dierenigen aber, 
die Halberſtadt für fein Vaterland halten, 
laffın ihn von Eonrad Herrn von Mars 
fehleve und Honeburg und Amulrada von 
Maiendorf, einer Schweſter Waltrads, 
Erzbifbofd von Magdeburg gebohren mer» 
den, fagen, die gemrine Gage habe ihm 
nur durch einen Irrthum den Mutternas 


feiner Krone, u, b. gl. Die wunder⸗ 
thäfige Kraft diefer Werkzeuge unfes 
rer Erlöfung haben fchon viele glaus 
bens- und vertrauensvolle Ehriften er; 
fahren. Aus guten Gründen füge ich 
bier nicht ein Wort von einer Anmers 
fung, Reflexion, Gloffe, oder wie bie 
Anhangfel font heilen, bey. Das 
nehmliche gilt auch, wenn ich in der 
Folge fagen merde, in welcher Kirche 
ein fogenanntes Gnadenbild verehret 
wird. Diefes Stift ward gleich im 
Anfange feiner Entjtehung von feinen 
koͤniglichen Etiftern reichlich bedacht. 
Dietmar, Bifhof von Merfeburg,, 
fagt im 6 B. feines Gronicong, wo er 
die Einweihung des biefigen Doms und 
das deswegen im Mai des J. 1012 gez 
haltene Eonzilium befchreibt: Sponfa 
haec Chrifti ( Bambergenfis ecclefia ca- 
thedralis ) per manus Joannis de Aqui- 
leia et aliorum plusquam XXX Episco- 
orum dedicatur. His ego peccator 

interfui, et ut fammo decuit Regi, in 
omnibus hanc (Chrifti fponfam) orna- 
tam vidi, König — mußte we⸗ 
gen ſeiner großen Freygebigkeit gegen 
dieſe Kirche, von den Bruͤdern feiner 
Gemghlin, Heinrih , Herzogen in 
Bayern und Dietrich, Bifchoffen von 
Mes, bittere Bormürfe leiden. Er be; 
antwortete fie mit dem Schmerdte in 
der Fauſt, fagt die Gefchichte. — Der 
Dom hat aud) 2 eigene kleine Pfarren, 
die eine verfieht der Subcuſtos als fo 
ge⸗ 


men beygelegt, und machen ihn zuerſt zum 
Domperrn in Halberftadt. Vid, Chron, 
Halberft. p, 164 et sonalilt, circa a, 1040 
de genealogia Swidgeri,. Er war Heins 
richo Ill Canzler, und wurde auf reiner 
Sinode zu Nom, mwobin er mit dem flais 
gt aereifer war, zum Pabite gemählt. 

ur 9 Monate befaßer bie päbftliche Würs 
de, und man lieft nicht, daß er, obſchon 
Oberhaupt der Kırde, Dad Bisthum vor 
feinem Tode aufgegeben hat. 
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genannter Chorpfarrer, und fie erftreckt 
fid) über das gefammte geiftliche Pers 
fonale des Domſtifts. Die andere ift 
die Pfarre zum heiligen Veit, zu wel: 
cher die übrigen Perfonen tes domca— 
Bitlifchen Immunitaͤtsbezirks gehören. 
Sehenswuͤrdig iſt auch megen ihrer 
Epitaphien die Begraͤbnißcapelle der 
Domherrn, die ſich an die eine Seite 
des Doms anſchließt. 

Gleich bey der Domkirche iſt das 
Capitelhaus, d. i. jenes Gebaͤude, 
worin ſich die Domherrn zum Capitel 
verſammeln, ein ſchoͤnes, maſſives, 
neues Gebaͤude, mit einigen ſchlechten 
Statuen beſetzt. Im untern Theile 
deſſelben haͤlt das Conſiſtorium oder 
Ehegericht feine Sitzungen. Auch iſt 
eine lateiniſche *) und eine deutſche 
Knabenſchule darin. Man hat in der 
Geſchichte noch die Namen derjenigen 
Domherrn aufgezeichnet, die — 
an dieſer Schule die Jugend unterrichs 
teten, 3. B. eines Heiligen Ano, nach⸗ 
maligen Erjbifchoffen von Mainz, defs 
fen lateinifhe GSchulaufgaben man 
noch im Manuferipte befigen will. In 
dem nehmlichen Gebäude ift auch eine 
Bibliothek aufgeftellt, die dem Dom⸗ 
capitel gehört, und der Sage nad fehr 
ſchaͤtzenswerthe Werke, befonders Hands 
ſchriften enthalten fol. Man befommet 
fie, ich weis nicht, aus weichem Grun⸗ 
de, nicht leicht zu beſehen; ich habe fie 
auch noch nicht gefehen, viele biefige 
- Litteraten wiſſen gar nicht, daß fie 
eriftirt. Itzt trägt man fich mit der 
Cage, das hochwuͤrdige Domcapitel 
babe befchloffen, dieſen verborgenen 


Schatz in dem bey der Univerfität neu. 


zubereiteten Bıbliothefsfaale (wovon 
unten ) mit Vorbehaltung des Eigen» 


*) In diefer Schule genoß ber Hrrausgeber 
biefed Journals feinen erften Unterricht, 


Drittes Stüd 1792, 


thumsrechtes zum allgemeinen Gchrauz 
he aufſtellen zu lajfen. . nn dem dom⸗ 
capitlifchen Archive, welches auch hier 
aufbewahrt wird, follen einer fickern 
Nachricht zufolge wichtige Urkunden, 
den Kirchenrath zu Bafel, und über; 
haupt die Goncordaten der deutfchen 
Nation betreffend, noch unbenukt be: 
graben ſeyn. - 
Dem Dom grade gegen über fleht 
die Reſidenz des Furfibifchoffes , die 
den Namen der Petersburg führt, 
welcher aber gar nicht im Gebrauche 
if. Fuͤrſt-Biſchoff Lothar Franz, aug 
der Samilie der Grafen von Schön; 
born, zugleich Churfürft von Mainz, 
en im %. 1702 unjere Stadt mit dies 
em fchönen Gebäude. Hr. Nicolai 
bemerft im ı B. ſ. R. ©. 126. gan 
richtig, daß Lothar Franz und Friedrich 
Carl aus eben diefer Familie, der als 
Reichsvicecanzler die fchöne Reichs— 
canzley in Wien bauete,, die beyden 
Surften find, melden Bamberg den 
beffern Geſchmack in der Baukunſt zw 
verdanfen hat. Das Gebäude ift mafz 
fiv von Duadern, nach italienifchem 
Geſchmacke gebauet, 3 Gefchoffe hoch , 
movon das Erdgefhoß nah Nicolaig 
Bemerfung große Bogenfenjter im Ge; 
ſchmacke Nehrings eines Baumeifters 
in Berlin zu Ende des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts hat, ober dem Haupfeingange 
mit einigen erträglichen Etatuen ges 
ziert, beiteht aus 5 Flügeln, die unter 
ftumpfen Winkeln nad verfchiedenen 
Michtungen an einander hängen. Da; 
bey aber ift zu bemerken, daß dag, 
mas von dem Gebaude fieht, nur der 
linfe halbe Theil von dem ſey, was 
das Ganze hat werben follen. Nach 
bem Riſſe fchließt fih da, mo ist.die 
Saff, 
deſſen er fi noch mit dem innigften Ge— 
fühle ber Dankbarkeit erinnert, d. H. 


ec 
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Gaffe an dem zweyten Flügel vorbey nach 
der Stiftskirche zum heiligen Jacob 
führt, das Portal, und an diefes der 
andere rechte halbe Theil an, der fi 
bis hinter die Domkirche hinzieht. 
Auf dem Plate, mo diefer Theil bin 
gehört, steht dermalen noch die alte 
Hofhaltung, ein altes, mweitichichtigeg, 
* Theile ſchon abgebrochenes Ge; 
aͤude, worin der rg Maritall und 
die Ehaifenhallen find. Die Zimmer 
der Reſidenz find bequem und fchön, 
aber nicht nach neuem Geſchmacke ein; 

erichtet. In den Wohnzimmern des 
Fuiriten überfieht mın gegen Oſten den 
größten Theil der Stadt und eine la; 
chende Gegend. Rh diefem mweıtläuf: 
tigen Gebaude halten aud) die geiftlis 
che und weltliche Negierungscollegien 
ihre Sigungen, und e8 werden in dem; 
felben das Landess und fränfifcbe 
Kreisarchiv aufbewahrt. In dem Hof: 
raume ift ein Fleiner Garten und eine 
fhöne Reitſchule. 

Bon dem Domplase würde ich meis 
nen fremden Freund durch eine Fleine 
Gaffe, der Bach genannt, auf einen 
andern Berg diefes weltlichen Theilg, 
den untern Kaulberg führen, der dem 
Dompberge en Süden liegt, und auf 
deffen Rüden die Pfarrkirche zu unſe— 
rer lieben Srau, die fo genannte obere 

farre, majeftätifch empor fleigt. — 

n ber Gefchichte diefer Dfarre, von 
der ih fchon oben Meldung getban 
babe, iſt auch die Geſchichte diefer Kir: 
che enthalten. So viel ift ganz gewiß, 
daß fchon zu den Zeiten des heiligen 
Kaiſers Heinrich, eine Pfarrkirche auf 
diefem Plage ftand, deffen Alter fich 
in den Zeiten des eben im Franfenlan; 
de auffeimenden CLhriſtenthums ver; 
liert. Die jetige Kirche murde im J. 
1320 von PRambergs frommen Bürs 
gern zu bauen angefangen, und im J. 
1387 vom Bifchoffe Lambert von Brunn 


zu Ehren der in den Himmel aufge 
nommenen Yungfrau Marıa einges - 
weiht. Nach dem Urtheile bauverftäns 
biger Männer iſt die Yauart des Chord 
von jener des Fanghaufes gan; ver- 
fehieden. Die Länge der Kirche beläuft 
fih auf 218, die Breite auf 82 Schuhe, 
die Höbe derfelben ift im Chor 1058, 
im Schiff 88 Schub, 10 300. Der 
Chor mit feinen Nebendeden ift ger 
mölbt : das Langhaus mit den feinis 
gen aber hat nur eine kattendecke, die 
Stufaturarbeit und Malerey in bies 
fem Yangbaufe und feinen Nebenfeiten 
ift vom 3 1712. Das Ganze ruht auf 
20 Saͤulen, auf 10 das Gewoͤlbe des 
Chors, und auf 10 die Decke des 
Schiffes. Eins der ſehenswuͤrdigſten 
Alterthuͤmer dieſer Kirche mag wohl 
ein Schnitzwerk vom J. 1523 ſeyn, es 
iſt eine Krippe, welche Kenner fuͤr ein 
Werk Albrecht Duͤrers oder Veit Stos 
ſens halten, ſagt Hr. Schellenberger 
a.a.D. wo auch dieſes Kunſtſtuͤck nebſt 
Grundriß und Proſpekt, dem Gnadenzs 
bilde, und den übrigen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten dieſer Kirche, in Kupfer zu fins 
den if. Zeichnung und Stich find 
von ©. Caſpar Weinrauch, einem juns 
gen, hofnungsvollen Bamberger Känıt- 
ler, der fi dermalen von unferm bes 
ften Furften unterjtüst, in Wien auf; 
hält, feine Kenntniſſe zu erweitern — 
Der Thurm bey biefer Kirche ift vier; 
edigt, fimpel, in gothiſcher Bauart, 
Vor einigen Jahren bat man den 
Kranz ganz an der Höhe deffelben zur 
Wohnung für einen Feuerwächter eins 
gerichtet , wobey derielbe durch dag 
neue weiße Mauerwerk viel von feinem 
ehrwuͤrd gen Anſehen verlohren hat. 
Die groͤßte Glocke in dieſem Thurme 
heißt die Tuͤrkenglocke, „welche Bes 
„nennung, wie es in der Pfarrregi: 
„ſtratur lautet, daher ihren Urſprung 
„haben mag, weil fie in dem $. ız2ı 
ge: 
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‚gegoffen wurbe, in melhem Jahre 
—— von den Türfen eingenom— 
„men wurde, und deswegen allgemeis; 
„ne Fetftunden auch zu Bamberg ans 
„geftellt wurden, zu melden mit dies 
„ſer Glocke das Zeichen gegeben mur: 
„de. Die Kirche iſt mit einem Bot— 
tesader umgeben, ber dicht mit Lei— 
chenhügeln befäer ift, mie e8 bey der 
großen Anzahl der Pfarrgenofien gar 
nicht anders feyn fann. Seit 1784 
darf in diefer und in der untern Pfars 
re niemand mehr in die Kirche bes 
graben werden, melches fonft fehr ges 
mwöhnlih war. Wir dörfen auch hof⸗ 
fen, daß dieſe Gottesäder bey den 
Kirchen bald auffer die Stadt merden 
verlegt werden. Eine jede von biefen 
2 Pfarren bat zwar einen Gottes⸗ 
acker aufferhalb der Etadt, aber dahin 
werden nur bie Armen begraben. 
Der Pfarre, deren Bezirk beiläus 
fig die halbe Stadt in ſich begreift, 
ift ein Domberr als eigentlicher Pfar⸗ 
rer vorgefegt, der aber mit Titel und 
Einkünften gewöhnlich zufrieden , die 
Beforgung der Pfarre einem, Pfarr: 
— und 3 Caplaͤnen uͤberlaͤßt, die 
er auch nebſt einigen andern Kirchen⸗ 
dienern dem Fuͤrſtbiſchoffe zur Beſtaͤt— 
tigung vorzuſtellen das Recht hat. 
Dem Pfarrverweſer und feinen Caplaͤ⸗ 
nen find zur Mithülfe noch 3 Priefter 
beygefellt, welche von einer Stiftung 
leben, die im J. 1749 die 7 Geſchwi⸗ 
firigen von Schnappauf, alle 7 ledis 
gen Standes, zu diefer Abficht mad; 
ten. Diefe 3 Priefter hatten zeither 
ihre Wohnung in dem Haufe der vers 
ftorbenen Stifter Aber im vorigen 
ahre ließen Ge. Hochf. Guaden bag 
— ‚ welches ganz nahe bey der 
irche liegt, erweitern, und bdiefen 
Mrieftern Wohnung in demfelben ans 
meifen. Das Echnappaufifhe Haug 
ift zu einem Schuflehrerfeminarium bes 


fimmt. — Die Kanzel diefer Pfarrey 
ie von 2 Franziscanermöncen vers 
eben. 

Von da nähme ich meinen Weg mit 
meinem Freunde nah einem andern 
Berge, der diefem abermals gegen Süs 
ben liegt, auf den Etephansberg,, der 
diefen Namen daher hat, meil auf 
bemfelben die Stiftskirche zum heiligen 
Stephan ſteht. Die jebige Kirche ift 
im Jahr 1678 nah ganz mobdernens 
Gefhmade in der Form eines Kreußeg 
gebauet. Diefe Form hat zur Anhoͤ⸗ 
rung der Predigt fehr viel Vortheilhaf⸗ 
te8, wenn bie Ganzel fo wie bier, an 
einer Spitze, welche 2 halbe Theile des 
Kreutzes machen, angebracht iſt, denn 
fo ift fein Zara in der Kirche, 
von mo aus man den Priefter nicht 
ſehen und hören Fönnte: aber eben fo 
viel unbequemes hat fie, bey Anhoͤ⸗ 
rung der Hochämter,, wenn der Altar, 
mie bier, nicht ebenfalls an einer fols 
chen Spite, fondern am Ende der Vers 
längerung eines Kreutztheiles anges 
bracht ift: denn fo kann nur die Halbs 
fcheib der in der Kirche Anmefenden 
den Altar und den Priefter auf dems 
felben fehen. Die Kuppe in der Mitte 
der Kirche ift mit einem hiftorifchen 
Stücde en bas relief gezieret.» Ych habe 
von Bauverftändigen gehört, daß in 
Verbindung ber Pilafter, melche die 
Kuppe fragen , einige architeftonifche 
Fehler wären. Der Thurm ift fo ganz 
verlohren , in einem Winfel des Freus 
zes angebracht. In demfelben ift eine 
Glode mit der merkwuͤrdigen Ums 
fchrift: Defunetos plango.viuos voco, ful- 
gura frango. 1488. r rund, wor⸗ 
auf diefe Kirche ſtehet, ift nach der hies 
figen Boltsfage der Plag, auf dem 
die leßte der glühenden flugfchaaren 
gelegen iſt, uber melde die feufche 
Karferin Sunegund , wie e8 die Res " 
gende umftändlich erzählt, im J. 1017 

Cc 2 unver» 
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unverfehrt gegangen, um ſich von dem 
Verdachte der Untreue gegen ihren cr: 
lauchten Gemahl zu reinigen. Eben 
diefe Fromme Kaiferin war eg, melde 
im J. 1009 den Grund pu diefem Stif: 
te legte *). Die Anzahl der Chorherrn 
beficht aus einem Probfte, Decyante, 
8 Eapitularen, 6 Domicellaren, und 
2 Bicaren Die feine Pfarre des 
Stifts wird von dem Cuſtos verfehen. 
Das Gapitel ift ein capitnlum claufum, 
Der höhere Theil des Berges, wor⸗ 
auf fich die eben befchriebene Kirche be— 
findet , ift dag eigentlihe Behaͤltniß 
des berühmten guten Bamberger Biers, 
welches weit in das Ausland verfah⸗ 
ren wird, und zugleich die Urfache, 
marum es fih fo lange gut erhält. 
Er iſt von den vielen Kellern, die in 
die Felfen deſſelben eingehauen find, 
gan untergraben. Diefe Felſenkeller 
ind im Sommer die gewöhnlichen Be; 
Iuftigungspläße bes hieiigen Bürgers. 
Sept gienge mein Weg wieder auf 
ben Kaulberg zurüd, aber nicht durch 
die nebmlichen Gaffen, und zwar auf 
ben obern Theil beifelben nach dem 
Karmelitenflofter, Die Kirche, befon: 
berd das gut proportionirte Portal 
(den Sichel ausgenommen) mit feiner 
edlen Simplicität verdient befehen zu 
werden. Wo dag Klofter fieht, war 
in den älteiten Zeiten ein Episal zum 
heiligen Theodor ; Gertraud, * 
manns Pfalzgrafen am Rhein Wittwe, 
Conrads Markgrafen zu Meiſen Toch⸗ 


”) Etwas mehr von der Geſchichte dieſes 
Stifts, ſieh in Schuberths a. W. ©. 36. 
2*) Wie heißt fein weltlicher Name? 


+") Ih Fann hier unmoͤglich die Gelegen: 
heit vorbep laſſen, öffentlich zu rügen, 
welcher Ungerechtigkeit ſich Herr Hirſching 
gegen dieſen Mann fhuldig gemacht hat, 
wo ud r ſich dieſer einigemal bep mir mt 
Wehwuth beflagie. Ders Hirſching ſchrribt 


ter, änderte es im J. 1150 in ein adli⸗ 
che Jungfrauenkloſter um. Hier rufe 
jeder Bamberger: Pfalzgräfin gieb 
uns unfer Spital wieder! — Als die 
Jefuiten fo unhoͤflich waren, die 
Srauenbruder aus ihrem Klofter auf 
dem Markte, welches ihnen Biſchoff 
Berthold, Graf von Leiningen erbauct 
hatte, zu verdrängen, fo wurde ihnen 
dieſes eingegangene Yungfrauentklofter 
angemwiefen. Geitdem aber murde es 
mit anjehnlichen Gebäuden vermehrt. 
Das Convent der P P.Karmeliten bes 
ſteht aus 28 Prieitern und 8 Laienbrüs 
bern. Diefe Herren befigen eine 
Bibliothek, wie man fie gemiß nicht 
in jedem Karmelitenklofter findet: Sie 
enthält in einem ganz fchönen Saale 
mit ſehr fäuber gearbeiteten Schrän: 
fen, an die 14,000 Bände, unter dies 
fen find fehr viele ſchaͤtzbare Alterthäs 
mer, und mehr als 200 Handjchriften. 


- Was daraus für ein Schluß gemacht 


werden fann, daf man gar fein neueg 
Werk von Bedeutung bier antrift, da 
doch das Kloſter reich ift, uͤberlaſſe ich 
eines jeden Beurtheilung Wenn man 
darnach fragt, heißt eg: die neuen 
Werke haben die Geiftlichen in ihren 
Zimmern. Bor etwa 10 Jahren hat 
diefer Buͤcherſaal noch Kledermäufe 
und Gonforten zu Dausgenoffen ge; 
babt; Aber P. Bonifacius **), Der 
vor einigen Jahren hier als Biblios 
thecar und Nodizenmeiſter geftanden hat, 
ein arbeitſamer, biederer Mann er 

’ uͤn⸗ 


im ı B. ſ. Beſchr. d. Bibl. Deutſchl. die 
bicfige Karm-⸗litenbibliothek befige nicht 
eine * Handſchrift. Um ıhn des 
Gegentheils :u überzeugen, ſchickte ihm P. 
Bonifacius ein Verzeichniß derſelben, wel⸗ 
ches er mit vieler Mühe zuſemmen geſchrie— 
ben hatte, und mit Anmerkungen zam 
Drude zu befordern gefinnt war. Herr 
Hiribing kam ıhm aber zuvor, und ließ 
von dem übherſchickten Catalog dad Beſte 
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fündigte dieſen ungebetenen, Gaäften 
den Krieg an, reinigte die Bücher vom 
Etaube, ordnete fie, rettete vom zu; 
bereiteten Berderbniffe, was zu retten 
mar, verfertigte brauchbare Gatalos 
gen, und gab der ganzen Bibliothek 
eine beſſere Einrichtung. 

Von diefem Klofter würde ich mei: 
nem Plan zufolge meinen Weg — 
dem Collegiatſtifte zum heiligen Jaco 


fortſetzen. Sein Urſprung faͤllt in das 
J. 073. Stifter deſſelben mar Her: 


mann, ſechster Vorſteher des hieſigen 
biſchoͤflichen Stuhls: Dtto ber heilige 
bereicherte und vollendete es im %. 
1109. Das neuere Portal der Kirche, 
und ihre gutgemalte Kuppe, ein hiftos 
riſches Stuͤck find fehensmurdig. Auch 
find feit kurzem fchöne Bilduiffe auf 
Sol gemalt, in der Kirche aufgehängt 
worden. Auch diefes geiftliche Colle— 
gium ift ein capitulum claufum, In 
bemfelben find nebft Probſte *) und 
Dechant 6, und auffer demfelben 3 
Ehorherrn und ı Vikar. Die fleine 
Pfarrey hat der Stiftscuflos zu ber; 
fehen. Eine der fetteften Pfrunden 
diefes Etifts ift die Dechaney an ber 
Stadtpfarre zu Amberg, welche ber 
Probft dieſes Stiftg mit einem aus 
dem Mittel der Ehorherrn zu befegen 
das Recht bat *5). 

Nach Befichtigung diefer Etiftsfirs 
che würde der Weg nach der Faiferli- 
Ken Benedictinerprälatur auf dem 
Mirhaelsberge, in der gemeinen Spras 


im 2 W. abdruden , ohne den P. 
Bonif uur mit einer Sylbe um Er: 
laubniß befragt zu haben. 

*) Hardmich oder Harduin von Stein, ehe: 
dem apofofifder Protonotar und aus pabk: 
licher Provifion_im I. 1448 Domprobit, 
Cich merfe das J. deömegen an, meil in 
demſelben die Concordaten eingegangen 
wurden, und man jertdem in Bamberg nichts 
mehr von päbftliden Monaten und Pro« 
-vifionen weiß) erwirfte, ald er noch Dom: 


che der Bamberger, nach dem Moͤnchs⸗ 
berge gehen. Bey Beſteigung diefed 
Berges lachen einem fehr fchöne Weins 
berge entgegen. ch fähre diefes bes 
wegen an, meil in Bambergs Chronif 
bey -unferm Stadtcalender der Name 
des thätigen Mannes verewigt ift, der 
diefe Weinberge anpflanzte, und ben 
ich immer mit mehr Empfindung darin 
gelefen babe, als den Namen Con 
rads, Herzogs in Schleſien, welcher 
am Tage nach feiner Ermählung zum 
hiefigen Bifchoffe gleich mieder vers 
ftarb, oder anderer Bifchöffe, von wel⸗ 
hen man nicht mehr weis, als daß 
fie lebten und farben. Diefer Mann 
war Conrad, Domherr und Probit im 
Stifte zum heiligen Gongolf. Er ließ 
den Ort, der zuvor mit Dornen bes 
wachfen war, um die Nutzung feines 
Lebens zu gebrauchen , wie eg in ber 
Ehronif beißt, im & 1148 in einen 
Meingarten umfchaffen, welcher itzt 
den Namen: Kameraden, ( vieleicht 
foll es Conraden heifen ) führt. Auch 
fehen einem die mweitfchichtigen , maflis 
ven Defonomiegebäude des Klofters 
entgegen, und laffen ein noch viel 
ſchoͤners Hauptgebäude erwarten. 
Man wird auch in feiner Erwars 
tung gar nicht betrogen. Gleich beym 
Eingange zeigt fich die Kirche auf einer 
Erhöhung von etwa 20 Ekuffen. Sie 
murde im %. 1617 zu bauen angefan« 
gen, nachdem die alte abgebrannt mar, 
das Portal wäre nicht fchlecht , wenn 
Cc 3 es 


dechant war, die Inkorporation der Probs 
ftey diefed Stifts mit der Dechantey berm 


-- Domtifte. S. d 


+”) Dermalen bekleidet dieſe Stelle unſer 
derehrungswürdiger LandsmannH J Mi. 
Vogt B. R.L., der durch feine rride Nas 
turalienſammlung, und beſonders durch 
Die groß müthige Gefälligkeit, mit der er 
jedem Kenner und auch jedem lernbeaıeris 
gen Neulinge die Einficht defielben gewährt, 
rühmlichſt bekannt if, 
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ed nicht durch elende Statuen entftellt 
würde. Die 2 Kirchthuͤrme find gar 
nicht anfehnlih. Das Junere der Kir⸗ 
che it ſchoͤn: die Dede derſelben iſt 
beſonders ſehenswuͤrdig; ſie iſt ein 
Herbarium, denn ſie iſt mit allerley nach 
der Natur gut gezeichneten Pflanzen 
bemalt. Hinter dem Hochaltare ift dag 
marmorne Grab des heiligen Bifchoffg 
Otto, des Wiederherfiellers des Klos 
fterg zu feben. Andächtige Seelen ha- 
ben die befondere Gewohnheit, durch 
den eigends dazu gebauten Grabftein 
u friehen, und darauf einen Schlud 
ttomwein, ber alle Freytage in diefer 
Kirche zu trinken, ausgetheilt wird, 
zu fich zu nehmen in der fihern Hofs 
. * auf Zeitlebens vom Fieber frey 
u bleiben, oder wenn fie es wirklich 
aben, befreyet zu werben. Das Klos 
ergebäude ift neuer als die Kirche, 
majliv von Quadern, im italienifchen 
Gefchmafe Das corps de logis hat 
feine Ausfiche gegen Nordoft. Gegen 
Morgen äiſt auf dem Berge, worauf 
dag Klofter ruht, vermöge mehrerer 
Abftuffungen ein fehr fehöner Garten 


angelegt. Die Anzahl der Conventua⸗ 
len ift 28. Sie find von jeber als 
a8 Klo; 


er befitt fehr viele Güter: aber burch 
chlechte Haushaltung ift es tief in 
Schulden gerathen. Die Bibliothek 
wird meines Erachtens von Hirfching 
im 1B ſ. a. W. etwas zu vortheilhaft 
beſchrieben. Der erſte Urſprung dieſes 
Kloſters iſt vom J. 1009, in demſel⸗ 
ben fieng es Kaiſer Heinrich II an zu 
bauen, und vollendete es im J. 1015. 
Pin %.1117 ward es durch ein Erbbe; 
en verwuͤſtet, aber durch Otto den 
heiligen wieder viel größer erbauet. 
Auf dem Gipfel diefes Berges ragt 
‚eine Kirche zu der heiligen Getreu mit 
einer Probftey hervor. Auch diefe ers 
bauete der heilige Deko, und fchenfte fie 


fe Tonkuͤnſtler berübmt. 


auf einer Syngde vom %. 1136 mit 
allen Zugehörungen dem Klofter Mis 
chaelsberg. Die jegige Kirche und ganz 
unbewohnte Probftey find noch ziems 
lih neu. Die Kirche hat fehenswürs 
dige Deckenſtuͤcke. 

An dem Herabgehen von dieſem 
Berge würden mir in bem Auffeef: 
fifhen Seminarium einfehren: dieſes 
ift eine Stiftung für 24 Bamberger und 
12 Wirzburger Kandesfinder,, die fich 
dem Studiren widmen , von Jodok 
Bernhard Freyherrn von Auffees, 
Domcapitularen und Cuſtos zu Bam⸗ 
berg und Wirzburg, vom J. 1738, der 
ein Capital von mehr ale 300,000 fl. 
Rhniſch. als Fond diefer Stiftung bins 
terließ Diefes zu können, feste ihn 
feine ſehr mäßige und einfache Lebens⸗ 
art in Etand, die er führte. Das 
biefige Domcapitel nimmt die Föglinge 
an, und ein Domherr ift Prafident der 
Stiftung. Die Zöglinge erhalten in 
ihren academifchen Schuljahren Koft, 
vollftändige, faubere Kleidung, reins 
lihe Wafche, Wohnung in 4 großen 
Zimmern zum Studiren, und in 4 ans 
bern zum Schlafen, alle nöthige und 
nüßliche Bücher, Privatunterricht in 
den gewöhnlichen Schullehrgegenftäns 
den von 4 Präfeften oder Inſtrukto⸗ 
ren, die zwar nur Kandidaten der Theos 
logie find, aber fich geiftlich fragen, — 
im Schönfchreiben, — in der französ 
fifhen und italienifchen Sprade, — 
in Mufit — von befonderd barzu bes 
foldeten Meiltern, und beym Austritte 
aug der Stiftung am Ende des philos 
fophifchen Eurfes gofl, Rhn. 9. Nis 
colai fagt im ı B.f. R. ginge 
biefer Stiftung wären alle dazu bes 
ſtimmt, Weltprieſter zu werden, aber 
da hater durchaus nicht Recht: eg fteht 
ganz in eines jeden Belieben, was für 
einer hoͤhern Wiffenfchaft er ſich nach 
feiner Entlaffung widmen will; = 

as 
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haben aus diefem Haufe Weltpriefter 
. und Mönche, Rechtsgelehrte und Arzs 
uenfundige, Handmerfer und Solda— 
ten fommen fehen. Einer von den 
Hrn. Präfekten widerlegt ihn recht kurz 
in einer lateinifchen Dde, die er im 
vorigen Yahre bey, Erwählung des 
nunmehr feeligen Freyherrn Philipp 
Ernit Voit von Sal;burg zum Doms 
probften, im Namen der Zöglinge bie; 
fe8 Haufes verfertigte; er ſingt: do- 
mum vberem natis. quos dederat ciui- 
bus , vrbis vt magna curarent negotis. 
Bon einer Stiftung alfo, wie fih H. 
Nicolai einbildet, mag wohl fein aus 

ehaͤngtes Maifonnement über bie 
— diſciplinariſche Erziehung zus 
künftiger MWeltpriefter wahr feyn, aber 
bier fteht fie am unrechten Orte. Die 
Aufficht uber dieſes GStiftungshaug 
führt ein Priefter unter dem Namen 
eines Regens. Die Defonomie beforgt 
ein Bermalter und ein Gegenichreiber. 
Das Gebäude ift nur dad Halbe deffen, 
was es hat werden ıollen. Auch Koft: 
"gänger werden in dieſes Haus aufges 
nommen *. 

Hier muß ich im Vorbengehen be; 
merfen, daß die Gaffe, worin dieſes 
Semi liegt, die Hadergaſſe, 
ehehin als der eigentliche Aufenthalt 
des fo verrufenen Gefpenftes, Perle: 
fer , verfchrieen war. et lebe nur 
noch das Andenfen des noch vor 20 
Jahren allgemein gefürchteten Gaftes 
unferer Stadt. Werlefer, mar nad 
einer Volksſage jener Edelfnabe,, der 
die Raiftrin Kunegund der Untreue 
gegen ihren Gemahl verdächtig ges 
macht hatte, ugb zur Strafe im Kalch⸗ 
ofen verbrannt murde Man fagt 
hier, die Preußen haben den Perlefer 


# Unter dieſen befand fih, Dank fev ed 
dem viremraten Domdechant ven Werden: 
fleın ‚ vor dreißig Jahren der Heraudgeber 


mit fort genommen. Sollte wohl ber 
furze Aufenthaft der preußifchen Trup⸗ 
pen zu Bamberg einigen Einfluß auf 
die Ausrottung der albernen Furcht 
vor dieſem Gefpenfte gehabt haben ? 
Fest zu einer Stiftung, die wohl 
allen andern. Stiftungen Bambergs 
den Rang flreitig mahen mag, zu 
dem, von-Er. itt regierenden Hochf. 
Gnaden neu errichteten Krankenfpitas 
le, am Ende des Auffern Sands, eis 
ner Vorftadt. Dieſes Aſyb der leiden; 
den Menfchheit ift ein maffıo von Qua⸗ 
dern, in fimpler Bauart erbautes, 2 
Gefchoffe hohes Haug: ein dritte Ges 
fhoß ift unter dem Dache eingerichtet. 
Es befteht aus 2 Seitenflügeln, und 
einem Zrwergbaue, der diefe verbindet. 
Seine Gefchichte iſt kurz diefe: Franz 
Ludwig fannte die Fehler der vorhans 
benen Kranfenhäufer: er befchloß alfo 
ein beffer eingerichtete zu erbauen, 
Zu dem Ende faufte er den Graf Stas 
Dionifihen Garten mit feinen 2 großen 
abgefonderten Lujthäufern, um die fehr 
mäßige Zumme von 8,000 fl. Rhniſch. 
aus feiner Privatcaffe. Diefe ließ er 
durch ein Zwifchengebäude mit einanz 
der verbinden, und das Ganze zu feis 
nem Zwecke einrichten. H. Geigel, 
Hofcammerratb und Baumeifter zu 
Wirzburg, und H. Finf hiefiger Hof⸗ 
mwerfmeifter , entwarfen den Riß zu 
dem Gebäude gemeinfhaftlich , & 
Fink war auch Baumeiſter deffelben, 
und der H. Obermarſchall, geheime 
Math, Ritterhauptmann, Schenk, 
Freiherr von Stauffenberg, Oberbau⸗ 
direktor dieſes Tempels der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit. Im Winter 1787 wurden die 
Baumaterialien beygeſchaft, am 19 
des Mayes im nehmlichen Jahre von 
Sr. 


und verdankt dieſem Haufe feine erſte Bil: 
dung. 
N. d. 9. 
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Sr. Hochf. Gnaden der Grundftein mit 
großer ee elegt, und in eis 
nem Jahre das Gebäude unfer Dach 
gebracht. Ueber der Hauptthüre lieſt 
man auf einer grauen Marmorplatte 
folgende Auffchrift nach eiguer Angabe 
bes erhabenen — 


er 
Naͤchſtenliebe 
gewidmet. 
Das iſt: 
Kranken ſpital 
fuͤr die 
Leidende Menſchheit. 


4 a 
Erbauet 


1787. 

Daß folgende Jahr war auch fchon 
die ganze innere Einrichtung hergeitellt, 
fo daß das Inſtitut im November 
1789 zur Aufnahme der Kranken fonnz 
te eröfiet werden. Der Furt wohnte 
der Feyerlichfeit felbft bey: die Buͤr— 
gerfhaft paradirte unterm Gemehr ; 
9. Hofrath und Stadtrarhsconfulent 
&clehlein brachte die danfvollen Em- 
pfindungen berfelben dem mildreichen 
Landesvater in einer feyerlichen Rede 
dar, in einer andern Rede fchilderte H. 
Hofr.Adal. Friedr. Marcus, Leibarzt und 
erſter dirigirender Arzt dieſes Kranken—⸗ 
hauſes, die Vortheile eines ſolchen In⸗ 
ſtituts fuͤr den leidenden Theil der 
Menſchheit, und fuͤr den jungen Arzt. 
Dieſe beyden Reden erſchienen in dies 
ſem Jahre in der Goͤbhardiſchen 
Handlung letztere führt den Titel: 
von den Dortheilen der Kranfenbaäufer 
für den Staat, von A. F. Marcus ıc. 
mit einer Titelvignette, # Bogen Vor⸗ 
rede, und 7 Bogen Beilagen. Die 
Beilagen babe ich ſowohl in Befchrei: 
bung bdiefes Haufes, als fonft be; 
nußet. 

"Die innere Einrichtung des Haufe 
ift folgende; in jedem der 3 Gefchoffe 


des Zwiſchenbaues find 6 Säle, nem⸗ 
lih 4 mit 8, und 2 mit 4 Betten. In 
jevem Saale ift eine Waärterin, man 
bat das meibliche Gefchlecht durchaus 
zu diefem Dienſte gewählt , weil e8 ges 
möhnlich mehr für die Reinlichkeit be; 
forget ift, als männliche Kranfenwärs 
er. Der untere Stock iſt für äuffers 
lich Kranfe, der mittlere für innerlich 
Sranfe, die unentgeldlich aufgenom— 
men werden, der obere für jene, die 
für ihre Verpflegung etwas zu entrichs 
ten haben. Jeder der größern Säle 
bat 14, in ber Höhe, 33, in der Fänge, 
und 31, in der Breite. Die Betten 
fiehen zu beiden Eeiten an den Waͤn⸗ 
den: jedes beſteht aus ı Strobfade, 
ı Matrage, 2 Polftern, 2 Kopfkuffen, 
2 Leilachen, und ı wollenen Dede, und 
ift mit Vorhängen verfehen, vor dem; 
felben ſteht ein Tiſch und Stuhl, über 
demfelben ift ein Brett zur Unterbrins 
ung der Trinfgefchirre u, d. gl. anges 
racht. Auf einer Tafel beym Bette 
it der Name des SKranfen deſſen 
Krankheit und bie ihm vorgefchriebene 
Speifeportion angefchrieben. Neben 
jedem Bette ſteht ein Leibſtuhl, aber 
nicht in dem Saale felbft, fondern aufs 
ferhalb deffelben in einem n Ders 
fhlage, zu dem eine Thuͤre gleich nes 
ben dem Bette führt, und aus mels 
chem vermöge eines andern Thürcheng, 
welches ſich von auffen in einen fchmaz 
len Gang öfnet, der Leibſtuhl hinweg 
genommen und gereinigt werden kann. 
zur Reinigung der Luft find in jedem 
Saale 2 Dunftfhlötte, (Hölzerne , 
etwas uber einen Duadratfchuh meite 
Roͤhren, die fih vog der Dede des 
Saals bis über das Dach hinaus in 
Form kleiner Schlötte ziehen) und zur 
ebenen Erde 4 Luftlöcher, die gegen 
einander zichen. In dem untern Ge— 
fchoffe find ſtatt der Dunftfehlötte Luft⸗ 
seiniger in ben Fenſtern. Die 18 Saͤle 
ge⸗ 
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geniefien eine fehr reißende Ausficht ; 
die.den an dad Gebäude anfiokenden 
großen Garten beberrfcht, an welchem 
die Negnis vorben flieht. Diefer Gars 
ten ift der Botanik beſtimmt, aucd fol 
in felbigem ein anatomıfches Theater 
erbauet werden. Die Ihüren diefer 
Eäle oͤfnen fich in den 3 Gefchoffen , 
in Gallerien, die von dem einen Sei— 
tenende, des Gebäudes bis zu dem ans 
dern gehen. In den mittlern und uns 
tern Geſchoſſe ertönen diefe Gallerien 
vondem angenehmenGeplätfcher zweyer 
Brunnen, bie ihr frifches Waffer in 
fleinerne Baſſins ergießen und durch ihr 
ewige Gemurmel alles beleben. Um 
die Abfonderung der männlichen Kranz 
fen von den weiblichen zu erhalten, ift 
nebft den Thuren in dem uutern Ge; 
fchoffe bey der Hauptthüre zwijchen ber 
Halbfcheid der Sale eine Halle, in den 
beyden obern aber cine Hauscapelle 
eingerichtet, in welche man von jedem 
Saale aus vermöge großer Glasthuͤren 
fehen kann. In den Fluͤgelgebaͤuden 
find nebft den Zimmern für anfteckende 
Kranfpeiten im mittlern und obern 
Stock, die für die Aerzte, Geiftliche, 
Defonomie u. d. gl. 
Zur arzneplichen Verpflegung find 
angeitellt I A. 5. Markus, als diris 
girender Arzt, H. Anton Dorn, 0. U. 
i, L. der medic. Chir., ale m. Arzt, 
H. Gotthazd, Demonftrator, als 
Dbermundarzt, und 2 Wunbarztöger 
huͤlfen. Jeder diefer H. Aerzte hat fein 
befonders Zimmer, aber bie ist, be 
wohnen nur die Wundarztsgehülfen 
diefes Haus. Die Zimmer der andern 
Aerzte find nur für den Fall beftimmt, 
wenn die Umftände die Gegenwart ders 
felben aud) zur Nachtgzeit fodern wuͤr⸗ 
den. Das nehmliche gilt auch von den 
immern für einen catholifchen und 
einen proteftantifchen Geiftlichen, wel⸗ 
her letztere auf Verlangen aus ber 
Drittes Stud 1792. 


Nachbarſchaft geholt wird. Die H. 
Aerzte befuchen täglich zu einer feſtge⸗ 
fegten Vormittagsſtunde bie Kranfen 
gemeinfchaftlich ; der zweyte Arzt führt 
dabey das Protocol über diefe Befus 
che, fo mie der Oberwundarzt über die 
Behandlung ber änfferlih Kranken. 
Der zweyte Arzt muß die Kranfen auch 
noch einmal gegen Abend befuchen, 
Die Untermundarzte haben darauf zu 
fehen, daß die Kranfen ıhre Arzneyen 
und Speiſen ordentlich befommen, 
und einnehmen, daß die Säle reinlich 
gehalten werden, und die Waͤrterin⸗ 
nen ihre Schuldigfeit-thun. Einer bat 
auch die Dbliegenheit, den Stand ber 
Mettergläfer und die Richtung des 
Windes zu 3 verfchiebenen Zeiten des 
Tages zu bemerken, und in eın befons 
ders Buch aufzuzeichnen. 

“ Die übrige — 3 ber Kran⸗ 
fen befteht in folgendem : Gleich beym 
Eintritte, ehe ihnen ein Bett angemies 
fen wird, werden fie entfleibet,, gereis 
nigt, und mit frifch gewaſchenen Kleis 
dungen verfehen: Fein Kranker darf ein 
Stüd feiner eigenen Kleidung anbes 
halten; biefe wird big zu ihrem Aug: 
tritte von dem Hausverwalter in Ders 
wahrung genommen. Die Kleidung 
und Betten für Benerifche und Kraͤtzi⸗ 
ge find befonders gezeichnet , und wer⸗ 
den 'nie mit. andern vermengt. Nach 
dem Ende einer jeden Woche erhalten 
die Kranken frifhe Wafche. Die Koft 
it nach verfchiedenen Portionen einz 
getheilt: die ganze Koſt beſteht aus 
Suppe, Rindflafh, Gemüß, und eins 
gemachten Kalbfleifch, die J P. aus 
Suppe, eingemachtem Fleisch und Ges 
müß, bie 4 P. aus Suppe und Ges 
müfe, die 4 9. aus Euppe. Auch 
Früh und Abends befommen fie Sups 
y Die Speifen. werben in eifernen 
oͤpfen gekocht. 


D id Zur 
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Zur Beforgung ber Oberaufſicht über 


die Defonomie, gute Ordnung ‚und, 


andere Nothivendigfeiten diefed Haus 
ſes ift eine eigene Commiſſion nieder; 
gefeßt , die möchentlich einmal ihre 
Sitzung hält. Die Oekonomie mird 
von einem Hausverwalter beforget, 
ber monatlich diejer Commiſſion Rech— 
nung darüber abzulegen hat, Wer in 
diefes Spital aufgenommen zu werben 
verlangt, muß fich ur beftimmten 
Srühftunde, wenn die Aerzte verfamzs 
melt find, bafelbit einfinden. ° Zur 
Aufnahme wird eine Befcheinigung der 
Armuth von der Armencommiffion er« 
fodert. Die Anzahl der Gonferibir- 
ten, die Anfpruc auf die Aufnahme 
machen fünnen, belauft fich auf 3,0 0. 
Zu ihrer Unterbringung find 64 Fetten 
vorhanden. Auffer den Etadtarmen 
Werden auch diejenigen Kranfen vom 
ande aufgenommen, deren Kraufheit 
eine wichtige chirurgifhe Operation, 
oder eine befondere Bart und Pflege 
erfodert, Die Krankheiten, die nicht 
aufgenommen merden, find: Wahn; 
fina, Epilepfie, und die übrigen uns 
beilbaren Krankheiten. 
Bey Eröfnung des Inſtituts ga 

ber Hoße Stifter beffelben den Hand; 
werfern bie Erlaubniß, ein Kranfenins 
ſtitut für ihre Gefellen iu errichten, 
dergleichen fchon feit einigen Jahren 
beym Yulinsfpitale in Wirzburg eröfs 
net ift. Jeder Gefell zahlt bey feiner 
Aufnahme 3, und dann wöchentlich 
1er. Rönfh. Diefes Geld fammeln 
einige darzu aufgeftellte Handwerks; 
meiſter, und zahlen dem Spitale für 
jeden franfen Gefellen täglich 23 fr. 
Rhnſch. Zu biefem Inſtitute, wel 
ches unfer mwohlthätigfter Fürft mit 
1000 fl. Sränf. aug feinem Eigenthum 
befchenfte, haben fich ſchon über 1000 
- Gefellen einfhreiben laffen. Auch ein 
ähnliches Juſtitut für Franfe Dienſt— 


\ 


bothen fol baldigft errichtet werden. 
Da von den vielen Dienftbothen hiefis 
er Stadt jedesmal eine beträchtlidje 

nzahl franf und huͤlflos iſt, fo feben 
Dienfiherrn und Dienſtbothen der Er; 
richtung diefeg wohlthätigen Juſtituts 
mit Sehnſucht entgegen, Kür diefe 
beyden Inſtitute find befondere Betten 


a. 

Dis dag anatomifche Theater fer: 
tig wird, werden in diefem Epitale 
auch eingmeilen die medizinifch + chirurs 
gifche Kollegien, und die Hebammens 
fhule geleien. Diefem Gebaͤude hat 
man den Namen des Ertbalifchen Spis 
tals, And der daran laufenden Etraße 
den der Ludwigsſtraße bengelegt. 

Im Ruͤckwege von dieſem Afyle der 
leidenden Armuth nach der Stadt wuͤr⸗ 
den wir im oberen Eande in der Frohn— 
veite einfehren. In diefem großen, 
maffiven, aber fimplen Gebäude mer; 
ben erfteng in einer befondern Abtheis - 
lung «in der obern Srohnvefte ) diejes 
nigen aufbewahrt, die megen eines 
Capitalverbrecheng gefaͤnglich eingezo⸗ 

en werden; 2tens in einer andern 

beheilung (in dem Zucht- oder Ar— 
beitshaufe ) diejenigen, die wegen ges 
kingerer Verbrechen auf eine beſtimmte 
Zeit ihrer Freyheit beraubt werden; 
und endlich ift in eincr zien Abtheilung 
9— Armenhauſe) ein Erziehungsin— 

itut für eine beſtimmte Mizchl armer, 
verwaißter Knaben und Mädchen. Von 
jedem ein paar Worte. 

Eeit 10 Jahren, da Franz Lud— 
wig unfer Vater ift, frübte noch nie 
das Auge des Menfchenfreundes die 
fürchterlihe Scene, wo wir Menfchen 
von Menfchen auf Menfchengeheig mor⸗ 
ben faben, — und nie waren unfere 
Gefängniffe leerer, fagt H. Markus in 
der 6ten Beil. zu ſ. a.R. und giebt den 
Beweis hievon, den ich in gedrängter 
Kürze bier liefere. Vom J 1759 bis 

79 
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79 vourden zu Bamberg ber Gerechtig⸗ 


feit 52 Opfer durch Henkershände hin: 
gemürgt. Seit 1779 bi8 89 wurden 


in die Frohnveſte eingezogen 305 Ber: 
brecber, davon figen noch wirflich 13. 
Die Strafe diefer Unglüdlichen iſt nach 
Endigung ihres Prozeſſes nebſt Berau⸗ 
bung. Bir Freyheit das Glas ſchleifen 
bey ſchlechter Koit, auf lebensläuglich, 
oder une auf eine beftimmte Zeit. Dom 
J. 1769 bis 78 einfchlüffig wurden in 
das Zuchthaus 1523, und von 1779 
bis 98.’ einichlüflig 765 Perfonen 
efänglich eingezogen. Zu Ende bed 
.. 1,89 belief ſich bie Anzahl der 
Auchtlinge auf Sıebzehn. Ich glaube, 
bier fey gar fein unſchicklicher Plaß, 
an einer Fleinen Abſchweifung ein paar 
Worte von unferer Sriminalgefegge 
bung anzuführen. Bekannt iſt es aus 
der Geſchichte, daß Biſchoff Georg 
Fuchs von Ruͤghem im 16 Jahrhun⸗ 
dert der erſte unter feinen Mitſtaͤnden 
der nach dem Entwurfe feines 
Raths, Hang von Echwar; 
zenberg , die erfte peinliche Gerichts; 
grdnung öffentlich befannt machte, 
und hierdurch eine — er e 
Asgerichtsordnung unter Lar 
—— * Wie unbrauchbar dieſe 
fuͤr unſere Zeiten geworden ſind, weis 
ebenfalls jedermann. Diefem Fehler 
abzuhelfen, erließ en. Ludwig ſchon 
im J. 1787 ein Refeript an feine Res 
'gierung , worin er ihr den Auftrag 
. den Quiſtorpiſchen Plan_ zu 
einer peinlichen Geſetzgebung der Ber; 
faffung unferer Lande an upaffen, unb 
"dann alg ein neue ambergifches 
Griminalrecht zu publiciren. Die Bes 
arbeitung diefes Plans wurde dem N. 
eheimen Neferendar Math. Pflaum 
2 N. 8. aufgetragen. Noch in diefem 
Jahre wird der erfte Band diefeg Werks 


inen. 
a Zöglinge des Armenhauſes er, 


mir, 
geheimen 


‚mildtbhätige 
ligen Stande ganz 


halten zureichende Koft und nothdürf; 
tige Kleidung: der Untereicht im Lefen, 
Schreiben und der Religion wird von 
‚einem eigenen Lehrer beforgt ; die Bes 
fchäftigung der Knaben ift, beym Bots 
tesdienite im Dom zum Altare zu bie: 
nen, und Wolle zu fpinnen, und bie 
der Mädchen, zu ſtricken. Ungeachtet 
fo mancher Verbefftrung in der Eins 
richtung diefes Inſtituts feit einigen 
— iſt doch das ungeſunde Aus— 
ehen der meiſten Be das fichere 
Zeugniß, daß no mefentliche Fehler 
in der phufifchen und oͤkonomiſchen 
Einrichtung deffelben vorhanden feyn 
müffen. Armuth diefer Stiftung ift 
indeffen ein Haupthinderniß der Vers 
befferungen. 

Mir haben hier noch eine andere 
Stiftung für 24 arme, vermwaifte Burs 
gersjöhne, das Seelhaus auf dem 
Kauberge: Koft, Kleidung und Unters 
richt ift in diefem Haufe beffer, als in 
dem Armenhauſe. Die Beihäftigung 
der Knaben ift, daß fie in der obern 
Pfarrey zum Altare dienen, und mie . 
allen Leichen gehen, wovon fie auch 
den Namen Seelfinder, und ihr Stifs 
tungshaus den des Geelhaufes bekom⸗ 
men haben. Diefeg Leichengeben trä 

ewiß fehr viel darzu bey, daß fie ade 
uͤbſch friſch und gan augfeben, 
Eonft haben fie nebft dem Lernen feine 
Arbeit. Wenn fie das gehörige Alter 
haben, werden fie auf die Lehre eines 
ſelbſt a Handwerks gethan. 
In den Lehrjahren erhalten fie noch 
immer Schuhe, Strümpfe, Waſche, 
Ausbefferung der Kleidung u. d. gl. 
von der Stiftung und am Ende berfe 
ben 12 fl. Sränf. Fürft Biſchoff Phi⸗ 
lipp Valentin Voit von Rienek war ber 
Waifenvater, der dieſes 
Haug im %. 1668 auß feinem baufal; 
neu bergeftellt, und 
mit vielen Einkünften bereichert bad. 
Dd 2 uch 
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Auch hat es feitdem etliche anfehnliche 
Nermächtniffe erhalten. 

n der nehmlichen Abtheilung ber 
— „worin das Armenhaus 
it, find auch die Spinnſaͤle, welche 
Die väterliche Sorge unfers geliebten 
Fuͤrſten für die Arme im J. 1787 er: 
»fnet hat. Der arbeitfame Arme fin 
det bier ım Winter nicht nur zu feiner 
Arbeit eın bequemes, marmeg, erleuchz 
tetee Obdach und dur die getroffene 
Anıtalten immer Abfaß feiner Arbeit; 
fündern arme Kinder werden auch un» 
entgeldlic; im Baummollenfpinnen un: 
terrichtet, und nebft dem Lohne durch 
auggefeste Prämien zum Fleiße ermun⸗ 
tert. Die Anzahl der vom J. 1787 bis 
88 unterrichteten Perfonen belauft fich 
auf 528. — Auch hält in dieſem Haus 
fe das Malefizamt feine Sigungen. 

6 würde ich mit meinem Sreunde 
nach dem mittlern Theile der Stadt 
eilen: doch ebe'wir noch dahin kämen, 


würde ich ihm im Vorbeygehen das 


Dominicaners und das Franziscaner; 
Zlofter zeigen. Das Domintcanerflo: 
fer, welches Biſchoff Wuülfling aus 
ihrem Orden im J. 1310 geftiftet hat, 

at 36 Geiftliche. Hatte mein Freund 

y dem vielen Herumlaufen Durft be: 
Kommen, fo würde ich ihm in dieſem 
x lichen Wirthshauſe einen guten 

eng Bier einfchenfen laffen. Die 9. 
Dominicaner fehenfen nemlich Bier, 
Doch nicht über die Gaſſe, aber fie — 
len dafür feine herrſchaftliche Abga- 
ben, mie die übrigen Wirthe, — Die 
Bibliothek hat bey ihrer Befichtigung 
meine Erwartung übertroffen: aber 
Diefe ift ziemlich Flein, wenn ich aus⸗ 


*) Wehr, auch Wehrt, ein 
im Baperſchen Dialefte Woͤhrd, heißt fo 
viel ale Juſel. Sonſt heißt ed auch hier 

r Damm, der bip den Mühlen ange: 
bracht ift, um nach Erfordernig viel oder 


rovinzialmort, 


ni 


gehe eine Klofterbibliothef zu befuchen, 
Hirſching a. a. D. zähle einige ihrer 
Geltenheiten auf, aber noch lange nicht 
alle. Erſt feit kurzem bat fie durch die 
Bemuͤhung des itzigen P. Leftorg einige 
Drdnung erhalten. 

Das Franziscanerflofter zählt 49 
Beiilice Emmohner. Mas fie ihre 

ibliothef heifen, iſt für jeden uner— 
beblich, der Feine Schriftcommentare 
aus den mittlern Zeiten ſucht. 

Viel wichtiger und fehensmürbiger 
als diefe beyden Klöfter iſt eine Eleine 
Inſel, die zwiſchen dem meftlichen und 
mittlern Theil der Etade liegt. Diefe 
Inſel bildet ſich, indem fich dicht ober; 
balb von dem größern Arme der Reg⸗ 
am öftlichen Ufer ein Nebenarm 
108 reißt, und fich bey der obern Brücke 
(movon bald die Rede feyn mird) 
wieder mit bemfelben vereinet. Gie 
hat 2 Theile, den Muͤhlwehr *) und 
den —— Der Muͤhlwehr iſt 
der obere Theil dieſer Inſel, woſelbſt 
einige Muͤhlen, Luſtgaͤrten, Fiſchteiche 
und die Wohnungen jener Schiffer 
ſind, die von Forchheim hereinfahren. 
Dieſer Theil haͤngt ſowohl mit dem 
weſtlichen als mittlern Theile der Stadt 
durch einen Steg kleine hoͤlzerne 
Bruͤcke) zuſammen. Der untere Theil 
oder der Geyerswehr enthaͤlt auch Muͤh⸗ 
len und nebſt dieſen ein Fuͤrſtliches 
Schloß. Biſchoff Ernſt von Mengers⸗ 
dorf, hatte es im J 1583 zu ſeiner 
Reſidenz erbauet. Aber nach Herſtel⸗ 
lung eines neuen Reſidenzſchloſſes wur⸗ 
den im J. 1740 die Cammer, die Ober⸗ 
einnahme und das kaiſerliche Fandges 
sicht **) dahin angewieſen. Bey an 

ent 


wenig Waffer in die Beete der Muͤhlraͤ⸗ 
der leiten zu fönnen. 

”*, Das Faiferlichr Landeericht wurde im 
vorigen Schre von da in die Stadtwaag 
auf dem Markıe übertragen, 
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fem Schloffe befindet fih ein mittel 
maͤßig großer Surftlicher Garten nach 
franzöfifcher Anlage : die Drangerie 
deſſelben, ift noch immer ziemlich an— 
fehnlich , aber ehemals mar fie es viel; 
mehr: die Liebhaberey einiger Fuͤrſten 
war fo meit gegangen, daß fie Granat:> 
äpfel s Bomgranzen ; und Zitronenbän- 
me in freyem Gartenboden ziehen lief; 
fen, die dann im Winter mit hoͤlzer⸗ 
nen Häufern mußten überbauet und 
mit einem aufferordentlichen Holzauf; 
wande mider den Froſt gefchußt mer; 
ben. Diefer Garten war es auch eis 
gentlich, der unferer Gegend bie Ver— 
gleihung mit Italien zuzog, von ber 
ih oben ſprach. In diefem ganzen 
Garten ſucht man vergebens eine Sta; 
tue: nebit dem, daß zwey Springbruns 
nen durch ihr angenehmes Geplaͤtſcher 
die Luft in demjelben beiwegen, durchs 
fchnerdet ihn auch ein ziemlich ftarfer 
Kanal mit einer fteinernen Einfaſſung, 
der fein Waſſer aus dem groͤßern Arme 
ded Sluffes erhält, und in das Beet 
des Nebenarms binführt. D 
unfers liebreichen Fuͤrſten läßt diefen 
Garten täglich zum allgemeinen Spa 
siergange öfnen. Nur Schade, daf 
man dag Vergnügen, welches man in 


felbigem genieffen fann, beym Eingan⸗ 


e immer durch die Unbequemlichkeit er; 


aufen muf, einen fehr unangenehmen - 


liegenden Fuͤrſtlichen Pferdes und 
Maufefeftälle ausduͤnſten. Der Gey⸗ 
erswehr hänge mit dem meftlichen Thei- 
le der Stadt durch eine hölzerne Brücke 
zufammen , die ein Beweis von ber 
nicht gemeinen Baukenntniß unſers H. 
Bauamtmanns Gruber iſt, weicher fie 
im J. 178 bauete. Diefe Bruͤcke mis 
derſtand in dem für Bamberg fo traus 
tigen %. 1784 der aufferordentlichen 
Gewalt des anprellenden Eiſes, und 
der Holländerz und anderer Bäume, 


Geruch —— den die daran 


Die Güte 


bie fih von der baben liegenden 
Echneidmühle ber an diefelbe anleg— 
ten, und hielt fo das Verderben von 
einem Theile der Etadt ab. 

Jetzt nach dem mittlern Theile ber 
Etadt ! Er hängt mit dem meitlichen 
durch zwo fteinerne Brücden zufammen , 
deren eine den Namen der obern, die 
andere den ber untern Brücke führt. 
Die obere wurde ſchon im J. 1453 ges 
bauet. Sie befteht aus 3, nicht wie 
H. Nicolai fagt, aus 2 Bögen. Die 
Woͤlbungen berfelden fcheinen Zirfels 
bögen, aber feine Halbzirfel zu ſeyn. 
H.Nicolai fagt, au Diefer Bruͤcke ſtehe 
ein plumpes Kruzifir; dieſer Vorwurf 
kann gewiß das Bildniß Chriſti nicht 
treffen, ſo ſehr er auch von den dabey 
ſtehenden Figuren wahr iſt. In einem 
Steine des Gelaͤnders iſt folgende Iu⸗ 
ſchrift mit deutſchen Karakteren, die 
den itzt gewoͤhnlichen ganz gleich ſind, 
zu leſen: 

Merket ihr lieben Serrn gut, 

Salter den Bauer in treper Hut, 

Wollt ihr dem fein getreu, 

Bebalt dem im Grund das 


Gebäu, 
Bott geb Ihnen die ewige Ruhr 
Die ihr Steuer habt geben dazuy 
Dies follt ihr zum Exempel han; 
Und greifet audy desgleichen an. 

MC © Pos IE 
Die untere Brüde ward im J. 
1739 an die Stelfe einer hölzernen ges 
bauet. Sie ward in einem einzigen 
Fahre ganz hergeftellt. Ihre Woͤlbun⸗ 
gen find mohl um den. halben Theil 
niedriger, als die der obern Bruͤcke: 
Sie hat deren 5, zwey davon liegen 
feit der Ueberfchwemmung vom $ 1784 
noch in ihrem Schutte, weil zwiſchen 


‚dem Landesherrn und dem Domcapitel 


zeither ein Streit obgemaltet hat, mes 
gen einer Mühle, alle Mühlen find 
omcapitlifche Lehen ) die an bem se 
Dd 3 ſchen⸗ 
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ſchenpfeiler dieſer Bögen angebauet 
far, und nach der Ausſage ber Baus 
verftändigen den Einfturz derfelben bes 
förderte. Man fagt, die Sache fey von 
dem Meichshofrathe für den Landes» 
“herren entfchieden worden, und man 
fah ſchon in diefem, 
herftellung der Brüde entgegen, weil 
fie nicht wohl entbehrlich für unfere 
Stadt if. Die Statuen auf biefer 
Brüche find aͤuſſerſt fchlecht, fie find 
feit 1784 bis auf 2 abgenommen. _ 
Zwifchen dieſen beyden Brüden 
hebt das fehr anfehnliche Rathhaus 
ſtolz fein Haupt aus dem Waffer em; 
or. Seine Höhe von der Oberfläche 
des Waffers bis an dag Dad) betragt 
mehr ald 100°. Die Seitenwände find 
mit architeftonifchen Zierrathen, Bild: 
niffen römifcher Konfuln, ſymboliſchen 
Korftellungen der Meisheit, Gerech⸗ 
tigfeit u. d. 9- ( Nicolai fagt, mit ums 
termengten Figuren aus der Mptholos 
ie und Legende) al? Frefco bemalt. 
ur derjenige, der zwifchen dem ro: 
mifchen Senate und dem Stadtrathe 
u Bamberg feinen Unterſchied zu ma: 
en weis, fann glauben, daß diefer 
gefonnen gemefen fey, alle diefe gemal⸗ 
gen Säulen, Statuen und andere Fiers 
‚arten wirklich an diefem Gebäude ans 
pringen zulaffen. Es murde famt dem 
daran fioffenden Thurme im J. 1744 
an die Stelle des alten vom J. 1467 
unter der Megierung bes Fuͤrſtbiſchof⸗ 
fes, Friedrich Carl, aus dem Reichs⸗ 
räflichen Haufe von Schoͤnborn, ers 
auet: dies gehört mit unter die Be; 
-weife deifen , was ich oben von diefem 
‚weifen Megenten gefagt habe, | 


*) Ein Fehler aller hiefigen Kirchenportale, 
—* der Stiftäfirde zum len Jecob 
audgenommen. S. 

**) Bep dieſer Gelegenheit bemerke ich, dab 
man hier in allen Kirchen nicht ein gut 


— 


ahre der Wieder⸗ 


‚Bon der obern Bruͤcke führt der 
gerade Weg auf den Markt, eine lau⸗ 
ge, ſehr geraͤumige Straße. Hier ſteht 
eine rieſenfoͤrmige alte Statue des 
Neptuns auf Delphinen, die Waſſer 
ſpruͤhen mit einem zierlichen eifernen 
Gitterwerfe umgeben. ‚Diefem Neptun 
mit feinem Drenzade mwiderfuhr ſchon 
oft die Ehre, von einfältigen Bauers⸗ 
leuten für die Statue irgend eines Hei 
ligen angefehen und mit einem andaͤch⸗ 
tigen Complimente begrüßt zu werden. 

n der Bolfsfprache heißt er. nur ber 
Gabelmann. Db es wahr fen, daß 
der Stadtrath von Nürnberg, dieſen 
Bronnen in gutem Stande erhalteg 
müffe, weis ich nicht. * 

Sehenswuͤrdiger als dieſe Statue 
iſt die Univerſitaͤtskirche (die ehema⸗ 
lige Jeſuitenkirche), faſt in der Mit 
des Marfts, eine der größten un 
wirflih die fchönfte Kirche unferer 
Etadt: Ihr Portal, welches nah gu; 
ten Verhaͤltniſſen gebauet iſt, verliert 
durch 8 ſehr elende Statuen *) unge 
mein viel von feinem Anfehen. Das 
Innere dieſes Gotteshaufes erweckt 
gewiß in jedem, die Empfindung des 
Majertätifngroßen: Das ungeheure 
— iſt ohne alle Unterſtuͤtzung von 

aͤulen gebauet. , Das Bild im Hinz, 
tergrumde des Hochaltars *e) iſt ein 
myſtiſches Gemalde vom Namen a 
Auf einem Nebenaltare wird ein Önas 
denbild unter dem Namen: Maria die 
Teöfterin verehrt; es ift von Alabaſter, 
etwas über 2 Fuß. hoch, und hoͤhl. 
Bor einigen Jahren urbe eg in einem 
Brande zerträmmgrf ;. man. fegte es 
wieder zufammeny; und überhieng es 
. mit 


emalted Altarblatt findet, den Dom und 
Moͤnchsberg ausgenommen. Doc find bie 
Gemälde des. erften dicht mit Staub und 
Schmutz überiogen. ©. La 


⸗ — 
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mit Dpferpfenningen, um die Schwaͤr⸗ 
ge und die Verſtüummlung zu verbers 
gen. Zur Zeit der efuiten mar der 
Ruhm diefes Gnadenbildeg fehr groß, 
feit ihree Aufhebung nimmt er täglich 
mehr ab. Ungemein viel fchadet dem 
edlen Anſehen diefer Kirche der viele 
Staub und Schmutz, mit dem alled 
dicht überzogen if. Wenn fie einmal 
aufgeftaubt wird, fo ift es feit dem 
J. 1690 ; in welchem der Bau geendis 
get wurde, dag erfiemal. Die Kuppe 
zmifchen dem Chor und dem Echiffe 
jeret eine ſehenswerthe Maleren eined 
chitektoniſchen Stuͤckes, eined Saw 
lerzanges.. Der Thurm am Ende- der 
Kirche trägt zur VBerfchönerung des 
Gebäudes nicht das geringite bey, mel; 
ches doc) meines Erachtens nicht die 
legte Abſicht bey Erbauung eines Thurs 
mes ift. . 
An diefe Kirche ftoßt dag ehemali— 
ge. Kollegium der Jeſuiten, melches 
jest den Namen des Univerfitätsbau- 
fes führt, ein ganz fimples, gut, aber 
nicht ſehr feſt gebauetes laͤnglichtes 
Vierek, welches, ſagt H Nicolai, ſtark 
nach Barromini ſchmekt. In dieſem 
weitlaͤuftigen Gebaͤude wohnt niemand 
als ein Direltor, 2 Profeſſoren der 
Philoſophie, die Lehrer des Gymna— 
ſiums, und ein Erjeſuit, der jeither 
die Aufſicht über die hinterlaſſene 
Bibliothek der Jeſuiten hatte. Diefe 
mar zeither in einem mittelmaßigen 
großen Saale von 2 Gefchofien aufge 
ſtellt. H. Nicolai ſagt von ihr, er 
babe nirgends faſt, auch nicht in ans 
bern Sefuiterbibliothefen, die fich fonft 
. in gemiffen Dingen fehr ähnlich fahen, 
einen ſo unglaublichen Schund von Fe 
genden, jefuitifchen Fragen und uns 


Es iſt nicht leicht zu errathen, wiediefer 
wichtige Mangel den Augen des Landes: 
herrn fo lange verborgen blieb, Haͤtte 


* 


ſinniger Polemik angetroffen. Und 
hierin mag er ganz wahr geredet haben: 
aber mit Unrecht zähle er fie unter 
die Univerfitätebibliothefen: So mie 
Hirſching irrt, welcher fagt, fie 3 ſo 
elend, daß wohl feine Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek ım heiligen roͤmiſchen Reiche 
geringer ſeyn koͤnne, denn ſie war keine 
Univerfitätebibliothef, fie wurde nicht 
jum Gebrauche der Studenten geöfnet. 
ber wie fehr wird fich nicht nun gar 
bald das Anfchen dieſer chemaligen 
Frasenfammlung geändert habew, 
und dieſes auf Befehl des meifelten 
Fuͤrſten, deſſen Corgfalt ſich über als 
les im Staate ohne Ausnahme erſtreckt! 
Kranz Ludwig wurde von einem biebern 
Patrioten auf den Mangel einer öfs 
fentlichen Univerfitätsbibliothef , und . 
auf die Dortheile, die unferer Univers 
ſitaͤt desregen entgiengen, aufmerks 
fam gemacht *), und fogleich wurde 
mig eifrigfter Thätigfeit zur Abfıhafs 
fung deffelben gefchritten Der Befehl, 
den vorhandenen Gaal zu ermeitern, 
und noch einen gleichen nebit den noͤ— 
thigen Leſezimmern einzurichten, iſt 
fbon -wirflih mit möglichiter  Ge- 
fchmindigfeit aufgeführt worden. ‘est 
wird mit eben folchem Eifer die Tiſch— 
lerarbeit verfertigt, die ganz fo ſchoͤn 
werben foll, mie fie in der binterlaffer 
nen Sefuitenbibliothef if. Das in 
feiner Art ſehr merfmürdige Reſcript, 
melches Sranz eh megen Auszah⸗ 
lung ber zu diefer Arbeit nöthigen Kos 
fien am 29 des Mayes 1789 an feine 
Kammer bat ergeben laffen, ift mwört: 
fih mit Vorausſchickung eines furzen 
Maifonnements über Univerfitätsbibs 


‚liothefen in dag 19 Stuͤck der Staatsw. 


Zeitung ©. 198 u, f. eingerüdt. Die 
Ans 


ihn Sranz Ludwig eher gefannt, fu hätte 
er ihm eher abgeholfen. 
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Anzahl der Bücher, die nach Ausmers 
kung der jefuitifchen Fragen übrig bleis 

en Würden, m wohl: fehr gering 
feyn; aber die Huld unferg guten Lau⸗ 
desvaters hat dafür der Univerſitaͤt bie 
une geſchenkt. Won dreier 


ibliothef weis ich fo viel zu fagen, 


daß fie viele gute Ausgaben. der Flaffıs 
fchen Schriftſteller, und viele "große 
Werke zur Nechtsgelehrfamfeit enthalt, 
und in der Fürftlichen Reſidenz aufges 
* iſt. Zu welchem Gebrauche ſie 

er zeither beſtimmt geweſen, von 
welchem Gelde ſie angeſchaft worden 
ſey, mo fie ihren Namen ber habe, 
u. d. 9. weis ich nicht. Worläufig iſt 
die DBeforgung der Anorduung der 
neuen Univerfitätsbibliothef H. Joh. 
‚ Schott, geiftl. Nathe, Scholaſte im 
Etifte zum heiligen Stephan, oͤ. u, o. 
Lehrer des Kirchenr. , aufgetragen, dem 
sehmlichen edlen Manne, deſſen freys 
muͤthigen Borfellungen bey dem Lan⸗ 
desheren mir das Ganze zu verdarffen 
haben. Bey der Eröfnung ſelbſt aber, 
mwird noch ein Unterbibliothecar ange: 
fielle werden. Seht ein paar Sagen, 
deren Mealfirtung ich von Herzen 
wuͤnſche, weil ich fie für fehr erſpries⸗ 
lih halte. — Man fagt, die Klöfter 

ätten fihon den Befehl.erhalten, bie 
Verzeichniſſe ihrer Bücherfammlungen 
einzuliefern, um aus benfelben bie 
beiten Bücher, oder menigfteng die 
Doubletten in die Univerfitätsbiblios 
the ziehen zu fönnen, und zwar glaus 
be man hieran ganz mohlzu thun, aus 
dem fehr einfachen Grunde, weil die 
Bibliothefen in den Klöftern doc uns 
beuuste, vergrabene Schäße wären; 
in der öffentlihen Univerfitätebiblio; 
thek bliebe den Kloftergeiftlichen doc) 
der Gebrauch ihrer vorigen Gefange— 
ven frey. Man fagt, auch die Biblios 
thef aus dem Schminarium der Welt: 
priefter werde zur Univerſitaͤtsbiblio— 


thef gezogen werben. Aus dem nehm⸗ 
lihen Grunde? ? 2? Auch die fchöne 
Erdfugel von 6 Fuß im Durchmeffer, 
über deren Verlegung H. Nicolai Elagt, 
wird wieder hergejftellt, und iſt zu dies 
fem Ende fhon in den erweiterten 
Bibliothekſaal gebracht worden. Nach 
der Aufichrift hatte fie A. Deodatas 
Xouet Ord, 8. Aug. 1688 gezeichnet. 
Sie ſtand anfangs in einer Grotte im 
Geyerswehrd (f „Blainvilied Reiſen 
ı Ch. ©. 202. ). Ein Fürft, ich weis 
nicht welcher, fchentte fie den Jeſuiten. 
Bey diefen hatte diefes fchöne mecha; 
nifhe Kunftftücd dag Schiffal, vor der 
Thüre ihres Mufäums fichen bleiben 
ju muͤſſen, meil die Thüre deſſelben 
eine 6 Fuß weit war; und ba mach 
ten fich die Preufifchen Freybeuter bey 
einem ihrer Einfälle in Bamberg mit 
dem Saͤbel in der Fauft an demfelben 
Inftig (dies verſchweigt Nicolai ale 
— ): ihrem Beyſpiele folgten nach 
ufbebung der Jefuiten unnüge Buben 
vom Gymnaſium mit dem Federmeſ—⸗ 
fer in der Hand. — Die Sammlung 
phyſikaliſcher Inſtrumente, die-aud 
in dieſem Hauſe aufbewahret wird, 
iſt zwar nicht ſehr zahlreich, doc) 
brauchbar und verdiente eine etwas 
beſſere Aufſicht, als fie mirflich ges 
nießt. — Zu der noch von den Jefſui— 
ten hinterlaffenen Sammlung von Na; 
turalien, die ganz nahe bey der Biblio: 
thek aufgeſtellt ift, und wenn aud) nicht 
wegen ihrer Bolftändigfeit, doc) wegen 
mehrerer Seltenheiten befehen zu wers 
ben verdient, haben Se. Bohr Gna: 
den erjt vor kurzem das fhöne Stuf⸗ 
fencabinet des Bayreutbifchen 
Hofraths Schmidt, für die Univerfität 
gefauft. Mit Eröfnung der Biblios 
thek fehen wir auch der öffentlichen 
Aufſtellung diefed Schatzes entges 
gen. — Man hat dem Landesherrn 
den Vorfchlag gemacht, alle H = 
e 
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des Gymnafiums und der Univerfität 
in diefen Bau zu verlegen : Platz wäre 
überfluffig; die Stuben, mo die untern 
Schulen gehalten werden, find ohne; 
bin fehr ſchlecht und die Hörfale ber 
Philoſophie und Theologie mehr als 
um die Hälfte zu groß. Bis jetzt iſt 
aber dieſes Projekt noch nicht gebilligt 
worden. Nicolai irrt fih alfo, wenn 
er fehreibt: „‚in demjelben werden nun 
die meiften Eollegien gelefen, und es 
a darin die Profefforen der Theo⸗ 
ogie.“ 

Unfern des Univerſitaͤtshauſes ſind 
die Schulgebaͤude: das fuͤr die untern 
Schulen ein finſteres Haus von Qua⸗ 
dern, in dem untern Geſchoſſe gleich 
einem Gefaͤngniſſe mit ſtarken eiſernen 
Fenſtergittern verſehen, welches tägs 
lich baufaͤlliger wird. Man lieſt an 
ſelbigem folgende Ueberſchrift: 

D: 0:M: 8: 


Joann, Godefridus. Episc. Bambergen, 
$: R: Imp: Princeps. 
Aere. quod. eius. olim. Deceflor. P, M. 
Nythartus. *) 

Pietate. moriens. deftinarat, 
Pietati. bonisque., litteris. 
Gymnaüum, Societati. Jefu. P. 

| A: Do: M. DC. XIII. 

Das Gebaͤude, welches die Hoͤrſaͤ⸗ 
le der Philoſophie und Theologie ent⸗ 
haͤlt, iſt der rechte Seitenfluͤgel von 
dem Schulgedaͤude, welches Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoff Adam Friedrich glorreichen An; 
denfens im J. 1772 nach einem ſehr 
großen Plane zu bauen angefangen, 
aber nicht ausgebauet hat. Die Colle⸗ 
gien der Rechte wurden fonft in dem 
Hochzeithauſe **) gelefen; feit einem 
Jahre Iefen aber alle Profefforen. in 


*) Aus der Familie von Thuͤngen, befannt 
durch ko Religiondeifer. i 
er) Diefer Name kommt daher, weil che 


- Drittes Stud 1792, 


ihren Behauſungen, weil fie den Saal 
im Hochzeithaufe fehr unbequem finden, 
Die Gefchichte der Univerſitaͤt iſt 
fur; diefe: Von jeher hatte man bier 
Schulen, an weichen diejenigen, bie 
mit der Zeit im den geiitlichen Stand 
tretten folten, das, was man jedes⸗ 
mal gelehrte Kenntniffe hieß, gelehrt 
wurden. Die Schulen von, Bamberg 
waren nicht unberühmt: man berief 
an die Domſchule Lehrer aus England, 
Die Reformation Luthers bat alle Ca⸗ 
tholifen genöthigt, auf die Verbeſſe⸗ 
rung ihre Schulweſens und der Ges 
lehr amkeit bedacht zu fen. Auch die 
Bifchöffe Bambergs waren ed: Ernft 
von Mengersdorf, errichtete ein Gyms 
nafium, und beitellte tüchtige Lehrer 
an demjelben: Gottfried von Aſchhau⸗ 
fen, ein großer Eıferer für die cathos 
lifhe Kirche, glaubte hierin nichts 
beffers thun zu können, als wenn ee 
bie Väter der Gefellfchaft Jeſu hieher 
beriefe ; er that es alſo, fieng an, 
ihnen ein Collegium zu bauen , wel—⸗ 
ches feinem ganzen Umfange nach erſt 
im J. 1693 geenbiget wurde, bauete 
1613 das Gebäude zu den Schulen 
bes Gymnaſiums, mie aus der oben 
angeführten Auffchrift zu fehen if, 
und übertrug ihnen die Lehrftühle am 
bemfelben. Im %. 1648 erweiterte 
ürft Melchior Otto Voit von Salz⸗ 
urg, nach erhaltenen päbftlichen und 
£aiferlichen Privilegien diefed Gymnas 
un zu einer Ucademie, indem er 4 
ebrftuhle der Philoſophie, 4 ber 
Theologie, und I bed Kirchenrechts 
errichtete. Den noch. ganz unbefanns 
ten Stiftungsbrief will ich am Ende 
als Beplage anhängen, Für Befors 
gung 

mald die Bürger hier ihre Hochzeitſchmaͤu⸗ 


fe bielten. Gent ift Dad untere Ge 
in ein Waaren ager umgeändert, a. 


Ee 
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ung der 9 Rehrftühle mies er den Ye: 
3 jaͤhrlich 1090 Thaler an. — Fuͤrſt 
Friedrich Karl-von Schönborn ſtiftete 
im %. 1735 die noch abgaͤngige juris 
ſtiſche und mebdizinifche Fafultäten. 
Mac Aufhebung der Jeſuiten wurden 
die Kehrfiuhle der Theolegie, Philos 
fophie und des Gymnaſiums mit Welts 
prieftern befest. Adam Sriedrid von 
Seinsheim errichtete noch den Lehrſtuhl 
der Kirchengefchichte, welchen allzeit 
das Klofter Michaelsberg mit einem 
feiner Geiftlichen befegen muß. Franz 
Ludwig machte den Anfang zur hirurs 
gifchen Fakultaͤt, indem er einen Leh— 
rer der mebdizinifchen Chirurgie aufs 
ſtellte. Zur Vollendung dirfer Fafuls 
tät find 2 hoffnungevolle junge Männer 
H. Gotthard und H. Sippel auf Rei⸗ 
fen gefchicht worden, wovon der erfte 
zum Lehrer der Anatomie und Vieharzs 
neyfunde, der zweite zum Lehrer der 
Ehemie beftimmt ift. So viel von ber 
Geſchichte. 

Die Univerſitaͤt hat einen Domherrn 
zum Rector magnificus, einen geheimen 
geiftlihen Rath zum Profanzler, und 
einen juridifchen Profeffor zum Fiskal. 
Uebrigens hängt fie von einer eigenen 
Kommiffion ab, die den Namen ber 
Schulfommiffion führt und beſteht nebſt 
dem Kector magnificus und Profanzler 
aus dem MWeibbifchoffe und einigen 
geiftlihen Raͤthen, denen 3 weltliche 
geheime Raͤthe zugefellt find. 

Die Profefforen, die dermalen - an 
der hiefigen Univerfität lefen, find: 

An der theologifhen Fakultät: H. 
Dr. Ferd. Möhrlein, Erjefuit. Erers 
flärt die Vulgata ohne Ruͤckſicht auf 
die Grundfprachen, und lehrt die ere 
ften Anfangegründe (buchitäblich wahr) 
der griechifchen und hebraͤiſchen Sprache 
in einem 2jaͤhrigen Kurſe. — H. Dr. 
Nik. Diez, geiſtl. Rath, der philoſ. 
und untern Schulen und des Univerfis 


taͤtshauſes Direftor, und Chorherr im 
Stifte zum heil. Gangolf, lieft Moral _ 
und Paftoral nad) des P. Gabr, Anroine 
S. S. thepl. mor. vniv. in einem 2jäbris 
gen Kurfe, ein Mann, von dem, wie 
H. Pr Haffenfamp in feiner Befchreis 
bung des Jubilaͤums der Univerfität 
zu Wirzburg fagt, dag plus &tre, que 
paroitre mit vollem Verſtande gilt. — 
H. Dr. Eajetan Roſt, Benediftiner in 
dem Klofter Mönchsberg, ließe Kirchens 
gefchichte nach Berti, auch in einem 2jähs 
rigen Kurſe. — Dr. Melchior 
Stenglein, Chorherr zum heiligen Gans 
golf, und H. Dr. Joſeph, Chorherr 
sum heiligen Stephan lefen mwechfelfeis 
tig über des P. Neufs 8 J. Traftat 
de relig. reuelata und Kilbers Traftat 
de locis theol. in einjährigen und, über 
die fämtliche Dogmatif nach Gazaniga 
und Bertieri in zjaͤhrigen Kurfen. 

In der juridifchen Fakultaͤt lieſt H. 
Dr. Joh. Schott, von dem ich ſchon 
oben zu reden Gelegenheit hatte, ein 
Mann, der auch im Huslande ruͤhm—⸗ 
lichft befannt ift, das Kirchenrecht nach 
Korvins Aphorismen. — Die übrigen 
öffentlichen und Privatcollegien theilen 
unter fib: H. Dr. Ferd. Zeller, Hofr. 
und Fiskal der Univerfität; H. ft. 
Melch. Pfifter, Hofr., 9. ft. Nik, 
Thad. Gönner des Föniglichen hiftoris 
ſchen Inſtituts zu Göttingen forrefpons 
direndeg Mitglied, und H. Dr. von 
Reider, aufferorbdentlicher Lehrer. 

in der medizinifchen Fakultät has 
ben die Kehrgegenftände unter fich vers 
theilt: H. Dr. Ign. Dillinger, Hofr. 
Stadtphnf. und fürftl.Leibarzt; H. Dr, 
Domin Fink, Landphyſikus, com. pal, 
der hurf. Afad. der nuͤtzl. Wiff. Mits 
glied, auch Lehrer der fchönen Wiffenz 
fchaften, über bie er auf Verlangen 
lief. 9. Dr. Jof. Joachim, Hofr. ; 

. Dr. Ant: Dom, zweyter Arzt am 

anfenfpitale, eigentlicher Lehrer Sb 

ie 
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die jungen Leute, die ihre befte Zeit 
mit Dartfcheren zubringen,, und fich 
either zu den hirurgifchen Stellen, bie 
hie mit der Zeit übernehmen jollen, bloß 
durch Erlernung der Fraubaaſen- und 
Scharfrichterpraris Ihrer Dberbarts 
fcherer vorbereiteten; H. J. Gotthard, 
Demonftrator. ; 

In der philofophifchen Fafultar 
lehrt H. Dr. Joh. Jakobs, ein Erjes 
fuit , die nöthigen Theile der Größen; 
lehre nach feinen eigenen Worlefes 
büdern; 9. De. ©. Ed. Daum *) 
Chorhere zum heiligen Stephan, Vor⸗ 
fteher des Hofpitii mariani, und H. Dr. 

ob Reuder, Weltprieſter, wechſeln 
jahrlih in Erklaͤrung der Logik, Me: 
taphyſik und theoretiſchen Phyſik die 
Erperimente werden beſchrieben, aber 
nicht gemacht). Als Borlefebücher find 
von der Schulfommiffion des H. Pr. 
Becks in Salzburg Schulbücher vorges 
fchrieben. Die Profefforen , die ſchon 
lange andere an deren Stelle einzufuͤh⸗ 
ren getrachtet, aber die Erlaubnig nicht 
erhalten haben, bedienen fih derfelben 
faſt garnicht. Sie laffen dafur ihre Bors 
lefungsmanuffeipte zirfuliren, und biefe 

elten dann dem Candidaten für Schul; 
duch und für feine ganze Bibliothek. 
Ein Glüd it es dabei, daß man an 
diefen Manuffripten, als Schulbücher 
betrachtet, nicht viel wird ausſtellen 
fönnen, als etwa fehlende Litteratur, 
and deutfche Sprache. 

Auch ein franzöfifcher Sprachmei⸗ 
fter, ein Tanz s und Sechtmeifter haben 
ihre Titel von der Univerfität, aber 
ohne Gehalt. 

Die Kollegien der Theologie werben 
wöchentlih nur 4 mal gelefen: man 
rechne noch darzu die vielen und langen 
Spieltage und Ferien, fo wird man 


erftaunen, wie wenig Kollegien dieTheos 
logen in einem Yahre haben, Privats 
follegien find bey ihnen nicht gewoͤhn⸗ 
lid. Der Gewohnheit nad) hören ſie das 
erjte Jahr den Traftat de rel, reu. und 
de locis theol. Vulgata und Kirchenges 
fhichte: im 2. 3. einen Traftat der 
Dogmatif, Vulgata und Kirchenges 
fhichte: im 3. J. einen andern Traks 
tat der Dogmatif, Moral und Kirchen—⸗ 
recht; im 4. %. den Beſchluß der Dogs 
matif, Moral und nochmal Kirchens 
recht. Der Etubdienplan der Candi— 
baten der Mechte ift nach ben neueften 
höchften Verordnungen folgender: Im 
erften Jahr follen fie hören Enziflopäs 


"die, Naturrecht, und Inſtitutiouen; im 


2. Pandeften, beutjches Staatd+ und 
Lehenrecht, im 3. Pandekten, und Aus 
arbeitungsfollegien. 

Die Candidaten der Mebizin haben 
bis isst noch die Erlaubniß, ihren Stus 
dienplan nad) felbft eigenem Gutdünfen 
einzurichten, — an einem Jahre höre 
man Logik und Metaphyſik, und in 
einem andern Phyſik; die Matheſis ift 
auf diefe beiden Jahre vertheilt. Daß 
in dem philoſophiſchen Kurfe die philos 
fopbifche Geſchichte, die praftifche 
Philoſophie, die Naturgefchichte u. d. 
g. gar nicht oder nur oberflächig ges 
nommen werden, iſt nicht die Schuld 
der Vrofefforen: fie haben bei fo vies 
len Spieltagen, als auf allen a 
fchen Univerfitäten gebräuchlich find, 
und bei fo viel unnuß verbrauchter Zeit 
faum Mufe genug, Logik, Phyſik und 
Metaphyſik ihrer ganzen Ausdehnung 
nach in 2 Jahren zu lehren. Der Phi⸗ 
loſophie, welche auf der hohen Schule 
zu Bamberg gelehrt wird, wuͤrde man 
gewiß groß Unrecht thun, menn man 
ihr dag gewöhnliche Prädikat der weit⸗ 
Ee 2 laͤuf⸗ 


*) 2 Pr. Daum lad im vorigen Jahre über Kant nah Schmids Anleitung — umſonſt- 


idatkollegien. 
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läuftigen Fakultaͤt beilegen wollte. 

Den philoforhifhen Kurs muß jeder, 
der in eine andere Fakultät will aufge; 

a merden, zuvor gan; gehört 
aben. 

Die Anzahl der Kandidaten ber 
Theologie beläuft fih dermalen auf 
51, ber Rechte auf 78, der Medizin 
auf 3, der Chirurgie auf 20, der Phi: 
Iofophie auf 80. Die Studenten der 
Theologie und Philofophie muͤſſen, fo 
wie die vom Gymnafium, nad dem 
Brauche aller Eatholifchen Univerfitä: 
ten Mäntel — gegen welche Sitte 
füge Pädagogen mit Rechte 

ern. 

Itzt komme ich zur Befchreibung des 
Symnafiums. Ehe man in die unterfte 
Klaffe beffelben fann aufgenommen 
werden, muß man wenigſtens ein paar 
— in den Prinzipien verderben. 

an wird ſich nicht mehr an das Wort 
ſtoßen, wenn ich verſichere, daß die 
Methode, die Prinzipien zu lehren, 
noch immer x diejenige iſt, die 
Nikolai im 3. PR. eil. 12. Num.t, 
befchreibt. Wir haben hier 2 Schulen 
für angehende Studenten oder Prinzi- 
piften: die Domſchule, von der ich 
fchon oben geredet habe, und die phi: 
lippinifche oder hennebergifche Schule, 
welche Fuͤrſt Peilipp von Henneberg ge: 
ftifter hat. Mehr als ein junger Menfch 
bat 7 ganze Jahre feiner beiten Lebens⸗ 

eit ın ** Schulen hingebracht, um 
—* etwas einblaͤuen zu laſſen, was 
ein Knabe von 10 Jabren ei einiger 
Methode und mittelmäfigen Talenten 
nach gehöriger Vorbereitung füglih in 
einem halben Jahre lernen fann. 

Die Studien am Gymnafium felbft 
find in 5 Klaffen eingerheilt: in den 3 
erften find die Lehrgegenitände Kate: 
chismus, deutiche., lateinifche und 

riehifhe Sprache, elegeiſche Verſe, 
ſchichte, Erdbeſchreibung, gemeine 


Rechenkunſt und Schoͤnſchreiben. Der 
Katechismus wird nach Felbiger ges 
woͤhnlich gut, d. i. weitlaͤuftig erklärt. 
In der deutſchen Sprachkunde kommt 
man nicht weiter, als bis zum Recht⸗ 
fchreiben. Im Latein bringt man es 
fo weit, dak die xnaben einen lateinis 
fchen Klaffıter, von den leichtern, wenn 
es fein Dichter it, fo ziemlich richtig 
in gemöhnliches Deutfch, und eine deuts 
ſche Aufg:be hiſtoriſchen, moralifchen 
oder philoſophiſchen Inhalts in ein 
veritändlifches Latein uberfesen. Aufs 
legte nimmt man dag Haupfaugens 
merk; meines Krachtens follte es aufs 
erfte gerichtet fenn. Das, mag von 
der griechiſchen Sprache gelehrt wird, 
ift gar nicht nennenswerth. In dem, 
was man in der Schulipradhe Dichts 
funft nennt, ordnet man cbenfalle das 
Deritehen der lateinischen Dichter (aus 
Empfinden deuft man gar nicht) der 
Verfertigung lateinifher Verſe nad. 
Man muß freylich über diefen Punkt 
anders denfen, als ich: ich halte es 
für nichts weniger, als Fafeley, je 
mand anhalten mollen, lateinifche 
Verſe zu fehnigen, und noch darzu 
Knaben von hoͤchſtens 13 I hren. 
Deutſche Verſekunſt, und zwar Bar⸗ 
denlieder lehrte mn ſonſt auch, aber 
ſeit 1784 nicht mehr, aus dem ſehr 
ſonderbaren Grunde, weil die deutſche 
Verſe den Studenten Gelegenheit gaͤben, 
mit ſittenverderbenden Buͤchern bekannt 
u werden!!! Die Methode, die Ges 
Nichte zu Ichren, iſt folgende: Der 
Profeffor fagt: heutelernt ıhr z. B. den 
26 $. des 4 Zeitraums aus eurer Ges 
f chte; das Schulbuch ift ein zu Vors 
efungen fehr brauchbares Kompens 
bium von Schröfhe allgemeiner Welt: 
sefchichte. In der nädıien Schule 
maͤſſen die Etudenten dieſe Stelle woͤrt⸗ 
lich berfagen koͤnnen. Weder das erfie: 
noch das zweitemal wird cin Wort ee 

15 
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Erklaͤrung bengefügt. Die nchmliche 
Merhode befolgt man bey der Erdbe— 
ſchreibung nah Schatzens Kompen⸗ 
dium von Taube, nur daß die Studen—⸗ 
ten zu Haufe auf ihren Kandfarten bie 
Orte nachfuchen muffen, um fie ın 
der Schule wieder zeigen zu koͤnnen. 
Das Eramen, ob auch der Student 
diefe Aufgaben gelernt habe, bejorgt 
"gewöhnlich nicht der Profeffor , ſon⸗ 
dern ein paar Studenten. Auf bie 
Kechenfunft werden gewöhnlich gegen 
das Ende des Schuljahrd 3 oder 4 
anze Stunden verwendet. Das Schön; 
chreiben wird gar nicht gelehrt: aber 
am Ende des Jahrs wird in eıner je; 
den Schule demjenigen, der am ſchoͤn⸗ 
ften fchreibt, ein goldenes Bud er; 
theilt. — In der 4. und 5, Klaffe wird 
im Katechismus, der Gefchichte und 
Erdbefchreibung nach ber nehmlichen 
£ehrart fortgefahren. An die Stelle 
der deutfchen Sprachfunde fommt in 
der 4. Klaffe die Theorie der Briefe: 
dabey aber ift Gellerts Abhandlung 
vom guten Gefchmade in Briefen und 
feine Briefe felbft feit dem fatalen x 
1784 verbottene Waare; feit dem Jah⸗ 
re, mo ein einziger Erjefuit alled am 
Gymnaſium wieder einzujefuitıren den 
Anfang gemadht bat. Der Profeffor 
biftire dafür eine Theorie in Fragen 
und Antworten, morinn nichts von eis 
ner Definition des Kuſſes vorfümmt, 
und feufchere Benfpiele gegeben werden, 
in welchen nicht eine Manngperfon an 
ein Srauenzimmer, fondern Titus an 
Sempronius und der Etudent an feis 
nen geiftlichen 5. Vötter fehreibt: Das 
ben koͤmmt nicht eine Eylbe von Titus 
laturen und Behandlung der Briefe in 
Mücficht ihrer materiellen $orm vor. 
"An die Stelle der lateinifchen Grams 
matif fommen die Anfangegründe ber 
Redekunſt, die in lateınifcher Eprache 
gelehrt, mit pur lateinifhen Beyſpie⸗ 


len belegt, und in pur lateinifchen Aufs 
fägen geübt werden. Das von der Schuls 
kommiſſion vorgefchriebene Schulbuch 
ist, fo wie ders. Klaſſe des P. Goldha- 
gen Khetorica. Aber die Profefforen 
legen e8 ganz bey Seite und diktiren 
ihren Studenten weit befjer Theorien 
(mas mwürden fie wohl thun, wenn 
fie feine Theorien zu diftiren hätten ?) 
Dieß gilt auch von den heroifchen Vers 
fen, die unter dem Namen ber epifchen 
Dichtkunft gelehrt werden. Als Mus 
fter lieſt man daben 2 oder höchfteng 
3 Bücher Von Virgils Aeneis vor. In 
der griechifchen Sprache kommt man 
nicht viel weiter. Im Rechnen und 
Schönfchpreiben bleibt ed beim Alten. — 
Je ber 5 Klaffe wird die Theorie ber 

edekunſt fortgefeßt: die Mufter und 
Uebungen der profanen Beredbfamfeit 
find lateinifch, die der geiftlihen aber 
deutfch. Das öftere Deflamiren augs 
wendig gelernter Reden, ift eine ſehr 
nüslihe Uebung. Etwas Theorie der’ 
lyriſchen Verſe und ein dußend Oden 
aus Horatz, wenn er fo glüdlich ift, 
ben Vorzug vor Balde, einem efuis 
ten, zu erhalten, find dag non plus 
vitra der Dichtfunft in diefer Klaffe. — 
a der Klaffe muß der Student ein 

ahr aushalten. Die Anzahl der Leh⸗ 
rer ift 5, der Lehrlinge . = — 


Hier ftand noch eine und die andere 
Anmerkung über die Univerfität: Gie 
betrafen fehlendes Studium der leben» 
digen Sprachen, fehlende Ausbildung 
des beutfchen —— andere fehlende 
Gegenſtaͤnde, Lektuͤr bey den Studen⸗ 
ten, das Deklamiren der Profeſſoren 
gegen alle Bücher, die nicht Schul⸗ 
ücher beifen, Disziplin, Moralität, 
die vielen Spieltage, die Sobalitäten 


u.d. gl. Aber auf Anrathen eines 


meiner — ſtrich ich ſe weg: Er 


ſagte: 
Ee 


reund⸗, ihre Anmerkungen da 
3 ent; 
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enthalten Wahrheit, aber fie wollen 
ja feine Rezenſion, ſondern eine To⸗ 
pographie ſchreiben. Eine von diefen 
Anmerkungen blieb aber, auf Gutheif: 
fen eben diefeg Freundes, und in Hof 


mung feinem von meinen Lefern da; 
durch befchwerlich zu fallen, doch fie 
ben. Sie betrift die Duelle, woraus 


nach meinem Urtheile die Vernachlaͤßi⸗ 
ung der Gefihichte, und Erbbefchreis 
ung, und noch fo mancher andere 
Sehler, befonderg beim Gymuaſium 
entfpringt. Ich glaube fie darinn zu 
finden, daß nicht ein jeder Lehrgegens 
fand, oder auch ein paar derjelben, 
die verwandt find, ihren eigenen Leh— 
rer haben, der denfelben,, ober biefels 
ben durch alle Klaffen beforgt, fondern 
daß für jede Klaſſe ein Lehrer bejtellt 
iſt, der fo verfchiedene Lehrgegenſtaͤnde 
— alle — allein in feiner Klaſſe lehren 
muß. Sein getheilter Fleiß muß einige 
davon vernachläßigen; und die nöthir 
gen Subfidien zur eigenen Befähigung 
im fo vielen Sachen fodern fie nicht zus 
viel Geldaufmand für einen Lehrer mit 
dem Gehalte, welches unfere Profeſſo— 
ren haben? Ueberdies verändern die 
Lehrer durch die unter fich freywillig 
getroffene Anftalt, von der 1. big in die 
3. und von der 4. in dies. Klaſſe mit ih⸗ 
ren Schülern aufzufteigen, jährlich die 
. Gegenftände ihres Studiums. Noch 
tritt folgendes ein: hat ein Profeffor 
das Katheder 6 oder 8 Jahre lang vers 
fehen, fo fucht er um eine Pfarre an, 
die mehr eintragt als eine Profeffur, 
und wobey man rubigere Tage bat. 
An feine Stelle wird alddann ein Kas 
plan gerufen , der e8 fib vielleicht 4 
Wochen vor Erhaltung feines Dekrets 
nicht träumen ließ, ein Licht der Uni: 
verfität, ein Stern ber Weisheit mit 
Eit und Stimme zu werden. 
Set noch ein paar Worte von eis 
nem Anhängfel der Univerſitaͤt: ich 


meine das Hofpitium marianum , ein 
Stiftungshaus für arme Studenten, 
unferi der Schulgebäude. Das ganze 
Kapital der Stiftung beträgt nicht 
über 22,000 il. frk. welche die Jeſui—⸗ 
en durch ihre Bemühungen gröffens 
theils zuſammengebracht Haben. Für 
22 Studenten find 4 Inſtruktoren und 
ein Vorſteher aufgeſtellt. Die Stus 
denten erbalten nichts ale Koft, Duars 
tier und Unterricht ; dafür müffen fie 
jaͤhrlich etwas fehr meniges zahlen, 
und wöchentlich 2 mal unter Abfingung 
lateinifcher Lieder in der Stadt herz 
umziehen, und eine Kollefte fammeln, 
Auch in diefem Haufe hat man Kofts 
gänger für Bezahlung. — Fehler an 
einem folchen Dr — und 
zu finden, mag wohl ſehr leicht ſeyn: 
aber ihnen abhelfen, — dies koͤnnen 
gewoͤhnlich ſelbſt ihre Vorſteher mit 
al ihrem guten Willen und Eifer nicht. 
Uebrigens migderhole ich hier: folche 
Häufer müffen mit ihrem Daſeyn Feh⸗ 
ler haben. 

Wenn ich ist meinem fremden Freun⸗ 
be die Schulgebäude und dieß Studen⸗ 
tenhaug gezeigt, und ihm dabey meine 
Anmerfungen, die ich da über die Unis 
verfität niedergefchrieben und nicht nies 
dergefchrieben habe, ausgekramt hätte, 
fo murde ih ihn um einige Schritte 
weiter nah der Pfarrkirche zum heil. 
Martin —— Dieſes Goͤtteshaus 
iſt ein F— r alted Gebäude: der Chor 
aber ift etwas neuer als dag Schiff; 
doch kann nur derjenige, der die Ger 
ſchichte feiner Väter gar nicht kennt, 
und nicht weiß, daß die alten Deutz 
fhen alle Tempel für Gottes Größe 
gu Elein hielten, mit dem biefigen Pos 

el glauben, dag Schiff diefer Kirche 
fen ein Ueberbleibfel eines heidnifchen 


Tempels. So viel ift aus der Ge- 
fchichte gewiß, daß fchon im J. 996 
bier eine Kapelle zum beil, Martin 


vor⸗ 


> 
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vorhanden war. Mehr weis man nicht. 
Auſſer den Altären trift man Feine Bilds 
niffe und Statuen in diefer fimpel ſchoͤ⸗ 
nen firche an, ale die Statuen der Apo—⸗ 
ftel aus Holz von feiner ungefchichten 
Hand. Auch alle Botivtafeln die bei 
einem Gnadenbilde unter dem Titel 
der fchmershaften Mutter Gottes in 
großer Anzahl aufgehängt waren, mußs 
ten im %. 1784 die Kirche räumen, 
Doch hat fich ein mit diefen vermiefes 
ner heil. Martin zu Pferde in Zwergs⸗ 
größe, mit einer Krone von Flitters 
gold, rothtaffeten Mäntelchen und eis 
nem Gehänge von mwächfernen Ochfen, 
Kuͤhen, Schafen u. d. gl. wieder ein 
geichlichen. Warum erhielt aber diefer 


allein die Etlaubniß dazu? Weil ihm, 


jährlich am Martinstage viel Wachs, 
Schmalz, Kaͤs u.d. gl. geopfert wird. — 
Der gothifche breite Thurm, der uns 
ten einen gewölbten breiten Durchgang 
(einen Schmwibbogen, ſagt man in 
Bamberg) hat, hat faft gar Feine Vers 
zierungen, beherrſcht aber übrigens 
eine Weberficht des groöften Theils der 
Stadt, welches ihn zu feiner Beftims 
mung ald Wachtthurm ſehr tauglich 
macht: denn fomohl auf biefem als 
auf dem Thurme der obern Pfarre ift 
ein Seuerwächter, der in der Nacht 
durch Blafen jede Viertelftunde ein Zeis 
chen feiner Wachſamkeit geben muß. 
Die fehr fchöne Verordnung für diefe 
und andere Nachtwächter vom %. 1789 
findet man im 54 St. db. Staatsw. 
zei ©. 432. u. f. undimı. B. bes 
ränfifchen Archive, Won dem Gottes— 
acer bei diefer Kirche gilt das nehm; 
lihe, was ich von dem bei der obern 
Pfarre gefagt habe. Vorne gegen die 
Landſtraße iſt dieſer Freithof mit einer 
ſchoͤnen Mauer von Sandſteinen ein⸗ 


gefaßt, welches zur Verſchoͤnerung der 
Straße nicht wenig beirraͤgt. 

Die vorzüglichfien Zierden eben dies 
fer Etraße aber find die zu beiden Geis 
ten der Kirche ſtehenden, großen Ges 
bäude von gleich fchöner Bauart, und 
KHeitfchichtigfeit: bag Seminarium der 
Klerifer und dag Bürgerfpital, beide 
Dentmahle des guten Baugefhmads 
des Fuͤrſtbiſchoffes Friedrich Karl von 

chönborn. 

Den Grund zur Stiftung des Kle- 
riferfeminariumg legte Fürft Ernſt von 
Mengersdorf im J. 1585. Von dies 
fem feinem Stifter führt ed den Nas 
men des Erneftnifchen Seminariums. 
Die Anzahl der Alumnen war anfangs 
8, itzt ift fie 24. Dieſe werden in Koft 
und Kleidung unterhalten, in theolos 
gifhen Dieputationen geubt, in deu 
Pflichten des geiftlichen Standes unterm 
richtet, und praftifch zu Seelſorgern 
gebildet. Zu diefem Behufe haben fie 
die Pfarre zum heil. Martin zu verfes 
hen. Zur Beforgung bes Unterrichts 
und der Ordnung ift ein Negens und 
ein Subregens *) aufgeftellt. Der 
erfte ift eigentlicher Pfarrvermefer, oder 
Kuratus, und ber zweite Kaplan dies 
fer Pfarre: Pfarrer und erfter Borftes 
her diefes Haufes ift der zeitige Weih⸗ 
bifhoff, der den fchönften Theil diefes 
Gebäudes zu bewohnen hat, Jeder 
Kleriker hat fein befonderes geheiztes 
Zimmer. Diefe Einrichtung haben die 
Alumnen dieſes Haufes einem ihrer 
ehemaligen Regenten, dem 9. geiftl. 
Nathe Benz feeligen Andenfeng zu vers 
danfen. Zuvor waren fie in einige ges 
meinfchaftlihe Studier⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer vertheilt. Diefer wuͤrdige 
Mann ließ aber noch bei feinen Leb⸗ 
zeiten die ttzige innere — 

eine 


*) Auch in dieſe er mußten fih ebemald die Jefuiten einzufchleichen oder einzus 


drängen. D. 
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feine Koften bauen, und vermadhte 
dem Jüſtitute noch ein anſehnliches 
Kapital ın feinem Teſtamente. Franz 
Ludwig hat ein vorzügliches Augen; 
merk auf diefed Haus und feine geiſt⸗ 
lichen Bewohner. Diefe jungen Pries 
fier verfchen feit einigen Jahren ab; 
mechfelnd die Kanzel der Hofkapelle 
mit algemeinem Beyfalle. Auch ſchickt 
Sranz Ludwig alle Beneficiaten, bie 
ihr Benefizium von ihm erhalten bas 
ben, auf ein Jahr in diefes Priefter; 
haus, um zum geiftlichen Leben anges 
- wiefen und gewöhnt zu werden. Auch 
wird eine Bıbliothef bier aufbewahrt, 
von der ih fhon oben Meldung ges 
than habe. Cie ift im Fache der geiſt⸗ 
lichen Rechte befonders gut beitellt, hat 
viele Doubletten, aber auch viele AS; 
zetik, DBetrachtungsbücher u. b. gl. 
welche die Stelle nicht verdienen. 
Uebrigens fehlt es dabei an einem 
Manne, der die Anfficht darüber führt, 
und fie in Ordnung erhält. Auch ift 
fein eigner zur Bibliothek beftimmter 
Fond da; aber die Stiftung des ganz 
jen Hauſes ift fehr rei. Sie ift aus 
den binterlaffenen Privatbibliotheten 
einiger H. Weihbifchöffe und Kegenten 
entitanden. 

Das Bürgerfpital macht, wie ich 
ſchon gefagt habe, das Gegenftüd zu 
dem Priefterhaufe. Die itige reiche 
Stiftung ift aus mehreren entftanden, 
nehmlich aus dem Katharinenfpitale (fo 
wird auch noch bisweilen die vereinigte 
Stiftung nennt), welches urfprünglich 
auf diefem Plage ſtand, aus dem Elis 
faberhenfpitale, und aus einerStiftung, 
die ihren Namen von der heil. Martha 


*) Zu bemerken ift, daß hier nebft biefem 
pitafe noch 5 Käufer zur Unterbringung 
alter MWeiböperfonen find (man nennt fie 
Schwelterhäufer, oder Berfhmefterhäufer) 
in welchen die Pfründnerinuen mehr oder 


führte, melche beide nur hieher verlegt 
worden find. Von keiner diefer Stifs- 
tungen weis ich das Stiftungsjahr,. 
oder den Etifter anzugeben *) Bon. 
dem Katharinenſpitale kann ich fo viel. 
fagen, daß es ſchon vor dem J 1440 
exiſtirte; denn in dieſem Jahre litt 
das damalige Gebaͤude durch eine 
Feuersbrunſt großen Schaden. In 
dem itzigen Stiftungshauſe erhalten 60 
alte Bürger und 60 alte Buͤrgersfrauen 
oder Bürgerdtöchter bequeme Woh— 
nung, wöchentlich 30 fr. ch. taͤglich 
2 Pf. Brod, eine Maaß Bier, oder 
auf Verlangen nur eine halbe, und 
fur. die andere halbe das Geld, an 


‚gewiffen Felltagen des Jahrs eine 


Maag Wen, und eine Semmel, nös 
thige Bedienung und im Falle der 
Krankheit befondere Verpflegung und 
arzneyliche Huͤlfe. Nebſt diefem ers 
halten von dieſer Stiftung noch etnige 
Leute auſſerhalb des Spitals woͤchent⸗ 
lich etwas an Gelde und vierteljaͤhri 
an Getreide: dieſes heißt man die aͤu 
ſerliche Pfruͤnde. — Das ſchoͤnſte Vier⸗ 
tel dieſes Hauſes bewohnt der H. Ver⸗ 
walter. Auch ſchon von Seiten der Re⸗ 
gierung hat man dies bemerkt, und 
nach Abgang des itzigen ſchon beſagten 
Verwalters ſteht hierin eine Veraͤnde⸗ 
rung bevor. Die Spitalkirche verdient 
ihrer guten Bauart wegen beſehen zu 
werden. 

Von da wuͤrde ich meinen Freund 
nach dem Kloſter der englifhen Fraͤu⸗ 
lein, oder, wie es ſonſt heißt, dem 
engliſchen Inſtitute führen. Man ers 
ſchrecke ja nicht bey diefem Namen und 
denfe fih ein Inſtitute von der Art 

ber 


weniger zu geniefen haben : Fein einziges 
Haus aber, wo alte Männer Wohnung 
erhalten, mobl aber andere Gtiitungen 
zum Beften derfelben, als bie der Stuhl: 
brüber , der Aegidiusbrüder u. d. gl. 
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der Schottenkloͤſter in Regensburg, 
Wirzburg u. a. D. die dem Hru. Niko⸗ 
lai ein fo größer Stein bes Nergerniffes 
find. Das englifche Inſtitut iſt ein 
Nonuenkloſter nad ber Kegel jenes Or⸗ 
bend, den eine Engländerinn zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts in Deutſch⸗ 
Tand ftiftete. Die Nonnen find aber 
lauter deutſche Juugfern. Ihre Klet: 
dung iſt von ſhwarzem Tuche, und 
weicht von der gewöhnlichen Tracht ber 
biefigen Mädchen nicht viel ab, nur 
daß’ fie ftatt der Haube einen ſchwar⸗ 
jen Schlener mit meiffer Einfaffung und 

ey ihren Ausgaͤngen Mäntel von 
ſchwarzem Zeuge tragen. Ihre Negel 
erlaubt ihnen, Viſiten von geift: und 
weltlichen’ Perfonen , weiblichen und 
männlichen Geſchlechts anzunehmen, 
und ihre Gegenvifiten abzulegen. Eie 
fingen feinen Chor, fondern haben nur 
täglich ihre beſtimmten Gebete, deutſch, 
eine jede fuͤr ſich, nach Gelegenheit 
zu entrichten. Ihre Beſchaͤftigung iſt 
übrigens Schulunterricht. Deswegen, 
und wegen einiger AUchnlichfeit in Die 
siplınfachen, die fie mit den. ehemaligen 
Kojoliten haben, hieß man fie auch 
Jeſuiternonnen. Die Nongen des hie— 
ſigen engliſchen Inſtituts, deren nicht 
mehr als 12 find, verſehen nebſt dem 
. Unterrichte ihrer Koftgängerinnen eine 
frene Mädchenfchule von mehr als 409 
Kindern, wozu Franz Ludwig einen 
ſchoͤnen gut eingerichteten Schulbau 
geführt hat. Dafür erhalten die fleif 
fgen Jungfern von ihrem Klofter ang 
nichts, als bürgerlihe Koft und ein 
ungeheitztes Zimmer; Senrung und 
Kleidung muͤſſen fie ſich von den frey 
heiligen Sefchenfen, bie ihnen wohl⸗ 
habende Eltern ihrer Schullinder ſchik⸗ 
fen, anſchaffen, oder durch Handars 
beit- in den ‚Stunden, die ihnen vom 
Schulhalten übrig find, verdienen, da 
andere Nonne, die nichts thun, als 

Drittes Stuͤck 1792, 


ihre lateiniſchen Pfalme ohne ade Em; 


pfindung fingen, im Ueberfluffe leben, 


Das Klofter ſollte vor dem Antritte 


der Regierung unferd gütigften Landes⸗ 
vaterd ausſterben; denn die üble Haus⸗ 
haltung einer ihrer ehemaligen Oberin⸗ 
nen hatte das Juſtitut in fo dürftige 
Umftände gebracht, daß es feine Glie⸗ 
der nicht mehr ernähren fönnen. Aber 
bie huldreiche Unterflügung Franz Lud⸗ 
wigs und ein reihed Vermaͤchtniß eis 
ner Wohlthäterin brachten ed wieder 
empor. Die Candidatinnen müffen b 
dem geiſtlichen Rathe um Erlaubni 
jur Aufnahme anhalten. Der Orden 
ft von der Kirche noch nicht approbirt, 
fondern nur tolerirt, Ehehin legten - 
die Nonnen des hiefigen Inſtituts -ihre 
Gelubde nur auf 5 Fahre ab, und ers 
neuerten fie von Zeit zu Brit, oder fras 
ten aus, Die Kirche dieſer Gott ges 
weıhten Fungfrauen gehört keineswegs 
unter bie legten an Schönheit. Den 
Gortesdienft in derfelben verfehen bie 
Vaͤter Kapuziner. 

Das Kloſter diefer Vaͤter wäre der 
erite merfmürdige Gegenftand, auf den 
fir auf unferm fernern Wege ofen 
würden Daß Gebäude hat für einen, 
der fchon jemals ein Kapuzinerflofter 

efehen hat, nichts merfwürdiges, denn 

e find alle nach einem Plane gebauer. 
Den Bemohnern deffelben aber muß man 
das gebuhrende Lob beyfegen, daß fie im 
Betteln, ihrer Berufsarbeit, fo fleißig 
find, daß fie nicht nur Küche und Keller 
für 38 Mann recht gut verfehen, fondern 
auch den Urmen viele Suppe und Stüdz 
hen Brod austheilen. — Schon von 
anger Zeit her mar in diefem Klofter 

ine Heime Bibliothek vorhanden, die 
‚affelbe bon einem Edelmanne im Tee 
ftamente befommien hatte; aber 

‚ Exilis domus eft, vbi non et multa 
i fuperfunt 
— fallunt: * 


Die 
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Die Väter Kapnziner mußten ed nicht, 
Bis fie vor einigen Jahren vom ohnges 
fehr in einem entlegenen Zimmer wieder 
entdeckt wurde: fie enthält einige 
wichtige typographiſche Alterthuͤmer. 
Nun gienge es durch die breite lan⸗ 
e Gaſſe, die von dem Kapuzinerklo⸗ 
Ser ihren Namen bat, eine der fchöns 
ften Straffen unferer Stadt, nad ei: 
nem Plage, mo wir bey dem Kranen 
eine Menge Leute befchäftige ſehen wuͤr⸗ 
den, Schiffe auszuladen, oder zu be⸗ 
kaften, oder ben dem kagerhaufe Was 
ven ab⸗, umd zuzuführen. 
Unfern des Kranen ift die Schlacht⸗ 
Brüde das gemeinfhaftlide Schlacht; 
Baus der Metzger) welche die fehr ber 
queme Einrichtung hat, daß fie gam 
auf einem Gewölbe fteht, welches von 
Waſſer durchſtroͤmt wird, wodurch vers 
möge der vielen Deffnungen im Boden 
bie Neinlichkeit ungemein befördert 


wird. 

Von da wieber nochmals über den 
Markt, nach einer andern unferer fchöns 
ften Gaffen, die ihren Namen von ih 
ser anfchnlichen Fänge befömmt : u. 
der langen Gaffe. In bdiefer Etraße 
ut das Poſtamt merkwuͤrdig. Am Ende 
berfelben it die Kaferne, eimdreyedtes 
fimples Gebäude, 2 Geſchoß hoch, von 
Sandfteinen, mit einem geräunrigen 
Hofplage zur Wachtparade, melden 
eine Statue des Mars. in Mannggröße, 
mit feinem Männergefichte, aber fonft 
nicht fchlecht gearbeitet, zieret Die 
Beſatzung der Stadt befteht aus 5 Mus; 
quetiers und 2 Grenadierfompagnien, 
die zufanımen gewöhnlich etwas über 
400 Mann *) ausmachen, 2 Kompag⸗ 
nien Leibgardiſten zu Fuß, jede 34 
Mann, ı Diviſion Yufaren aüch Yo! 


*) Da ißr der Fandrößerr 600 Mann Inf 
serie im Öfterreichifche Dienke abgeneben 
hat, fa iſ die Garnifon zebugirr. worden, 


t — 


30 Manu, bie hier nur ihr Stand quar⸗ 
tier haben, meiſtens aber auf, dem 
Lande liegen, und einigen Artilleriſten 
zu den Allarmkauonen aufıder Haupt⸗ 
wache. 
Bor der Kaſerne even Fönnte ‚ich 
meinen Freund einen Blick nach dem 
reihen Srauzistanernonnenklofter zur 
heil Klara in Zintenmwehrd,, hun laſ⸗ 
fen. Diefes Klofter.tvurde im J- + 
don Katharina. Zöllyerig von B 
einer Jungfer —— geſtiftet. 
Die Nonnen, deren 35 an der Zahi, eſſen 
das game Jahr hindurch Fleiſch; Rd 
Zeit des Advents, fr For Faſten 
u. d. gl. bereiten fie ihre Speiſen nicht 
mit Butter, ſondern mit Dei. 

Bon der Kaferne gienge es über bie 
Promenade, welche zuvor eim ſtinken⸗ 
der Etadfgraben war, — bey der Haupte 
mache, einem ſchoͤnen Gebaͤude mut Boy 
gengängen vorbey, nach dem: öffentlis 
chen Theile der Etadt.- _ 

Diefer hängt mie dem mittlern durch 
2 hölzerne Brücken zufammen, davor 
eine zum Gehen, die andere Reiten 
und Fahren beſtimmt iſt. Dieſe letzte 
hat 17 Joche, welches viele für einen 
Fehler halten, weil ſo durch. die vielen 
tag ber freye Durchzug des Eifes zur 

chr gehemmt werde, welches um fo 
mehr Schaden verurfache, je größer der’ 
Widerfiand fen. Die, Erfahrung ſcheint 
Biefeg zu beſtaͤttigen. Sie wurde ing 
4 Rn nah dem Plane H New 
manng, eines fränfifchen Kreisartilfes 
——— — — Ahr 
die Sußgänger hat 4 hölzerne e, 
aber ſteinerne Pfeiler. Dieſe ſind auf 
den verſunkenen Pfeilern der ehemali⸗ 
gen Seeſerbruͤcke ( Hr. Nicolai ſchreibt 
füße Bruͤcke) erbaut. Das ade 


Nund Ber Landausſchuß verficht einen Th 
—— en a * 


Fi * on 
*2 
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der Seeferbrüce, dieſer nicht leicht zu 
eefegenden Zerde unferer Stadt, deren 
uns die milde Waſſerfluth vom J. Nie 
beraubte, ift zu wichtig in der Se; 
fi ı A te Bamberg, als daß ich eg bier 
übergeben könnte. Diefe ſchoͤne Früde 
ein Gegenjtand der Bewunderung aller 
Hier Durchreifenden, war im J 1752 
uͤnter der Regierung des Fuͤrſtbiſchoffes 
Philipp Anton von. Frankenſtein von 
dem Vater des benannten Neumanng, 
Artilferiehauptmanne zu Wirzburg aus 
ſchoͤnen, feften ungewöhnlich großen 
Sandfteinemerbaut worden. Sie prang⸗ 
te mit einer majeftätifchen , ı2 Fuß 
hohen Statue dee Ritters Georg zu 

ferde , mie er den Drachen erlegt. 

ie gefchicfte Hand Ferd. Dietz's, uns 
ſers kandsmannes, eines großen Kuͤnſt⸗ 
lers, von dem ich unten mehr zu ſpre— 
chen Gelegenheit haben werde, hatte 
dieſes allgemein bewunderte Kunſtſtuͤck 
aus einem einzigen Steine geſchaffen. 
Nebſt dieſem Meiſterſtuͤcke des Meiſels 
ſtanden noch 5 minder fleißig gearbei⸗ 
tete Statuen auf dieſer Bruͤcke, ein 
Engel mit einem vergoldeten Kreuße 
und die 4 Jahreszeiten von ber Dand 
des nchmlichen Kuͤuſtlers. Zur Beſtrei— 
tung der Bauunkoſten legte man der 
Buͤrgerſchaft eine Bierakzife auf, ver: 
moͤge melcher von jeder Maaß Bier 
ein Pfennig mußte bezahlt merden. 
Diefe Auflage (der Bierpfennig) dauert 
noch immer fort, und die Bierbrauer 
z Hlen für diefelbe, und für dag Un: 
geld vermöge eines Akkordes mit ber 
Regierung jährlich 19,000 fl. Rheinifch. 
Mertmürdig tft es, daß diefer Theil 
——— der zu Ende des Winters 
gewoͤhnlich fo fürchterlich auſchwellet, 
im gany austroknet, indem 
das Waſſer Durch Anlegung eines Dam: 
mes Wehrdes) da wo fih der Fluß 
in 2 Arnie theilt, ganz nach dem andern 
Aeme, am welchem die Mühlen find, 


hingeleitet wird. Die Seeſerbruͤcke 
wurde nicht etwa von ben Eisfhollen 
eingejtoffen , fondern bie Wuth des. 
eig fpülte den Roft aus 
dem fandigten Boben, ungeachtet feis 
ner ungemeinen Tiefe, fo ganz heraus, 
daf die Brüde blog durch ıhre eigene 
Gpaunung gehalten, einige act gleich⸗ 
ſam bieng. Das Zuſammenſtuͤrzen war 
dann in einer Minute vorben, 

Der oͤſtliche Theil der Stade, bee 
ehemals den Namen ber Teuerſtadt 
führte, beſteht nur aus einer einzigen 
langen, ſchoͤnen, breiten Gaffe, der: 
Etrinmeg genannt, und aus 3 Porz 
feädten, nehmlich der obern Särtnerey, 
oder dem Oberlande, der untern Gaͤrt— 
nerey, oder bem Unterlande,, welche 
ich von dem einen Ende dieſes oͤſtlichen 

heil big zu dem andern hinziehen — 
und ber Aunderburg. | | 

Vom Eteinmege ift zu bemerfen, 
baf in demfelben dıe meiften und vors 
nehmften Gaftwirthshäufer find, als 
dag zum mweiffen Lamm, zum fchmars 
zen Adler, zum Einhorn , zumgoldes 
nen Adler, zum weiſſen Kreuße,u.a.m. 

Am füdlichen Ende ded Steinwegs 
liegt die Stifetfirche zum heil. Gangolf. 
Ihre Bauart hat chen nichts ſehens⸗ 
wuͤrdiges. Mebft Probſten, Dechans 
ten, 7 Kapitularen und 4 Domizellas 
ren find auch 2 Vifare angefiellt, die 
unter dem Kuſtos die kleine Pfarre von 
benläufig 700 Seelen verfchen. Aue 
fänglidy waren es ro Kapitularen, 4 
Domizelfaren, 9 Bifare und 4 Stuhl⸗ 
brüder. Es ift cin capitulam claufum, 
Der halbe Theil der Chorherrn fol 
nach dem Willen, der Stifter die theo⸗ 

logiſche Doftorwürde haben. Die Kas 
pitularen müffen, fo wie bie ber den 
andern Stifren unferer Stadt, Prie— 


ſter ſeyn. Sie haben ihre Karenzjahre, 
Emansipagion, u. d. gl. aber feine 
Vakanzen. 


Man hat keine Spur, 
e 


2 


* 2 
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fie je benfammen lebten, 


nold Wallpott, und Eberhard, ein 
mwohlhabender Bürgerim‘.1063. Durch 
Unfälle der Zeit, Invaſion der Huffis 
ten 1430, Bauernfrieg 1525 und Res 
formation verlor das Stift viel. 

Die Vorſtadt MWunderburg hat ih; 
ren 
ein wunderthaͤtiges Marienbild verehrt 
wird, Unter dem Vorwande der Andacht, 
wird die ſe Kapelle, zu der ein ſchoͤner 
Spaziergang führt, im Sommer und 
Fruͤhjahre beſonders von jungen Leu; 
ten Febr fleifig befucht. — In biefer 

nehmlichen Vorftadt ift auch eine fürft: 
liche Etutterey, und dag erft im boris 
gen Winter eröffnete Holzmagasin 

" Die Gärtnerey, beren alle Geogras 
phen bey Banıberg Meldung thun, 
darf ich bier wohl nicht übergehen. 
Sie bat ihren Namen von ihren Ein; 


wohnern, die fi auf den Bau ihrer, 
Gartengewaͤchſe legen, und ſchon vom 


J. 1063 ber als fleifige Gartner be; 
kannt find. Sie machen beylaufig 400 
Haushaltungen aus, und find in eine 


eigene Junung oder Meifterzunft vers 


bunden. Sie bauen alle Arten von 
Zugemüfen, Salaten, Ruchenfräutern 
und Huülfenfrücten, fehr viel Hirfe 
und dabey menigfteng bas Getreide ih; 
rer eigenen Haußhaltung. Von den 
erften ziehen fie auch immer viel Saas 
men, mit dem fie feinen unbedeuten⸗ 
den Handel ind Ausland, unter andern 
unmittelbar bi8 nah Wien treiben. 
Grünes Gemüs, Zmiebeln u. d. gl. 
führen fie nicht nur in fehr — 
Menge auf die Landſtaͤdtchen, ſondern 
aud nach Erlang, Nürnberg, Koburg, 
Schweinfurth, und in das Wirzburgi: 
(he, Meerrettig fogar bis nach Frank— 
furt. Der Sußholjbaum ift nicht uns 
beträchtlich: er hat auch nicht, mie ich 
irgend mo, ich meis nicht mehr mo, 


Die Stifter. 
«waren Bifhoff Buntherus, Graf Rhei⸗ 


Namen von einer Kapelle, morın. 


gelefen. habe, merklich ‚abacnommen. '» 
Das meifte Saamenmerf und Süßholy 
reird von ſaͤchſiſchen Fuhrleuten vers 
führt. Der hiefige Pöbel glaubte eher 
mals, Bamberg fey der einzige Dre in 
Deutſchland, mo Saͤßholz machfe, und 
dieſes durch eine befondere Beguͤnſti⸗ 
gung dee heil. Heincihs, welcher «8, 
fie wiſſen ſelbſt niche zu fagen, moher, 
nah Bamberg gebracht haben foll. Die 
Gärtner find ein flarfer, arbeitfamer, 
eben nicht ſchoͤner Echlag Leute, die fich 
durch Grobheit und Unreinlichfeit aus⸗ 
eichnen: übrigens fennen und benugen 
he alleBortheile des Feldbaues, bie wohl 
an manchen Orten, mo viel von Oekono⸗ 
mie und Gartenbau gefchrieben worden 
ift, nicht fo allgemein im Gange feyn 
mögen. Ihr Seldbau iſt die beite Wi⸗ 
derlegung der Brache; denn ihre Sel: 
der, die fie aber fehr gut Düngen, mul 
fen jährlih 4 bis 5 Sorten Gemäfeg 
tragen. Unterdeſſen giebt es bier 
Gärtner, die unter bie reichefien Buͤr⸗ 
ger Bambergs gehören. Auch verfchen 
he den gröfien Theil der Stadt mit. 
Milch zum Kaffee. 

An diefer Vorſtadt ift ferner noch 
zu bemerfen ein Dommmkfanernonuens 
Hlofter von 36 Nonnen, zum heil. Gras 
be genannt. Die Veranlaſſung zur 
Etiftung diefes Klofters durch Siſchoff 
Wülfling im J. 1314 war, daß rın 
Dieb, der den Speifefeld in der Pfarr⸗ 
ficche zum heil. Martin geftohlen hatte, 
die Hoflien auf dem Plage, mo ige 
dag Kloſter ſtehet, in einen Kornader 
aus ſchuͤttete. 

Ich beſchließe die Beſchreibung der 
merkwuͤrdigen Gebaͤude mit einem Hau⸗ 
fe, welches man in Bamberg, mo 
noh fo manche öffentliche Anjtalt 
ſteht, nicht leicht fuhen Würde. Es 
ift ein Fagbzeughaus vom Fuͤrſtbiſchoffe 
Adam Friedrich von Seingheim erbautt, 
welches ſowohl megen feines 4* 

n⸗ 
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Anſehens, als wegen des Vorraths, 
den es einſchließt, nicht unwerth iſt, 
beſehen zu werden. 

Hier habe ich die Beſchreibung der 
Gegenden Bambergs, die man gewiß 
nicht uͤberall fo ſchoͤn antreffen wird, 
einzuruͤcken verſprochen. Ich will jetzt 
mein Verſprechen erfuͤllen, und auch 
dieſelben nach einer Ordnung beſchrei⸗ 
ben, nach der man ſie fuͤglich beſuchen 
koͤnnte. 

Von der Stadt aus fuͤhrt uͤber den 
Muͤhlwehrd dicht an dem groͤſſern Ars 
me des Sluffes hin, der Weg nach eis 
nem kleinen Eichmäldchen, welches feis 
ner Annehmlichkeit nach mit einem Gars 
ten wetteifern fann. Meinen Freuns 
den und mir ift e8 ein englifcher Gars 


ter. Parallel mit dem Sluffe ſchlaͤngelt 


fi ein Fußweg und linfs neben dies 
fen eıne fchöne ABand von Auchensund 
are ge bin, rechts gleitet 

a 
gel, in welchem ſich dag Gründer Ufer 
fanft abmalet, meg, bis hin, wo bie 
Ausfiht durch eine Krümmung bes 
Ufers begränzt wird. Im Walde felbit 
ragen die hundertjährigen Eichen über 
ihre Kinder, und jungere Buchbäume 
empor, fo wie unfere Vorvaͤter aus 
ben Zeiten des Tazitus über und her 
vorragen würden, wenn fie in unfere 
Berjammlung träten. Das dichte Ge⸗ 
buͤſch, mit welchem diefer natürliche 
Lujtgarten allenthalben durchwachſen 
ift, wird von hundert durchkreutzenden 
Sußmwegen durchfchnitten. Immer er; 
tönen die grünen Gewölbe von melodi- 
ſchen Liedern taufend Luftfänger. Das 
ganze ift eine Inſel, die ein Heiner 
. Nebenarm bes —— weſtlichen Arms 

bilden hilft. Am Ende dieſer kleinen 
Inſel führt ein hoͤlzerner Steg über das 
Waſſer abermals in einen ähnlichen 


Wald, der noch überdies faft in feiner - 


Mitte eim gegen das Ende fich veren⸗ 


Aug über den ‚glatten Wafferfpies 


gended Perfpeftiv bildet. Diefes bie⸗ 
tet dem Auge bed Luſtwandlers über 
feinen mit Rüben und Hafer befäeteit. 
Boden hin, eine Ausſicht auf einige 
Dörfer mit lachenden Fluren umgeben, 
dar, bie fih in der Kerne mit einem 
Gebürge endet, befjen Haupt mit 
ſchlanken Fichten gefrönet ſich Himmel 
an hebt. Am Ende dieſes Waͤldchens 
iſt es, mo fich die Regnit in die 2 grofs 
fen Arme theilet, die die Stabt durche 
fchneiden. Es gefchiehet dieſes ver» 
möge eined Dammes, der nur den 
Veberfluß des größern Armes in das 
Bette des Fleinern ableitet. Das ents 
gegengefetste Ufer wird dicht von der. 
Stadt an big hierher durch eine Reihe 
zufammenhängender Berge gebildet, bie 
abmechfelnd mit niederm Buſchwerke, 
mit Baͤumen, mit bunten Wieſen, mit 
> Feldern, mit fün 
lichen Abſtuffungen, mit Eleinern Luſt⸗ 
häufern , mit Steinflippen und. mit 
Duellen des edlen Nebenfaftd das Aug 
des am andern Ufer Luſtwandelnden bes 
Iuftigen. Am Ende dieſer Bergreihe 
dem oben bemeldten Damme gerade ges 
gen über liegt Buch, ein kleines Dorf” 
nliher Erluftigungsort für 
einen großen Theil der Bewohner Bam⸗ 
bergs. "Zur Bequemlichkeit biefer Ber 
Iuffigungen find im Buch 4 Wirthshaͤu⸗ 
fer, wovon ba® eine beſonders gut 
eingerichtet if. Auch fährt täglich ims 
Sommer eine Jagd von Banıberg das 

in, und von da wieder zurüd. Die 

ntfernung von Bamberg if nur eine 
fleine Stunde, 

Bon Buch aus fann man nach Ueber; 
ſteigung .. fleinen Anhoͤhen, des 
ren fanfte A —— als ebene Ober⸗ 
flächen mit kraͤuterreichen Wieſen, las 
chenden Keldern, und im Herbſte mit 
—— aſteten Obſtbaͤumen bedeckt 

nd, — auf die La aße fommen, 


die von Bamberg aus über den Kauls 
53 berg 
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berg nah Wirzburg führt. Von da 


et fih das alte Schloß Ahtenburg 


er alte Burg, ehehin Habenberg) das 
Stammhaus der Grafen von Babens 
berg, in feinem ehrwuͤrdigen Altertbume 
bar. Diefed Schloß iſt der Haupt; 
ſtandpunkt, von mo aug man die ganze 
ar am befien . überfehen kann. 

er Meg auf dısfen Berg hinan geht 
durch Weingarten. So oft ich Durch die» 
felben wandere, fo grüße ich Die wohl⸗ 
thätigen Rebſtoͤcke. Schätsbare Zweige! 
der Saft, der aus cuch hervorquilft, iſt 
war nicht fo lecferhaft, um ins Aus; 
land für gelbes Metall abgefest werden 
zu fönnen: aber doch befceligend ge: 
nug, um jährlich von Hunderten der 
Burger -Bambergs finftere Sorgen zu 
verfcheuchen, au; oben theilet fich 
der Berg in 2 Theile: auf dem einen 
erhebt ih ein fteinernes Kruzifirbild, 
bey welchem jährlih am 1. Mai die 
Gedaͤchtnis des uuglüdlichen Grafen 
Adalbert mit Borveiper und einem Anıte 
von dem Pfarrpermefer) der Pfarre zu 
u. 82.5. gefeyert wird. Dieſes ift nah 
einigen 7) ber Platz, auf welchem 


die Hemahlih Adalbert zur Erhaltung. 


des traurigeg Andenfens ihres edlen 
Gemahls eigen Stein mit einer Erflär 
rung x 
Laffen, der sich aber nicht mehr vorfün« 
det. Don, biefer Bergfvige, die nur 
ei ſehr eine Ebene hat, koͤmmt man 
über eine Zugbrüce, welche die Derties 
fung zwiſchen den 2 Bergfoppen noth: 
wendig macht, in das Schloß felbit 
auf dem andern Hügel... Ob man 
gleich von Zeit zu, Zeit einige Koften anf 


die Erhaltung dez ‚alten Feſtungswerke 


verwendet hat, jo fallen fie doch taͤg⸗ 
lich mehr und mehr unaufhaltſam zus 
fammen, Der Berg, der fihr viele 


.) Ehematd hielten dieſes Amt die Bi: 
ſchͤfe · “r —* „rt did 4. f i 


ir 9 in 


er Trayergefihichte hatte ſetzen 


Waſſerquellen in fich enthält (nicht die‘ 
feste Wohlthat für Bambergs Einmohs 
ner) giebt dem Drucke der großen Steins 
maſſe nach, und ſchiebt ih. Won Ge«- 
bäuden ift in diefem Schloffe nichts) 
mehr da, als ein ziemlich hoher runder : 
Thurm, der dag Alter von 400 Jahren 
nicht überfteigt, und ein einziges Haug, 
welches ein Vogt bewohnt. — Die Augs 
fiht , ‚welche diefer Standpunft bes 
herrſcht, bat füdlich zum entfernteften : 
Gegenitande dıe Jagersburg, ein fuͤrſt⸗ 
liches Luſtſchloſt unfern —— auf 
einem nicht allzuhohen Berge, hinter 
deſſen Ruͤcken ſich noch eine ganze Reihe: 
Berge erhebt, die aber auffer dichten 
Waldungen feinen befonders wichtinem 
Gegenftand zeigen. Dieß gilt auch vom 
allen den Bergen, die ich von Güden 
gegen Oſten binzichen ,. nur daß fie 
ju mehrerer Ergotung des Auges ihr 
befröntes Haupt bald mehr, bald we⸗ 
niger Himmel an heben, und mit uns 
ter eine Heine Kirche, oder ein offenes 
De eich. Das Ihal am Fuße diefer 
Derge weicht gemiß nicht leicht einem 
an Anmurh. Ein Dugend anfchnlicher 
Dörfer, zum Theile in Feine Obſt⸗ 
wäldchen verſteckt, zum Theile mit 
reichlich gefegneten Sluren. umgeben, » 
find die Grgenfiände , die fih Dem nes 
\chärften, oder bewaffneten: Auge dars 
bieten. Näher hin wird faſt das ganze 
Thal, deffen Schranfen die befchriebene - 
Bergkette, und der Regnitzfluß find, 
von dem Hauptſchmor ausgefüllt, eis 
nem Walde, auf beffen großen Ums 


‚fang ſich ehemals. Bomberg verlieh und 


ſehr unoͤkonomiſch mit Hol;e umgieng. 
Durch den Hauptichnor geht die Land⸗ 
ftrafe nah Nürnberg, Much bie 
ganze Gegend, die ich vorhin zum Eins 
gange befchrichben habe, liegt einem 

vor 


er) S. Schuberchd angeführte Wirt S.8. 
. re ee 8 DD, Er j ö 
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vor Augen. — Gegek Often zieht vor; 
glich das Augenmerk auf ſich das alte 
rgſchloß Giech im einer Entfernun 
von ein und einer halben Meile, mel: 
ches in den Vorzeiten von den Grafen 
son Gich an Bamiıp verſetzt und 
noch nicht ‚wieder ausgelöfet wurde. 
Die Linie zwiſchen der Altenburg und 
Biech gäbe die befte Baſts zu einer Land⸗ 
Sarte bes Hochſtifts. Giech nur 
einige unanfshnliche Gebäude zur Dekor 
nomie, und wirb von einens Jaͤger b& 
wohnt. — Bor dieſem Schloſſe liegt 
das fürfilihe Schloß Sechof. Dad 
Echlofgebaude ein Viereck von z Ge 
ſchoß, mit 4Thürmen, in italienifchent 
Geſchmacke, wurde im J. 1688 von 
Fuͤrſtbiſchoffe Marquard Sebaſtian aus 
der Familie der Schenfe von Stauffer: 
berg gebaust. Die Zimmer find fchö, 
aber nicht madern meublirt. Die Anz 
lage des guoßen Gartens iff im franzoͤ⸗ 
Be Geſchmack *): dem befonderm 
leiße H. Jakob's itzigen Gaͤrtners hat 
man einige ſehr gute englifche Parth en 
verdanken, welche er anlegte, ohne 
oͤhern Befehl zu haben ; mobey er 
aber fo gluͤcklich war, micht zu mis⸗ 
fallen. Die Orangerie ift noch immer 
zahlreich, wiewohl nicht mehr fo, wie 
shehin. Ein großer Theil des Gartens 
Ki ist eine öfonomifche Beltimmung. 
üeft Adam Friedrich von Seinsheim, 
ein. Liebhaber von fplendiden Vergnür 
ungen aller Art, hielt fich oft in die; 
dem Luſtſchloſſe lange Zeit auf, und 
verwendete viel Geld auf daffelbe, und 
den Garten; Er. lich mehr als hundert 
Statuen im denfelben ſetzen. Darzu 
bediente er ſich Zeingebohrner Künitler, 
rd. Dietz's und Mich, Trautmann’g, 
ed, von dem ich fchon oben: vebete, 


* Dub Schlofaekäude uud der Garten nach 
i gu Gruntanlage find im 9. ı73r von 
- Saln. Kleiner-zu Augsburg ın Ser. Wolfb 


yes feine Afademie beſucht, und tar 
jen wicht gefehen. Seine Hawptarbeis 
ten find moch bier aufgeftellt, und zeu⸗ 
gen, daß e8 ein Künftlergenie, auch 
ohne Italien gefehen zu haben, wenn 
fein Sleiß durch gute Belohnung aufs 
gemuntere wird, auch ziemlich weit 
dringen koͤnne. Der Fleiß dieſes Kuͤnſt⸗ 
hers war fo groß, daß er in feinem Le⸗ 
ber mehr als 100 Statuen verfertige 
haben folf, Itzt ruht der Heigige Mann 
ſchon eine geraume Zeit tm ewigen 
Schlafe. — Michael Trautmann, wel⸗ 
cher noch m Baͤmberg lebe, koͤmmt 
freyfich dem feeliger Dieß im feinen Ars 
beiten mich? der aber fein Name if 
doch nicht der kleinſte in der Kimftlerz 
gefchichte Bambergs, wiewohl er faſt 
ohne alle Anmeifung, bloß durch fih 
das geworden ift, was er wirklich if: 
Er war anfangs eitr Gärtner, mie fein 
Daterz poffirte dann, ohne Unterricht 
in dieſer Arbeit genommen zur haben, 
in Wachs mit einer Geſchicklichkeit, bie 
ihm von Fürftbifchoffe Adam Friedri 
ein jährliche Gnadengeld vor 200 fl. 
rhn. erwarb. Die feuerte feinen Kunſt⸗ 
fleiß am, und blos durch mehrere Ver⸗ 
fuche brachte er es bald fomeit, daß 
er auch in Holz und Stein ins Große 
arbeitete. ©. die. dv, kath. Deutſchl. 
1.3. 2. &t. ©. 50. Adam Friedrich 
war es auch, der die große Waſſer⸗ 
kunſt in diefem Garten, melde man 
die Dauptitiege zu nennen pflege, und 
das Waſſer darzu mit vielen Koftew 
Aug einer fernen Gegend herbeyleitete. 
Die Hauprftatue dieſes großen Waſſer⸗ 
falles ift Herkules, mie er nad) feinen 
Arbeiten von derKama mit Lorbeern ges 
frönt wird. Adam Friedrich war es 
auch, der ein Kapital von — 
ni 


| —— auf 6 Boliohlästern herauege· 
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chu. zur Unterhaltung diefes Luſtorts 
Se — Franz Ludwig ließ gleich 
nach feinem Regierungsantritte den 
groͤſten Theil der Statuen aus dieſem 
Garten [hafen. Einige glaubten, er 
habe «8 aus religiöfen Gefinnungen ge- 
than: dieß kann aber niemand glauben, 
der diefe Figuren gefehen hat. Sie wa⸗ 
zen nicht ärgerlich : cd waren größten: 
theils ——* chineſiſche Maͤun⸗ 
chen mit Karrikaturen, unnatuͤrliche 
Thiere, Statuen ohne beſoudern Fleiß 
gearbeitet, die er des öftern Anmalens, 
deffen fie bedurften, nicht werth fand, 
Sranz Ludwig handelte alfo hierin als 

tann von Gefchmad, als vernunftis 
ger Defonom. Er befucht auch. diefen 
Garten fehr felten. Auf feiner weſt⸗ 
lichen Seite wird biefer Luſtort von 
einigen Fiſchteichen oder Seen umgeben, 
wovon. er feinen Namen bat. . Bon 
der nehmlichen Eeite: ift der Daupts 
ſchmor, deffen Ende hier swifchen ‚dies 
ſem Schlofle und der Stadt zmwifchenin 
liegt, verfchieden zur Jagdbequemlichs 
feit durchhauen und mit £ufigrotten 
verfehen, tt läßt man in einigen 
diefer durchhauenen Ausjichten wieder 
iunge Fichten anfliegen. Die große 
Nagdtiche einiger Fürsten hatte diefe 
ganze Gegend mit. Wilde_aller Ürt bes 
völfert; Franz Ludwigs Sorge für dad 
‚Eigenthbum feiner Untertbanen ließ „fie 
wieder entvölfern. Nichts aber trägt 
wohl mehr zur DBerfchönerung dieſer 
Gegend ben, als 2 Gebäude, von 
ganz gleicher, fimpler Bauart, und 
mäßiger Größe, Die, in abgemeifen gleis 
her Entfernung fublih und nördlich 
von dem Schloffe liegen, und aus 
demfelben zugleich fönnen gefehen wer⸗ 
en. In dem einen, welches erſt Franz 

udwig baute, iſt eine anſehnliche 
Zucht Schweizerviehes, wobey ganz 
im Stillen. die Schubartifche Sekono 
mie der ganzen Gegend zum Mufter 
«= 


borgeftellt wird ; das andere iſt ein 
Jagerhaus in einem Fafanengarten, 
—— von feinen Zöglingen auch ind 
Ausland Liefert. — — Zmifchen ‘der 
Stadt und diefem Luftorte , :näber ge⸗ 
gen erſtere hin bis nach Norden find 
ne Felder, worauf unfere Gärtner 
pfpiele ihres Fleißes geben. Der 
enge Raum erlaubt mir nicht, or 
fagen: man fomme und fehe ſelbſt 
und bewundere den Fleiß, weicher den 
urfpeünglich fehr ſandigen Boden in 
bie fetteften, ergiebigften Felder ums 
ſchuf. So oft id in diefe Gegend ei- 
nen Spaziergang made, fo kehre ich 
durch dieſes Beyſpiel der Th tigkeit 
ermuntert mit neuem Eifer zu meiner 
Arbeit zuruͤcke. Die Gegend verdient 
ed , von jedem Einheimifchen oft, und 
felbft von Durchreifenden , wenn eg 
möglich ift, einmal befucht zu werden. — 
Nördlich zieht fich die kandſtraße nach 
Sachſen hin, mit Dörfern von blüs _ 
bendem Anſehen befegt. In der Gerne 
zeigt fh der Etaffel erg, ein hoher, 
ringsherum freyftehender els, wovon 
das dabey gelegene Landſtaͤdichen Stafs 
felftein den Namen haft, — Kloſter 
ee eine Benediftinerabtey,, die auf- 
bambergifd em Grunde undFoden liegt, 
aber zur mwirzburger Discs gehert, — 
bey fehr heiterem Wetter die Citadelle 
von Koburg. Nordmefilich fiebe man 
in einem fruchtreichen Thale die Regni 
und den Mayn ſich freundſchaftli 
vereinigen, — Die weſtliche Gegend ifk 
gröftentheils bergicht nnd mit Wäldern 
bedeckt, wovon die anſehnlichſten dem 
Kloſter Moͤnchsberg gehoͤ 


——* 2 
ufligen: und Empfindungen, bie man 


Jet 


> 
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Itzt das von Bambergs Bewoh⸗ 
nern, wovon ich meinen fremden Freund, 
wenn ich ihn auf ſein Zimmer zurück 
gebracht haͤtte, unterhalten wuͤrde. 
Die Anzahl der Einwohner Bam⸗ 
bergs kann ich nicht genau beſtimmen, 


sale nach folgender Angabe. Nach 
‚den von beyden Stadtpfarrverwe⸗ 
fern jährlich zum Drucke befoͤrder⸗ 
ten Anzeigen belief ſich bey Sammlung 
der oͤſterlichen Beicht: und Communion⸗ 
gettel die Zahl der Pfarrfindee 











| "im Jahr 1784). 1785| 1786, 1797| 1788| 1789. , 
in der Pfarre zu U, L. F. auf : 8319| 8279| 8199 8168| 8212| 6136 
in der Pfarre zum Heil. Martin auf 88 8652 - B550-! 


in | beiden Pfarren zufammen auf 


Dazu muß man noch zählen die See 
len der Dompfarren , der Dfarre zum 
heil. Sangelf, Stephan und Jakob, 
die Welt; und Ordensgeiſtlichen, die 
Proteſtanten und en die man alle 
jufanmen gewoͤhnlich auf 4000 berechs 
nct, fo daß man 20,000 als die runde 
Zahl der Einwohner Bambergs anneh⸗ 
men fann. 
Daß in ber Etadf, fo wie auf dem 
Bande die katholiſche Neligion die herr; 
fchende fey, und daß nur Katholiken 
dag Bürgerrecht ***) erhalten Fönnen, 
brauch ich it nicht erft zu fagen. — 
Die Anzahl der Proteitanten, bie 
ch bdermalen in Bamberg entweder 
in ritterfchaftlihen Dienften oder als 
Saufmauaediener und Handwerksge— 
fellen bier Befinden, beläuft fih nicht 
hoch. Cie mar im Jahre 


2 1785 1786| 1787178811789 
11891 7787,1780|" 167 
. 90]: 72] 102| 9% 








Dbfchon ihnen die Ausübung ihres Got⸗ 
iesdienſtes nicht verſtattet iſt, fo koͤn⸗ 


%) Bon den Pfarrkindern der obern Pforre 
muß man immer 60 und einige Gerlen 
abziehen, menn man bloß die Einwohner 
der Statt. Bamberg zählen will; Dein fo 
viel machen Die Einwohner von ein paar 
Döriern aus, Die zu dieſer Pfarre gehö- 


" reH. D.— “ ’ , 
er) Wer meine Angabe mis Diefen gedrudten 
- Drittes Stüd 1792. 


68] 8352] — 








g7J17131!17a1 116868 ET 1686 ** 
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nen fie doch gemiß nicht über Intole⸗ 
ranz Hagen: Ob es hart fallen möchte, 
wenn fich ihre Anzahl vermehrte, eis 
nen Betſaal zu einem ſtillen Gottes— 


-dienfte zu erhalten, mag man daraus 


ſchließen, daß ſchon ehemals eine pros 
teftantsfche Herrſchaft hier die Erlaubs 
niß erhalten Hatte, nur fih Privats 
gottesdienft zu halten, welchen immer 
verfchiedene Perſonen, die micht jur 

amilie gehörten, urigeftört befuchten. 
Itzt gehen fie gewöhnlich, wm ihre Anz 
dacht zu verrichten, nach Malzdorf; 
einem Kreilsheimiſchen Dorfe, ttwag 
über eine Etunde von hier. * 


Die Juden, deren Anzahl in den 
gedruckten Pfarrzeddeln auf 60 Haus⸗ 
— (von. H. Markus in der 12; 

eyl zu ſ. R.— aber gewiß zu hoch — 
auf 357 Köpfe angegeben wird, die ſich 
aber über 50 erfirecft, wohnen in 3 bez 
fondern —— und beſitzen eine ge⸗ 
raͤumige, aber finſtere, ſchlechtgelegene 
Synagoge. Ihr Rabbiner hat — 
achen 


Zetteln vergleichen wird, wird mich kei 
ned Rechnunge fehlers beichuldigen, wenn 
er bemerkt, daß ich immter Die Anzahl.der 
Proteſtauten, die ich unt-n noch angeben 
will, abgejusen habe. D. E. 


*+*) Proteſtantiſche Edelleute koͤnnen fe 
bedienungen erhalten. DE. 
9 
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ſachen eines Juden gegen ben andern 
fowohl bey den hieſigen, als bea den 
ndjuden. mit Beyziehuug einiger De; 
Yutirten die erfte Uebris 
gens fiehen fie aber unter dem Dice 
domamt, und auf ihre Häufer ſtellt 
der Bürgerrath die Hypotheken aus. 
hre Abgaben find fehr ſtark: jeder 
Fud miuß jährlich dem Laudesherrn 
To fl. frf. Schuggeld zahlen. Zur Zeit 
eines jeden Interregnums mußte ehe; 
Hin die Judenfchaft des ganzen fans 
des dem Dechant und Probft des Doms 
flifted jedem 200, jedem Kapitular 
aber und dem Syndikus 100 vollwich⸗ 
tige Ducaten zahlen. Bey der letzten 
Sedisvakanz aber wurde diefe auf ein» 
mal zu jehr druͤckende Abgabe, in eine 
ährliche per receflum abgeändert. Je⸗ 
er Kapitular erhält it Jährlich 5, der 
Dechant und Probſt aber Io Ducaten, 
Doch müffen die Juden noch bey jeder 
Sedisvakanz den Schutzbrief für die 
mäfiige Tare von 100 Rhtilr. renoviren 
laſſen. Auch Hier find ihnen, mie über; 
al, alle Handwerke unterfagt, und 


nftan; *). 


nebft dem der Handel mit Viktualien 


und Getränfen, grünem oder dütren 
Dbft, Saamenwerfe, Säften, Süß 
bols, Schmalz, Hopfen, rohen Hänu: 
ten **), Leder **, Pelzwerke **, 
Gerwehr, Unſchlitt **), Hanf, Stahl 
und Eifen **), Durch das Verbott der 
————— iſt auch manches armen 
Juden Einkommen ſehr geſchmaͤlert 
worden. — Auch hier mußte dieſes 


ungluͤckliche, verachtete Voll von jeher 


») Dieſe Einrichtung muß große Inconve—⸗ 
nienzien nah ſich ziehen. Nendesſohn, 
mit dem ich in Berlin über dieſen Punkt 
ſprach, mar Damit unznfrieden, meil’n, 


wie er ſagte, feine Na ion noch nicht dazu 


gemacht wäre, in buͤrgerlichen Klagſachen 
Recht zu fpreden. In dem Lande, mo 
der Herausgeber wohnt, wußten fi bie 


viel leiden. Unter bie-fataliten Zeitz 
punkte für daſſelbe gehört das Ende 
des vorigen Jahrhunderts Im Jahr 
1699 hatte fich im fränfifchen Kreife, 
und befonderd im Bisthum Bamberg 
eine Menge Lumpengefindel zufammene 
gerottet, welches ein -falfcheg Faif. Pas 
tent  vorzeigte, vermöge deffen jeder⸗ 
manden erlaubt feyn follte, den Zus 
ben des Reiche au Hab und Gütern fo 
viel möglich Schaben zuzufägen, mens 
man nur derfelben Leben fchonte. Aber 
auch dieſes wurde nicht gefchont. Der 
Greuel gieng fomeit, daß bie Kreisver⸗ 
fammlung in Nürnberg dem Uebel 
durch Zufammenzichung ber Kreistrupe 
pen zu fleuern befhloß. Im Bambers 
gifchen wurde bag Uebel dadurch vers 
mehrt, daß fich die Unterthanen nicht 
zur gerichtlichen Verhaftuchmung bies 
fer Judenplünderer wollten gebrauchen 
laffen. Die Regierung fah ſich gemüfs 
figt, ihre Unterthbanen aufs neue uber 
dieſen Punkt in Pfliht zu nehmen, 
Dis bieher blieb die Judenfhaft der ' 
Stadt Bamberg noch immer von öffents 
lihen Gemaltthätigfeiten frey. Als 
fie fich aber kurz darauf bey einer ents 
ftandenen Theurung etwagGetreide aus 
dem Außlande mut vielen Koften brins 
gen ließ, fo fiel der Poͤbel wuͤthend 
uber die Schiffe, worin eg anfam, ber, 
und ranbte es am-offenen Tage, Alds 
dann gieng feine Zuͤgelloſigkeit auf die 
Häufer der Juden foß, und plünderte 
fie nach gewaltſamer Erbrehung aller 
Thuͤren, rein aus. Die Anftalten er 

⸗ 


Juden auch eine fol? Gerichtbinſtanz zu 
erſchleichen, allein im Jahre 1788, ie 
vacante ward fie aufgehoben, und zwar zur 
großen Zuf-i denheit der gemeinen Juden⸗ 
fhaft, befonder# derjenigen, Die von der 
malen — Pe er 

**) Diefe Punfte beobachten fie heutiged 
Tags nicht mehr. LEN 
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Beftrafung der Plähderer waren chen 
nicht die ernfthafteften. Geit diefer 
Zeit find wiederholte Befehle vorhan: 
den ‚ vermöge welcher die Anzahl der 
in Schuß genommenen Judenfamilien 
in der Stadt und auf dem Lande nicht 
Bärf vermehrt, ja in den Drten, mo 
eine größere Anzahl anfäßig fen, als 
vor Zeiten gedultet worden ift, wieber 
dahin folf reduzirt werden. 


WVon de Confumtion iſt es fehr J 


ſchwer, etwas befriedigendes zu fagen. 
An Fleiſch wurde im vorigen Jahre 
on den Metzgern verkauft 2835 Och⸗ 
en, 329 Kühe, 33 Stiere. Aus dies 
fer Angabe aber laßt fich fein Schluß 
machen: denn erſtlich wird viel Fleiſch 
beſonders durch die Juden heimlich her⸗ 
eingebracht; zweytens iſt hier die Ge⸗ 
wohnheit, daß jeder nur etwas wohl⸗ 
habende Hausvater ein oder ein paar 
Schweine jährlih für feine Küche 
ſchlachtet, oder fih L — 2 — 3 auch noch 
mehr Viertel von einem Ochfen vom 
Landeherein'fauft; drittens fann man 
wich: berechnen, nie viel von biefem 


fömmt. Fur Berechnung der ganzen 
Conſumtion gehört auch die Anzahl der 
jährlidy verfpeiften Hübner, Gaͤnſe u. 
d. gl. des Wildprets, der Fiſche, und 
noch vieler Dinge, die man nicht zählt, 
Auch die Summe des jährlich verzehr⸗ 
ten Mehls kann man nicht berechnen, 
weit feine Afzife auf demfelben haftet, 
und weil jedes ——— ſein Tiſch⸗ 
—B zu backen gewohnt iſt. Die 
Quantitaͤt des Biers, mas im einem 
ahre verbraucht wird, waͤre noch aus 
den herrſchaftlichen Abgaben beylaͤuftig 
zu berechnen : aber dann fehlte die 
Duantität deffen, was jährlich in den 
Klöftern ausgeleert wird. Und mel 
große Menge des in Bamberg gebrau» 
ten Biers, mird von den hieher kom⸗ 
menden Battern und Reifenden verzehrt. 
Die Weinakzife zeigt, mie viel Eimer 
in einens Jahre find eingeführt, aber 
nicht, wie wiel feyen leer getrunfen wor⸗ 
den. Ich kann alfo nicht mehr fagen, 
als: in Bamberg ift man weder ſchmal 
noch ſchlecht. Die Gterblichfeit und 
das Berhaͤltniß derſelben zu den Ges 
burten, und biefer zu den neugefchloffes 
nen Ehen kann aus folgender Tabelle 


zent felbfr wieder durch die Tauerss 
eute der nahe gelegenen Dörfer hinaus 


Dieß ift die Anzahl 
* | der Zeichen, der Kindtaufen, 
"im Jahre 11784/1785 1786 1787 1788[1789] 84, 85 ‚8 #7 88! By"a4jss| 86 


erfehen werben: 


- 


der Ehen, 
87188 89 


— — — 
4 . 


m 
in der Pfarre 

* bi. Mars 
in 
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er 423! 482! gor! 53 Ace sogla61l488fas'gslıonlagiss 
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5.) Auc_hier find die Leichen, Kindeaufen und Ehen von den eingepfarrten Dot 
(haften mingenäblls. >... +... at il 
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in der Marrel 
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in bevden zu⸗ 


fanımen | 506 
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Berechnungen diefer Art werden über 


die Perfonen, ‚die nicht zu diefen Pfars 
ren gehören, nicht gemacht. — Bor 
dem J. 1784 wurde immer in den Pfarr⸗ 


zettein auch die Zahl der unehlich ges, 


zeugten Kinder angezeigt : Im J. 1783 
belief fie ſich in der Pfarre zum heil, 


Martin auf 9 und in der A. 2. F. auf, 


12. — BDenfpiele von Selbftmord has 
ben. wir feıt 20 Jahren nicht mehr alsı 
3 geſehen, ba man beren in dem einzi⸗ 
gen, Jahre 1789 in dem ganzen Lande 

zählte. — Ein Theil der Bürgerfchaft 


Bat ſich feit 1777 in einen Sterbpaft. 


verbunden. jedes Mitglied zahle bey 
einem fich ereignenden Sterbfall 3 fr, 
rhn.. Dagegen erhalten die Erben eis 
nes verfiorbenen Mitgliedes 36 A. rhn. 
Wer 25 Jahre ein Mitglied ift, ers 


Namen der Hand⸗ Ba | Buhl 
werker. Meill. Gere. 


fen *). 


Altmacher, Alt» 


hält ıg fl. rhn., mer aber 50 Jahre 
im Pakte iſt 36 fl. ch, Praͤmium. Pers 
fonen dıe fchon uber so Jahre alt, oder 
von kraͤnklichen Geſundheitsumſtaͤnden 
find, koͤnnen nicht aufgenommen wer⸗ 
den. Im vorigen Jahr belief ih die 
Zahl der verftorbenen Mitglieder auf 
folglich betrug die Jahreseinlage 2 fl. 
ig fr. rhn. woraus fi der Vortheil, 
einer ſolchen Verbindung berechnen 
laͤßt. — Die Hofbedienten, nebſt den 
Handwerkern, die fuͤr den Hof arbei⸗ 
ten, haben unter ſich einen. beſondern 
Sterbpaft. 


Vielleicht ift auch manchem folgen⸗ 
des Verzeichniß der hiefigen Haudwer⸗ 
fer mit einigen Aumerkungen nicht ung 
angenehm: 


Anmerfungen. 


+ 


261 Diefe Zunft trife man nicht überall an: ‚Sie befs 














reißen 
fert die alten Schuhe and, : macht auch! neue, 
aber nur ganz plumpe von Rindeleder, und hans 
delt mit alten Schuhen. 
Apotheker 4 | Schon nach einer Verordnung vom J. 1723. wer⸗ 
e 1 den die Apotheken jährlidr rinıgemal durd den 
) Stadtphyſikus vifitiet. In der nehmlichen Vers 
. ordnung wird die Tare aller Medifamente aufs 
— genaueſte beſtimmt. A 
Bader‘ 321 51H) Nebit dieſen haben noch 24 Bäder von ben nahe⸗ 
| helegenen Dorfichaften die Erlaubnißß die Wos 
denmärfre mir ihren Brodkarren zu befuchen. 
Bader, Barbierer 9 25] Sie ſollten eigentlich Wundaͤrzte feyn; Um dieſe 
aus ihnen zu machen, find bereits die.beften Ders 
fügungen gefcheben. ©, die Hte Beylage zu. des 
Hrn. Marfus Rede, ; 
Beutler, Hanb- 
ff uymader 7 4 
Biecbrauer, dit | | : 
ner 591 85| Diefe braunen alle Gerftenbier, Waizgenbier zu 
b 


rauen 
>) Bu den Geſellen habe ich auch jededmal die Meiferföhne mitgerechnet. 
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Namen der Hand: 
wertec. 


Zahl 


F— 


Buͤdhauer | 

Bilderjihneidee |... 5 

Bortenwürfer | 
Poſſamentirer }ı sh 


Bransweinbrenien]. 14,84. 


UT Tan 


En. ber 
Meiſt⸗ Geſell. 


Zahl 





mehr als 26 Buͤttuer 


Ammerfungens 


brauenttit ihnen unterſagt. Doc haben 
wir ein befonderes Waisenbierbraubaus 
(Weißbierhaus) welches ber. Hoftam⸗ 
mer gehört. — Die Gerfte ‚kaufen fie 
zur Hälfte aus dem Wirzburgifchen ; der 
Hopfen koͤmmt gröftentheild aus Bobs 


2 ſucht man den inlaͤndiſchen 
Hoypfe 


u taͤglich mehr zu erweitern, 

nd zu verbeſſern. Jeder Wirth hat das 

Kecht, Brandwein zu brennen, aber nicht 

jeder bedient fich deffelben ;; auch haben. 

die meiſten — und faſt alle 

ſchenken Wein. Im „1697 wären nicht 
I r. es 


|] Diefe Hansehierulg kennt man nur in ka⸗ 


mie Verfertigun 


tholifhen Staͤdten. Sie beſchaͤftigt ſich 
der — ausge⸗ 


ſchnittenen Bilder, und iſt hier ganz in 


weiblichen Händen, 


1 


— 








| 


gen t. 


| 
S.oben bey dem Worte Bierbrauer. In 


‚einer Verordnuhg dom! vorigen Jahre 
wurde das Brahtmeinbiennen aus Korn 
verboten, big die Erlaußniß darzu wieder 
ausdrüdlich wuͤrde publigirt werden. Man 
muß bier ſchon lange Brantwein trinfen.- 
Im Fahr 1493 wurde hier ein Gedicht 
‘auf den Brantwein gedrudt, der Tis 
tel iſt: Wein ie) der geprant Wein 
nutz fen oder ſchad. Vad mie er gerecht 
oder faͤlſchlich gemacht ſey. Am Ende 
ftehet: gedrucket zu Bambergk von Maren 
Uyrer oͤnnd hannffen Werneder in dem- 
Zender werd jm Exrerjj Jar. Es beſtehet 
nur aus 3 Blättern in Wart, iſt ganz im 
Holz gefchnitten, und verdiente nach dem 
rtheile de8 Hm, Prof. Beckmann, aus 
deſſen — zur Geſch. der Erfindun⸗ 
. &, Al ich dieſe Nachricht habe, 

wieder gedruckt: umd erklärt. zu_merden. 
ch habe es hier noch ningends auffinden⸗ 


oͤnnen. 
Namen; 


993 
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Namen der Hand: 
werker. 


Buchbinder 
Buchdrucker | 


Bücfenmacher 
chaͤfter 


Carber 


Bart 
| 
! 


Flaͤſchner, Klem⸗ 


perer 


artoͤche 
eigenmacher 


Zahl 
der 
iſt. 


8 





der 
Geſell. 


Zahl | 


Anmerkungen. 


bier ſchon ım J. 1493 eine Druckerey war, 


8 
7]Aus der vorigen Anmerkung ſieht man, baf 


3 
2 


» 


5 
2 
14 
5 
5 





— In der Gärtnerifchen Hofbuchdrucerey 
fommen feit 33 Jahren wöchentlich 2 halbe 
Bogen Jutelligenzblätter beraug.. 


Sie machen mit den Buͤttnern eine Zunft 


aus und haben mit ihnen gleiche Rechte: 
die meiften von. ihnen : wären echemals 
Bierbrauer, ernähren ſich aber, nachdem 

fe wegen Abnahm ihres: Vermögens bag 

Bierbrauen nicht mehr treiben fönnen, 

vom Faßbinden und von Beforgung herr⸗ 

fhaftliher Weinkeller. Einige bewohnen - 
auch garfer. auf denen zwar eine Schenk 

aber feine Braugerechtigteit haftet: Rach 
ben neueſten Verordnungen foll in Zus 

funft das Meifterrecht nie mehr auf die 

Schaffbuttnerey, / ſondern nur auf den Bez 

fiß eines Brauhauſes — werden. 


4 5Dieſe färben nichts als leinenes Tuch für die 


| 
| | 





die Schifferey darbey. 


Bauersleute ſchwarz, roth, blau, gelb, 
braun, und was dergleichen ſchlechte Far—⸗ 
ben mehr find. Von wollenen Zeugen 
färben fie nichts als einige grobe Tücher 
ber hiefigen Tuchmacher, dunkelblau und 
ſchlecht roth. 


17 8Dieſe verfahren viele hundert Zentner bis 


nach Mainz. Sie machen mit den Schiff⸗ 
leuten eine Zuuft. Einige treiben auch die 
ie ärmiern ers 
ben von den Schiffleuten als Steuermäns 
net auf ihre Schiffe gedungen, 


| | 


Namen 
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Namıen der Hand: 
werter. 


Slafer 
. Goldarbeiter 
Goldſchlaͤger 
Gurtler 
affner 
bammen - 


Heckenwirthe 


utmacher 
laber 


auopfmachet 


Koffeewirthe 
Kupferſchmiede 
Kupferſtecher 
Kuͤrſchuer 





Lohgerberber 
Rothgerber 


Maler | 
Maurer 
Mehlber, Mehl: 
verkaͤufer 
Mejjerichmide 
Mesger 


. N 
* 
— — — ———j — 






Zahl |. Zahl ie: 
der der L Ä F 
Meiſt.Geſell.. Anmerkungen. 
9 5 
2 2 
A ıl 
3 .) 
11 5 x t ‚ 
6 Much iſt Ar. Demonſtrator Gotthard, als 
" Geburtshelfer augeftellt.) 2er 
9 —|Diefes find. ſolche, die feine Hraus, ſondern 
nur Schenfgerechtigfeit haben. 
8 13 ; Pr a” N j 
3 —|Diefes Mind Leute, bie die Stubendeden 
k ‚machen. _ wi — 
5 ol ch verſtehe Hier jene Zunft, die Knöpfe 
von Seide, Kapmeelgara u. d. gl. macht. 
Sie hatten durh die Mode, metallene 
Knöpfe zu tragen , ‚viel gelitten: ige fcheis 
| nen wieder beijers Zeiten für fie zu foımmen. 
x ° Ä 
i —S. ©. Klietſch, der. zugleich Buchdrucker iſt. 


13 Sie beſuchen die Frantfurter und Leipriger 
Meſſen. | 








ı2/Einige verfanfen viel Sohlleder ind Aus⸗ 
fand und befuchen auch mit Schmalleder 
die Frankfurter Meffen : einige gerben gar 
nicht, ſondern treiben nur Lederhandel im 
Kleinen, 


7 
r* werden aud) die Steinhauer gezählt. 


um einen Pfennig mohlfeiler zu verfaus 
fen, ais die Stadtmegger, haben neb 
1 Diefen noch 20 Metzger von den mahegeles 
| ‚genen Dörfern die Erlaubniß, die Wo⸗ 
shenmärfte zu beſuchen. Sowohl Stadts 
als Landmetzget zahlen für einen Ochſen 
a fl. rhn., für ein Schwein 2, es 


Er der Bedingung, jedes Pfund Dleiſch 
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Namen der Hand) Zah 
werfer. | der 


I 


Meifter 


Nadelmacher. 

Nagelſchmide. 

Orgelbauer. 
apierfaͤrber. 
apierglaͤtter. 
erruͤckenmacher. 
faſterer. 
fragner. 


Potaſchenſieder. 
Riemenſchneider. 

©attler, 

Gailer, 

Schaftſchneider. 

Schiffleute in der 
Schiffereh. 


| 


SI 
w 


w 
En) 


— m — —— —— 


DD 00 Mi me D u me 


. 


N u us 





— — — — — — — 


der 


‚Bejell 


Kalb -umd für ein Echaaf 4 Baten, 
Die Errgemerde, Füße, Maul u. d. gl. 
werden von beſendern Meiftern gefäubert 
und verkauſt, die ſich Kuhtler neunen, 
aber mit den Metzgern Eine Zunft aus— 
machen: | 


zahl | Anmerkungen, 





15 


— Soviel wenigftens haben die Erlaubniß mit 
Käfen, Butter, Salz, Herringen, Brant⸗ 
mein, Befen u,d, gl. ım Kleinen zu handeln, 





10 
12 


19 Diefe wohnen unterhalb der Mühlen in ei 
ner eignen Gaffe, und: haben dag Recht 
bis nach Mainz zu fahren. Ihre großen 
Ediffe von 100 Schuhen Au die Yänge 
(mı ſammt den Beugungen zu beyden En; 
den) Die fie zu diefen Sahreen gebrauchen, 
und deren Baufoften fidy auf 1000—1300fl. 
rhn, belaufen, heiffen fie Geſchirre. Eine 
der Dauptfahrten der hiefigen Schiffleute 
| iſt auf'die Frankfurter Reifen, mo fie, 








roie alle Bürger der 3 Etädte, Altbam— 
berg, d. b. Bamberg mit Ausſchluß der 
Immunitaͤten, Nürnberg und Worms ſeit 
den Zeiten Kaiſers Friedrich des erſten, 
um ein geringes Geld dag Buͤrgerrecht ers 
faufen Tonnen, und alsdann alle Vor— 
rechte eines Frankfurter Bürgers‘ zu ger 
ntefen haben, wovon eines der aufchnz 
lichſten die Frepheit von dem Doppeltzolle 
zur Zeit der Meſſen iſt *). 
Namen 


Sich im Befige biefer Vorrechte zu erhal: Hetbſtmeſſe Abgeordnete dabin, die an tem 
sen, ſchicken biefe 3 Städte jährlid vor der  Kipten Geridtstag vor Maria Geburt neh 
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Namen ber Hands] Zahl | Zahl ren * 


werker. der | ber is * 
Meiſt. Geſell./ Anmerkungen. 
1 
Schiffleute im e* 
Muͤhlwehrde 8 2 
Schieferdecker 2 4]Diefe verſehen alle Schieferdaͤcher des gan⸗ 
Schloſſer 8. 28] yarkandes, 2 
Schmiede 9 21 
Schreiner, Tiſch⸗ 
ler 29 47130 en Zunft giebt es befonders geſchickte 


ter. 7 
Schneider . 55 66, Die berefhaftlichen Bediente thun dieſer Zunft 





viel Abtrag. 
Schuſter 42 85] Die Klöfter Haben ihre eigenen Schufter, fe 
mie auch dag Auffefifhe Seminarium, ' 
Echmwerbfeger 2 — 
Seifen ſie der — —Werden unter bie Pfragner gezählt, 
Siebmacher 4 1 
Sigellakmacher 1 — 
Spiegelmacher 1 — Baer 
porer 1 — * 
Strumpfſtricker 10 1Bey dieſem Handwerke vertretten bie Weihe. 
perſonen die Stelle der Geſellen. = 
Strumpfwirlker 2 — J 
Tanzmeiſter 1 — Nur ein privilegirter, aber mehrere unprivi⸗ 
i legirte , gegen. welche die Polizey eben nicht 
tolerant iſt 
Tapezierer al. 3 
Tappenmacher  ı —1Tappen find Schuhe aus ben Tuchenden 
— - | (Selbenden), 
Tuchmacher : 29) - 13]8ür die armen Tuchmacher, die weder Gelb 


noch Kredit haben, iſt feit 1787 von der 
Armenfommiffion eine Niederlage von Wolle 

“| eröffnet worden, aus ber fie auf Kredit 

| WVorſchuß zu ihrer Arbeit erhalten mes | 
« amen 


uralter Sitte unter Mufif einiger Pfeifer feon. ©. Beckmanns Anleitung zur Tech⸗ 
vor den gefammten Schhppenrath ziehen, nologie ate Mt ©. 88. olche Hüte | 
ihre Beglaubigungsbriefe vorlegen, und werden beutiged Tages nicht mehr gemadt : 
ein Geſchenk an Pfeſſer in einem hölzernen daraus erkläre ih mir dad Losfaufen. Hr. 
Becher, einem Paar Handfhuhen , einem ° Kampe, der Diefen Umftand im 3. 8. f. 
weißen Stäbden und einigen Stüden ei- Meifeb. für die Jusend ©. 23. au an» 
ner alten mainziſchen Münzforte entrichten. führt, glaubt, der Filzhut ſey ein Smbol 
Worms muß aud einen zufammengelegten eines Verweiſes; ich fehe aber an demfel- 
Filzhut ſchicken, den der Depurirte jedes⸗ ben, wie an den übriaen Gaben, nichts, 
mal für einen Goldgulden wieder auslößt, ald ein aft herkoͤmmliches Geſchenk für den 
Diefer Hut muß aud eitel Bieberhaaren Schultheiß. 

Drittee Stüd 1792, 2 
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Namen berHand;| Zahl 
ber 


werfer. 
Meiſt. 
Zuch ſcherer 4 


1 
Tuucher 9 31 
Uhrmacher 5 


Zahl 
der 
Geſell. 





Vergolder .ı 
—— we 5 
Wachspoſirer 
Wagner, Geſtell⸗ 
macher 
Weber 
MWeisgesber 
eugmacher 
uch ſchmide 
iegelbrenner 
her 
nngiejer -» 
Eu 
Zuckerbaͤcker 


— 


——————— 
| 


97 


* 


— — 
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Dieſe Handwerke zaͤhlen zuſammen 
etwa 208 Lehrjungen. Ehemals war es 
nicht genug, in einigen Zuͤnften Meiſter 
zu ſeyn, ſondern z. 2. die Bader mußs 
ten fich erft noch eıne Badıtube, oder 
Gerechtigkeit ; die Schneider und Schus 

er eine Werkſtaͤtte kaufen u. d. gl. aber 

et ift man mit allem Ernte auf bie 
telung bdiefer Misbraͤuche. Die 
roße Feuergerechtigkeit, welche Baͤk— 
er, Buͤttner, pe u. d. gl. haben 
müffen, haftet auf gemiffen Häufern. 

Als Künstler von nicht geringer Ges 
fchicklichkeit verdienen bier beſonders 
angemerkt zu werden; 

HH Adam Keller, Glodens oder 
Stücgießer (Rothgießer) ein Mann, 
ber nebft feiner guten Praxis feltene 
theoretifche Kenntniſſe beiigt. Dieſem 
Manne haben wir die Berbefferung 
unjerer Feuerfprigen, an welchen Saug⸗ 
und Druckwerk zugleich angebracht iſt, 
gu verdanfen: unter andern verfertigte 
er eine mit borizontalliegenden Stie⸗ 
feln. In feinen jüngern Jahren waͤhl⸗ 
se er ſich zur Nebenbeſchaͤftigung das 


Ein ift eine Wachsbleiche hier. 


Anmerkungen. 


re 
23] Dadurch werben nur Linnerimeber verſtanden. 
7 Diefe befuchen die Sranffurter Meſſen. 


— Darunter find nicht mehr als 2, die dieſen 
Namen im eigentlichen Verſtande verdienen. 


Glasſchleifen zu Teleskopen: in der 
Folge aber die Verfertigung von Mos 
dellen verfchiedener Mafchinen. Dabey 
bat er feinen H. Sohn zum thätıgen 
Mitarbeiter, Diefer hat fich beſonders 
durch einen langen Aufenthalt imDefters 
reichiſchen und andern Landen gebildet, 
Beyde Künftler find auch in Erfindung 
gen nicht unglüdlih. Nur eine Pros - 
e: Im 5. 1787 kündigte ber H. Dofs 

mafcinenmeifter von Dresden (fen 
Name ift meinem Gedaͤchtuiſſe entfals 
len ) die Erfindung einer Maſchine an, 
vermöge welcher Perfonen aus dem 
obern Theile eines Gebäudes, deſſen 
untere Theile fhon im Brande ftehen, 
ſehr bequem gerettet werden könnten, 
Kaum borten die beyden Künftler dies 
fe Nachricht, fo wurden fie gereizt, ihs 
re Erfindungsfraft auch an diefem Ges 
genftinde zu verfuchen, und der Verſuch 
elang: ohne k ein Model oder eine 
— ——— der Dresdner Maſchine ges 
fehen, oder auch nur eine Befchreibung 
davon gelefen zu haben, verfertigten 
fie ein Model zu einer Mafchine, . 
alle 
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alle Eigenſchaften der von dem Dresd⸗ 
ner Kuͤnſtier angelauͤndigten Maſchine 
hat, und nach genauer Unterſuchung 


und Berechnung von Sachverſtaͤndigen 


ganz gut ausführbar befunden worden 

ift. &s wäre der Mühe werth, bie 

rfindung des fächfifchen und der fräns 
fifchen Künjiler mit einander zu vers 
gleihen. H. Keller, der Vater hatte 
vor furzem das Unglüd, das Licht bey⸗ 
der Augen zu verlieren, 

9. Zoh. Chriſt. Treu, Direktor ber 
Graͤfſchoͤnborniſchen Galerien, deſſen 
Arbeiten und Lebensumſtaͤnde ſchon in 
einigen Zeitſchriften ſind beſchrieben 
worden, unter andern im Journale v. 
u. f. Deutſchland von einem meiner 
Beet fo daß ich es für überflünlig 

alte, hier weiter etwas davon anzu⸗ 
führen. 

H. Kaf. Dorn, ein fehr rg 
Maler im Geſchmacke eines Gerard, 
Dau, van der Werft und Myris, der 
‚auch viel ind Ausland arbeitet, Die 
Gallerien zu Mannheim und Duͤſſel⸗ 
dorf, die er auf Unfoften des Aera⸗ 
riums befuchte, waren ſeine Bildungss 
ſchulen. Seine Talente wurden zuerjt 
in der Treuifchen Künjtlerfamilie ents 
wickelt, aug der er fi) auch feine Frau 

enommen bat. Sein Bruder, Ant. 

orn, Lehrer an der Knabenſchule im 
Stifte zum Heil. Gangolf verfertigt 
gute Fortepiano , ohne dieſe Kunſt 
durch Fremde —— gelernt zu ha⸗ 
ben, und iſt der erſte Schoͤnſchreibmei⸗ 
ſter in Bamberg 

H. Pet. Maſer, Hausverwalter in 
dem neuen Erthaliſchen Spitale, vors 
mals Zcfuitenlaienbruder. Diefer Mann 
verfertigt eine Art von Moſaik, an mels 
cher Kunft und Schönheit eben fo ange 
nehm, als Genauigkeit und Mühe in 
ber Ausarbeitung aufferorbentlich find. 
Er überzieht nemlid von Thon ge; 
formte Figuren mit einer Dede von den 
Heinften Mufcheln und Schneckchen, 


und beobachtet dabey alle Schattiruns 
gen der Farben jo genam, daß man auf 
die angenehmite Art geräufcht, ein 
Schnitzwerk, welches fo eben aus ber 
nn eines geſchickten Malerd oder 

ergolder gefommen iſt, zu ſehen 
glaubt. Er verfauft die muͤhſam vers 
fertigten Stüde fehr hoch auch ind Aus⸗ 
land, 3. B. nach Berlin H. Mafer iſt 
auch ein guter Mechanifug : zum Bes 
meife können bie leichten Wagen dies 
nen, die er nach feiner Erfindung ver 
fertigt, worin man fi auf ebenen 


Wege mit geringer Mühe felbft fahren 


fann ; die Bewegung gefchieht vermoͤ⸗ 
ge einer Kurbel die man mit dem Fuße 
umeritt. ine feiner neueften mecha⸗ 
nifchen Arbeiten iſt die Verfertigung 
bes Windzeigerd auf dem neuen Kranz 
fenfpitale, zum Behufe der Wetterbe⸗ 
obachtungen, deffen * einfache Ein⸗ 
richtung ganz ſeine Erfindung iſt. H. 
Nıkolar gedenket dieſes Mannes inf. 1. 
B. S. 122. Ich haͤtte gewuͤnſcht, daß 
dieſer große Kenner von Kunſtſachen 
H. Maſers Muſchelſtatuen aufmerkſa⸗ 
mer beſehen, und weitlaͤuftiger bes 
ſchrieben hätte. 

Ignatz Martin, ber hier unter dem 
Namen des Taufendkünftlerd berühme 
ift, ein Mann von nicht gemeiner ‚Ges 
fchicflichkeit in alfen Arten von Hands 
arbeiten, ber auch von der Regierung 
dag Privilegium erhalten hat, in allen 
Profeſſionen zu arbeiten. Wirklich iſt 
er Maler, Mufiker, Bildfehniger, Uhr⸗ 
macber, Gold» und Gilberarbeiter, 
Vergolder, Buͤchſenmacher. Drechsler, 
Inſtrumentenmacher, und noch vieles 
andere. Freylich ift er in feiner dieſer 
Arbeiten ein ausgezeichneter Künftler, 
aber doch in allen brauhbar Mi 
feine unbedeutendfte Arbeit mag wohl 
die Wiederherſtellung des Mecdhanids 
mus ander großen Erbfugel bey der Uni⸗ 
verfität feyn. ° 

g glaube, bier fey Fein unſchicklicher 

2 rt 
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Drt etwas von ber Induſtrie ber Eins 
wohner Bambergs zu fagen. Bamberg 

atte dag Schidfal, daß ſowohl K. 

iesbeck als. F. Nifolai und andere 
‚eben bey Bamberg Gelegenheit genoms 
men haben ‚ ihre Bemerkungen über den 
Vergleich der Induſtrie in Fatholifchen 
und proteftantifchen Landen niederzus; 
fchreiben: und da diefe nicht zum Rubs 
me ber erften ausgefallen find, fo ift eg 
ganz natürlich, daß jene Lande, bey 
deren Befchreibung der Lefer bergleis 
chen Bemerfungen antrift, in den Aus 
gen deffelben vor andern verliert. Dag, 
mas im Allgemeinen von den Hinders 
niffen der Induſtrie in katholiſchen 
Landen wahr ift, it wohl auch von 
Bamberg, aber doch gewiß nicht vors 
güglich von Bamberg wahr. Fabrıfen 
haben wir nicht, aber manche ftarf be; 
feste Werfftätte. Vor einigen Jahren 
— ein hieſiger Kaufmann eine Fa⸗ 

rik von allerley baumwollenen Zeugen 
errichtet, aber fie gerieth bald ing Stek⸗ 


ten. Uebrigens fuchen die meilten Hands’ 


werfe von ihren Arbeiten etwas im Ausg; 
lande — Auch beſuchen ſie 
fleißig die Jahrmaͤrkte aller Landſtaͤdt⸗ 
Ken und Flecken des Bambergiſchen 
und ber nähern des Wirzburger fans 
bes. Unter die Hinderniffe der Indu⸗ 
firie koͤnnen zwar nicht übertriebene Bes 
griffe von Verachtung. der zeitlichen 
Güter (denn hier heißt es fomohl, alg 
an andern Orten : Uxorem cum dote 
fidemque & arnicos, & genus & for- 
mam regina pecunia donat ) wohl aber 
allzugroße Hofnung aufden Seegen des 
Himmels , wenn man nur recht viel 
betet, gezählet werden. Es gehören 
anhaltende Bemuhungen von Seite der 
Dbrigfeit dazu, ein Volk zur Induftrie 
p gewoͤhnen, welches das Gedaͤchtniß 
der vielen Ruhetage noch in frifchem 
Andenfen bat, die man ihm fo zu fas 
gen mit Gewalt entreißen mußte. Ich 
ergreife diefe Gelegenheit, ein Paar 


Bemerfungen in Nüdficht der abgefeßs 
ten Feyertage zu machen: In den We 
ſtaͤtten, wo mehrere, oder auch nur ein 
Geſelle find, wird durchgehends an als 
len abgeſetzten Feyertagen gearbeitet: 
denn da ſieht der Meiſter offenbar ſei⸗ 
nen Vortheil. Aber Meiſter, die keine 
Geſellen haben, arbeiten durchgehends 
nicht. Und immer klagt man ſich noch 
im Wirthshauſe bey einem Kruge Bier 
einander, es ſeyen gar keine Zeiten 
mehr ſeit der Aufhebung der Feherta⸗ 
ge. Das Arbeiten an dieſen Tagen 
gleihfam zu erzwingen, bat die Polis 
en ben Wirthen verboten, an benfels 
en im Winter vor 4, im Sommer vor 
6 Uhr Abendg zu fchenfen. Aber der 
Weg, diefes Verbot zu vereiteln, iſt 
leicht; man geht auf ein nahgelegenes 
Dorf, mo den ganzen Tag gefchenfet 
merden darf. — Die Bausen ber feh⸗ 
lenden Induſtrie einfehen zu können 
will ich eın einziges Saftum aufjtelen i 
Im %. 1788 wurden die Güter von nicht 
mehr als 12 hiefigen Bürger der öffentlis 
chen Verganthung unterwurfen. Davon 
will ich nicht einmal reden, daß man fo 
manche Kleinigkeit, die man gewiß 
hier eben fo gut, als an irgend einem 
Orte machen fönnte, nicht macht. Daß 
ſelbſt die 2 Jahrmeſſen, die man hier 
ur Beförderung des Handels hält, der 
—* und durch eine natürliche 
ofge dem Handel mehr fhaden, als 
nugen, fann man meines Erachtend 
ohne allzutiefe Speculation einſehen. 
Einer meiner Freunde wird biefe Wahre 
eit auf die nächfte Herbitmeffe im hie⸗ 
igen rk deutlich augeins 
anderfegen. 

Eigentlihe Handelsfpeculanten ins 
Große findet man hier nur einige weni⸗ 
ge, aber defto mehr Krämer von allen 
Gattungen, die einen mit guter Waas 
re bedienen, und alles fuhren, was 
man verlangt, Das Handelsrecht, 
oder nach hiefiger Sprache, das große 

Buͤrger⸗ 
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Bürgerrecht, koftet einen, deffen Wels 
tern fchon eingebürgert waren, so fl. 
Fraͤnk. — Buchhandlungen find 2 hier, 
die des Hrn. Tob. Goͤbhards auf dem 
Marfte, die fehr ausgebreitet und bes 
fannt ift, befonderg wegen des ſtarken 
Nachdruckes, und bie bes * Vinz. 
Detrichs auf der untern Bruͤcke. 
Gelehrte Induſtrie kennt man hier 
ar nicht. Ss iſt gewiß, daß unfere 
aterftadt ſchon in allen Gattungen 
der Wiffenfchaften Männer von nicht 
‚gemeinen Kenntniffen befeffen bat, und 
in einigen jest wirklich befist, und 
doch wird von hiefigen Gelehrten nur 
ehr menig dem öfenigen Drude 
übergeben , einige Gelegenheitsfchrifs 
ten und GSchriftchen ausgenommen. 
Zum Beweiſe liefere ich hier ein Vers 
eichnis der jetzt lebenden hieſigen Ges 
ehrten, die etwas — wenig, ober 
viel — von ihren Arbeiten der gelehrten 
Welt öffentlich vorgelegt haben, und 
auch diefer Arbeiten. 
De. Franz Burfhart , der Rechte 
Praktikant. z 
Ohnmasgebliche Gedanfen über die 
ur Einrichtung des Armenmefens im 
Firtentpum Bamberg von Sr. Hodhf. 
naden im %. 1787 an ihre Landess 
finder erlaffene Preißfrage. 1789. 8. 
Diele Schrift Hat den erften Preiß von 
30 Dufaten erhalten. 
Sirenen Weltpriefter. 
urze Belegenheitsrede., gehalten in 
der obern Pfarrfirche iu u. L. F., da 
die Handwerksgeſellen Gott dem Herrn 
den feyerlichſten Dank fuͤr einen unter 
ſich errichteten Liebesbund (bey Eroͤff⸗ 
nung des Krankengeſelleninſtituts) ab⸗ 
ſtatteten. 8. 1790, N 
HO. Ant. Mor. Saber , geiftl. Rath, 
und Chorherr — Heil. Steffan. 
Verſuch geiſtl. Beredſamkeit, oder 
Sammlung von Reden uͤber verſchiede⸗ 
ne Gegenſtaͤnde der chriſtl. Sittenlehre; 
aus dem Franz. gr. 8. 1783. 


Ehrenrede auf den feeligen Laurenz 
von Brundus. 1785. ; 

H. Nik. Thad. Gönner, d.u. 0.8, 
d. R. forrefp. Mitalied des Ffönigl; 
biftor. Inſtituts zu Göttingen. 

—— Gedanken über bie 
Einführung bes Simultaneums in den 
Dsnabrüggifchen Orten Kürftenau, und 
Schledehaufen, und die dagegen vom 
ber Stadt Fürftenau geführten Des 
ſchwerden. 8. 1788. 

Nachlefe zu ber Beleuchtung ber ums 
partheyifchen Gedanken. 8. 1739. 

Auch feine Inauguraldiſſertation, 
bie er ohne Praͤſidium vertheidigte, ges 
het auf diefe Materie hin, und führe 
ben Titel: De mutuo Domini territoria- 
lis & fubditorum confenfu ad mutandum 
religionis exercitium contra obfervan- 
tiam anni normalis neceflario & fulficien- 
te. 1789. 4 — 

Hr. Joh. Jakobs, Erjefuit, Prof. 
der Mathefid. . | 

Elementorum Arithmeticae & Alge- 
brae, fiue calculi tum numerici tum lit- 
teralis compendium: in vfum D, D. A. 
A. 1771. 8. 187 ©. 

Elementorum Geometrise & Trigo- 
nometriae compendium. 8. 1771. 80S. 


Auch fchrieb er bey Gelegenheiten eis 
nige fchöne Differtationen,, die füglich 
re Kompendien gelten koͤnnen: als 
e praxibus campeftribus, de baculo» 
metria, de feftionibus conicis u. b. 9. 
Hr. 8. J. Rlietſch, der geheimen 
Kanzley Regiftrator. 
Brevis manifeftatio publica ad hono- 
ratiffimum publicum cum praefumta li. 


.centia 1786. fol. Es betrift die Qua⸗ 


dratur des Zirfele, 
r. Ign. Limmer, Chorherr zum 
Heil. Gangolf, und Domprediger. 
Geiſtliche Reden von der wahren 
ag Se *. * won di nr 
ehl, und in er Sr, 
Hochf. Gnaden in der Univerfitdesfirs 
53 che 
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che zu Bamberg vorgetragen in ber 
Charwoche von J. Limmer, und J. B. 
Reuder, Wltprſtr. u. oͤ. L. d. Wltw. 
1786. 216 ©. gr. 8. 

Hr. Joh. Ign. Lorber vonStörden, 
Hofkriegsrachs und Obereinnahmsdi⸗ 
rektor, Syndikus des Stiftes zum Heil. 
Stephan. 

Inſtitutiones iuris feudalis. 8. 550. 

. 1765. 
gr Adalbert Markus. ©. ob. 

r. Benignus Pfeufer, Hofrath 
und geheimer Archivar. J 

Fuͤrth bei Nuͤrnberg, biſt du fuͤrſtlich 
Bampbergifch oder biſt du marggraͤflich 
Anfpahifch ? Eine Beilage zu Hru. Oet⸗ 
ters Nachrichten von Kadelsburg 1786. 
: Die durch ben fürftlih Brandens 

urgifhen Hrn. Hofrath und Geleits⸗ 
kommiſſar zu Fürth, Albr. Ludw. von 
Denzel beftätigte Wahrheit, daß Fürth 
bei Nürnberg fürftlih Bambergifch fey- 


1737. 

Kon diefem nehmlichen arbeitfamen 
Manne haben wir auch verfchiedene 
Ueberfeßungen aus dem Franzöfifchen 
und Stalienifhen: als : 

Die wahrhafte Staatsfunft für eine 
Perſon von Stande, aus dem Franz. 
176728. Berirrungen der Philoſophie, 
‚als ein Anhang zu dem Werke unter 
dem Titel: Der durch fich felbft wider; 
Segte Deiſt, oder Briefe an Hrn. Rouſſeau 
uͤber die philoſophiſchen Irrthuͤmer in 
feinen Schriften, aus dem Franz. 1785. 
8. Der Aſyl, oder Gutachten über die 
"Srepftätte, aus dem Jtalienifchen des 
mayländifchen Kanzlers Ehriftian 1786. 


8. 4. a. m. 
P. Chrifoftomus Probft, Exprovin⸗ 


ial der fränf. Franziskanerprovinj. 

urnarius Ecclefiarum (ermaniae , five 
hiftoria turni eeclefiaftici, ad illuftran- 
‚dam tum cathedralium, tum collegiata- 
rum Germanise ecolefiarum difciplinam 
1778. » 


. Sob. Reuder, Prof. ber Phil 
fopbie. &. oben bei Eimer. 
r Franz Roppelt. 
Philoſophiſche Eutfheidungsgründe 
uber den architektoniſchen Streit, die 
heutige Bauart ‚betreffend. 1786. 8, 


19 ©. : 
Spftematifche Vorfenntniffe von ber 
Sortififarion, oder Kriegsbaukunſt 1786. 


8. 68. . * 
oe Andreas Schellenberger. S. 
oben. 

F J. Schlehlein Hofe. und Stadt⸗ 
rathskonſulent. 

Dankrede an Se. Hochf. Gnaden im 
Namen ber Bürger Bambergs bey der 
feyerlichen Eroͤffnung des neuen Kran⸗ 
kenſpitals den ıten Nov. der 

r. Mih. Schubertb. ©. oben. 
tr. Sr. Karl Schwarz, ehemaliger 


* Sorftmeifter. 


Neues theoretiſch⸗ und praftifches 
Syſtem der allgemeinen und befondern 
Sorfimiffenfchaft, aus vieljährig eiges 
ner Erfahrenheit, gemachten Beobach⸗ 
tungen und angeftellten faft unzähligen, 
um Theil foftbaren Berfuchen entwors 
Ten. I. Band. 1785. gr. 8. 336. ©. 
ne ift noch Fein Band nachges 
olget. 


r. Heine. Sondinger Hoffriegss 
— und Dbereinnahmejaplmeifter. 
Vindiciae iuridicae diifertationis inau- 
guralis de nobili immediato cum perfona 
ruftica nuptiss contrahente, nobilitste 
ſua & feudis ante iam habitis ſecundum 
- germanica in perpetuum privato, 
1768. 


Hr. &. Sr. Weiermann , Ronfiiter 
rialoffisial, Regens bed auffeef. Se 
minariumsd, Domprebiger und Chores 
berr zum H. Stefan. 

Trauerrede auf Joſeph IT. in Gegens 


wart feiner Hochfürftl. Gnaden in der 
Domfirche vorgetragen, Rebſt 
e 
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Nebft diefen haben 9— noch folgens 
be Männer etwas von ihren Arbeiten 
dem Urtheile der gelehrten Welt unters 
worfen, ohne jedoch ihren Schriften 
ihre Namen öffentlich vorbruden zu lafs 
fen, die aber ihrer Beſcheidenheit unge« 
achtet hier allgemein befannt find. 

Hr. Joh. Gerner,Chorherr zum Heil. 
Eteffan, Auffeher über dieStadtfchulen, 
£ehrer der Fünftigen Schulmeifter. 

eg für die Landfchulen bes 

Hochſtifts Bamberg. 8.78 ©. 
MNebſt dDiefem haben wir ihm auch bie 
Verbeſſerung und Richtigkeit der Spras 
ehe und bes Ausdeuds bei den neuen 
Yusgaben des Katechiſmus, Evange: 
liums, und der biblifchen Geſchichte 
von Felbiger zu verdanken. 

Hr. Adam Reiger, Erjefuit, ehemas 
liger Prof. des Kirchenrechts. 

Dieter thätige Greiß beforgt die Herz 
ausgabe jener Bücher, die den Mitglies 
dern der geiftlihen Marianifchen So⸗ 
dalitaͤt zum Neujahrsgeſchenke (aber 
nicht anders, als gegen ein beſtimmtes 
Opfergeld) ausgetheilt werden. Sie 
enthalten Theile der Heil. Schrift nach 
dem Terte der Vulgata mit Anmers 
kungen der Väter begleitet nach mehr 
als einer zojaͤhrigen Hortfegung. 

Hr. Joh. Rinnagel Chorherr im 
Etifte zum Heil, Stefan. 

Spftematifche Anleitung zur Nechen« 
funft zum Gebrauche der beurfchen 
Schulen. 1786. 8. 1. Th. 110. ©. 2, 
zb. 157 ©. 

Im J. 1787. fchrieb ein biefiger 
Dfficier , der feinen Namen unter eine 
allegorifche Titelvignette verbarg, H. 2. 
Weiten, Artilerielieutenant, Beifall 
und Empfindungen über bag von einem 
Officier aus **? verfertigte Werkchen 
unter dem Titel: Gedanken über den 
— entworfen auch von einem 

fficier aus *9* 46. ©. 8. 


Ueberſetzungen werden wohl auch 
einige von hieſigen Gelehrten geliefert, 
aber nur auf Verlangen und Veran⸗ 
ſta!ten der Hrn. Buchhändler. Sogar 
in den verfchiedenen periodifchen Schrifs 
ten des verfloffenen Jahrzehends trift 
man nur außerft felten einen Beytrag 
von einem Bamberger an; und wenn 
es auch nichts Foftete, ald bag Eins 
enden 5. E. bei Sammlungen von 

erorbnungen. Die Entdeckung ber 
Hinderniffe diefer Art Induſtrie, 
möchte wohl fo gut einen öffentlichen 
Preis verdienen, als irgend ein kame⸗ 
ne —— denn nebſt dem 
vielfaͤltigen Schaden, der aus dieſer 
Unthätigkeit entſpringt, wird auch un⸗ 
fer ganzer Buchhandel dadurch paffiv. 
Menn man nicht durch eine obrigfeits 
liche Auffoderung gefhüst wird, fo 
bat es immer fo feine Bedenklichkeiten, 
in dieſer Sache frey von der Bruft zu 
fprehen. Eine der Hinderniffe ift eine 
ewiffe Muthlofigfeit, gemifcht mit fal⸗ 
her Schaam, deren Quelle mir aber 
bis ige unbefannt if. Die Zenfur, 
welche vom geiftl. Rathe beforgt wird, 
möchte wohl auch — — Etoff zur Bes 
arbeitung fehle doch wahrhaft nicht; 
mag ift nur noch in unferer reichhaltis 
gen, fo wenig befannten Vaterlands⸗ 
sefhichte zu thun übrig? Und dann 
die Verarbeitung fo vieler im Allgemeis 
nen fo [hön gefagter Wahrheiten nach 
dem befondern, individuellen Bedürfs 
niffe unſers Vaterlandes! 

Ich habe bis itzt gleichſam nur das 
Aeußere der hieſigen Gelehrſamkeit bes 
trachtet, nicht aber den innern Gehalt 
derſelben, den ich mich auch gruͤndlich 
zu beurtheilen, fuͤr unfaͤhig erkenne, 
da es uͤberdies dem Manne vom ſchaͤrf⸗ 
ſten Blicke bei ſo wenigen Fruͤchten der⸗ 
ſelben ankommen würde. Doch muß 
ich ſo viel ſagen, man wuͤrde einen 
falſchen Schluß machen, wenn ger 

au 


246. 1, Topogtaphie der Fuͤrſt⸗ Biſchbfl. Refivenzfadt Bamberg, 


aus. dem Mangel vaterländifcher 
Scriftiteller folgern wollte, daß die 
guten Schriftfieller ded Auslaudes bier 
unbefaunt waren. Die Hrn. Buchhands 
lee könnten hierüber die beiten Belege 
geben. Man meiß bier von feinem 
eigentlihen Bücherverbothe. Es haͤngt 
blog von den Vorſtehern, von dem 
öffentlihen Bildungsinititutsvoriteher 
big zum Hofmeifter rare ab, melde 
Bücher fie ihren Untergebenen verbieten 
wollen. In den Buchläden fann man 
alles haben, 
Einige Jahre lang beftand hier eine 
Lefegefellfhaft unter einigen Hrn. Raͤ⸗ 
then und andern Männern von Anfes 
en; aber feit dem %. 1786. ift diefe 
erbindung nicht mehr. Eine andere 
Leſegeſellſchaft hatte fih im J. 1787. 
unter einigen Studenten ber Theologie, 
der Kechte und Philofophie gebildet; 
aber ein Mann, vor dem fich die Theos 
logen bücken mußten, roch da Illumi⸗ 
natifm, und fagte, fie follte nicht mehr 
feyn, und fie ift nicht mehr... Geit 
kurzem haben ſich abermals einige Ju⸗ 
riften verbunden, mehrere periodifche 
Schriften, befonders die Literatur 
ihred Fachs betreffend, und gelehrte 
Zeitungen gemeinfchaftlich zu halten, 
damit fie bey ihren Zufammenfünften 
u einem Glas Bier ım Gafthaufe zum 
ee mwarsen Adler, wo auch die Blätter 
gefammelt und aufbewahrt merden, 
eine angemeffene Unterhaltung haben. 
Auch giebt es bier mehrere Privat⸗ 


männer, die anfehnliche Bücherfamms 


ungen befigen. Diefe bier. alle zu 
beichreiben, möchte wohl zu mweitläuf; 
tig werden. Auch Fönnte leicht ber 
em eintreten, daß ich die Befcheiden; 

eit dieſes oder den Stolz jenes Hrn. 
Eigenthümers beleidigt. Aus der 
nehmlichen Urfache rede ich von folgen: 
den, für Bamberg fehr (dhäzbaren 
Sammlungen und ihren würdigen Eis 


genthümern nur im gebrängter Kuͤrze, 
da ich fie unmöglie gan; mit St U⸗ 
ſchweigen übergeben kann, 

Hr. or. Carame, geiſtl. Rath, Hofm. 
der fürfil. use. und Chocherr sum 
— Stefan. hat eine Kupferſtich⸗ 
ammlung von den berühmteften neuern , 
Meiftern in diefer Kunft gefammelt, 
melde, ein redender Beweis it, daß 
der wuͤrdige 4 Sammler ein Kenner⸗ 
aug habe, ie iſt in 2 fchönen, ges 
raumigen Zimmern aufgemacht, und 
ber N. geiftlihe Rath gegen jeden, 
der fih von ihm die Erlaubniß ausbit⸗ 
tet, fie zu befehen, fehr gefällig. 

Die verehrungsmürdige Frau Wittib 
des Baaden s Baadenfchen geheimen 
Raths, de feeligen Hrn von Sorten» 
bach befizt ein Stuffenfabinet, welches 
an Neichhaltigfeit menigen Privatz 
fammlungen nachfichen wird. 

Freyherr von Hornet, Domfapitus . 
lar und Probft in der alten Kapelle zu 
Regensburg, hat das Verdienſt, ein 
nicht unanſehnliches Kabinet von Ge⸗ 
maͤlden angelegt zu * aus dem 
ſchon maucher Kunſtverſtaͤndige mit 
dem Bergnügen gegangen iſt, unges 
bes Meifterflüfe kennen gelernt zu 
aben. 

Hr. Joh. Jak. Lad. Lautenfad, 
Chorherr im Stifte zum Heil, Steffan,. 
ein Mann von feltenen Kenntniffen in 
ber Naturgefchichte , und ein eifriger 
Beförderer diefes bey ung fo vernach⸗ 
lößigten Studiums, hat fih ein Na 
turalienfabinet gefammelt, welches 
fowohl, megen feiner Reichhaltigfeit , 
hauptfächlih an Mineralien und Con⸗ 
chilien, als megen feiner guten Anorde 
nung dem den. Sammler befondere Ehre 
macht. Die Befchreibung,, die Hirs 
ſching davon liefert, ift fo ganz falſch, 
daß nicht ein einziges Datum in allen . 
Umftänden richtig ift. Hr. Lautenfad 
hat auch Feine Bilderfammlung wie 

ir⸗ 
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Hirſching fehreibt ;_ doch dieſe Unrich 
. tigfeiten wären leicht zu verzeihen, aber 
Daß plans fo ganz gegen den Zweck 
Feines Buchs fo ehrenruͤhriſch ſchreibt, 
und ben H. Kanonikus, mit dem er 
Seine halbe Stunde lang ſprach, vor 
der ganzen Welt ald einen Mann, vers 
fchreyt, der feinen vorgefaßten irrigen 
Reynungen bartnadig anhange, und 
in feinem Fache ein Ketzermacher ſey, 
dieß ift nicht. fo Leicht verzeihlich ‚fo 
hwer auch verwünftige Männer dieſe 
———— aus der Feder glauben 
werben, die bekanntlich ſchon fo. viele 
falfche Berichte. in die Welt gefchries 
ben hat. | x 
Hr..Seb. Schramm , Chorreftor in 
der obern Pfarre hat das Kob, einen 
fehensmürdigen Haufen von Naturas 
lien, andere Denkwürdigfeiten und 
Zeichnungen vaterländifcher Alterthus 
mer (f. oben) gefammelt zu haben. 
u fage einen Haufen; denn Hr. 
chramm ift fein. Gelehrter von 2 
fefflion, der Syſteme im Kopfe bat, 
und feine Sammlungen darnach ord; 
nen faun. * 
Hr. Joſ. Stang, Vikar im Stifte 
zum Heil. Gangelf hat die vaterlaͤu⸗ 
diſche Muͤnzen von den älteften Zeiten 
bis-auf ung gefammelt, welcher Samm⸗ 
lung zur Vollſtaͤndigkeit nur. noch eini⸗ 
ge wenige Beyträge fehlen. Sie fünnte 
einem Gefhichtichreiber Bam⸗ 
ergs Feine unbedeutende Dienfte leis 
en... Dem Hrn. Vikar hat auch unfere 
ugend ihre Mufter der Schönfchreis 
efunft; zu verdanfen. a 
- Hre G. Fried. Weiermann. (froben 
bei den Schriftft.), hat mit vieler 
Muͤhe eine Sammlung von alten Bil⸗ 
bern anf Holz. gemahlt, zuſammenge⸗ 
bracht, bie ſchon von mehrern Kennern 
großes Lob erhielt 
Nor ;oder..mach ‚bee Gelehrfamfeit 
ift Immer ‚Aufklärung die naͤchſte Rum 
„Drittes Stüd 1792 


‚ich meinen Begriff 
‚erflären,von Einwurfen befreyen koͤnn⸗ 
te, ber dann boch mit dem anderer 
Leute nicht übereinftimmen möchte: 


brit, über die man gewöhnlich bey 


.‚Befchreibung eines Landes oder. einer 
‚Stadt etwas, hören will. Aber: bey 


mir wird man vergebens etwas von 
ber Aufklärung Bambergs fuchen. 
Denn erftlich ift dad Wort Aufflärung 


-fo unbeſtimmt, daß ich wohl vielleicht 


einen Bogen vollfchreiden dürfte, che 
bavon feſtſetzen, 


und dann macht alles Deflamiren über 
Aufklärung und Nichtaufflärung doch 
nicht aufgeflärter (nach meinem Begriffe 


ungefehr fo viel als glüflih' Belege 


von dem glüflichen oder ungluflichen 
Zufiande der Einwohner Bambergs 
folgen vielleicht noch einige: 

ch will nun ben Charafter und bie 
Eitten der Einwohner Bambergs im 
Allgemeinen, fo viel als thunlich kurz 
zu fhildern verfuchen. Ein Fremder, 
ein Keifender, dem im Vergleiche zwi⸗ 
fhen dem, mas er bier fehen und 
hören würde, unb dem, maß er an; 
bersmo gefehen und gehört hätte, mans 
ches bemerfungsmwerth feyn müßte, was 
es mir nicht fcheint, weil es fiir meine 
Augen und Ohren etwas alltägliches 
ift, würde vielleicht über diefen Puukt 
mehr ſagen können, als ih. Uber 
barzu wurde doch wohl auch noch erfor 
berlich feyn, daß er ſich langer bier 
aufhalten könnte, als gewöhnlich bie 
— Reiſebeſchreiber, und daß er einen 

ſſern Beobachtungsgeiſt mitbraͤchte, 
als Mr. Beauchois, ber in feinem 
Werke unter dem Titel; L’Eocyciope. 
dique confervateur politique, critique, 
moral, civil & litteraire etc, Beſchrei⸗ 
bungen und * zwiſchen Frank⸗ 
furt am Main, und B***9 — Bam⸗ 
berg — in — Hinſicht zu liefern 
verſprach, aber wenigſtens von Bams 
berg nichts als ein elendes, unbedews, - 

: # tendes 
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tendes, unwichtiges, und groͤſtentheils 
unwahres Gewaͤſch lieferte. Dieſes 
Werk gab er im J. 1784. zu Erlangen 
(Au temp e de la prudence et de la 
verite, mie es auf dem Titel: beißt) 
heraus, nachdem er zuvor vom ber. 
Polisey als umprivilegirter 
nzmeiſter conflium abeundi bekom⸗ 
wen hatte. — Das Bild des ganzen 
Charakters ift ſchwer auszumalen. Als 
einzelne Züge mögen felgende gelten, 
von denen ıch aber im voraus anmerfe, 
daß man fie vergebens bey jedem Indi⸗ 
viduum ſucht: Altdveutiche Mebkichkeit, 
Dffenherzigkeit, nenne man es gerade 
zu, von der freundichaftlichen Aufrich⸗ 
tigkeit bid zum groben Herausplatzen 
mit der Wahrheit abgeitufft, Zutrauen 
aufs Wort, Vorziehung der verfloſſe⸗ 
nen Zeiten, Benbehaltung alter Ge— 
bräuhe und Gemohnfeiten, ment 
man auch den Unſinn derſelben einficht, 
Derabfheuung von Neuerungen, viel 
Flegma; übertrichene Klagen bey Un; 
glüfsfällen, fleifiges Kirchengehem, Ans 
dacht, big zur Andächtelen hinab, nod) 
eine ziemliche Dofig Aberglaube, Dang 
nach guten Tagen, Liebe zu vollen 
Schüfeln, und einem guten Kruge 
Bier, Religionspartheilichfert, Hang 
ır Spoͤtterey (Kalterey nach hiefigem 
iotifom) feiner oder grüber , Hrruus; 
- preifung des Vaterlandes, wenige Ger 
felligfeit. 
einige Eee zu Dem ger agten: 
ich werde meiſtentheils Spruͤchwoͤrter 
waͤhlen: denn dieſe ſind meines Erach⸗ 


tens immer unter die ſtaͤrkſten Beweiſe 


der Sinnes art eines Volt zu zählen.— 
Man muß ſeine Sachen ſagen, wie 
fie an ſich ſind. Selbſt die uh er⸗ 
zigkeit des wahren Bamb mag 
dielleicht nicht die lezte Hinderniß der 
roͤßern Geſelligkeit ſeyn. Seine Offen» 
——— kann der Biedermann nicht 
ablegen: er ſieht aber auch, daß ſie 


ihm bey: der immer wachſenden Schlaie 
heit vicher leicht Ungelegenheiten zuzie⸗ 
ben fann; er zieht fich alfe in 
den Schooß ſeiner Familie. — Die gro⸗ 
ben Bamberger, heißt es bey ben Wi 
burger. — Das wird man mir mi 
megtängnen, ich kann es gedruckt zei- 
gen. Der Redlich e glaubt nicht, Buff 
bie Frechheit fo meit gehen Fönne, 
eine Züge drucken zu laffen, er glaubt 
alles, was gedrudfe iſt. Das waren 
Zeiten! Es find gar feine Zeiten. mehrer 
Man gönnt niemanden eine Freude 
meer! — Warum hat es ehemals ſo 
gut gethan? Wenn aber die Obrigkeit 
eine Neuerung einführt. fo Kit mar 
es doch bey einem — ach die adtew 
Gebräuche gelten halt gar nichts mehr — 
bewenden, man erregt feinen Aufſtand 
wegen ein paar neuer Kirchenlieder 
oder bey Einftellung einer Progeflion, 
bey Einſchraͤnkung einer ausſchweifen⸗ 
der Volksluſtbarkeit, oder gar: eiheg 
Knabenſpiels, oder hey Verthellung 
der Steuer in.2 halbjaͤhrige Früten.„— 
Der Bürger Bambergs läßt ſich ruhi 
alles befehlen: erhatnicht Muth Bi 
vor Herrſchaften zu treten: dieſes 
kommt von ſeinem vielen Flegma, und 
die ſes Flegma vom Biertrinfen. — 
Bey jeder Feuersbrunſt iſt die Beſtuͤr⸗ 
zung allgemein, und ungemein. gruff; 
dee Schade wird anfangs immer als 
unbefchreiblich angegeben: nur nach. 
und wach jimmme num zur Wahrheit 
heran — Man ließt hier im Sommer 
früh: ums 5 Uhr die erfie, und Mittagg 
um ı2 Uhr die legte Meſſe Man zaͤhlt 
bier folgende Bruderfhaften: die Ba 
bara⸗ Schugengel:, Sfapulier;, Annas, 
Yefus, Maria und Joſeph⸗, Roſenkranze 
Todangſt⸗, Yatobs, Strifgürtel-, Brom 
leichnams. 5. Wunden⸗/ und Herz Jeſu⸗ 
bruderfhaft und nebſt dieſen eine 
Bürger; eine Junggeſellen⸗, eine: Bleis 
nepe: (die. enahifche) und eine — 


* 
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(bie marianifehe) Studenten Sobali; 
tät, dann Das Paftum marianum ven 
geifts und weltlichen Standesperfonen. 
Die Kanzel der obern Pfarre wird von 
ein paar- Franziskaner- umd Die ber 
untern von ein paar Kapuzinermönchen 
verfehen. Es bleibt ist noch die Frage, 
woher die Andaͤchteley ? — Deren uub 
Gefpenfterglaube ift fo ziemlich vers 
mindert: mollte-ber Hummel, eben fo 
ſehr der Aberglaube in feiner Hundert 
fachen Geftaft. Doch ift dag verfloffene 
Jahrzehend ziemlich fatal für. Diefe 
Hydra gewefen, und ich hoffe, das 
nächfte wird es noch mehr feyn; nur 
noch der Yanhagel aus jedem Stande 
hängt daran, — Alle Beluſtigungsorte 
‚in der Stadt und den nahe gelegenen 
Dörfern werben an jedem fchönen 
Sommertage fleißig beſucht, — alle 
Sierſchenken find täglich Abends voll; 
die Sonn⸗ und Feyertage nimmt der 
Bürger, befonders der Gärrner auch 
feine Frau und Kinder mit ind Bier; 
haus, in den Felfenfeller, in die Wein; 
ſchenke. Jeder Bürger ißt täglich. — 
Freytag undSamftag ausgenommen — 
wenmaf Fleiſch. Es iſt beffer, fein 
Seid dem Metzger und Bäder gegeben, 
als dem Apotheker. — Trinf ich Bier 
fo verderb ich, trinf ich Waſſer, fo 
iterb ich: Iſt doch beifer, Bier getruns 
fen, und zehnmal verdorben, ald Wafs 
for getrunfen, und einmal geftorben. — 
Daß Kreffen und Eaufen von jeher 
bie Sache der Bamberger gemwefen iſt, 
fann man baraus abnehmen, daß 
mehrere fürftiiche Verordnungen vor; 
handen find, 
Echmelgen bey Hochzeiten, Kindtau—⸗ 
fen , Reihen, Primizen u. a, Gelegens 
beiten dadurch Einhalt zu thun fuchen, 
daß fie anf dag genauefte beftimmen, 
gie lange jede Seyerlichfeit, jede Gar 
fterey u. d. g. dauern foll, mie viel 
Säfte zu laden, und mie viel Gerichte 


die dem übermäfigen» 


aufjutifhen erlaubt ſey. In einer 
Verordnung vom J. 1628. wird ben 
mohlhabenben Leuten werkattet, auf 
ihre Hochzeit 60 Säfte zu laden, und 
fie mit 12 Gerichten zu bedienen, Eine 
andere Verordnung vom Fahre ri? 
ſchraͤnkt die erſte Zahl auf 40 ein, Iä 
aber die zte ungeändert. — Bey jedem 
Kriege zwifchen einem fatbolif: und 
proteftantifden Fürften find die Wüns 
ſche der politijchen — immer 
= den. Katholifhen,, blos meil ex 
atholifch ik. — E8 giebt dach nur ein 
Bamberg. Es Läuff alles wieder auf 
Bamberg zu, was nur einmal da war: 
dieß wird ſogleich mit einem Dutzend 
a belegt, u. d. 4. 

. Diefc find einige Züge zu dem Chas 
rofter der Einwohner Bambergs das 
Ganze getraue ich mir nicht aus zuma⸗ 
len; male es aus, wer ba fan — 


will. 
Bey Schilderung bed Charakters bes 
fonderer Stände iſt es fürfeinen Eins. 
eimifchen bisweilen fo ein Bischen 

denklich, Diefes und jened, mag er 
gefehen und gehört, und gerschen, 
und geſchmeckt hat, und gefühlt hat, 
laut wieder zu erzählen. 

Der Hof befümme feine Geftalt im⸗ 
mer von dem Fürften, bemerkt Hr. 
Nikolai ganz richtig. Der vorige Fürfts 
bifchaf lichte Vergnuͤgungen aller Art : 
Da war nun alfes bey Hofe munter, und 
machte ſich luftig, mo «8 nur immer 
eine — gab: Fran; Ludwig 
zeigt religiöfe Gefinnungen, und itzt 
betct alles bey Hofe febr fleißig. Würden 
wir einen Fürften haben, der diefe oder 
jene Religiongzeremonie vernachlaͤßig · 
te, fo wurde mancher Höfing eben fo 

— ſeyn, als er itzt 
romm iſt. Alle Ergoͤtzungen des Hö⸗ 
fes ſchraͤnken ſich itzt auf Tafel und 
Mufit ein. So viel auch Hr. Nikolai 
8* der Muſik auszuſtellen fand, die 
i2 er 
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er von ber hiefigen Hoffapelle hat auf: 
führen hören, fo ergögt fie doch unfere 


Dbhren ungemein, fowohl, wenn wir 


an ben Mufikfeften des Hofes Theil zu 


nehmen Gelegenheit haben, als auch, - 


menn * in ber Faſchingszeit Konz 
jerte *) giebt. Gie iſt mıt Virtuofen 
befeßt, die auch im Auslande alg folche 
befannt find: ch nenne nur einen 
Baͤumel, Jaucher, Baierkofer, und 
Scharnagel, ac dem Vergnügen 
eines Schaufpiels, einer Oper, oder 
einer großen Jagd läßt man fich unter 
ber igigen Megierung nicht einmal im 
Traume gelüften. Wie fehmerzlich 
mußte nicht manchem Hofherrn bie 
gahlinge Entreiffung aller diefer ans 
jiehenden Ergögungen fallen, die unter 


der vorigen Megierung immer mitein⸗ 


ander abmechfelten. 
Abermals gerade bey Bamberg muf 
K. Rießbeck die Verwegenheit haben, 


den guten Ruf der deutſchen Domherrn 


zu begeifern. Er wuͤrde aber ſeine zwey⸗ 
deutige Anmerkungen wenigſtens bis 
zu einer andern Gelegenheit aufbehal⸗ 
ten haben, wenn er geleſen gehabt 
tte, was einer unferer Hrn. Kleriker 
ochloͤblichen bambergiſchen Domkapi⸗ 
tels in feinen öffentlichen Diſputirſaͤtzen 
dom J. 1776. fagt, mo er unter den 
Saͤtzen aug der vaterländifchen Kirchens 
gefchichte folgenden ſetzt: Ex arctiſſimo 
religionis, prudentiae, virtutum om- 


nium cum illuftriffima profapia nexu, 


nem in moderno potiflimum reveren- 
fimo capitulo floreseere videmus , 
eonfuetudo, vi cujns adaltefati capituli 


aliarumque Ecclefiarum cathedralium. 
canonicatus folae perionae illuftres ad- . 
mittuntur, magis ſemper, magisque 


*) Auch zum Beſten ded neuen Spitals und | 


des Krankengeſelleninſtituts hat fie ſchon 
Konzerte gegeben. 
”) Die Ritterſchaft des Kantons Ort Ges 


roboratur, Alfo’ den Hut abgezogen⸗ 
Ach glanbe alle Kehler, bie man noch 
je einem Domberrn vorgeworfen hat, 
mürben am eheſten verſchwinden, 
wenn zuvor jener gehoben wäre, dem’ 
Hr. von Sartori in feiner bekannten 
Preigfchrift nicht ale die Hinder⸗* 
niß der Gluͤckſeligkeit geiſtlicher Fuͤr⸗ 
—— anfieht: ich meyne die zwek⸗ 
ofe fihlechte Erziehung junger Doms‘: 
eren. Aber leider kann fich ein jeder! 
ömberr, als einen Prinzen betrach⸗ 
ten; und daß Prinzen nicht noͤthig 
haben, ihren Kopf viel mit Lernen zu - 
ftrapaziren, bat ſchon längitens } 
Wieland gefagt: — J 
Denn dieſe hoͤhern Weſen beſitzen 
aus Gunſt der Natur, 

Das alles fon in der Wiege, 

4 was mir durch Fleiß erzwingen. 

Der hieſige Adel *5) ift eben nicht 
sahlreichl, doch immer ftarf-genug, um‘ 
alle Sehnfacht nach mehr su erfiichen.— 
Wer dieſes als ein Zeichen des abger 
legten Ahnenſtolzes anſieht, wenn ber. 
junge Edelmarin gegen [höne Bürgersz 
nrädchen freundlich iſt, der. wird ihn 
* ganz verbannet finden, — *#*) Op: 

achahmüung fremder Moden kann man 
dem hieſigen Adel gewiß feine Saums > 
feligfeit zur Schuld geben. :-Einen | 
großen Theil des Jahrs bringen alle ' 
unfere adelichen Ramilien auf ihren 
Landguͤtern zu. Ihre Luftbarfeiten bey ' 
ihrem Aufenthalte in der Stadt find 
Konzerte, Geſellſchaften, Bälle, Schlitz ' 
tenfahrten und Hoftafel. 

Unter dem Klerifatitande find gelaͤu⸗ 
terte Begriffe, außgebreitete Kenntniffe, 
erbaulicher Wandel fo giemlih allges. 
mein verbreitet. Die Achtung, in 


wel⸗ 


£ ı» r 


burg hat hier ihre Kanzlei. Wegen ihrer‘. 
Meichdummittelbarfeit hat ſie verſchiedent 
Rerſe mitder Regierung odeſchloſſen. 

+) Und wirklch ſonſt durch Nichts? A.d. H. 
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melcher hier der geiftliche Stand fteht, 
ift noch immer groß; doc hat bie 


blinde Verehrung, die ehehin jedem: 


ſchwarzen Rode, und jeder Kutte ges 


sollt wurde, ſchon fehr abgenommen. 


Man faͤngt bereits an, ehe man einem 


Geiftlichen feine Hochachtung fchenft, 


erft zu fragen, ob er ein wackerer Mann 
ift. Dieß wäre wohl meines Erachteng 
der befte Weg ‚’einen Stand zu refors 
miren, wenn, und mo ers braucht, 


Aber bey dem hiefigen Moͤnchsſtande, 


in deffen Ruͤkſicht man fhon von Ents 
ziehung der blinden Verehrung big zur 
allgemeinen Verachtung gefommen. iff, 
iſt bey einer Reformation auf dieſem 
Wege felbit diefe Verachtung fein Fleis 
nes Hindernifi: denn da fie faft allges 
mein ift, macht fie, daß die Klöfter 
nur felten einen Kandidaten von Kopf 
befommen, fondern gewöhnlich nur 


mit den Ausmürflingen von jeder Schule: 


zufrieden ſeyn müffen, Aethiops non 
welchen es gar nicht eingehen mwollte, 
baf man die Herren mit ehrmürdigen 
Roͤcken im Bergehungsfalle hier gelin⸗ 
der zu beſtrafen pflegt, als andere. 
Die Maͤnner, die am Ruder des 
bamberger Staates ſitzen, ſind gewiß 
brave Maͤnner, ſo lange ſie nicht im 
eigentlichen Verſtande 
auch rudern. Aber ob ſie nicht zu viel 
sen? Kein Wunder, wenn es jeder 
Batholifche Gelehrte thut: er wird ja 
nicht zum arbeitenden Manne gebildet: 
man giebt ihm gewöhnlich auf feiner 
Univerfität rag 181 Schultäge und 
Spieltäge: und einer meiner Pro⸗ 
feſſoren hatte nach einer ſehr genauen 
Rechnuug von ben 8765 Ctunden eines 
ahrs 7087 zum Geberhe, 34524 zum 
tudieren, und 53041 jur Erholung 
beftinnmt: Aber gewiß ift unter huns 


albefcit.. — ch habe sche gehört,. 


dert Studenten nicht einer mit dem letz⸗ 


fen Poften zufrieden, 


ben, ſondern 


Die Kleidung eines jeden Bamber: 
gers, ber fich nicht zu den Bürgern 
zähle, iſt franzoͤſiſch, bisweilen etwas 
englifch mit unter. - Die Kleidung des 
Bürgers ift immer noch nicht zu ſehr 
eingefranzöfelt: er trägt gemöohnlid 
fein gut tuchenes Kleid , nicht zu groß - 
und niche zu Flein — wenn er 8000 fl. 
im Bermögen hat, mit filbernen Rund; 
pfen, mo nicht, mit fuchenen. Die 
artigen Mädchen bes Bürgerftandes has 
ben ſich fhon mehr erlaubt: anſtatt 
der alten, mainzifchen Hauben von feis- 
denem oder reichem Etoffe.mit Silbers : 
oder Goldborten träge man ist Hau⸗ 
ben von Flor; anftatt ber alten: tuche⸗ 
nen, feidenen oder damaſtenen Muͤtzen 
kleidet man fich ist in ben feinſten 
Zis und Mußlin: darzmifchen ift in 
meinen: Augen weiter gar fein Unter: 
ſchied, als daß die Kleldung nach der. 
alten Mode kaum :die Hälfte ihrer 
Brauchbarkeit und. ihres innern Werths 
verloren hat, im einer Zeitfrijt, im der 
die nach berneuen Mode fchon zu. Pas 
pierlumpen wird, werinn auch - ihr, 
ganzer innerer Werth. befteht. — Wie 
würde ikt eine Verordnung aufgenoin? 
men werden, dergleichen bie des Fuͤrſt⸗ 
bifhofes. Joh. George Fuchs von 
Dornheim, vom J. .1628, worin dem 
Bürgerftande das Tragen allesSilbers, 
Perlen, Sammet und Seiden unters 
fagt wird? 

Idiotikon, Mundart und Ton ber 
bamberger Sprache hat etwas traͤges 
in fih. Diefes macht, daß fo manche 
Sylbe zufammengezogen , und übers 

aupt an die Stelle aller Selbit: und 

oppeltlauter der leichtefte Bofal, das 
a ſehr oft gefest wird, um nur bie 
Mühe nicht zu haben, den Laut im’ 
Munde zu ändern. ‚Aber der bambers 
gifhe Dialekt ift doch gewiß noch beffer 
als der baieriſche. Auch Hat er fich im. 
die ſem verfloffenen Jahrzehend ungemein 
313 Ä viel‘ 
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viel verfeinert, und. dieß durch: alle 
Klaffen der Stände. Den Anfang 
darzı machte nach.den Gelehrten das 
junge Frauenzimmer in jedem Stande, 

- Bon Phiñognomien verſtehe ich 
nichts. Bey biefer Gelegeuheit aber 
wil ich jeden meiner lieben Mitbürger 
warnen, daß er fich-ja nie gelüften laffe, 


feinen Glauben zu verläugnen; denn 


feine * ‚ ja ein einziges Auf⸗ 
ſchlagen feiner Augen wuͤrden es vers 
varhen , daß er Katholif it, — menn 
ein Phifioguom zugegen wäre, Dicht 
ih, {suders Hr. Mitolai; fagt dich, 
da er im 1.B.f.R von perpenbifularen 
Nafen und griechifchen Proßlen fpricht, 
Eben diefer. Hr. Nifolai begeht a, a. 
D. Die Unwort, diefes und jenes gegen 
bie Schönheit bed hamberger Grauens 


immer ro Def er aber. 


hoch fehle, bemeifet Mr, Beau- 
chois mit Belegen; Man fchlage nur 


n_ a. W. die Rubrif; le beau fexe: 
- Wied der fünftige Bürger Bamberas 


mehr werben; als der itzige iſt ? Viel⸗ 
léeicht die Antwort im dem wenigen, 
was ich ist von ben Schulen, und ber 
Erziehung fagen werbe. Deutiche oder 


Srigiaffchulen zählen rwir 10 für Kna⸗ 


beu, und nebft ben Schulen des englis 
ſchen Inſtituts durch Die alles umfafs 
fenbe. | 
besherrg ſeit 1783. noch 4 beſondere 

Mädchen. Zuvor mußten die 


Minden mit den Kuaben in Die nehm⸗ 
ich 


ey Schulen gehen. In jeder Ana- 
benfchule ift.x Lehrer, und. in jeder 
Mädcheufchule2 Lehrerinnen aufgelielit, 
bie ben Unterricht — in der Glaubens; 
lehre nad) dem Katechiſmus des bam⸗ 
bergifhen Bisthums, *wozu 
möhnlich noch Felbigers Erempeikas 
ehifmug 5 Huͤlfe nimmt, — in ber: 
- biblifhen Gefchichte nah Felbiger — 


orgfalt unferes theuerſten Lanz 


man” 


im Leſen nad: der Normalmethode — 
im Schön» und Rechtfchreiben, und — 
in den Anfangsgruͤnden der Rechenkunſt 
beforgen muͤſſen. Weiter find 8 
wi verbunden; doch Hat. fchom hie: 
und ba einer oder ber andere etwas 
mehr gethau. Dabey erhebt fie ihr 
Anfehen in bee bürgerlichen: Geſel⸗ 
ſchaft kaum über deu gemeinen Dauds 
werker. Die Kleriker aus dem Ernes 
ifchen Prie ſierſeminarium haben den 
uftrag, jede Schule woͤchentlich eins 
mal zu beſuchen. Die Auffſicht über 
alle zuſammen iſt Hrn Geruer, Chor⸗ 
herrũ zum heil. Steffan aufgetragen, 
ber auch ſowohl bie Stadt; als kaubs 
ſchulmeiſter in der Normallebrmethode: 
unterrichtete, :zur Zeit, da man im: 
nzen. fasholifchen Deutſchland ale: 
ulen einnormalißren wollte: bier 
ift e8 wenigſteus nicht viel meiter , als 
his zum Wohlen gebiehen: man beob⸗ 
achtet in den Schulen bey den Lehren 
einen Miſchmaſch von Methoden, oder 
eigentlich. zu reden gar keine : Bon: 
bem Geiſte der Schul diſziplin nur ein 
paar Worte: Der erſte Bunft, auf den 
man bey jeder Schule fieht, il, da 
die Schultinder auch bie, welche 6 
2* alt, und darunter ſind, alle 
age richtig in die Meſſe ger wer⸗ 
den, um das Beten, das Kirchengehen 
ſollte es heiſen, zu gewohnen. Kein 
Wunder, wenn ſo viele Katholiken 
blos aus Gewohnheit de h. ohne allen: 
Sinn, und ohne alle Empfindung: 
beten. Auch müffen- die Schulfinder 
von-Schuldiiziplin wegen noch viele 
andere Andachten befuchen, und bey 
ben meiſten öffenslichen Prozeffionem 
an ber Spitze des Zugs fchreyen, baben 
aber auch dafuͤr — nebſt ihren 2 halben 
Spieltagen in jeder Woche, und. denr 
14 Dafanztagen zu Michaeli8 — immer 
ein — u re zu geniefen. * 
was 


) An unferm Katechiemus wird’ mit Rechte ſeht vieles ausceſtellt. 
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was Epieltage heißt, haben gewoͤhnlich 
die Maͤdchenſchulen Doppelt. — Stedan 
und Ruthen find die beliebten Mittel, 
die Lchrgegenftände, beſonders big 
Eitfenlehre einzuprägen, Die Knaben 
mies vierteljährig. ein gewiſſes Schul⸗ 
gehe zahlen, die Mädchen erhalten 
aber den Unterricht ganz frei, 
- Die häusliche Erziehung , die Eltern 
ihren Kindern gebew, ſchraͤnkt fich ber 
Kegelnach darauf ein, daß fie diefelben 
anhalten, ihr Fruͤh⸗ und Abendgebeth 
herzuſtottern, oder berzuplapperm, 
Mittag und Abends beumslockenzeichen 
im englifcyen Gruße puͤnktlich zu ers 
einen, und bey jedem Heinen Unfalle 
secht zulärmen; daß fie es bey gurer 
Laune ja nicht en Kicbfofungen und 
Lekereien, aber bey übler Laune eben 
fo wenig m Ehimpfiworten und Schhäs 
gen fehlen lafkm; daß fie eudlich, 
wenn fie ihrem Kimdern einmal einem 
Lehrer bezahlen, fih alfer Pflichten 
gegen diefelben entlebigt glauben. Da 
eine Univerfirät Hier ift, fo nımmt jeder 
Bemirtelte Bürger , ı befonder& wenn 
- fein Sohn Student ift, oder werben 
‚ einer wirklichen, oder künftigen 
eobogen (ja feinen Juriſten ins 
Haus, der daun für Koft und Quar⸗ 
tier, oft auch nur für bebteres Haus 
kehrer für die ganze junge Familie von 
6— 8 Köpfen * muß. Es ſind noch 
wicht 20 Jahre, daf die buͤrgerlichen 
——— nach einer allgemeinen 
Sitte den Tiſch decken mußten, — Die 
er ſind freylich von der oben 
Befchriedenen Klaſſe zu unterſcheiden. 
Von einem Hofmeiſter fodert man wirk⸗ 
lich nicht wenig: dabey aber haben 
mich einige re, bei ihrem Lohw 
1 der Titel mit in Anſchlag gebracht. — 
orge fuͤr koͤrperliche Erziehung ſcheint 
mir hier bey Eltern die letzte, und 
den meiften gar nicht bekannt zu ſeyn. 


ſteht. 


ner Topographte nichts mehr zu fehlen, 
als daß ich Bamberg Ar Any 


Landesregierung fehildere. Ich wage 


ben Verſuch. 

Zu den ee eimes Biſchofs 
von. Bamberg vt, daß er vom aller 
Erzbiſchoͤſlichen Gewalt —— iſt, und 
unmittelbar unter vem Stuhle zu Rom 
Heinrich, der Stifter des Biss 
thums, machte fogar,, um daß Inter 
eſſe des neuen Bisthums mit dem dei 
Pabſtes feſter zu Inupfen, bie Stadt 
Bamberg, welche lange allein den gan⸗ 

n Sprengelt ausmachte, dem H. 
Gates sinsbar, fo daß fie jährlich einem 
weißer Zelter, und 100 Mart Silbers 
entrichten mußte, ‚Davon ward fie 
aber von Heinrich Dem Yüngern befreyt, 
der dargegen an die römilchen Pübfte 
Beuevent abtsat, — non tantum jufte, 
fed et liberaiiter, ſagt meine Kirth euge⸗ 
ſchichte. Eis Biſchof von Bamber 
ſchaltet und waltet in feinem Sprengel, 
wie ein Erzbifchof, und hat bie Ehre 
für eine Summe Geldes, woruͤber man 
Eastori ir f. 9. u. w. St. machfehen 
kann, das Pallium zu tragen. Schom 
der dritte Biſchof Hardomif erhielt dieg 
ausgezeichnete Merkmahs päbitlicher 
Gnade: laut der Bulle burfte er aber 
dieſen theuren Puß nur 3mal ins 14 
tragen: Unter Otto, dem Sten Bifchoffe 
wurde dieſes Privilegium auf mehrere 
Feſte ausgedehnt : Ast erſtreckt es fich 
auf jede bifchöfliche Berrichtung. Karl 
IV. madte zwar im %. 73635. Miene, 
diefe Vorrerhte ber öffe zu Bam⸗ 
berg zu ſchmaͤlern, indem er bem € 
bifheft von Prag Johann vom Pab 
urban V. das Jus perpetuae legationis 
apoftolieae über die Sprengel Bam 
Regensburg und eiffen 


— —— 
re ’ ⸗ m 
Ka ng vom Deine 


% 
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ſollte die obigen Kirchenfprengel ber 
"Gerichtsbarkeit der Erzbiſchoͤffe von 
Pr; unterwerfen. ‚Aber die päbftlichen 

ullen blieben ohne Wirfung. Die 3 
Biſchoͤffe machten alles rege, um bey 
"ihren Vorrechten zu verbleiben. Wider 
dieſes Mecht ber Prager Erzbifchäffe 
‚erklärte fih auch unfer Hr. Dr. Schott 
‘in einer Inauguraldiſſertation: De jure 
‘perp. legat. apoft. per ecclefias Bam- 
ei enfem „Ratisbonenfem et Misnenfem 
Ar — pragenfi haud oompetente 
1781. welcher er eine andere de legatis 
natis voraus gefchickt hatte. 

Als Fürften find dem Beherrfcher 
Bambergs die Hände durch feine Lands 
fände gebunden, mohl aber durch die 
Kapitulationen , die fih bag Domfa- 

itel von einem neuerwaͤhlten Bifchofe 

efchwören läßt. Das Domfapitel ift 
auch der . Stand im Lande, ber 
in gewiffen Neuerungsfällen von Wich⸗ 
‚tigkeit feine Stimme geltend machen 
Fann. Spuren von Landſtaͤnden 
und Ueberbleibfel findet man in. dem 
fürftlihen  Obereinnahmstollegium , 
welches die Kontributionalien des ganz 
zen Landes beforgt, bey welchem nebft 
den fürftlihen Mathen der Abt vom 
Moͤnchsberg, ein Deputirter des Kar 

iteld und einer des Stadtraths fißt. 

uch bey. dem Kammerumgelde ſitzt ein 
Kapitliſcher und ein Stadtrathsdepu⸗ 
tirter. 

In dem fränfifchen Kreisfonvente 
if der Sürftbifchof von Bamberg alleir 
niger Kreisdireftor,. und erfter mit auss 
ſchreibender —— Er fodert die 
Etände zur Ablegung ihrer Stimmen 
auf, und giebt feine zuleßt, Bey erle; 
digtem bifchöflichen Site verwaltet dag 
Domkapitel. dasDireftorialamt.Bifchof 
Georg und bag Domfapitel traf am 
Arten Aug. 1559. (f. incorp. juris publ. 
Schmaufiano p. 257.): auf dem Meichss 
tage zu Augsburg über: das. fränfifche 
837 


Kreisdirektorium und Ausſchreibamt 
mit dem Marggrafen von Anſpach und 
Kulmbach ©. Friedrich einen Bergleich, 
nad) welchern die uber diefe Punkte 
entjiehenden Mißhelligkeiten entſchieden 
gu werden pflegen. — Feruer führt er 
in ben. Berfammlungen der in Müngs 
fahen forrespondirenden fränfifchen, 


ſchwaͤbiſchen und bairifchen Kreife als 
erſter Surf des vorfigenden fränfifchen 


Kreifes das Direktorium, Auf dem 
NeichStage hat er, nachdem Difanz 
benjelben nicht mehr beſchickt, die Ste 
Stelle im geiſtlichen Fuͤrſtenkollegio. 
Er praͤtendirt den Rang vor dem Deuiſch⸗ 
meiſter, welcher auch im fränfifchen 
Kreife nach den Bifchöffen fist: denn 
er betrachtet ihn nicht ais Hochmeifter, 
fondern nur als Meifter zu Mergents 
beim. Nicht wenig trägt zum Glanze 
eines Fuͤrſtbiſchofes von Bamberg bey, 
daß ihm Kaifer Heinrich II. in einer 
Verordnung, deren Wechtheit - aber 
einige a ring ‚, vier Sürften, nachhe⸗ 
tige Kurfürften des Reichs zu Erbobers 
beamten beſtellt hat, nehmlich den Kurs 
fürjten von Böhmen zum Oberfchenfen, 
den von der Pfalz zum Obertruchfeffen, 
den von Sachſen zum Obermarjchall, 
den von Brandenbur jum Dberfams 
merer. Die 4 Kurfurtten übertragen : 
aber allzeit ihre Aemter 4 vornehmen 
franfifchen Familien von altem Adel. — 
Sein Titel ift: des H. römifchen Reiche 
Fuͤrſt und Bifchof zu Bamberg. — 
Das Wappen deffelben oder vielmehr 
bes Landes ift ein ſchwarzer £öm auf 
einem filbernen Schrägbalfen, im golr 
denen Felde. Eine Ueberfchrifte an 
einem den bicfigen Stadtthore, fagt; 
dieſer Löw ſey dem Hochftifte von flaifer 
Heinrich dem Il. zum Zeichen ‚feiner 
— ——— — Beſte deſſelben 
als Wappen gegeben worden. — u.» 
Das Domkapitulariſche Gremium.bes 
itebt aus 20 Kapitularen und? * 
iſel⸗ 
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mizellaren. Man maß ſowohl von 
väterlicher als muͤtterlicher Seite 8 
Stifts⸗ Ritters undTurnierfaͤhige Ahnen 
beweiſen, und darthun, daß ſeine Fa— 
milie in einem der unmittelbaren Rit— 
terkantons des fraͤnkiſchen, ſchwaͤbiſchen 
oder rheiniſchen Kreiſes 100 Jahre und 
daruͤber (genau nach dem Buchſtaben) 
einverleibt geweſen ſey, um in daſſelbe 
aufgenommen werden zu koͤnnen. Auch 
bey demſelben iſt die Emanzipation 
durch einige Ruthenſtreiche gewoͤhnlich. 
K. Rießbeck ſagt in dem Briefe uͤber 
Wirzburg, dies geſchehe, um durch 
dieſe Erniedrigung Prinzen von der 
Luſt abzuhalten, in ein bihes Gre⸗ 
mium aufgenommen zu werden. Aber 
er mag ſich Hier irren, In dem mitt: 
jern Zeitalter wurdewr junge Edle — 
die heutigen Domizellaren — in ben 
bey den Domftiften gewöhnlichen Schu« 
Jen von. dem Skolaſtiker unterrichtet, 
und zu Geiftlichen gebildet (deswegen 
ſtehen die Domigellaren noch immer in 
den mierften Domjtiften unter dem Sko⸗ 
faitifer). Am Ende ihrer Ausbildung 
waren die Ruthenjireiche das Zeichen 
ihrer -Entlaffung aug der Gemalt bes 
Skolaſtikers. — Noch eine Gewohn⸗ 
heit von diefer Art ift bey der Prafen: 
fation und’ nftallirung eineg Domi- 
zellars eingeführt.: Der Domizellar 
wird vom Subfuftog und zween Sun» 
miffaren zu einem Baͤckerladen geführt : 
bier bittet er um ein Allmofen, befommt 
einen Wed, giebt denfelben einem 
Armen, oder einem Schulfnaben, und 
uberläßt dann den ganzen Bäderfram 
dem Bolfe preiß, wofür ihm der Bäder 
die Rechnung macht.. Eine harte Probe 
der Demuth und Freygebigkeit; ſelbſt 
betteln, und das Erbettelte wieder 
verſchenken!“! Pabſt Leo IX. ertheilte 
in einer Bulle vom J. 1053. den Praͤ⸗ 
baten und jenen. Kapitularen biefes 
Stifts, die ber Biſchof für die wuͤrdig⸗ 
Drittes Stuf 1792, 


fen halten würde, die Erlaubnif an 
gewiſſen Feſttagen mie Bifchofsmüsen 
auf dem Haupte in der Kathedralfirche 
zu erfcheinen. Bis itzt erfchien aber 
noch feiner mit diefem bifchöflichen 
Drnate. Leo ſetzt ald das Haupt; 
verdienſt, welches ein vorzüglicheg 
Recht auf diefe ausgezeichnete Ehre 
— ſoll, fleißiges Wachen und Beten 
ey dem Grabe Pabits Clemens II. an, 

Da ein geiftlicher Fürft als Bifchof 
und als Kandesherr zu betrachten ift, 
fo zwecken aud bie nachgeordneten 
Behörden auf die geiftliche und welt; 
liche Obergewalt ab. 

Die hoͤchſten Kolfegien find die geifts 
und weltliche Regierung. 

Bender Zentrum ift die geheime Hof: 
kanzley, an welche alles das eingefchickt 
wird, worunter ber Fürft feinen Nas 
men zu feßen hat, und von melcher 
alled an die untern Kollegien ausgefer⸗ 
tigt wird, wozu fich der Fürft motu 
proprio entfchlieft. Das Perfonale 
beiteht aus dem Kanzler, ber kraft 
diefer Würde das Direktorium bey der 
Regierung führt, und Hofrichter ifk, 
zwey geheimen Meferenten und einem 
geheimen Sefretär. 

Die geiftlihe Negierung, oder dag 
Dikariat, melde das Kirchen s und 
Cchulenöfonomifum, Befegung der 
Pfarren, Verhalten und wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniffe der Geiftlihen, Auf 
nahme berfelben, difpenfanda, doctri- 
nalia, Sachen von und nah Rom, 
geiftliche Nechte mit und gegen Aug; 
waͤrtige, milde Stiftungen, Bücher: 
zenſur uw. d. 9. beforge, beſteht detmal 
aus dem Generälvifar, Meihbifhoffe 
(diefer fett den Büchern dag Imprima- 
tur vor) und 13 Räthen, unter welchen 
nur ein rer weltlicher ift, nemlich 
der Hofrath, dem die Konfulentenftelle 
der milden Stiftungen aufgetragen iſt 
- Der: geifilichen: Regierung iff dag 

Kt. Kon: 


* 
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Konfifiorium, ober Ehegericht nachge; 
ordnet, welches ale die erfte — 
in Eheſtreitigkeiten, und unehelichen 
Schwaͤngerungen über jene Unterthas 
nen Recht fpricht, die den Fürften zu 
Ramberg als ihren Landesherrn und 
Bifhof erkennen. Das BDerfonale 
befteht ordentlicher Weife aus dem 
Richter, melches jeder Domdechant 
it, einem Offizial, dem Siegler und 
3 Benfigern, wovon nur der GSiegler 
weltlich ift. 

Die meltlihe Regierung ‚oder ber 
Hofrath beforgt nicht nur allein eigent⸗ 
liche Negierungsgefchäfte, Landesges 
sechtfame, Konferenzen und Differen: 
zen, Gteeitigfeiten mit benachbarten 
Kürten, Abel, Abteyen, Grenzſachen, 

ehngerechtſame des Landes, Zohelts⸗ 
rechte, Hoheitsprozeſſe an Keichsger 
richten, innere Handel in Sachen der 
Gemeinden und Beamten, fondern fie 
ſtellt auch einen Zujtigrath vor, an 
den man von ben Gerichten auf bem 
Lande fomohl, als in der Stadt, dem 
Stadtrathe und andern Difafterien 
appelliven kann. Diefes Kollegium ift 
anfehnlich befegt. Die Raͤthe theilen 
fih in die adfiche und gelehrte Bank: 
auf beyden firen fomohl geheime, die 
aber fein befonderes ftändiges Kolfe: 
> ausmachen, wie an manch andern 
Drten, ald Hof; und Kegierunggräthe. 
Nebſt dem Prafidenten und ‚Kanzler 

find e8 fchier allzeit an die zo Raͤthe. 

Jeder Kammerherr muß Hofrath fenn, 
menn er nicht eine militärifche Perfon 
ift, und wenn fie geheime Näthe wer— 
den, hören fie zwar auf Kammerherrn 
gu ſeyn, aber fie erfcheinen allzeit bey 
Hofe, Die Prafidenten, Hofſtaabs⸗ 
beamte u. d. 9. find gemeiniglich gehei⸗ 
me Näthe, die Dberamtleute :theils 
geheime, theils Hofraͤthe. Auf der 
gelehrten geheimen Bank ſitzen die 
Direftoren. Kreisgefandte und andere, 


Die Hofräthe der gelehrten Banf their 


len die Konfulentien , ober Syndikate 
bey allen andern Difafterien unter ſich. 
Bey diefem Departement ift, wie bey 
allen andern dag Abmechfeln im Nefes 
riren unter den Mitgliedern eingeführt, 
d. h. alles gebt fifiematifch feinen 
Schneckengang. ch mag das Gemälde 
nicht malen; ich wuͤrde doch nicht fo 
gut fchildern, als Mofer es ſchon 
lange gethan hat, auf den ich hier 
vermweifen muß, 

Bon der Negierung hängt der Lehn— 
hof ab, welcher feinen Probfien und 
Sefretär hat. Der hiefige gehört unter 
die anfehnlichften beutfcher Fürfibis 
ſchoͤffe. Selbſt der ſtolze Kaiſer Ferdis 
nand IT, ſchaͤmte ſich nicht, ſich von 
dem Bifchoffe zu Bamberg die Aemter 
Amberg, Velden und Heersbrud in der- 
obern Pfalz mit dem Truchſeſſenamte 
pi eben auftragen zu laffen. Bam⸗ 

erg zahlt, wie ich re oben gefagt 

babe, die 4 mächtigften weltlichen Kuhr⸗ 
fuͤrſten, ale feine Erboberbeamte, 3 
fürftliche Vafallen, Grafen, Aebte, 
Reichsfreye, Edle und gemeine Lehns—⸗ 
träger in den nürnbergifcher, anfpas 
chiſchen, bayreuthiſchen und fächfifchen 
Gebieten, und allein in der obern 
Pfalz 10,000 große und fleine £eben, 
Dieß ift auch die Urſache, warum faft 
alle Inauguraldiſſertationen, die an 
der hiefigen Univerfität von juriftifchen 
Voftoranden vertheidigt wurden, vom 
£ehnrechte handeln. Unter diefen ift 
befonders die unfers Hen Dr. Pfiſter: 
De jüdice feudorum extra. curtem, 1789, 
merfmwürdig, meil fie gröftentheils u 
terländifche Mechte. vindisirt, und dag 
Verfahren Pfalsbayerns, welches uns 
ter dem Praterte des juris de non 
appellando verſchie dene Lehnrechte Bam⸗ 
bergs zu ſchmaͤlern ſucht, buͤndig wi⸗ 
derlegt. — Samberg hat in Wien eine 
Lehnprobſteyadminiſtration, die Fr 
. 183 
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fibiedene Vaſallen ob und unter ber 
Ense zähle, ' 

Aus dem Hofrathe find auch verfchies 
bene Kommilitonen medergefeßt, denen 
zum Theil auch Räthe von andern Kols 
legien beygefellt find. Die 4 jüngften 
Raͤthe machen unter dem Vorſitze des 
Bizedoms oder Stadtrichtere das Zentz 
und Fraifchgertcht aus; es beforgt bie 
peinlichen Fälle, fpricht in unehelichen 
Schmwängerungsfällen über jene Unters 
thanen Recht, „die den Fürften zu 
Bamberg zwar als ihren Landesherrn 
erkennen, aber zu einer andern Diözefe 

ehören, und hat die Aufſicht über die 
— und das Zuchthaus. 

Die Hofkammer beſorgt die fuͤrſtliche 
Kammer- und Tafelguͤter, führt die 
Aufficht über dag Betragen der Kafts 
ner *) infVerwaltung der füritl. Dos 
mainen, über die Forfte **), Kammerz 
leben, Rammerzölle, dag Umgeld oder 
Akzis von Fleifh, Bier und Mein, 
die Stadtwaag, daß Waarenlager, 
bie Konfenfe, das Hofdepartenent, 
die KRammerbergämter, denen nun ein 
befonderer Berghauptmann vorgefett 
it, u. d. 9. Gie beſteht aus einem 

räfidenten, Direktoren, Konfulenten 
und ro Raͤthen. Hoc in diefem Jahrz 
hunderte war bag ganze Perfonale ein 
Mentmeifter und ein Mentfchreiber. 
Der Hofetat wird wieber in verfchiedene 
Stäbe eingetheilt. Unter dem Ober 
marfhallamt ftehen die Rammerderrn, 
. Hofedelleute, Hofmediker, Hofgeift: 
lihe, Kammerdiener, Kammer: und 
Hoffouriere, die Hofz und Kammer 
mufitanten,, die Laufer, Laquaien, 
Heidufen, die Hoffüce, Eilberfam;s 
mer, Kellerey und die Hofgärten. Uns 


ter dem DOberftallmeifteramte jtehen 


*) Kaſtner find Beamte, bie die fürftlichen 
. Domainen auf dem Lande befprgen. Schon 

nach einer febr a'ten Einrihtung, deren 
Nuhen igt fb allgemein anerkannt wird, 


Hofedelfnaben mit ihren Hofs und 
Lehrmeiſtern, die Kutſcher, Meitfnechte 
und Pferdezuchten. Unter dem Ober? 
jägermeifter und den Oberforftmeifterit 
fiehen die Jagdjunfer, die Forſtmeiſter 
und Jäger in perfonalibus., 5 

Die Dbereinnahme beforgt alle Land 
desausgaben und Einnahmen, und dad 
fi) Daraufbeziehende, al8 Steuern, Mir 
kitäröfonomie, Straffenbau und ders 
gleichen. Ahr Perfonale ift ein Praͤſi⸗ 
dent, ein jedesmaliger Abt des Kloſters 
Moͤnchsberg, ein Direftor, ein Kons 
fulent, die Deputirte des Kapitels und 


Stadtraths und einige Beifiker, Die 


nehmlichen, nur die Deputirten vom 
Kapitel und Stadtrathe außgenom men, 
machen zugleich die gelehrte Bank deg 
Hoffriegsraths aus; der General aber, 
und einige Staabsofficiere die Militärs 
banf. Der Hofkriegsrath beftätige, 
mildert, was das Mılitärgericht erfter 
Inſtanz ober das Negimentsgericht in 


wichtigen z. B. Kriminalfällen oder in 


Appellationsſachen an daſſelbe gefchickt 
bat. Bon ihm wird nun an die Reichs⸗ 
gerichte appellirt. 

Das Faiferliche Landgericht fcheint 
ehemal ein iluftres hoͤchſtes Gericht 
gemefen su fenn: auch foll es das jus 
gladii gehabt haben. Itzt iſt es nichtg, 
als ein Pupillengeriht, melches in 
Sachen, der von verftorbenen fürftl. 
Bedienftigten erkennt und fpricht. Der 
Landrichter (nebft dem Stadtrichter, der 
einzige weltliche Chef eines Kollegiumg) 
ber Eandfchreiber und mehrere Bepfiger 
machen dag Perfonale aus. Mon iöm 
appellirt man nicht an den Hofrath, 
fondern an das Hofgericht. 

Dieſes Gericht ſpricht in Appella: 
tionsfachen jener, bie nicht unter der 
f2 Megies 

bie ſich aber nur in dem groͤßern Aemtern 

erhielt, find diefe Dienfte von den Jurit 
diktionalien getrennt. 
”) Der Sorämter find 25, 
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Kegierung ſtehen, z. B. Domberrn, 
Edelleute u. d. g. in perſoͤnlichen Sa— 
chen. Es konnte nur nach einem lang⸗ 
wierigen Prozeſſe mit dem Domkapitel 
errichtet werden. Der Hofkanzler iſt 
zugleich Hofrichter! eine gehörige Anz 
At Beyfiger, meiſtens Negierungs; 
raͤthe, erfennen in diefem Gerichte, 
Der Stadtrath, der aus 4 Dber:, 4 
Unterburgermeiftern, dem Syubifug, 
und 16 45 beſteht, und dem nun 
ein jeder Vizedom als Stadtrichter 
vorgeſetzt iſt, hatte ehemals mehrere 
und große Rechte, die er ſich in jenen 
Zeiten angemaßt zu haben ſcheint, wo 
die großen deutſchen Biſchofsſitze ſich 
* Reichsſtandſchaft empor arbeiteten. 
aß er vielleicht auch die Unmittelbar⸗ 
keit im Sinne hatte, beweißt das Ver⸗ 
gehen gegen feinen Biſchof, weswegen 
er vom Konzilium zu Bafel zur Nies 
derreiffung ber Stadtmauern verdammt 
wurde. Nebſtdem, daß er bey Regus 
lirung der Abgaben feine volle Stimme 
hatte, erfannte er in peinlichen Fällen; 
elbſt noch in unfern Zeiten wird ber 
elinquent vor feiner Hinrichtung auf 
das Rathhaus —— ihm da ſein 
Urtheil nochmal geleſen, und der 
Stab gebrochen. Und man hat Faͤlle 
geſehen, mo der Stadtrath dem Ur 
theile des fürftl. Malefisamtes mit 
Wirkung widerfpradh. Erſt unter der 
isigerr Megierung hat er den Ueberreft 
feines Einfluffes bey Einnahme ber 
-Bürgerfteuer gänzlich verlohren. Itzt 
urtheilt er nur in Klagfachen der Bürs 
ger und Hinterfaffen oder Rathsſchutz⸗ 
verwandten, beforgt die Dbervormunds 
(haft der bürgerlichen Minvderjähri’ 
gen, regulirt das Marftwefen, und 
ertheilt da8 Bürgerrecht. Diefes ift 
base! das 7— und das kleine; 
ieſes koſtet 25 fi. jenes, welches allein 
denen nothwendig iſt, die Handel trei— 
ben wollen, zofl.frl. Der Stadtrath 


hat fein eigenes Bauamt, welches auch 
den Feuerloͤſchapparat bezahlt, und 
welches ſeine Gefaͤlle von Strafen, den 
Miethzinſen von Haͤuſern, die der 
gemeinen Stadt gehoͤren, und den 5 
fl. bezieht, die ein jeder, der buͤrger⸗ 
liches Gewerbe zu treiben anfangt, 
für einen Feuereymer zahlen, muß« 
Sonſt wählte der Rath felbft gang 
frey feine Mitglieder: ige bringe im 
Erledigungsfalle einer Rathsſtelle der 
Stadtrath dem Landesherrn 3 Kandis 
baten in Vorjchlag, aus welchen er 
einen ernennt, Die Raͤthe müffen nicht 
alle Gelehrte feyn. Es find immer 
einige derfelben aus bes angefehenftent 

Buͤrgerſtaͤnden. 
Das Vizedomamt iſt die erſte In⸗ 
ſtanz in Zent » und Polizeyſachen, im 
mwelchen fie auch dag Erefutoriale hat. 
Es ift dag Gericht der Fremden, Ledia 
kt und Juden, führt- auch die Aufs 
ht uber die Zünfte, . Weber dieſes 
Gericht, welches nebit dem Vizedome 
nur noch aus dem Unterfchultheifen 
befieht, wird am meiften gefchrieen, 
Da die Grenzen: zmifchen ibm, und 
Stadtrathe nicht genau beftimmt find, 
fo giebt es viele Koltifiongfälle, wobey 
fih die Subalternen hadern, und nicht 
felten fpricht der Rath frey, wenn 
dieſes Amt firaft.- 
Noch ſind die 3 Gerichte St. Stef⸗ 
fan, Jakob und Gangolf übrig, die 
ihre eigenen Michter haben, welche 
fonft nn meiſtens die Zellaren 
von den Kollegiatſtiftern gleiches Nas 
mend waren. Diefe Bezirfe heißen 
— Muntaͤten nach hieſigem 
ialekte) und hängen noch ist, ſo wie 
der Gerichtäbezirf des Domkapitels, 
vom Stadtregimente wicht im geringftent 
ab. Wenn ein Fuͤrſt z. B. das Tans 
zen einſtellte, fo mar zwar alles in 
der Stadt ruhig, aber rings herum, 
vor den Thoren derfelben gienge — 
un⸗ 
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bunter Man traf bagegen im‘. 1748 
Kon Seiten des Fuͤrſten Philipp Anton 
von Frankenſtein einen vom Kaiſer 
beftätigten Grundrezeg mit dem Dom: 
kapitel, wodurch am ıtten März gegen 
Ucberlafung anderer Einkuͤnfte diefe 
Immunitaͤten dem Fürsten überlaffen 
fburden. Die Bürger dverfelben murden 
auch deu 4 Dürgerfompagnien *) eins 
verleibt. Allein nech bis auf diefe 
Stunde iſt ein ſolcher Immunitaͤtsbuͤr⸗ 
er fein Stadtbuͤrger, und wenn ein 
zuͤrger z. B. vom Steffansgerichte in 
ein Stadtviertel zur Miethe ziehen will, 
muß er ſich bey dem Stadtrathe als 
Buͤrger einkauſen. Ob das nicht wah⸗ 
tes ungemach ſey, mögen die erörtern, 
die Ungemaͤchlich keiten abzuhelfen ans 
geſtellt ſind. 
Nun noch ein paar Worte von der 
Polizey und ihren Anſtalten. Die 
hoͤhere Polizeykommiſſion beſteht aus 
dem Regierungspraͤſidenten, Kanzler, 
Vizedom, einigen geheimen und Hof⸗ 
räthen, einem Kammterrathe, wid 3 
Beyfigern aus dem Stadtrathe. Sie 
beſorgt die Aufnahme ber Meifter, 
öffentliche Sicherheit , Feueraſſekura⸗ 
tionsgefchäfte bürgerlichen Nahrungs; 
zuſtand, Biftualienpreife, und dag 
Schmalzmagazin, in welches fonft 
jeder Bauer vom einer Kuhe jährlich 
eine Maaß Schmalz um ig fr. liefern 
mußte, itzt aber an dejfen Stelle die 
Schmalsanffäufer den 1ofen Zentner 
zu liefern angewiefen find, Aus dieſem 
erhält der Burger das Schmal; — 
eit um einen geringern Preis, als der 
arktpreis iſt. Die Beſorgung der 
niedern Polizey theilt der Stadtrath 
und das Vizedomamt unter ſich, Wenn 
man in Bamberg ſagt: es iſt Polizey, 


*) Die Bürger eines jeden Viertels der 
Stadt maden —— aus, wovon 
der Bürgermeifter,, der die Gerichtsbarkeit 
Aber dad Viertel hat, Hauptinann iſt. 


ſo verfteht man barunter, es ift Ver 
boten , ohne Licht des Nachts über bie 
Gaſſe zu gehen, oder über eine be 
ſtimmte Zeit im Wirthshaufe zu bleiz 
ben (im Winter über 9, im Sommer 
über 15 Uhr‘; Wirklich iſt es duch 
eine der — hi ber 
hiefigen Poltzey, ambergs Eins 
wohner auf diefe Art zur Maͤßigung 
gu zwingen, Die übrigen Anftalten 
der Poligey beziehen ſich auf Armeu⸗ 
pflege, —* ruͤnſte, Ueberſchweni⸗ 
mungen, Viktualienpreis, Unverdor—⸗ 
bentheit, Güte und noͤthigen Vorrath 
derſelben, Reinlichkeit der Straſſen, 
Sichetheit, beſonders des Nachts, 
kleine Diebſtaͤhle, Schlaͤgereyen, Zunft⸗ 
ſachen u. d. g. Bon jedem im Kurzen. — 
Der erſte Grundſatz, von welchem man 
bey Behandlung des Armenmefend 
hieraus geht, it, dem Armen, ber 
Kräfte haft, Arbeit gu verfchaffen. Die 
Anſtalten darzu hat man von der beiten 
Seite angefangen, vom Unterrichte 
armer Kinder im Arbeiten. Wird aber 
die befte Abficht gamz erreicht werben, 
fd lange man —— ‚auf dag 
Baumwollenſpinnen einfchränft? Ich 
weifle ſehr. Hundert verſchiedene 

erhaͤltniffe fordern hundert verſchie⸗ 
dene Arbeiten. Und ich glaube, das 


einzige, was man in den uͤbrigens 


vortreflichen gekroͤnten Beantwortun⸗ 
gen der von Sr. Hochf. Gnaden an 
ihre geiſt- und weltliche Diener geftells 
ten Vreisfragen vermißt, fen, daß 
man hierauf zu wenig Ruͤckſicht genom⸗ 
men, und zu ſehr im Allgemeinen ges 
blieben iſt. Freylich iſt ed am ſchwer⸗ 
ſten, in einem ſolchen Falle ind Eins 
jelne zu geben, da diefeg Kenntniß des 
ganzen Landes vorausſetzt: und mo 
8t3 i trift 


— sicht 8 Tage na Ben of Heiße 
em 'ompagn ehehin € mi 
ihren verrößeten Wafın feperfich auf. 
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trift man diefe hier an? — Ob man 
tn Bamberg gegen wirklich Arme, bie 
nicht arbeiten fönnen, Färglich fey? — 
Am % 1788. wurde an 1,567 nicht 
franfe Arme 14,835 fl. 56 fr. frf. und 
an 726 franfe Arme 1900 fl. frf. ver; 
theilt. Franz Ludwig hat im. 1787 
eine Armenfommiffion niedergefest, 
deren Mitglieder die fähigfien Männer 
im Staate aus allen Difafterien find, 
und welcher er bey feiner Anmefenheit 
elbft präfidirt. Eine ihrer neueiten 
ee befteht darinn, daß man 7 
Unterfommiffionen einrichtete, denen 
man angefehene Bürger bengejellte, 
mit welchen man Vorſchlaͤge prüft, 
wie den Bürgern aufzubelfen fey, die 
nahrungslofer Zuftand, Unfälle der 

eit, oder eigenes Verſchulden darnies 

er gedrückt haben. — Die Löfchans 
flalten der biefigen Polizey haben we⸗ 
gen 3 großen Feuersbruͤnſten, welche 
meiner Vaterſtadt in einem Zeitraum 
von 3 Jahren 34 Gebäude wegfraßen, 
ein ſtarkes Vorurtheil gegen fih. Doch 
fann ich dieſes Norurtbeil nicht ganz 
unterfchreiben. Ale Umſtaͤnde waren 
bey dieſen 3 Braͤnden fehr unglücklich. 
Ehemals lobte man Bambergs Löfch® 
anftalten allgemein, und man hatte 
bey Mannsgedenken fein. Benfpiel , 
daß ben einer Feuersbrunſt mehr als 
ein Haus abgebrannt wäre. Wirklich 


war in ber Feuerordnung jedem Buͤr⸗ 


ger namentlich feine Arbeit angemiefen. 
Eine folche Verordnung bedurfte aber 
natürlich einer öftern Erneuerung, und 
diefe unterließ man. Geit dem leiten 
Brande hat man befchloffen „. eine neue 
——— zu verfertigen. — Die 

uſtalten bey Ueberſchwemmungen bes 
ſtehen darin, daß man Kaͤhne und 
Floſe zur Flucht in Bereitſchaft hält, 
und bey den DBrücden das Stemmen 
der Eigfchollen zu hindern fucht. Erz 
laube man mir hier eine Srage an meine 
Mitbuͤrger: Wuͤrde man nicht ‚aller 


—8 


Furcht einer zerfiörreuden Waſſerfluth 
durch tiefe Ausreinigung der Flußbeete 
gänzlich vorbeugen Fönnen?. — Wenn 
man ben Klagen der Bäcer, Mesger, 
und Wirthe trauen darf, fo iſt die 
Polizey in Anbetracht fomohl der Vik— 
tualienpreife, als auch der Güte ders 
felben, ſehr fcharf. — Sperre, gegen 
welche man foviel fchreyt iſt ihr eins 
ziges Mittel, einem einreiffenden Manz 
gel, und der daher entiichenden Theus 
rung zu fienern: Sperre wird es bleis 
ben bey jeder Stadt, die mie Baniberg 
nicht aus Magazinen, fondern von ein’ 
paar Wochenmärften ihre Lebensmittel 
erbält. In Bamberg haben mir 2 
MWochenmärfte, am Mittmochen und 
Samftage, und alle 4 Tage einen 
Diehmarft am Dienfttage. — Die übris 
gen Rubrifen nach dem alten Gange 
gu beforgen, ilt in Städten von Pam» 
ergs Größe cin leichtes Stück Arbeit, 
fo lange kein ungermöhnlicher Fall eins 
tritt, und ungewöhnliche Faͤlle gehoͤ— 
ren nicht hieher. r 
Zum Befchluffe einen Wunfch, den 
id eben fo aufrichtig für die Stadt 
thue, unter deren Einwohner id) itt 
gehöre, als ihn Horaz für Nom kann 
gethan haben: 
Fertilis frugum, pecorisqne tellus 
Spicea donet Cererem corona: 
Nutriant foetus et aquae ſalubres 
Et Jouis aurae, 
Condito mitis, placidusque telo 
Supplices audi pueros, Apollo: 
Siderum Regina bicornis audi 
Luna puellas, 
Di probos mores docili juventae, 
Di feneftuti placidae quietem , 
Romulae genti date remque pro- 
lemque 
Et decus omne, 
Ceſcheieb — in Carm. Saec. 
eſchrieben im Sommer 
des Jahres 1790. G. Probſt. 
Ein⸗ 
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Ich hoffe nicht getadelt zu werden, 
wenn ich dieſe unbekannte Urkunde 
zur Litteraturgeſchichte Deutſch— 
lands cinrüde, weil doch deo P. 
Lug Diſſertation im Auslande 
nicht befannt ſeyn mag, und filbft 
bier felten ift. 

MELCHIOR OTTO 


Dei et Apoftolicae Sedis Gratia Epif- 
copiu Bambergenfis ad perpetuam rei 
memoriam. In nomine ſanctiſſimae 
et individuae Trinitatis, Patris et 
Filii cs Spiritus Sancti. Amen, 


‘Cum felicifimae recordationis reve- 
rendiſſimus in Chrifto Pater ac Dominus 
Erneftus, nofter in Epifcopatu Antecef- 
for, bambergenfem Dioecefin, multis 
aetate fua temporum afflittam injuriis, 
erigere , recreare, fulcireque ftatuiflet, 
(quippe rebus humanis in praeceps ſem- 
per tendentibus eo periculofior mora 
omnis accidit, quo diuturnior) id tan- 
‚dem et receptae a Pontificibus, Impera- 
toribus,fummisque Principibus confuetu- 
dini et facratiffimis tridentinae fynodi de» 
eretis inliitendo confecuturum fefe facile 
ſperavĩt, fi,quas in dirione fua defidera- 
ri videbat, honeftiffimarum artium difci- 
plinas, aperto publico fcbolarum gym- 
nafio, erectoque in Parochorum fupple- 
mentum alumnorum feminario, urbi at- 
que adeo patriag inveheret univerlae. 
Eam igitur in rem cum profeflores vir- 
tute ac dottrina claros, qui tam huma- 
nioribus, quam feverioribus philofo- 
phiae et theologiae fcientiis cum bonis 
moribus juventutem imbuerent, aflig- 
natis collatisque large ftipendiis condu- 
xifet, ut fuum operi praeclare inchoato 
eolophönem imponeret , folennibus 
gymnafium academiae titulis atque in- 
jignibus de majorum licentie , autho- 
ritateque Ornare ‚firmiter decrevit. Sed 
guse rerum humanarunı inftabilitas eft, 
atque incertitudo , non potuit optimus 


antiftes morte praeventus faluberrimi 
confili rationes ad exitum perducere, 


aut eum, quem dudum animo agitar» 


rat, patriae inferre fplendorem, Suc- 
ceffere Ernefto Nithardus et Joannes 
Philippus (ex familia de Gebfättel) ambo 
laudatifimi item praedeceflores noftri, 

ui etfi par in academiae erectionem 

udium , ardoremque attulerint ‚ ſueceſſu 
tamen eventuque variis obfefli temporum 
difficultatibus et ipfi funt fruftrati. Hos 
in bambergenfi pontificatu proxime ſecu- 
tus eft reverendifimus in Chriito pater 
ac Dominus Joannes Godefridus prae- 
deceflor nofter, Is etfi abrogatis primis 
profefioribus, inductaque in urbem et 
fcholas Societate Jefu confuetas gym- 
nafii exercitatignes juxta morem et infti= 
tutum fuum tradendas ei commiferit, 
ratus, fi guid forte fubtilioris aut fubli- 
mioris fcientiae expeteretur, idex vicinis 
collegiis facile fuppeditari poſſe. Nos 
tamen experientia certa compertum ha- 
bentes, vix, guantum fatis eft, hoc 
noftro infelici tempore, -quoa catholi- 
corum et terris et erroribus undique 
eingimur,, in feientia profetturos eos, 
quos ad animarum curam variis per dioe* 
cefin noftram locis fpargimus, nifi phi- 
lofophise totius, ac aliguam fpeculatri- 
cis theologiae notitiam prius hauriant 
(quandoquidem haec fidei myfteria foli- 
diffime explicat, et quod hinc eft con- 
fequens, errorum, haereſiumque nodos 
feliciffime foluit) alio curas ac cogitatio- 
nesnoftrasconvertere, primamque illam 


- ab Ernefto praedeceflore noftro faftam 


academiae defignationem tandem perfi- 
cere, perquam utile, ac neceflarium 
fumus arbitrati. Accedit, quod et plu- 
ribus abhinc annis — feilicet, quam ad 
caefarei hujus Epiſcopatus adminiſtratio- 
nem evncaremur, certis nos memini- 
mus indiciis deprehendifie, adolefcentes 
indole atque ingenio praeftantes & fcien- 
tiarum ſupradictarum amore et fpe pro- 

motio* 
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möotionum duftos ad exteras civitates, 
fitasque in iis academias haud exiguo 
guotannis numero confluere, atque 
ibi defertig patriis fedibus domiceilium 
collocare „ non mediorri natalis foli der 
trimento, cui hac ratione meque ii (acpe, 
qui optarentyr, poflunt praefici, neque 
.in-univerfum vel commodis vel necel- 
fitatibus ejus, prout aequum foret, 
poteft provideri, 

: Quare ut primum epifcopalis muneris 
onus divina fie difponente providentia 


fufcepimus, gravem ac feriam nobis, ° 


eonfcientiaegnue noftrae fnper his rebus 
curam impolitam animadvertentes, re 
Deo commendata cum venerabilibus, 
‚nobis fincere dilektis Hieronymoa Wirz- 
burg, Ecclefiae noftrae Praepofito, et 
„Joanne Sebaftiano Schenk a Stauffenberg 
Ecclefiae dietae Decano caeterisque ca- 
‚pitularibus agere, traltareque fedulo 
<oepimus, qua tandem ratione, ac via 
et noftra et totius capituli voluntate 
stque confenfu Ernefti, praedecefloris 
noftri, ut praedictum ef, academize 
facta fundatio refufeitari, confirmarique, 
aut alia quaepiam fimilis defignari poßet; 
unde is jn patriam, fubjeftosque nobis 
populos fruttus promanaret, quem et 
praelens temporum expoſcit calamitas, 
et noftrum in avita religione ſtudium 
ac zelus fibi veluti ultimum fcopum 
nunquam non praefixit, 

:  Praemifla. igitur matura deliberatione 
“tria nobis hoc in negotio praecipue vila 
dunt praeftanda; Primum, ut prufeflo- 
‚res conitituantur, qui defignandas a 
‚nobis lettiones cum ea, qua par eft, 
seruditione, arque diligentia auditoribus 
-praelegant, tradantque: Alterum, ut 
‚perpetuis iidem i:li profeflures reditibus 
fufluleiantur,, quibus inftrudti et a curis 
-rerum ad vitam neceflariarum liberi eo 
diligentius, accuratiusque in litterarum 
ftudia incumbant. Et quoniam feientias, 
artesque: fere omnes, fi. inhonoratae 


faceant, paucos admodum ſui admira- 
tores , feetatoresque nahıeifci certum eſi; 
ideo et neceflarium duximus (quod ter» 
tium eſt) confueta ab apoftolica fede, 
nec non Caefarea Majeitate academia- 
rum privilegia, immunitates , ac jura 
impetrare; fic enim futurum fperamus, 
ut allefti Iaureolarum honoribus ado- 
lefcentes ad urbem noftram multis aliis 
annonae bonitate, ac copia praeitantem 
tanto majore numero atque animis liben · 
tioribus fint confluxuri, 

Ad primum quod fpeltat, volumus, 
decernimusque, at duo fint, qui Theo» 
logiam fcholafticam, unus, gui 8. Scrip- 
turam, unus, qui cafus confcientiae, unus 
infuper, qui ius canonicum explicet, 
Quatuor ergo ftatuimus protellores 
Theologiae et unum juris canonici, 
Quatuor itidem Pbilofophiae ; horum 
unus l,ogicam, alter Phyſicam, tertius 
Metaphyficam praeleget: quartus tractet 
ethicas ac mathematicas diiciplinas, Et 
‘quoniam non ignoramus , quam fire 


"nuam Operam tum alibi per ehriftiauum 


orbem, tum in hac ipfa urbe noltra 
Religiofi Societatis Jefu hucusque na 
vayerint five habendis ad populum pub- 
licis coneionibus , five erudiendae in 
fcholis ae catechilmis inventuti, five 
demum quibusvis aliis charitatis ofheiig 
infiltende; volumus, ut praeter huma- 
niorum litterarum praeleitiones , quse 
illis a reverendifiimo felicis memoriae 
Joanne Godefrido praedeceliore noſtro, 
ut fupra diftum, demandatae fuerunt,iliae 
etiam jam memoratae philofopbicae ar 
theologicae, jurisque canonici fcholae 
docendae tradantur. Sicut'et nostenore 
praefentinm eas tradimus, commends# 
musque , certa fpe ac fiducia freti, nibil 
ab ipfis, quodvel ad communem patrise 
utilitatem, vel ad’ urbis, atque ereftae 
a nobis academiae honorem fplendo- 
remgue, Incrementum etiam, ac-feli 
cem  gabernationem :«facere pofüt, nm. 

quam 
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quam praetermittendum. atque ut tan- 
to majori cum tranquillitate & audito- 
sum profectu academica difciplina ad- 
miniftretur, ftatuimus, vt officia Recto- 
ris academiae, ac ejusdem Cancellarii a 
8. J. Be adminiftrentur pro more 
complurium 
academiarum, in quibus praeter ftudia 
humaniora Philofophiam et Theologiam, 
aliae facultates, traduntur. Animadver- 
tentes autem. — (Hier läßt P. Lug 
eine Luͤcke.) 

In nomine igitur Sfimae et individuae 
Trinitatis Nos Melchior Otto Epifco- 

us Bambergenfis, venerabilibus, No- 

is fincere dileftis Hieronymo a Wirz- 
burg. &e. necnon Jo.Sebalt. Schenk &c. 
et Martino a Seekendorf, Cell. Wolſg. 
Balth. a Seckendorf, Jo. Andrea a 
‚Guttenberg etc, Canonicis capitularibus 
unanimi bonaque voluntate confentien- 
tibus hanc academiam noftram pro S. 
J. dito modo ac methodo fundamus, 
fandamque effe decernimus, fperantes 








2 


aliarum ejusdem ſocietatis 


a — — — — 


IL 


futurum, ut patres Collegii, profeflo- 
resque imprimis omnes noftrorum, to’ 
tiusque capituli beneficiorum memores. 
Nos et fucceflures noftros revereantur, 
colapt et bonorent, — ( Abermals eine 
Luͤcke.) — 

Quanquam Nos ex parte noftra 
'condignis eos gratiis ac favoribus Orna- 
re, munire ac fovere non ſimus defti- 
tur. Quod equidem Deus Optimus 
Maximus ad majorem fui nominis glo- 
riam, Ecclefiae Bambergenfis utilita- 
teın, falutem aeternam er tranquillita- 
tem noftram, totius Capitali ac fubdi- 
torum noftrorim conftantem profperi- 
tatem feliciter evenire jubeat, velit, 
Amen. 

In praemifforum omnium et fingulo- 
rum fidem et tefiimoninm praelentes 
litteras noftro, Capitulique noftri figil- 
lis communiri curavimus, et manu 
propria fubferipfimus. Actum in civi- 
tate noftra Bambergenfi XIV. die Nov, 
Anno MDCXLVII, 
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gen, Secietäten, Club's, 

abe feit vierzig Jahren in einer 

— 38* Stadt, deren Name nichts 
zur Sache thut, wenn ich ihn auch 
nicht nenne, mit vieler Aufmerkſam⸗ 
ieit auf das, was um und neben 
mir vorgieng, gelebt. In dieſer Stadt 
galt ehedem, mie ich mich aus meinen 
AYugendjahren recht gut erinnern fann, 
außer guter und nachbarfchaftlicher 
Den: der Gebrauch), ſich maͤſ⸗ 
‚ und fo viel möglich nach den Um⸗ 
änden, am liebften aber, im einer 
Heinen häuslichen Geſellſchaft, oder 
allgemein, ohne Präcedenzftreit, und 


. ‚Drittes Stud 1792. 


Reffourcen, Pis:aller’s ꝛtc. 


was am befien war, ohne alle Neben: 
abficht, zu vergnügen. Dabey erhielt 
ſich das Dust um in einer fehr guten 
Miſchung, und erfreuete fih ſeines 
Dafeynd, fo gut ed nur immer feyn 
nte. . Die Unterhaltung bey den 
Zufammenfünften, mar munter, und 
Speife und Tran frugal. Scherz und 
te Laune waren häufiger vergeſell⸗ 
haftet zu finden, und die Mienen dee 
Geſichts weder zur Verfiellung abges 
richtet, noch durch Harm und ECorgen 
traurig ober entftellt worden. — Go 
war es, weil man noch wicht hie über: 


—— ee arofk 
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große Menge von Bedürfniffen kannte, 
die der Ueberfluß an Gelde und die 
Einbildungskraft hervorbrachte, weil 
die politifchen Verhältniffe nicht fo ge: 
ſpannt, nicht ſo drücdend waren, als 
fie es leider gegenwärtig aus mannig; 
faltigen Bewegungsgrunden geworden 
ünd. Der fiebenjährige Krieg mar eg, 
‘der in der Stadt, von der ich rede, Ver⸗ 


anlaffung gab, daß dag Geld im hoͤch⸗ 


ſten Ueberfluffe cirfulirte, und in viele 
er gerieih. Die Kaufleute und 
Handmerfer, verdienten für die Liefe: 
rungen, welche die Armee in unge 
heurenMaäffen nöthig hatte, großeSum: 
‘men, und dies waͤhrte mehr als ein hals 
bes Dugend Jahre fo fort. Die Mit; 
tel in den Händen zu haben, fich Be; 
‚quemlichfeit und alles was zum Wohl: 
leben gehoͤret, nach Willführ verfhaf- 
fen zu fönnen , An diefe Menfchen 
natürlich, fich derjelben zu bedienen, 
Der Luru®, das fhlimmfte, mag diefer 
Krieg hervorgebracht hat, nahm von 
Tag zu Tage zu, und flieg in furzer 
Zeit zu einer folhen Höhe, daß er 
ohne eintretendes Wunderwerk fallen 
mußte. — Mit einemmale fchlug bie 
glüftliche Periode um. Sie verman: 
delte fich auf eine unerwartet traurige 
Art, zugleich aber veränderten fich auch 
die Handlungen und Marimen der bie: 
figen Einwohner. Ihr Charakter fieng 
an wandelbar zu werden, er verlohr 
feine Feftigkeit, und nahm die Geftalt 
an, die dem Chameleon eigen feyn foll. 
Der Friede erfolgte. Der Landes: 
herr , der fich nach fo mühfelig geführ- 
den koftbaren Feldzuͤgen erfchöpft fand ; 
der feinen Schatz und feine Caſſen 
Schleunig wieder. in Orbnung bringen 
wollte, und der dem Neußerlichen nah 
glauben mußte, daß eine Rückgabe von 
‚einem gemachten großen Gewinn, den 
die Bürger fo fehr verriethen, nicht: uns 
Billig feyn könne, reducirte ganz uns 


Schrecken. 
Banqueroute, eine Art von Ungluͤcks⸗ 


verhoft, zweymal die durch ihn felbft im 
Gang gebrachte geringhaltige Muͤnj⸗ 
forten und riß, indem er dadurch fers 
nen Endzweck zu erreichen glaubte, zu⸗ 
gleidy eine Menge von Capitaliften und 
reich gewordenen Perfonen zu Boden. 
Bey verfchiedenen von diefen, zeigten 
fih die’ Folgen davon gar bald, mit 
Es entitanden eine Menge 


fällen, die man. bisher faft nur dem 
Namen nad gefannt hatte. Diele vers 
ließen mit Hınterlaffung beträchtlicher 
Schulden, die Stadt und das fand; 
andere wurden in Gefängniffe und Fe 


ftungen — und eine große Ans 


zahl ehrlicher Capitaliſten, die ihr auf 
gute Art erworbened Geld, dazu an« 
mwandten, um von den Zinfen, bie es 
trug, gemächlich leben zu fönnen, lit⸗ 
‘ten dabey gewaltig, und wurden eine 
Beute vonfift und Ränten. Die Menge 
bes in Cirfulation gerathenen Geldeg, 
brachte eine Erhöhung der zum Leben 
nöthigen Beduͤrfniſſe hervor ; Hol 

Miethen, Biktualien, Gefindelobn un 


alle Waaren fliegen zu hohen Preifen 


hinauf. Meue Acciſe- und Zolloperas 
tionen bildeten -Sontrebandiers, -und 
brachten eine Gattung neuer Unglüdes 
fälle hervor, welche fich ſtark verbreis 
teten. Ale dieſe Veränderungen zus 
fammengenommen, ermecten bag große 
Uebel, nehmlich, eine Metamorphoſe 
der bisherigen guten: Buͤrgerſitten, die 
ſonſt mehr, mit Tugend und Rechtſchaf⸗ 
fenheit verbunden. mwaren,. und „dag 
&anze litte daburd viel, indem dag 
Boͤſe ben diefer Revolution dag Ueber⸗ 
gewicht bekam.  Diefe bisherige Les 
bensart in Sulle, hatte eine große 
Menge, von Verbindungen unter den 
biefigen Bürgern, mebrentbeild des 
Wohllebens wegen, zufammengebradht ; 
barınnen fie. untereinander metfeifer; 
ten, fich durch Schönheit ihrer yo 

er 
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ſer, Gaͤrten, Kleider, Gaſtmahle, zu 
uͤbertreffen. Nachdem aber die vorge⸗ 
dachte: Kataſtrophe eingetretten mar; 
fo änderten fich die Vermoͤgens- und 
Ermerbeumftände, bey vielen auf eine 
aufferordentliche fchnelle Weife. Die 
eriten , welche fieien, wurden ber 
Spott der andern, die.fich fo fidher zu 
feyn dünften, um nicht ‚ein ähnliches 
Schickſal erfahren zu dürfen. Diefe 
fegtere zogen auch aus dem Benfpiele 
ihrer Nachbaren , feine Warnung, die 
vieleicht Manchen hätte retten fünnen, 
und liefen mit felbft geblendeten Augen 
in ihr Unglüc hinein. Diejenigen, fo 
ich dem Falle nahe fühlten, fuchten 
ich durch ein freyes forgenlofes Betra— 
gen, in Eredit zu erhalten; andere, 
bemuͤheten fich durch allerlen neuerſon⸗ 
nene Raͤnke, die aber alle auf Betruͤge— 
reyen, die fich fpät oder früh entded; 
ten, binausliefen, das zu fiheinen, 
was fie nicht waren, und noch andere, 
mwußten, durch die feinite Verſtellungs⸗ 
kunt, die manchen Teufel hinters Licht 
geführt ‚haben würde , ſich vor ber 
HHele den Auſtrich zu geben, daß es 
mit ihnen, (mie man wohl glauben 
möchte ) feine Noch habe, _ 
Indeſſen Hatte man bey diefem als 
fen e8 leider nur zu bald und zu deut: 
dich einfehen — daß das Geld, 
das kraͤftigſte Mittel ſey, um alle Wuns 
»fche gröftentheils befriedigen zu Fönnen, 
und daß da mo eg fehle, im eigentlich, 
fen Verftande, ein großer Mangel vors 
—— ſey. Man bemerkte, daß die⸗ 
es bezeichnete Metall, die Herzen der 
—e— lenke, wohin der Beſitzer 
davon, nur wollte, und daß nichts ſo 
hoch und ſo ſchwer ſey, was man 
nicht dadurch erreichen koͤnne. Man 
diente ſeitdem, dem Staate nicht mehr 
aus wahrem und warmem Patriotis⸗ 
mus, aus einem ſchoͤnen Gefuͤhle fuͤr 
pflicht und Ehre; ſondern man berech⸗ 


nete ſehr genau die Einkuͤnfte ber Aem⸗ 
ter, in deuen man dem Staate diente, 
und menu ſolche nicht eintraͤglich zu 
feyn ſchienen, fuchte man fie durch Uns 
terfchleife und Plackerepen.einträglicher . 
in machen, als fie mürflich maren, 
er Name Sporteln, ward heilie,: 
Der Kaufmann, Handwerker und nabs 
rungtreibende Bürger, fingen nun an, ; 
auf mannigfaltige Schlide und Pfirfe 
zu finnen, um mehr als bisher zu erg 
werben, ohnerachtet der Handel weder 
geitiegen mar, noch fich.die Nahrung. 
verbeifert hatte. Daher entftanden eine 
übergroße Menge von Betrügerenen, 
die zufammengenommen, eine große 
und wichtige Cammlung, .für die Ge; 
ſchichte der Verderbiheit der Menfchen, 
nad dem fiebenjährigen Kriege, und 
des Unheils, dag das Geld angerichtet 
hat, ausmachen würden, wenn fieaufs 
gezeichnet worben wären. Der Offizier, 
ber fonft ruhig abmwartete,. wenn ibm 
Zeit und Gluͤck die erite mübfame Car: 
riere zur Compagnie, das Ziel des 
Dienfted, belohnen würden, ward uns 
zufrieden, fieng an zu berechnen, was 
er verdiene und verdienen müffe, um 
ju leben, ward unzufrieden und- wollte 
täglich-avanciren, fo wie ber Compags 
niechef nun. anbub feine Compagnie 
aͤußerſt finanzmäßig zu behandlen, un 
ben möglichfien Nußen daraus zu jies 
ben, und fo änderte fich die Denkart 
in allen Ständen. — Die Tugend. ward 
feil, und man berechnete fie blos nach 
Thalern. | 
Aug einem Uebel —— t gemein⸗ 
J ein anderes, und die — auch 
ier. Man ſahe es deutlich ein, d 
man um fein Gluͤck und feinen Wohl⸗ 
ftand zu befördern, platterbings Ver; 
bindungen haben und fuchen müffe, 
theils weil man viele Beyfpiele hatte 
kennen lernen, daß diefe oder jene Affos 
ciation, es fich zum Zweck gemacht habe, 
2L212 ihre 


266 1. Gedanken Aber die Schaͤdlichkeit der gefeltfchaftlichen 


chre Mitglieder zu befördern, theilg, 
weil eg auch ganz natürlich iſt, fich an 
diejenigen anzufchließen,, von benem 
man fich die Erreichung feiner Wuͤnſche 
und feines Wohls verfpricht. Daher 
vermehrten fich bie $repmäurerlogen, 
richte mit dem Zwecke, um in Gefells 
fchaft von aufgefuchten und biedern 
Männern zu fonımen, feine Keuntniffe 
dadurch gu bereichern und meife zu wer⸗ 
den; mie foldhes mohl die eigentliche 
Abfichten ber. Driginallogen feyn fonns 
ten, fondern, meil es dabey vorzüg- 
lich zum Grunde gelegt morben war, 
daß durch die Aufnahme in diefe Ver⸗ 
bindungen, zugleich das Intereſſe eis 
ned jedes Mitgliedes empor gehoben 
und dufferft vermehrt wuͤrde. — Ob 
dies gefchiehet und gefchehen ift, ba; 
von find mir feine befondere oder bes 
weißthümliche Benfpielebefannt ; wohl 
aber folche die ed begründen, daß Viele, 
die ſich durch folche Meinung verleiten 
ließen, durch die dabey gemachte Aufs 
opferungen an ben Bettelftab geriethen, 
oder um den Aufwand, mozu fie gereizt 
murden, zu beftreiten, fchlechte Streiche 
ausübten, barüber ihre Ehre verloh: 
ren, fih genöthigt fahen Weib und 
Kinder gu verlaffen und ihrem Bater; 
lande, dem fie eine Schande geworden 
worden, den Nücen zuzukehren. 

“ Nah und nach, entſtanden, nach 
diefem Diufter, Club 8, die eine Nachah⸗ 
mung ber englifchen fogenannten Geſell⸗ 
—— (ep follten, die wohl nicht auf 

eutfchen 

‚auch dieſe bald audarteten, und zu 
Verſchwendungen und Mißbräuchen, 
auch Zänferenen mancherley Art, Anz 
laß gaben. Es entfianden Geſellſchaf⸗ 
ten, die Belieben trugen, ſich in Or 
den abzufondern, und fich gemiffe aus⸗ 
fhlieffende Benennungen beyzulegen, 
und endlich die fogenannten Keffour; 
cen, in denen eine beſtimmte Anzahl 


odenpaffen. Man fand, baf - 


Menfchen, nach vorher abgelegten Bey⸗ 
trägen, und unter-gemiffen öfonomis 
fehen Bedingungen, nach Willführ zu⸗ 


‚fammen fommen, fi unter einander 


vergnügen, mie e8 der Ort und d 
Umstände erlauben, 1Ñ 
Dem Aeuſſern nach, und nach dem, 
was man zur Vertheidigung dieſer ges 
ſell ſchaftlichen Berbindungen fagt, waͤ⸗ 
ren fie gut, loͤblich und von allem Tas 
del frey. Das märe dann aud gewiß; 
menn bad Bergnügen allein der Ges 
genftand diefer Berfammlungen waͤre, 
wenn nicht abjichtliches Inkereſſe das 
bey unterliefe, und das Gute mad 
würflich dabey vorhanden feyn kann, 
verderbte. Die wenigſten Mitglieder 
eines Club, ober einer Meffour.e, find 
barinnen eingetreten, um, mit einee 
ausgefuchten Anzahl von Männern, 
oder Perfonen beyderley — 
reines Vergnuͤgen zu genieſſen, ſich da⸗ 
bey zu erholen, und nuͤtzlich augeneh⸗ 
men Zeitvertreib zu fuchen. "Nach der 
Erfahrung ſuchen gemeinhin, die Meh—⸗ 
reften in Befanntfchaften und Verbin⸗ 
dungen zu fommen, um ihren "Nabs 
rungeftand zu verbeffern und befannter 
zu werden, Damit man fie a vie 
vor amdern, die mit ihnen gleiche Ges 
fchäfte und Gewerbe treiben , begüns 
flige, und ihnen den Nutzen — 
laſſe, den bisher andere genoſſen haben. 
So wenig man dagegen ſagen kann, 
wenn Jemand bemuͤhet iſt ſich Nahrung 
und Vermoͤgen zu verſchaffen, wie er 
nur vermoͤgend iſt; ſo ſchaͤdlich iſt es 
doch in einem gutgeordneten Staate, 
dergleichen Gelegenheiten zu Verbin⸗ 
dungen zu verftatten, modurh man 
fih etwas Ausſchlieſſendes erwerben 
kann. Wenn z. DB. ein Kaufmann in 
vier bis fimf Reſſourcen engagiret if, 
und er fich bey beren Mitgliedern fo eins 
zufchmeichein weiß, daß fie ihre Bedürfs 
niffe von ibm, bloß ber In 
ichen 
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lichen Bekanntſchaft wegen, ausneh⸗ 
men; fo muß dieſer Mann natürlich in 
Wohlſiand gerathen und vermehrtere 
Nahrung finden, Allein, leiden das 
durch nicht die übrigen Kaufleute, die 
ehriihe Männer fern können, aber 
nicht fo viel haben, oder aufmenben 
wollen, fich in Reſſourcen oder Clubs 
herumzutre ben, und ihre Nahrung in 
Müffiggang ju fuchen? — Und ſo geigt 
fih der Erfolg der Verbindungen Dies 
fer Art, im anderen Elaffen von Bürs 
ern, anf imannigfaltige Art. Der Zus 
ammenhang, in den man vermittelft 
diefer PWrivataffociarionen geräth und 
gerathen fann, hat alfo freylich einen 
toirffamen Einfluß auf die, fo ihnen beys 
getretten find, fie glücklicher zu machen, 
aber nur nicht durch neuherveorgebrachte 
and billige Mittel, fondern geradehin 
auf Koften des übrigen Theil der Mens 
fchen, der —* dazu gehoͤret, und 
bies iſt ſchaͤdlich. 

Es verhindern auch dieſe Geſell⸗ 
ſchaften, daß aͤchte Tugend ſich nicht 
auszeichnen kanıt, oder fi verbreifk, 
weil ber verbienftvolle und rechtſchaf⸗ 
fene Menſch, nicht in der großen ds 
milie feiner Mitbürger mehr fliehen 
tanın, in der er hervorzuftechen, unb 
fi) deren veyfall zu erwerben vermös 
gend iſt. — Nun muß er fon mit 
der Gabale von verbundenen Mens 
fchen kaͤmpfen, die das nicht gut beifs 
en, was fie nicht gebilligt haben, und 

a3 unterdrücen, dag nicht zu ihnen 
gehoͤret. Diefe Wirkung fann nun 
platterdings für das Ganze nichts hei 
fames hervorbringen, und mar mu 
cd von ‚Seiten einer guten. Polizey, 
ausangsführten fiheren Gründen, bes 
mühen , ıhre Urfache hinwegzuſchaffen. 
ann gleich unfchuldige Vergnuͤ⸗ 
gungen zum de ber- gedachten 
efeltfartlichen Berbindungen augebs 


ich gelegt werden, wenn gleich ehr⸗ 


würbige und gute Menfchen darinnen 
fenn können, und wenn gleich ein Je⸗ 
ber ber dazu gehöret, gelobt und vor- 
giebt , alles Gute befördern zu wollen, 
und feine Nebenabfichten zu begen, fo 
haben fie doch alle den Wahlſpruch: 
wer nicht mit uns ift, Der ift wider 
uns; und daß dies wahr und gemif 
fey, davon wird berjenige Beweiſe ges 
nug —— ‚ der ſich Mühe giebt fie 
zu gergliedern, 

Wie leicht ift es nicht, wenn ein 
bögartiges Mitglied eines Clubs, Ver⸗ 
gnügen daran finder, Jemanden zu 
verläanmden, oder aus Privatradhe Ei; 
nem zu fehaden, der ihm misfälltz 
ober, Belieben trägt ihn feines guten 
Namens zu berauben, baß er im Run, 
hundert und mehrer Menfchen einen 
haͤßlichen und widrigen Begrif von dem, 
der ihm unangenchm iſt, beybringt ; von 
ihm böfe Handlungen, fie mögen wahr 
oder nicht wahr ſeyn, verbreitet, oder 
ihn boshaft von einer fehlechten und 
verachtungsmürdigen Seite fchildert, 
ohne vielleicht An bedenken, mie viel 
Schaden und Nachtheil er dadurch ans 
richten fann? Wie leicht wird es bier 
nicht , Jemanden um Erebit und Uns 
terhalt zu bringen, ohne daß der 
Berläumder im geringften in Gefahr 
geraͤth, deshalb gezüchtiger, oder eins 
mal getadelt zu werden; Indem es eine 
Handlung ift, an der_ eine Geſellſchaft 
Theil nimmt, worinnen Jeder bem ans 
— Willen iſt? — — 

Man wird vielleicht auf den Gedan⸗ 
den gerathen, daß der Mittheiler der; 
ſelben eng menfchenfreundlich urthei- 
le, und diefer ftelit fich felbft im Bilde 
vor, wie Viele die Hände zufammen: 
fhlagen, und fich bareb bad mundern, 
bag man von ihren Zufammenfünften, 
folche arge Meinungen hege. ch muß 
mir Died gefallen ‚laffen, und ruhig 
17% daß jeder hieruͤber urtheiler, 

13 — wie 


wie er will und kann: allein ich. bin’ 
Dagegen für meinen Theilund zu. meiner 
Beruhigung fehr zufrieden, nichts uns 
billiges und nichts unrechtes, was dem 
Gegenſtande, von dem ich rede, nicht 
angemeſſen waͤre, geſagt zu haben, 
und ‚wie daß geſchilderte Uebel, wel⸗ 
ches aus erwaͤhnten Aſſociationen ent⸗ 
ſtehen kann und muß, eines gan, natuͤr⸗ 
lichen Urſprungs ſey, das habe ich durch 
die Einleitung, als moͤglich, und 
ſerſt wahrſcheinlich erwieſen. 
ch behaupte auſſerdem geradezu, 
daß durch alle Abſonderungen, das ge⸗ 
ſeliſchaftliche Leben der Menſchen un: 
terbrochen werden muß. Glaubt man 
dies nicht, ſo giebt es bekannte That⸗ 
— die dieſen Satz beweißlich machen 
nnen. Warum haffen und verfolgen 
fih Menfchen die verfchiedenen Nelis 
gionen zugethan find, oder die nicht 
leicher Meinung über gemiffe Gegen; 
Aände find; warum iſt der Burger; 
ftand unzufrieden, daß der Abel in 
feine Verſammlungen, nicht leicht Pers 
fonen aus demfelben zuläßt,. oder wenn 
es geſchiehet, es denjelben fehr zu vers 
eben giebt, daß fie mehr Ehre geniejs 
en, als fie verdienen ober verlangen 
fönnen ;- warum ift zmwifchen dem Mis 
litair⸗ und Eivilftand eine unaufhörs 
liche Antipathie, da doch beyde Stände 
ohne einander gar nicht. beſtehen koͤn⸗ 
nen? — Hier fühle man von zweyen 
Seiten etwas Widriges, dag nur daß 
- Herfommer erträglich gemacht hat, und 
die Satyre ſchwang fo oft ihre Geiffel 
über diefe widerſpruchsvolle Thorheis 


aͤuſ⸗ 


ten, die ſo manchen Kopf ſchwindeln 


machen. 

Was wuͤrde man ſagen, wenn um; 
ſere gottesdienſtlichen Verſammlungs⸗ 
oͤrter, unſere Schauſpielhaͤuſer, unſere 
oͤffentlichen Spaziergaͤnge, nach dem 
Range der verſchiedenen Stände abge⸗ 
theilet wuͤrden? — Wo dies geſchiehet, 
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da iſt man damit auch gemeiniglich ſehr 


unzuftieden; und warum ſoll der ehrliche, 
und guͤte Mann -barunter-leıden, daß 
man es ohne ſein Verſchulden oder ſein 
uthun fo etugerichtet hat, daß er von; 
fellihaften von Menſchen fo fonders, 
bar ausgefchloffen wird, auf die er. 
vielleicht vermittelft feines Verdienſtes 
und der ausgezeichneten Eigenjchaften,; 
bie er beſitzt, uubedingten Anſpruch 
machen darf, Und mug es endlich eis 
nem folchen ehrlichen Manne, der bloß. 
feine redlichen, uneigennügigen Derras 
gens wegen. fich fchon ruͤhnlich befannf 
gemacht hat, und aljo dem immer. ın 
Wege ſtehet, der nicht jo als er deukt, 
und der von ibm nichts fur ſein Inter⸗ 
effe erwarten darf, nicht fränten, dag 
er erit durch's ſogeuannte Vallottiren, 
aufgenommen merden kann, da ihm 
nur eın Paar unbedeuteuder Menſchen 
im Wege ſtehen dürfen, die ungluͤck⸗ 
licher Weife feine Neider find, und 
ſeine Aufnahme zu verhindern, auffer 
bem ſchwarzen Kügelchen, melches. fie 
mit ſchadenfroher Zreude in die Urne 
werfen, auch noch mohl cine (hmwarze 
Dede über feinen tadellofen- Eharaks 
ter ziehen? — Es muf auch noth— 
mendig folgen, daß wenn mar Jeman⸗ 
den aug einer Geſellſchaft zurück weißt, 
und ihn wicht für wertb halt, ein Mit⸗ 
glied derfelben zu ſeyn, daß er auch 
zugleich dadurch in ein boͤſes Gerücht 
geraͤth, weshalb er noch oben ein, Nies 
manden in Anſpruch nehmen darf, in⸗ 
dem er, wenn gleich die That ruchbar 
wird, den Thaͤter doch nicht angeben kañ. 
Ich will nicht, um nicht weitlaͤuf⸗ 
tiger zu werden, auch noch des Schaͤd⸗ 
lichen erwaͤhnen, was der Staat fuͤr 
fich ſelbſt aus denen Club's und abge⸗ 
fonderten:Gefellfhaften erwarten kann. 
In Sraufreich haben fie fich deutlich 
ald die Schmide vieler verderblichen 
Anfchläge und Plane befannt gemacht, 
und 
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und in andern Ländern , werden in 
ihnen die gefährlichften Entwürfe wider 
die allgemeine Ruhe und gegen bie 
Sicherheit vieler Menichen aufgebrüs 
tet. — Mit Einem Worte, alles mag 
dahin abzweckt in einem Staäte, die 
gute Mifchung unter den Ständen, und 
des allgemeinen gefellfchaftlichen Lebens 
zu befördern, muß und Fann nie herab: 
“fiumet werden, und dazu würde vors 
züglich gehören, daß die Etaatsver; 
waltung auf alle GSeparationen , bie 
biefem Guten zuwider laufen, und feis 
ner Ausbreitung im Wege ftehen, ein 
aufmerffames und ſcharfes Auge habe, 
und fie mo möglich zu verhindern fuche. 
ubem Ende würde es fehr zweckmaͤſ⸗ 
feyn, wenn man nach einem gut: 


„überdachten Plan, für öffentliche Vers; 


:gnügungsörter beforgt wäre, mo die 
Bürger aller Claffen, nad einer gut 
gegründeten Ordnung zufammenfom- 
men und fich gemeinfchaftliches Vers 
nügen verfchaffen fönuten. Dabin ges 
oͤren im Sommer gute Spaziergänge, 


räumige und mit abwechfeinden Anlas 

en verfehene Gärten, worinnen für 

ebürfniffe mancherlen Art geforgt iſt; 
im Winter Schaufpielhäufer, Konzert: 
fäle, oder ſolche Derter, mo viele 
Menfchen auf einmal ohne fich zu draͤn⸗ 
gen, Vergnügen fuchen und finden koͤn⸗ 
nen, Jedes Viertel der Stadt muß 


- einige, wenigfteng ein gutesKoffeehaug 


haben, und. deſſen innere Einrichtung 
muß mit ber Sorgfalt der Polizey un: 
terworfen feyn. Die Lebensmittel, Er: 
frifhungen und Getränfe, müffen in 
Abficht des Preifes, nicht von der 
Willkuͤhr Lines’ Koffeefchenfen oder 
Gaſtwirths abhängen, fie mäffen mit 
den Vermoͤ — eines Publi⸗ 
kums, im Ganzen, in Verhaͤltniß ſte⸗ 
hen. Dies zuſammen genommen, kann 
den Charakter eines Publikums aufhei⸗ 
tern, und den ——— und 
Abſonderungen Einhalt thun, und dar⸗ 


uͤber denfe ich einmal in einer folgens 
"den Abhandlung nähere Vorſchlaͤge zu 


thun. 





Empfehlung des. Deeimal ⸗Calculs in Geldrechnungen für Reichslander. 


De Wuͤnſche der erfahrenſten Ma⸗ 


thematiker ſind bekannt, daß doch 
die Vortheile des Decimalcalculs im⸗ 
mer mehr eingeſehen, und derſelbe all⸗ 
emeiner, als bisher, gelehrt, und der 
—3 ſowohl als erwachſenen Rech» 
‚nern-empfohlen werden moͤchte. Um 
auch für meinen Theil etwas zu der 
germünfchten Ausbreitung diefes Cals 
culs beyzutragen, ergreife ich nun fols 
genden Anlaß: 


Herr Hofrath Räftner in Söttin: 
gen hat im der ne eſten vierten Ausgabe 
einer Anfangsgr. der Arithmetik und 


Geometrie am Schluß ded Buchs eine 
Tabelle angehängt, in weicher Saͤch⸗ 
ſiſche Groſchen und Pfennige in Deci⸗ 
maltheilen des Thalerd ( denfelben 
u 24 Groſchen genommen) berechnet 
— und hat auch eine Erklaͤrung 
fiber die Entſtehung und über den Ge 
brauch diefer Tabelle beygefügt. Alle 
Sreunde und Kenner von Mathematik 
geftehben zu,. daß auf zwey bis drey 
Seiten dafelbit auffersrdentlih viel 


- nugbareg zufammengebrängt fey, mag 


faum in ırgend einer andern arithmetis 
ſchen Anleitung in fo buͤndiger Kürze 
angetroffen werben dürfte, = — Es⸗ 
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&8 .twird mir wohl erlaubt feyn, 
dem Benfpiel eines großen Mannes zu 
folgen, und eine Tabelle für Theile des 
Reihsauldens ohngefähr in der 
Geitalt zu liefern, mie in dem gedach⸗ 
ten Buch eine für.Theile des Sach ſi⸗ 
fhen Thalers mitgetheilt ift. Weber 
ihre Einrichtung aber, ihreu Gebrauch 
und die Bortheile ihrer Benugung habe 
ich folgendes beyzufügen, 

J. 


Einrichtung der Tabelle. 


Der Reichsgulden if als die 
Einheit = ı angenommen. Er beſteht 
aus fechzig Kreugern, oder aus 120 
halben Kreußern. 

Bin Rreuger if alfo = Fıtel 

eines Gulden. 

ein en Rreuger fi = 
tel. 


andels nur mit der Schärfe 
eines ganzen Kreutzers, fo waͤre 
bios eine Tabelle von halb fo großem 
Umfang nöthig, als die vorliegende 
ift, d. h. blog eine Tabelle, welche bie 
Brüche von di, dur: +... bis 35 im 
Decimalaus druck lieferte. Allein bey 
unzähligen Verfälten des gemeinen fer 
bens wird Schärfe des Talculs bis 
"auf einen halben Kreuger verlangt. 
Daher liefere ich, mach der Reihe, die 
Brüche von Ir; .. een * bis 248, 
d. h. von einem halben Kreutzer bis 
u 1% Krz. im gehörigen Decimalaus; 


dru 

Wie man einen jeden Bruch in De: 
cimalen ausdruͤckt, (jeben gemeinen 
Bruch, der Fehler und Nenner bat, in 
einen zehntheiligen Bruch, in welchen 
man feinen Nenner mehr ficht, fondern 
fih blos mit dem Zehler befchäftigt, 
verwandelt) das umftändlich zu lehren, 
geht in diefen Blättern nicht wohl an. 
Wer hieruͤber Erläuterung wuͤnſcht, 


ten des 


* man ſich in allen Geſchaͤf⸗ 


Derimal-Calculd 


wird fie in jebem guten. Lehrbuch bee 
Arithmetit finden, oder von jedem Re⸗ 
chenmeifter , der feine Kunft nur eini« 
germaffen gründlich gelernt bat, dar⸗ 
über die gehörige Auskunft erhalten. 
Wer in andern Rechnungsarten wohl 
euͤbt iſt, kann zuverläßig das Weſent⸗ 
iche des Decimalcalculs aus vernuͤnf⸗ 
tigen muͤndlichen Vortraͤgen in ein paar 
Stunden fernen. — — Für Ungeuͤbte 
fey es mir doch vergoͤnnt, einiges zu 
Beförderung der VBorftändlichfeit, un» 
um dieſem Calcul auch bey Geldrech⸗ 
nungen etwas Jeichtere Eingang zu vrr⸗ 
fchaffen, bier noch beyzufügen. 
Man betrachte die Decimalauss 
drüce für 6 Kreutzer, für 12, für 18, 
für 24, 30, 36, 42, 48 und 54 Kreugs 
er. Es find bie einfachen, und 
eichteften. Cie ftehen in der unterſten 
Reihe der Tabelle horizontal: 
Bey 6 zu 0,1 
Bey ı2 Krz flieht o, 2. 
Bey 18 Krj. ficht 0, 3. 

Die else laufen gleichfoͤrmig fort. 
Man frage fih felbit: Wie fommen 
wohl diefe Ausdrücde zum Vorſchein? — 
und fpähe der Formirung diefir eins 
fachen. Decimale. mit einiger Anftrens 
gung nah, bis man fie gefaßt hat. 
Iſt man etwa fo unglüdlih, diefe 
nicht zu faffen, fo gebe man ınmer bie 
Hofuung auf, den Einn der übrigen 
u errathen, und ſich mit ihrer nüßs 
ichen Behandlung zu fhmeicheln. Wer 
die leichtern nicht verfteht, verſchwende 
Feine Zeit, ber emurang der ſchwe⸗ 
rern nachzugräbeln. — — Aber mie 
folfte e8 doch nur ſchwer ſeyn, big auf 
den rechten Sinn einzudringen, wenn 
man nur einficht, 


daß 6 Kreußer Bin Zehnthel von 
60 Krz. find, 3 u * 
und zotel in Deeimalen = 0, 1. 
ibt; 
daß 
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5. 443410,725. 149410825. __1553 1 0985- 
333.144 107333... 150 1 0,8333. 1 56_] 0,9333 
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daß 12 Ari. zwey Zehntel von 
60 Krz. a, 


und zutel in Decimalen = 0, 2. 


beißt. 

Schon die Einficht diefer zween Säße 
führt nothwendig auf die gehörige weis 
tere Folgerungen. ß 
Berſieht man alfo die angeführte 
unterſte horizontale Reihe, von 0,15 
0,25 0,35 22.0... biß 0,9. fo merfe 
man darauf den Blick auf die Decimas 
len für 3 Krz. für 9, für 15, 21, 27, 
33, 39, 45, 51, 57. melde in der 
Mitte der Tabelle horizontal Hin vors 
fommen. Man fieht fogleich : 

Den 3 Krz. fleht 0,05. 
Bey 9 Krz. ſteht 0,15. 

Bey ı5 Kr}. fleht 225. 1. ſ. f. 

Die Erwaͤgung, daß 3 Krz. unter 
der Geftalt 

Ztel, oder = „tel eines Guldeng 

— werden koͤnnen, und daß eben 
ovie 

z&-tel, welches in Decimalen 0,05 

gefchrieben wird, ſey; 
biefe Erwägung wird ohne Schmwie: 
rigkeit anzuftellen Kr 

Desgleichen die nächftfolgende, daß 

gärz. als Zu, auch ale A, aud) 

als AHtel eines Guldeng, d.i. 
= 0,15, 
gedenkbas fenen. 

Don der Einficht diefer Reihe haͤngt 
zunaͤchſt die ab, im welcher bie Deei⸗ 
malen für 12 Krz. für 73 Krz. u. ſ. fl 
sorfommen: 0,025. 0,125. u. folg. 
Alsdann befchäftige man fih mit der 
ganz ähnlichen, in welcher die Decis 
malen für 44 Krz. für 104 Krz. u.f.f. 
befindlich find: he und folgg. 

Diefe vier Reihen ftchen freylich 
nicht beyfammen; es liegen andre ba; 
zwifchen, beren ich bisher noch nicht 
erwaͤhnt habe. Uber blos in diefen 
vier Reihen ftehen vollendete Decimas 
len ; d. h. die, Bräche- des Guldens, 

Drittes Stud 1792. 


ayı 


welche darinn vorfommen, laffen fich 
gen und gar in vollkommnen Decimal; 

rüchen ausdrüden. Bey den adhf 
übrigen Reihen geht diefed nicht an. 
Die Ausdruͤcke der Kreuger und halben 
Kreuger in denfelben find: 

Unendlihe Decimalbrüde. 

Die Formirung diefer Brüche hat für 
Anfänger oft etwas anftöfiges, un» 
fie finden mweit mehr Zweifel und Bes 
deuflichfeiten dabey, als bey vollende⸗ 
ten Decimalen. Deshalb habe ich die 
Betrachtung der angefuͤhrten vier Rei⸗ 
ben zuförderft, und gleichſam zung 
erften Gefchäfte der Aufmerkſamkeit bey 
diefem Geldcalcul empfohlen. er, 
ohne die nöthigen Borerfenntniffe von 
vollendeten Decimalen, fogleih ſich 
mit den Decimalausdrüden für einen 
halben und einen ganzen Kreußer, (mit 
0,08333 .» . und 0,01666...) abges 
ben wollte, wuͤrde fich gemiß burch 
vergebliche · Anftrengungen ermüben, 
und fchmerlich oder gar nicht zu dem 
gewuͤnſchten Zweck gelangen. — 

Die Lehre von unendliden 
Decimalbrüdhen ſelbſt fann 
abermals bier nicht nach technifcher 
Art und Kunft vorgetragen werden. 
Blos eine Erläuterung der inder Tabelle 
geleifteten Schärfe, und einer häufig 
darinn ſich zeigenden Signatur ift hier 
noch nachzubringen: 

- Die unendlihen Deeimalbrüche fr 
der Tabelle fommen in ber ıflen, 


oten, 4ten, sten, ten, gten zotem, 


zıten Horizgontalreihe vor. Cie ens 
digen fish alle mit 33... und 66... 
Die Tüpfelchen bedeuten den Mans 
gel der Dollendung, daß nehm⸗ 
ih an jede 33... . fo viel weitere 
333 +.» „ angehängt werben fönnen, als 
man anhängen mag, oder Beduͤrfniß 
dazu hat, Ebendaſſelbe gilt bey ber 
Signatur 66 4... Es kommt barauf 

nm au⸗ 
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an; wie große Schärfe- des. Calculs 
verlangt wird, ob man 3. B. bis auf 
Zehntäufend »Theilchen eines Guldens 
Genauigkeit haben, oder ob man fie auf 

RR Gau cap ⸗Theilchen und noch 
härfer hinaus trelben will. ‚Die vorz 
liegende Desimal + Tabelle fiefert über: 
all Schärfe bis anf Zchntanfend- Theil; 
eben; die und da auch auf Hunderttau⸗ 
fend Theilchen. Der Raum verftattete 
es nicht, die Ziffern weiter fortzufegen. 
Auch wird gemiß jeder bey nur einigem 
Nachdenten einfehen, daß diefer Man: 
gelider Bollendung ganz und gar nicht 
I8 Borwurfſoder Tadel gegen die Tas 
belle angebracht werden koͤnnen. Auch 
ben uͤberfluͤſtgem Raum drückt ſich der 
Deeinials Necdner , (ohne fpecielle Be: 
darfuiſſe im Zufammenbang eines bes 
ſtimmten Galculs etwa) nicht anders 
aus, als hier gefcheben iſt. 


;, Ber den Ausdruck für 1 Kreutzer je 
fhärfer noͤthig hat, als er. bien gegez 
ben-ift, der fchreibe 


für 0,01666 ... immer 0,0166666 „. 
und. wem. für 56 Krz. der Ausdruck 
0,9333 +» nicht genügt, ‚der fchreibe 
immerbin. 0,933333 ſo in der 
einzelnen Bedürfuiß abgebolfen,. Freu; 
lich liegt Zd- näher an dem Betrag. deg 
Bruchs 3, ald 22-5. und ers liegt 
noch naͤher. „Uber iſt es nicht einleuchz 
tend, daß in unzähligen Faͤlen (und 
man darf wohl fagen, in.allen Falten 
des mirklichen Geldhandels wenn von 
Theilen des einzelnen Guldens ‚die Rebe 
it, Die Geuauigkeit des Bruch PIy 
binlänglich genüge? — ‚Es fame.auf 
ende Spibfindigkeit hinaus, ſich länz 
ger dabey aufzuhalten. 


Sbedert wohl Fam der Bemerkung, 
deb apftatt 225 an an gieichgeilend des 
. Trieben verden Fine: 235.00... 8.9 
Dwwiidnemn iñ dieſer Anhang hörkig. Fer⸗ 
« 


III, Empfehlung des Deeimal⸗ Calculs 


RR Te Ron RER are 
Gebrauch und Dortheile 
der gelieferten "Tabelle in der Ans. 
wendung. F 
Die Reſultate aller, Arten von 
Zins und Interufurienuehmung-führen 
meistens auf unangenehme. Brüche, 
welche man erjt wieder: reduciren muß, 
um den wahren ‚Betrag in —— 
und halben Kreutzern zu erhalten. Hie— 
bey muß oͤfters, wenn man nach dem 
alten Schlag red;net, eine Zufer aus— 
geſtrichen, oder viel im Kopf vebalten, 
friſch angeſetzt, und bald mehr bald 
meniger mannigfaltig mit Runftgriffen, 
die jeder anders ſich bildet, gehans 
delt werden. Beym Decimalcalcul ift 
eine Einfachbeit, vie fich bey feis 
ner andern Rechnungsart findet. Da 
fieht jeder ſogleich, mie. nachgerechnet 
werden muß, und mird durch Feine 
Verfchiedenheit der Wege irre, 
’ P. Prgsentrechnängen ‚wird man 
bier überall mit drey Zeilen, öfters 
ſchon mit zwey, auch manchmal mit 
einer, fertig; umd zwar hat diefe Leich⸗ 
tigfeit ſtatt, e8 mögen der verzinflichen 
Echuld; (der angegebenen Zahl) Kreuz⸗ 
zer und halbe Kreutzer angehaͤngt fenn, 
oder nicht, Man berechnet zum Beps 


. fpiel, eben fo leicht, und bennabe gang 


mit eben foviel Ziffern die Aufgabe: _ 
Wie viel beträgt 3 Procent aus 235 
Gulden? _ 
und Er + ” > mr aus 235 
Gulden 54Krz. ..: 
Die Cape find kurz folgende *):; 
» Angenommen: 235. Sler, 
Mult. mit 3. = 705, 
Div. mit 10, = 7,05. 
. 8— Ange⸗ 


ner, daß aa5 Gulden sı. Ara. foviel als 
235; h0,- folglich im Decimalausdruck 
nothwendig 226/ 35. gelte, 


in. Geldrechnungen für Reichslaͤnder. 


‚Angenommen: 235, 85. 
Muͤlt. mit 3. = 707, 5$. 
Dip. mit 100.= 7570755. 
Aus der Tabelle fieht. man, daf im 
erſten Zall =. 
für. 7,05 ber Betrag fey, 7 Gulden 


3Krz. 
und im andern 2. auf Taufendtheils 
en) 7 Guld. 45 Krzʒ. 
m die: Aufgaben nicht auf 3 Proc, 
fpmdern nur auf, $tel Procent eben Dies; 


er Echuldpoften wären, fo wurden die“ 


Säte jo zu formiren feyn; 

. Üngenommen : 235,00. ws 

‚ Div. durh 3. = 78,333» +» 
iv. duch-100, =. 0,78333 0... ui 
Angenommen > 235,85: .:. 
Div. durch 3. = 78,6160.. ;% 

- Div. buch 100.= 0786166... _ 
und.die. Tabelle zeigte, daß der Unters 
fehied der Procente in diefem Fall feis 
nen halben Kreuser betrüge. Denn -- 

'0,78333 .». find die Decimalen für 

47 Kr. (rein) und 8179166 ... find 

die Decimalem für 474 Kt, ; 

- Dasmifchen fallt aber 0,786166 1. », 
offenbar, als der wirtliche Betrag von 
Ael Proc. aus 235 Guld. 51 Krz. Iu 
gar fehr, vielen Fällen wird es .genug, 
feyn, wenn man nur mit einem Blick 
fogleich. die Graͤnzen eines Werths, 
(hier:eineg Zingbetrags) bis auf einen 
halben Kreutzer hin kennt, und wie in 
dem, vorliegenden Beyſpiel auf. den 
Ueberfchuß eines Pfennigs ohne weitern, 


Aufenthalt ſchließen fann, 


Wenn es aber manchmal Bebürfnif 
Teyn follte, diefen Ueberfchußigenau bis 
auf einen Heller; hinzu wiſſen ſo laßt 
fich diefe Bejtimmtheit ebenfalls: in Der: 
cimalen äufferk .fcharf “finden, ı wenn 
man. blos den, Decimalausdrınf 

fiir einen Heller mit .:0,0020833 
und für2.deller, od.1Pf.mito,0041666 .. 
behalten und benutzen mag. Man ads 
dirt nemlich, "da ſich 0,786166 , . . in 


2% 


. und für einen halben 
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der Tabelle felbft nicht findet, zu den 
nächfi-Heinern Decimalen, 


bier su 0,783332... 
entw. die Decim. bes Hell. 0.002083... 


wo herausfomme: —— 0,795410. 


. oder man addirt die Decim. des Pfen: 


und vergleicht alsdann diefe Reſul— 
tate mit 0,786166 ... um zu fehen, ob 
der Ueberfchuß einen Heller oder einen 
Pfennig betrage. 

Wollte man gar big auf einen hal; 
ben und vierteld Heller die Schärfe deg 
Calculs treiben, fo wären 

- füreinen viertelg Heller die Decim, ; 
= 0,00052083 ... 
Heller Die Decim. 
i — 0 02104166... 
auf aͤhnliche Weiſe durch Addition zu 
benutzen. — 

Blos um den Vorwurf zu vermei- 
ben, daß man mit Decimalen nicht 
genau rechnen könne, feyen diefe Unz. 
terabthellungen angeführt. Beym Ge⸗ 
brauch ſelbſt wird man auffer den Deci⸗— 
malen des Pfennigs ſehr felten die an:!. 
dern nur brauchen; und der einzelne 
Augdruc von 0.004166. . laßt fich docb! . 


wahrhaftig Teiche im Gedäachtniß be. 


halten. or 
Ich ſelbſt bediene mich. bey vorkom⸗ 


menden Geldrechnungen einer Tabelle,“ 


welche auch die Decimalen der Pfen⸗ 
nige enthaͤlt und alfo doppelt fon 
groß, als die hier gelieferte iſt; be⸗ 
greiflich ſind darinnen alle Decimal⸗ 
ausdruͤcke der Bruͤche 24157 er. SERETR 
big 343. Jeder Liebhaber kann fich aus 
dem, was angeführt, worden, ſelbſt 
eine ſolche Tabellt werfertigen ,. obew 
verferfigen laffen. : Ich habe. ſowohl 


‚0 der Ueberficht als des Raums imegen 
.. bey der gegenwärtigen Mittheilung Vie 


fürzere vorgezogen. Es ift ja hier nur 
um. Empfelung:det Methode „und. ung 
Erläuterung durch leichte Beyſpiele zu 
Nm2_ tbun, 
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thun. Gefliſſentlich waͤhle ich keine 
ſchwereren, welche ich ſo bequem aus 
den Kaͤſtneriſchen, Langsdorfiſchen u.a. 
Schriften ſchlechthin abſchreiben koͤnn⸗ 
te. — Nur über die Gründe ber Abs 
fürzung bey einigen Sfntereffeangaben 
führe ich noch folgendes zur Erläutes 
rung an: 

Das Fundament jeder Zinfrechnung 
ift die geometrifche Proportion, (um 
das vorige Beyfpiel noch nicht zu ver; 

laſſen) bey 3 Procent, 


109 :(ju)3 =(Mie)235 : (5u)7,05 
bey fünf Procent: 

0: 5 = 235: 11,75 
bey ſechs Procent: 

- 100 : 6 = 235: II 
Allgemein: 


100 :(ju)z = 235 3% x 
Das legte Glied (bie zu fuchende 
Größe) ift alfo 
150- 235 , Oder yön- 235,08. 1ö0: 235 
od. allgemein: „4.235 = x 
Nun kommt e8 offenbar auf den Bruch 
=. an, ob ſich derfelbe bequem ver; 
Hleinern läßt, d. b. es fommt darauf 
an, mag 2 in Concreto für eine Zahl 
in Verhältniß gegen 100 fey? (ob es 
eine bequeme parsaliquota oder aliquanta 
von 100 fey ?) Die bequemite Verflei- 
nerung fürDecimalen hat bey 1Procent, 
bey 5 Proc., bey 10 Proc. bey 24 Proc., 
auch bey Proc Statt. Da macht die 
ganze Rechnung jederzeit nur eine 
einzige Zeile aus, bie unter ben 
Satz, (unter bie gegebene Zahl) anges 
chrieben wird. 3.8. bey 5 Procent 
ſt rin fo viel als „u, und daher, 
wenn gefragt würde, wie viel betragen 
5 Proc aus 69 Gulden 195 Krj., fo 
ift die ganze Rechnung : 
Capit = 69, 325. ' 
Zinß — 3, ‘4662, :. b. b. 3 Guld. 


28 Krz 
der Tabelle gemäß. Die ganze Opera⸗ 


M. Empfehlung des Decimal⸗Calculs 


tion beſteht hier darinn, daß man hal⸗ 
birt, und beym Unterſetzen) um eine 
Decimalſtelle ruͤckt, weil „5 fich als 
(4. 275) vorftellen läßt. 

Bey 4 Procent rücdt man um zwey 
Decimalftellen , balbirt aber wie bey 


5 Proc. z. B. 


Kapit,—= 69, 325 

Zins = 0, 3466... b. h. 20% Fri 
ift das nteteffe zu 4 Proc. durch eis 
nen leichten Schluß aus der Tabelle, 
welche 0,3416... für 20} Krz. enthält, 
Dey4 Procent hat man ſich nemlich 
den Bruch „4, zu denfen, welcher auch 
— 4.775 if. Daher bag Weiterrüden 
in den Decimalftellen beym Halbiren! 

Beyſpiele für 24 Proc. und für 7 
Procent find folgende, in welchen bees 
derſeits blog durch 4 dividirt, und im 
Unterfegen gehörig gerückt wird: 

Capit —_69, 325. 

Zins — 1, 7331... d.h, ı Guld. 

44 Krz. ift d. Int. zu 24 Proc. 
und — 0, 17331..d. h. 10 Krz. 
ı Pfennig ift das Ant. zu 4 Proc. 

in fo ferne nur Schärfe bis auf den 
Pfennig verlange wird, welche, ben 
obigen Angaben nad, fehr leicht auf 
ı Heller erfirecft werden fann. Der 
Grund des Verfahrens hiebey ift, 
weil bey 25 ya der Zinß Jetel 
des Capitals iſt, und bey Atel Procent 


zöaft | 
Damit ift dann ermwiefen, daß daß 
ganze Gefchäft des Calculs fehr oft fich 
mit einer Zeile abthun laſſe. Zwey 
Zeilen werden bey 14 Procent,, bey 
14 Proc. bey 15 Proc..... und ben 
allermeiften Procenten diefer Gattung, 
noͤthig fen. , 
- Bepfpiel: Wenn das inter. zu 23 
Procent aus 69 Gulden 195 Krz. vers 
langt wird, fo feßt man: 


69,325 
Mult. mit 8 — 553,600 
Die 
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Div. mit300=— 184534. giebt ı 
Gulden zo! fr _ 
Man muf nur von 23% denfen, 
und die VBroportion betrachten: 100; 
au 4 69,325: (ju)_8.69, 325 


300 
Rommen Fälle vor, in welchen man 
etwa drey oder gar vier Zeilen nötbi 
bat, (welches fih wohl auch fehr fels 
ten ereignen mird,) fo darf man gewiß 
feyn, daß der gewöhnliche Rechner, der 
feine Decimalen leiden will, zuverläffig 
noch mehr Zeilen, oder doch noch meh⸗ 
rere Actus brauchen wird, um mit der 
fpecielen Aufgabe fertig zu werden. 


Ich Hätte wohl reihen Stoff, noch 
vieleß über die weitere Benugung bies 
fer Tabelle bepgufügen. Sie dient ges 
wiß nicht blog bey einfachen Jutereſſe⸗ 
Rechnungen. So oft nur bey Gelds 
rechnungen Logarithmen gebraucht 
werden, wird ihr Bedürfniß einleuche 
tend feyn. Wie brauchbar. aber Loga⸗ 
rithmen, in den mannigfaltigften Cal⸗ 
culs feyen , ift doch von neuen Mathe⸗ 
matikern bereits hinlänglich gezeigt wor⸗ 
den. Bor audern hat es Hr. Hofr. 
Räftner in feiner Fortſetz. — 

der Rechenk. in Anwendungen 


e .7: J 
Den nicht Geldtabellen aller Art zur Ders 


bürgerf. Lebens ıc. (Gött. 1786) 
daraethan. 
dieſes klaſſiſche Werk ſtudirt, wird die 
Nothwendigkeit einſehen, ſich die ge⸗ 

oͤrigen Beyſpiele dazu in ſogenanntem 
eichsgeld zu formiren, und einſehen, 
daß er dabey der Ausdruͤcke der Kreutzer 
in Decimalen durchaus nicht entbehren 
könne. Auch, wer alle Logarithmen⸗ 
sehnung gefliſſentlich vermeidet, wird 


dennoch der Decimalausdruͤcke nicht 


entrathen koͤnnen. Nur noch zwey 
Einwuͤrfe muß ich beruͤhren, welche 
ich öfters bey Empfehlungen von Tas 
bellen gehört unbe, und welche ich auch 


Jeder Neihsländer,. ber : 
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ten der Anficht der gegenwärtigen Tas 
belle von manchen Orten her vermuther 


Man fagt: 1) Der gute Kopf rechs 
net nicht nach Tabellen; er hilfe fich 
felber, und findet 7 immer Mittel 
dazu. — Hier läßt ſich wohl Autoris 
tät gegen Autorität anführen. Waren 
es nicht die vortreflichften Köpfe, welche 
ſeit beynahe 200 Jahren nun von dem 
Engländer Brigg an bis auf. unfre 
Räftner, Schulz und Dega Tabellen 
empfohlen haben? Sreylich find hies 
bey insbefondre Tabellen mit Decimas . 
len, oder mit Logarithmen gemepnt. 
Von diefen ift aber hier auch allein die 
Rede. Ganz ohne fpecielle Beredung 
haben Männer von den verfchiedenften 
Denfungsarten und Kenntniffen Decis 
malcechnung und Deeimaltabellen ems 
pfoblen, fo bald fie nur die Abhand⸗ 
lung berfelben einfahen. Gegenwärtig 
ift es aber beynahe allgemeiner Ton: 

Die Behandlung nicht einzufehen, 
und — ju verwerfen. 

Der ate Einwurf iſt: „„ In Tabellen 
„tommen oft Druckfehler, Verſtoße, 
„vor. Daß fann bey Geldrechnungen 
„auf große Unannehmlichkeiten fübs 


„ten. — — 


ch möchte in dieſer Nüdficht, 


theibigung übernehmen. Aber, wenn 
fie die Darflellung und Form baben, 
mie die beygefügte, fo ift doch die Ges 
fahr vor irreführenden Drudfehlern 
beynabe gar nicht gedenfbar. Man 
fehe nur einmal an, wie die Deeimas 
len in den horizontalen Reihen fo 
gleihförmigfortfchreiten? z. B. die zte, 
0,025. 0,125. 0,225. 0.325. 0,425. 
0,525 uf. f. 

Eben dieſe Form findet in jeder horis 
zontalen Reihe ſtatt. Auch bey dem 
unglüklihften Abdruck einer ſolchen 
Tabelle erficht alfo zuverlaͤßig das uns 

Mm 3 geuͤb⸗ 


* 
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geuͤbteſte Auge, (ich möchte wohl fa; 
gen, auch. dag Auge eines Knaben, der 
nicht einmal Decimalrechnungen felbit 
fennte) den einzelner Schler, den eine 
der Cortector begangen; und die Dies 
harmonie des Ausdrucks ſelbſt lehrt 
die Correctur, ohne daß die mindeſte 
Anftrengüng, (nachzurechnen, und wei⸗ 
ger’ zu prüfen) nur nöthig wäre. 


in ter Einwurf möchte endlich föls 


gehider fern: „ER iſt beſchwetlich bey 
Geldrechnungen immer erſt Tabellen 
„herbeyzuholen: man muß auch ſehr 
„oft aus dem Stegreif, (mie das alte 
y, Wort heißt) rechnen, und hat nicht 
„überall Tabellen bey ſich.“ — — 

' Hieranf diene nur folgendes zur le; 
ten Ermwiederung: Mer viel’ mit Geldr 
rechnungen umgeht, fen verfichert, daß 
es, wenn er nach diefer Tabelle zu rech⸗ 
nen gelernt hat, feiner 14 Tage bedarf, 
uni derſelben feldft I entrarhen. Ohne 
fie gefliffenelih auswendig zu lernen, 
(mie etwa der Schüler mit Ra: e fein 
Ein mal eins lernen mußte) befommt 
man die Decimalaußdrüde fiber von 
fich jelbjt in den Kopf, wenn man ſichs 
nicht verdricßen. läßt, nur wenige Tage 
darnach zu rechnen. Die Art, mie die 


— — 


IV. Beantwortung der Anfrage in dem Journal ꝛc. 


Decimalen aufeinander folgen, noͤthi⸗ 
get den Calkulator gleichſam auf den 
rechten Meg, daß er gan nicht fehlen 
Fann.: Wer nursein paar Stunden 
rechnet, behält doch gewiß «die Deci⸗ 
malaugdrüce für einen ganzen, und. 
halben Kreuger, und die für6 Ktz. und 
für. 12 Rt. fo daß cr die Tabelle nicht. 
weiter nach} ufehen —V bat.. — 
einfachen | Ausdrüge, nd 5 gewiß 
keine Memorienlaſt. Nun aber möchte. 
ich doch den ‚Fritifchen: Fall ſcheu, in, 
welchem ein Maun, der in drey Tagen, 
nur 3.balbe Stunden nach diefer Tas. 
belle. gerechnet, und nur die gedachten, 
vierAusdrüfe im Gedachtnig felbft be⸗ 
halten hätte, fich nicht vermittelſt die⸗ 
fer vier Ausdruͤcke zu helfen wußte — 
Den kritiſchen Hall möchte ich doch 
ben! Der Manu müßte wohl gar al 
einmal mit 2dividirem, und mit 2 mulz 
tipliciren,“ alfo nicht einntal ‚halbiren , 
und nicht einntaldupliren tönen! >— ' 
Ei, ei! wo liege doch das kahb Mi. 
America, oder in Afrifa, das eine Mens’ 
fhenart enthielte, melde zu be 

zu der Einficht, oder zu dem aim: 
wäre, — halbiren, np? zu dur, 
pliren ? 
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der Anfage in ‘dem Journal von und fuͤr Deutſchland i im Jahr — 


St. — S. 9a 


rin irft Amt. ‚Hüttenberg i ürſtl. 
Heſſ. Darmſtaͤdtiſchen, „die 
aturalfrohnden, vermoͤge ð nes air 
fhen gnaͤdigſter — ah N 
Eingefeffenen arfagten Amts —— 
Contracts, welcher unterm ıgten April 
1790 erneuert worden, dahin an Gelb 
angeſchlagen, Son, 
renden 2 4 4 vu 
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bezahlt werden. 
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V. VI. Verordnungen und Anfeage, — ay7 





Einige Fürftl, Heſſ. Darmftddtifche Verordnungen vom Jahr 1791. 
,) Vermoͤge einer Fuͤrſtl. Verordnung bau, oder aus andern hinreichen⸗ 
vom Jahr 1777. iſt ſaͤmtl. Unters den Gruͤnden es nicht raͤthlich feyn 


thanen alles Hazard- und Com— 
merceſpielen mit Würfeln und Kat? 
ten verbothen ‚„- und diefeg. ‚auch 
‚befonderg unterm 21. Jun: 1791. 
auf, die Juden erſtreckt, und daß - te verſuchen — bey beharrlicher Wis 
ſolches denfelben ausdruͤcklich bes :- beripenftigfeit- aber ſolche Landes 
kannt gemacht ‚werben follte, vers +» reyen durch beſonders zu verpflichz 
ordnet worden. ion sende Feldverftändige. nach ihrem 
2) Bereits im J. 1789. wurde verorbs -.. mahren.berfeitigen Werth, den Bauf 
net, daß diejenigen, welche Schult⸗ uſtigen gerichtlich zufhagen laffen, 
heifendienite verfähen-, feine Art auch allenfalld nach eigenem rich? 
Wirthſchaft treiben follten, und terlichen Erkenntniß und Befund ein 
diefeg iſt durch eine Fuͤrſtl. Verord⸗ mehreres, je nachdeme das Stüd 
nung vom 2ıtem un. dieſes Jah⸗ .- in Beziehung auf Die- Befiger einen 
res erneuert und dahin ausgebehbng ; wirflich hoͤhern Werth habe, und 
— worden, daß keiner, ber die Wirebs  baffelbe von den höheren Collegiis 
Belt treibt, zum Schultheifendiend fuͤr billig ‚befunden; merden follte, 
n Vorſchlag gebracht, auch in des .. zu feßen,: und. demfelben gegen 
nen: desfalfigen Berichten bemerkt gleich baldige Bezahlung des Schaz⸗ 
werden folle, daß dag vorgefchlages zungspreiſes übergeben. 
ne Subject feine Wirthfchaft treibes 4) Unterm 31ten Aug. 1791 ift zwiſchen 
3) Wegen der Baupläge. ift unterm bem Hochfuͤrſtl. Haufe Heſſen⸗Darm⸗ 
2gten Jun. 1791. verorbnet wor⸗ ftadt und dem Herrn Churfürften 
ben ‚ daß wenn die Grumdflüde, >. von Maynz wegen mutueller Aus⸗ 
welche bisher zu Bauplägen bes lieferung der Deferteurs eine Con⸗ 
ſtimmt waren, nicht mehr anreichen vention und Eartel geſchloſſen und 
mwollten, oder auch wegen Feuers⸗ bieferhalb die gnädigfte Verordnung, 
gefahr fehlenden fonitigen nöthigen unterm 20ten Septb.: 1791 -in dag 
Raumes zum Gewerbe und Aderz Oberfuͤrſtenthum erlaffen worden. 


* ie * * F Vi. * | * — * — ’ 

in gewiſſer N. glaubt; durch gemach⸗ Um deffen vergewiſſert zu fenn, fo wird 
(8 te Berfuche ausfindig gemacht zu ‘aus jener Gegend, mo die Derannts 
baben, das gewöhnliche Eiſen mit mert⸗ machaung willkommen feyn mögte, eine 


lich geringeren Koften in einen guten ganz furze Beantwortung folgender 4 
gemeinnügigen Stahl gu verwandlen. Punkte anverlanget. — 


will, die etwa noch vorhandenen 
u. bebauen, daß alsdann die Fuͤrſtl. 

Beamten zwiſchen Bauluſtigen und 
rundeigenthuͤmern vorerſt die Guͤ⸗ 





278 vun. Berichtigung aus 
1) Der Preis 1. Er. Eiſens in loco 


mit Fuhrlohn, und 2 
2) Die Eifengattung ſelbſt, wie. 


fie in Anfehung ber Gefchmeis 








VL, 


Königsberg in Preuſſen. 
digkeit und Sproͤde beſchaffen 


iſt, oder Benennung deſſen. 

.3) Den generellen Koſtenaufwand 
der Verwandlung. 

4 Den Preis eines Cr. Stahls. 





Berichtigung and Königsberg in Preuffen. 


Mm traut kaum feinen Augen, wenn 
man an Ort und Stelle wohnt 
und in einem Xournal, das ſich doch 
mehrerer Zuverläfigteit befleiFigen fol; 
te, eine Nachricht liest, mie die fol; 
folgende im Polit, Journ. Nov. 1791. 
unterm Artikel Berlin 22. Nov. 1791. 


©. 1260. | 
Ein Aufftand und Streit zu Könige; 
berg smwifchen ben bafigen Studenten 
und Öfficieren, ber die Sn gehabt, 
daß 3 Studenten mit Seſtungsar⸗ 
reft und mit Wachtarreft beitraft 
worden, bat aud Beranlaffung zu 
einer Cabinersordre an das Generals 
Directorium gegeben, nach welcher 
die Freyheit des Studierens einges 
ſchraͤnkt werden und keinem Canton⸗ 
pflichtigen Unterthanen, ohne Erlaub⸗ 
niß des Regiments und der reſſorti⸗ 
renden Kriegs⸗ und Domainencam⸗ 
mer das Studieren geſtattet werden 
fell. Es iſt zu wuͤnſchen, daß Feine 
Ehikanen und Unannehmlichkeiten 
aus dieſer Verfuͤgung entſtehen moͤ⸗ 


enH- — — 

— ganze Vorfall, der bey dieſer 
verkehrten Nachricht zum Grunde liegt, 
wäre wohl kaum merth geweſen, zur 
Notiz des Publikums zu gelangen. 
Weil aber doch nun einmal das Publis 


kum falſch unterrichtet iſt, fo erfodert 
bie Pflicht des Wahrheitsfreuudes, oͤf⸗ 
fentlich bekannt zu machen, daß es ſich 
mit jener Beitrafung gerade umgekehrt 
verhält und dag zwarOfficiere aber nicht 
Studenten frafmürdig gefunden wor⸗ 
den, Zwar hat eben diefer Vorfall Ans 
laß x gl daf man mit einem Süns . 
denregifter gegen die Studenten auftrat 
und fie im Publifum verſchiedener Ers 
teife befchuldigte; allein durch eine ges 
naue Unterfuchung iſt auch. nicht die 
mindeſte Thatfache gegen fie wahr ge: 
macht worden. Und überhaupt förtnen 
wir mit Grund der Wahrheit behaup; 
ten, daß die hiefige ſtudirende Jugend, 
befonderg feit den letzten 10 Jahren fo 
geſittet ift, als fie auf irgend einer Uns 
verſitaͤt ſeyn fann. Es ift alfo. wohl 
fehr zmeifelhaft; ob die neue Cabinets⸗ 
ordre, megen Einfchränfung dev Frey⸗ 
beit im Studiren durch jenen Vorfall 
veranlafit if. Ueberhaupt zweckt fie 
nur dahin ab, daß feine untaugliche 
Leute ftudiren und fich dadurch der Ganz 
tongpflicht entziehen follten, Durch 
die Mitwirkung der Kriegs⸗ und Domaͤ⸗ 
mencammer ift die Sache fehr wohl 
berathen und der Fromme Wunſch, wo⸗ 
mie der Einfender feine falſche Nach⸗ 
richt beſchließt, ganz uͤberfluͤſſig. 


"Mrfprungs,, ihrer Einrichtun 


Rural. 


von und für | 


Deu 


tſſchland. 


F 1792. 
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Viertes Stüd. 


Walther Zeiffe und die Stadt Weiſſenburg. 


| zur Befchichte 


Nyon Yeneas Sylvius an bis auf 
V unſere Zeiten iſt von ben Weſt⸗ 
phaͤliſchen oder Fehigerichten dieſer 
Mißgeburt einer Juſtitzanſt alt, mancher · 
ley erzaͤhlt und nacherzaͤhlt worden. 
Geſchichtiſchreiber und Rechtsgelehrte 
haben fich mit der Unterſuchung 2. 
‚ ihrer 
ebräuche und Mifbräuhe befchäfti- 
F Aber mit allen dieſen, als Bey⸗ 
träge ſehr ſchaͤtzbaren, Erzählungen 
nd gelehrten Abhandlungen, haben 
ung noch feine vollſtaͤndige, zuver⸗ 
läßtge und durchaus beurfundete Ges 
‚Khichte einer der merlwuͤrdigſten Ers 
— des Mittelalters liefern 
foͤnnen. 
Die Arſachen dieſes Mangels laſſen 
ſich leicht auffinden. — Heimlichkeit 
war die Seele eines Juſtituts, das — 
leich der heiligen Hermandad -- im 
inftern ſchlich, deſſen erſtes Geſetz 
viertes Stud 179% 


Ein Beytrag 
der MWeftppälifchen Gerichte. 


war: „ Dit mag ein iglich Vryfcheffen 
und ander kein —* Pl noch 
leſen.“ Gleichzeitige Schreiber mögen 
alfo von der inneren VBerfaffung diefer 
beimlihen Gerichte, und von. ihren 
Handlungen, felbit wenig gemußt und 
erfahren haben. Und wenn auch mans 


ches zufällig fund ward, manche Hands » 


lung der SFreyfcheffen ihrer Natur 
nach nicht verborgen bleiben Fonnte; 
wem wußte nicht bange ſeyn vor ber 
Altwiffenheit und Allgewalt der gahTos 
fen Wiffenden? Wer durfte ed magen, 
ihre Schändlichfeiten und Mifbräuche, 
auch nur zur Belehrung der Nachwelt, 
niederzufchreiben 7 .- Konnte doch jeder 
Freyſcheffe, der den Frevler entdeckte, 
ihn der heimlichen beſchloſſenen Adhte 
auf Leib und Ehre antlagen, und feine 
Derfebmung ausmürfen ? Und mer 
follte ibn dann fchüten vor bem Gal- 
gen, den diefed, durch ganz Deutlich: 

Rn land 
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land zerſtreute furchtbare Heer von 
Kichtern — zugleich Henfersfnechten , 
in jebem Baum zum Dienft ſeiner 
Rache bereit fand. 

Erft dann, als diefe Gerichte den 
ihnen in der Stile ſchon längft zuge⸗ 
dachten Sturz, durch ihren Uebermuth 
zu beſchleunigen anfiengen, wurden 
die Klagen uͤber den Druck, unter dem 
fie bisher Deutſchland hatten‘ feufzen 
laffen, allgemeiner und lauter. Aber 
diefe Klagen und "Schmähungen ents 
halten eben keine fpeciellen Sacta. Die 
mwenigften find ohnehin durch den Druck 
zum öffentlichen Gebrauch befannt wor: 
der ‚ und liegen noch in Archiven und 

egiſtraturen unbenußt begraben. 

Gleiches Schickfal hatten bisher bie 
Denkmäler, welche die. Freygerichte 
ſelbſt in ihren Gerichtsacten und Ur: 
funden binterlaffen haben, die beften 
und ficherjten Quellen einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Geſchichte. Mag Auch ein großer 
‚sheil-derfelben, feit dem Untergang 
der Freygerichte, , gleich anderen wich" 
tigeren Dentmälern der Vorzeit, durch 
Zufall und Sorglofigfeit veriohren ges 
gangen feyn. Mer wirds bezmeifeln, 
daß noch viel davon übrig fen in Ars 
given. befonders der Rheinifchen und 
Wefiphälifchen Länder, wo der Haupt⸗ 
fig der Fehmgerichte war, wo Sürften, 
Grafen und Herren bie faiferliche Er- 
laubniß zur Errichtung einer Freygraf⸗ 
(haft, oder eines Freyſtuhls, alg eine 
Belehnung ihrer Verbienfte um Kaifer 
und Reich fich anrechnen ließen. — Aber 
wie meniy find diefe Quellen noch be; 
nutzt, and wer hat fie benugen föns 
nen? Zwar fchredt das alte Geſetz 
nit mehr: niemand als cin Srey 
fcheffe darf dieſes Tefen. Aber feine 
Werkung iſt noch dauernd, obwohl 
aus anderen Gruͤnden. Den Unge— 
meiheten find fie gefchlojfen, dieſe Tem; 
pel der heiligen Geheimniſſe. Und ihre 


Walther Zeiffe und die Stadt Weiffenburg. 


Priefter — wie viele kennen ben gas 
jen Neihthum ber ihnen anvertrauten 
Schäge ? Wie viele mögen ober füns 
nen davon mehr benuten, als mag zu 
gelehrten Deductionen, zur Bertheidis 
gung einer gerechten oder. ungerechten 
Sache ihres gnädigften Herrn zu ges 
brauchen ift. 

Aus einem Archiv, bey welchem dies 
fe8 der —9* ſeit 40 Jahren nicht mehr 
war, aus deſſen Reichthum aber, ans 
derer Umſtaͤnde wegen, leider noch 
wenig dem Publifum hat zufließen koͤn⸗ 
nen, iſt — mir ein folches Ueberbleibs 
fel aus den Kegiftraturen ber ehemalts 
gen Sreygerichte mitgetheilt worden, 
aus dem ich Hierrinen Auszug liefere. 
Iſt es gleih Feind der michtigften, 
welche vermuthlid) von dem Untergang 
gerettet worden find ; fo erregt es doch 


vielleicht die Aufmerkſamkeit auf wich⸗ 


tigere Stuͤcke, welche bisher ungeach⸗ 
tet und ungekennt in den beſtaubten 
Winfeln mancher Archive ſeit —8 — 
derten gelegen haben moͤgen, unb-m 

Zweck ift erreicht, menn ich hierdurch 
veranlaſſe, daR ein Theil dieſes bisher 
todten Capitals in Umlauf gebracht 


wird, Auch bey ber firengften yolitis 


fhen Eenfur wird die Befanntmahung 
eines Archivalſtucks diefer Art Feine 
Schwierigkeit finden können; aber jes 
dem Freund der vatetländifchen Ges 


ſchichte merden dergleichen Beyträge 
willkommen fen. * 


Der Fascikel den ich dor mir habe, 
ift ein Theil der Freygerichtsacten über 
einen Proceß, den Walther Zeiß, ein 
Bürger und Frez ſcheffe zu Weiſſenburg 
im Elfaß mit: feiner Waterftadt wegen 
einer gemiffen Korderung, führte. Ste 
fangen mit dem‘. 1434. an, und laws 
fen bis in das J. 1453., alſo durch 
einen Zeitraum von 20 Jahren fort, 
enthalten aber dem ungeachtet meder 
den Anfang noch dag Ende dee ee 

7 R . . — € 
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Jede Urkunde iſt von einem oder auch 
mehreren Freyſcheffen mit einer Bıdiz 
mation verfeben, von deren eınigen 
bie Anfangs ; und Schlußformeln hier 
beyfpielgiweife folgen: 2 
„Ich Florentze Wilckin eyn Fryfchef- 
fen der heiligen heimlichen: ‚achte, vnd 
burger zu Strafzburg bekennen et. — 
by dem eide den ich in. der heiligen 
heimelicher bellofzener achte — getan 
han. etc.“ — 
„Ich henne Brendel, von Hohenberg 
Schultheis, Ger!ach von Londorf heu- 
bitman zu Franckefürt, Walther von 
Swarzenberg etc. Scheffene dofelbft 2u 
Franckefurt vnd alle fryfcheffene der 
heiligen heimlichen achte Bekennen etc. 
vnd nemen das vff vnfze eyde die wir 
zu der heiligen heimlichen achte getan 
vnd gefworn han. etc.“ 
liefere nun die Haupturkunden 
Idjt, nad) der Zeitordnung, mit Weg⸗ 
aſſung der überflüffigen, oder in Ans 
fehung der Sache und bed Ausdrufs 
fes nichts merkwuͤrdiges enthaltenden 
Stellen : 


I, 
‘Ich Cunrad von Lindenhürft a) Erbe- 


grefe zu Dortmunde vnd Frigreue des’ 


a) Er kommt auch vor bey Datt.de P. P, 
©. 734.; den Titel Erbegrefe führte er 
als B.figer eines Theild Der alten Grat: 
ſchaft Dortmund, welche nah dem Abgang 
der männlichen und weiblichen Lindenhor⸗ 
ftifhen Linie im I. 1504. an die Stadt 
Dorımmmd fan. 


b) Die Erspifhörle von: Colln ald Herzoge. 


von Weftphalen führren Namens bei Kai: 
fers die Aufſicht uber die Kimmtlichen 
Fehmgerichte, in und außer Weſtphalen. 
Worinnen aber ihre Gerechtſame, beſon⸗ 
berd in Anſehung der legtern, beſtanden 
haben, iſt unbefannt. o viel ift jedoch 
gewiß, daß die eigentlichen weſtphaͤliſchen 
Gerichte keinen —*8 für Adt er 
konnten, der nicht in Weſtphalen Dazu 
ereirt worden. war, und Dadurch Die atıd» 
wärtigen Sehmgerichte in einer Abhängig: 


Allerdurchlachtigeiten Fürften Römi- . 
fchen Künigs — — Tun kunt — vorallen 
Fürften Herren fryen Edeln Rittere, 
Knehtten (Knechten) —funderlinges vo- 
allen Erfamen Frigrefen — — So als de- 
Erwirdige. Furfte Her Dietrich Erzbil. 
fshoffe zu Cölte vnd Hertzog in Welte- 
folen b) — von Romifch Kunigliche- 
gewalte Ein Capittel des frigen gerihtes 
zu Dortmunde c) ja des Richs Cammern 
geleit hat zu halten — vnd als dann fine 
gnode (Gnaben) vmb [were ehaftige 
not, darfelbs nit by kommen machte 
vnd fpennevnd zweigunge iſt zwiechent 
den van Wiffenburg vnd Walther Zeiffen 
alfo daz derfelbe Walther etliche erbere 
burger von Wiffenburg verbott hat vor 
den frien ftül zur frideburg d) zwie- 
fchent den porten in dem lande von Bil- 
ftein, mit namen Burghart Frunt etc, — 
vnd darnıch in gemeine die Erfamen 
Burgermeifter Rat vnd gantze gemein- 
heit derfelben Stat Wiffenburg die zu 
14 Jaren kumenfint e) vnd darüber alt — 
nach innehalt der verbottbriefen, die 
vor und nach von dem frigrefen der fich 
fchribet Hans von Menglıufen frigreue 
desLandes von Bilitein An die von Wil- 
fenburg gefchickt fint — vnd die von 

2 Wifen- 


keit von ſich umd ihrem Oberhaupt erhiel⸗ 
ten. Mer ſich als Freyſcheffe betreten ließ, 
ohne in Weſtphalen aufgefchmoren zu ba: 
ben, ward ohne Umſftaͤnde gehangen, 
©) Die Freygrafſchaft zu Dortmund ſcheint 
unter allen die aͤlteſte, und gleichſam bie 
Mutter der übrigen gewefen zu ſeyn. Hier 
ward daher auch von Zeit au Zeit Generals 
veriammiung oder Eapitel aller Weltphä- 
liſchen Freygerichte gehalten, Dem! ver: 
ern —*— die Ab —— der auswaͤr⸗ 
‚tigen bepwohnten. Hier mußten dann au 
wohl die auswärtigen Wöltgen —R 
d) Eine kleine Stadt in dem Herzogthum 
Weftphalen, von der ein befonderet Amt 
den Namen führt: +; 
e) Dad. ı4te Jahr war, in Diefem Zeitraum 
—* gewoͤhnliche Termin der Dolljägrig« 


Be... Walther Zeiſſe und die Stadt Weiffenbürg. 


Wiffenburg — vor m digen Her- 
ren von Colne — fich haben tun becla- 
gen, fo wes der frigrefe des Landes 
von Bilften — dar jnme geton habe, 
das da gefcheen fie mit vngericht (Un⸗ 
recht) — — Daruff myns Heren gnode 
von Cole dem vorgen, Frigrefen von 
Bilftein gebotten hat, dass Er mit dem 
Cieger zu Dortmunde kummen uff dın 
Cappittelstag f) — — So haben dievon 
Wiilenburg des Cappittelstag gewartet 
vormits Jrem volmehtigem procurato- 
rem — vnd der frigreue zur frideburg 
noch Walter der Cleger nit — vnd alfo 
dann des Cappittelstag — von rehter 
Ehaftiger not myns guedigen Heren van 
Colne — nit z angen ift, vnd nach 
dem dan der Römiiche Künig nu zur Zit 
folicher fachen nit Rehtuertigen mag 
Vnd ich Cunrad von Lindenhürft Erbe- 


-grefe — finer vnd des heiligen 
Richs ein funderling priuilegiert Frigrefe 


vod ein mit fiülherre der frigen ftule 
der Richs Cammeren zu Dortmunde fie 
(bin) vnd ich von myns eides vnd Hul- 
dunge wegen niemand verunrehten noch 
verkurtzen in den frien. gerihten mag 
loffen So it — vor mich in gerihte 
zu Bodelfwirge g) in des heiligen Richs 
offenbar fry gerihte gekomen an den 
frienftul in bywefen der Stulherren — 
vnd der frigrefen Heinrichs von Win- 
nelhufen frigreue des Richs Camern zu 
Dortmunde vnd Heinrichs von Lynne 
frigrefe des heiligen Richs zu Bodel- 
fwingen — — peter Statfchriber der Stat 
Wiffenburg — vnd beclagte ſich — etc. 
Die fehr weitläuftig vorgebtachte 
und hier nacherzählte Klage beſteht 
darinnen! 


über den Etreit zwi⸗ 
{chen der Stadt W. umd gBalthern 


D Dad Capitet ſcheint hiernac zysleich eine 
Höhere Inſtanz, ein fionsgericht ge⸗ 
wegen au ſeya.· 


fen bereitd von Pfal; und von dee 
Stadt Strasburg — vermuthlich 
als erwaͤhltenSchiedsrichtern — ers’ 
kannt worden. Malther habe aber‘ 
die Sache bey dem Freyſtuhl zur‘ 
ger anhängig gemacht. Dies 
babe fie wieder an Pfal; zus 
rüdgemwiefen, Walther fen aber‘ 
allen ergangenen Urtheiten nicht 
nadgefommen, und mole nun 
von neuem bdiefen Proceß an das 
reygericht zur Sriedeburg bringen, , 
er Sreygeaf fahrt hierauf fert: 
„ Das Vrteil fatzte ich Cunradt — an 
einen Erbern Rittermefigen frien Schef-. 
fen, dernach Rate der frien — 
tigen vnd vmbeftendere h) wiſet vor. 
Reht, das nach folicher- gezugnifz alle 
befwerunge des friengerichts dogegen 
befcheen , von dem frigrefen Hans Meng- 
hufen nder einem andern frigrefen — 
fie ein clerlich vngeriht. — Richtete , 
ouch derfelbe frigrefe noch förter uff‘, 
einiche clage Walter Zeiffeu — vber die. 
von Wiffenburg — das wer dan ouch 
ein clerlich ungeriht, vnbündig etc, ⸗ 
Vnd ichCunrst — Mane alle vnderfaffen 
des heiligen Richs von myns Ampts 
— dasfie walter — keinen biftant 
endügent (hun) gegen difen gewunnen 
Rebten der von Willenburg by fo fwe- 
rer Pene des gerihtes als darzu horet.— 
Darüber vnd an warent vil guter manne 
von Ritterfchafte frigrefen vnd andera 
frifchefflen — 


Dier folgen viele Namen 
— vil fromer vnd vil mere frifchöffen 
genug, geabtet vif funffrzig vnd mee. etc, 


Dat. u: fer, 3. poſt Petr. et Paul. 
(2. Jul.) 
Wale 
g) Ein Rirterfig ımd eine Bauerſchaft in der 
Grafſchaft Marf im Hoerdiſchen Kreis 


h) ugad che jedoch frepgebohrne Beyſizer 
eined Gerichto. 


Ein Beytrag zur Gefchichte der Weſtphaͤliſchen Gerichte. 383 


Walther hatte fich inzwiſchen wieder 
anden Sreyftuhlgugriedeburg gewendet, 
bey welchem nachftehendes Urtheil ers 
folgte: en 


2. 

„Ich Hans von Menchufen vrygreue 
in dem lande von Bilttein Bekenne — — 
Allen Echten vnd Rechten vryenScheffen 
die den fryen Bann entphangen habent 
das ich von wegeu myns Ampts das 
ich von koniglicher gewalt haben — den 
vryen Stul zur V 
de von Bilftein — mit vrteil vnd rechte 
becleidet gefpanner banke eins gehe 
vryen gerichtes befefzen haben zu Rich- 
ten vber Libe vnd Ere, das aldar fur 
mich in gerichte quame der Erber Wak- 
ther Zeifle — vnd clagte mir — uff Bur- 
ren vod Ratlude der — ftat Wi 
enburg — — welliche Clage den 
Burgermeittern vnd Ratluden ire libe 
vnd ere berurende it, vmb Das fie ein 
valfche (Balfchheil) hinder Walther Z, 
gefucht —— —— — uff in 
gebracht mit — fin lip ere 
vad gut Bad dor haben abe zu ver- 
ratende etc, 

Nachdem er erzähle hat, daß die 
Stadt Weiffenburg deswegen vor⸗ 
geladen worden, nicht erfchies 
nen fey , giebt er nach Befragung 
der Scheffen das Urtheil: 

„Das ich Hans von Menchufen vry- 
greue — die vorgenante von Wiflenburg 
von allen Jren Eren, Rechten, vryhei- 
ten vnd gefetztden darzu von aller ge- 
meinfchafft aller Erber fromer manne 
mit rechter verbottunge (nad recht⸗ 
licher Vorladung) vnd rechten vrteilen 
als des — a recht iſt Entfetzen. 
So das kein erber fromer mann — kein 
ern mit den vorgen. von 

iffenburg haben, noch fie — befchir- 


D d. i. nad der Terminnlegie der heimlichen 
Achte: ihn an den erfien Baum, bey dem 
sr ihn finder, aufhängen darf. 


urgh indem Im- g 


men behufen oder beherbergen ſollen, 
Warumb demfelben Walther Zeiffen er- 
kantift, Das er vnd ein iglich vryfchef- 
fen den er — vermant vod anruffet yme 
zu heiffende uber die — von Wi 
burg zu richtende das fie das von we 
gen 4 vryheiden fo fie von des heili= 
gen en ara gerichte entphan- 
gen habent, ein en vryfcheffe 
wol: weifze, wie er {i 


wer .der were, ‚der 
walther folichs abeftunde (nemlich ihm 
ar Vollziehung des Urtheil® gegen die 


De 1439. fer. 3. poſt Viſit. Mar, 
(5. Jul.) 


%. 

Zwey Tage nachher verurtheilt eben 
diefer Freyſtuhl, die Stadt, 2090 Rhei⸗ 
niſche Gulden an Walthern zu zahlen, 
H) und biefer wird ermächtiget „Die 
von Wiffenburg zu Jrme libe vod gut 
tıften wo er jre mechtig were.“ er 
ihn daran hindern würde, „der dette 
wyäder des heiligen Romiſchen Richs 
hre etc * amd wird mit 


NAnz ) - 4 
A) Die Sradt Straßburg Hatte nur auf a 
Regen hinein hg — 
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“n 2 — 4. — F 

Der Freygrafe ee v. Menchaufen 
fteie hierauf mit Beziehung. auf abigen 
Urtheilsbrief „den ein iglich vryfchef- 
fen vod ander kein man fehen noch 
lefen mag“ noch eine Öffentliche Urfunde 
aus, im welcher er den lingeborfam 
der Weiſſenburger gegen bie. ergangene 
Ladung bes Freygerichts, als ein ſchwe⸗ 
res Vergehen, erzählt, und damıt forts 


rt? - 
* Warumb ich Hans von Menchu- 
— — von wegen myns Ampts das 
ieh von konriglicher gewalt haben Al- 
len: Fürften herren grauen vryen Rittern 
vnd Koechten :ouch Allen Stetten dorf- 
fern etc. — vd —— allen 
echten vnd rechten vryen ſcheffen des hei · 
ligen Rychs warnen vnd gebieden — das 
‚die deheine (feine) meinfchafft (Gemein, 


mit den vorgen. Von Wifzen- 
———— jne kein geleit in ire flofze, folich 


fkette etc. — geben, fie nit hufen Sa 
berbergen) — ia nit zu Kouff geb 
von jne koffen noch ine — deheine 
b — gegen das vorgenannte ge- 
richte — doint,. — — -Wer ouch der 
were der diefer gebotte -- nicht-achtet-- 
der fol-willen das er uff der ftunt fo er 
hir entgegen dut in vnfers Allergnedig- 
ften Herren des Romifchen Koniges vnd 
des vorgen. gerychtes oberfte Achte 
komen ift vnd von wemme ouch fol- 
chs vor mir off vor eyme andern vry- 
reuen — verclaget wurde über den 
müften wir dann richten, etc, — 
. u E t. eod, ' f 
" roh N 7 5 - k B iin 
"Die Stadt: W. mürde fih an die⸗ 
8. mwahrfcheintich fehr ungerechte 
Urtheif, vielleicht wenig gefehrt haben, 
zumal da fie ben Klaͤger — mie in’ ei⸗ 
ner der vorhergehenden Urfunden ges 
meldet wird, aus ihren Kingmauerm 
vertrieben hatte. Aber Walther —*5— 
vermuthlich erſt ſeit feinen. Verban⸗ 


* — Freyſcheffe. Hatte bie Stabt 
ſelbſt auch nichts zu fürchten, deſto 
mehr jeom. iheer Burger ber ſich aufs 
ferhalb feiner Vaterſtadt betreten ließ, 
der Walthern oder einem feiner zahllo⸗ 
fen Eidesgenoſſen in die Haͤnde fiel. 
Stadt wandte fichan den Koͤnig Albrecht. 
—— verweißt die Partheyen an 
den Markgrafen Jacob von Baben. 
Die Tagfasung erfolgt. Beyde Theile 
erfcheinen vor dem Marfgrafen ,. beybe 
thun ihre Anſprache und Miberrebe, 
beyde legen ıhre Urkunden oder Briefe 
vor, mit dieſen auch bie Urtheile der 
Weftphälifchen Freyſtuͤhle. Beyde er⸗ 
warten nun den Ausſpruch des Maͤrkgra⸗ 
fen. Aber Jacob — ſelbſt ein Wiſſender — 
gebt wodlbedaͤchtig in dieſen gefaͤhr⸗ 
lichen Handel nicht weiter ein, 

„Vnd diewile — fährt Jacob nach 
der Geſchichtserzaͤhlung fort — nach 
olichen Hergangen dingen vnd der fach, 
elegenheit — wir unfer —— 
ründe vndRete — funden haben Dadurch 
wir nit verftant Das vns gebure die Par- 
thien Herüber mit Recht zu Eintfcheiden 
fo wifen wir fie — wider fur vnfern, 
allergnedigften Herren .den Konig Die 
fachen vnd jre fpenne Da mit Recht vfz 
zu fragend, ob fin genade Anders wif- 
fend fy der Heimlichen acht. Were 
aber fin genade nit wiffend, Das Er 
dann Beyde teile furbalz wife Jrer Ir- 
rünge zu Luterunge vnd Eintfcheidunge 
des Rechten zu komend fur die wil-, 
fenden An das Ende da Es dann — ge- 
burlich ift. etc,“ —9 

Dat. Samſt. nach Martini (16. Nov.) 


1423 — —— 
Vier —— — vermuth⸗ 
lich unter ſteter Fortſetzung des Streits. 
Wie und wo er gefuͤhrt worden, kann 
ich nicht ſagen, weil hier die Actenſtuͤcke 
fehlen. Bier Jahre waren berftrichen, 
und Kläger und Beklagte maren im J. 
1444. dem Ende ihres Streits Bi 
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wicht mäher, als fie im J. 1439. gewe⸗ 
fen waren. Der Beleg wirds zeigen: 


» „Ich henicke von. Ouernberendorff 
‚des heiligen Romifchen Ryches und des 
hoichgeborn fürften Hern Adolffs hert- 
zog von Cleue vnd greue von der marke 
vnd zur zyt Junchern Johanns fing 
funes k) — vrygreue der vryen heime- 
.Jichen gerichte vnd Stüls zur vrede- 
burgh in dem Lande von Bilftein Be- 
kennen vndthun kunt’ allen echten vnd 
rechten vryen ſcheffen derfelben gerich- 
te, Das Ich von beuele — myner gnedi- 
n Herren — vnd von Ampts wegen 


ich von koniglicher gewalt haben - 


den vryen Stul zur burgh — mit 
wrteil vnd rechte geſpanner bancke, als 
eins gehegeden vryen heymelichen. 


richtes Recht vid: gewonheit ift Belef- : 


zen haben vnd: häbe aldar — an das ge 
richte — vertaget —: Den velten-Conrat 
von Lyndenhorft Erbegreue vnd vry- 
greue zu Dortmunde — an einer — Bor 


ermeifter Rat''vnd. ganze gemeine der 

tat Wifzenburg — des andern teils 

wnd Walter Zeillen .— des dryten tei- 
‚ete. — — —— 


Conrad v. & und Walther erſchie⸗ 
nen. Die von Weiſſenburg blieben 
Ze aus. Nahdem Walther feine Ur⸗ 
funden vorgelegt undder Freygrafe 

' ch an den Scheffen erfahren hatte, 
rachten diefe dag Urtheil ind Ges 


Warım 9. v. D. ſich einen Freygrafen 
der Herz. von Eleve und Gr. v d. Marf 
nennt, dba doch das Land Bilkein meines 
Wiſſens niemald ein Eigenthum Ddiefer 
Beten gemifen ıft, ana ich mit Zuvers 

Bgfeit nicht angeben. Wahrſcheinlich 
hat es Damit dieſe 
Soeſt hatte biöker zum Ersfift Coͤlln ger 
hört, warf ſich aber im 3. 14944 als Erabir 
fhof Dietrich ihre Frepheiten beichränfen 
wollte, dem jungen- Herzoa Jobann von 
Eleve in di: Arme. Darüber entftand ber 
Soeſtiſche Krieg, in welchem der legte 
Herr von Bilfein umkam. Die Herzoge 


k) 


'germeiftere vod Ratlude der Statt 


wandniß: die Start - 


richt, daß mach den “offgefatzten 
König Karulus rechten der obges 
melten gerichte“* I) der freye Stuhl 
zu Bodelſwingen nicht befugt ge- 
weſen fey, in diefer bey dem Frey⸗ 
gericht zu Friedeburg anhängigen 
Sache zu erfennen, zumal Walther 
und der Srepgrafe des Stuhle zur 
Sriedeburg nicht vorgelaben wor: 
den. Die Urtheile und - Briefe des 
Stuhls zu Bodelfwingen werden 
daher für unguͤltig erklärt, bie 
* Stuhls zu Friedeburg beſtaͤ⸗ 


gt. ⁊xc. 
Dat. 1444. Dienſt. nach Quafimoda- 
gen. (21. Apr.) 
Dreyzehn Jahre waren verſtrichen, 
und man war im J. 1447. nicht weiter, 
ald man 1434, gemwefen war. 


‚ „Ich Gobel van Menchüfen des hei- 
digen Romifchen ryches vnd des Hoich- 
‚wurdigen furften vnd Heren Hern Tie- 
‚trichs Erzbifchoffe zu Cöln vnd Hertzo; 

in;Weftualn m) vryegreue Bekenne vn 

‚tan kunt allen, echten.vnd rechten vryen 
Schefien der .vryen heimelichen achte 
Das ich van wegen. myns konnigliche 

Amptes— den vryenStuilzur vredeburgh 
‚mit vrteil vnd rechte befeflen haben zn 
rychten vber Ip ere vnd gute vnd habe 
aldar vor mich  vertaget — Walther 
‚Zeifien. — von Clage. wegen der 5* 
den, 
isten {ih vermuthlich 
nad) deſſen Tode der dem Erzkift beimger 
fallenen Herrſchaft Bilftein, wie ih dann 
aud andermwärts Se daß das Schloß Bil: 


von cier⸗ bemä 


ein um dieſe Zeit belagert mar. Drey 
Jahre nachher hatte aber Coͤlln das Land 
mirder ein. . Denn in der unter n. 7. 
folgenden Urkunde nennt der Frepgraf 
den Erjb. von Eölln feinen Herrn. 

I) Eine befannte Behauptung der Frepge⸗ 
richte, daß fie von K. Carl dem Großen 
Ir Einrihtung und Geſetze bekommen 

en. 

m) ©. oben net. k, 
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fenburg, Na dem vodidie ire volmacht 
bottfchafft, na mir gefant habent, der 
den vorgenanten Walther Z. vor mir — 
fwerlich verelaget hatte, Das er die — 
von Wiflenburg zu grofzen Coften fcha- 
den vad vertriefz gebracht hette zu 
grolzen vnrecht, wollte in.(ihw) des 
duch bewifen in dem gerichte. — — 
‚Zu follichemn -- tage Walther Z, vor mich 
'vod den vorgen. vryenStuil in gerichte 
'gekommen ift, vnd habeht aldar der von 
Sienburg jre clage vnd ſins rechten 
\gewärtet, die nu iren Seättfchriber -- ire 
voltmachtbottfchafft myt andern’ iren 
‘frunden vnd brieuen darlelbft zur vrede- 
burgh auch gear hattent, Da aber der- 
felben von Willenburg‘fchriber etc, — 
kundent noch enmochtent Walter Zeif- 
fen folicher clage — int dem gerichte 
nitbewifen,, getorltent (durften) noch 
en woltent ouch in das gerichte na dem 
vnd fie fich des verfchrieben hattent nit 
kommen, fint ouch da van flüchtig ge 
worden, Warumb Walter Zeifze aldar 
vor mir, dar ich fafle in gerichte ouer- 
myts finen gewonnen furfp eins 
rechten vrteils-fragen liefz, Na dem die 
von W. in verclaget vnd fich nach Inn- 
halt fins verbottbrieffs verfchrieben het- 
tent in derieiben ire clage int dem ge- 
richte zu bewifende vnd Nu dar mit iren 
brieuen kommen int dem gerichte berüf- 
fet weren vnd darin nitkommen ire cla- 
e ouch nit vollenfuren en wollent vnd 
on fluchtigh geworden werent vnd 
dann follich clage yme — an fin lip ere 
vnd gut ginge, Na dem - er-Burgermei- 
ftere, Ratlüde - ouch die gantze gemein. 
de der ftatt W. myt vrteil vnd gerichtes 
rechte vor diefem vryen ftul — vmb 
Coften vnd fchaden — erlangt hette, 
were ouch follichs vmbziehens — zu 
olzem Coften vnd fchaden kommen, 
fie nu alles vnderftanden habent zu 
widertribende vnd dem nit volgent vnd 


n) Ein Kırhdorf in bem zum Bilkeinifchen 


4 


* 


von dem gerichte fſuchtigh 
fint, waz das daromb recht (y, Las wart 
geltalt an Hans von heimichufen, der 
wifete vor rechte Na dem der von.W, 
clage — Walther Zeilzen an fin lip ere 
vnd gut ginge vnd in darzu -- zu Coften 
vnd fchaden ‚gebracht habent, Das fie 
alles mit follicher - ire clage vnderſtan- 
den habent vnrecht zu bewifende vnd 
(dem nit volgetent, vnd in das gerichte 
ouch nit kommen enwoltent, Ua vor 
fluchtigh geworden werent, Da myt ſo 
bettent fie fich felber verfurte und we» 
rent Walther Zeifzen zu vorufz da nach 
dem hte vnd den ftulherren verval- 
len, Vnd folte are von W, 
clage -- gantze ledig vnd enbrochen 
fin, hette ouch die fache gewonnen 
etc. — Welliche vrteil befatzt wart myt 
Hans von Kuickelhein Hans von Sal 
vod henicke Schütze, Vort fo liefz W 
ther — eins rechten vrteils fragen Na 
dem die von W. yme mit- vrteil vnd 
recht vervallen werent, ob fie dann itt 
Mügelichen den ftant’fton: foltent der 
- geburte hette za ſtonde, ob.er ine 
vellig were worden in  mafzen 'als 
fie yme, Das wart geftalt-an denKonig 
von Dorlar n), der wifete vor rechte, 
Das die von W. waither Zeifzen den 
felben ftant fton foltent, der yme gebuit 
'hette zu ftonde, Ober yne vellig wor- 
den were in mafzen als fie yme, Das 
wart befatzt myt hans von heyminchu- 
fen, henneke hombergh, vnd henneke 
dorlar, Hir myt fo gebieten ich Gobel 
vrye greue obgenant allen 'echten vnd 
rechten vryen fcheffen by fcheflen eyde, 
vnd vnder konniges banne, den vorgen, 
Walther — by diefen finen erlangten 
vrteiln vnd gerychtes rechten zu be- 
fchirmende zu hanthabende vnd yme 
der zu helfiende, wann fo er das vor- 
dert vnd begert, \Ver ouch der were, 
der follichs nitendete fo er des von — 


Quartier gehörigen Amt Friedeburg. 
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SWalher — vermant würde der, dette 
nen eyde den.er des Konnigs gerychte 
vnd der heimelichen achte geſworn ha« 


bent zu kurtze vnd were dem Konnige - 


vnd dem gerychte darumb fine wette 
vervallen, Hir na wiflen fich alle echte 
vnd rechte yrye fchflen zu richten die 
den vr yen banne gefworn habent &c. — 
Dat. 1347. vff Dinftag nach vnfers 
Heren,Frontichamftage. (13. Jun.) 
Zwanzig Jahre waren fo naͤchſt ver» 
Reichen und die Sache ftand im J. 1453. 
wie fie 1434. und vielleicht noch früher 
geftanden hatte. Nur dee Schauplag 
Yerändert ſich: ® 


8. 
»‚ Wir der Meifter vnd der Rat zu 
Hagnaü wre kandent menglich —daz der 
Erfamen wifen vnfer gutten Frunde der 
Stat von Wiffenburg Erber Ratzbot- 
fchafft — uff Mitwuch vor St. Peterstag 
ad kathedram nehft vergangen vor vns— 
kumen fint vnd erzalt haben wie das die- 
felben von W, gut zyt mit Walther 
Zeilzen in Zweytracht vndSpennen (ges 
weſen feyen) vnd aber der an dem 
frygen gericht zu Frydeburg durch des 
Fdeln wolgebornen Junghern Johanns 
Braffen zu naflawwe zu vyanden vnd 
zu Dietz Marfehalck (0) zu. Veftvoten 
etc. ffünde vetlich perfonen veranlaflet 
figent (p).: Allo. daz jeglicher teyl— 
ife frunde darzugeben vnd. die jn Einer 
B: nannten zyt — gein hagnauwe Schi. 
ektn folten — — Als dann das Ein An- 
lofzbryeff (q) dar ober begriffen vollec- 
- licher ‚innehelt &e. “ 

Der Rath zu Hagenau beſcheinigt 
hierauf, daß die Stadt Weiſſen⸗ 
burg jener Vereinigung gemaͤß hre 
Bevollmaͤchtigte auf den beſtimm⸗ 


e) Statihalter im Herogthum Weſtphalen. 
p) D. i.bemogen worden feyen, ihren Streit 
zur, Entfeheidung der von beyden Seiten 


Dierteo Stüd,a792. 


ten. Tag nah Hagenau gefchickt 
babe, der Kläger aber nicht ers 
ſchienen fey, und die Beendigung 
ihres Streit$ alfo abermals vers 
eitelt habe, 
Dat. 1433. Mandag noch fant Peterg- 
tag ad — (26. Febr). 
Hier mus ich den Vorhang fallen 
laffen, weil hiermit meine Acten fchliefs 
fen, Doch wird es wenigſtens einigen 
meiner Leſer nicht unangenehme fen, 
wenn ich noch die fümtlichen in diefen 
Acten vorfommende Frepgerichtsperfos 
nen auftretten laffe: 


2. GStublberren. 


Hunolt und Gerhard von Hanixlede, 
im Lande Bilftein. 
Gerhard von Be 


ſvwingen 
— Mefchus hu Dortmund, - 


- Henrich von u 
fen 


.‚Noldekin von Berninchufen, Truch⸗ 
ſeßñ und. Stuhlherr zu Fredeburg, 
2 Freygrafen. | 
Conrad von Lindenharf! zu Dort⸗ 
mund. 
"Henrich von Winnelhaufen allda, 
Henrich von Lynne, zu Bodelſwin⸗ 


gen. 8 
. Hans von Menehnſen gu are 


Henne Salentinfgrepgraf ÖrafGeorge 

zu Wittgenftein. 
Hennicke von Obetnberendorf, 
Gobel von Menchufen. _ 


2 Freoſcheffen. 
Wilkin, Bürger zu Stras / 
N: Uenne 
I 
2 —— * 
8 ———— 


Forenze 
burg. 
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Henne Brendel von Hohenberg,? 
Schultheiß 
Gerlach von Londorff, Hauptmann 
Walther von Schwar-) 
cheffen. 


zuvag 


| 

Joift im Steinhafe, 
Heinrich von Rine, 
Aleff von Bodelfwingen 
Joh, Schenckher 
Hermann Walthus 
Göde Slick 

Gödehart von Ifenberg 
Hermann Düdiuck 
Johan Konber 

Joh, von Kitzingen, genant Tret- 


floc 
Rötiger von Gallen 
Heinrich Schöpper 
Heinrich Steinhus, 
Reinhard von Niperg , 
Hans von Altdorf genannt Wollefle- 
her, — zu Hagenau. 
Gotthard und Joh. von Hainxlede, 
Gotthards Söhne, Zruchfeffen zu 
Srebeburg. | 
Dietericus Hoin, Mentmeifter des 
Derjogs zu Eleve. 
Hans Halfwyoner, Burgermeifter gu 
Fredeburg. 
Henicke Syn 
Tilmann Schütze Bürger daſelbſt. 
Hans v. Kükelheim 
Henicke, Schuitheiß zu Berndorf 
— zn 
eintnann Konig(, 
Volmcke Graes räu Dorlar. 
Hans Müller )J- 
Hans v. Gremelinghüfen, 
-Heynmann von Berndorf, 
Tilmann v. Kükelheim, Pu 2 
Gockel v. Bracht, 
Tilmann Koacke, von Berendorf. 
Hans v. Wormercke, 
Henicke Schütze zu Obfinchufen, 
Conrat Grotbole baſ. u 


a 


——— 
an 


untujao n} 


Unterlanbs 


Hans und Bernhart v. Heymichufen. 

Dietrich von Menchuſen. 

Heidenrich Roift von Hanixlede, 

Tilmann Capüt, 

JohannGernolt zu Odenhan⸗ 

Heinrich Eogelfrit 

Heinrich Rantze 

Henicke von Vrylinghufen, 

Hans Doilff. 

Wilcken von Bremenfchede, 

Lienhart Ryfer von Ulm. 

Godehart v. Hanixlede, Ritter, Hof⸗ 
meifter bes Herzogs von Eleve, 

Aunfer Dietrich Hoegreue 

Gerlach v. Welthufen, Henrichg 
Sohn 

Heinrich v. Hanixlede 

Sweder von Hotpe 

Hermann Grafzenftein 

Dietrich von den Hoen t 

Peter von Snellenberg J 

Heinmann Loüfzmann, Burgermei⸗ 
fier zu Fredeburg. 

Henicke Brübach, 

Hans Halfıwynner 


Notarien. 


apꝛuunad 


Eberhart uff dem Kelre 

Godehart Schultheiß zu dem 
Alten Höne. 

Heynmann Worm 

Hans Koper 

Dietrich Richter 

Brünhart von- Heymynchüfen J* $ 

Dietrich und Hans von Megler, 
Schultheißen von Alten Dffelye, 

Hans von Yffelpe. 

Nagel von Berckhufen, 

Hermann und Tilmann von Oberbe⸗ 
rendorf. 

Heinmann, Henicke und Hans von 
Niederberendorf, 

Henicke Homberg. 

Henicke von Adorp, 

Hans Decker, 

Hans Knacke von Werendorf, 

Hans von Selckendo f, 

Junker Heinrich Torcke, 


Bangagaag nt a9 
Dig m 3903141028 


Junker 


u. Abhandlung über den Wucher xt. | 


funker Johann von Odingen, 
Wilbelm Striche. 


Brunhart v. Heyminchufen, Burgers 


meifter zu Sredeburg. 


Gockel Brocke 1) 
Conrat Lauwer bzu Fredeburg. 


Heinzmann Slentzer; 

Henneke zum Berghofe, 

Heinrich Roft der frone, 
Hens von Blömenauwe, Edelfnecht. 
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meiſter der Reichspflege zu Hayes 

nau. 
Hans von 

knecht. 
Zur Erlaͤuterung fuͤr diejenige Klaſſe 


Gommerfzheim , Edel; 


ber Lefer, welche mit der Terminoios 


gie der alten Gerichte, und befonders 
der Freygerichte nicht befannt find, 
füge ich noch die Bemerkung bey, daß 
die Stuhlherren die eigentlichen. 
Gerichtsherren, die Freyg rafen die 
Vorſitzer und die Freyſſcheffen die 


Cuno Cappelle von Gunftette, Zins- Beyliger ber Freygerichte waren. 
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Abhandlung über den Wucher *), 
jur Beantwortung der darüber in Wien aufgeftellten Preisfrage. 


E⸗ iſt ein trauriges Merkmahl des 
tiefſten Verfalls eines Staates, 
wenn der alles verſchlingende Wucher 
mit ſeinen abſcheulichen Folgen ſich der 
Glieder deſſelben bemaͤchtiget hat. Ein 
Volt dag entweder gar nichts zu ver; 
lieren hat, oder felbjt feines wenigen 
Eigenthums nicht fider it, wagt al⸗ 
(cd, um fich feiner druͤckenden Feffeln 
u entledigen, und die nothmendige 
Keoige einer folhen Staatszerruͤttung, 
wenn von Seite der Regierung dem 
großen Uebel nicht abgeholfen mird, 
ft Empörung, und Umſturz der alten 
Herfaffung. Frankreich hat diefe Wahrs 
heit mit einem fehr auffallenden Bey: 


*) Diefer Aufſatz enthält unſtreitig mehr, 
als die Aufichrift fagt, und beantwortet 
mehr, ald gefragt wurde. Allein Ueber— 
fuß iR Bein Schler, und dad Genze iſt fo 
gemepnt, daß es MPublicität verdiente. 
Auch die Vorfchläge, worüber ih mein Ur⸗ 
theil zurücdhalte, oder melden vielleicht 
ein Theil der Leſer ihren Bryfall ganz 
verfagt, wollte ich hiervon nit ausneh⸗ 


fpiele beftätiget, und mag deſſen Ungluͤck 
vollendete, war der Wucher. 

Es war alfo gewiß ein preigwürbis 
ger, großer Gedanfe des erhabenen, 
nun verersigten Joſephs IL., alg er 
auf die beßte Beantwortung der Frage: 

Was ift Wucder, und durd 
welche Mittel ift demfelben ohne 
Strafgefege am beiten: Binbalt 

zu tbun ? 
einen Preis von 500 Ducaten feßte. 
Welchem Patrioten muß diefe in dop: 
pelter Ruͤckſicht merkwuͤrdige Preisfrage 
nicht ein lauter Aufruf ſeyn, uͤber einen 
ſo wichtigen Gegenſtand nachzudenken! 
Selbſt alsdann, wenn feine Gedanken 
Oo 2 den 


men: um mich nicht dem Verdacht eines 
Bedanfenwuhers(Monopols) auszu— 
ſetzen, den ich verabſcheue. Erlaubter 
Wucder hingegen würde es fepn, wenn 
diefe Bekanntmachung andere Denker ver: 
—— ee ee * Be⸗ 
richtigungen über dieſe wichtige terie 
ebenfalld mitzutheilen. A. d. H. 
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den Prels nicht errangen, iſt er berech⸗ 
tiget, dieſelbe dem Publikum votzule⸗ 
gen. uud deſſen Ausſpruch darüber zu 
erwarten. Dieß thue ich, indem ich 
meine Beantwortung der angefühtten 
Preisfrage, fo wie fie unterm ag, 
März 1790. an die K. R. vereinigte Hofs 
flelle in Wien unter dem Motto: Rw 
ftica gens, peifimaflens, optima ridens *) 
eingefandt worden iſt, durch dies 
Journal oͤffentlich bekaunt mache, 


Bey der aufgeworfenen Preisfrage 
iſt zweyerley in Bettachtung zu ziehen: 
nehmlich die Frage ſelbſt, und dann 
die Bedingniß, unter welcher allein 
ber Preis Toll zuerkannt werden koͤnnen. 

Was die Frage betrift, To beftehet 
felbige ebenfalls aus zwey befondern 
Gliedern: davon daB erite eine des 
ftimmteErflärung des Worts Wucher 
fordert, und das andere die Mittel 
zu wıffen verlangt, wie dem Wucher 
und deſſen fchadlicdhen Solgen 
obne Strafgeſetz - abbeiflihyeiaaße 
3u verfhaffen feyn möchte ? 

Grammatifalifch betrachtet ift daB 
Wort Wucher ein altdeuriches Wort, 
das von Wuche oder Woche abıtams 
met. Daß Wort Wucher bezeichnet 
daher einen Menfchen, der den Zins, 
für das Vorgefihoffene, wochentlich 
besiehet, und zwar daß ganze Jahr 

indurch viel mehr, als fon geltend fig 
jährlich beziehen zu dürfen, wrlaubt 
und recht ik. 

Aber im Allgemeinen bezeichnet der 
Ausdruck Wucher eigentlib nur den 
Gewinn oder den Bortheil,den der eine 
von der Verwendung feines Kapitals 
und ber andere von der Anftrengung 
feiner Perfonalfräften erwartet und 
billig erwarten darf — auch gemeini- 
glich wirklich genießet. Iſt daher die 


*) Dad Bauernvolk wennd lacht 


T. Abhandlung über den Wucher, 


— — von moraliſchen und 
phyſiſchen Kraͤften nicht üuberfpaunt — 
aud) die Verwendung der verfchiedenen 
Geld, Geiſtes- oder Leibeskraͤften der 
Gefellichaft nicht nachtheilig — fo if 
audb der Wucher ım Allgemeinen ers 
laubt. Im Gegentheil aber * 
ſchaͤnd Iaicher Wucher, und dieſen 
hat die Preisfrage zum Gegenſtand, und 
deſſen Zerſtoͤrung zum Endzweck. 

Aus der Bedingniß der Frage ent 
ſtehet eine neue Srage: nehmlich dieſe! 
Was haͤlt man zu Wien nach poli⸗ 
tiſch und juſtizmaͤſigen Ruͤckſichten — 
zur Zeit noch — für moͤglich und 


anwendbar ? 


Nach dem zu urtheilen, wag anbers 
waͤrts gar oft zu’ gefiheben pflegt, bes 
fiehet Die politifche und fogar juſtiz/ 
mäfige Möglıichteit oft in nichts ande 
rem ald nur ın der — Convenien; — 
die den emen rechts umd den anberr 


links zichet, je nachdem daB verſchie⸗ 


dene Jatereſſe wirkete und einer wie 
der andere verlaͤſſet die Mittelſtraße, 
weil er weiſer und kluger ſeyn will, 
als die Natur Telb, die nur dad 
wahre allaemeine Befte zum 
Zweck hat — und welhes ebenfalls , 
nur und allein der Geginftand als 
ler Regierungsanftaltın fepn follte. 
Was ift aber das a gemei—⸗ 
ne Befte? FEETN 

Beſtehet dieſes etwa In der Kunſt, 
dag perſonelle und das reelle Eigens 
thum der Unterkhanen zum Eigenthum 
des Regenten und ſener eriten Diener 
zu machen und deſſen ee 
und falſchem Ehrgeiz und Leidenfchafs 
ten Gut und Blut der Unterthanen 
zu fubordiniren und aufzuopfern , und 
von diefen zu verlangen, daß fie durch 
dergleihen Aufopferungen für ſich 
nichts als einen größern Grad von Stla⸗ 
verey 

Mt aut: s 


Wenns weint, dann fep auf Deiner Hut‘! 
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veren erfänpfen? — ale welches da 
der Fall feyn muß, mo man die Finanzs 
prinzipien heget, daß fich die Ak 
men eines Staats nad feinen Bedürf: 
niſſen und nicht die Ausgaben nach den 
Einnahmen bequemen müften — ein 
Grundfaß , welcher der Schwelgerey 
und dem Uebermuth der Großen Thor 
und Angel oͤfnet, und fie berechtiget — 
uiter dem Vorwand, als erforberten es 
die Staatsbeduͤrfniſſe — den Unterfhan 
aus;uplündern. — Denn wie wenige 
Könige giebts, wie Friedrich ber eins 
ige war, . der fih mit 220000 Thaler 
ür feine Perfon gleihfam ale Beſol⸗ 
dung, begnügte, und den Weberfhuß 
feiner Einfünfte als ein feinen Unter; 
thanen und dem Preußiſchen Staat zus 
ſtaͤndiges Heiligthum betrachtete, 

Oder kann das allgemeine 
Beſte im Gegentheil wohl etwas an- 
ders ſeyn, als das, was alle Glieder 
des Staates und der Geſellſchaft als 
ihr allgemeines Beſte Empfinden und 
Dafür — und oft fogar wider ihren 
verborbenen und ungerechten eigennüz; 
zigen Willen — anerfennen muͤſſen? 

Könnte aber ein ſolches allgemeines 
Gefühl auf etwas anderem beruhen, 
als nur auf dem Gefühl von Sicher: 
beit, daß jeder Bürger ded Staats — 
wicht die Großen und deren Günitlinge 
allein, fondern auch der geringite — 
fein ganzes Perfonal- und Realeigen⸗ 
thum ohngefähr nach feinem beiten Vers 
mögen — und nur umter der zinzigen 
Einſchraͤnkung — zu feinem Vorrheil 

u verwenden und anzuftrengen bes 
Ygt fey — daß er durch dieſe frene 
und umeingefchränfte Verwendung al 
feines Perfonal« und Realeigenthims, 
Keinen feiner Mitbuͤrger — er ſey fo 

ering als er volle — hi dere und abs 
Bei ‚ gleich Frey und gleich uneinge: 
chraͤnkt mir ſeinem cbenmäfigen, ob⸗ 
gleich vielleicht unendlich geringern 
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Verſonal⸗ und Realeigenthum zu ſchal⸗ 
ten und zu walten. 

Wenn nun dieſer Begriff von alls 
gememem Beften, feinem Widerſpruch 
in Ernft unterworfen jeya kann: ſo 


Fann auch die erfte und Saupk 


pflihr eines ARegenten und der 
Vorfteber der Staaten vorzüglid 
nur darinnen beftebn: — daß fie 
ihren fämtlichen Unterthanen ohne 
Unterfihicd und ohne Anfeben der 
Derfon Oder anderer YIebenumftände 
und Verbindungen, worinn dieſer 
oder jener ftehen moͤchte, Jene voll 
Fommenfte Sicherhett in rechts 
maͤſiger und niemanden voraızifens 
der uneingefihränfter Derwendung 
ihres Perfonal: und Kealeigenthums 
unter allen Umftänden garans 
giren — und über deren Heili 
ke it ohnermuͤdet ge ap daß fei: _ 
ner es wagen dürfe, fie — Diefe als’ 
emeine ki und Srey⸗ 
eit in gerechter Derwendung Allee 
ibme zufommenden Real - und Ders 
jonalfräften, unter Feinerley Vor⸗ 
wand 3u flören und zu verletzen, 
ohne ih «eins Sochperraths 
Thuldig zu machen und fi dadurch 
der ſchwehrſten Ahndung der 
Geſetze bloß zu fielen, Dieß als 
ewige und unveraͤnderliche Wahrheit 
voransſetzt! — Mas wird nun wohl 
Thandliher Wucher zu nennen 
fepn , wenn feiner vom Döchften bis 
zumMiedrigfien, ohne ſich eines Staats⸗ 
verbrechens ſchuldig zu machen — ſei⸗ 
men Mitbürger weder mittel: noch uns 
mirtelbar in der freyen Verwendung 
feiner Perſonal- und Realträften zu 
hindern und einzufchränfen magen 
Darf? — Gewiß nıchts anders als aus⸗ 
ſchließliche Privilegien und der ſich dar⸗ 
auf gruͤndende Alleinhandel, er mag 
auch getrieben werden mit welchen Ar⸗ 
tikeln es ſey, und durch wen er 
D03 ‘ wolle: 
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wolle: und follte er auch unter dem 
Schutze der dermahl noch exiftirenden 
Geſetze und ſelbſt unter dem hoͤchſten 
Anſehen getrieben werden. — Denn 
nur durch Monopolien kann einer oder 


der andere in dem Stand ſeyn, ſeine 


Real⸗ und ern fo zu vers 
menden, daß er dadurch bie Real⸗ nnd 

erfonalfräfte anderer gleichſam feis 
elt und lähmet — ja! oft ganz zers 
nichtet, und dergeftalt in dem Genuß 
e. Eigenthums ftöret und vervor⸗ 

eilet — indem er eigenen Genuß 
auf Unkoſten Anderer ungerechter Weiſe 
erhoͤhet und vervielfaͤltiget. 

Von dergleichen ungerechten mono⸗ 
poliſtiſchen Vergehungen iſt aber kein 
Stand frey — und in allen Staͤnden 
werden Individuen gefunden, die ſich 
des Wuchers ſchuldig gemacht haben, 
und, leider, täglich noch fchuldig mas 
en: zum Bepipie 

L wudern Sürften oft mit 


8) Ausprägung jhrer Münzen — 


wenn fie folchen den geiegmäfigen 
Gehalt nicht geben laffen; 

b) mit Lottos, wenn nach deren Eins 
richtungen unendlich mehr zu ges 
mwinnen als zu verlieren ift: und 
zn. fpielen dadurch ein ihrer Bes 

immung ſehr unmürdiges Spiel 
mit ihren eigenen ſowohl als anderer 
Fuͤrſten unmiffenden und gierig ges 
machten Untertbanen — vom Groͤße⸗ 
fien an big zum Straßenbettioer—und 
vermehren dadurch daß Elend nicht 
allein in den benachbarten, Ländern, 
die fie dadurch in Contrißution fezs 
en zu fünnen mähnen“ fondern 
kn auch in ihren eigenen Staa: 
ten, — gleihfim mit Vorſatz — 
würde man fagen müffen — wenn 
anders folche Sürften und ihre ers 
Ren Staatsdiener von den trauri— 
gen Wirfungen folcher landesver⸗ 


I, Abhandlung über den MWucher, 


derblihen Spiele hinreichend unters 
richtet feyn könnten. 
©) Mit Auflagen auf die unentbehrs 
harten Lebensmittel: denn fie vers 
mehren theils aus Eigennutz, meis 
ſtentheils aber aus übelverfiandeneng 
Gtaatsinterejfe — und ohne Noth — 
den Preis der umentbehrlichlien Les 
beusmittel, und belafien dadurch — 
unter dem wichtigen Vorwand, nur 
bem Luxus der Reichern jieuern zu 
wollen — mehr den Kuͤuſtler und 
Handwerfsmann, der nur von der 
Hand in den Mund lebt. 
a Mit fchändlihem Verkauf öffent 
Ya mn — 
e) Mit dem Pappierſtempel. 
f) Wenn fie für Geld — und nicht 
der Berdienjie wegen allein adlen, 
g) Durch Ertheilung Nachdruckers⸗ 
privilegien, welche wenigſtens im 
denjenigen Fällen ganz unterbleiben 
folten, wo der Autor eines Werte 
noch lebt. — Denn gefegt cin Buch 
— 18 fen groß oder klein — finde 
Befall und Abgang und reise da— 
durch einen ſchlechten Menſchen zum 
Nachtheil des Verlegers, ein Nabe 
drucdersprivilegium zu fuchen: fo 
iſts doppelt ungerecht, wenn ihm 
ſolches ertheilt wird: weil nicht nur 
der rechtmaͤſige Verleger und der 
Autor — ſondern hauptſaͤchlich auch 
das Publikum, welches den Nachz 
druck fauft, dabey verlezt wird, ine 
bem der Autor durch den ungerechs 
ten Nach druck abgehalten wird, ſelbſt 
eine neue Auflage zu veranitalten und 
folder größere Vollkommenheit zu 
geben, als der erſtern, da im Ge⸗ 
gentheil der Nachdrucker der Weit 
nicht nur eine beſſere Ausgabe rau— 
bet, ſondern auch die in der erſten 
Ausgabe fih eingefchlicenen Drucks 
fehler beybehaͤlt und wohl gar noch 
mit 
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mit neuen vermehrt. = Der Nadıs 
drucker und alle die ihm zu feinem 
ſchaͤndlichen Gewerbe behülflich find, 
verfündigen fich demnach am Publis 
fum. Ein andered wäre ed, wenn 
der Nachdrucer fähiger wäre, als 
der Autor felbft, eine beffere Aus— 
gabe zu veranftalten, und ſolche mit 
nüzlihen Noten zu verfehen , Die 


über ben Gegenftand mehr und ſchnel⸗ 


leres Licht verbreiten. — Aber alds 
dann würde er auch aufhören ein 
fimpler Nachdrucker zu feyn, 

Stirbt aber der Autor, ober wirb 
er noterifch unfähig in Zukunft fein 
Werk zu verbeffern: fo wird dieſes 
Werk erft eine res nullius, die jeder 
nach feinem Gutfinden — auch ohne 
erlangtes Privilegium nachdrucken 


mag. » - 
h) Mit Hegung des Gewildes auf 
Unfoften des Landmannes. | 
i) Durch aflerley Derpachtungen: als 
ber Schornfleinfegerey; der Schters 
fihleiferey ; der Zinngieſerey 16. *) 
k) Vorzuͤglich wuchern Fuͤrſten mit 
ihrer Gewalt; wenn ſie ſolche mißs 
brauchen und auf Unkoſten des Bluts 
und des Vermoͤgens ihrer Untertha⸗ 
nen Eroberungen Fi machen fuchen, 
* ſolchen keineswegs zu einigem 
ortheil gereichen koͤnnen: — 
vielmehr Anlaß geben, die alten Uns 
terthanen, zur Zeit des wieder er⸗ 
langten Friedens, härter als vorher 
“anzulegen, um bie durch ben Krieg 
gemadteSchulden ablegen zu fönnen, 
U. Der Adel überhaupt muchert mit 
feiner Geburt, menn er ſolche, ftatt 
wirklicher Verdienſte, gelten macht 
und Stefen fucht, denen er nicht 
gewach ſen ift, und andere” geſchick⸗ 
tere Männer — sum offenbaren Nachs 
theil der Sefehäfte und des Staats — 


* Vermuthliq Keſſelllickerey. A. d. H. 


davon zu verdraͤngen vermag — nur 
weil die geſchickten Maͤnner, wie 
mans nennt, von geringerer Ges 
burt feyn, auch weniger Befühl von 
Ehre haben follen, als tin Edels 


manı, 
II, In an Europa hatten ehehin 
bie Seiftlihen — und in einigen Lanz 


dern haben fie noch — den litteraris 
fhen und philofophifchen Unterricht 
gleichfam im monopoliſchen Beſchlag: 
und folange dies nicht durchaus ans 
‚ders wird, werden auch dergleis 
chen Länder gegen andere, in welchen 
auh Meltlihe Phylofophie lehren 
dürfen, immer fehr merklich zuruͤck⸗ 
bleiben, | 
Es giebt zwar Leute — und felbfl 
in Gegenden von woaus ehehin das 


- Licht der Aufklärung heil feuchtete — 


die behaupten wollen, die Auftläs 
rung fen bereitdgu weit vorgerüdt, — 
Geſetzt nun — aber nicht gugeftane 
ben — man könnte die wahre Aufs 
Flärung zu weit treiben: welcher 
Bernünftige wollte deßwegen feinen 
GSouverain gu Siſtirung oder wohl 
gar, wenns möglich märe, jur Uns 
terbrüdung ber Aufklärung — mie 
es ehehin von den Mönchen gefches 
ben ift — in feinen Ländern anras 
then, oder ein Ziel feten mollen, 
wie meit die Auffläcung gehen foll? 
— in nicht der Türfen Ungluͤcks⸗ 
alle fattfam, mie gefährlich es fey, 
n Wiffenfchaften, Künften, Zucht 
und Ordnung zu meit hinter mächtis 
gen und aufgeflärtern Nachbarn zus 
rüczubleiben ? 
NurDespotifchgeftunte fönnen wah⸗ 
re Aufflärung — deren Fundament 
aber nicht Religionsfpötteren feyn 
fann — verfennen und unterdrücden 
wollen, w 


W. Hohe und niedere Diener bed 
Staats — und jeder, ber cınem Amt 
vorgeſetzt iſt — wuchert, wenn er 
‚erhaltener Geſchen e oder erzeigter 

Schmeicheleyen und Demuͤthigungen 

wegen widerrechtlich und pflichtver⸗ 
geſſen gegen Andere handelt. 

V. Der Capitaliſt wuchert nicht allein, 

wenn er ſich allenfalls mehr ie Gas 
pıtal vom leichrfinnigen und ſchlech⸗ 

ten Wirthſchafter verſichern laͤſſet, 
als er wirklich dargeſchoſſen hat; 
oder wenn er ſich hoͤhere als geſetz⸗ 
lich erlaubte Zinſen ausbedingt ; oder 
wenn er den Schuldner uͤberlaͤuft, 
beſchmarotzet, und bald dieſes, bald 
enes, theils geſchenkt, theils unter 
ii Preis verlangt, oder wohl gar 

- durch angedrohete Auffündigung abs 
trotzet: — fondern er wuchert audy 

. alodann ſchon, menn er fih für 

- feine rechtmähige Forderung meder 
ganz noch theil zweiſe ohnaufgefüns 
det befriedigen läßt — ohne daß ihm 
ein Vierteljahrs ziuns voraus entrichs 
tet wird. 

Denn wer feine Abfhlags;ahluns 
gen annimmt, und rer von der ohn⸗ 
Zufgekuͤndet abbez hlten Summe meis 
- tern Zins verlangt, als bis zu Ende 
des laufenden Zinsmonats — um 

bey Berehuung des Kati feinen Kas 

: fender nöthig zu haben — der wuchert 

auch fibon, meil er eined Heinen 
Bortheil® oder feiner Bequemlichkeit 
wegen, feines Debitorem oft in den 

Ball ſetzet, ih nie mehr fhuldenfrey 
machen, und vor gänzlihem Verar⸗ 
men retten zu fönnen. 

VI. Handelsleute gehen auf Wucher 
aus, wenn fie ausfchließliche Prii⸗ 
legien ſuchen; — oder menn fie jur 

eıt des Beldmangelg die unmerthen 

roducte des Kandes — und befons 
ders Lebensmittel von aller Gattun 
jufammenfaufen, um feiner Zeit fi 


Akhandlung über den Wucher, 


durdy die Noth und dur. ben Mans 
el, worinn fie andere duch einen 

Olhen Vorkauf, und durch daR Zus 
rüchhalten mit jolden unentbehrlichen 
Artikeln abjichtlich fegen , bereichern 
u fünnen. 


vVil. Dergleihen Vorfauf wird oft 


auch mit Kiegenfi aften zum Nach⸗ 
tbeil des Landmannes getrieben — 
vorzüglih von ſolchen Perfonen, bie 
bey jegigen Verfaſſungen noch Vers 
fonalfreyheiten genießen, wodurch 
ſie von Beſchwerden frey ſind, die 
audere Guͤterbeſitzer zu tragen haben, 
und durch dieſe —— be⸗ 
guͤnſtigt im Stande find, dem kand⸗ 
manne Liegenſchaften zu vertheuern, 
ohne beſorgen zu doͤrfen, daß wenn 
ihnen die Liegenſchaft bleibt, die 
davon zu entrichtende Laſt fie zu ſehr 
druͤcken würde, 

Dergleihen Perſonalfreyheiten 
föunen ſich auf angeerbtien Adel, oder 
auf Begleitung öffentlicher Aemter, 
oder aufs Bürgerrecht einer nahe 


. gelegenen Stadt gründen, 
VII. Im Taglohn arbeitende Leute — 


mie auch das Gefinde, dad um Jahr⸗ 
lohn dienet — wuchern mit ıbren 


Kräften — menn fie mehr Beloh⸗ 


nung verlangen und erzwi ale 
fie zu verdienen im Stande hab. 


IX Aud fogar wird oft Wucher und 
ſogar ſchaͤndlicher Wucher mit Glaus 


bensartikeln getrieben, — wie nicht 
weniger mt Adoptirung, Bıllis 

ung und Vertheidigung landes⸗ 
berelidher Dorurtbeie und leiden 
ſchaft icher Neigungen: und wird 
dadurch oft manchem redlichen und 
um Herrn und Land fehr verdienten 
Manıe der Meg zu billig erwarteter 
Beförderung verrennt. 





Hiermit mag es nun zur Abfiche 





genug ſeyn — benn, wer wollte auch 


ale 
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afle Arten von Wucher zu erzählen im 
Stande ſeyn? — Men es aber viel; 
feiht auch am Angeführten ſchon zu 
viel feya möchte: der verzeihe! weil 
doc) all dieſes nothwendig war, um 
den Begriff des taufendföpfigeen Un: 
geheuers ganz ing Klare zu feßen, und 
sm zeigen zu fönnen, daß alle Arten 
von Wucher mehr oder meniger ent: 
fernt — dennoch gemeinfchaftlib auf 
dem Punct der Monopolien und aus: 
he dein Rechte ruhen: — daß 

ucher nur und allein durch Einſchraͤn⸗ 
kungen und Verbote erzeuget merbe: 
und daß ſer daher gemerniglich ſelbſt 
Das Werk einer uͤbelverſtandenen Poli— 
zeyverwaltung und einer deſpotiſchen 
Regierungsform ſey — die alles regus 
liren will, und nichts feinen natürlichen 
Gang fortfchreiten laffen kann, meil 
fie ih mehr Geſchicklichkeit zutraut 
als der Natur. Man belcgt zwar ge: 
meiniglich nur die Epefulatioren, die 
bald diefer bald’jener mit Brodfrüchten 
macht — mit dem verädtlihen Na 
men bed Wuchers. 

Dergleihen Epeculationen — wenn 
fie nur in gehörigen Schranfen blei; 
ben — verdienen aber an fich felbit fo 
wenig diefe verhaßte Benennung: daß 
man vielmehr jedermann fo viel mög: 
li - durd gänzlich unbedingte Frey⸗ 
gebung des Kornhandels und mo diefeg 
nicht wirkſam genug iſt — fogar durch 
Prämien dazu aufmuntern follte, um 
dadurch die Concurrenz der Sruchtver; 
käufer in Mifjahren zu vermebren: 
weil Eoncurreng ım Berfauf einer Waa⸗ 
3* gr Wuchers zuverlaͤßigſtes Gegen; 
gift i 

Zudem! warum ſoll dem Landmann 
nicht erlaubt ſeyn doͤrfen, den Ueber: 
er feiner erzeugten Produfte — fie 

aben Namen wie fie mollen — fo gut 
und fo theuer, und wohin er will und 
fann, zu verfaufen, ba er es dod am 
vViertes Stud 1792. 


— 


Ende immer allein iſt — wie es die 
Phyſiolraten faſt bis zum Edel erwei⸗ 
fen mußten — auf den bie ganze Laſt 
des Gtaatd, mo nicht unmittelbar, 
doch mittelbar am Ende fällt, und 
von. bem alle Einfünfte des Staate 
erhoben werden? 

Woher foller aber alle die dem Staat 
zu diefernden Gelder beziehen, wenn 
man ihm nıcht vergönnen will, feinen 
Ueberfluß fo gut als möglich verkaufen 
ju Dörfen? - 

Um aber den fandmann fomohl ale 
andere Speculanten d ’zu zu vermögen, 
daß fie in jenen billigen Echranfen 
bleiben, und ıhre Freyheit ım Borfauf 
nicht zum Nachtheil des Staats mißs 
brauchen Finnen, und um ſolchen ges: 
rechten Endzweck ohne Strafgeſetze zu 
bewirken: — dazu haben die Vorſteher 
der Staaten die zuverl: Bigiten und 
ſich erſten Huͤlfsmittel nicht nur in ihree 
Gewalt — fondern fie verfündigen fich 
fogar an ihren, ihrem Echuß und ihrer 
Dorforge von der Vorfehung anvers 
trauten Unterthanen, wenn fie folche 
Mittel nicht anmenden, und dadurch 
den ärmeren Theil ihrer Pfleglinge ges 
gen Kornwucher und Brodmangel in 
hinlänglidye Eicherheit feßen, 

Da ich num im Vorhergehenden das — 
was Wucher ſchaͤndlicher, die menfchs 
dihe Natur entehrender — der Geſell⸗ 
ſchaft fo nactheiliger und daher von 
jedem Rechtfchaffenen mit Recht verab: 
ſcheuter Wucher — genannt, und ges 
brandmarft zu werben verdient, genau 
genug gezeichnet zu haben glaube, um 
ihn allenthalben entdecken, und unter 
allen Umftänden von gerechtem und 
rechtmaͤßigem Gewinn fürMübde, Fleiß, 
Arbeit, Nachdenken, fchlaflofe Nächte 
und fühngemagte Epeculationen ficher 
unterfcheiden zu koͤnnen: — fo verlangt 
nun die Aufgabe die ———— 

u 
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und Benennung ber, dem unger echten 
Wucher entgegen zu flellenden, zweck⸗ 
mäßigiten, ſicherſten und wirkſamſten 
Grgenmittel, ohne dabey genoͤthiget 
gu feyn, zu Strafgefegen und zwangs⸗ 
mitteln Zuflucht nehmen zu muffen. 

Welches find nun aber diefe zuver⸗ 
Säßigen Mittel aller Art, und worin bes 
fieben fie? 

um mich bey Beantwortung biefer 
hoͤch ſtwichtigen ragen nicht felbit zu 
verwirren: will ich obigem, obgleich 
noch unvollftändigem ae er 
folgen, und gegen jebe Urt des dafelbft 
erwähnten Wuchers, Hulfgmittel, wie 
fe aus der Natur der Sache von ſelbſt 

o 


gen, an die Hand geben. — Alſo 


und zwar 

« adl.a) Jeder Fuͤrſt praͤge geſetzmaͤſ⸗ 
fig, und gebe dadurch feinen Unter⸗ 
nen ein gutes Beyſpiel zu ihrem 
wechfelfeitigen Betragen : bamit Feis 
ner, wo nicht gar fagen, doch ben; 
Een fönne, der Grund, warum er 
wegen Schlechtigfeiten geftraft wer⸗ 
' be, liege uicht ſowohl in der begans 
genen Handlung, als vielmehr nur 
in dem zufälligen Unterfchied zwi⸗ 

fchen Herr und Unterthan. 
adb) Man zernichte alle Lottos — und 
gebe der erjchöpften Armuth den da⸗ 
von ſchaͤndlich gezogenen Gewinn 
wieder — und fen noch dabey übers 
zeugt, daß durch dieſe Wiedererſtat⸗ 
tung doc kaum der hundertſte Theil, 
des durch die Lottos angerichteten 
Nachtheils wieder gut zumachen fey. 
adc) Auflagen auf unentbebrliche Les 
bensmittel — fie ſeyen von welcher 
Natur fie wollen — hebe man ohne 
Unterfchied auf, und gebe ben Ber; 
fauf des Salzes, des Brodes, bes 
Meines, des Fleiſches ꝛc. ja übers 
haupt alle Conſumtion frey! - meil die 
——— ‚ Eonfumtionzauflagen 
ife 2. die unnatürlichfie, und 


Unwillen nicht nur. bep 


II, Abhandlung Uber dem MWucher, 


ber menfchlichen Freyheit am meiſten 
entgegenlaufende Art, die Abgaben 
des Kandes zu erheben, darſtellen; 
weil fie nur zum Betrug Anlaß geben, 
und daher unzählige Auffeher erfors 
bern, die fich nur vom Fett des Staa⸗ 
tes mäften, ohne etwas meder zu 
beffen Stärfe noch zu deffen Aufnah⸗ 
me — — Ueberdieß verau⸗ 
laſſen ſie durch ihre argliſtige Aufſicht 
bey dem Unterthan Verabſcheuung — 
ſelbſt auch gegen die Staatsverwal⸗ 
tung: denn nur ein glückliches Volk 
liebt feinen Herrn und feine Staats⸗ 
verfaffung. . 
Wenn aber auch bie ſich frey zw 


ſeyn dünfenden Engländer, die Laſi 


der Acciſe erträglich finden : fo ifk 
ed nur ein Beweiß, daß ihr Nacken 
bem Joch ber Selaverey wieder gang 
nabe fey. 

O! mie felten verſtehen Regener 
ihe wahres Intereffe: und menn ja 
ein Fürft ein Privatintereffe haben 
fann und fuchen darf, fo müßte folz 
ches ganz und allein im dem vorzuͤg— 
lichften Astachement feiner Unterthas 
nen an bie Staatsverfaffung und im 
den Wünfchen der Unterthanen der 
benachbarten Fürften beitehen: daß 
fie ebenfalls gleich gerecht regiert und 
auf die billigfte Art befchagt werden 
möchten! und überhaupt in dem Efz 
fect der Erfüllung ber erhabenjien 
Chriſtuslehre: Liebe deinen Nachften 
als dich felbft. 

Aber leider! anfatt folher, gegen 
jedermann großmüthigen und mohls 
‚wollenden Bearfaffung, legt man — 
mo nicht gar an den Grenzen jeder 

ovinz, Doch wenigſtens an den 
außern Grenzen des Reichs Zollſtaͤtten 
an, und verbietet bald die Ausfuhr 
und bald die Einfuhr dieſer oder jeuer 
Artikel, und erregt Dadurch gerechten 
achbaru 
allein, 
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allein , fondern felbit auch ben eiges 
nen auf der Grenze mohnenden Un; 
terthanen. 

Nicht weniger verurfachen dergleis 
chen unnachbarliche Verbote und Ein⸗ 
fchränfungen nicht felten Theuerung, 
und oft zu einer Zeit, da man feinen 


- Mangel zu befergen haben follte: 


weil benachbarte Staaten, die nicht 
ſelbſt Brodfrüchte genug bauen — 
ſich genöthiget fehen, Früchte in 
Vorrath zufammen zu fanfen, um 
nicht Gefahr zu laufen, in der Zur 
kunft Mangel zu leiden, menn «8 
hartherzigen Nachbarn einfallen ſollte 
Fruchtfperren gegen fie anzulegen. — 


“ MBären aber dergleichen feindfelige 


Sperren zu feiner Zeit zu befürchten, 
fo würden Fremde mit dem Auftauf 
nicht fo fehr zu eilen Urfache haben, 
und mancher Einwohner der Frucht⸗ 


"Sande fönnte von feinem Vorrath 


verfaufen, und der North mit abhel⸗ 
fen — der jest feiner Selbſterhaltung 
wegen ebenfalls damit zurück halt, 
und zurüc haften muß, meil er bey 
der Sperre nie ficher fenn fann, im 


Nothfall — daß allenfalls zu viel 


verkaufte — wieder faufen zu fön« 
nen. Auch. hat fih — ſchon 
oft beym Ueberfluß, Mangel und 
Theuerung geaͤußert. 

Alſo auch den Regenten iſts ge⸗ 
ſagt, ſeyd menſchlich! und liebet als 
Chriſten, Eurer eigenen Unterthanen 


wegen, auch die Unterthanen Eurer 


Mitſtaaten! und ihr werdet Seegen 


von Eurer Menſchenliebe einerndten. 


Wird man es mir aber verzeihen, 
wenn ich auch die Einfuhrverbothe 


fremder Fabrikenwaaren und Manu⸗ 


fakturproducte fuͤr elende elfsmit⸗ 
tel anſehe — um einheimiſche Mas 
nufafturen dadurch in Flor zu bringen? 

Würden dann nicht fogar die aus—⸗ 
laͤndiſchen Manufakturiers in einfand 


PpP 2 


ziehen, uud bie Einfuhrverbothé⸗ 
geſetze daſelbſt ganz entbehrlich ma⸗ 
chen, wo man ſaͤmmtliche Gewerbe 
und Handlung von allen Abgaben 
befreyte — und niemanden weder im 
Kauf noch Verkauf einſchraͤukte und 
förte ? 
So nüplih und zum Flor eines 
Landes nothwendig auch immer die 
Befreyung ded Handels und der Ges 
werde von allen und jeden Abgaben 
feyn mag: eben fo nachtheilig und 
zweckwidrig ift es doch im Gegentheil 
gehandelt, wenn Fürften einem Hans 
delsmann Titel geben, oder mohl 
gar adlen, weil dadurch nur bie 
Eitelfeit und der Luxus foldher Leute 
vermehrt, und fie von Erfüllung 
ihres Berufs abgesogen werden. ' 
Titel und befonders Adelsbriefe 
follten nur für folhe Männer aufs 
behalten bleiben, die dem Gtaht 
unmittelbar ihre Krafte mit Rechts 
ſchaffenheit widmen und aufopfern.— 
Der Kaufmann aber bat nie — oder 
hoͤchſtens doch nur aͤußerſt felten — 
das Wohl des Staars bey feinen 
Speeulationen zu feinem Augenmerf, 
fondern nur und allein feinen eiges 
nen Vortheil. — Titel und Ndel 
werden alfo nur gemißbraucht und 
entweihet, wenn fie um andere Preife, 
als nur und allein um Verbienfte ums 
allgemeine Befte ertheilt werden. - 
edoch muß SHandelfchaft dem 
Adel von Geburt eben fo wenig 
Nachtbeil zu bringen vermögen , als 
dem Landjunfer die Selbſifuͤhrung 
feiner Landwirthſchaft. . 


ad-d)e)fg)h)i)undk) iſt nicht nöchi 


viel mehr ze ſagen: als daß man da 
Gegentheil davon thun ſoll. 


ad II, Damit aber weder der höhere 


noch der niedere Adel fernerweit 
u gi ._ a mb 
r n Sporm verlichre , den 
GSlanz 


% 


298 


. Eritaunen — ohngeſucht — 


‚den Glanz feiner Familie zu erneuern: 
‚fo follten alfe und jede Bürger des 
Staats — ohne Unterfhied der Ge: 
‚ burt für fähig erflärt werden, alle 
Ehrenjtellen des Staats befleiden zu 
Können, mozu fie die erforderliche 
Einfiht und Redlichtkeit beſitzen. 
Zudem können ja Fuͤrſten der erften 
rdnung jeden einſichtsvollen rechts 
—— Mann zum Adelichen ums 
ſchaffen — aber nicht umgefchrt aus 
edem von Geburt einen einſichtsvol⸗ 
en und brauchbaren Wann machen. 
- _ Kleinernürften fehler freylich diefe 
Schoͤpferskraft; und mülfen fie das 
‚ber, wenn fie doch eıtel genug find, 
den Adel ihres eigenen Glanzes mes 
gen fürunentbehrlich zu halten —neh⸗ 
men, was lich ihnen darbietet: eg leide 
auch dabey, wer und was da möge. 
:  Sreylih iſt e3 alsdann oft fehr 
- £raurig, einen Mann nit den Eins 
. fünften eines Amts reichlich veriorgt-- 


das Amt aber ohne Mann und eınen 


‚ andern um Herrn und Land fich vers 
„bient gemahten Mann von einer 
‚Wichtigen Stelle wur deswegen zu⸗ 
ruͤckgeſetzt zu ſehen, weil legterer — 
wie man behauptet — geringer ger 
- bohren fey als erſterer — der, hätte 
‚ er nicht dem blinden Zufall das Abort 
von vor feinem Namen zu danfen, 
ſch vielleicht nie oder faum über die 


untere Stufe degjenigen Departes- 


‚ments erhoben haben würde, davon 
er jest ber Chef if. — Doch iſt es 
fuͤr die Geſchaͤfte meiſtens noch ein 
luͤck, daß andere fie dennoch bes 
ſorgen — aber oft auch für eine 
ſolche Beſorgung hungern dörfen, 
damit der Vorſteher von Geburt nicht 
nur deſto reichlicher, ſondern auch 
um ſo bequemer leben koͤnne. — Auch 
hat man ſchon erlebt, daß dergleichen 
eute von Geburt zu ihrem eigenen 
eſol⸗ 


1. Abhandlung hber den Wucher, 


bungs;ufagen erhalten haben, bie 

ß viel ja mehr bejagten als die Bes 

oldung desjenigen, der dem Amte 

wirflich vorfichen mußte — und 
auch amderer , die in einer Wode 
dem Fürjten mehr Dienite leuten als 
jener — wenn jein Wille auch noch 
o gut wäre — im ganzen Jahr zu 
thun vermochte. Daß einzige Gute, 
das folche Leute auf ihrem wichtigen 
Poiten oft tyun — beſteht im Vers 


bleiben in Unthaͤtigkeit; *) wodurch 


fie Doch menigiiend dag nicht wieder 
verderben, mas andere unter ihrem 
Namen in Ordnung geſetzt haben. 
Dem Adel ſelbſt wıll ich dieß aber 
nicht zum Verdruß gefagt haben: 
benn es ift befannt genug, daß ſchon 
die größten Männer daher eutſprun⸗ 
en find; und ed würde eine eben 
o thörigte Behauptung feyn, wenn 
Bürger behaupten wollten, daß fie 
den Verſtand und wahre Verdienſte 
eben fo ausſchließlich in Beſitz hats 


‚ten — wıe Thoren unter dem- Adel 
waͤhnen, daß man nur ihnen allein 
- Ebre rauben fonne. 


Findet man 
aber oft auch au den kleinſten Höfen 
Adeliche, die in allem Betracht große 
und rechtfchaffene Männer find — 
und die auch, ohne die Geburt zu 
rechnen — bie größten Ehrenitellen 


im Staate verdient haben würden — 


fo find fie doppelter Achtung werth — 


- und um fo mehr, wenn ihre Ahnherrn 


durch ihre Aufopferungen für den 
Staat und durch demſelben unmitz 
teibar geleitete wichtige Dienite den 


Adel verdient, nicht aber nur erfauft 


oder aufandere fhlechteArt erfchlichen 


‚haben, — Auch magbey den Abkoͤmm⸗ 
‚hingen folcyer verdienten Maͤumer die 


Vergleichung wit Nullen 0) billig 
anmendbar feyn. durch weiche man zur 
veritehbeu geben wollte, daf gleiche 
Verdienfie bey einem von Geburt 10 

may 


) Schlußfermel der Gutachten ıc. an den Herrn. 
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mal ſchaͤtzbarer ſeyen, als bey einem 
. aus bürgerlihbem Stande — Wer 
aber feines angebohrnen Nulle nichts 
als Nullen, keine Realität vorzufetsen 
vermag, der follte auch feine ererbte 
- Rule. fallen laſſen — und andern 
‚ Männern von Verdienſt Play machen. 


ad Ill. Das Monopolium, das die 
Geiftlichkeit fo lange Jahre mit litte; 
rariſchem und philoſophiſchem Unter⸗ 
richt in Europa treiben konnte, hat 
ſich freylih fehr vermindert, und 
“würde fih ganz verlieren, wenn die 
katholiſchen Univerfitäten nach den 
proteftantifchen eingerichtet, und 
auch Layen der philoiophifche Lehr: 
ftuhf überlaffen und das Verzeichniß 
der verbotenen Bücher caffırt wurde. 


ad IV. Dft find fürfil. Diener durch 
Rahrungsforgen genöthiget, Ge— 
fibenfe zu nehmen, und fid dadurch 
mißſtimmen zu laffen — und dag ift 
freylich übel: allein dag Verbrechen 
ift doch weit geringer, als wenn ein 
reichlich Befoldeter von Adel — das 
nehmliche begebet. 
Daher lieber auf Mittel denten, ihre 
überflüßige Diemerfchaft zu vermins 
dern — um die unentbebrlichen fo 
befolden zu Fönnen, daß fie nid;t 
aus Noth ftehlen müffen, 

Was foll aber — mwirb man eins 
wenden ⸗—aus dem Schwarm von Can⸗ 
didaten zu jeder Art von Bedienung 
alsdann werden? — Freylich möchte 
manchem dieſer Einwurf ſehr wichtig 
ſcheinen — und ich kenne ein ri 
ſtenthum, mo er fehr viel dazu beys 
. getragen hat, um einen Berfuch zu 
. vereitlen — der mıt befferer Einrich⸗ 
. tung .und, mehrerer Simplificirung 
der Kinanzen gemacht murde, 

Allein fol dag Wohl eines Landes 
darunter leiden, wenn fich mehrere 
zu feinen Bedienftungen drängen, als 
. 28 nöthig hat, und zu beſolden vers 


Fuͤrſten follten 


vp3 


mag? Und wäre es nicht offenbarer 
Trug, mean man dergleichen uberflüf? 
frge Beſoldungen — und noch mehr — 


‚wenn nan dergleichen noch und zu 


offenbarem Nachtheil des Landes ver⸗ 
mehrte, nur um etwa einen oder 
den andern von Adel weiters vers 
forgen zu Eönnen — und wenn man 
deswegen dad Land, unter dem 
Vorwand, daß das Bebürfniß des 
Staats es erfordere — mit mehr 
Laſten überhäufte, Zudem märe 
allerdings zu erwarten, - daß — wenn, 
die Abgaben mehr fimplificirt und die 
Anzahl der Hände bey den Bediens 
lungen vermindert, und daher mer 
niger verwirrt geführt wuͤrden — 


. alsdann — durd die hier überflüßig 
. werdenden 


Hände — die Eommercien 
und Kuͤnſte um fo mehr in Slor ges 
bracht wurden, je weniger des Kuͤnſt⸗ 
lers und des Fabrikanten Fleiß durch 
Abgaben unmistelbargedrudt wuͤrde. 


ad V. Dem Geldmwucher ift durch fein 


Mittel — ohne Strafgeſetz — fihes 
rer und zuverlaͤßiger Einhalt zu thun, 


. als durch Errichtung öffentlicher 


Leihhaͤufer, worein jeder, der ſich 
richt ſelbſt mit einzelner Auslehnung 
ſeines Geldvorraths abgeben koͤnnte 
und wollte, ſein Capital ſicher gegen 
3 bis 4bom Hundert niederlegen koͤnu⸗ 


‚ te— und aus welcherLeihebank ſodann 


jederGeldbeduͤrftige gegen zu gebende 
Sicherheit — die aber den Leiher nicht 
in größern Geldmangel verſetzen muͤß⸗ 
te — das benoͤthigte Geld, gegen 
5 vom Hundert, unter der Beguͤnſti⸗ 
gung zu erhalten vermoͤchte, daß 
der Schuldner, auch ohnaufgekuͤndet, 
nicht nur die ganze entlehnte Sum⸗ 
me, fondern auch Theile davon, z. E. 
bis zum roten Theil, und zwar ohne 
meitere Zinſe, als nur für den lau 


fenden Zinsmonat, morinn die Abs 


ahlung gefchiehet, abtragen doͤrfe. 
enn wenh der Schuldner weder bie 
ganze 
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ganze Summe noch Abſchlagszahlun⸗ 
gen ohnaufgefündet,fo wie ihm etwas 
- eingehet, und ohne einen Viertel⸗ 
jahrs;ins vorauszahlen zu muͤſſen, 
Aabtragen darf; fo fommt der gröfte 
Theil nie aus Schulden und mirb 
am Ende durch die unverminderten 
Zinszahlungen zu Grunde gerichtet.— 
er alfo nicht feinem Eigennuß als 
lein fröhnet, und bey ber Verwal⸗ 
tung feines Capital auch das Auf: 
Helfen feines Mebenmenfchen zum 
Zweck bat: der darf gar nicht ans 
derd, als nad) obiger Art handeln. — 
Auch würde jeser fo handeln müffen, 
wenn einmal eine folche öffentliche 
—Leihebank unter der Garantie des 
Staates etablirt, oder wenigſtens 
Doch das Geſetz aufgeftellt mare: 
daß mer nicht nach ermeldter Art 
feine Debitores behandelt — mit feis 
ner Forderung vor Gericht, mo 
nieht abagemiefen, doc) gegen andere 
Billiger Denkende zurücgefegt wer: 

den follte, 
* Nichts deſto meniger müflte "der 
Gläubiger gehalten bleiben, dem 
Schnlöner eine vierteljährige Auf; 
kuͤndigung jusugefichen — wenn tr 
fein Capital mieder zurück haben 
wollte, damit diefer nie Gefahr lau: 
fe, durch eine unzeitige Auffündigung 
über den Haufen geworfen gu werden. 
ad VI. Handel und Wandel bedarf, um 
in blühenden Stand zu fommen, mes 
der Titel noch Adelbriefe — nur 

ungeſtoͤrte Freyheit: denn außer der 
Freyheit hat der Handel feine andere 
fichere Grundfeſte, fo, wie auch nur 


im Scofe ber Freyheit die edlern 


Künfte reifen. — Augfchließende Bri« 
vilegien aber, die den einen begünftie 
gen, feffeln und unterdrücen im Ges 
gentheil hundert andere, Beſſer ift 
es aber immer, das Vermögen fey 
unter mehrere vertheilt, als daß es 


J 


— — 


Zeit ſelb 


m. Abhandlung uͤber den Wucher, 


fi immer im wenigen Händen befhr- 
de: meil ein folches Lebergemicht 
gemeiniglih zum Wucher mißbraucht 
wird; indem der Eigenthuͤmer vorz 
züglicher Reichthuͤmer ſich dadurch 
iu den Stand gefent fieher, große 
Borfäufe zu machen , und gleichfam 
das Recht zu erwerben, bie Preife 
feiner Waaren — aus Mangel der 
Koncurrenten nach Butbefinden erhoͤ⸗ 
Hen zu dörfen. 

Hat nun eine ſolche willkuͤhrliche 
Erhöhung des Preifes Bezug auf die 
unentbehrlichiien Lebensmittel und 
befonders auf die Brodfrüchte ; fo iſt 
es Kornmucher, — Da aber feine andes 
re Art Wucher fo auffallend und allges 
mein druchend empfunden wird, als 
der, welcher mit unentbehrlichen Les 
bensmitteln getrieben wird: fo iſt 
und bleibt auch der Kornmucher, mit 
Recht der verhaftefte unter allen. 

Im Vorhergehenden habe ich bereite 
behauptet, daß, gegen dieſe geäußerte 
Art von Wucher, die Vorſteher der 
Staaten, die wirffamften Mittel in 
ihrer Gewalt hätten: bier ift num 
aber der Drt, diefe Behauptung zu 
rechtfertigen. 

Das Vorzüglichfie diefer unfehlba— 
ren Mittel befteht aber cinzig und 
allein in Anlegung binreichender 
Korn s und Vorrathshaͤuſer auf oͤ 
fentliche Koften , jedoch ohne die Ab⸗ 
fiht dabey zu haben, zu gelegener 
auc Bucher treiben zu 
wollen: — fondern der Endzweck 
maß immee nur der bleiben — dem 
nothleidenden Untertban für billige 
Preiſe mit Brodfrüichten aushelfen 

u können; und um dadurch zu vers 
en ‚ daf andere Speculanten bie 
eg nicht hartherzig zu übers 


fetzen im Stande find. Magazine in 


ſolchen Abfichten angelegt, müßten 
Ergen auf die Negenten und ihre 
Ä Staats⸗ 
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» Staatödiener bringen, dieden Ueber⸗ 
fluß fetter Jahre zu Rathe halten 
würden, um in magern Jahren den 
Armen und den Mittelmann väters 
lich unterftügen , und für gaͤnzlicher 
Verarmung ficher ftellen zu fönnen. 
Dergleichen mehlthätige und mens 
fhrenfreundlihe Anfalten koͤnnen 
aber für den Staat und deffen Re; 
genten felbft — auch nicht ohne michz 
tige Vortheile bleiben. — Der Res 
gent wird alfo auch ſchon durch fein 
eigenes Int ereſſe, menn er und feine 
Miniſters es zu beberzigen vermoͤ— 
gen, zu Anlegung dergleichen Vor— 
rathshaͤuſer aufgefordert : weil, wenn 
er auch feinen andern unmittelbaren 
Vortheil daraus zu ziehen vermächz 
te — cr doch dadurch zu verhuͤten 
im Stande feyn werde, daß feiner 
feiner Unterthanen gänzlich verarme 
und unvermögend werde, fein Ges 
werbe fortzutreiben und zum Wohl 
des Staates das Eeine beyzutragen, 
Die Maffe der Unterthanen ift für 
den Staat eben dag, mas dem Lands 
mann feine Grundſtuͤcke ind: melche 
ohne bie Pflege ihres Eigenthümerg 
und ohne Auffrifchung ihrer Kraͤf— 
se ich bald im Ertrag vermindern 
würden. 

Der Fuͤrſt muß daher ebenfolls 
auch zur rechten Zeit feine Saat außs 
zufireuen, im Etande feyn, und 

ie finfenden Untertbanen zu unters 
ſtuͤtzen wiſſen: um feiner Zeit auch 
wieder erndten zu koͤnnen. 

Ein Fürft der den Unterthan bem 
Ungefehr prei® giebt,  verfündige 
fih am taste; und verdienet deſſen 
Kräfte fchwinden zu fehen. 


L} 


*) Ausmärfer heißt einer, der außer der 
Hrarfuna des Ditd feinen eigentlichen 
Mobnfg bat. Über dad Land wüuͤnſchten 
wir zu 


unen, wo tinem Fremden bie: 


Es giebt aber mehrere Mittel, 
Vorrathshaͤuſer zu errichten — nehm⸗ 
lich theils der unmittelbare Einkauf, 


theils daß man dem Landmann — 


derGeld noͤthig hat — nach Umſtaͤnden 
und unter billigen Bedingniſſen vers 
fiattet, Fruͤchte in öffentliche Mas 
gazine zu fiefern, und gegen Geld 
ju verpfänden oder gegen Geldſchul⸗ 
bigfeiten darzubringen: theils auch 
und vorzüglich ift die Zurathhaltung 
der Naturalgefälle das ficherfte Mit: 
tel, Magazine zu füllen, 


ad VIE MWucher mit Kiegenfchaft iſt, 


mie fchon gefagt, bauprfächlich nur 
denjenigen zu treiben möglich , bie 
theil8 wegen Öffentlichen Aemtern, 
die fie begleiten, und theil® weil fie 
Aus maͤrker *), die entweder in einer 
angrenzenden Etadt, oder wohl gar 
außerhalb Landes mehnen, und das 
ber meniger belaftet find, als die 
gandleute, die, nebſt der Entrichtun 
der gemöhnlichen Befchwerden, au 
noch frohnen und wachen und andere 
den Städtern unbefaunte Laften fras 
gen muͤſſen. 

Es märe daher fehr billig, daß 
man dergleichen öffentliche Nemter 
befleidenden Perfonen fomohl, als 
auch den Ausmärfern, eine, der 
Größe der befisenden Liegenfchaft anz 
gemeffene Anrechnung made, mos 
durch fie andern Bürgern in Rück 
ficht der Gemeindslaften fo viel moͤg⸗ 
kich gleich geftellt, und dadurch abge⸗ 
halten würden, meder aus Muth⸗ 
milfen und Schadenfreude, noch aus 
Gierde nach einem Trinfgeld, vom 
Verkäufer, die in Steigerung kom⸗ 
menden Guͤterſtuͤcke andern Liebhabern 


zu 


ſer Art, oder einem Beamten erlaubt 
möre, bürgerſiche liegende Gründe zu 
kaufen, und fie dadurch den gemeinen 
bürgerlichen Laften iu entjiehen. D: H. 


502 


zu vertheuern — und, wenn ihnen 
die Güter, wider ihre Abſicht, aus⸗ 
efchlagen merden, fodann einen 
ed der bisher darauf gelegenen 
Lat, auf andere überzumäl;en. 
Solange aber dergleichen propor⸗ 
tionicte Aufrehnungen noch nicht ges 
macht werden , fo lange follte auch 
jedem Einwohner eines foldhen Orts 
eine unbedingte und umverjährbar; 
lihe Auglöfungsfreyheit derjenigen 
Guͤterſtücke bleiben , welche im Beſitz 
ſolcher Leute find, bie auf eine ober 
die andere Art Perfonalfreyheiten ges 
nießen. — Diejenigen aber, die offen; 
bar aus Schadenfreude, oder um 
ein Trinfgeld von den Verfäufern zu 
verdienen, ſich dazu gebraucpen laſ⸗ 
fen, dem Landmann die Güterftücke 
zu vertheuern, follte man mit einer 
entehrenden Strafe belegen. 
ad Vıll. Ordnungen für Taglöhner und 
beſonders Gefindeordnungen zu eut: 
werfen, und einen billigen Lohn für 
dergleichen Leute feftzufegen — wäre 
ein zu en Unternehmen — 
davon aber big dato mehr gefprochen, 
als wirflich ausgeführt morden ift. 
Vielleicht möchte aber der End- 
zweck am ficherften dadurch zu erreis 
chen feyn, wenn verordnet murde, 
daß fein Landmann mehr die Stelle 
eines Ortsoorgeſetzten ſollte beglei⸗ 
ten doͤrfen — der nicht in ſeiner Ju⸗ 
gend entweder erſt noch in zu beſtim⸗ 
mende Jahre als Soldat dem Staate 
edienet, oder ſich auſſer ſeinem Ge⸗ 
— ——— als Kuecht aufgehalten und 
den Seldbau anderer Gegenden auch 
eingefehen und gelernt hätte, — 
MWahrfcheinliher Weife würde auf 
diefe Art mancher junge Landmann, 


*) Vhoſiokratie — fo mie Sdlettwein in 
feinen Moyens d’arröter la mifere publique 
et d’ecquicter les dettes des &iats — Earlös 


1. Abhandlung über den Wucher, 


ber jeßo, wenn er einiges Vermögen 

at, dem Water folange über dem 

jrod fien bleibt, bis er fich verheus 
rathet — die Anzahl der Sinechte ver- 
mebren und dadurh den Knechte— 
John herabjiimmen und den Feldbau 
verbeffern u, vervollkommnen helfen. 


ad IX. Von dem Wucher mit Glaubens; 


artifeln koͤnnte man gar vieles fagen, 
ic) will aber nur dies einzige aufuͤh⸗ 
ren, daß einer der größten Höfe 
Deutſchlands wirklich die Dienfe eis 
nes der rechtfchaffeniten und ein ſichts⸗ 
volleſten Publiciſten und Camcralis 
ften, hauptſaͤchlich nur deßwegen ent⸗ 
behret: weil dieſer Mann ſich vor 
ohngefehr 18 Jahren nicht darauf 
einlaſſen wollte fein Glaubensbes 
kenntniß abzuändern und danut Wu⸗ 
her zu treiben. 


Auch Lörfte chen dieſer der faͤhig⸗ 
fte Kopf gemefen fon, ein neues 
Geſetzbuch zu entwerfen. 

Volfommene Toleranz fann das 
her ven Monarchen nicht genug ans 
empfohlen werben. 

Nimmt man nun alle angeführte 
Mittel gegen den vielkoͤpfigten Dra— 
chen — den Wucher — zufammen und 
fucht fie unter einen gemeinfchaftlis 
chen Namen zu bringen: fo it dad Re; 
fultat fein anderes ald Wiederher⸗ 
ftelung der urfprimglichen Men⸗ 
ſchenrechte, Simplificirung der 
Sinanzoperationen, und Einfühs 
rung des Phnfiofratifhen Syſtems 
— aber ganz“), nit etmanur 
ſtückweiſe mie es da oder dort 
in der Anwendung verflümmelt ers 
ſchienen ift, und auffer dem Namen 
nichts phyfiofratifches mehr hat. 

Hier: 
rube 1772. und nachher in feiner po— 
litiſchen Oeconomie — Biefen 1779 — die 
Phyſiokratie, wie auch in mehrern andern 

Schriften 


zur Beantwort. der darüber in Wien aufgeftellten Preisfrage, zog 


Hiermit koͤnnte ich nun bie Beant⸗ 
Mortung der Preisfrage und ihrer Be; 
dingniß als vollendet anfehen: allein 
dba ich einmahl des phyſiokratiſchen 
Syſtems, ale des ficherjien und wirk⸗ 
ſaniſten Mittels gegen Wucher, ermähs 
net habe: fo fehe ich mid, genöthiget, 
nun noch eine Frage aufzuwerfen und 
fie auseinander zu jegen, weil es bey 
Einführung des phyſiokratiſchen Sy⸗ 
fems doch nicht einerley feyn dürfte, 
welchen Weg man dabey einfchlägt. 
Es fragt ſich alfo: 

Iſto befier die Staatsgefälle in 
Geld oder in einem zu beftimmens 
den Theil von dem jäbhrlıden 
en der Grundſtücke zu erhe⸗ 
‚ben ? ‚ 

Dhngeachtet nun fihon mehrmals 
und öffentlid; der Sat aufgejtellt wor; 
den ift, und behauptet werden wollte, 
daß die Gtaatsgefälle deswegen in 
Geld und wicht in Naturalien erhoben 
werden müffen — meıl große Herren 
nur Geld, feine Naturalıen brauchen 
fünnten: fo mage ich es hier doch, dies 
fem Sag zu mideriprechen und zu bes 
baupten, daß es ſowohl für den Fuͤrſten 
als auch fuͤr den Unterthan beſſer und 
an ſich natuͤrlicher ſey — die Staatsge⸗ 
faͤlle vermittelſt eines Theils des Er; 
trags der Gruudſtuͤcke in natura und 
nicht zum größten Theil nach einem 
Geldanjchlag beziehen zu laffen. 

Meine Gründe find folgende: 

) Aecker, Mieien, Weinberge, Gaͤr⸗ 
ten, Waldungen ze. bringen wahre 

Keichthümer hervor — bald mehr 

bald weniger; bald befier bald. ges 


Schriften — und vielleicht vollſtaͤndiger 
ald Mirabeau felbft, gelehrt hat — for: 
dert ———— Srepbeir für jeden, ber 
“ein Perfonal» und Realeigenthum nicht 
zum Nachtheil ded andern mißbraucht, und 


Vierteo Stuͤck 173. 


ringer, je nachdem die Umſtaͤnde es 
zulaſſen. — Geld iſt aber ein Surz 
rogat der wahren Reichthümer, das 
fehr veränderlich iſt — meil es nicht 

felbit das ift, mag es vorſtellt. 
Wenn nun aber bey Feſtſetzung der 
Eontribution feinem Theil zu nahe 
gefchehen foll und folglıh auch dem 
Unrerthan nicht zu viel abgenommen 
werden darf, als der mırkliche Er: 
trag feiner Felder erlaubt: fo iſts 
offenbar das Beſte und dag Gerech⸗ 
tefie, die Eontribution des Landes 
in natura, vermittelft eines feſtzu⸗ 
ſetzenden Theils des ganzen Ertrags 
der Grundſtücke einzufammilen ; und 

dies um fo mehr, weil 
b) der Staat, wenn er Natural’en su 
verfaufen bat, immer Geld löfen 
Tann — menu daß Land nicht im äufs 
ferften Elend ſchmachtet — fo oft er 
Geld benoͤthigt it: aber nicht ims 

mer umgefehrt 

Iſt aber der Unterthan erfchöpft, 
fo it er auch ohnvermoͤgend Geldauf⸗ 
lagen zu beftreiten.. Sol man aber 
einem oder dem’andern Mangel augs 
gefegt werden, fo iſts doch immer 
a man mangle Geld ale Brod. 
c) Sodann bedenfe man, mie koſt⸗ 
fpielig e8 in Kriegszeiten fen, Mas 
gazine zufammen zu bringen, und 
wie fehr der Staat hierbey allen mög- 
lichen Berrügereyen der Lieferanten 
ausgeſetzt ſey. — Man erftaunt, 
wenn man bergleichen Leute ihren 
Bertrauten erzählen hört: mie fie 
immer auf den Fall, wenn ber Feind 
Magazine wegnimmt, falfche en 
ate 


fie ‘verträgt ſich daher Feineömegs weder 
mit Einfuhr: noch mit Außfuhrverboren — 
meil durch dergleichen nur Wucher erzeugt 
wird. . 
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5 ftate bey fih führen, um damit be; 
weoiſen zu fonnen, baf in dem vers 
lohren gegangenen Magazin meit 
mehr gemefen fey, als wirklich von 
ihnen dahin geliefert worden war. 
Es muürde daher für den Staat 
fchon ein großer Bortheil feyn, wenn 
er in allen feinen Gegenden eigene 
Vorrathshaͤuſer hätte, aus welchen 
er die meiften Beduͤrfniſſe unmits 
telbar- ziehen und dadurch den groͤ⸗ 
fien Theil der Proviantlieferanten 
entbehren fönnte. 
Jedoch ift dies nicht der einzige Vor⸗ 
theil —der aus dem Bezug der Staats⸗ 


gefälle, vermittelft eines Theilg des . 


Ertrags der Grundftüce, fließet — 
fondern es giebt deren noch mehrere 
— die ich in der Folge ebenfalls an: 
führen werde: menn ich erft über 
diefe Befchasungsart das weiters 
erforderliche gefagt und gezeigt haben 
werde: warum ich e8 fuͤrs befte und 
fürs natürlichfte halte, dem Unter; 
than von dem jährl. Ertrag aller 
feiner Grundſtuͤcke fo viel in natura 
abzunehmen, als zu einem billigen 
Surrogat für alle landesherrliche 
oder Staatsabgaben — die das 
Cand bisher, ohne ſich feinem Linz 
- tergang ‚zu nähern, tragen konn⸗ 
te — nötbig und billig erachtet 
. werden. Fann. 

Es mil nemlih — auffer oben 
fchon angezeigtem Grund — die Ge: 
rechtigfeit auch noch, daß bey den 
Schatzungsrenovationsgeſchaͤften 

. 2) nicht nur der wahre Ertrag ber 
Grundftüce von verfchiedener Güte 
und Cultur aufs richtigite berechnet, 
fondern auch) 


- 2) nach dem Nefultat der Berechnung ' 


jedes Grundjtüc in feine gehörige 
Claſſe gefegt, und fofort 


3) nah Maasgabe der Größe deg reinen 


Ertrags in Schagung geuommen 


11. Abhandlung Über den Wucher, 


werde. — Nicht weniger fordert aber 
auch die Gerechtigkeit, k 

4) daß dieNuflage auf diejenigen Grund⸗ 
ftüdte, deren reiner Ertrag ſich erhoͤ⸗ 
he, nad) Maasgabe diefer Berbeffe: 
rung ebenfalld erhöhet, ſo wie im 
Gegentheil, vermindert, und wegen 
den Schaden, den Hagel, aufferors 
dentlihe Kälte und Hıke, Trodne 
und Näffe — und andere widrige Um; 
fände — und bejonderd auch dag 
Gewild — als welches in den mei: 
ften Ländern dem Grundherrn ganz 
allein zuftehet, und welcher deswe— 
gen den daher rührenden Schaden 
auch allein tragen follte — verur: 
fachen können, und bald da bald dort 
auch wirklich verurfachen, herunter 
gefegt werde. ’ 

5) Auch will die Gerechtigkeit fogar die 
Abgaben nach dem individuellen jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag der Grundſtuͤcke abges 
meſſen wi indem der Landmann, 
ber zum Theil arm iſt — in reichen 
fahren: mehr zu geben vermag, und 
bag, was er jeßt, menn er ed mangs 
len fönnte, nicht geben muß, nicht 
aufbewahren fann, um davon in 
folgenden Sehliahren — von welchen 
er weder die Zahl weiß, noch bie 
Zeit, wann fie fommen merden — 
ohne Vermehrung feines Elendeg, 
die aufs neue fchuldig werdenden 
Abgaben beftreiten zu koͤnnen. — 
Und ift es endlich 

6) nicht hart, den Landmann, und be: 
fanders den ärmern Theil darunter, 
in Ruͤckſicht der Eultur einzufchräns 
fen, ba doch von jedem vermuthet 
werden faun, daf er feine Abändez 
rung in Frınem Seldbau vornehmen 
erde, wenn er es nicht feinen beſon⸗ 
bern Umftänden zuträglich erachtet? 

Wer? und mo? iftaber der Mann 
ber alldiefem feinrichtiged Maaß der 
Zus und Abnahme zu allen Zeiten, 

nach 


— 
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nach allen Umſtaͤnden und durch alle 
Grabe beſtimme; da ihm fogarauch 
bie Zeit dazu fehlen würde, wenn er 
auch vermeifen genug wäre, fich der 
Faͤhigkeit zu rühmen, allen diefen 
Forderungen der Gerechtigfeit ein 
fattfameg Genüge leiften zu fönnen ? 

Je weniger aber Schatungsrenos 
vatores im Stande feyn koͤnnen — 
wenn fie aud) noch größere Geſchick⸗ 
lichkeiten, Medlichfeit und obnvers 
droſſene Bereitmilligfeit hatten, als 
man gemeimglich an den Menfchen 
wahrzunehmen germohnt it — jührs 


lich allen diefen Cchwierigfeiten abs 


suhelfen,, und allen den Fo:deruns 
» gen am fie zu entfprechen: defto raͤth⸗ 
“licher und nothwendiger iſt es dem⸗ 
nach, Gott und der Natur die 
Elaffification ganz und allein 
- anbeimzuftellen nnd fratt aller Abs 
— — die unter unzaͤhligen Ru— 
riken eingetrieben zu werden pfles 
gen, und deshalb ſehr betraͤchtliche 
Einzugsgebuͤhren veranlaſſen, welche 
ohne die landesherrliche Caſſe zu 
fuͤllen, den Unterthan nur um ſo 
empfindlicher druͤcken — einen feſtzu⸗ 
ſetzenden Theil von allem jaͤhrlichen 
Ertrag der Grundſtuͤcke in natura zu 
- erheben. 
Ein erft noch feftzufesender Theil 
- in natura von allem jährlichen Er; 
- tray der Grundjtücde eines Staats 
- möchte, mit Einfhluß des bisher ges 
röhnlichen Zehendens, nach mei» 
nem Dafürhalten, folgender feyn. 


4) Der fünfte Tbeil durch die Bank: 


oder wenigiteng dod) von dem Ers 
“trag derjenigen Grundſtuͤcke, mit 
welchen der Lanbmann, auffer ber 
- Einfammlung nur wenig Mühe bat: 
als ;. E. vom Ertrag ber Wiefen, 
: der Gras; und Dbftgärten, ber wils 
. den Bäume und der Waldungen, 


der Weiden 2c, es beſtehe auch. ber. 


‘daher zu zichende Nutzen, morinnen 
er immer molle, 


ß) Sodann fännte es der Sechfte Theit 


des Ertrags derjenigen Felder feyn, 
melde mit Pflug und Wagen be; 
fahren werden koͤnnen. — Ferner 


y) der Siebende Theil des Ertragg der 


Weinberge und derjenigen Getreide— 
felder, welche ihrer uͤblen Lage me; 
gen nicht mit Pflug und Wagen zu 
efahren find, fondern auch, wie 
dic Weinberge, mıt Karft und Haue 
bearbeitet werden mülfen. 


3) Von benjenigen Läudereyen abkr, 
melche bereits andere decimatores ha: 


ben — könnte der Staat. ebenfalls 
einen Zchenden begiehen. a 


©) Was aber endlich die Beſteuerung 


der Haus: und Hofpläte betrift, mie 


auch der eigenthiümlichen Wege, die 
. dazu führen, 


al halte ich eg für eben 
fo billig, daß ſolche befteuert mer: 
den: als es unbillig iſt, Die Gebäude 
felbſt die darauf ſtehen, mit einer 
Schatzung zu belegen. 

Da es aber in den meiſten Faͤllen 
mit all zu vielen unangenehmen Fol⸗ 
gen verbunden ſeyn wuͤrde, wenn 


man aus den Küchen: und Luſtgaͤrten 


einen gewiſſen Theil des Ertroͤgs in 


natura fuͤr den Staat, als — 
o 


ungsbeytrag, anſprechen wollte: 
alte ih dafür, daß Haus und Hof, 
wie auch Küchens und Luflgärtens 
pläte nebft den eigenthümlichen Mes 
gen, die dazu führen, die einzigen 
giegenfchaften find, die der Behkarr 
— wegen aufgemeſſen, und nach 

em Quadratgehalt in Fruͤchten bes 
ſteuert werden muͤſſen — und zwar 
nah Maasgabe des Ertrags der ber 
ften Sruchtfelder, bie zum Ort ge: 


- hören, und mach demjenigen Theil 


berechnet, in Anfehung deffen ‘mau 
ubereingefommen ift, ihn als Schaz⸗ 
2.12 idusuig 
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zung zu geben und su nehmen, 
Diefe Beſteuerung müßte aber nie 
nach Geld, fondern immer nach eis 
nem Duanto Fruͤchten ſeſtgeſetzt mers 
den, damit ſie, wie die uͤbrigen Ab⸗ 
gaben, von den Grundſtuͤcken, gleich 
ohnveränderlich bleiben koͤnne! 


Sobald aber dergleichen Hof und 
Gartenplaͤtze wieder wie offene Fels 
der genugt wuͤrden —muͤßten fie auch 
wieder mit andern ähnlichen Grund: 
ffücfen: den: gleichen Theil des Er—⸗ 
tragg geben; fo wie dag vorher dar⸗ 
* ——— Fixum ceſſirte. 


Daß aber der Staat ſich mit: fei’ 
nen: Bürgern über den Geldbetrag 
der Raturglabgaben von Zeit zu Zeit 
alle 5 oder längfieng 10 Jahre vers 
gleihen und Geld ſtatt Naturalien 
nehmen fonne — dies verſtehet fich 
von felbit: aber der Staat müßte 
fih fo wenig als feine Bewohner auf 
längere Zeit binden, dürfen, damit 
jeder Theil, von Periode zu Periode, 
vollfommene Freyheit behalte, bie 
Uebereinfunft fortzufegen oder aufs 
uheben, wie er ſichs am. zuträglichs 

en hält. 

Weil aber allerley widrige Ums 
ftände bald der Borz bald der Nach⸗ 
erndte, Schaden zu bringen vermös 
5* ſo ſind jene vorgeſchlagenen 

heile des ganzen Ertrags, von al: 
len und jeden Produkten, zu verſte⸗ 
hen, welche Grund und Boden in 
einem Staate Jahr aus Jahr ein 
hervorzubringen vermag und her⸗ 
vorbringt. 

Auſſer dieſer Abgabe in natura aber 
folte, wie ſchon erinnert worden,’ 
nichts weiter, weder in Städten noch 
auf dem Lande, an ben Staat ent: 

tet werden dürfen ; es beife und 


1, Abhandlung Über den Wucher, 


es beftehe auch wie und worinnen es 
immer wolle. 

Dieſe impl:fijirte und big zur Quelle 
bin ıufgeführte phyfiofratifche Beſteu⸗ 


rungsart mürde wegen ihren Folgen, 


ohne Widerrede dem Kandesherrn 
oder dem Staat die ficherfie und dem 
Unterrhban die angenehmfte ſeyn: 
denn fürs 


2) würden — außer einer anfänglich 


ben Ueberzeugung wegen anzuftellens 
ben. wiederholten Berechnung und 
gründlichen Unterfuchung, ob bie 
vorgetragene einzige in natura zu bes 
iehende Territorialabgabe von allen 
Sroduften bed Landes, in bem 
von mir beſtimmt angegebenen 
Verhaͤltniß, Statt finden könne, 
und ob fie ohne Kränfung des einen 
oder anderır Theils zu nehmen und 
zu geben fey, — alle meitere, boch 
nie ganz zuverläffige, Ertragsberechs 
nungen und ſehr Foftfpielige Reno⸗ 
vationen *), fie haben Namen wie 
fie wollen ) infofern fie landesherrs 
liche Gefälle betreffen, auf emig und 
ein für allemal abgetban bleiben : 
weil alle mögliche Urfachen dazu für 
immer und ganz binmegfallen wuͤr⸗ 
den, welche bey jesigen Berfaffuns 
gen die Schakungs ; und Ziunnsreno⸗ 
vationen nur Aallzubald wieder noths 
wendig machen. — Denn alle Felder 
Haffıficiren fih von felbft, und zwar 
alle Jahre nach den erhaltenen oder 
nicht erhaltenen Berbefferungen, a. 

den erdulteten Nachtheilen und na 
ber Witterung die Gore fehicht, welche, 
oft, nach ber individuellen Verſchie⸗ 
denheit der ‚Felder und nad) deren 
Lage den geringern Feldern zuträgs 
lih und einer an fich beffern Elaffe 
nachtheilig feyn kann: mie auch 
nach dem Schaden, den fich oft — 
eute 
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» Jeute an dem einen Ort. mit: Borfat 
‚zufügen, um an dem andern deſto 
größern Bortheil ‚daraus zu ziehen, 
- und endlich nach bem Schaden, den 
Hagel, ohngemöhnliche Kälte, Waf; 
ſerguͤſſe, aufferordentlihe Hitze und 
Trochne veranlaffen, und in gar dies 
. Jen Gegenden auch noch durch dag 
Gewild verurfacht. wird. 
Sollte aber die beträchtliche Ers 
. fparnif an niewiederfommenben Mes 
novationsfoyien, nicht auch mit Recht 
fchon eine Erhöhung ber landesherr; 
lichen Einfünfte und eine Erleichtes 
. zung des Unterthaneng genannt wer: 
den können ? 
2) Nach eingethanen Erndten— fie be; 
ſtehen in was für Früchten und Pros 
duften fie immer wollen — maren 
auch zugleich alle landesherrliche oder 
Ctaatdgefälle entrichtet, und ſelbſt 
der ärmite-Contribuent würde dieſe 
Naturalaudgabe an den Staat faum 
fühlen, meul fie gleihfam niemahls 
in dejjen Einnahme wirklich begriffen 
war: und folglıd wurden 
3) auch dem ärmiten nichreinmahl, und 
allen feinen Nachfoınmen, alle und 
jede Erecutionen wegen landesherr; 
lihen Schuligfeiten in Zukunft uns 
befannt bleiben — und eben fo 


- fälle zu beziehen und zu beforgen 


bat — erfagten Generalnaturaleinzug 
fämtliher Staatseinfünfte in jedem 
Amtsbeztrk allein beforgen: und 
fönnten folglich die übrigen Verrech⸗ 
nungen , nebſt ihren Befoldungen, 
um Theil ganz eingezogen und. die 


‘ überflüffig werdenden Dienfthäufer 
verkauft, ober doch zum Theil zweck⸗ 


mäfger benußet werden, 
. &o fönnte ;. E. anftatt daß: jeko 
in mehreren Ländern in jedem Amtes: 


diſtrikt gemeiniglich 3, oft auch. 4 bie 


5 verrechnende Bedienſtungen find, 
bie neben ihren Natural: und Geld⸗ 
verrechnungen auch noch Baufachen 


“ zugleich mit. zu beforgen und zu vers 


rechnen haben — wenn fie gleich fels 
ten etwas davon verftchen — fo 
fönnte, fage ich, ein befonderes 
Banamt zur Beforgung der landess 
berrlihen Gebäude und zum Strafs 


: fen: und Flußbau aufgeftelle, mit 


einem bauverftändigen Mann in je= 
dem Amtsbezirk, eigends beſetzt und 
auf dieſe Art nicht nur das landes⸗ 
herrliche Baumefen vollfommen bes 
forgt, ſondern auch der Unterthan 
bey feinen Bauangelegenpeiten beifer 
berathen werben — als es dermab: 


len hie und da keineswegs möglich 


4) dem Landesherrn der DBerluft an 
landesherrlichen Gefällen und ders 

. gleichen Ausftäuden. Und dba 

5): die Einfammlung, ber Berfauf und 


iſt. 

6) Wuͤrde keine Culturaͤnderung je⸗ 

mahls mehr Schwierigkeiten unters 
worfen ſeyn; weil kein ſogenanntes 


Verrechnung gedachter Naturalge— 
faͤlle einer der bereits aufgeſtellten 
Naturalverrechnungen kaum fo viel 
zu ſchaffen geben wuͤrde, als ſie der⸗ 
mahlen auch ſchon zu thun hat — 
do- fie jego noch neben Zinfe, 
Guͤlten 2c. einzuziehen und zugleich 
auch Baufachen mit zu beforgen und 
Rechnung darüber zu führen hat: fo 
könnte diejenige Bebienftung, die 
dermalen. vorzüglich bie Sehendges 


Echagungscapital mehr feyn mürs 
de — das iſt feine Larve, unter 
welcher der reine Ertrag der Grund⸗ 
ftüde, nach Golbmacherart verftecht 
wird, — als wenn mit der Summe 
bes reinen Ertrags felbft nicht ein 


Gleiches ausgerichtet werden könnte. 


7) Vorzüglich aber würde auf diefem 


Mege der Bortheil: des Randesherrn 
oder des Staates aufs engejte mit 
den Vortheilen der Unterthanen vers 
D2q43 buns 
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kunden: und folglich ber Fuͤrſt ſei— 
nes eigenen Vortheils halber fih in 
der Dothmendigfe:e fehen, fo viel an 
ihm iſt, alle Hinderniffe des Felds 
baues aus dem Wege zu räumen ; 
. tm Gegentheil aber alle mögliche Mit: 
tel anzuwenden, den Landmann zu 
einem fleißigen und wohlgeordneten 
Seldbau aufzumuntern, weil dies 
der einzige Weg ſeyn und bleiben 
wuͤrde, die Staatseinkuͤnfte zu ver⸗ 
mehren. — Und da 
8) die leidige Hegung des Gewilds in 
gar vielen Gegenden noch eine Haupt⸗ 
Binder in der Aufnahme bes Feld; 
baues ift — und den froftlofen Laud⸗ 
mann nadhläfig und verbrüßlich 
. macht, wenn er bemerfen muß, wie 
- daß er mit all feinem Fleiß und feis 
ner Mühe doch nichts zu erwerben 
: vermag — wenn ihm das Gewilb 


oft mehr als die Hälfte feiner Erndte 


“ friffeet und zu Boden tritt — und 
» wenn auch das Gemild nicht felten 
die Vermehrung des fo nützlichen 
Kleebaues da hindert — mo er doch 
oft, theild wegen Mangel an natür; 
lichen Wiefen, theils auch als ein 
zuverläßiges Mittel, das im Brach⸗ 
: jahre uͤberhand nehmende Gras zu 
: vermindern, und die Eigenthümer 
bes mühfamen Gaͤthens der Fruchts 
felder, wo nicht ganz, doch gewiß 
zu einem beträchtlichen Theil zu ent⸗ 
- Jaden, — gleich nothwendig und 
nüglich feyn würde: 

So wäre e8 fehr zu wunfchen, daß 
Rürften, die ihr Volk mehr als dag 

ewild lieben follten, allen dergleis 
Ken Jagdlufibarfeiten als landver: 
derblichen und feines Landesherrn 
würdigen Luftbarfeiten — weil fie 
: weniger ergögen als vielmehr nur 
das Herz gegen alle feiden der 
- Unterthanen verhaͤrten — auf immer 
entfagen und in diefer Ruͤckſicht jez 


N. Abhandlung über ven Wu.her, 


den Beftänder ober Pächter der Na⸗ 
turalgefülle — wo der Staat nicht 
auf eigene Rechnung ſolche erheben 
zu laffen, gut finden follte — jebers 
seit daß Recht, Wild zu fällen, im 
dem gepachteten- Bezirk mit in den 
Pacht überlaffen moͤchten! Durch 
Diefes Mittel mürden nicht nur 
Scheuern wieder gefüllet ‚werden, 
bie feit mehr als Menſchengedenken 
um die Hälfte leer geblieben find. 
Ueberdieß würde zugleich durch diefe 
Vorkehr allen Wilddiebſtaͤhlen — 
welche in vielen ändern mörderifche 
Gegenanftalten veranlaffen — am 
kräftigiten vorgebogen werden. 


9) Daß aber auf ermeldte Art, die: 


Staatsenfünfte zu erheben, bie 
roͤſtmoͤglichſte und billigſte Gleich⸗ 
g unter allen Contribuenten nach 
Maasgabe der wirklichen Theilneh⸗ 
mung an dem jährlichen Ertrag der 
Grundſtuͤcke mit dem mindeſten Kos 
fenaufmand bewirftund erziehlt wer⸗ 


. den wurde, fällt jedem in die Augen, 


Db aber gleich bisher der arme 
und noch mehr der fo fehr zu ſchaͤß⸗ 
ende Mittelmann, befonders in 
uͤckſicht der Frohnddienſte, und ber 


Obligationstaxen ungleich härter, als 


die Reichern angelegt ſind, weil 
dieſe ſich gemeiniglich frohndfrey zu 
machen wiſſen; und weun ihnen das 
ben von deu Laſten der Obligations— 
tarcg ohnehin nichts oder doch im 
Vergleicbung mit den Xermeren, uns 
verhältmifimäfig weniger befannt ift: 
— fo hat man dad) von den Reichen 
nod) fein Exempel erlcbet, daß einer 


- unter ihnen, zur Vergeltung , für 
‚einen Armemz der doch jene Gecde 
ſchwerdruͤckende Laſten auch für die 
Meichen mittragen muß, die herrs 
ſchaftliche Schuldigkeit, die man vers 


geblid) von den Armen zu erpreffen 
bemuͤht mar, entrichtet hätte. Re 
ehr 
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fehr würden daher die niedern Claſ⸗ 


. fen der Unterthanen ihre Landesver⸗ 


fafung ſegnen, wenn der Voriteher 
bes Staates eine foldye natürliche 
Drdnung und billiafte und zuverläf- 
gite Gleichheit einzuführen ſich ent: 
chließen und dadurch die Feſſeln bres 
chen würde, wodurch gedachte nie; 
dere Claſſe auf immer in der traurig⸗ 
ften Abhängigkeit von den Reichern 
gehalten und dadurch gehindert wird, 
ihren Zuftand zu verbeffern, Ya! 
gewiß diefer Segen wuͤrde die unge 
rechten Seufzer der Neichen, wegen 
der nun — jedoch nur bilig — auf 
fie fallenden größern Laften, und 
die ber Aermere dem ohngeachtet im: 
mer noch —.obgleich in gerechterer 


Bleihheit — mit fort tragen, und 


fi) nicht8 deſtoweniger dennoch ers 
leichtert, und glücklicher fühlen wuͤr⸗ 
de, taujendbmahl übermiegen, und 
auf die ungerechten Schreyer zuruͤck⸗ 
fallen machen. 

Melcher Vernänftige fünnte aber 
auch fich bereden laffen , zu glauben, 
daß ein Steuerfuß von diefer Art, 
bey welchem der Arme und Mittels 
mann fich erleichtert fühle, und fich 
dadurch glücklich ſchaͤtzt, für die Rei⸗ 
chern wirflich verderblich ſeyn fönne ? 
da doch der Arme und Mittelmann, 
mit einem weit geringern Antheil an 
den jährlichen Produkten, nicht mes 


niger, ja meiftens fogar noch mehs 


rere ala der Reiche zu verforgen hats 


10) Was fol ich-aber noch beſonders 


von denen die wiedere Caſſen der 
Unterihanen haͤrter und fait allein 
drücenden Obligationstaxen fagen ? 
Gewiß wenn jemahls etwas hartes 
und verhaßtes erdaht worden, fo 


ift es diefe Tare: und um fo mehr, - 


da die Polizen feinen heilſamen Ends 
zweck dabey haben kaun, den: fie 


nicht durch gerechtere Mittel, leich⸗ 
fer und gewiſſer erreichen fönnte, 
Denn je aͤrmer derjenige üft, der 
Geld zu entlehnen gezwungen iſt, 
deſto geringer iſt auch das Capital, 
das er zu entlehnen vermag! Je we⸗ 
niger aber das gerichtlich zu ver⸗ 
ſichernde Capital iſt, deſto hoͤher iſt 
verhaͤltnißweiſe die Taxe, die für bie 
gerichtlide Schulbverfchreibung bes 


zahlt, und fo fort von bem armen 


tanne, ſammt dem Lapital, zugleich 
aufgenommen und verzinft werden 


muß. 

Iſt aber diefe Bedruͤckung nicht um 
fo Himmelfchreyender , je leichter fie 
ganz verbütet und als überflüßig 
dadurch abgefchafft werden könnte; 
wenn von Seiten der Polizey eines 
Theils erlaubt werden wollte, die 
Befisfheine von Liegenfchaften für 
bie Hälfte oder 3 des Kaufſchillings 
ober Erbanſchlags verpfüänden zu doͤr⸗ 
fen — und andern Theils befchlen 
mwürbe, daß bey Fallimenten den 
Vorweiſern folder Beſitzſcheine eben 
das Recht für ihre liquide Forderun⸗ 

en wiederfahren folle, als jeßo ben 

orzeigung einer Dbligation gefchie: 
et; und dieſes befonders, wenn 
ch ber Gläubiger legitimiren koͤnu⸗ 
te, daß er von allen ſeinen Schuld⸗ 
nern und zu allen Zeiten ohnaufge⸗ 
kuͤndet — ahlungen am Capi⸗ 
tal angenommen er und ohne von 
dem Abbezahlten weitere Zi uſen zu 
verlangen, als höchftend big zu En⸗ 
de des angetrettenen Zinnßmonats. — 
Wer dieſes nicht thut, gehoͤrt unter 
die Wucherer, die nur eigenen 
Vortheil ganz und allein fuchen, 
nicht aber zugleich auch ihrem Nebens 
menfchen mit dem Vorgeſtreckten 
nuͤtzlich zu feyn trachten, und diefer 
eigennügigen Gedenfungsart megen 


keiner oberrichterlichen Huͤlfe — 


sro 


find, wenn ſte auch Obligationen in 
Händen haben ſollten. Ich müßte 
mich auch fehr irren, menn nicht 
burch eme folche Einrichtung die Fal⸗ 
limente anterGrundſtuͤcksbeſitzerm ſel⸗ 
tener werden ſollten, und zwar des⸗ 
wegen: 

=) weil, wenns auch noch ferner einige 
ſchlechte Haushaͤlter geben ſollte, 
nicht nur der Glaͤubiger, der jetzo 
oft aus Mitleiden gegen den Gelds 
bedürftigen fich mit. einer Handfchrift 
‚zufrieden ftelen läßt, und anı Ende 
für feine Gutherzigfeit büßen, und 
dem offenbaren Wucherer mit feiner 
Forderung weichen muß, fobann 
nicht mehr fo nachſichtsvoll zu feyn, 
Urfache finden mürbe , wenn der 
Schuldner, ohne fein Elend zu ver» 
mehren, ihm hinreithende Derfiches 
rung zu geben im Staude wäre: ſoͤn⸗ 
dern auch, 

db) weil fir) dad Schuldenmachen lies 
derliher Haushälter von felbft Ein: 
halt thun müßte ; indem es ohnmoͤg⸗ 
lich länger getrieben werden könnte, 
alg bis fämtlicdye Befisfcheine vers 
pfandet feyn würden: und wie leicht 
müßte eg der Polizey nicht dann wer⸗ 
den, den wahren Activ⸗ und Paffıv- 
zuftand des Landes zu erfahren, mel; 
chen fie jeßo keineswegs zu erfor⸗ 
chen im Stande feyn kann; ja nicht 
einmahl von einem einzelnen Unter⸗ 
than ohne große Weitläuftigfeit, mit 


einiger Gewißheit, und ohne die 


Schuldenlaſt und das Elend des in 
Verfall gerathenen Untertbang durch 
eine koftfpielige und ihn noch gar 
darniederdruͤckende Unterfuchung zu 
vermehren — zu erfahren vermag. 
Gewiß ein wicht geringes Gebrechen 
in der Einrichtung der Staaten. 

©) Damit aber Fein Betrug mit Vers 
pfändung der Beſitzſcheine vorgehen 
möge. , doͤrften allenfalls nur Perio⸗ 


1. Abhandlung ‚uber den Wucher, 


ben von’s zu 5 Jahren feſtgeſetzt wer⸗ 
den, nach deren Verlauf jeder Credi⸗ 
tor den Ortsvorgeſetzten, da wo 
Debitor wohnt, Nachricht zu geben 
haͤtte, worinn die im Unterpfand 
habende Scheine beſtehen, damit 
derſelbe ſolche controliren und wenn 
ein Betrug dabey untergelaufen ſeyn 
ſollte, ſolchen noch entdecken koͤnne, 


‚ ehe cr von boͤſen Folgen ſeyn koͤunte. 


Daß aber bey einer ſolchen Einrich⸗ 
tung feinen verſtattet werben dürfte, 
etwas Liegendes zu veräujfern, ohne 
Aufmeifung und Auslisferung des 
er — dieß verfteht ſich von 
Je . 


Sollte aber ein folder Schein 
wirflich verlohren geben, fo follte, 
wenn hinreichende Bürgfchaft vorher 
geleifiet worden, nicht verfauft wer⸗ 
den .dörfen, ehe eine Periode verſtri⸗ 
den ſeyn würde: und erſt wenn fich 
auf jolche ftipulirte Zeit kein Ereditor 
damit melden follte, alsdaun erſt 
wäre wieder entweder ein neuer Bes 
fisfchein gerichtlich aug;ufertigen — 
barınn aber der Vorfall mit dem er; 
fiern zu erwähnen märe — oder Era 
laubn:g zum Berfauf zu ertheilen. 


11) Auch würde es fodann für .den 
x Staat vollkommen einerley feyn, wer 


Befiser der Grundflüde fey, wenn 
fie nur ‚gehörig angebaut mürden, 
und niemand dürfte Darunter leiden, 
wenn auch Auglander und landes⸗ 
herrliche Diener, (die vermög ihres 
Poftens oder wegen ihrem ausmärtis 
en Aufenthalt — wenigſtens vom 
bnbdienften, zu mehrerer Belaͤ⸗ 
gung der im Lande angefeffenen — 
—* — ri Sal ‚ (en —— 

ndern oft der , unge: u 
ftewerfrey find) —— — 
te im Beſitz haͤtten. *244 
Folglich wuͤrden auch alle Verord⸗ 
nungen uͤberfluͤßig und unnuͤtz —— 
n, 
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den, wodurd fomohl den Fremden 
als auch der Dienerſchaft unterſagt 
wird, ohne befondere laudegbertliche 
Erlaubniß Liegenſchaften zu erfaufen, 
er aber fein Feld nicht zu bauen 
vermag, oder zu nachläßig dazu iſt, ded⸗ 
fol ſolches verfaufen — damit ber 
Staat nicht in feinen Einkünften 
leide. — Wer aber fein Feld nicht 
verkauft, und baffelbe 5 Jahre hin— 
tereinander , ohngenutzt und dem 
Staat zum Nachtheil liegen läffet — 
ber foll deffelben verlustig erflärt wer; 
den. — Dergleichen Büter aber, die 
dem Staat anheimfallen, er auch 
ebenfalls nicht im Stande wäre an 
einen beffern Landwirth zu verkaufen, 
fol der Staat zu Wald anflıegen 
laffen. — Denn nur in Waldungen 
allein ſollten Sammergüter des Staa⸗ 
tes beſtehen: — nicht aber in kand⸗ 
gütern, von denen große Herren oder 
der Staat niemals PVortheil, ims 
mer nur Schaden haben. Auch ges 
hört der Feldbau unter die Nahrungss 
zweige der Unterthanen, dergleichen 
auf eigene Rechnung zu treiben ber 
Staat fich billig enthalten follte. 
12) Würde durch befragte einzige Ters 
ritorialauflage — wenn gleich nur zus 
fälligerweife — dieſes mit bemirfet 
werden, daß viele Hände, die fid) 
nun in manchen Gegenden nicht wohl 
anders als durch den Feldbau zu 
nähren reifen — ohne gleichwohl das 
bey unumgänglich nethmendig zu 
ſeyn — andere Arbeit fuchen und auf 
diefe Art Gelegenheit an die Hand 
geben müßten, Manufafturen und 
Sabrifen in Gegenden zu gründen, 
wo bisher, nur aus Mangel erfors 
derlicher Hände,und ber Gewerbfrey⸗ 
heit , folche immer noch nur fromme 
Wuͤnſche geblieben find, und daß 
auf diefe Art ein jtärferer Abfag und 
größere Confumtion der Landespro⸗ 
Diertis Stud 1792, A 


dukte aller Gattung bewirkt werden 


würde, — Man laffe alfo der Natur 
nur ihren Lauf, und flöre fie nicht 
in ihren Wirfungen, wenn man auch 
gleich nicht geneigt ſeyn follte, ihr 
zu Huͤlfe zu kommen. 

Anſtatt bisheriger Verbote, fremde 


- Manufafturs und Babrıfenprodufte 


einzuführen — fernerhin nöthig zu 
haben, würden ſich vielmehr fremde 


- Sabrifanten in ein folcyes Land drans 


gen, und in felbigem Wohlſtand und 
Devölferung und Handel und Wans 
del da auf die höchfte Stufe erheben 
helfen, wo Freyheit der Gewerbe 
berrfcht., 

Verſtuͤnden Vorfteber der Staaten 
immer, mas ded Staates wahrer 
Vortheil wäre: fie würden an den. 
Grenzen feine gehäßige Sperren vers 


anftalten und fi und ıhre Regie—⸗ 


rung dadurch bey den benachbarten 
Staaten verhaßt machen. und folche 


* Repreſſalien auffordern. 
13 


Würden die Speicher und Magas 
zine des Staats immer angefüllt, 
und ben einer zweckmaͤſigen Beſorgung 
immer bag zuverläßigite Mittel feyn, 
allem ZRornwuder Schranfen zu 
fegen, und zugleih alle Urfachen 
entfernen, menfchenfeindliche Spers 
ren anlegen zu müffen. 


14) Damit aber die Verwaltung der 


landesherrlihen Vorrathshaͤuſer 
poker bleibe, und ohne den 
andesherrn oder ben Etaat zu vers 
fürzen , dem Unterthan doch nüßlich 
fen: müßte der Rechner in Rüdficht 
der anzufehenden Vreife mit dem O. 
Beamten, auch andern Bedienjtunz 
gen des Diſtricts, deshalb Ruͤck—⸗ 
fprache nehmen: und eben fo follte 
un F— Oberbeamte mit andern 
taatsdienern gemeinſchaftlich 
Werke gehen muͤſſen, wenn ade 
Einrichtungen in Vorfchlag gebrat 
Kr oder 
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iſt, wie eg gehet, 
» fein Brod ficher bleibe. 


oder ausgefuͤhrt werben follten: und 
noch beffer dörfte ed feyn,, wenn auf 
diefe Art Eandcollegien geitiftet wuͤr⸗ 
den, bie von Zeit zu * ſich zu ver⸗ 
ſammeln, und in ihren Seſſionen 
über die ſicherſten Mittel zu 
möglichen Verbefferungen an innerz 
lihen Einrichtungen und öffentlichen 
Anftalten an Straßen, Fluͤſſen, 
Bruͤcken ıc. zu befprechen hätten; und 
wobey die Dberamtsperfon ben Bors 
fig zwar führen fönnte, fich e8 aber 
boc) gefallen laffen müßte, daß ge; 
rundeter Tadel auch gegen feine An: 
ttalten vorgebracht werden dörfe, 
Ich bin verfichert, manche vers 
kehrte Anftalt und ungerechte Vor⸗ 
fchläge und oft auch falfche Erzaͤh⸗ 
lungen von dem Zuftand und ben 
Wuͤnſchen diefer oder jeder Provinz, 
würden in Zufunft uuterbleiben : oder 


ehe fie Höchften Orts genehmiget mürs 


de — in ihr wahres Licht geftellt 
werden. — Auch miürde auf biefe 
Art mancher Benfiger ermuntert wer⸗ 
den, uber dag gemeine Befite nach? 
ubenfen — dem nun alles einerley 
wenn ihm nur 
Und mander 


. befpotiich gefinnte Beamte, der entz 


1 


weder feinem Stolz oder feiner Habs 
fucht alles aufzuopfern vermag, wär; 
de durch eine ſolche collegialiſche 
Anftale in Schranken gehalten wer 
den: wenn auch nur einer oder der 
andere der Benfiger ein Mann von 
Kopf wäre, dem das allgemeine 
Beßte am Herzen läge. 

5) Endlich könnte in einem Lande, 
das nach Grunsfägen der ſtrengſten 
Billigkeit und Gerechtigkeit ohnver⸗ 
änderlich regiert und verwaltet wuͤr⸗ 
de, die Folge nicht ausbleiben,, daß 
deffen Bewohner — ſtolz auf ıhre 
glücliche Berfaffung würden. Als: 
dann aber, was follte, was koͤnnte 
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ein ſolches Land wohl von dem Anfall 
feindlicher Nachbarn, deren Unters 
thanen felavtfc behandelt werden . 
zu fürchten haben ?_ Wenn die Bes 
mwohner des freyern Staats ale 
wahre Patrioten für ihren eigenen 
Herd und für ihre gefegnete Derfafz 
fung rechtmäßig ſtritten. 


So evibdentgut eine folche Beſteue— 
rungsart, aber auch immer feyn mag: 
fo werden doc zum Wucher und zu 
ausfchlieglihen Nechten überwiegend 
geftimmte Seelen — Gelegenheit fuchen 
und finden — fie verhaßt zu machen, 

‚. Jedoch möchte eben auch nicht in 
jedem Lande es räthlich ſeyn, eine 
folhe Neuerung auf einmal einzufühs 
ven — und das alte Gebäude gang 
niederzureiſſen, ehe wenigſtens ein Fluͤ⸗ 
gel des neuern Palafted fchon wieder 
ewohnbar wäre: — fondern zweck⸗ 
mäßiger möchte es ſeyn, hin und wieder 
Verfuche damit zu machen , damit ans 
grenzende Orte und Aemter die Bors 
theile fennen lernten, und durch die 
Wirfung angereist wärden, ſelbſt um 
die Einfuhrung ber neuen Beſchatzungs⸗ 
art zu bitten. 
Vorzüglich möchte aber in neu acquis 
tirten Provinzen, und 'noch- mehr in 
ſolchen Reichen, die ihre Freyheit 
neuerlich errungen, und ihren Mens 
ſchenwerth wieder vindicirt haben — 
eine ſolche Einrichtung mit dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge begleitet werden. 


Vielleicht möchte ed manchem vor⸗ 
fommen, als hätte mich die Bedingniß 
der Preißffrage zu weit geführt. Bes 
dentt man aber, daß alles gefagte, 
nur die uubedingte Freyheit des Jans 
dels und Wandels, und die Eicherfiels 
lung des Perfonals und Kealeigens 
thums eines jeden Bürgers des m. 

j un 


| zur Beantivort. der dartıber in Wien aufgeftelften Preisfrage. 313 


und zugleich die zu Bodentretung allen 
und jeden Alleinhandeldg — als bes 
einzigen Erzeugerd des der menfchz 
lichen Gefellfchaft und der Bevölkerung 
fo nachtheiligen Wucher s zum Ent- 
gwed bat: fo wird man alles zweck—⸗ 
maͤßig und am rechten Ort finden. 

Was ift aber vollkommenes in ber 
Melt, und mas möchte wohl — e8 fey 
-fo gut alg e8 wolle — unter dem Mon’ 
de gefunden merden, das fih nicht 
tadeln laͤßt? — Wie eitel und uners 
fahren müßte ich daher nicht fenn! 
wenn ich mir nur träumen laffen fönns 
te, daß mein detaillirter Finanzvor⸗ 
ſchlag ſo eminent gut und einleuchtend 
fen, daß er deshalb ehngetadelt bleis 
ben, und eines jeden Benfall, fo gleich 
erhalten müßte. Schon taufend Abers 
fehe ich entgegen: Von melden aber 
biejenigen, bie ich mir vermuthen fann, 
mir jedoch nicht wichtig genug feheis 
nen — um meine redlich gemeinte 
Wuͤnſche deshalb unterdrüden zu 
muͤſſen. 

Die wichtigſten Einwendungen 
moͤchten nebſt meinen Antworten — 
in folgendem beſtehen: 

1) Nehmlich moͤchte man ſagen, ſey 
es nicht raͤthlich, die landesherr— 
lichen Einkuͤnfte in lauter Naturalien 
zu beziehen; weil ſolche 

2) nicht immer verkaͤuflich ſeyn doͤrf— 
ten: und daß deswegen zu ne 
Geldmangel in der Staatscaſſe fich 
einftellen möchte; und dann — meil 

b) die Iandesherrlichen Finfünfte auf 
diefe Urt weit mehrere Speicher und 
Keller erfordern wuͤrden, als ber 
malen nicht nöthig find, da nur 
Zehend- und Zinggefälle in Natura 
eingefammilet werben. 

2) Könnte man beforgen, daß bie 
Nealifirung meines Drang 
Streit mit fremden Zehendherrn, in 
gar vielen Laͤndern oeranlaffen möchte! 


3) Wird man vorgeben, daß der Preis 
der Grundſtaͤcke fallen muffe, wenn 
alle Karen fo geradezu darauf gelegt 
werden wuͤrden. Was nun aber 

ad ı den beſorgten Geldmangel ans 
langt, darüber habe ich ſchon oben ges 
äußert, daß, wer Bıctualien zu vers 
faufen habe, in einem nicht verarm: 
ten, Lande immer Geld löfen könne: 
und daß in einem verarmten Lande 
aud fein Geld zu erpreifen fen. 

Ueberdiß aber bin ıch weit entfernt, 
ben Rath zu geben, alle und jede Ras 
turalgefälle felbft einärndten und aufs 
fpeichern zu laſſen, — fondern nur 
diejenigen, die man der Umſtaͤnde 
wegen für nöthig erachten würde: — 
oder die man allenfall8 nicht vors 
theilhaft genug zu verpadhten vers 
möchte. 

Wann aber auch ein Staat fich ent 
fchliegen würde, zum Beften der Uns 
tertbanen alle Gefälle in natura auf 
die vorgefchlagene natürlichite und 
einfachfte Art anzunehmen: ſo wuͤrde 
es ebenfalls billig feyn, daß auch die 
ganze beitändige Dienerfchaft des 
Staats, geifiliche wie weltliche, feine 
Geldbefoldung verlange. 

Diefe Art zu befolden märe aber 
auch der Natur der Sache bie an; 
gemeffenfie. — Denn wenn die 
Naturalbefoldungen, als Frucht und 
Wein, in einem hoͤhern als gewoͤhn⸗ 
lichen Preiß ſtehen, ſo find gemeiniglich 
auch alle uͤbrige, und beſonders die 
unentbehrlichſten Victualien ganz ge; 
wiß in einem hoͤhern Werth: und 
folglich iſts billig, daß alsdann der 
Diener des Staats ſeine Beſoldun 
durch hoͤhern Verkauf des nicht felbt 
in natura benötbigten Theils. auch 
ebenfalls höher bringe als in mohl: 
feilen Jahren, in melchen die übri: 
gen Nothmwendigfeiten des Lebens— 

eben auch wegen vermindertem Preiß 
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ber Früchte, mohlfeilen Preißes zu 
faufen find. 

Befoldungen in lauter Gelb — das 

in Kuͤckſicht der Lebensmittel einen 
fo veränderlihen Werth hat — find 
im Gegentheil oft unbıllig zu nennen, 
. Um mieviel würden alsdenn bey 
biefer Naturalbefoldungsart die ders 
mahligen Speicher zu klein ſeyn? Wes 
nigſtens wurden fie gewiß Feine viel 
größere Erweiterung erfordern — als 
ohnehin nothwendig feyn wuͤrde, 
wenn man hbinlänglihe Vorraths— 
häufer zu errichten gedächte, um fich 
dadurch in den Stand zu fegen, den 
Kornwucher in gehörigen Schranfen 
zu erhalten, und um immer auf den 
Krieg gerüftet zufeyn Sollte aber — 
wie es doc) nicht ſehr wahrſcheinlich 
iſt — es doch noͤthig werden, Speicher 
und Keller über eben angefuͤhrtes 
Maaß zu erweitern: fo wurde dieß 
beynahe aus dem Erloͤß aus andern 
entbehrlich werdenden Gebaͤuden und 
Dienſthaͤuſern zu bewerkſtelligen ſeyn, 
und folglich feine ‚weitere Unkoſten 
erfordern, als ohnehin aufjumenden 
nöthig wären, wenn man auch allent: 
halben die Gelder des Staats zum 
Bellen des Staats zu verwenden ge; 
wohnt und deshalb auch bereitmillig 
wäre, immer — nad dem Vreufis 
fhen Fuß — auf einige Jahre Dors 
rath an Lebensmitteln anzufchaifen, 
und“ die dazu noͤthigen Gebäude herr 

zuftellen. j 

Ueberdieß fommt ja auch noch zu 
diefem Baufond die Erfparniß an eis 
ner oder der andern Beſoldung — 


von überflüßig werdenden Bediens 


ungen, 
ad 2) Was aber die beforgte Streitigs 


fe:ten mit fremden Zehndheren bes 
trift? fo möchte folhen dadurch am 
kuͤrzeſten abzubelfen ſeyn, daß der 
Staat fish ebenfalls von folchen Laͤu⸗ 


. Hauptgrund 


— 
—E 


11, Abhandlung über den Wucher, 


bereyen einen Zehnten ald Schatzung 
entrichten laſſe. Uebrigens aber wäre 
gu mwunfchen, daß wenigſtens die 
Getitlihen feinen Zehnden mehr von 
benen ihrer geiftlichen Hut anvertraus 
ten Unterthanen zu forderu, dagegen 
aber lauter fefigeiegte Befoldungen zu 
beziehen Haben möchten! — meil der 
Zehendbezug an gar vielen Drten der 
| eines mechfelfeitigen 
Mißvergnuͤgens, und dadurch deg mo: 
raliſchen Verfalles wird. — Auch follte 
man einem Geiſtlichen, mie dem aus 
dern, gleichviel als Bejoldung auge 
werfen — um fie dadurch abzuhalten, 
ihre Stellen ohne Noch abzuändern, 
weil aus folchen gemeiniglicy eigens 
nüsigen Abanderungen nur Gerings 
ſchaͤtzung der Geiſtlichkeit und fo fort 
feloft der Religion — fie habe Nas 
men mie fie wolle — entipringt. 
Inſpectoren der Geiftlihen — wie 
auch andern, welche ihr Amt lang 
und redlicy bey einer Gemeinde vers 
maltet haben, fann man ja beynahe 
an jedem Drte Zulage geben, ohne 
fie deshalb von einer Gemeinde zur 
andern herum wandern zu machen. 


ad3: Was foll ich aber auf die Pros 


phezeihung antworten, daß ber Preiß 
der Grundſtuͤcke unter ihren wahren 
Werth finfen muͤſſe, wenn alle Bes 
fchwerden, die auf dem Lande haf⸗ 
ten, unmittelbar von den Grunds 
ftücten erhoben und nicht mehr — 
mie bisher — mittelbar und unter 
unzähligen andern Namen einges 
fammelt würden ? 


a) Fürs erſte ift bierbey zu bedenken, 


daß, da die Einzugsfoften geringer 
ausfallen mußten — wenn man von 
ben Grundſtuͤcken einen gemiffen Theil 
unmittelbar, anftatt aller bisherigen 
unzähliger Arten und Benennungen 
von Abgaben beziehet — als fie ders 
malen befagen, und da für-bie Zus 
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funft Feine Eoftfpielige Renovations⸗ 
koſten mehr vorfommen fünnten, fo 


fürde auch der Unterthan immer un ' 


fo viel weniger geben fünnen, ohne 
daß der Staat deshalb mweniger zu 
beziehen haben wurde, als er bisher 
auch bezog. 
b) Und dann haben mich oft Landleute 
verfichert, daß fie mit allem Willen 
boppelten Zehenden geben mollten, 
wenn fie ſich dadurch nur von allen 
übrıgen Verationen zu befreyen wuͤß⸗ 
ten. — ch zmweifle auch fehr, ob 
einer, ber mit dem Yandmann und defs 
fen Gefchäften und Laſten befannt 
it, im Ernſt obige Einmendung 
machen werde, und in der Ueberzeus 
gung, daß deshalb wirklich der Werth 
der Grundjtüce zu tief finfen werde, 
wenn der Kandmann doppelten Zehens 
den für alle und jede Abgaben ents 
richten mürde. 
Wer follte aber mohl einen einges 
bildeten Werth der Grundftüce wuͤn⸗ 
fchen, und zu bewirken trachten wol⸗ 
len — ber doch, über fur; ober 
lang, da oder dort, der Grund zu 
einem allgemeinen Umſturz werden 
müßte? Ein folcher eingebildeter und 
daher fchädlicher Werth der Grund; 
ftüde, mie er ın manchen Gegenden 
gefunden mird, kann aber durch 
mehrere Urfachen veranlaßt werden — 
die nichtd weniger als dem gemeinen 
Weſen güntig, und der Anpreifung 
werth find. — Und zwar theils 
durch Mangel an Gelegenheiten, feis 
nen Unterhalt anders als nur beym 
eldbau zu finden: und andern 
heile und vorzüglich dadurch, 
wenn der reichere Fandmann zum 
Nachtheil der Mittelleute und der 
Yermeren nicht nach Verhältnif der 
im Beſitz babenden Liegenf&haften.und 
deren Qualität gleich ftarf belaftet 
iſt: als. E. da, wo der Land; 


mann Naturalfrohnden leiften, oder 
für -folde eın Geldfurrogat, entwes 
der nad) dem jehr betcuglichen und 
ſchaͤdlichen Verhaͤltniß des Zugdie— 
hes — auch von dieſem nicht einmal 
durch die Bank, ſondern hoͤchſtens 
nur von 3 Pferden, oder 4Ochſen, 
menn der Reiche auch noch fo viel 
hatte — entrichten muß : oder nad 
dem gleich „unrichtigen Maaßſtab, 
nach der Jauchert oder Morgenzahl, 
ohne dabey auf die Dualität Ruͤck— 
fihtzu nehmen: und dann wiederum 
auch micht einmal nach der Anzahl 
bes ganzen Beſitzſtandes, und übers 
dies nur fprungsmweiß von 4 zu 4 
und hoͤchſtens bi8 20 Yaucherten ; 
wenn auch der Meiche 50 oder 100 
oder auh noch mehr Yaucherten 
hätte, wodurch denn der Arme und 
Mittelmann immer um fo viel härs 
ter gedrücdt wırd, ja zuverläßiger 
der Meichere noch überdieß Gelegens 
heit findet, fich ganz frohndfrey zw 
machen. — Denn gemeiniglich wer⸗ 
den die Neichiten in der Gemeinde 
Vorgeſetzte derfelben; meil fie die 
meisten Glienten darinnen zählen, 
oder weil fie auch andere Mittel an 
ber Hand haben, ficy Freunde zu 
machen. 

Auch giebt e8 noch andere Aemt— 
chen die von dem Frohnen bes 
freyen. — Wenn aber auch dief 
nicht ift, fo froͤhnet der Reiche doch 
immer nur mit einem Theil feines 
Zugviehes, menn im Gegentheil 
der Aermere mit allem mas er hat, 
und mas er gemeiniglich noch gan 
oder doch zum Theil fchuldig ift, au 
die Srohnd ziehen muß. 

Unterdeffen aber — da die Nermes 
ren die Frohndlaſt in ıhrer ganzen 
Härte fühlen, und in Vergleichung 
mıt ben Reichern doppelt tragen, und 
fih und ihr Zugvieh abmasten, und, 
3 die⸗ 
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dieſes am Ende oft noch mit Berluft 
- demjenigen Händler, von dem fie 
es auf Borg hatten, wieder über: 
laffen müffen — laͤßt der Keichere 
fein Zugvieh wenigſtens zum Theil 
und mechfelsweife von Frohnden 
ruhen, beforgt damit feinen Feldbau 
und gewinnt durch. Maftung und 
Nachwuchs an feinem Vieh: wenn 
im Gegentheil der Aermere immer 
nur daran verliehrt, und fein wenis 
ge Feld nur halb zu bauen und zw 
efergen vermag. 

Nun würde man fich aber äuferft 
betrogen finden, wenn man glauben 
wollte, daß der Keiche diefe vorzügs 
lichen Bortheile, theilg zu Nuten der 
Aermeren, und theild zu Verbeifes 
rungen geringer, noch nicht urbarer 
Grundftuce verwenden merde. Nein! 
uichts weniger als dieſes gefchiebet, 
und unter 1oo thun 99 feines von 
beyden: denn der Meiche wird durch 
dieſen Gewinn auf Unfoften deg Ars 
men, nur um fo mehr in den Stand 
geſetzt, theils dem Armen für die 
Lebensmittel, die diefer ihm dag Jahr 
durch abfaufen muß — mehr anzu: 
feßen; theils auch bey allen Gele 
— ſeine — mit den 

eſten Guͤterſtuͤcken, die feil werden, 
zu vermehren, ſie koſten auch was 
ſie wollen: Weil er durch deren 
Erwerb nicht ſo wie der Aermere 
ſeine Laſt in gleichem Grade ver: 
mehrt. 

Will aber auch dann und wann 
ein Mittelmann ein ſolches Stuͤck 

eld haben, und erzwingt er es, ſo 
egt er durch deſſen hohen Preiß, und 
das Capital, das er deshalb auf⸗ 
nehmen muß — ben unfehlbaren 
Grund zu feinem nachherigen Ver: 


derben: und dergeftalt fteht alfo der 


Reiche — mie eine ihren Wald weit 
ausbreitende Buche die ‚alles Unter: 
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holz erſtickt, und keines unter ihr 
auffommen läßt — dem geringern 
Landmann von allen Seiten in Luft 
und Sonne, daß er ſich ohnmöglich 
zu erholen vermag. 

Was alfo dem Mittelmann zu fauz 
fen noch übrig bleibt it, mas dem 
Meichen noch nicht gut genug iſt, 
buggicht , Schlecht, entlegen, fümpfigt, 
und erft noch einer Verbejferung bes 
dürftig; melche aber der Aermere- 
um fo meniger su bemirfen, bin» 
reichende Kräfte nr je öfterer und 
je mehr er buch Naturalfrohnden , 
oder durch die unproportionirteßröße 
des Surrogats geſchwaͤcht wird. 

Hätten daher meine Wuͤnſche für 
das Beite ber Unterthanen einige 
Kraft — fo wäre einer derfelben bies 
fer, daß die Naturalfrohnden für 
den Landesherrn abgefchafft, und 
—— — bis die natuͤrlichſte 
Beſchatzungsart durch Erhebung eis 
nes Theils der Produete eingeführt 
wäre — nad) dem Steucrfuß — dag 
beißt, nach der Duantität und Quali⸗ 
tät. der Grundſtuͤcke — ein Surrogat 
in Geld fefigefett werben möchte !— 
Unter landesherrlichen Srohnden be; 

reife ich aber alle und jede Dienfte 
eiftung des Unterthanen, die nicht 
unmittelbar Straßen, Brücken, Fluß: 
bau ꝛc. angehen — oder in aufßerors 
dentlihen Frohnden bey Kricggzeir 
ten, die der Feind fordert, beftchen: 
als welche Arbeiten Gegenftände der 
Landsfrohnden find, und über deren 
Vertheilung die Oberaͤmter zu erkens 
nen haben. 

Was aber die landerherrlichen 
Frohnden angehet, die follten jeder: 
jeit von derjenigen Stelle ganz und 
allein abhangen — welche dag Haupt⸗ 
geichäfte, das gethban werden foll, ans 
zuordnen hat: weil dergleichen Ges 


‚Ichäfte immer. defio ſchlechter beſorgt 


wer⸗ 
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werden, je mehr Leute fich darein zu 
mengen berechtiget find? — davon 
am Ende, wann es gefehlt hat, ber 
eine immer die Schuld auf den an; 
dern zu fchieben vermag. 
Mur aber eine Bedienitung nicht 
nur den Anfauf, fondern auch den 
uhrlohn von einer Sache in einer 
Summe zeigen , fo kommt fie gewiß 
wobhlfeiler auf ben en als wenn 
given Stellen die nehmliche Sache zu 
ejtellen haben, ohne Ruͤckſprache 
mit einander nehmen zu müjfen : alg 
welches felten gefchiehet, wenn der 
Ankauf aus der fürftlichen Caffe und 
der Transport aus des Unterthanen 
Beutel zu beftreiten if. — Jedoch 
was hier das Wohlfeilere betrife, fo 
möchte es beym Wildprett umgekehrt 
feyn: denn wenn manaufden Hafen, 
ber jent in der Frohnd gejagt wird, 
die Zreiberfoften ſchlagen müßte, fo 
würde er ſehr theuer fommen. 
ce) Da es aber nicht mohlgethan feyn 
würde, Leute, welche nicht im Staat 
angejeffen und folglich nicht reeil das 
mit verbunden find, durch Wahlen 
zu bevollmächtigen — mit andern 
uber das Wohl des Staats zu bes 
sathfchlagen: fo märe bieß auch 
mieder ein wichtiger Grund, warum 
die Lıegenfchaften nicht unter ihren 
wahren Werth finfen könnten. 

So freudig und fo fegnend aber auch 
der Arme und Mittelmann, als melde 
Claſſen immer den gröften Theil der 
Etaaten ausmachen , eine folche unge- 
Tünfielte Beſchatzungsart *) annehmen 
würden, weil fie daburch offenbar 
erleichtert, und folglid) auch mehreren 
Much erhalten würden, ihr Bauerns 


*) Die franıdfifhe Finanıfürftler mußten 
ſich ehedem Frhr viei gesen andere Narior 
- nen mır ihren Finamsoperstronen undihren 
vielen Refuurcen : fie dachten aber wohl 


gewerbe eifriger und ordentlicher *1 
treiben, als manchem bisher eine &..r 
von Verzweiflung an feinem Auffoms 
men eg nicht erlaubte: — eben fo we—⸗— 


nig würden aber im Gegentheil ſaͤmmt⸗ 


liche Reiche, und oft am wenigften 
bie Vorgefegte in den Gemeinden — 
wie auch furl. Diener — aus Befors 
gung, ihre Söhne moͤchten brodloß wers 
den, wenn bejonderg die Finanzges 
ſchaͤfte fimplificire würden — damit zu 
frieden ſeyn; und um fo mehr alle mögs 
liche Echeingründe dagegen vorzubrins 
gen trachten, je bereiter fie da oder 
dort Schlendrianiften, die lieber ficken 
als neu bauen — zur Aufnahme eineg 
ſolchen Gefchrens finden. 

Allein man gebe nur jedem, ber bey 
bisherigen Verfaſſungen Frohndfrey- 
heit, wegen feinem Amt ftatt Salarium 
geuoſſen hit, was billig und recht iſt, 
und verſchaffe dabey dem geringer 
Landmanne mehrere Gelegenheit, feine 
Gluͤcksumſtaͤnde zu verbeffern, fo wird 
mit dem Glück des Unterihanen and 
ber Slor des Staates ſteigen — Denn 
in feinem landwirthſchaftlichen Staafe 
werden die Gefaͤlle richtiger und ordentz 
licher entrichtet, und der Feldbau mit 
mehrerer Ordnung betrieben; auch in 
feinem trift man weniger Hausarme und 
Bettler an, als in demjenigen, in 
welchem die Mittelleute dir gröffe 


‚mögliche Zahl ausmachen. — Im Ges 


gentheil aber werden nirgends die Abs 
aben mit mehrerer Mühe und mit mehr 
erlujt beygetrieben, und in feinem 
gehet die Cultur langſamer und ſchlech⸗ 
ter von flatten, ald da, wo einer, 
auf Unkoften Hundert Armer, reich 
it, und durch die unverhältnifmäßige 
BVertheilung der Auflagen nicht nur 
reich 

nit daran, daß fie dadurch den unver 
meidblihen Grund au eier Mevolution 


- 


legen würden. 
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reich bleiben, fonderg immer noch 
seicher werden kann. 

Hoͤchſt nothwendig ift e$ daher, daß 
das alte tyranniſche Spruͤchwort — 
ruftica gens, optima flens, & peflima 
ridens — *) endlich einmal abgefhafft, 
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— Menſchenrecht eingefuͤhrt 
rde ! 

Heil! demjenigen Staat, der dur 
bie Vorfehung dazu beſtimmt iſt — Ai 
dern Staaten ein Mufter, der Nachah⸗ 
mung mwurdig, aufzuftellen. _ 





III. 
Das wohlthaͤtige Danzig. 


eber Danzigs politiſche tage ift bis 
ber fo viel In’ periodifchen chriften 
räfonnirt und deräfonnirt worden, daf 
es wohl feiner Entfhuldigung bedarf, 
wenn die Aufmerffamfeit des Publis 
cums auch einmal von diefer Geite 
meg, und auf die moralifche Seite einer 
Stadt und ihrer Bemohner hihgelenkt 
wird, deren politifche Exiſtenz man 
ſchon oft fehr kaltbluͤtig hat vernichten 
wollen. Seit Jahrhunderten war diefe 
Stadt ihrer vielen gemeinnügigen Ans 
falten wegen berühmt, und ftand vor 
andern im Mufe der Wohlthätigfeit 
egen Einheimifche und Fremde, den 
e auch unter fehr veränderten Zeiten 
und Umftänden fi bis jetzt noch zu 
erhalten gewußt, bat, Sollte fie aufs 
hören ein Freyftaat zu feyn, fo dürfte, 
nach den in monardyıfchen Regierungen 
beliebten Finanzfpftemen, die Duelle, 
aus welcher vielen Mitmenfchen im 
Auslande fo lange viel Gutes sufloß, 
leicht minder ergiebig, mo nicht gar 
ausgetrocknet merden. 

Bis dabin erhält die Evang. Luther 
rifche Gemeine in Smyrna jaͤhrlich ein 
Gefchent von 1000 Gulden, als In— 
tereffen von einem zum Beſten ihrer 
Kircenanftalten duch die Freygebig— 


) Dad Bauernvolf werne weint Ift gut: 
Wenns lacht, dann fep auf deiner Hut! 


feit der Danziger Einwohner aller 
lichen Religiongpartheyen vor Ar 
ren zufammengefchoffenen und bey der 
öffentlichen Stadtkaſſe beitätigten Ca⸗ 
pital. 7) Mehrere abgebrannte Staͤdte, 
mie Liffa 3. €. find im den legteren 
Hahren mit beträchtlichen Geldſummen 
zur Minderung ihres Elendes unters 
ſtuͤtzt, viele einzelne unglücdliche Mens 
fben in der Rabe und Ferne durch 
milde Gaben reichlich erquicht worden. 
Drey große Etiftungen für arme Way⸗ 
fen und Nothleidende, deren Fonds 
zur Beftreitung ihrer durch einen fehr 
erweiterten Wirkungskreis vermehrten 
Ausgaben nicht Hinreichen , werden ims 
mer noch, theils durch Collecten, Vers 
mächtniffe und andere Beyträge der 
Bürger, theils durch Zufchüffe aug den 
Stadtcaffen unterhalten. ie Wohls 
that eines Ungenannten, ber ihnen 
unlaͤngſt 1,250 baare Ducaten fchenfte, 
ift noch bey jedem unfrer gefühlvolten 
Menfibenfreunde im frifhen Anden— 
fen — wie der unvergefliche Name eines 
im bshen Greifcalter den Armen noch 
jr fruͤh eneriffenen Archibald Gib— 
one, der eine lange Reihe von Jah— 
ren hindurch, zu ihrer Verpfiegung, 
den Etadtpredigern jährlich aus eige: 
nen 


+‘ S. Nova ala bil. ecclef, 13. 
8. — 
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un Mitteln, nach einer mäßigen Fer 
rechnung, 1600 Ihaler an Geld und 
Hoi; zur gewiſſenhaften Austheilung 
anvertvaute. Dagleihmwehl, mit An: 
ſtreugung aller Kräfte zur Derforgung 
ber Armen, einer, durch Goncurrenz 
vieler der Stadt nachtheiligen Umſtaͤn 
be, fit 20 Jahren unglaublich übers 
" Hand genommenen Gtraßenbetteley nicht 
abgeholfen merden konnte, errictete 
man eine neue Armenanjtalt, die mit 
einer der älteren verbunden wurde. 
Durch diefe, deren Hauptdirection ein 
unermaͤdet thätiger Mann, Herr Duar- 
tiermeifier Cafpar Darid Seleke 
reymwillig übernommen bat, und nod) 
Er ut über Er vartung moͤglich 
gemacht worden, mas vorhin fait uns 
möglıh ſchien Die Straßen find von 
den Bettlern gerrinigt. — Arbeit 
tüchtige, müffen dort fich ihren Unter— 
halt verdienen, unfähige werden ver; 
pflege Den Hausarmen giebt man 
rohe Materialien, deren Verarbeitung 
ihnen bezahlt wird, auch wöchentliche 
NAustheilungen an Lebensmitteln und 
Gelde. Alle Einwohner tragen dazu 
bey. Selbſt der Arme vermeigert dem 
noch Nermeren feinen legten entbehr; 
lien Grofchen nicht. Und diefe Bey; 
traͤge werden von jedem Bürger, der 
nicht über 65 Jahr alt ift, vom vor; 
nehmften bis zum geringiten. ſelbſt der 
fönigliche Burggraf und der Präfident 
der Stadt febließen fih, wenn fie jün: 
ger find , davon nicht aus) — fo oft 
ihn die Keihe in feınem Diftricte frift, 
am erften Donneritage jeden Monats, 
perfönlich in einer Büchfe gefammelt. 
Eine zmecmäßige Anwendung und 
DVertheilung derfelben bleibt ber Direc⸗ 
tion überlaffen. 

Don vielen fehr anfehnlichen teſta⸗ 
mentariichen Bermächtniffen der leiste; 
een beyden Decennien mag eins zum 
Belege dienen. Herr 3.5, Bolha⸗ 
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gen, ein reicher Weinhaͤndler hinterließ 
nach feinem im vorigen Jahr erfolgten 
Abſterben eın Teſtament, durch welches 
er drey Viertheile ſeines Vermoͤgens 
auf wohlthaͤtige Schenkangen verwandt 
hatte. Namentlich waren darıın 
248,000 Gulden zu Legaten beſtimmt, 
denen aber, mit Ausnahme einiger 
größeren C ummen, noch der Ueberſchuß 
des ganzen Nachlajfed, nach Abzug 
des den Erben gebührenden Pflicht⸗ 
theils, zumachfen follte. Davon er: 
hielten die drey öffentlichen Armenhäus 
fer fi 65,000, hundert Wittwen und 
Hausarme ın den erfien Wochen nach 
des Teſtators Tode zu gleichen Theilen 
fl. 0,000, bie Kirchen zu St. Marien, 
St. Gatharınen, und Et. Trinitatig, 
jede fl. 6,000, die Freyſchulen fl. 3 000 

melche leßtere Summe aber durch den 

ahfhuß von 63 Procent auf fl.9,7g0 
and 4,890 erhöht wurden . Die fünf 
legten Prediger im Miniſterio fl. 30,000 
als immermähreuden Fonds zur Bere 
befferung ihrer Etellen, davon fie und 
ihre Nachfolger die Jntereffen zu 5 Pros 
cent, mithin jeder jaͤhrlich z00 Gulden 
zu genießen —— 

Die hieſige Naturforſchende Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſeit ihrer Stiftung bis 
jetzt die Freygebigkeit verſtorbener und 
ebender Mitglieder oft zu ruͤhmen Urs 
fache gehabt. Durch fie allein gelang 
es ihr, ſich — einem oͤffentlichen In⸗ 
ſtitut zu erheben, und mit einem be— 
traͤchtlichen Koſtenaufwande, zur Vers 
breitung nuͤtzlicher Kenntniſſe und Be; 
förderung wohlthätiger Anftalten, ruͤhm⸗ 
lich mitwirken gu fonnen. 

Auch die Schulanftalten und deren 
neuere Verbefferungen find Zeugen der 
unter uns einheimiſchen Wohlthätige 
keit. Ihr haben drey öffentliche Frey⸗ 
ſchulen, in welchen einige hundert Rinz 
ber dürftiger Eltern unentgeldlich uns 
terrichtet und zu brauchbaren Bürgern 

Ss gebils 
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gebildet werden, Dafenn und Forts 
dauer zu danfen. Vom den ſechs älter, 
ren lateinischen Schulen (die unteren 
Claſſen des mit vortreflichen Lehrern 
beſetzten academifchen Gymnaſii abge: 
rechnet) ift die Hälfte mit einem fes 
ften Gehalte von 100 Ducaten für ben 
Oberlehrer, und 50 für dem Unterleh⸗ 
rer einer jeden, wozu noch ein viertels‘ 
jaͤhriges beftimmtes Schulgeld von 60 
In zwo Klaffen vertheilten Schülern 
fomnit , in deutfche Bolfsfchulen ums 
gefhaffen worden. 
Dienfte und Verdienſte großmüthig 
belohnen, mar von jeher ein characs 
feriftifcher Zug der Danziger Regie 
rung. Auch feitbem ne ale eine 
Duelle des öffentlihen Wohlftandes 
verſtopft, und die Einnahme der Stadt 
dadurch vermindert worden ift, hat der 
Patriotiſmus der Dbern und Bürgers 
repräfentanten immer noch Mittel zu 
nden gewußt, Männern, die dem 
taat oder der Kirche, für eine mit 
den gegenmärtigen Preifen der Lebens: 
bedürfniffe in feinem Verhaͤltniß ſtehen⸗ 
de Befoldung dienten, außerordentliche 
Gefchenfe und Zulagen, andern, die 
Schwachheit oder Alters wegen, ihre 
Aemter nicht mehr verwalten fonnten, 
Jahrgelder für die übrige Lebenszeit, 
und ben Witwen verdienter Männer, 
Denfionen zu bemillign. So ilt dag 
Gehalt eines Seniors des Minifterit , 
nach des letstverfiorbenen Tode, mehr 
als verdoppelt worden. Mit der öffent: 
fihen Großmuth metteifert die thätige 
Liebe edler Menfchenfreunde in allen 
Ständen nicht felten, die durch Privats 
fubferiptionen das traurige Schickſal 
ſoͤlcher Wittwen und MWanfen erleichs 
tert, beuen ihre Gatten und Elterm, 
ftatt der ihnen im Leben verfagten 
Gluͤcksguͤter, die verdiente Achtung 
ihrer Mitbürger zum einzigen Erbeheil 
nach ihrem Tode binterließen. 


. . 
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Ohne Geraͤuſch und im Stillen wirð 
dieſe Wohlthaͤtigkeit meiſtens geübt; 
und mithin auswaͤrts ſelten bekannt. 
Deswegen hat der Einſender nur ments 
ge einzelne Beyfpiele derfelben berührt, 
und eilt über eine Menge ähnlicher 
hinweg, um diefe Nachricht mit dee? 
neueften Thatfache, dadurch fie zunächſt 
veranlafit wurde, zu befchliefen. Vor 
wenigen’ Tagen iſt zu den vielen Witt⸗ 
wenverforgung@anftalten und andern 
milden Privatijtiftungen‘, die mir hier 
fhon haben, noch eine big dahin feh⸗ 
lende für Schifferwittwen hinzugefoms 
men, und durch eine öffentliche Dank⸗ 
fagung befannter, als fonft gewoͤhnlich 
geworden. Letztere it fo ſchoͤn und 
unterrichtend zugleich, daß fie auch aufs 
fer Danzig verbreitet, und zu dem 
Ende hier wörtlich abgedrudt zu wers 
den verdient. 

„Dem Edelmuth und der Menfchens 
liebe, womit der meifte Theil einer hie⸗ 
figen Hechlöblichen Rhederey und Kaufs 
mantfchaft, auch andere gute Freumde 
und Gönner, ung bey Errichtung einer 
Wittwencaſſe fo thaͤtig unterftüget, und 
diefe gute Stiftung in ihrer Grundlage 
durch reichliche Geſchenke gefichert has 
ben, fagen wir — die Brüderfchaft 
der biefigen Seefchiffer im Namen uns 
ſerer Frauen und Kinder, und felbft 
inr Namen: der Wittwen und Wayſen 
unferer fpäteften Nachkommen hiermit 
den ungefirchten, ungeheuchelten Danf 
eine ehrlichen Herzens. Sie hab 
ung durch diefe Wohlthaten auf ei 
befondere Weiſe geehrer, denn’ Sie 
haben ung gezeigt, daß Ihnen unſer 
Leben und Wohl auch da, wo' daſſeibe 
mit’ Ihren ung anvertrauten: Gufern 
in feiner Verbindung ſteht, nicht gleich⸗ 
gültig fey,  fondern daß Cie auch 
an unferer häuslichen Ruhe und an 
dem Echicffale der Linfrigen einen 
bedeutenden Antheil nehmen - Diefe 
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herzerhebende Achtung unfers perſoͤn⸗ 
lichen Gluͤckes wird unfern germohnten, 
behutjamen und do pünctlichen Fleiß 
bey allen Gefchäften,, die Sie ung ans 
vertrauen, um ſo ficherer erhalten, 
und unfer Muth wird fi) in den fchred; 
lichſten Gefahren eined Berufeg, dem 
der Tod fo nahe iſt, wo möglich noch 
erbiben, wenn. mir -bedenfen, daß 
wir eınen Theil des Vermögens unfes 


rer Wohlthäter zu. rerten haben, daß’ 


daheim unſere Gatten- und Vater—⸗ 
pflichten erfuͤllt ſind, und daß, wenn 
uns das Grab in den Wellen beſchieden 
ift, unfere guten- Hausmütter und lies 
ben Kinder nur um den verlohrnen 
rg nie um das verlohrue legte 
zrod weinen werden, 

Gott beglüce unfere Wohlthaͤter. 
Er ſieht nicht alleın auf die gefüllte 
Hand, fondern auf das Herz des Ges 
vbers, und Er fegne Sie alle nach) Ih⸗ 
res Herzene Gefinnung, Sie muͤſſen 
Ruhm uͤnd Ehre haben in Ihren öffents 
lihen Aemtern, Glüd in Ihren Ge 
werben, Ruhe und Freude in Ihrem 
Hausitande. Ihre Kınder müffen noch 
lange um Ihren Tifch blühen, müffen 
groß werben vor Ihren Augen; noch 
weil Ihre Eltern leben, mäffen fie der 
Sugend und dem rühmlichen Namen 
derfelben neue Ehre bringen, und ber 
vaͤterliche Wohlſtand merde fortgeerbt 
von Kindestind auf Kindeskind. Mehr 
noch ale diefer Dank und dieſe Wünz 
ſche wird die innere Ueberzeugung den 
Patrioten belohnen, daß er durch feine 
großmütbigen Geſchenke ein Werk be: 
fördert habe, welches mit feinen wohl⸗ 
thätigen Folgen fo lange bleiben mird, 
als gute Gefege, Bürgertugend und 


gar 


und erifkliche 
Bruderliebe,, auch den Heinften Staat 
aufrecht erhalten, und fo lange unfere 
ute Vaterſtadt, welche Gott ferner bes 
chuͤtzen und fegnen molle, im Handel 
und Gewerbe nicht ſinkt, der Name 
und das Wort ıhrer Büraer im Augs 
lande gut, und Danzigs Sogar 
— in allen Haͤfen ee 
wehen. 
Hier haben wir die Ehre, den gegen⸗ 
waͤrtigen Beſtand der neueingerichteten 
Wittwencaſſe der Seeſchiffer, welche 
durch die großmuͤthigen Geſchenke uns 
ferer Woblthäter mit s 7627 fl, 
und duch den Beytrag -von As 
Sieben und Fuͤnfzig Mitglies 
bern zur Caſſe à 30fl. > 1710 4 _ 
egrünbetift,öffentl. vorgulegen.g33y fl; 
— Die ſaͤmmtlichen Unko⸗ 7 
fen zur Etablirung der 
Wittwencaſſe betragen 328fl.12fr, 
Baar in Cafe + 87 184 -» 
An beftätigtem Capital z 
a 5 pro Gent bey ber bie 
figen Stadtcafe # gooofl.—fr. 
9337fl.— kr. 
Beym Schluß jeden Jahre werden 
wir formohl von der Einnahme als Augs 
abe und von dem noch befichenden 
Saldo eine Generalrehnung abzulegen 
die Ehre haben, 
Herz 1792. 
Johann Nathanael Töwe, 
George Midlep, 
Daniel Santel, 
Bernd Anderfon, 
Erfte Stifter ber Schiffer⸗Wittwen⸗ 
cafe im Namen ihrer ganzen Brübers 
haft.‘ ’ 


Danzig, ben gtew 
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Nachrichten von Schauen 
(aus dem Tagebuche eines Reiſenden 1789). 


onntags früh am 6ten Sept. fam 
ih ın Schauen an; ben Abe 
dahin von Oſterwieck machte ich zu Fuß, 
mit einem Bothen, der mir ihn zeigte, 
und zugleich mernen Koffer dahin fchob. 
Er ih ganz angenehm, und geht bloß 
über einen Fleinen Berg, an beffen Fuße 
Diefe kleine Herrfchaft liege, melde 
dem Reichsfreyherrn Grote zugehört, 
und aus einem einzigen Dorfe nebft 
deffen Holzungen und Laͤndereyen be: 
fieht. Anfangs war fie nur ein ade- 
diches Gut, welches aber Kaifer Leo⸗ 
pold !, zu einer reichſsfreyen Herrfchaft 
erhoben, und dem iedeamaligen Beſitzer 
eben die Rechte ertheilt hat, die deut; 
ſche Fuͤrſten in ihren Yändern haben, 
weswegen derfelbe auch den Titel eines 
Meichsfrenheren führt. Einer diefer 
Reichsfreyherrn empfieng einft den 
größten König, als er auf einer Reife 
nach Weitphalen zu Schauen die Pfer: 
be wechfelte, ungefähr mit den Wor- 
ten. daß es ihn freue Seine Majejtät 
guf feinem Territorium zu fehen. Voi'a 
eux Souverains , qui fe rencontrent! 
fagte der Monarch lächelnd zu feinem 
Gefolge. ‚ 
Die zum Fürftenthum Halberfladt 
gehörige Stadt Oſterwieck liegt Schauen 
gen Mitternacht‘, mofelbft ein fleiner 
ah, die Guͤldenbach genannt, die 
Grenze macht, der aber noch zum hal; 
berftädtifchen Gebiet gehört. Gegen 
Abend wird diefe Herrfibaft Schauen 
ebenfall? vom Halberitädtfchen begrenzt, 
und es liege hier dag Apvenröder Holz, 
in welchem ein mıt Linden umpflanztes 
Waſſerloch die Grenzſcheidung bezeich⸗ 


net. Gegen Mittag liegt das Wernl⸗ 
gerodiſche Dorf Veckenſtedt, und auf 
dieſer mittaͤglichen Grenze iſt ein großer 


Raſenplatz, das wuͤſte Echauen ges 


nannt, mo Schauen ehemals geftanz 
ben haben foll. Hicr gehen — noch 
mehrere Wieſen eine in die andere, 
wovon man glaubt, daß es ehemalg 
Teiche geweſen. Auch entfpringt an dies 
fer mittäglihen Grenze der fogenannte 
Ochſenbach, an welhem Schauen liegt, 
ein Feiner Bach, der halb nach Schauen, 
und bald an das Amt Wafferleben ge⸗ 
hoͤrt, und die Morgengrenze der kleinen 
Baronie macht, gegen das adeliche Gut 
Boͤrſſel im Halberſtaͤdtſchen, und dag 
Amt Waſſerleben im Wernigerodiſchen. 


Gegen Abend, nach dem Dorf Ap⸗ 
penrode zu, erſtreckt ſich das Schaueu⸗ 
ſche Gebiet eine Stunde weit, gegen 
Morgen eine halbe Stunde, gegen Mit— 
tag nach dem Dorfe Vedenftädt zu, big 
an die fogenannte lange Hecke, welche 
an ber Grenze bergesogen iſt, und 
fhon zur Grafichaft Wernigerode ges 
h rt, wieder eine Stunde weit, gegen 
Mitternacht nach Oſterwieck zu, aber nur 


eine halbe Viertelſtunde weit, alſo bes 


traͤgt ihr Umkreis etwa anderthalb 
Meilen, faſt ganz von preuſſiſchen pᷣro⸗ 
vinzen umgeben. 

Zwen kleine Berge liegen in dieſem 
Gebiet. der Sahneberg, der zum Acer: 
bau genußt wird, und der Wabrberg, 
ein angenshmer Luſtwandlungsplatz, 
der theils zur Weyde, theils auch zum 
Ackerbau gebraucht wird, auch mit 


Alleen bepflanzt if, im welchen fich 
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zwey große Linden vorzüglich aus⸗ 
zeichnen. 

Die drey Teiche bey Schauen find 
fiſchreich: Einer derfelben treibt die 
Mühle, movon er der Muhlenteich 
genannt wird, ber andere heißt der 
wuͤſte Teih; der dritte, welcher alle 
Jahre gefificht wird, heißt der Bauern; 
teich. Es fließt auch ein Fleiner Bach 
im Dorfe, der aber keinen befondern 
Namen hat. 

Die Hauptnahrung der Einwohner 
ift natürlichermeife ber Ackerbau, und 
ihre Aecker tragen alle Arten von Ges 
treide, als Weiten, und zwar zweyer⸗ 
fey Arten, Wintermeiten, und gelben 
Weisen, Koggen, Gerite, Hafer; fer 
ner Bohnen, Wicken, Erbfen, finfen. 
Auch bauen fie vielen weißen Kohl, 
braunen Kohl, Kartoffeln und Ruben, 


befonders auch vielen Mohn, aus dei 64 


fen: Saamen fie Del fchlagen laffen, 
melchen fie ftatt des Baumoͤls zu ihren 
Speifen gebrauchen. Flachs wird auch 
ftarf gebaut,. und zwar früher und 
fpäter Flachs, melder auch bier zu 
Leinen verarbeitet wird, zu den Beduͤrf⸗ 
niffen der Einwohner. Bon Obſt fins 
ben ſich Aepfel und Birnen von meh: 
reren guten orten, Kirſchen, Pilaw 
men, Zwetfchen, Hafelnüffe und waͤl⸗ 
. fihe Nüffe. Er 

Außerdem treiben fie auch Viehzucht, 
und halten viele Kühe, Schafe und 
Schweine; befonbers find die Schafe 
von guter Art, und geben viele Volle. 
Auch giebt es in Schauen eine ſchoͤne 
und große Art Gänfe, die fehr viele 
Sedern haben, Enten, Tauben, Hubs 
ner und Puter werden ebenfalls in 
Menge gehalten, 

An Gerreide wird viel Weißen und 
Noggen verkauft, melftens nad Goß⸗ 
lar, Dfierwief, und Wernigerode, 
auch mohl nach Braunfchmeig und 
Hannover, . 
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Ans den zu der Herrfchaft lgehoͤri⸗ 
gen Holzungen hat der jetige Reichs 
freyherr aud) eine große Menge Stab» 
und ander Nugholz nach Magdeburg 
verfauft, und dadurch anfehnlicd ges 
monnen, weil die auß Eichen, Buchen 
und Birfen befichende Waldung bisher 
fehr gefchont worden war, und fehr 
fhöne und ſtarke Etämme enthielt, 
Durch: diefe Dolzverfaufungen find 
aber die Holzungen fehr angegriffen, 
und ziemlich dünne geworden, fo daß 
viel Zeit erforderlich. feyn wird, ehe 
fie wieder fo zumachfen fönnen. 

Die Baronie enthält achtzig Feuers 
ſtellen, und 530 Seelen, melde alle 
Jahr übergesahlt werden, weil jeden 
Kopf ein verhältnißmäßiges jährliche 
Kopfgeld an den Prediger bezahlen 
muß. Auf jede Feuerftelle fommen alfo 
Verfonen. Unter diefen Einmohs 
nern befinden fich 6 Schufter, 3 Schneis 
der, ı Räder, ı Grobſchmidt, x 
Tifchler , der fchöne Arbeit verfertigt, 
ı Etellmacher, ı Sleifher, 5 keins 
weber. . 
Das herrſchaftliche Haus it das 
vornehmſte Gebäude , fallt aber von 
außen fcblecht ins Auge, und befteht 
nur aus Fachwerk ; es liegt gleich neben 
dem. Amthaufe, welches ebenfallg ein 
von außen unanfchnliches, von innen 
aber recht gut eingerichtetes Gebäude 
it. In bdemfeiben wohnt der Amts 


‚mann, der die berrfchaftlie Deconos 


ne in Pacht hat. Beide Häufer ftoßen 
an den großen und angenehmen herrs 
fhaftlihen Garten. Darneben ftehe 
auch dag Brauhaus, morin ein fehr 
m. Bier, und Brantewein gebrauet 
wır “ 

Die Kirche, melche ebenfalls gleich 
neben den genannten Gebaͤuden ſteht, 
it klein, aber huͤbſch, innwendig 
durchaus weiß angeſtrichen mit gelben 
Leiſten. Kanzel, Altar und Orger „ud 
653 vers 
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vergoldet , überhaupf iſt fie, recht wie 
eine irche fern muß im guten ſim⸗ 
peln Geſchmack angelegt, und noch 
neu, in der hinter dem Altare befind⸗ 
lihen Sacriftey find die Wappen ber 
vorigen Beſitzer dieſer Baronie aufge; 
hängt. Mebender Kieche iſt das jchime 
Begraͤbnißgewoͤlbe der Neichsfregherrn 
Grote, und ihr fehräg gegenüber ſteht 
das Pfarrhaus, ein aͤußerſt baufallis 
ges Haus, das ein Windſturm ums 
toerfen könnte Beſſer find das Pfarr- 
roittiven: und Kantorhaus, die unweit 
des Pfarrhauſes fiehen, und nur fleis 
vier find. u 
Etwas. entfernt vom Dorfe liegt bie 
pa in einer angenehmen Gegend. 
er Müller treibet zugleich Kraͤmerey 
mit allerley Victualien. 
Das Dorf iſt uͤbrigens ganz artig 
gebauet, und die Haͤuſer ſtehen zum Theil 
aſſenweiſe, nicht ohne alle Ordnung 
eritreuet, im’ zwey Gaffen, movon die 
eine, welche fat lauter Häufer von nur 
einem Stod bat, in gerader kinie mit 
dem Begräbnißgemölbe vom vorigen 
Kelchsfreyherrn angelegt iſt. Breite 
Gaffen find größtenteils auch gepflas 
ftert. Hinter dem Amtthore fangen ans 
enehme ſchattigte Alleen an, wovon 
eirre nad) Oſterwieck zuführt, etwa eis 
ne halbe Biertelftunde lang it, und 
Auf benden Seiten lauter Gärten hat. 
Diefe beiteht aus ordinären Weiden, 
ine zweyte, aus Linden bejichende 
Allee führt nach Börfel zu, iſt eine 
albe Stunde lang, und am Ende ders 
Pelben das Wirthshaus. 


) Bor einigen Jahren widerſegten fie ſich 
ihrem Grichtöherrn ben der Gelegenhe t, 
daß auf deſſen Erlaubniß bie Leſche eines 
Selbämärders auf dem Kirchhofe begraben 
werden ſollte, welddes die Bauern durch— 
aus nicht zugeben wollten, Die Leiche auch 
wieder audgruben,, und andere Aukſchwei⸗ 
fungen begiengen, fo daß der Frepherr 


Nachrichten von Schauen. 


Alle Fahre giebt die. Herrſchaft ih⸗ 
ren Unterthanen ein ländliches Feſt auf 
dem Wahrberge, roobey ohne Unters 
ſchied des Standes getan;tmird. Mufif 
und alles mag ver;chre wird, bezahle 
die Derrfibaft. Da an dem Wahrberge, 
mo diefeg frohe Feſt gehalten wird, zus 
gleich der Gottesacker neu angelegt wor⸗ 
den, fo kann dieſes jedesmal an dem 
Eprud, des weiſeſten jüdischen Königs 
erinnern: Freue dich deines Lebens, 
aber bedenfe auch, daß dich Gott dess 
6.16 emft richten wird. ; 

Die Schauener fiheinen mit ihren 
jegigen Heren ganz zufrieden, *) und 
ein glückliches Bölfchen zu fen. “ihre 
Abgaben find nur gering, fie grben 
meter nichts, als ein maͤßiges Schutz⸗ 
geld, aber fie müfjen noch viele Herrns 
dienfte leiſten, ein Ackermann jährlich 
neunzig Tage, alfo den vierten Theil 
des Jahrs! diefe find dem Amtmann 
mit verpachtet, ver jährlich 5500 Rthlr. 
Pacht bezahlen muß. Ehemals gab er 
5:0 Nthlr. weniger; der jesige Herr 
bat den Padır erhöht. Diefer Amt— 
mann verwaltet mit noch einem Gerichts⸗ 
halter, welches ist der Herr Commifs 
fionsratb Caͤmmerer in Hornburg if, 
die Juſtitz, wovon Die Apellationen an 
die Meichsgerichte gehen, 

Die Religion ift lutheriſch, und die 
churhannoͤveriſche Liturgie eingeführf. 
Der Prediger wird vom Herrn anges 
nommen, und ıft feinem Conſiſtorium 
unterworfen, fondern mird blog auf 
Kequifition von einem benachbarten 
Eonfiftorium ordinirt und geprüft. Alle 

Sonn⸗ 


von Grote ſich genbthiget ſahe, die nach⸗ 
barliche ülfe der — Regierung J 
Bere t nachzuſuchen. Es gieng ein 
egierungerarh und ein Referendarius, 
nebſt einem militaͤriſchen Commando von 
Par Mann nah Schauen, melde die Ruhe 
ald wieder herficliten. Die Bauern baf: 
ten von ihrem Unfug an soo Rthlr. Koften. 
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Sonntage wird zweymal Gottesdienft, 
Mormittags eine Predigt, und Nadıs 
Mittags eine Katechiſation gehalten. 
In der Woche if ebenfalls Montags 
und Freytags Wocengottesdtenit, und 
ber jetige Prediger, bat ſich um die 
Gemeine wahre Berdienfte erworben. 
Der Prediger Leift ift fo ganz ber 
rechte Mann für feine Gemeine, der er 
ſich mit vielem Eifer und Thaͤtigkeit 
ridmet. Er erzählte, mie daß er bie 
Gemeine äuferit vermildert und ruchlos 
angetroffen babe, meil alle Religion 
durch das fchändliche, liederliche Leben 
feines Amtsvorweſers faft ganz ansge⸗ 
rottet worden, und er bie Bauern faft 
erſt wieder zu Menfchen habe machen 
muͤſſen. Die Pfarrgäter „ wovon der 





Prediger feine Einnahme hat, befichen 
in fünf Hufen, meift gutem Acerlande, 
die Hufe zu 30 Morgen gerechnet, in 
zwey Baum » und Öraggarten , einer 
haͤlt $ der andere 4 Morgen, in zwey 
Gemufegärten, wovon einer einen 
Morgen, der andere einen 4 Morgen 
roß ift, und in erfierem ein Wohnhaus 

eht ; in zwey Miefen, die beyde etwa 
ſechs Morgen halten; dazu erhält er 
von der Kirche go Rthlr. baar, und 
von der Gemeine die gemöhnlichen Accis 
denzien, bie fih nicht hoch belaufen. 
Don dem Ertrage diefer Pfarrgüter und 
Einfünfte muß der Prediger Leiſt feinem 
Vorgänger jährlid” 200 Rthlr. baar 
abgeben, chne daß auf gute und fchlechte 
Jahre Nücdficht genommen — 





VI. 


Halb jaͤhrige Nachrichten von den Verhandlungen und Preisaufgaben der 
Hamburgifhen Gefellfchaft zur Beförderung der Kuͤnſte und nuͤtzli⸗— 


hen Gewerbe. Zweytes Süd. 


CHn der am adften May 1791 gehal⸗ 
—J tenen halbjährigen öffentlichen Vers 
fammlung der Hamburgıfchen Gefells 
ſchaft zur Beförderung: der Künfte und 
nüslihen Gewerbe, wurde den vers 
fammelten Mitgliedern und übrigen 
Anmefenven durch den vortragenden 
Eecretar von den Beihäfrigungen 
der Geſellſchaft im rerwichenen Wins 
terba:benjahr abgeitattet. Dauptfächs 
lich wurde erwähnt : 
Der errichtete unentgeldliche Lehrun · 
terricht für biefigae junge Hand» 
‚werfer und Sabrifanten ; deffen 
Zwed, ben einer bis jetzt überhaupt 
noch zu wenig. beachteten Erziehung 
diefer Claſſe künftiger Bürger , die 
Untermeifung in ben erſten Grund⸗ 
änen der Mathematif, der Naturs 
hre, Chemie, und in. andern ben 


Im May ı 791. 


fünftigen Profeffioniften nöthigen 
und nüslichen Kenntniffen, ferner, 
. eine Anleitung zur beffern Benutzung 
ihrer Wanderjahre ; die Bildung ends 
lich ihres Kopfs und Herzens, yı 
Wegräumung verjährter orucıke 
le, befonders in Beziehung auf Hands 
mwerfsmißbräudhe und Handwerks⸗ 
tborheiten; und deſſen Plan, ein 
durch Herrn Brodbagen , Kehrer bey 
der Handlungsafademie,- geleiteter 
vermifhter Bortrag, durd einen all⸗ 
mahligen Fortgang von leichten zu 
fhmwerern Kenntniſſen, und eine auf 
dieſe Weife unmertlih an einander 
gereihete a. analytifcher Erlaͤpte⸗ 
rungen iſt. — Der Vortrag. wird 
gwenmal wöchentlich , jedesmal in 2 
. Etunden, im biefigen anatomifden 
Theater gehalsen, wozu ſich je 
on 
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ſchon mehr als 200 junge Leute von 
ganz verfchiedenen Profeffionen und 
Gefchäften eingefunden haben, des 
ren Unterricht nach dem Grade ihrer 
ähigfeiten und Kenntniſſe in vers 
chiedenen Claſſen zu vertheilen it. 
Zur Erleichterung des dazu gehörigen 
Koftenaufmandes für Bücher, Ju 
ficumeltte, Modelle, u. dgl., davon 
mehrere der letztern, fo mie auch me: 
tbanifche Spielfaben, fünfrig von 
den Zöglingen ſelbſt, als eine lehr⸗ 
reiche Nebenbefchäftigung , und zum 
° nüßlichen Erwerb für fie, verfertiget 

- "werden follen, iſt von der Gefells 
ſchaft eine patriotifhe Subfcription 
auf 2 Jahre zu menigftiens 6 ME. 
jaͤhrlich, wofuͤr die Gubferibenten 
zwey Aufnahmezettel erhalten, eröf: 

"net worden. Der Eubfiriptiongs 
plan, mit Benennung derjenigen Mits 
glicder, melde Eubfeription anzu— 
“nehmen fich erboten haben, ift be; 
fonderg gedruckt erjchienen; 

Der von Herrn Kunitmeifter Braaſch 
für einige Zöglinge der freyen Bau— 
riß⸗ und Zeihenfchulen der Gefell: 
ſchaft eröfnete unentgeldlidhe praßs 
tifhe Unterricht in den mechani⸗ 
ſchen Wiffenfchaften ; 

Die auch in diefem Winter fortgefesten, 

Nund auf öffentlihe Koften unferer 


Stadt mit einem Beytrag von 300 Mk. 


unterſtuͤtzten anatomiſchen Demon⸗ 
en des Herren Dr. und Pros 
e 


for Gieſeke, und die chirurgiſchen 


Vorlefungen des Herrn Dr, Kap: 
penberg; 

Die durch die Rettunasanftalten bes 
mwirfte, und von der Gefellfchaft bes 
lohnte Rettung von 4 unter 10 ver; 
unglückten Perfonen, nämlich 

5. €. Saberftrob, ein Schiffer, 


durch $. Poftel, J. P. Abs 
. Ierö, $. Semmeroh und U. 
uis; | 


5. Wolleben, durch 3. $. Speyer 
und I. Ge von Lücken; ” 

bes Apotheker Deichmann Koͤ⸗ 
chinn, durch C Harfın; 

3 D. Parmehn, durch den Wund⸗ 
arzt 3. I. Schmidt. — 

Der fortgeſetzte unentgeidliche Steuer⸗ 

mannsunterricht; 

Der durch das hieſige Commerzium un⸗ 
terſtuͤtzte Abſatz des ——— — 
ders; 

Die Fortſchritte der Zoͤglinge in den 
unentgeldlichen Bauriß: undz chen⸗ 

ſchulen; Zu Er 

Die verbefferte Einrichtung der diesjaͤh⸗ 
rigen Aueftillung von. Run twer⸗ 
fen, Arbeiten und nuͤtzlichen Er⸗ 

findungen, und das darüber im. 
Druck erfchienene Verzeichniß; 

Die Vermehrung der Bibliothek und 
Modellſamm ung, durch patrioti— 
ſche Geſchenke und durch Ankauf. 

Ferner, die theils in Deliberation ſte— 
heuden, theils von der Geſellſchaft 
unterſtuͤtzten Vorſchlaͤge: zur Eins 
richtung einer Mobilienniederlage 
einiger hieſigen Tiſchlermeiſter, 

ur Beförderung der Baumwollen⸗ 
pinnereyen, — jur_ Verbefferung 
der Flachs⸗ und Hanfipinnerep umb 
des Zwirnens, durch zweckmaͤßige 

Maſchinen, — der Dertilgung der 
Erdkrabbe in den hiefigen Geeſtdoͤr⸗ 
fern, — zum Anbau und jur Ber 
nußung fremder Gemüfearten, — 

ur Beförderung der bildenden Rüns 

e in Hamburg, — die Bekannt⸗ 
machung von hiefigen Töpfern, theilg 
neuerfundener, theils verbefferter 
bolz rfparenden Oefen; 

Mehrere der Gefellfhaft mitgetheilte 
neuerliche patriotifhe Vorfchläge: 
zur Errichtung einer Mietherſpa⸗ 
rungscaffe , verbunden mit einem 
Privatiombard, — zur Pränumes 
sation der Miethe ſolcher Leute, die 
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unter 12 Rthlr. wohnen, — zur Vers 
edlung des Handwerfsftandeg, Rin: 

der woblhabender Eltern ein Sand: 

werk lernen zu laſſen, — zu einer 
patriotiſchen Aſſociation zur Sem⸗ 
mung des Luxus; 

und die eroͤffnete Correſpondenz mit 
einigen auswaͤrtigen mit der Geſell⸗ 
ſchaft zu gleihen Zwecken wirkenden 
Societaͤten und patriotifchen Mäns 
nern. 

Daß von einem patriotifchen Ungenanns 
ten zur Derbefferung dee Gefindes 
ftandes und Zur Unterftügung ges 


meinnügiger Anftalten der Ges 


fellichaft gemachte Geſchenk von 
' co ME. Courant; 


und bag von einem Ungenannten, uns 
"ter einigen bengefügten Beſtimmun⸗ 
gen, dargebotene Geſchenk von 1009 
ME. Banco zur Gründung eines für 
unfere Stadt und deren Gebiet bes 
ſtimmten Schullebrerfeminars ; 


und endlih, bie von der Gefellfchaft - 


uerfannten Ehrenbezeugungen und 
— ————— nemlich: die den 
Wundaͤrzten, Herren Redlich und 
Otto, für ibr Erbieten, die Be⸗ 
muͤhungen als Proſectoren bey der 
Anatomie unentgeldlich zu uber: 
nehmen, und dem Leinwebermeiſter 
und Pfoͤrtner Lemcke im Zucht⸗ und 
Werkhauſe, für feinen ben der hie— 
figen Derfertigung des Englifchen 
Haartuchs bewiefenen Runftrleiß, 
ertheilte i2brenmünzen; die dem 
Käthner Voß für die unaufgefors 
derte zung eines großen Gemuͤ⸗ 
fegartens rg Dramie von 
o Me.; und die Aufnahme einiger 
ie fih um die Geſellſchaft be; 
fonders verdient gemachten Hands 
werfer gu ihren Affociirten. 
Die Bekanntmachung des Namens 
des Verfaſſers dev serigen Michaelis jus 
Diertss Stud 1792. 
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dicitten Preisfchrift über die Zmangss 
arbeiten, mit der Devife: falus pu- 
blica fuprema lex eſto: — bes Königl, 
Preugifchen Sekretair und Steuerafjis 
fenten, Herrn Wilken, zu Magdehurg, 


In Abſicht der vorjährigen Preis⸗ 
—— wurde folgendes bekannt ges 
macht: 

I, Auf die Preisfrage 
„Welches find, in Ruͤckſicht au 
Hamburg, die vorzüglichften Quels 
len der Derarmung in den nies 
dern Ständen? und welches find 
bie wirffamjten und anmendbars 
ſten Mittel, diefer Verarmung zu 
wehren?“ wobey hauptſaͤchlich 
auf Vorſchlaͤge zur Hemmung des 
Luxus in den niedern Staͤnden, 
zur Befoͤrderung der Induſtrie und 
Wirthſchaftlichkeit, zur Erſchwe⸗ 
rung der Ehen unter unvbermoͤgen⸗ 
den Perfonen, und zur Abhaltung 
folcher Sremden, die auf die uns 
fihre Hoffuung, Verforgung, Ars 
beit oder Dienfte hier zu finden, 
aus der Fremde hieher kommen, 
Nücficht zu nehmen ſeyn würde, 

wären 8 Schriften eingegangen, wo—⸗ 
von zwar feine bie Frage befriedigend 
beantwortet hätte; doch habe die Ges 
fellfchaft auß bewegenden Gründen die 
Preisfrage zurückgenommen, und den 
Verfaſſern der beyden beiten unter den 
eingegangen Preisfcheiften, mit ben 
Devifen: non late patet fi ad/pieis in 
opere crefeit, und falus Civitatis, pietas 
& concordia, nemlich dem Zerrn Kan⸗ 
bidat J C.E. Buchmann, erften Beh: 
rer bey der hiefigen Aemenanftalt, und 
Herrnd.B. 18. Sreitan, biefigen Tifchz 
lermeifter, wegen mehrerer Bolltäns 
digkeit ihrer Abhandlungen in der Ans 
gabe der Quellen ber Berarmung, und 
mehrerer Anwendbarkeit der darinn vors 

— Mittel der Verarmung vor⸗ 

t zu⸗ 
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koͤmmt, nach einem vorgegebenen 
Deffein, 

hätten fi) 2 Concurrenten gemelbet, 
nenlih ein Pofamentirer in Altona, 
Seinrihsdorf, und die Sabrifdirecs 
tion des biefigen Zuchthauſes. Erftes 
rer babe nur einzelne Fleine Proben, 
Eektere drep ganze Stuͤcke Saartuch 
und einzelne Proben von berfchiedes 
nen Muſtern geliefert; welchen letztern 
in Rückficht der daraus eher gu beurs 
theilenden Güte, und auch alß- biefi- 
ges Fabrifat, vor erftern der Vorzug 
Be annt wäre. 


ale Forderungen der Aufgabe , bis auf 


ben Preis, welcher, gegen die Engli- 


ſche Waare gerechnet, noch viel zu hoch 
fey. Diefes Mangels eines Heaupters 
forderniffes megen, hätte der Sabrif: 
direction der auggefeste erſte Preis 
nicht ertheilt werden können; es fey 
ihr aber der zweyte Preis von adıt 
Speciesducaten ertheilt, und dabey 


das Supplement bis zur Summe bed 


erften Preifes in dem Fall verfprodyen 
worden, wenn fih durch zureichende 
Beweiſe fünftig ergeben würde, daß 
auch in Ruͤckſicht des mit der Englifchen 
Waare gleichen Preifes der Preisaufs 
gabe ein Genüge geſchehe. 


— — 





Fuͤr dag folgende Jahr wurden fol⸗ 


gende 
macht: 
1. Auf die beſte Beantwortung ber 
grage: Wie war der Zuftand von 
eutfehland in Abſicht auf Verfaßs 
fung, Kultur und Wohlſtand vor 
bem Sanfeatifhen Bunde, aub 
dem Emporfommen ber verfchiedenen 


neue Preisaufgaben bekannt ges 


Handelsſtaͤdte befhaffen? Welchen - 


Einfluß hatten nochmals diefe Beges 
benbeiten auf den Zuftand des Reichs 
überhaupt, und auf die den Dan; 
beilsftädten benachbarten Staaten 


Diefed im biefigen - 
uchthaufe fabririrte Haartuch erfülle 
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insbefondere ? Welchen Finfluß hatte 
endlich · die Zerfiöbrung jenes Bundes 
überhaupt, und insbeſondere die Un: 
terbrücung einzelner dazu gehöriger 
andelsftädte, auf die benachbarten 
taaten? Wie läßt fich nn. als 
leg mit dem Benfpiel anderer Länder 
vergleichen, worinn, oder in deren 
Nachbarſchaft die Handelgftädte ent: 
weder früher oder fpäter in Aufnah⸗ 
me gefommen ? Und in wie fern läßt 
fih aus diefen Erfahrungen bdars 
thun, daß die Eriften; und der Flor 
ber Handelsſtaͤdte den benachbarten 

Staaten keineswegs zum. Nachtheil 

gereihen, ſondern daß vielmehr bie 

Erhaltung und ber Wohlſtand der 

Hanbelsftädte allemal mit dem Flor 

ber angrenzenden Staaten innig 

und unzertrennlich verbunden find? 

Ein. Preis von 50 Speciesducaten, 

Der Termin ber Beantwortung Dies 

fer Preigfrage wird auf drep Jahre, 

nemlich bis Johannig 1794, gefest, 
und die Preisfchriften werden an Dr. 

Meyer, in der Neuftädter Fuhlen⸗ 

wiete No. 125, mit verfiegelten Nas 

men und bee Devife der Berfaffer 
eingefchickt. — 

2. Auf die vollſtaͤndigſte und richtigſte 
Angabe ſaͤmmtlicher in Hamburg 
vorhandenen fogenannten HGaafens 
moore, ihrer Page, Größe, Art bes 
Abfluſſes, und fonftiger Befchaffen: 
beit, und auf die vollftänbigften, 

medmäßigften und anmenbbarften 
orfhläge, mie fomol überhaupt, 
als in Abſicht eines jeden einzelnen 

“ Haafenmoored insbefondere, bems 

- felben auf die wohlfeilite und für 
bie Theilnehmer am menigften belaͤ⸗ 
fligende Weiſe, entmeder mittelk 
Verwandlung in fahrbare Kanäle 
oder im bedeckte Abführungsfiele, 
oder durch noch andere vorzufclas 

Ä * ausfuͤhrbare Einrichtungen, 

t 2 Reini⸗ 
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Es fol dieſes Gartenwohnhaus 
5 Fuß Breite, und 70 Fuß Tiefe 
Gaben, aus 2 Stockwerken, ohne 
„Keller „ beftehen „ und bie Kuche, 
nebſt Vorrathskammer u. f. m. im 
erften Stockwerk angelegt werden. 
Der Eingang foll an der fchmalen 
Seite, und die Hauptzimmer follen 
. im erfien Stodfmwerf; rechter Hand 
liegen. Auſſer einer Vejtibüle, wer⸗ 
den bafelbft ein Vorzimmer, ein Ges 
‚. fellfhaftszimmer und ein Epeifefaal, 
und im 2ten Stockwerk viele Schlaf; 
fammern verlangt. Der Maaßſtab 
dazu wird zu 4 Zoll Hamb. Maaß 
einen Fuß beſtimmt; und zwey 
Plane, vom iſten und 2ten Stods 
werf, eine Façade, und ein Durchs 
fchnitt der innern Seite — zuſam⸗ 
men alfo 4 Riſſe gefordert, Die 
Anmeldungen gefcheben mit den Rifs 
fen und beygefügten mit einer Des 
vife verfehenen verfiegelten Nameus⸗ 
zetteln, bey Herrn Baumeilter Arens 
"auf ben großen Bleihen No. 33 1. 
7. Denjenigen 5 biefigen Steuerleu« 
ten, welche in dem gewöhnlichen 
auf Wenhnachten 1791 abjeiten ber 
Geſellſchaft zu haltenden Eramen für 
die gefchickteften erflärt werben, eis 
nem jeden eine Prämie von 30 Mef. 
- Courant, Die Anmeldung muß vor 
Ausgang November bey Herru Tons 
nies, auf dem Neuenwall No. 152. 
geſchehen. 


Die Michaelis 1790 ausgeſetzte und 
auf Micharlis d. J. zuzuerkennende 
Preiſe wurden noch einmal bekannt 
gemacht: (S. halbjaͤhrige Nachrichten 
von den Verhandlungen und Preisauf⸗ 
gaben ꝛc. Erſtes Stuͤck *). 


Von den in dieſem halben Jahr vor⸗ 
gefallenen Veraͤnderungen —* 





Einrichtungen ber innern neo en 
der Gefellfchaft, wurden hauptſaͤ lie 
folgende Punfte berührt: 

Daß zu den wöchentlichen freunds 
fhaftlihen Verſammlungen ber 
Gefeilichaft künftig auch junge Mits 
bürger mit Bemilligung der Shrigen 
jugelaffen werden follen; 

Daß zur Vermehrung des localen * 

end, von Preisfragen der Geſell— 
haft und der Beantwortung derfels 
ben , fünftig auch- Mitglieder und 

- Affoclirte der Geſellſchaft zu den 
Preisbewerbungen concurriren föns 


nen; 

Daß zur Verhütung eines durch Zus 
rückforberungen von Preisfchriften 
bemerften Mißbrauch® fünftig Feine 
von Preisbemwerbern eingelieferte Abs 
bandlungen mieder zjurucgegeben 
werden folten. 

Schließlich wurden noch die Namen 
von 50 feit vorigen Michaelis neu bins 
zugefommenen Mitgliedern, von 3 in 
diefem Zeitraum verftorbenen Mitglies 
dern, und von folgenden aufgenommes 
nen Aſſociirten der Geſellſchaft befannt 
gemacht: 

Herr Rath und Agent Georg Sriedridy 
Wehrs zu Hannover, (dem auch ein 
Abdruck der Ehrenmuͤnze der Gefells 
ſchaft mitgetheilt ift.) 

Herr Joahim Friedrich Keifter, Ges 
lehrter hieſelbſt. 

Herr Matthias Andreas Mettler⸗ 

kamp, hieſiger Bleydeckermeiſter, 
wegen ſeiner vorzuͤglichen Geſchick⸗ 


lichfeit und Einſicht in der Anord⸗ 


nung der nach der Vorſchrift des Hru. 
Dr. Reimarus von ihm in ber 
Stadt und deren Gebiet überall ans ' 
gelegten Bligableiter. 
Herr Cbriftian Berthold Eberhard 
Sreptag, biefiger Tiſchlermeiſter. 
<t3 | Has 


*) ©, Journal v. u. ſ. D, 1791, St. 5. © 41% 


die Seidenzuht in der Unterpfalz betreffend. 


eine Commiffion aus dem Mittel Deco 
Regierung und Hoffammer, von 4 Nas 


then , benahmlich aus jeuer bie titl. 
Frhru von Neibeld und von Mayen» 


berg, und aug diefer bie, titl. Grays 
und Lionard, dann deuen erfahrenften 
drey, deren untergebenen Unterthanen 
Nertrauen habenden Laudſchreibern und 
Beamten, deu Dberamtmann zu Ger: 
necrsheim Frhrn von Keibeld und Fand» 
fchreiber zu Heidelberg Hrn. v. Wrede 
nacdersufegen, melche mohl und ra 
grıeraminıren, und feftzufteflen haben, 
roie viel Büume an öjfentlichen öden 
Plaͤtzen ohne Schmälerung des Genuffed 
ber gemeinen Alimenten deren Commu⸗ 
nen füglich anzubringen find. 2) Wie, 
in fofern die gemeldete öden Pläse 
birinen zehn oder wenigern Jahren volle 
kommen befest ſeyn werden, wie viele 
TMaulbeerbäume jede Gemeinde ad 
zu übernehmen babe. 3) Mag nac 
gemeiner Ausrehnung, dern Dflanz; 
und fieferuhgskojten für jeden Ctamm 
von denen Gemeinden zu bezahlen fey. 
4) Wo dieſe Bäume herzunchmen. 5) 
Wo es feine befondere Obmänner und 
deren Belohnung bedarf, fondern 
Schultheiß, Gericht und Vorſtehern 
diefe Auffiht und Veranſtaltung des 
Unterricht8 deren etwa bie und da der 
Er: dinbaupflanzung u. Ceidenmurme; 
piegung unerfohrnen andleute,, gar 
füglich beforgen, und für die Wachs 
famfeit wider die Frevel und Beſchaͤdi⸗ 
gung der Paͤume zu fiehen haben, des— 
gleichen 6) maß für eine Inſtruction 
nebit gegung der bereit vorhandenen 
Lehrbuͤchlein im offenen Druck denen: 
gas auszufertigen fey. 7) Da denen 
aulbeerbäum und Seidenbauern die 
Freyheit des Verkaufs deren erzeugt 
werdenden Cocons erlaubt wird, die 
erſagten Gemeindsvorſtaͤnde, Unter—⸗ 
und Oberbeamten anzuweiſen, die Ge; 
meinden und Glieder durch vernünfs 
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tige Dorftellungen zu noch mehrerer 
Enporbringung des Werkes, zu Pflan» 
jung derer Baume in Gärten, und» 
allenfalls auch in Wieſen, und zumal 
unfruchtbaren Seldjtücen zu animiren, 
8) Welche Prämien oder Belohnungen 
u mehrerer Unfachung des Eifers su 
eftimmen. 9) Wie die Beamten felbit 
u öf.erer Nachficht und beglaubter 
uzeige der Nachfesung ihrer Schul: 
digkeit anzuhalten feyen, und endlich 
10) in Anbetracht, daß nicht abzufehen 
ſtehet, wie die Sefellfchaft wegen der 
Aufhebung des der gemeinen Wohl. 
fahrt nachtheilig zu ſehn fich befindens 
den Privilegii, & der aumaßlichen For⸗ 
derung einer Entfhädigung, — 
feyn möge, da in dem Kalle, daß fie 
ja Berwendungen gehabt, folche reichs 
ich und überflußig durch den mılbrei 
ten Erlaß des aus dem kuhrfuͤrſtl. 
Cabinet vorgefihoffenen Capitals von 


fl. =, Mißbrauch, derfrepheiten, unpros 


porisonirten Bezug deren 12 fr. für jes 
den um 2fr. anzufchaffenden Baum im 
fo häufiger Auantität von vielem Taus 
fenden, und Empfang des um 2fl. funds 
barlich zu debitirenden Pfunds Cocons 
um zokr. vorlangft indemnifiret iſt, zu 
überlegen: ob und melde Bebingnifie, 
im Falldaß die Gefellfchaft des noch 
wirklichen Baͤumevorraths entlediget zu 
werden verlangt, bderfelben Abnahme 
von denen Gemeinden, um einen maß 
figen und billigen Werth zu behandeln 
feyn möge, Fort ır) diefeg ganze Ges: 
fihäf: alsbald vor die Hand genommen, 
und alleräußerft innerhalb 3 Monaten 

vollfommen berichtiget werden ſoll. 

Mannheim, den 27. Merz 1792. 
An Kubrofälzifhe Regierung alfo 

ergängen. 

Von Penningen, 

Etamm. 
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VIL N vo 
Ueber die Bevölferung der freyen Reichsftadt Speyer Im Jahr 1797. 
— — von jedem, auch Uebertra — — — 255 Seelen 


kleinen Staat, koͤnnen dem auf 
merkſamen Beobachter der Geſchichte 
der Menſchheit nie gleichgültig ſeyn, 
werden ihm um fo wichtiger, wenn der 
Einfender ihre Nichtigkeit möglichft 
perbürgen kann, und anf die Claſſifi⸗ 
eation der Einwohner möglichfte Ruͤck⸗ 
ht nimmt, Das Journal v. u. fl 
. bat ſchon mehrere wichtige Beyträge 
von diefer Art, und durch fie, benfens 
den Köpfen reichhaltigen Stoff gelies 
fert , der mehrere in Stand febte, 
wichtige, das Wohl ganzer Länder, 
orgüglich Deutfchlande, betreffende 
Sragen, aus Thatfahen, nicht blog 
mit einem in die Stubdierftube gebanns 
ten Speculationggeift, zu beantworten, 
Ich nehme daher feinen Anftand, Ih⸗ 
nien folgenden Beytrag von einer € tadt 
u überfenden, melche einſt fo blühend 
par, ehe fie ihre menfchenfreundliche 
tiviliſtrte Nachbarn, vor 100 Jahren, 
mit Durlach, Worms, Oppenheim und 
nderg in biefer gefegneten Gegend 
iegenden Städten, in Afchenhaufen 
Herfbanbdelten, deren fürchterlihe Rui⸗ 
nen noch heutzutag haͤßliche Denfmäler, 
der nicht veränderten Gefinnungen eis 
ned Dergingetorig (Caefar de Bello 
all. libr. VII. c. 14) find. n ber 
eichsſtadt Speyer leben wirklich gegen 
5089 Seelen, die fich folgendermaßen 
Flafficiren laffen ; 
J. Sant mit Einfluß ihrer welt 
lihen Beamten 105 Seelen 
U, Ihre Familie, Dienerſchaft 
und Maͤgde — — 


I 
III, Mönche Auguitiner 14. 
Sarmeliter 9. 


— — — — — — 


— 


Capuziner zo 
Dominieanee ro 
Franziſcaner 11 
Frauencloſt. adSt.Claram 19 
ad St, M. Magdal. 22 

— ——— ç e — — — — 


95 


IV, Stäptifche Bebienftere, 
welche nicht zugleich Buͤr⸗ 
ger und in Fünften find, 
27 Hausbaltungen, jede 
a 5 Perfonen — 

V. Im Wayſenhaus — 

VI. Im Hoſpital 

VIE, Benfalten ober ins 
mwohner, welche ald Tag: 
löhmer, bey dem ſtarken 
Feldbau der Stadt, deu 
Burgern arbeiten, 226 
Bemtlien. Da ſich unter 

iefer — —— 

ic. en, fie auch fein 
en e halten dürfen, fo 
F man auf jede nur 4 
erfonen rechner 

vi a 


. Andere gezaͤhlte Tag: ’ 


loͤhner, unter dem befons 
beru Namen Schafzettler, 
Männer, Weiber, Kinder 

IX. Sremde Handmerfgge 
fellen und Lehrjungen ger 
gen — — 


Denn die Schuhmacher 
allein haben 45 Geſellen, 
da ſie ſehr viele Schuhe 
zum Verkauf auf die aus⸗ 
waͤrtigen Maͤrkte verferti⸗ 
den, woran aber wenig 
gewonnen, oft Schaden 





58 — 


—— 


50. — 


135 — 
21 — 
⸗3— — 


290 — 


1905 Erelen 


erlit⸗ 


im Jahr 1791, 335 

Hebertrag der Seelen — 1905 Uebertrag der Seelen — 1905 
erlitten wird, daher auch 9. Hafenpfühler , unter 
die meiſten Schuhmacher welchen ſich die Schiffer. - 
dafelbſt ſehr arm Mind. und Kärcher oder Fuhr⸗ 

X: Zunfte. In früheren eis leute befinden. — + 1%. 
ten, vorzüglich im ı4ten 10. Gärtner, unter denen 
Sahrhundert, waren Die fih viele vom blogen . J 
Buͤrger in 17Zuͤnfte einge⸗ Taͤglohn naͤhren. — 56. 17. 
theilt. Dieſe ind nun in 11. Fiſche. — — 28. 4. 
12 zuſammengeſchmolzen. 12. Lauerzunft, zu der 

1. Kraͤmerzunft werun⸗ alle in Leder, Fellen und 
‚ter ſich die Apotheker , Mſtr Wtw Pelsmwerk arbeitende ge⸗ 
Barbterer, Knopfmacher * horen. — — 335. 20 
und Peruͤkier befinden. 55. 10. Uebertr. d.Mfi.u. Wem, 333. 85. 

2. Meher, zu denen auch — 0 549 125, 
Seiler und Färber ge Folglich Meifter und } , 
hoͤren. — — 2% 11. "Bitten zufammen 6 ' 

74, bie 
2 At Be me. 7m. AR ode man aber nicht als fo —— 
rey Viertel von dies viele Familien anſehen 
fen ſchlachten nick, faun, weil zum Theil 
wegen Mapgel ber-Ubz.. Vater oder Mütter bey ; 
nahme, und nähren fi ihren Kindern privatifis 
vom Ackerbau ber au sen, die Zahl diefer 
dae letzte BViertel zu⸗ lietztern kann ſich belau⸗ —* 
gleich DORT fen auf — — En 

2 Beder, u weichen Die übrigen 600 Fami⸗ 
Müller, Mehlhaͤndler m 
und Bierbrauer gerech? lien, jede im Durchſch nitt 
net werden 64. 46. auf 5 Perfonen gerech⸗ 

5. Schmiede, wohin alle “ net befragen — 3000: 
eeuer s Gold; und Sil⸗ Sremde DBauernfnchte, 

“ berarbeiter, Blech: und und DViehemägde bey... 
Kupferichmiede , Uhr⸗ den Buͤrgern — 150 
ee: Sowloſſer ic. a : Alfo die ganze Bevb — 

. — ug . » S — He 

6. "Schneider, von denen ferung der — Seelen 5129 ) 
‚nur wenige über die. Hier wurden sur RE, 
‚Hälfte einen Gefellen € u * ohren,’ u. Star. 
"Halten fönnen. —: "3. 6 In der Evangelifch? oh 
Echuͤhmacher. — 43. ım ' futherifch. Gemeinde 114 — 69 | 

7 Bauleute, Maurer; Zodtgebohren ao 
Zimmermeifter, Schrei . Reform. Gemeinde 19 —5 
ner ıc. und Kiefer. . 79. 13. - Dohmpfarrey 77— 
En 383. 85. -. 139-100 

*) Nach der erſten Angabe des Hrn. Einfene "mehr üngtdesen, der Ab-ition nach alſo 


ders nur 5089 +28 befindes-fi-aber in: dem“ 
eriten Rubr Een ein Errorcalculi, wo 40 


vPiertes Stud 1792. 





die Summe 5129 beraudfäme. 
A. d. C. 


uu In 
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VII, Einrichtung des Vergantungsamtes, 








n den drey Pfarreyen — — Dobm; Pfarre 6 —4 
— — Jacob Geh. Geſt. In den 3 Pfarreyen St. 
und Barthol. 1 — 6. Koh. Jac. und Barthel. 1 — 
Und ferner An der Germans-Pfarrey 2 — 
An der Germanns⸗ — — Allerheiligen⸗ 
* — 4 Pfarrey Be 
— — Ullerheiligens Summe der Verehlicht. 41 Paar. 
Pfarrey _® = 5 _ €&8 verhielten ſich im vos | 
Ueberhaupt 167 — i15 rigen Jahr beynahe * 
Verehelicht wurden. 1. die Lebendigen zu ben 
In der Lutheriſchen — Geſtorbenen wie 441 zu1 
Gemeinde — — 27 Paar. 2. Gebohrnen — — ln 
— — reformirten 3 — 3. Kopulirte — — 124 —4 
VIIL. 


ftade Maynz errichtet wird. 


Einrichtung des Vergantungsamtes, welches in der kuhrfuͤrſtl. Hefidenz- 


I. Abſehnitt. 
6. 1. 


Ni e Anftalt hat feine andere Ab 
fiht und Beſtimmung, ald dem 

ublicum die Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
en, den Verkauf entbehrlicher Haus: 
geräthe und Waaren durdy den Weg 
der öffentlichen Verſteigerung zu erleich⸗ 
tern, und dabey fomohl den Käufer 
als Verkäufer vor Schaden und Nachs 
theil zu fichern. 


2 6%. 2% 
Dieſes —— wird mit 
dreyen dazu beſonders verpflichteten 
Perſonen beſtellt. Nemlich 


a) mit einem Verſteigerungskom⸗ 


miſſaͤr. 
b) re einem Actuar und Buchhalter; 


un 
e) einem Ausrufer, unter dem Bor: - 
behalte, daß in der Folge dieſes 


Derfonale, wenn es die Nothdurft 


erfodert, noch vermehrt. werden 
ann, 2 


Endzweck und Verfafung. 


4 IE SE 

In diefe Derfieigerung werben auf; 
genommen alle Geräthfchaften und 
Maaren, welche au ven dazu beſtimm⸗ 
tel Dre gebracht, und zum Werfauf 
ausgeftellt werden fönnen; nemlich alle 
gepain ‚an Gold, Eilber, Ringen, 
afels, Stand, Sad und. dergleichen: 
Uhren, alle Sorten ven Weißzeug und 
Kleidungsftüden, alle Gattungen von 
Holjmaaren und Möbeln, desgleichen 
Zinn, Kupfer. Meſſing, Eifen, Bets 

tung n. d. 9. 
are. 3: RR a 
Derjenige, welcher Geſchmuck und 

gute Steine umserisdiefer Benennu 


ausbieten ‚und verfaufen laſſen will, 


muß: die Beſcheinigung darüber von” 
einem verpflichteten Juwelier beylegen, 
und fünnen foldhe, mie alle Pretiofen 
verfiegelt dem Commifär , und unter 
der Bedingniß übergeben werden, daf 
ſolche nicht eher als bis auf den Tag 
des Verſieigerung ip zn u. 
ct — eve 


welches in der kuhrf. Reſidenzſtadt Mainz errichtet wird. 33% 


Ueberbringers wieder entfiegelt werden 
fo en. 


$ 5 
Sollte bey Ddiefem Vergantungs⸗ 
amte auch eine Verfteigerung mit Abeis 
nen, desgleichen mit Büchern gegen 
billige Tagesgebühren veranitaltet wer; 
ben koͤunen, fo wird folches beſonders 
bekannt gemacht. 


‘ $. 6. 

Das zum Verkauf uͤberbrachte Stüd 
Waare muß einzeln fuͤr ſich, oder 
wenigſtens mehrere zuſammen nach 
der aͤußerlichen Schaͤtzung ein Gulden 
werth ſeyn; welches alsdann zufams 
men unter einen Verkaufsartikel geſetzt, 
ausgeboten, und verkauft wird. 


Ein jeder Bertaufsartifel wird nach 
der Drönung und Nummer, mie folder 
überliefert wird, von dem Berfteige- 
zungsfommifar in ein darüber zu 
führendes befsndered Manual mit Be; 
nennung der Hauptfennzeichen, Ges 
wichts, Maafes, Ellen, und Zahl ein; 
getragen, mit der nehmlichen Nummer 
in Gegenwart des Ucberbringers ge: 
jeihnet, und alsdann diefem ein ge 
dructer Schein nach dem’ anliegenden 
Formular unter dem Buchftaben B ers 
theilt. Alles dieſes wird biermächft 
von der Hand des Actuars in das zur 
Controlle eingeführte Hauptbuch mit 
dein Manual und ausgeſtellten Schein 
gleihlautend nach Anleitung des For⸗ 
mularg fub A. eingefchrieben, 


$. 8. 

In jedem Monate ded Jahrs mers 
den eine auch wohl nach bemandfen 
Umjtanden mehrere VBerfteigerungen 
Deranftaltet , vor. der Hand gleichwohl 
feſtgeſetzt, daß den erften Montag nach 
bem ı5ten, und wenn bderfelbe ei 
Sonn; oder Feyertag iſt, den daran 
folgenden Tag der Anfang damit ge 
macht werben fol. = .ii- - “ 


, 9. 

Die Effecten zu diefer öffentlichen 
Verfleigerung werden von dem eriten 
bis zum ısten Tage eines jeden Mor 
natd, in jeder Woche den Montag, 
Mittwoh und Freytag bes Morgens 
von 8 bis zı Uhr in dem zum Vergans 
tungsamte beflimmten Haufe angenoms 
men. Will jemand außer diefer zeit 
und Stunden etwas überliefern,," fo 
muß foldes befonderg verlangt, und 
vom Bergantungsfommiffär die ber 
quemlide Stunde dazu beſtimmet 
werben, 


$. 10. 
Alles, was nach dem Gewicht, EL 
lenmaas oder Zahl verkauft wird, muß 
auch fogleih ben ber Ueberlieferung 
von dem Commiffär gewogen, gemeffen 
und gezählt werden, damit folches mie 
ea in das Manual, Haupts 
ud, in ben darüber ausjuftellenden 
Schein, und nah biefem in den Pers 
eigerungscatalog eingeführt werden 
fann. Alle dergleichen Verkaufsartiker 
werden nach dem Willen des Ueberbrins 
gers entweder überhaupf, oder nad 
bem Gewicht, Elle, oder Zahl veriteis 
ert, welches derfelbe jedoch fogleich 
en ber —————— zu beſtimmen 
bat, damit ſolches gehoͤrig in die Vers 
gantungsbücher eingetragen , und auch 
auf dem darüber auggeftellten Schein 
nofiret werden kann. 


IR 

Ben der Eimlicferung auf das Ver⸗ 
gantungsame iſt es nicht nothmendig, 
daß der —— der Sache ſeinen 
Namen bekannt mache, dieweil der 
Name des Ueberbringers auf Berlans 
gen wohl in das Manual, dahingegen 
weder in dad Hauptbuch noch in bem 
darüber auszuferfigenden Schein einges 
rüct werben kann. 


. 1%. j 
WVon jeder Berfeigerung wird bag 
uUu2 | dass 


52 
PP 


darüber gefertigte , wit dem Manual, 


Hauptbuche und den ausgeſtellten Schei⸗ 


nen uͤbereinſtimmende Verzeichniſt zum 
Druck befördert, die Tage der Verſtei— 
gerung beſonders befannt gemadjt, und 
mir den hieſigen Jntelligenzblatte gratis 
aufgegeben. 


$. 12 

Diefe gedructen Waarencataloge 
von jeder Verſteigerung dienen zugleich 
zur Eiczerbeit des Publicums, daß 
Feine veruntreute Sachen auf dag Ders 
gantungsamt gebracht werden fönnen, 
Eolite gleichwohl diefer Fall fich eräugs 
nen, fo ift der Eigenthümer verbunden, 
ſolches vor dem Verkauf bey dem Com; 
miffar zum Protocolf anzuzeigen, damit 
das in Anfpruc) genommene Stüd auf 
defien Gefahr zuruͤckgeſtellt, und die 
weitern rechtlihen Maasregeln dabey 
vorgefehrt werden fönuen; oder aber, 
daß er folches als Meiftbietender an 
fich erfteigern laßt, damit der untreue 
Ueberbringer hiernaͤchſt defto eher ents 
deckt werden fann.. - 

i . 14 

Bey der Verfieigerung wird alled 
nad Anleitung des gedruchten Verzeich— 
nifjes von Nummer zu Nummer vers 
fauft, und nichts zur Verſteigerung 
aufgebothen, mas das gedructe Vers 
eichniß und Hauptbüch nicht nament: 
lie enthält, 


ae EL? | 
Der Berta rege auf die dazu 
beftimmte Tage bes Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr im Winter, und im Soms 
mer bis 6 Uhr. 


F. 16. a. 
Da biebey die Abficht iſt, den Ber 
fäufer mit. feinen übermäfigen Koͤſten 
zu beſchweren, fo werben die Verſtei⸗ 
gerungsgebühren folgendermaßen einſt⸗ 

weilen feſtgeſetzt. ' 
Wird für das Einſchreiben in das Mar 
nual, Hauptbuch, und den darüber 


VI, Einrichtung des Vergantungsamtes, 


aukınfigkenkee gedructen Scheis 
über ſaͤmmtliche Verkaufsartikel, 
welche in dem Schein unter einer 
Nummer, allenfals mit einer Unter⸗ 
abtheilung durch Buchſt aben beneunt 
werden koͤnnen, ein mehreres nicht 
als vier Kreutzer, ſogleich bey der 
Ueberlieferung an den: Verſteige⸗ 
rungskommiſſaͤr bezahlet. 


2) Bey der Auszahlung der aus dem 
Verkauf eines jeden Verkaufsarti⸗ 
kels geloͤſten Gelder, wird au Vers 
ſteigerungsgebuͤhren von jedem 
Gulden (wenn die Werfaufsfumme 
weniger als so fl. beträgt) jedes⸗ 
‚mal zwey Kreußer, und von jedend 
Gulden, welcher aus dem Verkaufe 
über 50 fl. gelöft wird, bis auf Die 
Cumme von 3c0 fl. lediglich. ein 
Kreutzer abgezogen, und juruͤckbe⸗ 
halten. Dabingegen 

3) für die uͤberſchießenden Kreuger, 
begleichen für die Kaufgelder , 
welche die Eumme von 200 fl. 

uͤberſteigen, wird an Verſteige⸗ 
gerungsgebuͤhren nichts weiter au⸗ 


geſetzt. 
$. 17. 


Die Auslieferung der aus ber Derz 
fleigerung erlößten Gelder wırd binnen 
ben erjien dreyen Tagen nach geendigs 
ter Auction des Morgens von 8 big 
11, unb bed Nachmittags von 2 bie 
5 Uhr auf dem Vergantungsamte gegen 
Zuruͤckgabe des darübes außgefiellten 
Hriginalfcheine® fub.b. geleiſtet, und 
dagegen bie umentaeltliche eier ea 
darüber" nach wenn Formular fub C} 
eibeill. = .: 55 .. 1: 

| g. 18. 


‚ Der Derfteigerungsfommiffär bleibe 

ur bie Auszahlung der eingenomme— 

nen Kaufgelver nur zwo Mochen nad), 
bem leisten Verſteigerungstage verant⸗ 
wort: 
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wortlich. Werden ſolche binnen dieſer 
* nicht abgeholt, ſo iſt derſelbe 
chuldig, dieſe Kaufgelder ſogleich nach 
dieſer Zeit bey dem kuhrf. Rammer⸗ 
amte und Stadtgerichte * deponiren, 
damit ſolche nach Verlauf eines Jahrs 
und Tags und vorhergegangener Ber 
fanntmachuug au das Armenhaus ab- 
gegeben werden koͤnnen. 


19. 

Derjenige, welcher ſich mit dem 
uͤber das uͤberbrachte Stuͤck ausgeſtell⸗ 
ten gedruckten Schein füb B. legitimis 
ret, empfängt nach der Verſteigerung 
das bafür gelößte Geld nad Abzug 
der dafür zu zahlenden Gebühren. 

2 


N, Oo, j 

Sollte ein folcher Schein verlohren 
gegangen feyn, fo muß der Eigenthüs 
mer folches vor dem Tage der Berfteis 
gerung anzeigen, und in dem ntellis 

enzblatte oͤffentlich befannt machen 
affen; die Auszahlung wird algdenn 
24 Tage zurücgehalten, und nach dies 

fem die Kaufgelder,, wenn inzwifchen 
fein Schein beygebracht wird, allen: 
falls gegen einen augzuftellenden Mor; 
tificationgfchein verabfolge, oder aber, 
wenn die Sache flagbar und vont ntios 
merden follte, alsdann die Raufgelder 
dem f. Kammeramte und Etadtgerichte 
verabfolgt, damit von diefer Etelle 
das Rechtliche entfchieden wrrden fünne. 

U; 

Einem jeden, welcher zum Empfang 
des Geldes ben darüber erhaltenen 
Schein unter dem Buchftabe B, übers 
Itefert, mird fomohl zur Zeit des Geld⸗ 
empfungs, als dreh Tage nach der 
Verſteigerung die Einfiht des Haupt; 
buches und des Verjteigerungsproto: 
colls unentgeldlich geſtattet; derjenige 
aber, welcher die Einficht diefer Bücher 
und Protocolle nach Ablauf der Zah; 
lungetermine, oder einen befondern 
Yuszug nach. dem. Gormular ſub C. 


uu3 


davon verlangt, zahlt fuͤr diefe beſon⸗ 
dere Bemuͤhung vier Kreutzer an die 
Berfieigerungsfommiffion. 


D 22, 

Ueber jede vollendete Verfteigerung 
wird eine befondere Caſſerechnung von 
dem Commiſſaͤr geftelt, und einge 
ſchickt, welche mit dem Hauptbuche 
nad dem Sormular fub A. von Num⸗ 
mer zu Nummer übereinffimmen muß, 


F. 22. 

Der Derganitungscommiffär beitreis 

tet von den Verfteigerungsgebühren die 
Unfojten des Hauszinſes, Feuerung, 
Buchdrucker- und andere Koͤſten, ſie 
moͤgen Namen haben wie ſie wollen; 
desgleichen muß derſelbe aus diefem 
— den Auctionsactuar und Ausru— 
er nach einer billigen Uebereinkunft 


beſolden. 


3: 24 
Ueber die Einnahme und Aufgabe 
der eingegangenen Steigerungsgebuͤh⸗ 
ren wird By an dem Commiſſaͤr 
eine befondere Rechnung abgelegt, und 
in fofern ſich hiebey zeigen follte, daß 
nach Abzug alter Köften und Auslagen 
noch ein Ueberfchuß vorhanden fey, fo 
jabtt der Commiſſaͤr bis aufandermeite 
erordnung der F, Landesregierung 
den dritten Theil von diefem Gewinn 
an das hieſige Armenhaus. 


— 

Ueber das Vergantungsamt wird 
ein kuhrfuͤrſtl. Regierungs deputatus, 
oder nach bewandken Umſtaͤnden und 
Anordnung der —* Regierung ein 
anderer von dem kuhrf. Vicedomamte 
ernannt, welcher für die Aufrechthals 
tung und pflichtmaͤßige Gefchäftsbes 
handlung dieſer Anſtalt forget, nach 
jeder Verſteigerung die Kaſſerechnung 
jr Kevifion erhalt, von dem ge— 
uͤhrten Hauptbuche und Steigerung: 
protocolle, ſo oft es noͤthig iſt, die 
Einſicht nimmt, den Verſteigerungen, 
wenn 
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wenn er will, als Oberdirector mit 
beywohnt, die innerlihe Einrichtung 
des zur Vergantung befiimmten Haus 
fe8 und Verwahrung der VBerlaufsartis 
fel nachſteht, und von allen feinen 
Merrichtungen, desgleichen über die 
Nichtigkeit der abzulegenden Rednuns 
gen bey der fuhrf. Landesregierung 
den Borteag und berichtliche Anzeige 
made, nicht aber befugt ift, ohne Bors 
wiſſen und Bewilligung ber Fuhrf. Re; 
gierung in der Verfaſſang felbft und 
den gegenwärtigen Borfchriften eine 
einfeitige Abänderung zu treffen, 
. 26. 

Ein jeder, welcher über das Ver⸗ 
gantungsamt, über nicht befolgte 
Dienftfchuldigfeiten, oder über dabey 
erlittenen Schaden gegründete Ber 
Tchwerden oder lagen vorzubringen 
bat, kann folches bey Ber augeoronız 
ten Bergantungsdeputation, oder auch 
unmittelbar > der fuhrf. Yandesregies 
zung bemwerfitelligen, und fid) verfpres 
chen, daf ihm aller fhuldige Beyſtand 
und Hülfe werde geleiftet werden, 


11. Abſchnitt. 
Verſteigerungsanſtalten und Geſetze. 


$. 1. 


Das zum Vergantungsamte be— 
ſtimmte Haus muß zu dieſer Abſicht 
wohl gelegen, wohl verwahrt, luͤftig, 
und mit dem zur Verſteigerung noͤthi— 
gen Raum und Zimmern verſehen ſeyn, 
auch von dem Verſteigerungscommiſſaͤr 
ſelbſt, oder von einer Perſon, fuͤr 
welche der Commiſſaͤr haften muß, fuͤr 
beſtaͤndig bewohnt werden, und wird 
für die Sicherheit der dahin eingelie; 
ferten Effecten bey Feuersgefahren von 
Seiten des kuhrf. Vicedomamts noch 
eine befondere Anordnung getroffen 
Werden. 


* 





VIII. Einrichtung des Vergantungsamtes, 


a & 2. u: 

An. dag beftoccmahrte Jimnier wird 
das Komtoir mit den dazu erforders 
lien Schreibpulten verlegt, und iR 
diefem zugleich die Berleigerungstaffe 
in einer ciſernen Kiſte, wie aud) dieje⸗ 
nigen Schraͤnke, in welchen die Pretios 
fen und übrige einen großen Werth bes 
fisenden Effecten werden. verfchloffen 


‚aufbewahrt. 


In ein anderes ebenfalls verſchloß⸗ 
nes Zimmer werden die übrigen zur 
Verjteigerung eingefchickten Gerärhs 
fchaften gebracht, und hiebey die Enz 
richtung getroffen, daß ver innere 
Raum mit mehreren offenen Fid;ern 
werfchen it, wo ohne Beſchaͤdigung 
das Weißzeug u. dgl. aufbewahrt, die 
Kleidungsſtuͤcke frey aufgehängt, und 
bie Tetter Stuhlhoch von der Erde bins 
gelegt werden fünnen, In dem nems 
lichen Zimmer wird auch für dag Ziun, 
Kupfer, Meffing u. dgl. ein befonde; 
rer Platz beſtimmt. 


4— 4. 

Ein Zimmer oder Saal kann ſowohl 
zur Auction, als auch zu Aufſtellung 
größerer Holz⸗- und Schreinerwaaren 
gebraucht werden; da aber hiebey der 
* ſich ergeben kann, daß wegen 

angel des Raums nicht alle große 
Holzsmaaren zu einer Verfieigerung aufs 
genommen merden fünnen,, fo muß 
vor deren Einlieferung die Erfundigung 
darüber von demPBergantungsanıte eins 
gezogen werden, bamit in Ermangs 
lung, des dazu nöthigen Raumes dag 
verkaͤufliche Stüd zur nächftfolgenden 
DVerfleigerung vermielen, und vorzügs 
lich beitimme werden kann. 


x * 5. 
Alles verfleigerte muß fogleich, und 
— vor deſſen Aushaͤndigung baar 
ezahlt werden. Da aber dem Eigen⸗ 
thuͤmer, ober beffen ae re 
unbes 
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ambenommen bleibt, auf den Tag der 


Verſteigerung felbjt mitzubieten, um 
eine jede Sache auf ihren mahren Werth 
zu bringen, fo kann die Zahlung dafür 
durch Ucherfieferung des ausgeſtellten 
Driginalfcheing detgeftalt bewerkſtelli— 
get werden , daß alsdann lediglich die 
dafür ſchuldigen Steigerungsgebühren 
on das Bergantungsamt entrichtet, und 
das verſteigerte Stück entweder zurück 
genommen, oder gegen Empfang eines 
neuen Scheins auf die naͤchſtfolgende 
Verſteigerung zuruͤckgelaſſen wird. 


$. 6. 
: Zu Verhütung alles Mißtranens 
und Unterfchleifs darf bey der Ber; 
fteigerung nicht der Ausrufer, fons 
bern derjenige, fo al erfte Perfon die 
Verfleigerung dirigirt, mit einem Ham: 
mer ober Schlüffel den Zufchlag geben, 


jedoch auch dieſes nicht cher „ ale big: 


jedesmal das letzte Gebot mehrmahl, 
und ‚war zum erſten, zweiten und drit; 
tenmal deutlich und langfam aus geru⸗ 
fen, und den gegenwärtigen Steigern 
befannt gemacht worden ift. 


$. 7. 
Wenn zween zugleich einerley Ge: 
bot tbun, fo es unerachtet des Zu- 


ſchlages die Sache nochmals zum Meiſt⸗ 
gebot aufgernfen werden. 


F. 8. Ä 
Wer bey dem Befehen eines zu ver 
faufenden Stuͤckes etwas befchädiger, 
oder zerbricht, es gefchehe mit oder 
ohne BVerichulden, muß in Entſtehung 
eines gütlichen Vergleichs dem Eigen; 


thuͤmer nach deffen ferbſt eigener Schaͤz⸗ 


jung, ober wie er auf Erfodern den 
Werth dafür beſchwoͤren kann, vergüs 
tem, und das befchädigte Stuͤck dafür 
behalten, 


4 





III. Abſchnitt. 


Perſoͤnliche Amts; und Dienfts 
pflichten. 2 


$. rt. 

ANe drey zum DVerganfungsamte 
angeordnete Perſonen werden darüber 
mit bejondern Eidespflichten belegt, 
der Bergantungscommilfär von Seiner 
fuhrf. Gnaden dazu guädigft ernennt, 
und decretirt; Onbinnıoen von diefem 
ber Berfteigerungsactuar und der Aus⸗ 
rufer, für melde er fiehen muß, in 
Borfchlag gebracht, welche hierauf, 
menn mider ihre Perfonen nichts zu 
erinnern ift, gehörig verpflichtet, und 
ohne Bormwifen und Bewilligung der 
kuhrf. Regierung nicht wieder abges 
fchafft werden koͤnnen. 


$. 2. 

Ein jeder hat darinn die gemeinz 
ſchaftliche Verbindlichkeit, daß er ſchul⸗ 
dig iſt, fein Amt getreu, redlich, rechts 
fhaffen. und mit tn DIR 
zu verfehen, allen Schaden und er 
theil zu verhüten, und bey Wahrneh⸗ 
mung der geringften Inftruftiong; oder 
bienftmidrigen Handlung ſolches bey 
feiner Behörde anzuzeigen, 8 


Y ,3- 

“ Die befondern Dienftpflichten uns 
Amtsgeſchaͤfte de? Verfteigerungsconms 
miffäre und Caſſirers find: 

a) Hat derfelbe vor allen Dingen zur 
Eicherheit des Publikums eine Cau⸗ 
fion von sooofl, einzulegen. 

b) Muß derfelbe damit und mit feineng 

„ganzen Vermögen für allen erweis 

lichen Schaden, Verderben und Ver⸗ 

luſt ohne alle Einwendung haften, und 
folchen erfegen, ment die den Vers 
ganfungsamte anverfraufen Waa— 
ren und Effekten durch ihn oder auch 
andere Perſonen beſchaͤdiget, vers 
‚ ober entwendet werben fol: 

ten; desgleichen iſt ’ 
e) Der⸗ 
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.c) derfelbe verbunden, die Verkaufs⸗ 
fumme binnen der gefezten Zahlungs; 
zes nach Maasgabe des Verſteige⸗ 
rungsprotokolls auf den eingeliefer— 
ten Waarenſchein ohne alle Werzös 
gerung * auszuzahlen, wobey alle 
Entfchuldigungen und Einwendun— 
gen, z. B., daß die Steigerungsgels 
der noch nicht eingegangen feyen, 
ungültig find, dieweil er fich ſelbſt 
beyzumelfen bat, wenn er einem 
oder dem andern Licitanten auf eiges 
ne Gefahr creditirf. 

d) Steht unter feiner Direction, Aufs 
fiht und Obforge, die ganze Drbds 
nung des Vergantungsamts, und 


die Gefchäfte des übrigen Perfonalig, 


e) Hat derfelbe unter feinem alleiniz 
gen Befchluß und Verwahrung for 
wohl die Verjteigerungsfafe, als 
alle zum Verkauf überbrachte Effek⸗ 
ten, des Endes derfelbe auch dafür 
orgen muß, daß alles an feinen ges 
.. Drt gebracht, geftellt, und 
wohl verwahrt werde. 


fl Muß er über jede Verfteigerung ein . 


befonderes Manual gewijfenhaft fühs 
ren, auch dafur forgen, daß bie 
Derfteigerungsartifel von dem A 
tuar und Buchhalter pflihtmäfig in 


das Hauptbuch vor ber Berfleiges 


rung eingetragen werden. 

g) Den der Verfteigerung hat berfelbe 

alle Einnahmen und Ausgaben felbft 

u beforgen, oder dazu ein anderes 
Subjett auf feine Gefahr und Ver⸗ 
antwortung zu flellen. 

h) Bor der Berfteigerung muß derfelbe 
nachfehen, ob die barauf gehefteten 
und gefeßten Nummern mit dem 
Haupibuche übereinffimmen; widri⸗ 
—— er hiebey auch fuͤr allen 

chaden zu haften hat, welcher aus 
ber Unordnung ober Verwechsluug 
entſteht. 3 


VIII. Einrichtung des Vergantungsamtes 


i) Bey dem Ausrufe hat derſelbe nach 

Vorſchrift des F. 6. I. Abſchnittes 
den Zuſchlag zu beſorgen. u. 

k) Nach jeder Derfleigerung bat ders 
felbe uber die Einnahme und Augs 
gabe der Steigerungsgelder und des 
ren abfallenden Steigerungegebuds 
ren nach dem gegchenen Muſter, und 
beim Schluffe des Jahrs a) über den 
fummarifchen Betrag der eingegans 
genen Steigerungsgebühren, b) uͤber 
die davon auf das Vergantungsanıt 
verivendete Költen und. Auslagen, 
und c) über den nach deren Abzug 
zu vertheilenden Ueberſchuß eine Jah—⸗ 
resrehnung unter Beylage ber dazu 
gehörigen Duittungen abzulegen, und 
bey feiner Behörde zu übergeben, 


$. 4 
Die befondern Dienftgefchäfte des 
Actuars und Buchhalters find: 
a) Muß derfelbe das ihm und feiner 
and allein anverfraute, und zur 
Controlle eingeführte Hauptbuch im 
uter Ordnung, Nichtigkeit, Rein— 
ichfeit und felbft eigener Verwah⸗ 
rung halten... 

b) ‚Hat derfelbe ehe und bevor die Vers 
fteigerung den Aufang nimmt, bie 
zum Verkaufe eingelieferten Effeften 
und Waaren von Nummer zu Num— 
mer nach Maadgabe des von dem 
Kommiffär darüber geführten Mas 
nuald in bag Hauptbuch einzus 


ſchreiben. 
ec) Fuͤhrt derſelbe bey der Verſteigerung 
bag Verſteigerungsprotokoll mit nas 
mentlicher Bemerkung der Meiftbies 
tenden und dafur geleifteten Zahlung-- 
d) Muß derfelbe Hierauf fogleich aus 
dem Steigerungsprotofoll ben Vers 
kaufpreis eigenhändig und pflichts 
mäfig in das Hauptbuch übertragen; 
und dabey die Berechnung ausmers ! 
fen, wieviel_bem. Eigenthümer zu 
j zahlen, 
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zahlen, und mag davon an Steige 
rungsgebühren abzuziehen ift. 

e) Entwirft derfelbe den Neriteigerungss 
fatalog, und übergiebt folchen dem 
Commifär. Ä 

f) Beforgt derfelbe alle Schreibereyen 
und Abfchriften, wozu derfelbe von 

‚ dem Commiffar angewiſſen wird. 

g) Atteftiret und fontrafiguiret derfelbe 


bem Werfteigerungscommiffär alle _ 


abzulegende Rechnungen und Quit⸗ 
tungen, in fofern bey deren Rich— 
- tigkeit nichts zu erinnern iſt. 


F. 5. | 

« Der Ausrufer hat pflihtmäfig zu 

beforgen: 

a) Soll er dem Commiffär -und Ae⸗ 
tur in Amts: und Dienftverrichtung 
gen jederzeit gehorfam feyn. 

b) Hat derfelde für die Sicherheit, 
Reinlichkeit und gute Verwahrung 

der Vergantungszimmer zu forgen. 

c) Soll derfelbe darauf fehen, daß die 
in. das Vergantungsamt gebraten 
Waaren und Effecten vor bem Ber: 
derben durch ſtets zu beobachtende 
Reinlichkeit und Abftäuben verwahrt 
werben. 
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d) Muß derfelbe bey der Auction ſelbſt 
jedes Stuͤck nad ber Nummer und 

Ordnuung frey und öffentlich” vors 
jeigen, 

e) Das Gebot mie ed nad einander 

efchieht, laut und vernehmlich ans 
fagen. , 

f) Sih dabey aller Eilfertigfeit ents 
halten, und endlich, wenn Niemanb 
mebr bieten mill, unter den Worten 
zum erfien, zum zweyten und zum 
drittenmale durch ben Verſteige⸗ 
rungsdireftor zufchlagen gie 

g) Darf derfelbe ohne des Verſteige⸗ 
rungsdireltors Befehl, die Sache 
demjenigen, der fie erftanden hat, 
nicht ausliefern. 

h) Soll er darauf Acht haben, daf 
von den zum Befchauen herumgeges 
benen Stuͤcken nichts abhanden kom—⸗ 
me, oder befchädigt werde. 

i) Des der Berfleigerung feine Sachen 
auffer der Drdnung zum Befehen 
barreichen, weil ſolches nur zum Aufs 
enthalt und Unordnung einen Anlaß: 
giebt ; überhaupt aber darf derfelbe 

k) nichts thun und handeln, wozu er 
von feinem Vorgefesten nicht ange: 
mwiefen, oder feine Erlaubniß erhal, 
ten. bat, | 


a ze 


344 vum. Einrichtung des Vergantungsamtes, 
— — —— 


Lit. A. + 


Hauptbuch des Euhrfürftlic « mainzifhen Vergantungsamtes 
über die eingelieferten und verfauften Geraͤthſchaften 
und Wuaren 1792, 


—— 
Einnahme zur I. Verfteigerung für den Monat Jänner 1792, 












































Verſteigert 
fuͤr 


fl. fr. 
90 | 10 
0 |4 


Rummer 
des 
Stüdes, 


Eingeliefert' 





























— — — 





a) Eine goldene 
Sackuhr mit — 
ner Kette 


b) Ein Stüd ge 
bleichte Leinwand 
ju 28 Ellen «= 


Ein grüner kuͤche⸗ 
ner Mannsrock mit 
Stahlfnöp —* 
Weſte und Bein- 
Fleider 


Ein goldener Ring 
mit 7 großen und 
30 H#leinen Bril⸗ 
lanten + ⸗ 





Zween ſilberne Leuch⸗ 
ter à 32 Loth Aug⸗ 
ſpurger Probe⸗ 


Ein paar ſtaͤhlerne 
Epom + + 
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— von der I. Verſteigerung für den Monat Jaͤnner 1792. 
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Abzug der Ber; 

3 * Ausbezahlt Eigene | ſteigerungsgebuͤh⸗ Summa 
& = * thuͤmer. ı akt. a ı fr. 

fl. | fr. Jifl. | Er. * ft. | fr. 

Yan, || 28 Jenſeitige —* 

Uber s 5 87Is5s || ı | oT . | go v0 10 

— | —  Ijfeinwand | . „| e i0 4 

| — — Mannskleid 14| 32 \ . | 15| 2 

Brillanten 
King 5 |] 744] 10 || 2 | 40 11 4 | 10 || 750| » 




















= — — | 
. Sporen rloll.| 2!2I1, (| aJı2 
Lit, B 











Zur I, Vergantung, 
Unter Nummer Eins ift eingeliefert worben: 
Eine — —— mit einer goldnen Kette. 
3 Ein 328 bleichte Leinwand zu 28 Ellen. 
m H | 
u Cc 


Mainz den Bl aͤuner 179% 


8. Di. — 
N, Commiſſaͤ· 


6 IX. Merkwuͤrdigk. einer Muinz⸗ u. Medaillenſamml. in Damig, 
— ——— — — 


Lit C. 











fl. kr. fl: fr. 
Berehnung | 
Yus dem Hauptbuche Geite 2. | 
unter Nummer ı. ift verfteigert 
worden: 
a) Eine goldene Sackuhr mit gol- | 
i 


bener Kette ⸗ ⸗ 
b) > Stüd Leinwand von 28 





en ’$ = 2 
An Verfteigerungsgebühren ⸗ 
An den Eigentbumerr = 














Main; den änner 1792. 
: 3 ii L. M. Vergantungsamt. 
N. N. Commiffär. 
* — si. et EEE 











IX. 


derkwuͤrdigkeiten einer Muͤnz⸗ und Medaillenfammlung in Danzig 
von C. B. Lengnich. Giebente Anzeige. 


III, Medaillen auf — Perfonen, Vierter Abfihnitt. 








L. 


»3. Johann de Labadie R. Natus 
1611 in Vafconia, u. f. w. mortuus- 
que a. 1674. Altonae, Inſchrift von 
25 Zeilen, Bon EC. Wermurb 
Kupfer, 1.2.28. B. M. C. U. p. 
539.n. 88. 89. 

dj. C.G de uns! 

90) CASPAR GREGORIUS DE 
LACHMEYER S, E. B. ‘Ser. 
Ele£t. Bavar.) CONSILIARIUS 
CAM, ET THESAU, ISTIM. 


kLinksſehendes fehr erhabenes 
und vortreflich gearbeitetes B. 
B. Darunter in einer Cartouche: 
FE. A. | SCHEGA FECIT | 1740, 
Ein in Wachs boffirter und fos 
dann in Eompofition von Bley 
und Zinn abgegoffener Medaii· 
Ion erfler Größe .vom ausneh⸗ 
mender Kunft, der im Diam, 
12 7 kin. hält. Das Gegen 

auf Balth Aug ... 

i 
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iſt oben in der vierten Anzeige 
befchrieben. 


05. S. Lagerbring Canzleyrath 
2 und Profeffor zu Lund. 


9:) SVEND LAUERBRING HIS-. 
TORICUS. 3. 3. r.ehrman R, 
INSPECTORI | SUO | PER 
XXXIL. ANNOS } BENE ME- 
RENTISSIMO | NATIO BLEK. 
LUND: | MUCCLXXKXI. Silber, 
14 Loth, 13. 32. Ein fchöner 
Jetton, den die Bledinafche 
zu Lund ftudierende Lands 
mannfdaft ihrem Lehrer zu 
Ehren hat prägen laffen. Luͤd. 


V. P. 285. 
306. * Joh, Maximil. C. omes de Lam- 
‚BERG $. C. Mai. Conf. Int. ad Tr. 
Pac, vn, Leg. Plen. R Viuit poft fu- 
neravirtus. A. Nat. 1608, Den. 1682. 
2 Dec, j 
307. Joach. Lange. 


92) JOACHIM LANGE D.oftor 
$. TH. B. B. 1.c n. (Joh. 
George Neubauer) R. LU' EBIT 
VSQUE CANDORE AETERNO, 

. Ein Srauenzimmer auf einem 
mit dem Langifchen Wapen ges 
zierten Quaderſtein figend, mit 
einem brennenden Licht' in der 
Rechten und einer Waage in ber 
ginfen. Unter ihren Füßen ein 
Todtenkopf, und zu beyden Sei» 
ten die Attribute der Wiſſen— 
fchaften. Am Abfchn. Nar. 
MDCLXX. Zinn, ı Zoll. 

Alex, Lanskoj. 

3) ANEKCAHAPb AMNTPIEBNUB 
AAHCKON : TEH:TIOP:NTEH: 
AAbHOT : (Alekiandr’ Dmitrie- 
witfchj —— Ghen. Por. 
i Ghen. Ad’jut. Alexander, Des 


metriusfohbn, Lansfoj Be: 


nerallieutenant und General: 
«djutant.) fchöner Kopf 
mit frey herabhaͤngenden lockig⸗ 


jen. 


94) 


ten Haaren, im rechtöfehenden 
Profil. Darunter: r. B.Gass. 
r. R, BB TIAMAFb APYKbbi. 
(W’pamjati druzchb’ ii. zum 
Andenken der Sreundfchaft.) 
Ein Obelisk zwiſchen 4 Cypreſ⸗ 
fen, mit der geſchlungenen Nas 
menschiffte A L unter einer 
Krone, am Mürfel des Fußge⸗ 
- Im Abfchnitt? in 3 Zeis 
en: POANACH 1758. T. MAP- 
TA. 8. A. | CKOHUAACAH 1784 
TOAA | I HOHA 25 A, Rodili;a 
1758. gh. Marta, 8. d. | fkont- 
fchalja 1784 ghoda | Jjunja 25 
d. Er murde gebohren den 8. 
Merz 1758. Er flarb den 23. 
‘un. 1784.) Silber, 2} goth, 
13.718. © 5. C. C. Bac- 
meifters Ruf. Bibl. X. 2. 
2— 3 Etüd, ©. 204— 6. Die 
Vorderſeite diefer ſehr feltenen 
Medaille iſt weit fehöner, alg 
die Nückfeite, zu melcher viels 
leicht „ wie e8 bey ruffifchen Mes 
baillen häufig der Fall ift, ein 
anderer Künftler den Stempel 
gefchnitten hat. 


Jac. Alb. von Lantingshau- 


J. A. Baro v. LANTINGS- 
HAUSEN  ARCIS VRB. G 
STOCKH. PR. R. ©. EQ, 
Praefe&tus , Regiorum Ordinum 
densbande. Darunter?’G.LIUNG- 
BERGER. R. In 6 Zeilen in eis 
nem forbeerfrange: LEVIS | 
HAEC MERIT,S | REFERA- 
TUR | GRATIA TANTIS | A | 
SEN. STOCKH. Ohne Yahr. 
Silber, 4 Loth, 13. 11 £. Be, 
P- 348. z 


: n. 75. 
310. [Johannes a ber Zr. LVI. A. 


Do. 1557. Einfeitig. Ju-p. 547. Ru. 
X. 265.] 


D. 9. n,415.R.1 
r3 


311. 
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II. Jo. Lafenius. 
’ — 3— | JOHANNIS | LAS- 


SENIL.DOCT, | ET PROFESS, 
‘THEO | ET PAST. AD | AED, 


D. PETRI{ HAFN. |OB XxX1* 


AUGUS. | MDCLXXXXITI =. 
m. Diefe 10 Dan umgiebt 
ein Kranz. R. MERCES PRO- 
MISSA LABORI oben und: 
AURIGA ISRAELIS unten um 
einen Eirfel, in welchem Eliaͤ 
Himmelfahrt über einer Eleinen 
Landfchaft abgebildet if. Im 
Abſchnitt: B. m. (Barthol, 
Meier.) Silber, ı Loth‘, 1 3. 
48. Wie im 3. M. C. IL p. 
a1.n. 92. Thef. Num. Com. de 
ott T. Il. p. 463. n. 4736. , 

312. Hugo Latimerus Anglus Wi. 
cornienlis Epilcopus oftuagenario 
major Chrifti caufa viuus exuftus 
Oxonii an. 1555. Von J. Daffier 
Silber, ! Roth, 1 Zoll. Ru. V. G. 
n. 417. M. M. 64.2. L. n. N. U. 
p. 159. Pinkerton Pl. 6. n. 9. 

313. [Georgius Laub Aug.uflanus Ph. 
& Med. Doctor Ætat. fu.34.An9.1587. 
B. B. R. Vim vincitvirtus. Ein rom. 
Krieger der einen Palmbaum zu ers 
ſteigen we Dval, 17 u, 20 £in.] 

314. Guil. La ud Archiepifc. Cantuar. 
X. Jan. 1644. R. Sancti Caroli Prae- 
curfor. Ein Medaillon von Roti, 
Bronze, 23.38. E. p. 11q. n. 35. 
v. L. I. 2 Lo, ll. 297. Ru. D, 
@&.n. 418. S. Pl. 172.n.7. £&.n IT. 
U. p. 160. n.44. D. M. D. p. 686. 
n. 5. Pinkerton Pl. ı8.n. 7. 

315. Laudon K. K. General Feld 

Marfchal. R. Dort. Herr. u. Gideon, 
Laüdon, hir. u. Belgrat. falt. A. Bel- 
grat. d. 8. O&. 1789. Mit allen or⸗ 
thograpbifhenSchnigern,vonReich, 
Zinn, 13.98 

816. Dan. Franc. Comes a Lautrec 
Legät, Reg. ad Pac, Genev, 1738, R. 


Fortitudo Prudentia Aequitas A. Con- 
fpicuaein vno. Ein fhöner Medail⸗ 
Ion von J. Daſſier. Bronz. Rups 
fer, 2 Zoll. Lo. Ill. 9. Au. V. G. 
n. 422. v. 5. ll. p. 228. n. 1918. 3. 
m, €. IL, . 26$, nn. 5. ü 

317. Johann Cafpar Lavater. R. Ge 
bohren den XV, Novem. MDCCXLI. 
Von Zoltfhaufer. Zinn, 13. 
48.0.9. I. p. 142. no. 241. £.n.YD. 
ll. p. 193: 0,5. 

318. |Mr.de Laws Comte de Tancker- 
ville, Actienhändier in Frankreich. ] 
319. Johana van Leiden Koning van 
Zion und Berend Knipperdolling 
Stadtvogt van Münfter, mit beyder 
fehe fauber gravicten Bildniffen , 
welche Franz Bifhof von Münjter 
und Jahr 1335. nach dem Feben bat 
ſtechen und unter große Herrn vers 
theilen laffen. Eine hauptrare Mes 
bailfe. Silber, 14 Loth, 1 3. 58. T. C. 
n. 2362. Madai T. S.p.438.n. 6587. 
— Leitao deAndrada, S. Andrada, 

320. Jochim Lemmermann Sen, 
Corf. Hamb. nat. 1622. den 1794. 
R. In portu tandem fecura. Jetton. 
R. XVII 306. 7. Ru. VI G. u 
426. La.p.586.n.2. Nu. Burckh. IL, 
p- 622. n. 1732. 

321. Petrus v. Lengerke L, Conf. 
(Hamb.) den. 1709 Poft tenebras fpero 
lucem, R. Pulfis tenebris fatior luce. 
Jetton. R.XVII. 306, 8. Ru. V. G. 
n.426 Ca. p. 586. n. 3, Nu, Burckh, 
II, p. 622. n. 1733. 

—— Joach. Leo, ©. Lewe, 

322. Leopoldus Princ. Anhalt. Reg, 
Bor. & 5, R, J. Generalif, nat, 3 j 
1676. A. ı Sam. XII. 2. R. Mote 
non Marte victus. A. Obiit IX. 
April 1747. Silber, FLothy 13. 28, 
—— Franz von Bonne Lesdigvie. 
res, ©. Desdigverius, 

323. Gotthold Ephraim Lefing. Na. 
tus MDCCXXIX.R. Nathan der Weife« 
4. den MDCCLXXXL Bon Ab ars 

on, 
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fon. Rupfer, I 3. 6 8. C. rn. II, 


p. 299. n 6, 

ü © To, Leuber in Helb ICT. C.om, 

alat, C,aef, Ser. El, Sax. Conf, & 

ad Tr. Pa&t. vniv. Leg. Pl. R. Incerti 
fallax fiducia Martis, 

325. Joach, Lewe. 

96) 10ACHIM, LEWE, AETATIS 
SUAE XXVIII, AN. 54. (1554) 
linksſeh. fchön gearbeitetes ers 
babenes B. B. R. ınsıcnıa, 
JOACHIMI. LEONIS, ET (der 
muthlih & cetera.) Wapen. 
Im Schilde und auf dem Helm 
ein halber Widder. Silber, $ 
Loth, 1 Zoll. Ein rarcd und 
zierliches Contrefaitſtuͤck. 

326. C,arolus Aem.ilius Lewenhaupt 
Com. Supr,. Vig. Pr. & Chil, Leg. 
Eqv. R, Marefchallo Comitiorum Anni 

DCCXXXIV. ob fidem & Patr. 

amorem bonis omnibus probato ho- 
norem numismatis Ordo Equeftris R, 
S. decreuit, Ein herrlicher Medail⸗ 
Ion von Sedlinger. Silber, 64 
Loth, 23.48. H. M. Pſ. 9. n. 1. 3. 
9. XIX. Be, p- 349. D, 76. L. N. 
ll. p. 149. 

327. Can,utus Leyonhufwud L. B, 
& Reg.ii Corp,oris Cuftod,um & 
General.is Adiut,or. R. Perenne vi- 
rebit virtatis decus. A. Nat. D. 17. 
Jul. A, 1674. ad Narv.am in con- 
fpettu Reg. pro patıja gloriofe occu- 
buit D. 20. Nov, 1700. von Rarl: 
fteen. Silber, 44 Loth, 13. 11 8. 
80. 1I, Vorr. (c4) n. LXXXV. Be, 
P. 349. n. 80. Be. III, p. 218. n. 30, 

3283. J. W, Princeps de Lichtenflein, 
Kaiſ. Koͤn. Feldmarſchall. 

97) JOS. WENC. S. R. J. PR. 
DE LICHTENSTEIN. OPP, ET 
CARN., DUX, COM. RITTB, 
kinksſehendes B, B. des Fuͤr⸗ 
ſten, in lockigtfrey herabhangen⸗ 
den Haaren, geharniſcht, mit 
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uͤbergeſchlagenem Hermelinman⸗ 
tel, und der Ordenskette des 
goldnen Vließes. Darunter: 
A. WITEMAN (ſonſt Wideman) 
R. Eine Trophaͤe von Mens 
(chen fchredenden und toͤdtenden 
Inſtrumenten, aus deren Mitte 
eın mit der geharnifchten Büfte 
und dem Wapen des Helden ges 
fhmücftes Denfmaal emporragt, 
beffen Inſchrift von 5 Zeilen 
aber unleferlih ift, und vers 
muthlich dag auf einem größeren 
Monument befindliche Original 
2 —— blos on 
ol. In der ve in 5 Zeis 
en: F THERESIA, AUG. | 
RESTITUTORI, REI, ARMA- 
MENTARIAE | BELLI, PA-. 
CISQ. ARTIBUS, TNLUSTRIJ} 
AMICO, PATRIAE. ET SUO| 
MDCCLXXIII. Silber, 3 Loth, 
ı 3. 10 8, im Diam. Diefe 
ſehr Ihöne Medaille ift ein guͤti⸗ 
ges Gefchenf der durch ihre ans 
tife Münzsfammlung und deren 
vortreflichen Catalog berühmten 
Srau Gräfin von Bentind 
in Samburg, 
329: J. H. Liden. 

98) JOH. HENR, LIDEN PRO- 
FESSOR. B. 3. c. r.iungber- 
ger. R. POPULARI | MUNIFI- 
CO | NATIO | O0. GOTH!CA 

VPSALIAE MDCCLXXXT, 
Silber, ı4 Roth, 1 3-3 8% 
Diefen Setton bat die zu Lip» 
fala fludierende Oftgorbifche 
Nation dem verbdienftvollen 
Manne, welcher ihr feine Dis 
bliothek nebft einem Capital an 
Gelde gefchenkt, zu Ehren präs 

n lafen. £ud. V. p. 285. 

ans Heinrich Graf von Lieven. 

99) Zwey in einander gefchlunge» 

we L. unter einer gräßichen ‚> 
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/ 


ne. R In 5 Zeilen: 1-AMOVR 
| POUR | MA | LIBERTE | 
1756. Ein achtedigter fehr faus 
berer Jetton, ohne Namen deg 
Künftierd. Silber, ı Loth, 12. 
2.2. Be. p. 247. n. 69 


331. Mich. Lilienthal V.D.M.Acad, 


Petr, Prof. & SOc. Ber. R. Talis eft 
dileftus meus. 9. Cant. II. ı. von 
Deftner. Zinn, 13 6. 8. M. 
M- tab. 161. n.2. 3. m. €. IL 


p. 54T. n. 94. 
932. I. A. Lindblom. 


100) JAC. AX. LINBLOM (folfte 
Kindblom heiffen) PROF.UTN. 
BISKOPF.LINKOEPING. (Pros 
feffor und deſignirter Biſchof 
zu&inföping ‚ Linfefch.B.B. 
im theolog. Habit. Darunter: 
LIUNGBERGER. R. %y einem 
Lorbeerkranz in 10 Zeilen: TILL 

ERKÆNSLA | EMOT | EN 

LSKAU ANFOERARE | I UE 
UPLIFVADE | SKYTTISKE .] 
LAERDOMS OFINGAR | AF 
ADLEL. UNGDOMEN | I VV$, 
28. APR. | 1787 (zur Erkennt⸗ 
TichFeit gegen einen geliebten 
Anfübrer in den bergeftellten 
Schyttianiſchen gelebrten Ale, 
bungen der adelihen Jugend 
zu Upfal— an dem Tage, an 
melchem ber Profeffor von feinen 
Zuhörern Abfchied nahm.) Brons 
zirt Rupfer, 13. 7 Ein. 


333. Carolus Linneus Egv. Aür. Ar- 


chiat. & Pr. Vps. ı) !lluftrat. Ein 
fehr rarer auf Graf Teflins Kos 
ften von Fehrman 1758 verfers 
fia*er Jetton. Silber, ı$ Loth, 
1% 38% M,I 2r. Be. p. 359. 
n. ı41. 2) Deam luctus angit amilli. 
U. Poſt obitum Vpſaliæ d, X, Jan. 


. Johannes Locke.R. 


350 IX. Merkwuͤrdigk. einer Minz- u. Medaillenfammi. in Danzig, 
MDCCLXXVII. Rege inbefite, 


Eine vortreflihe Medaille von 
Ljungberger. Silber 3} &., 
faıt 2 301. Cuͤd. I. p. 212. n; 16. 
&.Y7. Il. p. 329. und 480. 


334. Clemens Samuel von Lipflorp]. 


C. Reip. Hamb. Conful. R Merito 
immortalii A. Denat, VIII Dee, 
MUCCL, Jetton. —— n 2 

1704. von 
I Doffier. Bronz. Rupfer, » 2. 
6; kin Zwey mit verichiedenen 
Aversitempeln ausgeprägte Erems 
plare, mit und obne des Kuͤnſt⸗ 
lers Chiffre. M. M. tab. 147. n.6, 
m. 1, 337. S. Pl. 26.0.5... 
N. p. 161. 0 46 


101) JOANNES LOCK. Rechtsſeb. 


B. DB. erhaben. Darunter: Fas, 
Roettiess. R. In 5 Zeilen: 
MENS | HABITAT | MÖLEM | 
ViRG. GEOR.IM DCC.XXXIX *) 
Silber, 4% Loth, 123. ııı & 
Eine fehr rare und fchone Mes 
dailfe, die weder im Snelling, 
noch bey irgend einem andern 
‚mir befannten Schriftfteller aus 
gezeigt if. Das Gegenſtuͤck ift 
Newton. ©. unten, 


336) D. Val Ern. Löfcher Theo'ogus 


Dresdenfis Quinguagenarius in ofhi- 
cio Dom. Adventus MDCCLVIIT, 
R. Amorem cardis in aere expri= 
mit M. M. C. C. Woog. von J. 
w. Södner. Silber, 2 Loth, 
13.68. Nbgebildet auf dem Tis 
tel von Woog Diff. de caufis rari- 
tatis quorundam numorum, die 
auch unter den auf Köfchern herz 
ausgefommenen und 1749 geſam⸗ 
melten $ubelfchriften befindlich iſt. 
3.1.4. I. p. 542. n 95, Mas 
dai T. S. p. 494. n. 6340. 
337. Ge 


#) Die Stelle heißt in Virgil: Mens agi- gicis, fondern in der Aeneide L. VI, 
—— und ſteht nicht in den Geor. v. 737. — ei 


« 
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37. Georg Enge'h. Lohne B. B. R. 


V,Bergkhaa F.Bru, Sta me.($ü: fl 


Braunfd. Stallıneifter) Wap⸗ 


pen, Rupfer, 10 Lin. 


338. *Henr, de Orleans i) ux de Lon- 


gueville Reg. Chrift, ad Tr. Pac. 
vo, Leg. Pleu. R. Tempus belli & 


tempus pacis. U. Nat. 27, April, 


1595. Den, ıı. Mai, 1663. 


9. (Gserard, a Loon Nunmograph, 
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Phi: & J. V.D. R. Hic ceftus ar- 


temque repono, U.lil. Num.orum 


M.illibus illut, MDCCAXXI. Yon 
m. Solgbep Silber, J Loth, 
2 Zoll. H C. p. 5. n. 5. M. M. 
tab. 170. n. 5. B. M. C. Il. p. 542. 


N. 06. 
[Cor Friedrich Loos. Mebails 
leur in Würnberg , mit deſſen 
Kopf ohne Nomen. R. Fugit pre- 
teritum, 1754. Dig Zeit. 1. 300 
48%. 7.9. 1i.p 827. n. 12. Berch 
hält dieß Stud p. 361. n. 159, 
für eine Medaille auf Hedlinger, 


nach deffen Kopf der Avers fichtbar - 


eopirt iſt. 

—— de Louvois, ©. le Tellir. 
. S, Ign.atius de Loyol.a, S. J. 
R. S. — — J. = 
beyber Brujtbilbern. ing, 13. 
3. 8. ©. * unten: Card, Lu- 


a 3 
2. C. Lublink und Afchofl, 


102) CHRISTOFFEL LÜBLINK, 
En MARGARETHA ASCHOFF. 
GEIR. XXVIII, JAN. 1725. (Be 
traut, u. f. mw.) beyder auf 
einer Cartouche ruhende unter 
einer Krone verbundene, mit 
Blumen und Fruchtzweigen ges 
ſchmuͤckte Wappenfhilde (ein 
Elephant, und eine Weintraube 


1 


alles genoſſene Gute). e 

Eheleute, die fih über 22 
brennenden Altar bie Hände ges 
ben Oben die Zahl XXV mis 
ſchen der Umſchrift in einer ſtrah⸗ 
lenden Wolfe. Unten: J.GEoRG 
HOLTZHEY- FEC. m Abfchn, 
-GEV XXVIII. JANN,. MDCCL, 
(Gefeyert, u. f m.) ginn, 
13 1148. Diefe Medaille auf 
eine 25jaͤhr Jubelhodyzeit fehle 
fomohl im Solgbepfchen Cata⸗ 
log, ale in Caſſels Jubel« 
hochzeitmuͤnzen. 


343. Stanis. Lubomirski Supr Reg, 


Pol. Marefch. $. R. LP. 3. B. 
mit dem Marfchallgftabe. in der 
and. R Quod ex munere ofhicii 
— — hoc meritæ laudis premium 
STAN. AUG. REXx dedit A, 
MDCCLXKI. ufchrift von 14 
Zeilen in einem Eichenfranz. Von 
Zolzhaͤuſſer. Einfhöner Mes 
daillon. Kupfer, 2 3. 2 Ein. 
&. 177.1. p.343. 2: Diefelbe Mes 
baille von eben dem Kuͤnſtler, Fleis 
ner, obne den. Marfcdalleftab 
und Eichenkranz Etatt bed legs 
teren zwey Eichenzweige unter ber 
Juſchrift. Im Jntellienzbiatt der 
allg. Kit. Zeit. 1790. N. 95. 
2 am: n. 1. babe ich fie genau 
ſchr 


ieben. 


344. Joan. Pet. de Ludewig Sueuus 


Fridericianae Cancellarius I!, Ao. 

Aetst. LXIII. die XV. Ang, 

MDCCXXXI. R. His tuaviuit ima. 
o, u. ſ.w. Bon EC. Wermut 


- Gilber, 2 Roth. 13.7. 8.3. 


m.2 23. 2 Abth. J 25. m 21. 
Ru. V. G. n. 452. M. M. 170. 1. 
Madai T. S. p. 497. n. 6812, 


und zmifchen .denfelben ein ums 345. Ludovscus Guilielmus Mar, 


gekehrtes Fuͤllhorn. R WY 
LOYEN GODT. VOOR AUT 
GENOT. (Wir loben Bott für 


viertes Stüd 1792. 


Bad. $. C. M. Exercit. Summus 
Dux aufdem Schlachtfelde zu Pfers 


nume- 


"de R: Eine Löwe, der non curans 
99 Ä 


352 IX. Merkwürdigk, einerMünz u. Medaillenſamml. in Danzig, 


“ 
. 


fleiſcht. Raudſchrift: Turcarum 
mors viue. Deustibi proroget evum. 
(F.K.) Sriedr, Aleinert, Berfer: 
tiger der Randfihrift, Zinn, mit 
Silber tingirt, 1 3.108. Diefe 
fhöne Medaille chne Jahrzahl und 
Kunftlernamen wird in Ried 
ers Ders. Nuͤrnb. Ted, p. 17. 
n.60. unicr dem Jahr 1689. am 
gezeigt. 


346. Ludov, Cardinalis Ludouifpus. 


103) LUDOV!CUS | CARD. LUDOVI- 
‚sius |s. R. E, VICECANCELL. | 
'IGNATIO | cui GREGORIUS AV. 
pP. M. | PATRUUS SANCTORUMm | 
' CULTUM 'DECREVIT | COLENDO.] 
TEMPLUM EXTRUXIT|AN. 
mopcxxvi. in zo Zeilen. R. VT 
SAPIENS ARCHITECTUS 
FUNDAMENTUM POSUI 

-- QUOD EST xPS JESUS. Jg 

natius Loypola von der rechten 
Gefichtsfeite, mit einem Heili⸗ 
senfchein- über dem Haupt, und 
einem aufgefchlagenen Buch in 
beyden Händen — halbe Figur. 
Bronze, 23.48. Ein vor 
treflicher Medallon von einem 
ungenaunten Roͤmiſchen Künft; 
ler, den ich blos in Bonanni 
Num Pont. „I. p. 454. h. 1. 2. 
angezeigt finde. Im M M, 
tab. 105. n. 2. kommt eben dieſe 
Vorderſeite mit der Abbildung 
des Tempels auf der Ruͤckſeite 
verbunden als Zivittermebaille 
vor, 4 


947. Antbon v. Lüneburg Gonful 


Eubec. R. Mediocr'tas in omni re 


eft optima. A. 1732: Mit der mir 


unbefannten Chiffre des Stempel⸗ 
ſchneiders, oder Mümmeijters J. 


G. M. Silber , 1 oth, 1 3. 


| 5 L. B. M. C. II. P. 354. D, i. 


_ numerum eine Heerde Wölfe gers 343. Petrus Luwetkens Lt,‘ Cork. 


(Hımb.)- denat. 1717. R.. Infer- 
viendo extisguitur. etton. R. 
XVII. p. 30°. nr. I1. Nu. Bu. 11. 
p. 522. n. 1734. La. p. 59% nr. I.“ 


349. Jo. Hermann Luis R:ip. Ham- 


burg. Conful, cet. R. Super exftat 
opacis, U. Obiit 16 Sept. 1731. 
Jerton. R. XVII. p. 308. n. 19. 
a. p. 610. n. Tr. rer 


350. D. Mart. Lutherus, Achtzehn 


verfchiedene größere und Fleinere 
Medaillen auf ihn. Die vor 
nehmiten darunter find. 1) Dag 
im 1.3. m. 17. 3, 233, und M. R. 
p. 347 befchriebene und abgebildete 
bauptrare eure Contre⸗ 
faitſtuͤck von 1526 in Bold 13 Dis 
caten ſchwer, und 8 Lin. breit. 
Junfer hat es p. 96. hur als eis 
nen Blepabdruc aus dem Cabi⸗ 
net des Abbe Molanus befannt 
gemacht. Im Numophyl. Mola- 
no- Boemeriano fommt es gleich? 
wohl in Silber 1 Quent ſchwer, 
P. IV. p. 432. n. 10. vor, und iſt 
beym Verfauf der Sammlung mit, 
24 Mariengrofchen bezahlt wor⸗ 
ben: 2) Ein dergleichen größeres 
von Alb. Dürer, welches dag 
vorhergehende an Schönheit weit 
übertrifft, und unter die koſtbar⸗ 
ten Stücte meiner Zamm'ung ge⸗ 
hört, mit einem breiten glatten 
Rande, vortreflich confervirt. Das 
rechtsſehende B:3. mit einem klei⸗ 
nen Kragen um den Hals, iſt 
fehr erhaben und mit auſſeror⸗ 
dentlichem Fleiß, der vorfüglich 
in den kurzen verfchnittenen Ban 


>’ gen fihfbar ift, gearbeitet! Die 


Schrift auf der Ruͤckſeite iſt der 
auf dem Fleineren Stüde gleich, 


ur 


. 47 
&: 19970 


nur vergröffert: DML, X 
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1526. Silber, 2! Roth, 13. 6 
tin. .Ju. p. 532. R. XX. p. 48. 
M. M. tab. 54. n. 3. Madai (ber 
eben diefes Fremplar vormals bes 
faß) Tbal.Samm!. p.490.n. 6790. 
3) Eine andre gleichzeitige Mes 
baille, auf welcher das B.B. und 
Mappen vergoldet find, "mit der 


Legende: In filentio & fpe forti- 


351. 


352. 


tudo veftra. 1537. Silbersı$ Loth, 


13.88 
p. 541. n. 102, 


Ju. p. 132. B. m. C. 


Medaille von Karlftern mit 
der Ueberfchrift auf der Ruͤckſeite: 
Vir multä (truens. Silber, 21 Koth, 
13.78. Ju. p. 24. Beger . 7. 
M. M. tab. 51.n. 1. 3. M. C. 
Il. p. 543. n. 99. 
Lutherus D. R. Johannes Calvinus 
M. mit beyder nah den Rarls 
fteenfhen Medaillen copirten 


Bruftdildern, und der Raudfchrift: . 


Concordia fuftinemur, _ Bon C. 
Wermutb 1695. Silber, 14 Loth, 
13.22. Eine rare und der Kands 
Tchrift wegen merkwuͤrdige Zwitter⸗ 
mebaille. Ju. (ohne Kückfeite) 


Duc de Piney m. 1695. Bon 
Daffter, Silber, 32.13. 


M. 
Dav. Sam, a Madai Hung. 


“ Confil, Au!. & Archiat Princ. An- 


‚halt.ino C.othenienfis. 


R. Viro 
arte medica candore in amicos me- 
ritis inrem numariam excellentihoc 
amicitise monimentum dicat F. A. 
aP. MDCCLXXII. Zinn, 13. 
62. Diefe von $. W. Wermutb 

efchnittene und megen des ge; 
ne Avers ſtempels ſehr rare 


Medaille hat ber. Herr geheime 


I, 4) Ein vors 
trefliches Gepräge der fehr fohönen 
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Kriegsrath von Ponickau in 
Dresden (deffenGüteich den Beſitz 
derfelben, wie der benden von cben 
ben Künftler auf Riopfto und 
Pratje verfertigten Medaillen in 
Eilber, verdanke feinem und meis 
nem vieljährigen Freunde zu Eh: 
ren prägen lafen, &ie tft auf 
Beranlafung der Lebensbeſchrei— 
bung dieſes berühmten Numısmaz 
tiferd in Hrn. Spieß heuen 
Beptragen zur Münzwiff. ı St, 
S. 28. auch ın 4.8; Niemey⸗ 
ers Standrede auf denſelben 
Sale 1730. 8. ; abgebilder. ¶ 17. 
I. p. 318 und 479. 3, m. T. II. 
p. 596. n. 10% Madai T. S. 
p. 497. n. 681 5. J 


53. L. C M lotti. 
5) Mortinus 393 L. Comes Tue otti 


104) LAUREN TIUS. COMES, MA. 
GALOTTT. Deffen linfsfeh. 3. 
B. im bloßen Haupt. R, PA- 
CEM. SUMMA. TENENT. Ein 
Geld, deffen Gipfel über eine 
denfelben umgebende Ge vitters 
wolke emporragt, und bon der 
Eonne beftrahlt wird. Im Abs 
ſchnitte: seusı Fr. Ein fehr faus 
berer Driginalguß in Bronze, 
mit dem Grabflichel und foges 
genannten Punzen nachgeholfen, 
Yon 3 Zoll 2 Lin. Der gelehrte 
Graf, dem zu Ehren diefer große 
vortrefliche Medaillon ' verfers 
tiget wurde, ift auch als Schriftz 
ſteller berühmt, und im Jahr 
1711 geftorben. In der Miazs 
zuchelliſchen Sammlung fom: 

men zween andere Medaillone 
auf ihn tab. «53. n. 2.3. vor. 
Bon diefem aber fann ich keine 
Anzeige nachmeıfen. 


354. Antonius Magliabechius. ı) 


* 


Omnibus omnia. Ein auf einer 
Tafel liegendes aufgeſchlagenes 
Buch. Diefer fehr große a 

n 


Yy2 o 


54 IX. Merkwuͤrdigk. einer Muͤnz⸗ u. Medaillenſamml. in Danzig, 


4 


355. Beniamin Maki, Kaufmann in 


j 


Ion it, mie der vorhergehende, - 


ein Driginalguß in Bronze von 
Girolamo Ticeiati, aber 
ohne des Künftlerd Namen Er 
hält 3 Boll kin. im Durchſchnitt. 


9) Scire noftrum’reminifei. Mag⸗ 


ner. f. Silber, 25 80th, ı 3. 


9 Lin. 
356. Stanislaus Malachowski, 


tiabechi unter mehreren Buͤchern 
neben einem Gemaͤuer ſitzend, und 


in einem leſend. 
Tanuariıo. 


Don Ant. de 


Ein ſehr fhönes 


Gepräge in Bronze, 1 88. ' 


Nu. Burckh. 


Mol, Bam, IV. p. 443. n. 11. 


1. p. 634. m. 1806. 


Beyde Medaillen fommen vor im . 


T. N. p. 659.660: R.XJIT. p. 297. 


298. M. M, tab. 158. 2. 1. Ru, 


p. 546. 47. nn. 108» 110. 


Danzig. 


105) DENKMAHLKDenkmaal)GoETT- 


ZICHER GNADE | FÜR ALLE ER- 


V. G. n, 467. 468. B. M. C. II. 


ZEIGTE WOHLTBAT | DıE itu 


DIE ZEIT MEINES LEBENS | 
GENOSSEN HABE ‚„, | VND DIE 
JAHRE ERLEBET WIE | DavıD 
ANFÜHRET | VNSER LEBEN wE- 
RET (Wahret sLEBENZIG| JAHR, 
WENS (wenn’s) HOCH KOMT SO 
SINDS | ACHTZIG JAHR, VND 
WEN® KOESILICH| GEWESEN sO 
1STSs MÜHE VND ARBEIT GEWE- 
sen.; BENIAMIN MAKI. 133eis 
ken. Im Abſchn. anno 1756. 
DEN7. OCTOBER. Oben uͤber der 

fchrift ein Blumenzierratb. R. 

H WIL (mil) EUCH TRA- 


GEN BIS INS ALTER. V.BIS - 
Ein 


IHR GRAU WERLET, 
Greis, auf welchen das Auge 
ber Borfehung aus einer Wolfe 
——— unter einem Palm⸗ 

um auf einem ſteinernen Denf: 
maal ſitzend. Im A. ESſSAIA XE. 
CAP, |v. 2.8174. P. P. Wer- 


357. 


Graf, Polnifcher Kronreferendariug, 
Reichstags s und Confoͤderations⸗ 
marſchall. 


106) STANISL. MALACHOWSKI RE- 
FEREND: REG! MARESCHAL: CO- 
MIT: ET CONFOEDER: POLON?! 
Rechtsſehendes B. B. im. mweifs 

- fen Adlerorden, mit einer Bands 
chleife in den Haaren. An der 

hfel des Kon. Mebailleurg 
von 3013haͤuſſer Nameus⸗ 
buchſtaben: J. P. u.r. R. In 
13 Zeilen: QUOD INGEREN- 
DO MUNERE | MARESCHAL- 
Ci | COMITIORUM VIRTU- 
TE, | PRUDENTIA ET EX- 
EMPLO | MULTA MALA 
AVERTIT | A REPUBLICA 
PLURIMA | BONA CONTULIT 

‚IN PATRIAM. | EGREGIO CI. 
VI | BOCCE MONUMEN. 

: TUM | GRATUS DICAT | S. 
A. R. | a. moccxe. Kupfer, 
ı 301 7 Lin. Der Herr Graf 
wurde von Sr. Maj. dem Roös 
nige von Polen am Staniss 
— —— den 8. Map 1790 mit 
biefer Medaille in Gold beſchentt, 
die ich auch im net. Blatt der 
allg Kit. Zeit. v. 1290. N. 137, 
P. 1133. angezeigt babe. 

Marcelius’T’homas Franciscus M a- 
kaspina, Fikterise & Terr= Ru- 
brze in Lunigiana provincia Mar- 
chio Ermar anfänglich Anditor 
von Siena und nachher Senator 
auch Prafident des Magiftrats der 

Neune zu Florenz, und ftarb ber 

u METER N. Kunſt⸗ 

enner und Dichter im Jahr 1757. 

S. M. M. T. HV. p. ——— 


. » 37 ⸗ 
107) M.' MARCELLUS MALASPI. 


NA.SEN. AUD, GEN. SENAR. 


358. 
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NUNC SUPERS. Linksſehen⸗ 
des B B. in der Staatsperuque 
und Kleidung Darunter des 


mie unbekannten Kuͤnſtlers Na⸗ 
mensbuchfiaben: e B. v. F.(und— 
auf ber R. S. abgekuͤrzt: G F.) ° 


R. SEMPER HONOS NOMEN- 
OVE TUUM. Des Senators 


Buͤſte auf einem Piedeftal mit 
der Aufchrift: TuroRı FINıUM. 


Sie wird von der zur Linfen ſte⸗ 
— Gerechtigkeit mit einem 


orbeerkranze gekroͤnt. Zur Rech⸗ 
ten Minerva mit ihren Attribu⸗ 
ten und dem Malaspiniſchen 
Wappen auf dem Schilde. im - 


Abſchnitte: mpecxaxv. Ein 


großer Medaillon von 3 Zoll 


2 kin. DOriginalguß von Bronze, 
mit einem vertieften Rande von 
Blaßgelbem Metall umher. Beyde 


Eeiten find fehr erhaben. M. M. - 


tab, 193 
Sigismundis VPandulfus Mala- 
tefta Pandulphi Filius. R. Ca- 
ftellum, Sismundum. Ariminenfe, 
M.CCCCXLVI Ein feſtes Schloß. 
Medaillon v. 23. 118. 2) Pracl. 
arum Arimini. Templum. 'An. Gra- 


»ı 1% I. 


tie. V. F. (Ich leſe: vonet Fran- 


* 


cisco) MCCCCL. ı 30 5 Bin. 
N M. S. p. 232. R. I. go. Nu. 
Bu. II. p. 6124. n. 1712. 3)Sigis- 
moodus. d, Malstehie S. R. Ecl, 
C. (Ecclefise Capitaneus) Generalis, 


Mit dem Wapen und der Fahrs 
—* M CCCE XLVI. ohne Um ° 


hrift auf er R. ©. 13.6 Kin. 
R.1.16. D.M.D. p. 701. m 2. 


nalgüffe von Bronze und fehr rar. 


Sie fommen auch vor im M. M. 
tab. 14. m, 5. 1.2. mo aber das 


er 


“Fehr 


Alle drey- find gleichzeitige Origi⸗ 


993 


35 


fente Stüd fih Durch des Kuͤnſt⸗ 
lers Namensbuchſtaben: O. M. 
D, P. V. (Opns Mattbzi de Paltis 
Veronenfis) von bem meinigen uns 
terfcheidet, und im 3.17. € IL 
p. 547.48. n. II. 13. 14. 


359. Francois de Malherbe Poete 


m. 1628. Bon J. Daffier. Sil: 
ber ,. $ Loth, 1 300. Ru D.®. 


n. 570. 
360. Marcellus Malpighius Bonon.- 


ienfis ee: & Med.icus Col. 
leg.iatus. R. Tutiffimo lum'ne ex- 
hibito. Stat folido. 4. MDCXCIIT. 
Bronz. Rupfer, 13.348. Eine 

r one Medaille von St. Ur⸗ 
bain. Eie ift eine — — 
des im M. M. tab. 140. n. 5. a 
gebildeten großen Medaillons. Au. 
V. G. n. 472. R. XII. 393. Jo. 
III. p. 318. n. 54. 


‚Carolus Maraitus. R. Ars ge- 


niusque fimul. Von $. Cheron. 
Driginalguß in Bronze, 25 Zoll. 
Ru. D. ©. n. 480. M. M. tab. 
154. n, 2. 


108g) CAROLUS MARRATTI. €rs 
en. rechtsfehendes B. B. 


n der Schulter: jo. ADoLPH. | 
Gaap Fr. *) Ein hauptrares 
einfeitigeß ovales wertreflich ges 
arbeiteted Kunſtſtuͤck in Eiſen / 
ſo ſcharf und ſchoͤn im Ausdruck⸗ 
als waͤr's ein Gepraͤge. Es 

aͤlt 23 bis 27. Par. Linien im 

iam. und iſt nirgends, als im 
Verzeichniſſe der Sammlung, 
ans welcher es mir zu Theil 
wurde, angezeigt. 5 Mm. v. 
p- 713 


. 0.35. 
362. Pierre de Marca Archeveq de 


Bon J. Dafr 
ier. 


Paris m. 1662. 


—XX ufrsgez; Fogefungge., Nein, aber die größte Zeit feined 


356 IX. Merkwuͤrdigk. einer Münze u. Medaillenfammf. in Danzig, 


Ber. Rupfer, ı 300. Ku. V G. 


481. 

363. — de Marees Holm: Sve- 
cus E!: Col: Conf: & Pietor aet. 52, 
R. Hanc amici optimi effigiem mu- 
tuo artium obfequio ob (uam co- 
lorib. exprefam zri infculpfit 
Franc, Andr. 
lus Numism, Calator Bavarus 
MDCCI.. Zinn, 13.74 8. Diefe 
fehr fhöne Medaille fehlt im Berch. 
LV. II. p. 321. n. 1. 

264. Andreas Sigismund Margraf. 
R. Ignibus abdita rerum ferutatur. 
A.Nat. MDCCIX. Von Abram⸗ 


fon. En 13.78 L. N. II. 


p 298. n. 2 


5. Maria Euphrofyna, Schmefter | 


Königs Carl Guftav von Schwe⸗ 
den ‚, und Gemahlinn bes Schmes 
difhen Reichskanzlers Grafen 
Magnus Gabriel de la Gardie. 
209) MARIA. EUPHROSINA, 
PRINC, PALATINA. Erhabes 

nes rechtsſehendes B. 3. Dars 
unter: Breuer ruͤckwaͤrts zu leſen. 


R. mn in einer Glorie, und 


darunter in einem halben Eirkel: 
Gott iſt mihr alles. 
Silber , 24 Loth, 13.7 % 


Eine fhöne und fehr rare Mes - 


baille, Be. p.ı61. Be. Il, tab, 7. 
a. 2. p. 206. 

266. Johannes Churchillius Dux de 
Marlborough. 1) Auf ben 
bey Ramellies in den Niederlan⸗ 
ben 1706. von ihm erfochtenen 
En mit einer Randfchrift. Von 
wmüller. Zinn, 13.48. N 
N. p. 587. n, 25. Riedner p. RL 
n. 158. S. Pl. 22. n. 8.2. 3) U 
deſſen Tod. Mars alter Marl. 
brough de Marte & Morte trium- 
pbat 1722, Bon Definer, Zinn, 


.9.p 
368. Paul. 1 


I Kr 94 8, "80. IV, VBorei, n, 137. 


3.M €. Il p. 549. 0.118. Vbi 
aderat ibi victoria. Ob. 27. Jun. 
1722. nat. ann, 74 Don J. Daſ⸗ 
fier. Brom. Rupfer, 13.78. 
S, PL 22.1097 £.n. IT. Il p. 161. 


Schega Carnio- s07. barak, W,alth., Marperger 


Theol, D. ia AulaR.& E. 
Sax. Antift. prim. Conf. Eccl..& 
Conf. S. Aſſ. R. Nil defperandum 
duce Chrito & aufpice Chriſto. 
Bon A. Deftner dem juͤngern. 
Silber, 2 Loth, 13.78. Ku. 
D.®.n.483. Nu. B.u Il; p. 634. 
n. 1769. N. Mol, Bam. IV. p. 437. 
— MM. tab. 187.05. B. 
N. C. 1 P 549. n. 116. Madai 
4. 0. 6903. 
Marperger Confil, 
rim. Nor, & al, S, I. Er (aliorum 
. Imperii Ordinum.) R, Virtute & 
fortuna. A. Natali at, IT, O&, 
MDCCXLVIN. d. C. B. D. (] 
Cafp. Birkner Door.) Bon PD. D. 
Werner. Silber, 15 Loth, 13.7 
£. Ueber diefe Medaille hat Berger 


einen-eigenen vom Herrn von Geret 


1755 in 4. herausgegebenen lateinis 
fchen Commentar gefchrieben , im 


weichem fie auch, mie im M. M.taby 
.. 287. n. 4. und W. Ill. p. 217. abges 


bilder if. 3. M. €. II. p. 548. 
n. 11 


5. 
69. A. F. Comes Marfilius, ein 


fehr berühmter Gelehrter, gebohren 
zu Bologna 1660, mo er 1730 b, 
1 —— in einem Alter von 70 Jah⸗ 
ren 
110) ALOYSIUS. FERDINAN- 
DUS, COM. MARSILIUS. Das 
rechtöfehende gebarnifchte B. B. 
deſſelben, mit der Chiffre s. v. 
(St. Urbain) unter der Schulter 
R. NIHIL MIHT, Zwiſchen dies 
fen beyden Worten der Ueber: 
fchrift 


Medaillen auf berühmte Perſonen. 
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ſchrift bricht die Sonne durch, 372. Petrus Martyr Italus Florenti- 


deren erleuchtende und erwaͤr⸗ 
mende Strahlen auf Bologna 
berabfchieffen. In der Erergue 
BONON. SCIENT. ACAD, Socio 
ET MOECENATI OPT. | AN, 8, 


nus Theologus facrarum litterarum 
in Academia Tigurina Profeflor obiit 
Tigurian.D. 1562 aet. 63. von Daß 
fier. Rupfer, ı 300. Ru. V. G. 


nn. 485. M. M. tab. 68. n, 2.v. 9. 


I. p. 145. n. 247. 
373. Bernbard Matfeldt D. Conf. 
(Hamb.) den. 1720. R. Hereditatem 
2 Lin. M, M. tab. 169. n, 2. .'tuam defeflam reficis. Jetton. R. 
30. III, p. 313. n. 47. | XV. p. 307.n. 12. 2a. p. 594. n.2. 
370. Fried. Heinr. Wilb, Martin; Nu. Bu. U. p. 623. n. 1736. + 
M.D. R. Dem Stifter :d. Gefellfeh. 374. | Petr. Lud. Moreau de Mauper- 


mocexxxt. Ein herrlicher Mies 
daillon mit erhabenem Rande, 
von bronzirtem Rupfer , 2 Zoll 


Naturforfchend. Freunde (in Berlin) 
A. Geb. 1729. von Abramfon. 
Zinn, I 3. ‘ 8. 8, NM. ll, p- 209. 
.n 4 de 
371. Martinus (Gerbert) gefürfteter 
. Abbe zu St. Blafien ini Schwarz 
walde. ° 
111) MARTINUS II s. R. I. PR. 
"ABB, CONG, s. BLASIT, IN, NIGRA, 
sıLva. Linksſeh. B. B. an ber 
Schulter:.a GUILUEMARD F. R. 


OPTIMO PATRLI OB REM RES- 


TITUTAM. Die prächtigen St. 
Blaſiſchen . Stiftsgebaude im 
Vordergrunde eines mwaldichten 
Giebirges.. Im Abſchnitte: CA- 
‚PıiTU.tum $. :BLASIANUM in 

‚ einer zierlichen Einfaffung, Dars 
guter: MDCCLXXXIL Bronz. 
Rupfer,.13. 68. Diefe vors 
- treflidye ganz in Sameranifcher 
>. ; Manier gearbeitete. Medaille has 
- ben die Bapitularen zu St. Blas 
ſien ihrem ruhmwuͤrdigen Abbe, 
.y „einem ber gelehrseften beutfchen 
pPraͤlaten zu Ehrem; auf den von 
tr. Abm unternommenen«:und.glück 
1, lich vollendeten: Stiftsbau, in 
Mayland verfertigen laſſen. Ich 
habe fie nebſt mehrer en andern 
aus der Guͤte des wohlſel Herrn 
MBofrat 


= un ch . 
— Bord sum Sefchenkarbalten. 
er. 


suis. R. Extra anni folisque vias, 
Ein Jetton von Georgi. M.M. 
tab. 198. n. 8.] 


375. Maximilianus Julius Leo- ° 


poldus Dux Brunfv. & Lun. den, Fran- 
cof. ad Od. in vndis d. 27 Apr. 1785, 
Zwey Medaillen von Abramfon, 
und eine von Reich, in Zinn, 1 


376. Chriſt. Ma yer,. 


112) CHRISTIAN MAYER S. EL. 
- PAL. BAV, ASTRONOM. ET 
PROF. ASTR. HEID. elberg. B. 
DB. von der rechten Geſichtsſeite 
im Mantel. R. Unter einem 
Stern, in 10 Zeilen: AUSPICE 
DEO. | ET CAROLO THEO- 
DORO. | ELECTOR, PALAT. 
BAVAR..| NOVA IN COE- 
LO: SIDEREO | PHOENOMENA 
MDCcCI1,XXVlI | MANNHEMII 
DETEXIT, MOTUI ı FIXA- 
RUM PROPRIO, PARALLAXI| 
EARUM- ET. NOVIS. PLANE- 
'PIS.} SATELLITIBUSQUE IN- 


2... VENL | ENDIS:MAXIME IDO- 


nl NBA; Am Abfchn. v0B.;D. xvi. 
.. »TIRBRE: NDECLXXXLIT. | ANN, ABE. 
Ki Ganz unten‘. BOLT- 
0, acHauner BE Eine fhöne Mes 

baille, in Rupfer, ı 3. 7 Lin. 


Schläger in 377«D. Jioan'P.rid, Mayer R. Suee.-" 


Gonfl. 84: LuuProß:&u Tecl. Bam. 


358 IX. Merkwurdk. einer Münz «u. Medaillenfatmf.in Danyig, | 


Paft. 1694. 1. 2.) (Derfelbe Avers 


‚ mit dem B. B. R. a.) Crefeit tripli- 


- Dei. Aufgefangene Bri 
..2 Ravage, ©, 254. Tlauflens M. 
.. Cab. Iv. Th 


- ore Mevero | Hamburgi. 
. germann und im M. M. ſteht diefe 
. Med. nicht, aber im Au. V. ©. n. 
‚492. Llauflens M €. 1. c. n. 1080. 
"und B. ME. J. c. v. 30. Beyde 
Medaillen ſcheinen Job. Schmel⸗ 
zings Arbeit zu ſeyn. Zinn, 27%. 


catis gloria curis, Vox ur — 
3 Padet 


ı02. n. 1079. Aa. 


&. ı22.n. ı. M. M. tab. 127. n. 2. 


Be. p. 356. 0. 119. 3, m. €. Ip, 
; 240. n. 29. b) Saeman im Fleifh 
. (Sleifh) Meyer in Ungerechtigkeit, 
A. Reft.ituta Audt.oritate Senat ws| 


fuppr.e/As | iu vrbe feditiofis | Auft. 
Lans 


94 8. 3) Perrela per ignes Ein Ge; 


. genftü zu der oben auf Horbium 


angezeigten Med. mit der Legende: 
Verbum Domini, u. f w. Silber, 


21 Loth, 13.10 8. Ru. V. ©. n. 
497: Ka. p. 122..n.2, M. M. tab, 
» 127. n. 1. 4) Nec occidere neque 


Eine von Blitzſtrahlen 


terrere, 


- umgebene Nachteule auf einem Pfahl 


fiehend. Copey, 3. 4 2. Diefe Med. 
finde ich blog von Berdy p. 355. n. 


. 18. angezeigt. 5) Gefahr van der Re- 
-Jigion. D. 


Mayer. im Lehnftuhl 
figend, und ihm zur Rechten ein aufs 


| Buch, in welchem Soli 


o Gloria fieht. Im 4. In Ham- 
:borch. R. Aufrur. Aufrur. Bley mit 
Silber tingirt, -ı 3. 8.8. Den 


Avers hat beiner der vorhingenanns 


ten Scheiftfteller.. Die Ruͤckſeite aber 
mit einer andern Vorderſeite verbuns 
den kommt vor in Llauffens AN. C. 
-1,6, p. 103.n. 1082 Nu. Mol. Boem. 
‘IV. p: 427.0: 15. Au. V. G. nm. 493. 
Be. p. 356,0. 120, 3 

: Fatlas Cardinalis 


7 Einfeitige Died, mis: dem B. B. 


Maxarinun 


von Darin. Zinn, 13:98. 2) 
Hirc ordo hinc copia rerum, 1660. 
Silber 33 Loth, 13. 11 2: Beger 


p. 6. v.L. H, A; 440. (Holl. Or. 
u. 


Bu, il. p. 610. 
n. 1702. Ku. D. G. n.500. M.M. 
tab. 115.n. 3. 3. M. €. I. p. 136. 
n: 112 3) Et mutum fata fequuntur, 
Bon. eben dem Jahr und gleicher 
Größe. Copy Er > u. V. 
& n. 499. Na Bu. J. c. n. 1703. 
4) Firmando firmior haeret. 1660. 
Silber, 4 8. 13. 39 v1, 
c.n. 5. Lo. IV. 193. Ru.D.6G.n. 
8 Nu. Bu, l. c. m, 1704. Thef, 
tt. IL p. 174. n. 1526. N. 2. bis 


P- 456.) n. 4. 


per find ohne Künjtlernamen, und 
“ fiheinen von Darin zu feyn. 5) 


— nr de France m. 1661, 
on Daffier. Rupfer, ı ® 
M. M. tab. 15. n “N an 
Comes, Johannes Maria Maz- 
eben der berühmte Ges 
. lehrte ; deffen Muſeum ich in diefer 
- Abeheilung meiner : Sammlung auf 
. allen Seiten citire. ur 
113) COMES JO. MARIA MAZ- 
ZUCHELLI ÆTI. ANNO XLV. 
Deffen vorwärts gefehrte8 B.B. 
darunter: 1. Das. ETF, R. SE- 
BATUS CONSULTO. Der Bes 
netianifche Löwe, und die Stadt 
Denedig im Profpect. In der 
Exergue: MDCChIR. | r. nAssıER 
ET. Fıirs 9. Bronz. Kupfer, 2 
Kol. Ein fihöner und rarer 
Medaillon aus der Balemann⸗ 
1. n Sammlung (3. m. €. 
u ol6, ps 260, n. 18.) der im M, 
151. uM& nicht vorkommt. Ob ein 
“: „anderer Tom. ıl. p. XXIV. in 
.’ einer Kupferleiſte abgebilderer, 
mit: —* a Force Pro honore 
rependitur honor 1761. auch ale 
ein Gepraͤge eriftire, iſt mir nicht 
Sean 5 . # > ’ 


380. 


.4 


Medailten auf berühmte Perfonen, 


380. Magnus Julianus Medices. R. 

C. P. Koma. (mie n. ı7. unter den 
päbftl. Medaillen. S. 4te8 St diefes 
Yournals 1791. ©. 316.) Bronze, 
ı13.28.T. M.S.p. 233. M. M. 


tab. 35. n, I. 

381. Jo. Godofr. de Meiern Aftor, 
Pac, Weftphal, Scripror. R. Ne inuti- 
lis vixiffe videar, 4. Nat, Cal, Mai, 
MDCXCI. Bon Deftner, Kupfer 
13.68 Ru. D. ® n. 506. M. 
M, tab. 176. n, 5. 3. m. €. UI. 
p. 549. n. 119. 

382. Jacob Meinertzhagen Bans 
—quier in Köln, und Sara le Brun, 
Auf beyder 1724 gefeyerte sojähr. 
Jubelhochzeit, von Deftner. 
Rupfer, vor ber Ausprägung vers 
goldet, 13.98. AR. V!. 420. Ru. 
D. ©. n. 507.3 mM. C. Il. p. 550. 
n. 121. auch mit der Abbildung in 
Caffels JubelJodseitmunzen p. 


26. 0.4. 

333- Philinpus Melanchthon. Acht 

verfchiedene, zum Theil mit Luthers 

3.3. verbunden, und darunter ein 

gleichzeitiges Contrefaitſtuͤck von 

1543. Subditus efto Deo & ora eum. 

Silber vergoldet, 25 Loth, 1. 2. 

10 £, a) 538. Ru. V. ©. n. 

510. M. tab. 67. nD. 4. 2. mM, 

€. IL p. 552. 

384. * Ton. Georg a Merkelbach 

Celf. Pr. Fr. Mar. Bad, Conf. ad Tr. 

Pac. vn. Leg. R. Bene fperando & 

male habendo, 

385. * Cland. de Mefmes C.omes d, 

Avaux Reg. Chrift. ad-Pac. publ. Leg. 

R. Extremum hunc Deus alme mi 

—— — A. Den. a, 1650. 

.Ger. Meyer. 

* 114) GERÄRDUS MEYER EQVES 
ORDINIS VASAEI Linksſeh. 
B.B. im Pelzkleide und Orden, 
G. L.iungberger. R. TE COLET 
1ISTA DOMUS. Die Vorder⸗ 


- Diertes Stud 1792, 
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feite feines der föniglichen Mas 
> der: und Bildhauerafademie zu 
Stockholm geſchenkten Hauſes. 
Im Abſchn. REG. ACADEMIAE| 
PICT, ET SCULPT. | DONaTa | 
MDCCLXXV. Gilber , gegen 4 
Loth, ı 3. 108. Küd. I.p, 
212.n, 18, Dieje Medaille dieng 
der Academie, melche diefelbe 
ihrem Wohlthäter zu Ehren 1779 
fchlagen ließ, zugleich zur Fleis 
neren Prämienmedaille Die 
größere wird in ber folgenden 
IV. Abtheilung.unter der Rubrif 
Stodbolm vorkommen. 


387: Martha Magdal. Mezgerianata 
toer 


ia aet. f. LIIII. R. Donavit 
Academise Altorf. ccI» (10,000) 
floren, in cuius benefacti largiffimi 
aeternam memoriam h. n. c. e. (hoc 
numifnıa curarunt executores) A, C. 
chlösccxvır BonP.P.Werner, 
Silber, 2 Loth, 13.8.8. 3.9, 
p- 838. n. 16. 


388. G. A.Lib, Baro de Micrander 


1.2 GEORG ADOLPH L. B. pe 

ICRANDER SER. & POT, 
EL, BRAND, GEN.eralis EXC, 
ubiarum PR.aefeftus PED.itum 
COL.onellus U.rbis FR.ancofurti 
G.ubernator. Linksſeh. gehars 
nifhte® B. B. R. HIS INSER- 
UlO. Mars und zone mit 
ihren Inſignien zu beyben Geis 
ten. Unten ganz Flein bie zus 
———— Chiffte J. A, 
(Job Hohn, der juͤngere.) 
und die Jahrzahl — Silber, 
1Loth, 13.28. Dieſe kleine 
Medaille iſt ſeltener, als eine 
andere groͤßere uͤbrigens ganz 
gleichfoͤrmige. 


389. Chriſtoph. S. R. E. Card. a Mi- 


gaxzi Ar, E. Vien. S.R. I, Pr. 
Epif. Vacien. Admin, R. Religioni & 
bonis artibus, 9, A. C, D, D. 176. 
33 on 


360 XI. Merkwürdigk. einer Münzu, Medaillenfammt. in Danzig, 


Bon G. Toda. Rupfer, 1. 3. 10 
€ Jo l.p.ı. M M. tab 204. n. 
1. mofelbit der Graf Baetani p 424. 
die Buchſtaben im Abſchnitte des 


Meverfes durch: Archiepifcopalis Cu- - 


ria Dic,t Dedicat erflärt. Vermuth⸗ 
lich dürfte aber unter dem A, C. mohl 
ein nomen proprium zu fuchen feyn. 
390. [Petrus Mignard Trecenfis 
Pi&tor celeberrimus. R. Stupuit natura 
aequari, 1682. Ein Medaillon von 
Cheron. Ru. D ©.n. 522. 

391. Bartholdus Möllerus hic eft Con- 
fulg Paterg. A Natus A 1605. Con- 


ful creatus A. 1644. R. Hamburgae 


& templi prima columna noui. A. 


D. Michael Templü. Hambur. coep- 


tu A, 1646. ı7. Jul, confer, 1661. 


14 Mart. Ein großer getriebener 
Sobhlmedaillon. Silber, 6 Foth, 2 
3.98. Ru. V. G. m. 531. Le. 
p. 34 n. 1. 


—— Dieter. Möler Conf, Hamb. 
Ein bey der a deſſelben 
1687 ſtatt einer Begraͤbnißmuͤnze 
ausgetheiltes Samburg 3woͤlfſchil⸗ 
lingsſtück wird mit zur Suite ber 
ſilbernen Begraͤhbnißmuͤnzen auf die 
Bürgermeifter in Samburg gezählt. 
©. Röbier und Langermann an 
den ofta ©. 


‚39°. Hieron. Hartw. Müller Conful. 


R. Mihi tollant nubila Tolem. Jets 
ton. Nu, Bu II. p. 622. n. 1737. 
R.XVI.p. 306. n. 5. La. p 579. 
n 


a 5 i b 
393. 1. M Mörikofer, ein 9% 
fhidter Schweizcrifcher Stempel; 
ſchneider. J 
I16) JOHANN MELCHIOR Mo- 
RIKOFER Rechtsſehender Kopf, 
mit einer Bandfchleäife in den 
Haaren. Darunter: 1757. R. 
°%n6 Zeilen: AGNATO I PRAE- 
CEPTORi OPTIMO | PRIMI- 


© Reip. Patriae (Hamb.) 17062. 6Xb. 


395. Jo. Sig. Moerl. 


TIAS ARTIS | CONSECRAT. 
1.0ann casp. MÖRIKOFER. Dar⸗ 
unter Minervens bebelmter 
Kopf en Medaillen auf einem 
fehrag liegenden Schilde, und 
ein Palmzweig daneben. Zinn, 
mit Silber tingirt, 13. 18. 
5. 1. p. 146. n. 249. 


v. 
394. Guftauus Philippus Moerlius 


R. Natus Norib. d. 26 Dec, 1672. u. 
ſ. w. totius Minifterii Ecel. Norib. 


Antiſtes Prof. P. & Biblioth. u. f. w. 


von Deftner. Rupfer, 13.68. 
Ru.D.©. n. 5:6. Nu. Bu, 1. p. 
634. n. 1770. R. XXI. 161. M. M. 
tab. 176 n. 4. %. 9. II. p. Sao. n. 
19. 3.1. €. II. p. ss. n. 128. 
: En 9 u b, 22. 
ebr. 179r im gıjlen “Jahr. 

ö 0 JOANN. SIGISMUND, 
MOERL, REV, MINISTER. 
NORIMBERG. ANTIST. Links⸗ 
feb. B. B. im Prebigerhabit. 
An derAchfel: oe.xlein. R. In 
8 Zeilen unter einem Laubwerk: 
OPTIMO PARENTI | NATA- 
LEM ı MUNERIS ECCLESIAS- 
TICT | QUINQVAGESIMUM | 
GRATULANTUR I FIL IUS FI- 
LIAEQUE — n.axı DECHMB, 
— Silber) 15 Loth, 
I 


‘396. Gerardus Wolterus Molanus 


Lib. & Imp. Coenobii L,uccenfis Abbas, 
R. Fortſetzung des Titels, und unter 
dem Wapen: Beati pacifiri. U. Nar, 
Hameliaed, 1.Nov.MDEXK KA! mort, 
Hannouerae d, 7. Sept. MUICCKXTI. 


Von. sannibalsilber, 5 Loth, 
2 Zoll K. IX. 49. Ru. V.G. n.528. 


Nu Mol Boem.IV p. 435. n. 18 Nu. 
Bu. 1. p. 635. n. 1772. M. M. tab. 
161.n 11.3 M.dE. 11. p. 552. n. 
126 Madai T.S.p. 503. n. 6836. 


397. Henriette Sylvie de Moliere. 


118) H. 8. D. M. vous JOUES 
COM. 


Medaillen auf berühmte Perfonen. 


"COMVE T’AMı TUR Ein Tifeh 
mit einer herabhaugenden Dede, auf 
. welchem 3 Karten (im Tricette ein 
Napolitaın und eine Brille liegen. 
R. LD’AMUUR #FST AVEUULE, 
Amor mıt verbundenen Augen, die 
Rechte auf feinen abgefpannten Bo— 
gen geſtuͤzt Unten zur Linken: D. F, 
(Dan Fiehrman) Silber, 3 Loth, 
ı3 ı4 8 Ein fehr fauberer. Jer 
ton — einer vonden 5 Spielpfenni⸗ 
gen, melde der Schwedische Ober; 
marfchall Graf C. ©. Teffin auf 


Virtute filentio & fpe. Ela, XXX. ı5, 
4. 1705. C. W.ermuth. Randfchrift: 
Symb. EEN®HMEN Rom VIII. 24, 
Rupfer, 1 3. 28. Ru. S. p. 342. 
tab. 25. n. 75. Ru. D. ©. n. 532, 
Nu. Bu. Il. p. 635. n. 1773. aber 
überall ohne KRandfchrift. 

400. A. G. Comes de Moltke S. R 


R. Maecenati ſuo d.d. d. Regia Aca- 
demia Pikt. Scolpt. & Archit, 
. MDCCLVI. Bon M. G. Arbien. 
Silber, 74 Loth, faft 2 Zoll. 3. 
m. € L p. 357. 2.9. L. M. II. 
p. 305. 
119 A. G, COMES DE MOLT.- 
KE S. R. M. CONSIL. INT, 
ETSUPR. AUL. MARESC. Sehr 
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erhabenes rechtsſeh. B. B. im 
Dannebrogsorden. Darunter: . 
D. J. Anzer. R. AD MAECE» 
NATEM MEMNORI S'E “EN- 
TE RECURRIT, Des Grafen 
auf einer Säule ſtehende belors 
beerte Buͤſte. Ihr zur Seite 
die Baukunſt, welche mit der 
Rechten auf ein von einem ge⸗ 
fluͤgelten Genius ihr vorgehal⸗ 
tenes Gemaͤlde zeigt, und mit 
der Linken ſich auf einen Tiſch 
ſtuͤzt, von welchem der Riß eines 
Gebaͤudes herabhaͤngt. In der 
linfen Ede: n.ı a. Im Äbſchn. 
ACADEMIA REGIA PICT: sSCULPT? 
ET ARCHIT | mDceL.xv. Silber, 
64 £och, fait 2 300. Schön, wie 
die vorhergehende Medaille, 


401 Jacobus inteiix Dux Monume 


R. Hunc fanguinem libo 
Deo Liberstori. , 4 Cæſa cervix Lon: 
July 4$ 1683. Schr ſchoͤn, von J 
Schmeltzing, ohne Namen. Zınny 
13.48. v.L Ill. 306. Hol. Orig, 
il. 328. 8o.VIl 97. S. Pl. 2% 
n. 9. Pinherton Pi. 38. n. 9. 


thenfis. 


402. Petrus Montius. R. Vis tempe- 


rata fere inuita durabit. Bronze, 
1 3. 32% Aus der erften Hälfte des 
ı6ten Jahrhunderts. M. M.tab. 35, 
n.7. D.M D. p- 715. n. 34. 


403. [Joh. Georg. MoreB, ein Auges 


burger. Dval, 34 bis 39 kin.) 


. 4% Joannes Andreas Mor/[lin Mag. 
M. Confil. Int. & Supr. Aul. Marefe. * Re 


g. Pol. Thefaurarius, mit zwo ver⸗ 
fchiedenen Rückfeiten. a) Yn ı0 Zei⸗ 


len: Ingenii coeleftis apex, mens 


Pallade plena u. f. mw. Jocoby 
Schmidt dicat dedicat, b ı13eilen: 
Dein himmelsreicher Geift die Weis. 


heit in fich hegt u. f. mw. Jacob 
Schmidt d. d. Beode Reverſe haben 
zur Seiten unten die er J. P. 


Silber, jed 1b, 33.78. 
* er; jeberz Loth, ı 78 2 
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XXI 361. Preuß. Sammi. 3 2. 

P. II7. n.5, 

405. Mofes Mendelsfohn R. Phae- 
don, A Natus MDECCXXIX. Ron J. 
Abrabam und Sohn. Silber, 
2 Loth, 13.78. Sp. V.ıor. L. 
rt. L 330. 

— Ant. Mulard, S. Frid. II, Bor, 
Rex. n. 3. 

406, Chriftoph. Burch Comes de Mu- 


Keichshofrathserkenntniffe, 


nich (Münrich) Genera's Camp 
Marefch, Rufiz. R. Fulmen belli. 
A. Vincendo Turcas & -Tartaros 
MDCCXXXIX. Bon %. E. Ders 
lein. 3Min, 13.78. Riedners 
Ders. p.91. n. 385. Thef, Thott, II. 
p. 70. n. 518. 

407. [M. Georgius Mylius Aug 
— 31. 1584. Drep verſchie⸗ 
bene. 





X. 
Reichshofrathserkenntniſſe. 
Jovis 9. Febr. 1792. 


Fuͤrſtbiſchof zu Speyer & Conl., 
fer, bie Concurrenz zum Rheins⸗ 
und Huttenheimer Rheinbau betreffend. 
Abfolv. relat. & conclufum, 
ımo. Ponatur be Herrn Fürftbis 
ſchofs auf die Domcapiteliſche Interven⸗ 
tion ſub pref, 21. Xbris 1787. einge⸗ 
reichter Bericht ad acta. 


avo Refcribatur eidem , daß er in 
Gemäßheit des membri 6ti Conclufi 
cf. vom 30. April 1784. zu bem be 
ragten Beytrag zum Huftenheimer 
beinbau unter umftändlicher Vorſtel⸗ 
kung des wahren ar es vorders 
famft den Domcapitelifchen Confeng eins 
— und, wie 
aiſerl. Majeſtaͤt in 
berichten habe. 
3tio Communicentur Mandata pro- 
curatoria hinc inde alteris exemplaribus 
apud acta retentis. 
ato Ponatur des Herrn Fuͤrſten 
Haupkbericht fammt Nachtraͤgen und 
übrigen Exhibitis der klagenden Gemein⸗ 
ben interim ad alta, 


8 —— Landſchaft Ctra den Herrn 
e 


trno 2. C einzu⸗ 


Martis 14. Febr. 1792. 


Hohenzollern + Sigmaringen Ctra 
Salm / Kyrburg, zefer, die Aushandt- 


folches gefchehen, 


gun ber flipulirten Renanciation bes 
treffend. 
abfolv, relat. & conclufum: 

ımn Wird das von bem Nheinis 
fhen Vicariat am 22. Eepf. 1790. ers 
fannte Reſcript wieder aufgehoben, und 
Impetrant mit feinem alenfalfigen Ges 
fuch ad auftreegas verwieſen. 

mo Sat es in Anfehung des in 
replicis in puncto recurfus ad forum alie- 
num geftellten wiederholten Geſuches 
bey dem membro ztio conclufi de 24. 
Maji an. el. fein Bemenden, 

3tio Ponatur partis impetratæ edo- 
&io infinustiMandati procuratorii ad acta. 


Jovis 23. Febr. 1792. 
Bon Falfenhaufen Freyherr Ctra den 


Freyherrn Murfter von Greusber 
Mand, & Parit, nunc Commifl. = =. 


quendum, punto debiti ad 1. in 


fpee Intervent. 

Cond, ımo Hatbas Begehren des 
von Falfenhaufen angebrachtermaſſen 
nicht Statt. Sed 

2do fiat renovatio Commiflionis 
Cxfarexz ed exegnendum in conformi- 
tate prioris 22. Julii 1779. jam decretz 
auf die Reichsritterſchaft in Franken, 
Cantons Altmühl, & cum — 

t 


Keichshofrathserkenntniffe, 


des impetrantifchen Exhibiti vom ıgten 
May 1789. referibatur derfelben, dem 
impetratifchen Wurfter von Creuzberg 
zu Befolgung der unterm 2oten Nov. 
1778. ergangenen Paritorie noch eine 
zwey monatliche Frift anzuberaumen, 
nach deren fruchtlofem Verlauf aber 
mit der Realerecution vorzugehen, und 
des Eudes den Impetranten, fo bald 
er, als Ceflionarius der Manderfcheid; 
Blankenheimiſchen Erben befriediget 
feyn werde, in bie dem Impetraten 
jure imwiſſionis zuflehenden Einfünfte 
ber alleinigen Herrfchaft Wilhermsdorf, 
in fo weit diefe Brandenburg » Onolz; 
bachifches Lehn it, bis zu gänzlicher 
Zilgung der dem Impetranten durch 
bie hieroben benierfte paritoriam zuer⸗ 
fannten Foderung zu immittiren, und, 
wie es gejchehen, feiner Zeit bey kai⸗ 
feel. Majeftät althgit berichtlich anzus 
geigen. 

Z3tio Wird die intervenirende Witz 
tib von Volkamer hierauf verwieſen. 

Jovis 23. Febr. 1792- 

Don Bolfamerin Ctra den Freyherrn 
MWurfter von —— Refer. & Parit. 
eine Schuldfoderung betreffend. 

Concl. ımo Ponatur documentum 
fact infinuationis conclafi de 16. Dec, 
1779. ad acta. 

2do Fiat nunc petita Commiſſio ad 
exequendum auf die Reichsritterſchaft 
in Sranfen Cantons Altmuͤhl, & cum 
acclafiore des impetrantifchen Exhibiti 
de pr&f. 6. Nov. 1777. und der darauf 
erfolgten Zahlungsauflage vom gten 
Dee, e, a.. dann des refcripti paritorii 
vom roten May 1779. und der impe⸗ 
srahtifchen Borftelung vom 23. Febr. 
1791.: referibatur berfelben, dem Im⸗ 

etranten noch eine zweymonatliche 
rift zu Gelebung des bemerften re- 
cripti paritorii anzuberaumen, nad 
beren fruchtlofem Beslauf hingegen mit 
der Kealerecution vorzufahren,. und 
das Endes die Impetrartinn nicht nur 
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in die dem Impetraten jure immiffio- 
nis zuftehenden Einkünfte der Hertz 
fchaft Wilhermsdorf, in fo weit diefe 
fein — —— Onolzbachiſches Lehn 
iſt, in die Einfünfte des Ritterguts 
Buchklingen aber ohne Unterſchied, 
leich nach getilgter Forderung des von 

alkenhauſen als Ceſſionarii der Mans 
derſcheid⸗Blankenheimiſchen Erben, ſon⸗ 
dern auch in die Brandenburg-Onolz⸗ 
bachiſchen Lehnſtuͤcfe von befagtem 
Wilhermsdorf feiner Zeit, fo bald 
nemlich der eben unterm heutigen dato 
mit einer eigenen Schuldfoderung dar⸗ 
auf angermiefene von Falfenhaufen bes 
friediget ſeyn wird, behörig zu immit⸗ 
tiren, und, mie allfolcheg theils ges 
fcheben fen, theils gefchehen werde, 
bey kaiſerl. Majeftät allthgſt berichtlich 
anzuzeigen. 

3tio Communicetur bag impefrans 

tifhe Mandatum procuratorium parti 
impetratze , altero exemplari ad 
retento. 


Sabbathi 25. Febr. 1792. 


Zu Wiedrunkel Graf, modo Here 
Fuͤrſt Ctra feine widerfpennflige Unter⸗ 
thanen des Kirhfpield Urbach, deren 
factifche Verweigerung ihrer herkoͤmm⸗ 
lichen Shuldigfeiten, Ungehorſam und 
thaͤtliche Widerfeglichkeie betreffend. 

Abfolv. relat. & conelufum: 
I. Communicetur die von Geiten 
des Herrn Fuͤrſten zu Wiedrunfel fub 
ref, 5. Dec. an. praet. eingereichte Ers 
Härung auf bie impetratifche Paritiongs 
anzeige de przef. 12. Maji dieti anni, fo 
viel folche x) die in Patentibus caefareis 
de 10. Jan. ej. an. fub Nr, ı. Lit.a.big 
d. und f. bie i. benannten Frohndiens 
fie, 2) die Abgabe der Dienftgelber, 
bes Wendhammelgeldes, des jährlis 
chen Jaͤgerbrods, und des Sommers 
faamen: u. Kartoffelzehendeng, 3) das 

Erfcheinen vor dem alte Vierteljahr 
Dierdorf zu haltenden vorſtgerichte, 
313 und 
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und bie Bezahlung ber allba der Ord⸗ 
gung nad; angefetten Horftftrafen, und 
4) die Entrichtung der Kriegs s oder 
Monatgelder betrift, ad notitiam. 

ll. Die Jagdfrohnden, das Erz 
feheinen vor dem Forſtgerichte, die Bes 
jablung der —— und die 
Kriegs- oder Monatgelder betreffend, 
fiant Patentes ulteriores an die impetra⸗ 
tiſche Unterthanen dahin: Nachdem 
dieſelben 1) ohnerachtet die Buͤrger⸗ 
meiſter von Harſchbach, Linkenbach, 
Dernbach und Urbach, nach Ausweis 
des — dem impetrantiſchen Exhibito 
de præſ. 9. Dec. 1790. benygefügten 
Dierdorfer Amtsprotocolls vom 29ten 
D.t. befagten — vor dem Amte 
Dierdorf eingeſtanden, daß fie in vos 
rigen Zeiten, wohin fie nur beſtellet 
mworden, jagen müffen, und daß bie 
neuerliche DBermeigerung der Jagd— 
frohnden außer der Terminey ihres 
Kirchsſpiels fih auf eine mit andern 
Kirchfpielen getroffene anmaßliche Bers 
abredung gründe, dennoch die eben ers 
mwähnten Frohnden, in der ihrer Kanz 
besherrfchaft übergebenen,, fub præſ. 
12. Maji an. præt. bey faiferl. Majeftät 
producirten bedingten Submiffionsans 
eige, auf die Graͤnzen ihres Kirch⸗ 

iels befchränker hätten, und, in Ges 
maͤßheit diefer limitirten, dem vom im; 
etrantifchen Theile vorbefagter Maf; 
en befcheinigten Befisitande, mithin 
den Faiferlichen Patenten vom ro. Jan. 
an. praet. zumiberlaufenden, biemit 
vermorfenen Erklärung, der. von dem 
impetrantifchen Herren Fürften in Exhi- 
bito de præſ. 5. Dec, an. præt. beſche⸗ 
benen Anzeige hach, die Leiſtung be— 
fagter Fagdfrohnden außerhalb den 
Gränzen * Kirchſpiels noch immer 
verweigerten; weniger nicht 2) der in 
membro imo Conelufi de 10, Junii an. 
ret. befehehenen Verwerfung des, in 

rer Paritiondanzeige de pref. 12. 
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Maji dicti anni, in Betreff des Erſchei⸗ 
nens vor den Quartalforſtgerichten zu 
Dierdorf, und der Bezahlung der allda 
angeſetzten Forſtſtrafen, geitellten uns 
ſtatthaften Begehreng ohnerachtet, nach 
ber im vorerwehnten Exhibito de præſ. 
5. Dec. an, præt. enthaltenen weitern 
Unzeige, weder vor den landesherr⸗ 
lihen Quartalforftgerichten erfchienen, 
uoch die Forſtſtrafen bezahiten, endlich 
auch 3) der von dem Schultheißen 
Schmitt bey ber Commiffion zu Diers 
dorf, und von dem impetrantifchen 
Herrn Fürften in Exhibito de praf, 5, 
Dec. an, praet. befchehenen Anzeige nach, 
auffer den Eingefejlenen zu Niederhos 
fen, und einigen Eingefeffenen zu Derns 
bach und Harſchbach, die ausgeſchrie⸗ 
benen Kriegss oder Monatgelder am . 
29. Jul. v. 3. noch nicht abgefuͤhret 
hatten; als würden fie hiermit ernftges 
meſſenſt angemwiefen, : ’ 

ad ı) die Jagdfrohnden auch aufe 
ferhalb der Terminen ihres Kirchfpielg, 
jedoch im Lande, wo fie erfodert wuͤr⸗ 
ben, zu leiften, 

ad 2) vor den Tandesherrlichen 
Duartalforfigerichten zu Dierdorf uns 
mweigerlich zu erfcheinen, und die allda 
ber Ordnung nach angefekte, und, fo. 
viel die in lite befangene Waldungen 
betrifft, in Gefolg der in Sachen zu 
Wiedrunkel Graf Ctra feine Unterthanen 
zu Urbach, nunc v. v., Mandati & 
Paritoriae, die MWaldungen betreffend 
ergangenen faiferl. Verordnungen, nach 
befchehener Menovation der kaiſerl. 
Commiſſion, von diefer ad depofitum 
u nehmenden Forfiftrafen zu bejahs 
en, weniger nicht 

ad 3). in Betref der Kriegs s oder 
Monatgelder den kaiferl. Patenten vom 
‚o. Jan. v. J. gebührende Folge zu 
leiften, mithin dasjenige, fo von jenen 
Geldern annoch ausſtaͤndig, unweiger⸗ 
lich zu entrichten , et 
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aller eigenmaͤchtigen Herabſetzung ſo⸗ 
thaner Contribution zu enthalten. 

Ka ſerliche Majeftät wollten hier⸗ 
über ihre allerunterthaͤnigſte Befol—⸗ 
— * in Zeit zweyer Monate 
gewaͤrtigen, und ſich im uͤbrigen zu 
ihnen verſehen, daß ſie, in Gefolg 
der vorbeſagten kaiſerl. Patente, in 
allem obigen keiner Widerſetzlichkeit 
gegen die landesherrlichen Erecutionen, 
und überhaupt Feiner eigenen Gewalt 
und Selbfthülfe ih anmafen,, fondern 
dafern fie in einem oder andern Puncte 
wider Mecht befchmweret zu feyn ver- 
meynten, fich allein an dem ihnen nach 
den Meichsfagungen offen ſtehenden 
Wege Rechtens begnuͤgen wuͤrden, da⸗ 


mit in Entſtehung deſſen nicht noͤthig 


ſey, diejenigen, welche eine thaͤtliche 
Widerſetzlichteit zu Schulden bringen 
wuͤrden, angedrohetermaßen in die 
Drdnung zurüucdzufühten, und mıder 
die Anftifter und Mädelsführer mit 
Gefängnißs, Landesverweiſungs-, auch 
bewandten Umftänden nach, Leib und 
Lebensftrafen vorzugehen. 

II. Cum acclufione harum pateg- 
tium in originali & copia refcribatur 
dem Herrn Fürften zu Wiedrunfel, fos 
thane Patentes behörig publiciren und 
affigiren zu laffen, und, mie folches 
geichehen, in termino 2. )). allerunter; 
thänigft anzuzeigen. 

IV. Machdem fo viel 1) dag Frohn— 
oder Dienfibrennholg, 2) die Dienft: 
gelder, 3) das Weydhammelgeld, und 
4) den Kartoffelzebenden “anlanget, 
impetratifche Untertbanen nicht allein 
die Befolgung der faiferl. Patente vom 
10 Jan. m J. zugefichert, fondern 
auch ad 1) mit einziger Ausnahme 
zweyer im Jahre 1790, mit Gefährt 
verfehen gemefener Gemeindgmänner, 
“wider welche, ben fernerer Weigerung, 
mit bebufigen Zmangzmitteln vorzus 
geben, dem impetrantifchen Deren Zur; 
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ften unbenommen bleibet, das Dienfts 
brennhol; für das Jahr 1790, fo mie 
für das verflojfene, geftändiger Maß 
fen geliefert, meniger nicht ad 2. & 
3) nah Maaßgabe des von dem 
Schultheißen Schmitt an die verords 
nete Commiffion unterm 29. Yul. v. 
J. erftatteren Berichts, Gbis auf einis 
ge Unvermögende, die damals noch 
rucitändig gemefen, gleichwohl aber 
fich gegen die Bezahlung der Dienſt⸗ 
und Wendhammelgelder nicht gefeget 
haben‘, fothane Gelder entrichtet, und 
ad 4) nad) der in dem eben ermähns 
ten Berichte enthaltenen Anzeige, den 
Kartoffelzehenden ebenfalls präftiret; 
als wird ſolchemnach dag impetrantis 
fhe Suchen pro Patentibus ulterioribus 
abgefchlagen, und bat es in Anfehung 
diefer Gegenjtände fomohl, alg 

V. ratione des Heumachens in ber 
berrichaftlihen Taubenmiefe, des Bey⸗ 
fahrene zweyer DBauflöger zur berrs 
ſchaftlichen Schneidmühle, des Fah⸗ 
rens der Ruͤhrfruͤchte aus ber herr⸗ 
fchaftlichen Zehendfcheuer,, der Beyfuͤh⸗ 
rung der berrichaftlichen Zehendfrüchte 
aus der Zehendſcheuer auf dem Lande 
in den berrfchaftlichen Epeicher, und 
ber Abgaben des Jaͤgerbrods und des 
Sommerfaamenzehendeng, dann ratio- 
ne der Beyführung der Krummeichen 
zum berrfchaftlihen Marftall, und des 
Mauerfteinfahreng zur berrfchaftlichen 
Scheuer, ben der von den impetras 
tifchen Unterthanen zugeficherten, und, 
außer mag die legtbenannte zwey Ges 
genitände betrift, vorbefagter, und 
refpeltive geftändiger Maaßen geleifte: 
ten Parition, mit Vorbehalt des pof- 
feflorii ordivarii und petitorii, fein Bes 
menden. 

VI, Das berrfchaftlihe Flachs⸗ 
machen betreffend, mürde impetrontis 
fher Herr Furft, daß die auf den im 
Kirchfpiel Urbach fähigen Blapeyeben- 

en 
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den befchränfte impefrantifche Paris 
tıonganzeige dem Beſitzſtande zuwider 
laufe, gebührend befcheinigen , fo er; 
gehet deshalb fernerer Beſcherd. 

Vii Soviel die dem Commiffions; 
berichte fub tit. VV. beygefügte Verzeich⸗ 
niffe der von der Mentfammer, wegen 
der von den impetratifchen Untercha; 
sen verweigerten Srohndienste, gefches 
henen Auslagen ad 132 fl.53 fr., und 
der Erecutionggebühren ad 31 fl. 39 fr. 
enlanget, communicetur bie impetrans 
tiſche Erflärung de praef. 5. Dec, an, 
praet. ben impetratifchen Unterthanen, 
mit der Auflage, fich ‚hierauf fuper 
folo quanto in Zeit zweyer Monate 
vernehmen zu laſſen. 

VII. Würde dann impefrantifcher 
Herr Fürft die aufgelaufene Gerichte 
und fonftige Koſten fpecifice und be; 
fcheinigt anzeigen; fo ergehet diefers 
wegen fernere Berordnung. Wie im 
übrigen 

IX. Pars impetrans per refcriptum 
caefareum de 10. Jan. an, praet. ange⸗ 
wiefen ift, mider die Anſtifter und 
Raͤdelsfuͤhrer ftrafliher Wergatterun: 
gen und thätlicher Widerfeglichfeit in 
rechtlicher Ordnung inquiriren, und 
die, inftructa caufa ab impartialibus 
exteris einzuholende Urtheln an den 
fchuldig befundenen Verbrechen ftraks 
lich vollziehen zu laſſen, mithin eg des; 
halb eines Vorbehalts nicht bedarf; 
als wird der Herr Fürft lediglich auf 
erfagte faiferl. Verordnung vermiefen. 

X. Soviel dieEntrichtung des Eder; 
geldes betrifft, hat die gebetene exten- 
fio Patentium nicht Statt. Sondern 
würde 

XI. impetrantifcher Herr Fürft des⸗ 
balb unter dem behörigen rubro ans 
rufen; fo ergehet Beſcheid 

Xll. Ponatur Patis impefrantis 
edottio infinuationis Mandati procura- 
torii ad acta. 
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Sabbathi 25ta Febr. 1792. 

Meichgritterfchaftlide Vormund⸗ 
fhaftsverwaltung in Schwaben Orts 
Creichgau, in fpecie die Bernhard von 
Goelerifhe VBormundjchaft, und den 
Verkauf eines ihr zum Theil zuſtehen⸗ 
den Zehendens betrf. 

Concl. ımo, Ponatur die Officials 
anzeige der Reichsritterfchaft in Schwa⸗ 
ben Kantons Creichgau ad acta. 

2do Refcribatur eidem: Kaiferliche 
Majeftät wollten zwar, in Voraus⸗ 
fegung des’ von alien von Goeleriſchen 
Sideicommißitheilhabern  einzubolens 
den Gonfenfes, den zum offenbaren 
Nugen der Pupillen — als des 
Fideicommiſſes ſelbſt gereichenden Ver⸗ 
kauf des Zehnden quaeft., in Anſchlag 
zu 2! vom Hundert des jährlichen Ers 
trags gefchehen laſſen; befablen jedoch 
ihr, der Reichsritterſchaft zugleich allers 
gnädigft, daf fie nicht nur dag daraus 
erlöfte ohnehin mit dem Fideicommiß⸗ 
verband bejtrifebleibende Kapital gegen 
binlänglihe hypothecariſche Sicherheit 
verzinnslich anlegen, und, mo es ans 
gelegt worden , ‚unverweilt alferunters 
thanigft berichten, fondern auch bey 
eheſter Gelegenheit audere den Pupils 
len mehr vortheilhafte Reichgunmittels 
bare Guterfiüde oder Gefälle damit 
einzufaufen, den pflihtmäßigen Bes 
bacht nehmen folle. 3 

Lunae 27. Febr. 1792. 


Bon Hallberg Freyherr Ctra bag 
Dontcapigel zu Regensburg & Conf. 
puncto praebendae. 

Concl, Hat das nachgefuchte Mans 
dat nicht Statt. 

Martis 28. Febr. 1792, 

Fürfttih = Heffifche Regierung zu 
Darmjtadt Ctra die fuhrpfälzische Negies 
rung zu Mannheim, und das Oberamt 
Dppenheim, Mand. pun<to turbat. pof- 
fefl, v. q. juris,pilcandi in Rheno, prae- 

ter 


XI. Betrachtungen über die franzöfifche Revolution ꝛc. 


‚rung fub poena V. Marcarum anri, 


terque ejus ripas & ad’ medium flumi- 
nis ufque &c, 

Concl. Fiat petitum mandatum S. 
C. entgegen bie fuhrpfälzifche Regie 
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aunexa citatione folita, & cum termi- 
no 2. ). 
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Betrachtungen über die franzöfifche Revolution in Ruͤckſicht auf Eſſaß 
überhaupt und die Grafſchaft Hanaus Lichtenberg insbefondere, 


ie Revolution in Franfreich, bie 
D wichtigſte Begebenheit unſers 
ahrhunderts, verdient gewiß den 
leiß der Geſchichtsforſcher. Eine uns 
aͤhlige Menge von Schriften über dies 
elbe, welche Deutfchland daruber lies 
erte, beitätigen es, daß man hiervon 
überzeugt fey. Aber mie klein ift unter 
diefer Menge die Zahl dererjenigen, 
welche mit ſcharfem Blick in diefe mich: 
tige- Begebenheit eingedrungen find! 
von KRrufe, Brandes und Birtanner 
nebit einigen wenigen haben fich von 
dem Schimpfe vieler deuticher Schrift: 
keller ganz alleın befreyt erhalten, daß 
fie gerne über alles fchreiben , wenn 
eich es ihnen an Einfichten fehlet. 
m letztere insbejondere hat bey feiner 
Abfiht die Gefchichte der Revolution 
für die Nachweit zu fchreiben, viele 
fhägbare Nachrichten geliefert. Aber, 
wie unvollſtaͤndig, mie oft fo. recht ei⸗ 
gentlich chronifmäßig, mie einfeitig 
“ur. auf, die Großſtadt Paris den Blick 
richtet, Girtanner ſchrieb; Fällt ins; 
ondere dem Einwohner franzöfifcher 
Provinzen auf, welche bey. der Revo: 
lution auch michtige ‚Rollen fpielen 
mußten. Noch mehr als Ein Jahr: 
ehend wird verfließen, ehe eine Ge; 
hichte, mie Girtanner fie veriprach, 
nur möglich wird. Muͤſſen dann nicht 
auch die Revolusionggefhichten ber eins 
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gelnen Provinzen und Dijirifte näher 
gekannt feyn; muß man nicht zuvor 
die Theile befigen, che ein Aggregat 
oder Syſtem des Ganzen kann aufges 
ftellt werden ? Paris wirkte frepli 

mit entfchiedener Gewalt auf die Natios 
nalverfammlung ; faßte Orleans, Jas 
cobiner und die St. Antoine: Gladias 
toren in ſich; aber alle die von ihnen 
erzwungenen und ercabalirten Decrete, 
was mären fie gewefen, wenn nicht die 
vielen Provinzen des weitſchichtigen 
Reiches durch allerley Mittel angetries 
ben wären, Paris als Geſetzgeberin zu 
erfennen ? Welches maren die Mırtel 
und Werkzeuge, welches die Triebfes 
dern, bie die Mäder in Umſchwung 
brachten ? Ich verfuche es, zu der Ges 
ſchichte der Mevoiution in den Vrovins 
gen einen Pleinen Beytrag zu liefern, 
welcher für das „Journal von und für 
Deutfchland * nicht zweckwidrig und 
vielleicht manchem Deutichen wichtig 
feyn wird. Er berrift vorzüglich bie 
dem Hrn, Londgrafen von Seffens 
Darmſtadt gehörige Grafſchaft Zanau⸗ 
Lichtenberg im Elſaſſe; enthaͤlt aber 
manches, was das ganze Elſaß und 
einige andere einzelne Theile deſſelben 
angeht. Man wird doch jest nach 
bem wichtigen Neichsichluffe vom Dez 
cember 1791 die Eifaffer zum Theil 
noch als Landsleute und Brüder in 
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andlung, melde fie zum 333 
at, nicht als fremde im J. anſehen? 
Verfaſſung des Eiſaſſes und 
Verbältniß der poſſeſſionirten 

J deutſchen Fuͤrſten zur Krone 
Frankreich, vor der Revolus 


tion. 
Sranfreich hatte dem Buchſtaben 
nd wahren Sinn des meitphälifchen 
riedend nah, nur die Hagenauifche 
andvogtep und den Sundaau erhal: 
ten. Jene befteht aus zwey und vierzig 
Dörfern, melche im Piedereifaß zwi⸗ 
ſchen den Aemtern der Grafſchaft Ha; 
nau⸗Lichtenberg zerſtreut liegen. Die 
Orte find einander ziemlich nahe geles 
gen, haben fruchtbare Felder und meir 
ftens wohlhabende katholifche Einwoh—⸗— 
ner. Der Eundgau ift der füdlichfte 
Theil des Elfaffes, weit größer, als 
die Landvogtey und die Rohheit feiner 
Einwohner ift zum Sprichwort gemor- 
den. Durh die Landvogtey hatte 
Branfreich zugleich einige Gerechtfame 
in den zehen Elfaffifchen Reichsſtaͤdten 
befommen , melche in ber franzöfifchen 
Ausübung, mie man voraus ah. bie 
Unterdrücung der zwar vorbehaltenen 
Reichsunmittelbarkeit, gar bald erwirk— 
ten. Dadurch und durch die Landvog⸗ 
tey insbefondere waren die Gebiete der 
deutſchen Reitheftände im Elſaß fo fehr 
Burchfreust, daß der franzöfifche Krebs 
gar bald diefelben — Es waͤre 

ichtig, wenn man die allmaͤhligen 
Vorſchritte zeigte, wie Frankreich nach 
und nach es verſuchte, ſeine Herrſchaft 
in jenen Gebieten zu gruͤnden und die 
Regenten davon zwang fich ihm durch 
an gu unterwerfen. Man 

ätte denfen follen, daß die Verfaſſer 
der zu Regensburg für die deutfd;en 
Sürfen bergebenen Denifchriften, 
Darauf befondere Rücdficht genommen 


hätten, Aber es gefchah nicht! gu 
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diefer Unterwerfung, fah man fich 
der damaligen Ohnmacht und Schla 
ſucht des D. Reichs gezwungen, damit 
man doch etwas wenigſtens aus dem 
Schiffbruch retten und nicht allen Bes 
fit werlieren möchte, -Dureb-diefe vor 
dem Ende des vorigen und zu Anfang 
des jesigen Sahrhunderts abgefchlof 
fene Traftaten, erbielt Sranfreich weit 
mehr, als ihm nach feiner eignen Aus⸗ 
legung des Münfterifchen Friedens; 
fchluffes gebührt hätte. Die Bandes; 
herren entfagten dem Rechte, Solda; 
ten zu halten und zu miünzenz von den 
landesherrlichen Gerichtshoͤfen ging die 
Appellation ang Koͤnigl. EConfeil zu 
Kolmar; und die Gouverneurs und 
Sintendanten, weiche zu Strasburg ihr 
ren Sitz hatten, zogen ollmäblig. nicht 
nur eine concurrente, foudern die bus 
here Macht in den Adminiſtrationen der 
ftädtifchen und Dorfgemeinheiten an. 
fih. Da mar falt fein Gegenſtand übrig, 
in welchen fich diftatorifch zu miſchen, 
man fich nicht für befugt gehalten hätte. 
Eicherheit der Straßen, Anlegung 
und Unterhaltung derfelben wurde von 
jenen föniglichen Beamten allein, und 
die letztern freylich nicht ſelten gm 
großem Drud des zu Frohnden Yes 
zwungenen Fandmanng verwaltet: 
edenfe jetzt nicht des vielen Wil ⸗ 
ichen, welches bey ber Leitung der 
Etraßen, der ſchlechten Schadenser⸗ 
ſetzung u. ſ. w vornehmlich von Sei⸗ 
ten der Intendanzſubalternen, als Ge⸗ 
feß gelten mmifte und morgegen Feine 
Sinterceffion Fräftig genug Marl’ Den 
noch wurde die Härte dieſer nur pe⸗ 
riodiſch eintretenden Intendanz de ſpotie 
vom Drucke der franzoͤſſſchen Abgaben 
uͤbertroffen 
Eigentlich waͤren die Reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Gebiete und die Reichsſtaͤdte zu 
feinen Abgaben an die Krone verbun⸗ 
ben geweſen: allein, machdbem einmal . 
; RERT, Die 
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die Uebermacht fie unter die franzoͤſiſche 
Oberhoheit gezwungen harte, 
das das Mindeſte, daß man ſich ent 
ließen mußte, die ehemals an dag 
Meich bezahlten Präftanda an Stau: 
teich zu geben. Diefe Summe beträgt, 
wenn man bie zehn Reichsſtaͤdte und 
dag Fand der niederelfafüfchen Ritter⸗ 
fihaft ausfchließet, an 63000 Livres. 
Und mirflich gab Ludwig XV. der.ge; 
waltthaͤtige Eroberer des Elſaſſes, von 
welchem Pfeffel in feiner Alfa ſingt: 

— Ludwig iſts, duch Yıll und Krieg 
Zwang er ung ing 3; 

die heiligſte und theuerfte Werficherung : 
daß die Summe der Auflagen, melde 
die ganze Provinz an ihn zahlen folle, 
niemals höher al die Eumme von 
zmal Hundert taufend Livres feyn 
folle #1, Wer hatte damals beforgen 
tunen, daß einft die Grafihaft Has 
uausfichtenberg , deren Volksmenge 
nicht den eilften Theil der ganzen elfafs 
ſiſchen ausmacht, fünfzig Jahre fpäs 
ter, eine noch größere Summe allein 
an Sranfreich zahlen müffe? Aber was 
Wunder? die Auflagenfumme ward 
mit jedem Jahre höher geſchraubt, Haͤu⸗ 
fer und Güter mit hohen Steuern bes 
legt; der Handwerker mußte die ihn 
fparfam näbrende Induſtrie; der herr⸗ 
Eoaftliche Beamte feinen Kopf und der 
Einreohner viele der unentbehrlichiten 
Bedürfniffe beſteuert ſchen **). Go 
ſtieg all maͤhlig die Summe der Abgas 
ben an die Krone in manchem reichd; 
ftändifchen Territorium mehr denn 305 
mal höher, als die heiligftipulirte 
Eumme ausmachen follte., Die Herrs 
fhaften waren zu ſchwach, um gegen 


*) Siehe Recueil d’ordonnances du Roi pour 
la Province d’Alface. ©. 373. 374. 

*+) Ich bemerfe noch: daß die Provını durch 
-ungebeure Summen von der Salıleuer 
und dem Stempelpapier ſich losfaufen zu 
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diefen Druck Gegengewicht zu werden, 


Das fönigliche Eonfeil zuXiolmar, wel⸗ 


ches als eingebildetes Parlament des 
Elfaffes die Rechte der Provinz haͤtte 
verwahren follen, dachte niemals dars 
an, nur mit einer Sylbe fih gegen daß 
Enregiitrement der die Urfunde Ludwigs 
XiV. zu Boden tretenden Auflaggedifte 
zu widerſetzen und bie felbft von der 
Krone nicht abhängigen Frenheiten dee 
Provinz zu retten. Aber als endlich 
in der allgemeinen Revolution auch ihre 
Hoheit, welche doch unitreitig nur vom 
Hofe abhing, geitürzt worden war, da 
ertönten ihre Proteftationen in aufhez⸗ 
genden Schriften zu ihrer perfönlichen 
Rettung an dasjenige Volk, für deffen 
Sreyheiten fie fonft niemals ein Wörts 
chen tönen ließen; da fprachen fie zum 
erftienmal von dem Edelmuth des elfaßs 
ſiſchen Volkes, das wo es 3 mal huns 
derttaufend Livres zu bezahlen fchuldig 
fey, 5 Millionen bezahlt habe. O der 
Elenden! 

Don den Iandesherrlichen Gerecht; 
famen war dem größeften Theil der im 
Elſaſſe poffeffionirten Fürften und vors 
nehmlich auch dem Herrn Landgrafen zu 
Heſſendarmſtadt als Beſitzer der Graf: 
ſchaft Hanau s Lichtenberg übrig ges 


blieben: 
Erſtlich: bie Gerichtsbarfeit — 
niedere, mittlere und hohe. hr zus 
folge beſtellte wenigſtens der größere 
Theil der Herrſchaften, Schultheiffen 
und Juſtitzamtmaͤnner; und der Fuͤrſt⸗ 
bifhof von Strasburg und der Herr 
Landgraf von H. D. hatten ihre Regie⸗ 
rungss und Yuftigcollegien zu Buchs⸗ 
weiler und ber erfigenannte zu Elfaß;as 
Yaaz bern. 


koͤnnen für ein große Glüd adtete; und 

ker in den Zeiten der Srepbeit, if fie 

pdem unterworfen; indem hie an dem Er: 

. trag bed Saljfteuerausfalld der andern Pr 
vinzen mitb;zahlt. 
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bern. Auch ſtand ihnen das Recht zu, hatten ſogar die ſo eintraͤgliche Erbes 
ihre Juſtitzbeamten nach Gutfinden (de bung fönig!. Abgaben von dem Pros 
rer Dienfte zu entlaffen; weiches nur vinzintendanten anverfrauf erhalten. 
in dem einzigen Fall nicht gefchehen Iſt es nun wohl zu vermundern, daß 
durfte, wenn fie ihre Stellen (pour folche Amtleute felten recht herzlich dem 
fervices rendües für geleifiete Dienfte Jatereſſe ihres eigentlichen Landes; 
erhalten hatten. So kiftlich war dies beren ergeben waren > ju verwundern, 
fed Vorrecht mehrerer errfchaft in wenn von ihnen mehr fir Achtung der 
willführlicher Befegung ihrer Amteyen Intendanz und der koͤniglichen als 
fheint. fo fanden fie dennoch bierbey der eigentlichen landesherrlihen Ges 
verfchiedene unangenehme Einſchraͤn. malt gearbeitet murde ? 

ungen. Tenn alle bey dem Juſtitz⸗ Von den Amteyen ging die Upprlfas 
amt angeſtellten Officianten:“ Amts tion im Hanau > Fichtenbergifchen (fo 
mann, Amtfchreiber, Amtsfiscal, ale mie im Viſchoͤflich Straßburgiſchen Ges 
Dorfſchultheiſſen, ſogar der Amtsdie⸗ biet nach Zabern) an das Juſtitzcolle⸗ 
ner mußten katholiſch und gebohrne gium nach Buchsweiler. Die Mitglie⸗ 
franzoͤſiſche Unterthanen ſeyn. Wie der und ſaͤmtliche Officianten dieſes 
felten fanden ſich bey dieſen zwey noth⸗ Collegiums wurden vom Herm Pands 
mendigen KRequifiten die andern weit grafen allein nur mit der einzigen Eins 
wichtigern Eigenfhaften? Gewiß iſt ſchraͤnkung ernennt, daß ſie gebohrne 
es, daß durch dieſe zwey Requiſiten franzönifche Unterthauen ſeyn mußten. 
allein, mancher Despotismus und Bi: Sie waren alle der lutherifchen Reli⸗ 
gotismus iſt ausgeübt worden, meil gion zugethban und dag jessige im Jahr 
Diefe Herren der eigentlihen Kandeg- 1739. beſtandene war in fo entfchiedz 
verhältniffe und Mechte der gar zahl; nem Rafe feiner vortreflichen Regie 
reihen Lutheraner nicht Fumdıg genug runge - und Jujligverwaltung, daß 
Maren; desgleichen, daß man fi) Bid man ſelbſt bey den heftigften Gaͤhrun⸗ 
weilen aus allerley und zugleich mit gen darüber nur Eine Etimme hoͤrte. 
aus beyden vorbemerften Urfachen ges Meine Vefer muͤſſen die Namen diefer -- 
nöthiget ſah, Intendanz ſubalterne zu wuͤrdigen Männer wiſſen! Herr von 
den Amtmanngitellen zu befördern, Rarbfambaufen zu Ehremeyer, Praͤſi⸗ 
welche doch, aufs gelinderte zu reden, dent und geh. Kath; die Herren Rern, 
der heiligen Intendanz im Herzen wohl Gerbardi und Rebfeld, Regierungs⸗ 
mehr als ihrem Landesherrn anbıngen. räthe und Heer seffert, Rath ın Juſtitz⸗ 
Dieſe herrſchaftlichen Anırlente wur: ſachen mit Eik und Stimm. — Doch 
den auch von koͤniglichen Gonfeil zu Fonntfe diefes Collegium nicht in letzter 
Kolmar verpflichtet; daher fie ſich gers Inſtanz fpreken; man konnte nach 
ne mit als Fönigliche Feaniten betrahs Kolmar ang Conſeil appellnen , wohin 
teten; fie hatten die Polizeyverwaitung jedesmal in Grimmmalfällen die Appella⸗ 
und Aufſicht über Die Ydminiftration der tion gehen mıußte. Aber zu oft bes 
Gemeinenöfonsnie und fahen bie. erſte träcdtlichem Nachtheil der Darthenen 
menigliend als ein regale patlicnm an, wurden hierſelbſt die Proceſſe in franz 
und geriethen daher wohl nicht feiten zoͤſſſcher Sprache verhandelt. Der 
in eine Art von Polizeyjurisdictiong:; Ucberfeßungsfoften nicht zu gedenfen, 
conflict mit den ıhnen vorgefesten herr: fo wurden durch die Nahläffıgkeit und 
ſchaftlichen Juſtitzcollegien > ja einige oft grobe Unwiſſenheit in beutfcher 


Sprache 
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Sprache, die Schriften und Documente 
— und falſch uͤberſetzt zu empfind⸗ 
lichem Nachtheil der gerechten Parthey. 
Zur gewiſſern Beobachtung der fran— 
zöfifchen Geſetze und Proceduren war, 
ein jedoch vom Fuͤrſten ernaunter Re⸗ 
gierungsfiscal bey dem Juſtitzcollegium 
u B. angeſtellt, welcher in allen vor; 
ommenden Proceffen die Konclufion 
den franzöfifchen Orbonnanzen. gemäß 
u formiren, und zu proponiren hatte. 
Diefe wichtige Stelle war von einem 
ehr geſchaͤtzten Nechtegelehrten, Herrn 
. 3 Culmann, zuletst befleidet. 
weptens: Die Yurisdiction und 
Aufſicht in Kirchenfachen der Luthera: 
ner, und gemiffermaßen auch der Re— 
formirten. Die Vrrwaltung dieſer 


Eachen beforgten, und beforgen noch, 
jeso, ohne Zurathziehung eines Geiſt- 
lichen, die Mitglieder der Regierung, 


welchen noch ein Rath Herr Engels 
bay, beygegeben ift, unter dem Na 
men eines KLonfiftoriums. Dieſes 
Conſiſtorium hat feine eigene Kanzley; 
ſchlichtet Eheproceffe, fonnte aber durch 
franzöfifch s catholifihe Geſetze einge: 
ſchraͤnkt, unter der vorigen Verfaſſung 
‚niemald die genaide Eheicheidung 
zuerfennen 5; e8 bat die Aüfficht über 
das Kirchen: und Schulmwefen des fans 
des, und das Gymnaſium zu Buchs⸗ 
weiler; über die Verwendung der Kirs 


chengüter, und überhaupf über Kirchen⸗ 


und Epitalfchaffnereyen ; läft die Can⸗ 
didaten des Predigtamts examiniren; 
beruft und verſetzt die Pfarrer unter 
landesherrlicher Beſtaͤtigung, und übt 
über dieſelben die Cenſuͤr aus. Seine 
ner ift, wenn es nicht gegen 

nigliche Geſetze verſtoͤßt, uneinges 
ſchraͤnkt. Dennoch waren befonderd 
unter der vorigen Meichsverfaffung Die 
Gefchäfte diefes Collegiums, melde 
fonit megen feines meifen Eifers für 
gute Anflalten die Verehrung aller 


Nechtfchaffenen im Lande genieft — 
eben nicht die angenehmften, wegen 
der vielen Einfchränfungen, welche die 
Protefiauten unter franzöfifcher Obers 
berrfchaft erlitten hatten, und wegen 
vieler Unmaßungen bes catholifhen: 
Clerus, und der daraus mit proteſtan⸗ 
tifhen Pfarrern und Gemeinden ents 
ſtandenen Zmijtigfeiten.- Denn bie 
Proteftanten mußten alle catholifche 
Feyertage und die Patronstage ihres 
Ortes ganz feyern; ale -uneheliche 
Kinder der Proteftanten mußten in der 
catholifchen Kirche getauft und erios 
gen werden; waren fieben catholifche 
Samilien an Einem Orte, fo mußte die 
proteftantifche Kirche ihnen zum Mitz 
gebrauch, und das Chor gan; abgetres 
ten werden. Fand. ber Bifchof für 
gut irgendwo-cinen Pfarrer oder Schul⸗ 
meilter anzufegen, fo mußte die ganze 
Gemeinde ihnen Häufer erbauen, und 
alle Gemeindenugungen gejtatten; und 
ber legtere theilet mit bem lutherifchen 
Schulmeifter von Stund an die Glöck; 
nergbefoldungsftücde. Wieviele Streis 
tigfeiten hieraus entftehen mochten, mo 
das Confiftorium, wenn feine Neliz 
gionsparthed Recht hatte, bdiefelbe 
vertreten mußte, ſieht man ohne Erins 
nern. 

Drittens: Die Oberlebenkberrlichs 
feit über die Vaſallen, Heimfall der 
Lehen nach dem Lehensrecht mar meis 
nes Wiſſens unbefchränft ; nur fonns 
ten die Lehen niemand als gebohrnen 
franzöjifhen Unserthanen ertheilt wer⸗ 
den. — Ben dem großen Lehenhof der 
Graffchaft Hanausfichtenberg war die 
Erhaltung diefes föftlichen landesherr⸗ 
Isen Rechts von befonderer Wich⸗ 
tigfeit. 

Diertens: Cie waren im Befike 
nod mehrerer Regalen: nemlich der 
Sub Bergmwerfd«, Heimfall- und 

achfteuergerechtigfeit, welche letztere 
Aaa 3 aber 
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aber nur gegen folche ausgeübt wer⸗ 

den fonnte, die aug franzoͤſiſchem Ges 

Biet ausmanderten. Auch waren ihre 

Domänen ſteuerfrey, und nad langen 

gecme erhielten fie ebenfalls den 
eubruchzeßnten, mo die Proteſtanten 

im Jahr 1624. im Befig des Zchenten 
ervefen waren. 

Sünftens: Eine gewiſſe Aufjicht 
über die Verwaltung der gemeinen Gus 
ter, womit die Ernennung der Gemeinen⸗ 
vorfteher, oder f. g. Gerichte verknüpft 
war. Jedoch concurrirte, wie ſchon 
oben bemerkt worden, dabey nicht nur 
die Intendanz, fondern fie erlaubte fich 
geriffermaßeiı unbeſchraͤnkte Verfuͤgun⸗ 
gen darin; und wenn gleich der herr⸗ 
ſchaftliche Beamte nebſt dem Regie⸗ 
rungsfiscal die Gemeinderechnuugen 

bhoͤrten, fo mußten fie alles gutheiſ⸗ 
fen, was die heilige Intendanz zu ver’ 
ordnen beliebt hatte. Bey diefer Auf 

t war es nicht zu vermundern, menn 

ch Sehler in diefe Administration eın? 
ſchlihen; melde um fo mehr Laͤrm 
zu erregen pflegen, je mehr gekraͤnkter 
Eigennutz, Eıferfuht und Meid bey 
den meiften Mitgliedern der Gemeinden 
im Tadel der Adminiftration wirkſam 
zu fenn pflegen. Man verfehlte dann in 
den NRevolutiongzeiten nicht, alle wirk—⸗ 
Liche und fcheinbare, wahre und erdich; 
tete Fehler den Herrfchaften und ihren 
Beamten mit ſchwarzer Kreide doppelt 
anzuftreichen, um das Volf gegen fie 
in Harnifch zu bringen Gleiche Te 
ſchaffenheit hatte e8 mit der unter koͤn. 
Autorität von den Herrfchaften geführz 
ten Waldauflicht. 

ag aber fonften für Landesherrn 
von Auferfter Erheblichkeit ıft; was 
am gemöhnlichften zu Klagen über Druck 
Anlaß zu geben pflegt; das Recht Die 
Unterthanen zu befteuern, war, mie 


*) Unter diefem Namen begrif man bie. 
vom Elfaffe nah dem Edict feines Er:' 


“ für Müller: u. Wein: 


, . J FU 
ich glaube, ſchon bemerft zu haben; 
durch die franzoͤſiſche Dberherrfchaft 
ganz befhränft; und alle Abgaben am 
die Herrſchaften fihon in den französ 
fifchen Verſicherungsurkunden — lettreg 
patentes — ganz bejiimmt. Da die 
Auflagen, melde die Krone Sranfreich 
von Yande erzmang, weit größer mas 
ren, fo mußre fie, da fie niemals ihr. 
Intereſſe aus dem Geſichte verlohr „für 
die herrfihaftlichen Auflagen eine un? 
überfchreitbare Örenzlinie ziehen. Viel⸗ 
leicht ift e8 nicht unangenehm in einer 
Tabelle die franzoͤſiſchen Auflagen fie 
dag Elfaß vom Jahr 1783 zu ſehen; 
von den Einfünften, welde der 9%. 
£andgraf von 9. D. aus feiner Grafz. 
{haft Hanausfichtenberg bezogen, muß 
hernach befonders geredet werden. 


Auflagen und Einkuͤnfte Frankreichs 
aus der Provinz Elſaß im Jahr 
1788. nach einer ganz fihern 
Urfunde. 


Livres. Sou. D. 
a) Subvention *) 300000 - - 
zu dieſer Subvention 
amen als Acceſſoria 
hinzu folgende 6 
Puncte. 


2,Benjteuer zur Rem⸗ 
bourſirung und Be— 
ſoldung des hohen 
Raths zu Kolmar. 

3). Sold der Miliz 
4) Freywillige Steuet 
wegen der Gebuͤhren | 


I) — 3 — 


eiche (courtiers & 
jaugenrs) 
5). Für die Mare: 


33333 J 9 
chauſſee — 
6) Fuͤrs Bettelweſen 


5643 | 
3000 

b) Zwan⸗ 
obererd zu besahlenden Gelder; wovon 
oben. 
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b R er ELivres. Sou. D. 
wanzigſter Pfen⸗ . 

‚nig (Vingtieme ‚764 

€) Fourage — | 10747001] 

d) Kopfſteuer — 637843151141 





Zu der Kopfſteuer fa: 
men nun als Acceſſo⸗ 
ria folgende 5Puncte. 
1) Beſoldung der Of: 
ficianten beym koͤn. 
Conſeil zu Kolmar 

"2 Erfag gewiſſer Fi⸗ 
nanzquittungen in der 
Alu DL en gedach⸗ 
‚ter Stellen 4441 
3) SreymilligeSteuer : 
‚dee Abgaben von | 


\ 


— 





Staͤrke, Puder, Pa— 
pier *) 
4) Für die Kanäle 
von Wicardie und 
Burgund - 
5) Befoldung der 
‚Huifiers beym 
. Staatsrat . — 

e) Curvee reprefenta- 
‚tive ;, — 

f) Allgemeine Landes⸗ 
ausgaben 
&) Von der Fourage 
abgezogen und unter 
„bie ıxubrif allgemei— 
ner Landeskoſten ge— 


st — — 
b) Beſondere Koſten 
ber 3aiflages — 

D. Gelderhebungsfo: 
fe... 

x -Zotalfumme ——— 


4 
1 


| 
Mi 


219840. 15 ' 


Von 














6703 





39011” 
649°01| 51 8 


— 











147715| 9 4 





In dieſer Tabelle iſt 
der ungeheure Stem 
pel des Leders gar 
nicht begriffen. 
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Abgaben, welche die Grafſchaft Gas 

.  nau: Lichtenberg an ihren. La 
desberrn, den 5. Kandgrafen J 
5. D. entrichtete. 

Die Abgaben, welche in diefen, 
fo wıe ändern reichgftändifchen Territos 
rien des Eljajfes, an die Territoria 
berrfcyaft bezahlt wurden, maren fol; 
gende: . 
2) Srobmdgeld; corvee, Zur keis 
ftung diefer Abgabe mar. jeder dienſt—⸗ 
bare Einwohner, Bauer, Handwerker, 
Taglöhner verpflichtet Die Zahl der 
ee enger war aber doch unab⸗ 

nderlich befiimmt , und der Landes⸗ 
Herrfihaft stand es frey, die zwölf 
jährlichen Frohndtage in Geld oder 
Matur zu fordern. Doc mußte dieſes 
im Anfang des Jahres beftimmt wer⸗ 
den. Der Sandfrohner zahlte für 
jede Frohnde zehen Sous; mithin dag 
ganze Jahr 3 franz. Gulden, oder 2 fl, 
45 fr. Neichsgeld. Für das Stuͤck 
Spann⸗ oder Zugvieh zahlte man mos 
natlich fünfzehn Sous, oder 20 fr.; 
des Jahres alfo vier und einen halben 
franz. Gulden. Dafür mar man aber 
mit alten andern berrfchaftlichen Frohn⸗ 
den gänzlich verfhont. Ich läugne 
nicht, daß diefe Abgabe für manchen 
elfaffıfhen Bauer, der 8— 10 — 12 
Pferde hält, etwas beträchtliches auge 
machte. Wennaber diefe gewiffermafs 
fen einzige .directe Abgabe des Bauern 
an feine Territorialherrfchaft ihm zu 
fchwer gefallen wäre, burfte mancher 
die große Zahl feiner oft aus Hochs 
muth gefütterten Pferde in etwas mins 
bern, und die verringerte Zahl reichlicher 
mit Hafer füttern, um eben fo ſchwere 
Arbeit von ihnen fordern zu koͤnnen, 
als der deutfche Baner feinen Pferden 
auflegen fann. Auch hatten ſehr viele 
Handfröhner Gelegenheit „ wenn. m. 


YoDıke Yupagen folisen laui -Einigl. Vefehle lingkt.aufbören, murden aber: dad fort 4 
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die Zahlung zu unbequem war, zu der 
für fie geiegeneren Zeit bie Frohnde in 
allerlen ganz leichter Arbeir zu leiſten. 


Auf gieihe Weife konnte ;biefes ein 


großer Theil der Bauern, wenu fie für 
einen recht guten Preiß am Winter 
herefchaftliches Hol; führen wollten — 
ein Vortheil, welchen gar viele außer: 
dem noch zu ihrem Verdienſt benugten. 

2) Ohmgeld. Die elfaffifche Ohm 
zähle 24 Maaße. Werzapfte der Ein: 
mwohner fein eigenes Gewaͤchs, fo zahlte 
er von jeder Dhm eben ald wenn er 
angefauften Wein verzapfte, den Werth 
von vier Maafen. 

Bom Bier war die Nccife faft zu 
gering in Ruͤckſicht des hoben Bier⸗ 
preifes; benn der Sad Mal; giebt 
nur etwa 12 fr. RD. 

3) Dfundzoll (Lods &ventes). Diefe 
Abgabe betraf das verkaufte oder ver 
fteigerte: Vieh, Mobilten und Jmmos 
bilien. Von jedem verfauften Stüd 
wurde bezahlt vom Gulden ein Kreus 

er. Hierzu zähle ich noch die Acciſe 
om gefchlachteten Vieh; welche auf 
das große Rindvieh einen Gulden; 
auf ein Schwein, 8 Sous; und auf den 
Hammel oder das Kalb4Sous betrug. — 
Bey Aeckern, Gärten, Häufern berrug 
derfelbe vom Gulden zween Kreuzer; 
bey Berfteigerung von Hausgeraͤth⸗ 
ſchaften und dergleichen bezog die Cafe, 
wo ich nicht irre, den fünfzigften Pfen⸗ 
nig; wiewohl ich nicht weiß, ob übers 

? Auch zahlte der Handeldmann 
jährlich etwas fehr geringes von Accis 
fe; fo mie die eingehenden Lebensmit⸗ 
gel und Kaufmaaren auf den Wochen⸗ 





er. ber Practifer um jenes uns 
eintreibt, wurde bezahle. 


Häufer und auch einige Güter, ga 
Diefelbige. Doch kam fer 
Haufe höher alg einen Gulden zu ſtehen. 
Dorfgemeinden lieferten ein gewiſſes 
unabanderlich feſtbeſtimmtes Quantum 
Beedhafer. Da dieſe Art von Abgabe 
nach der Lage der Haͤuſer, nach der 
Größe, der Dorfgemarkungen ſich rich 
tete, fo kann ic) darüber jego nichts 
ganz genaues fagen, welches man 
wohl wicht erwartet, da eine Statiftif 

zu fchreiben, meine Abſicht nicht ift. 
5) Salzverfauf. Die Provin; El⸗ 
faß mar den Salzpachtungen nicht uns 
terworfen, und die Herrfchaften hatten 
ihe altes Recht erhalten, den 2. 
verfauf als ein landesherrlicheg Kegale 
ernerhin ausüben zu dürfen. Man 
hielt, ohne dem in andern deutfchen 
Ländern eingeführten Gebrauh ein ges 
wiſſes Salzgeld von den Unterthanen 
zu erheben, das Monopolium bey. 
Ehemals hatte die fürfl. Rentkammer 
zu Buchsmeiler den Salzhandel an’eine 
Geſellſchaft verpachtet, zuletzt aber 
hatte fie den Ealsverfauf felbft übers 
nommen. Der Sefter zu 36 Pfund 
ward dem Unterthanen in feinem Woh⸗ 
nungsort, obngefehr zu 2 fl. 30 fr, 
rheinifc geliefert. Seitdem auch dieſe 
Art von berrfchaftl. Revenuͤen aufbös 
ven muß, (nemlich feit 1790) haben 
bie Municipalitäten jedes Orts felbft 
Accorde mit Salzlieferanten gefchloffen; 
mwodurd ber Einwohner den Seiter 32 
fr. wohlfeiler erhält, Allein das Salz 
ift von weit geringerer - Guͤte; und da 
ber Privatlieferant beym  Ausmeffen 
vortheilfüchtig zu feyn fo it auch 
das Gemicht geringer; fo daß z. B. 
u Buchsweiler, woſelbſt noch eine 
errfhaftliche Salzniederlage zum Bors 
theil der fürftl., Officiauten iſt, die 
Einwohner froh find, wenn fie and 
derjelben den Seiter zu fl. 36 Er. 
jetzo bekommen können; da ihn der 
J Frey⸗ 
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renbeitgfalzlieferant um 2 fl. liefert. 
Er dieſes nicht der befte Beweiß für 
die berrfchaftlihde Salzverwaltung, 
melche ſich es zur Ehre rechnete, flets 
für gutes Salz zu forgen. Außerdem 
trift es num oͤfters, daß der Salsliefe: 
rant länger ausbleibt, und in einem 
Dorfe, wo man fonft in jedem NRoͤth⸗ 
fall Salz aus der berrfchaftlichen Salz⸗ 
niederlage "erheben fonnte, eine Art 
von Salzmangel entficht. 

6) Judenannahme und Schugr 
geld. DieTerritorialherrfchaften fonnten 
nach Belieben Juden annehmen. Die 
Annahme Fofiete achtzehn Gulden, eben 
fo viel daß jährliche Schutzgeld. Auch 
dieſes höret auf. 

7) Bürgeraufnabme; tar eben⸗ 
falls ein herrſchaftliches Vorrecht, defs 
ſen oben ſchon haͤtte gedacht werden 
—— und bey jedem aufzunehmenden 

uͤrger und Sdirmer oder Benfaffen ; 
wurden etliche Gulden bezahle. 

8) Auch von den Zünftens,Meifter- 
rechten u. f. mw. zog bie Territorials 
herrſchaft, die auch andermärts ges 
woͤhnlichen Gebühren ; wobey noch zu 
bemerfen ift, daß die Herrfchaften zwar 
Innungen aufrichten fonnten, folche 
aber ihre Artifel zu deſto größerer 
Keftigfeit befräftigen zu laffen pflegten 
beym Eonfeil zu Kolmar. | 

9) Andere kleinere Abgaben, als 
bier und da Weggeld in den Städten, 
bag in einigen Aemtern nur gewoͤhn⸗ 
lihe Beftbaupt oder Todtfall, bey 
beffen Erhebung aber gewiß mit menſch⸗ 
licher Gelindigfeit verfahren worden, 
und welches fo gering im Ganzen war; 
daß ein menfdhenfreundlicher Regent 
ohne Nachtheil feiner Finanzen auf 
Vorftellungen e8 würde abgefchafft has 
ben, meil es eine bäßliche Abgabe iſt; 
Kauchhühner u. fu m. bringe ich im feis 
nen fonderlihen Anfcplag, weil der 
Vierteo Stud 1792. 
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Betrag davon entweder nicht groß, 
oder wenige ihnen unterworfen waren. 
10) Es bob auch der Beſitzer dee 
Graffhaft Hanau: Lichtenberg 6000 
Livres Juſtizgelder mie Föniglicher Bes 
— als Beytrag zur Erhaltung 
des Regierungs- und Juͤſtizcollegiums 
zu Buchs weiler. t 
11) Die Candcaſſe wurde zwar von 
einem der fuͤrſtl. Schaffner zu Buchs⸗ 
weiler unter Intendanzautoritaͤt vers 
waltet: allein die Beytraͤge dazu ſtecken, 
wie man oben geſehen haben wird, unter 
den koͤnigl. Auflagen und die fuͤrſtl. 
Renten hatten mit derſelben nichts zu 
ſchaffen. ea 
12) Bon Neubruchzehenden mar 
oben fchon eine Anmerkung da; und 
was die andern Zehenden betrift, welche 
die fuͤrſtliche Reutkammer erhob, fo 
können diefe fo wenig, als bie Eins 
fünfte von den fehr zahlreichen Domäs 
nen in Anfchlag als berrfchaftl. Auflas 
en fommen, weil fie nicht von ber 
anbdesherrlichen Gewalt releviren, 
13) Auch bie Strafgelder bringe 
ich nicht in Anfchlag, meil fie theils 
ering waren, ober boch in manchen 
Fällen wieder auf Bitten gemindert, 
oder gar erlaffen wurden, 
Vor dreyfig und mehrern Jah⸗ 
ren waren freplich die Einkünfte, mels 
che die Grafſchaft H. L. ihrem alten 
Landesherrn aus Abgaben, Zehenden 
und Domänen abmwarf, meit — 
als im J. 1789. und den naͤchſtvor⸗ 
hergehenden. Dieſes kam aber nicht 
von einer geheimen Erhoͤhung her, wie 
man ſchlau die Leute zu bereden ſu 
fondern die merklich vergroͤßerte Volkes 
menge, und die daraus eutitandenge 
Vermehrung der Einfünfte allee Art 
— — — des —— * 
roͤßerer Zehendenertrag sd 
höhere —— > —— 
nenguͤter; erhoͤheter Holz 
Ei dr ĩ 
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ſehr beträchtlichen fürftlichen Walduns 
en, und wielleiht auch die in ben 
ern Jahren veranftaltete betraͤcht⸗ 
liche Renttammer # Sportelnerböhung 
bey Gebühren für Decrete; bey den 
unzähligen Verſteigerungen aller Art 
und: Berpachtungen; welche Erhöhung, 
man bat die Erfahrung, den Unterthas 
wen, : welcher in der Hitze ber Steige 
rungsluſt ofe den Betrag ber anfehns 
lichen Sporteln nicht im: Anfchlag 
brachte, gar unmillig machte; wiewohl 
im Grunde. die Schuld an ihm lag. 
Soviel ift gewiß! ber Elfaffer ift ein 
Feind der Sporteln., melche doch im« 
mer eine-Art von Plußmacherey find, 
ee heilige Cameralmiffenfchaft oder 
ameralpractif vergebe mirs!) menn 
% bey Steigerungen gefordert werden; 
ziehe fie mun der Landesherr oder 
feine Difafterianten.! 


Zubereitung und Yusbrud der Be 
volution. 


m vorbemerfter Faſſung befan« 
den fich in: Rüdficht der Verhaͤltniſſe 
gegen die Zerritorialherrfchaften und 
franzöfifdre Krone das reichsſtaͤndiſche 
Elſaß, und vornehmlich die Grafichaft 
Hanaurkichtenberg ; als im Jahr 1787 
die ‚Zufammenberufung der. Notables 
auch diefe Grenzprovinz in Bewegung 
brachte: Da es zuverlaͤßig ein gehei⸗ 
wer Plan mar, an welchem durchs 

ange franzoͤſiſche Reich hindurch, Ades 
iche, Staats⸗, Parlamentsraͤthe; hohe 
Geiſtlichkeit bis auf die Zahl von mehr 
benn 8000 Perſonen durch Verſprechun⸗ 
‚ Berbindungen und Unterſchriften 
Soeit genommen hatten., um bag Koͤ⸗ 
nigreich, deffen ganze Gemalt .in dem 
— des Miniftertum? und ihrer 
eaturen lag, einer ariftofratifchen 
Form zu nähern : fo wurde weit ſchleu 
wiger and ‚wirffamer , aldö man fonft 
er fönmen, ‚auch in bem 
47 * 


Elſaß die Vorbereitung zur Ausfuͤhrung 
beffelben betrieben: tefe Proving 
ward, fo mie die übrigen Provinzen 
bes Reichs einämeilen in große Amteys 
diftricte (Grands-Baillagıs), wiewohl eg 
durch die bald veränderten Scenen nur 
bey der Projection blieb — für das 
Juſtizweſen eingetheilt. Hierdurch 
wollte man in der That alle herrſchaft 
liche Amteyen und AYuftiscollegien abos 
Iren. Zwar wurden dtefedaben nicht aus) 
brüdlich unterbrüdt; fie ſollten alg ein 
eminente® Gerechtſam der Territorials 
berrfihaften fortdauern: aber — mar 
bemerfe franzöftfehen Trug! Den Ges 
rihtsbaren follte electio fori geftattet 
werden; von den Untertbanen follte es 
abhängen, ob fie vor eınem berrichafts 
lihen Gericht oder einer Föniglichen 
Grandbaillage ihren Rechtshandel ans 
hängen mollten. 

Wie man nun uͤberall die Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Verſammlung der 
Staͤnde machte; in der Provinz Elſaß 
aber ſeit ihrer Unterjochung unter Frank⸗ 
reich noch nie bag Exempel einer fran⸗ 
zoͤſiſchen — — ⏑ ⏑— ⏑—⏑—⏑ ————— 
geweſen war: ſo ſchuf man in dieſer 
Provinz ebenfalls Stände, nach der 
Analogıe der andern. Reichsprorinzen: 

ier ſahe mar denn den Üdel vornehm⸗ 
lich in einer raftlofen Thätigfeir ; mar 
fahe ihn, und den cathoͤliſchen Clerus 
mit einer fo beyfpiellsfen Arroganz 
zu Werfe (gehen, daß man nad ber 
durch die Nationalverſammlung gewag⸗ 
ten Zernichtung berfelben, fo ziemlich 
allgemein es demfelben göunte, und 
dad .alte : Spruͤchwort: 
kommt vor dem Sal, anmandtey 
Dieß bewieß der Übel vornehmlich bey 
ber Drganifation ber elfaffifchen Dros 
vinzialverwaltung. Nnftatt, daf die 
vormals unmittelbare Reichgritterfchaft 
des Niedernelfaffes nunmehro die ſchoͤn⸗ 
KesGelegenheit gehabt Hätte, vereinigt 


sohmutb- 


— 
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dem höhern Adel des Elſaſſes, einem 
Herzoge ‘von — H. von 
Wuaͤrtemberg, Fuͤrſibiſchof von Strap: 
burg, dem Landgrafen von Darmſtadt, 
‚Markgrafen von Baden, und einigen 
andern, ihre bisher unterdrücte Ge: 
rechtfame gelten zu machen; fich von 
dem unerträglichen Yoche der Inten⸗ 
danzverwaltungen loszuwinden; die 
unmittelbaren Glieder der Provinz in 
die ihnen fraft ihrer Particularverträge 
mit Der Krone gebuhrende Zujtände zu 
ſetzen, und ihre Unterthanen in Abficht 
des franzöfifhen Drudes allmählich 
au erleichtern; — flatt deffen verlangte 
ber Adel mit einer Einbildung von feis 
nem hohen und ebenbürtigen Werth 
mit den hohen deutfchen Reichsitänden 
‚aufgeblafen, von welcher man fonft 
bey dem Adel deutjcher Provinzen nie: 
mals ein ähnliches DBeszipiel geſehen 
hatte; daß die obengenannten Bürften. 
welche durch ihre lettres patentes fich 
gewiſſermaßen ald verbündete Fürften 
mit Frankreich ansehen burften, auf 
die Banf der Kandftände des Elſaſſes 
een, und neben ihren Bafal> 
en — denn in diefem Berhältniffe fund 
der elfaffıfhe Adel gegen die obenges 
nannten Reichsftände,, befonders gegen 
den Landgrafen von Heffendarmftadt 
als Befiger der Graffhaft Hanauskichs 
senberg — und fogar neben ihren eige: 
nen Unterthanen fisen mußten. Diefes 
wird fich fogleich genauer ergeben. Es 
waren nemlich in allen Orten bie von 
den Territorialherrihaften beftellten 
Schultheißen und Gerichte durch fönig- 
liche Befehle in allen denjenigen Ange: 
. Jegenheiten, melche die Communen bes 
trafen , unterdrückt worden; flatt ber; 
felben waͤhlte fih die Gemeinde aus 
ihrem Mittel einen Syndic und nach 
Verhaͤltniß iheer Einwohner einige Mus 


') Das Elfaß-war in folgende ſechs 
A Pre Jeifenburg, 


errichtet, und beftand aus ı) dem Bailli 
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nicipalitaͤtsglie der. Zu denſelben 5— 
den nun noch, um die Geiſtlichkeit, 


als den erſten Stand und den Adel 
oder die Seigneurs als den zweyten 
Stand zu repraͤſentiren, gezogen, der 
aͤlteſte Pfarrer des Orts der Stiftung 
nad, und für und imYTamen der Terrir 
torialherrſchaft follte auch ein Beyfiger 
da ſeyn, wo aber feiner da war, follte und 
mußte ein leerer Stuhl bey den Vers 
fammlungen diefer alfo, nach dem 
Modell der drey Arten von Reichs— 
fänden, organifirten Municipalitäe 
eben. Eine ſolche Municipalität vers 
waltete nicht nur die Angelegenheiten 
ihrer Kommune, foudern fie war auch 
aufgefodert Dorfihläge zur Derbeffes 
rung des Reichs zu thun. Erblickt 
man in diefen Municipalitätseinrichz 
tungen nicht fchon die Ffeimende Kraft 
des fchreflich gewordenen verheerenden 
Democratifmus? Unmittelbar über dies 
fen Municipalitäten waren ſechs Zwi⸗ 
fhenbüreaur angeordnet. Ein folcher 
Diftrict oder Kreiß begrif eine ziemliche 
Anzahl von Gemeinden, und war ganz 
ohne alle Ruͤckſicht auf die Grenzen 
der Territorialherrfchaften eingerichtet; 
in diefen Büreaur *) ſaſſen ebenfalls 
wiederum Leute aus allen dreyen Stäns 
ben ; die Büreaur concentrieten ſich 
endlich in der Provinzialderfammlung, 
welche für die Provinz das borftellten, 
was bie Etats-gendraux fürs ganze 
Meich werden follten. Ein Ausſchuß 
aus der Provinzverſammlung bildete 
bie fogenannte Zwiſchencommiſſion, 
(Commilfion intermediaire) welcheihren 
beftändigen Siß zu —— eine 
beſondere Canzley hatte, und bald.als 
led Anſehen und Gemalt der niemals 
förmlich verfammelten Provinzialftände 
ſich zueignete. Sie ward im Auguft 1787. 


von 


Hagenau, Schlettſtadt, Kolmar, Hünin⸗ 
gen, Befort. 
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* Flaxlanden; 2) Abt von Neuburg; 


General von Falkenhayn; 4 Joh. von 
Ttheim; 5) von Schauenburg; 6) 
'ehwend. 7) Gell. X. 1.4.6.7. murden in 
bier Folge NV. Deputirte. DiefeZwis 
Serien miffion mar num flatt der In: 
reudanz diejenigeStelle, welche über die 
Afentliche Landespolizey, Straßenbau, 
Wertheilung der kAufiagen, Verwaltung 
aller möglichen Communenangelegenhei⸗ 
ten das innere irchenmefen auggenoms 
men, gervaltiglich eutſchied. Es fonnte 
nicht fehlen; eine ſolche Einrichtung muß⸗ 
te das Anſehen aller rerritoria'herrfchaftz 
Aichen Unftalten, Einrid;rungen und 
"Befehle aufs mirffamfte untergraben, 
"und den feiten Grund Y einer gemalfis 
gen Revolution in Abficht auf diefelbe 
Segen. Man bemerfe: die Großam⸗ 
tehen follten angelegt werben; ihre 
wechſelsweiſen Grenzen waren fchon 
beſtimmt. Doch follte dem territorial⸗ 
"berrfchaftlihen Unterthanen es frey 
ſtehen, fih den Großamtmann — 
wer fonrite zu biefen Etellen anderes ale 
ein Adelicher , und andere Demagogen 
kommen? — oder den herrfchaftlichen 
-Beanıten zum Richter zu wählen. Um 
‘aber den Unterthanen zu beſtimmen, 
"dag eritere zu thun, wußte man unter 
der Hand die herrfchaftlichen Beamten 
und ihr Berfahren in Prozeffen, melches 
‘doch blog eine Folge der ſchikanenbe— 
guͤnſtigenden framzöfifhen Prozeßform 
mar, mit fo ſchwaͤrzen Farben zu ſchil⸗ 
"Bern, daß man vornehmlich in Wirths⸗ 
haͤuſern die Schreyer ungefcheut die 
herrſchaftlichen Amtleute alsSpitzbuben 
ausſchreyen hoͤrte. — Ferner: durch 
die Municipalitaͤten waren die von den 
Territorialherrſchaften eingefeßt gemes 
ſene Schultheiſſen und Gerichte auf 
die Seite gefchoben. 
Municipalitätin wurden gemwäblt. 
Wen konnte bier die Wahl leicht ans 
ders treffen, als Schreyer, welche ſich 


Sındie und 


lange genug, oder jeßt, da das Blatt 
fich wandte, als kühne Tadler der Ges 
meinenhäushaltungen ben dem großen 
Haufen beliebt gemacht hatten : Syns _ 
dich und Municıpalitätsglieder waren 


Geſchoͤpfe der neuen Einrichtungen, 


Antipoden des herrfchaftlichen Anſe—⸗ 
heus, grade oft fhon deswegen Feinde 


des herrfchaftlichen Amts und Regie 


rung, weil fie vielleicht al8 Competen⸗ 
ten zu Gemeindevorſteherſtellen ehemals . 
waren zurückgemiefen worden; — ihre 
Geſchaͤfte ruften fie in — und 
zu den Mitgliedern der Zwiſchencom⸗ 


miſſion; dieſe fuͤhlten ſich groß die 


Territorialherrſchaften, welche die Suͤn⸗ 
de begangen hatten hoͤher als die Staͤnde 


ſeyn, und gar nichts mit ihnen gemein 
haben zu wollen, ihre Macht fuͤhlen zu 


laſſen; ſie thaten es, indem ber Unter⸗ 
than angereitzt ward, Beſchwerden 
gegen die Herrſchaften hervorzuſuchen. 
Dieſes geſchah denn auch —* reicher 
Maafe; aber meiſtens nad; fe tollen 
Gründen, daf fehr viele Pfarrer, nach⸗ 
dern fie fahen, daß mit dem tollen 
Volke nicht viel Geſcheides auszurich⸗ 


ten war, es ganz unterließen, zu den 


Municipatfeffionen gu kommen Um 
aber der Anhaͤnglichkeit des Volkes 
deſto gewiſſer verfichert zu feyn , erhiel⸗ 
ten fie alle ihre Gefuche, welche fie 
an die Zwiſchencommiſſion thaten, 

wiß erfüllt; menn fie nur'nicht allzu 
finnlog waren. Waldungen wurden 
aus geſtockt; Gemeinheiten und Triften 


urbar gemaͤcht, und ig Icbenslängs 


lichen Genuſſe vercheilt, auch beſſeret 
Haushalt in den Gemeinen verfprochem. _ 
So wie unjtreitig bierin- viel Gutes 
lag und verfprochen wurde, fo wurde 
ber Untertban nunmehro auch nicht 
mehr von der Zwiſchencommiſſion nnd 
dergleichen Stellen, fo geringfchäsig 
und grob, micht mehr fo habſuͤchtig 


‚behandelt, als in den Intendanzkanz⸗ 
" legen 
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Aeyen geſchehen war; 9 es nun, daß 
man mehr vom Gefühl des Menſchen⸗ 
werths durchdrungen war; oder daß 
der Elſaſſer zum Despotismus minder 
ſich neigt, als der in der Intendan 
hauſende ae age Franzoſe; oder daf 
man dag 
den zu efablirenden Wahlen, Gtims 
"men und Erhebung bofte, fanfter ftreis 
chein mußte *). So mie hierbey bie 
Intendantenſchaͤtzung fiel und Gegen; 
Hand der lautefien Verhoͤhnung und 
erwünfhung wurde, fo fanf auch 
fidjtbar Anfehen und Gewalt der Terris 
torialherrſchaften. 

Dieſe nebſt den ihre Stelle vertres 
senden Landesftellen fanden ſich unter 
diefen Umftänden in einer mißlichen 
Lage. Unmöglich konnten fie fic) zu Pros 
vinzialftänden herabwuͤrdigen Jaffen, 

e waren die uralten eigentlichen Lan⸗ 
bdesherren; ihre fandedhoheit war auch 
felbft unter der druͤckenden franzöfifchen 
Gewalt noch in manchen Stüden uns 
verwiſcht; unmöglich, fage ich, fonns 
ten fie fo weit fich wegwerfen, um fi) 
bey den Ortsmunicipalitäten ale Seig- 
neurs repräfentiren zu laffen und bey 
ber Provinzverfammlung als Mititände 
ihrer Unterthanen und Bafallen zu fiz- 
zen. Auf der andern Seite mar die 
ganze Einrichtung unter föniglicher Au- 
torität gemacht; die Zwifchenfommif; 
fion vertrat bie Stelle der Intendanz; 
mit jener mußten nun auch, fo mie 
mit diefer vormals, die Landegftellen 
An Korrefpondenz und Communication 
treten, und ihre Anordnung alg unter 
-#öniglicher Autorität gemacht, refpeßtis 
sen. Diefes ift aufferordentlich wich⸗ 


— 


*) Die Zwiſchencommiſſion ſandte fegar zur 
feftern Beorü dung ihrer Gemalt, im Hor: 
nang kurz vor Berufung der fandtäge, ein 
Compte rendu ihrer biäherigen Dermal; 

. sung mir glängenden Ausſichten für ‚bis 


olf, von welchem man in. 


tig, um ſich den rafchen Bang ber gans 
jen Revolution ji erflären. Der ters 
ritorialherrfchaftliche 'Unterthan hatte 
durch eine lange el er die Dberges 
walt der föniglichen Verfügungen über 
die herrfchaftlichen erhaben kennen gi⸗ 
lernt; alles hatte ihn bie ſchrecklichete 
königliche fogenannte Gerechtigkeit And 
Adminiftration fürchten gelehrt; was 
ifts fehr zu vermundern, wenn Einrichs 
tungen, welche mit dem voll und ſtark⸗ 
tönendben Koͤnigsnamen fanctionirt mas 
ren und nach und nach, wie ein reiffens 
der Strom bie berrfchaftlihde Macht 
und Gerechtfame untergruben und 
endlich ea pr ‚ für ihn die Gültige 
feit unmiderjteblicher. Werorduungen 
hatten, über welche er längft nur ges 
heime Sean holen durfte? — Do 
ich fehre wieder zuruͤck! Das einzige 
Mittel, welches den Landesherrfchafs 
ten übrig. blieb, blieb nicht unverfücht. 
Schon im Jahr 1788. ald diefe Eins 
richtungen anfingen, ſandte der Here 
Landgraf von 2 ensDarmftadt, wel⸗ 
cher ohnedied Gefchäftsträger zu Paris 
hatte, einen in diefen Sachen, mie 
ohnedied zu erwarten, fundigen Mann, 
als aufferordentlichen Agenten nad 
Paris. Ed war Herr Rern, Mits 
— bed Regierungscollegiums 4 
uchsweiler Es iſt fein Zweifel, d 
nicht von ihm und andern Agenten 
elſaſſiſcher Reichsſtaͤnde wegen ber 
ſchnell aufeinander folgenden Neuerun⸗ 
gen, triftige und gruͤndliche Vorſtel⸗ 
lungen unermübet rn: beun 
man fand fie zu —— iniſterium 
ſo — daß noch im Mai 1789. 
der Koͤnig auf Beſchwerden wegen el⸗ 
Bbb 3 ſaſſi⸗ 


gufua an alle Communen, 95 Seite® 
rt; worin nichts geſpart il, um bie 
alte, freylich fehlerhafte Provinzverfaf⸗ 
fung um alten Reſt des Krediid zu bringen» 
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ſaſſiſcher Beeintraͤchtigungen, die em⸗ 
pfindliche Antwort gab: Daß es I R. 
‘m. nicht fhmeichle, daß man Be: 
ſorgniſſe habe, ais follten die reiches 
ſtaͤndiſchen Gerechtſame gekraͤnkt wer 
den. Der gute Koͤnig mit dem beſten 
Willen, unter den Haͤnden von — — 
Er ahnete nicht, indem er die Gerecht⸗ 
ſame der elſaſſiſchen Großen zu erhalten 
verſprach, dafi es fo geſchwind auſſer 
den Grenzen ſeiner Macht ſeyn wuͤrde, 
das Geringfte für das ungluͤckliche El; 
ſaß zu thun! Der gute König! 
n;wifchen rollte dad Rad immer 
in dem rafchen Laufe fort, zu welchem 
es die gewaltigen Stöße herrſchſuͤchti⸗ 
‚ger? oder um daB Yandesglud bemuͤh⸗ 
ter? Grofen gebracht hatten. Uber 
es war der rafıze Kauf eines Rades, 
‚welches oft eine ganz andere Direction 
nimmt, als es beym erften Stoß hatte. 
Die Zeit der Verfammlung der Etats 
generaux mar nahe; man mar alfo 
auch im Elfaß äufferft befhäftigt, um 
die Wahltage zur Wahl der Deputirten 
veranftalten. Um ficherer zu ſeyn, 
af die Wahl auf folche Männer fiel, 
die würdig wären, und mie .man fie 
nah dem Ylau der neuabzufafienden 
Keichseonititution haben mollte und 
mußte, fandte die Zwifhencommiffion 
unterm 28. Hornung 1789. ein Eirfus 
Tarfchreiben an alle Gemeinden ber Pros 
winz. In diefem machte fre die Eins 
eo aufmerkſam auf die zur Wahl⸗ 
fähigkeit eines Deputirten zu den Etats 
eneraux nöthigen Eigenfchaften; auf 
Be dem Reichstag vorzutragenden Bes 
chwerden, morunter die wichtigiten : 
fhebung aller Privilegien in Ruck 
fiht auf Auflagen ; Aufrehterhaltung 
ber Municipalitäten; Provinzialftäns 
be; periodische Derfammlung Ber Etats 
generaux ; periodifhe Dauer der nur 
durch bie jedegmalige Reichsverſamm⸗ 
lung ju bemilligenden Abgaben; — 


endlih auf die Beollmachten. Diefem 
Cirkularſchreiben legte fie: noch ein 
ſchmeiche lhaftes Schreiben au bie Pfar⸗ 
rer bey, melde den Mauicipalitaͤts ſeſ⸗ 
fionen ıhrer&rmeiden beymahnten, wor⸗ 
in fie gebeten wurden, durch ihre Eins 
ſichten den Laudmann und Bürger aufs 
zuflären. In diefem Frablinge mar 
alle im Elſaſſe thätig; alles fehnte 
fih nach einem goldnen Zeitalter und 
niemand hätte ed magen -bürien , 
einen Zweifel daran zu aͤuſſern, ohne 
den Zorn der Menge zu reinen und ſich 
ben Vorwurf einer —— gegen 
das allgemeine Wohl zuzuzichen. Ars 
mes! Guthmuͤthiges! Betrogenes Volk! 


du waͤhnteſt nicht die greuliche Anar⸗ 


chie und Jacobinerwuth und die Meta⸗ 
morphofe deines edlen Metalls in Pas 
pier! — In den erjien Monaten des 
‘Jahres 1789. war auch im Elfah alles 
thätig. Man verfertigte die Beſchwer⸗ 
debeften, cabiers de doleance, und die 
Anfteuctionen, welche manden bald zu 
mwähleuden Deputirten zu. dem allgemeis 
nen Reichstag ımitgeben wollte. Da 
flogen Pamphlets von Ort zu Ort; da 
fhlichen ſich Unterhaͤndler, welche Bes 
fchwerden in die Ohren bließen, Wahl 
männer empfahlen und Ganbdidaten 
zu den Deputirtenftellen anpriefen, übers 
al herum. , Der März fam heran und 
die Gemeinen wählten diejenigen Mäns 
ner, welche auf.den Yandtägen, theil® 
ihre Befchmwerden und Wuͤnſche vortras 
gen, theils die Deputirten zu ben Krats 
generaux wählen follten. Nicht leicht 
murden andrezu ſolchen Wahlmännern 
(Landboten will ih fie nennen) erfohs 
ren, als folche, meld ſich bisher ale 
Syndics, Municipalitätsglicder, Mits 
glieder der Zwifchencommiffion beym 
Volke in Gunft zu fesen gefucht und 
gewußt hatten. Aus der Graffchaft 
Hanau : Lichtenberg hatten die Landbo⸗ 


ten ihren. Wahlplag. zu Sagenau. 
Dort 
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Oort war eine Kammer verſammelten 
Adels, eine Kammer verſammelter ka— 
tholiſcher Geiſtlichen, (denn nur dieſe 
wurden als ein beſondrer Stand gead)s 
tet; die proteſtantiſchen aber zum drit— 
ten Stand gezaͤhlt) und eine Kammer 
bes dritten Standes. Die Bauern 
tten natürlich die meiften Kandhoten, 

8 wurde in jederfammer eine Commiſ⸗ 
fion von Fandboten niedergefegt, um 
aus den einzelnen, oft die tollften und 
lächerlichften Privatgemeindeforderun: 
gen enthaltenden, Befchmerdeheften, 
bie allgemeinern zu redigiren, Gegen 
die Herrfchaften enthielten bdiefe fall 
nichts, als das Begehren, daß dıe 
achtzinfe der vielen hHerrfchaftlichen 
abrifen, GStiftsgüter und Zehenden, 
nicht zu hoch hinauf getrieben werben 
follten; und daß alle Guter ohne Uns 
terfchied der Föniglichen Kontribution 
unterworfen ſeyn follten. Um über 
Biefe Petitionen gehörig urtbeilen zu 
fönnen, bitte idy meine Kefer zu bebens 
fen, daß im Elſaß die katholiſchen 
tifter und Abteyen, die protejianti« 
hen Fabriken und insbeſondere auch 
der Landgraf von Heſſendarmſtadt als 
Graf von Hanan gar viele und betraͤcht⸗ 
liche Guͤter beſitzen; dieſe Guͤter ſind 
in ſo großer Moͤrgenzahl an Bauern 
verpachtef, daß mancher Bauer zehen 
bis zwölf Pferde hat; ohne schen big 
anzig Morgen eignen Gutes zu be; 
gen. Die Hofgebaͤude, Schiff und 
Geſchirr, alles gehört fein eigen; — 
wenn nun der Pachtfontra't, melcher 
gewöhnlich auf 9. bis 12 Jahre geſchlo 
iſt, zu Ende geht, und es gefällt 
em Gutsherrn ihn höher mit bem 
Pacht zu fleigern, fo muß er entweder 


5 wit! damit um fo weniger biefer Be: 
2 das Wort reden, weil dk 
poll: Ban: behaupten, daß die fo Frucht» 
barenBüter eben Dem@igenshumer durch h⸗ 


den Pachtcontraft nach dem gefteigerten 
Pacht übernehmen, oder ſich zum blutz 
armen Mann gemacht fehen. Denn 
nicht nur fehlte es ihm an. Nedern, 
feine Pferde und Geſchirr zu gebraus 
chen, fondern um den Hof zu erhalten, 
hatte er feine Geſchwiſter abfinden und 
Schulden machen müflen, melde ihn 
nun gänzlich erdrüden würden. Er 
mußte dann Taglöhner werben und ars 
beiten fann er nicht, weil er im vaters 
lichen Haufe, das von Knechten und 
Urbeitern voll war, als der ältefie 
Sohn und künftige Hofbauer eben nicht 
mehr arbeitete, als daß er Aufficht has 
ben lernte aufs ®efinde. Mit diefen 
neuen Pachtungen waren aber bier und 
ba fiarfe Sporteln verfnüpft, daß 
dieſes alled sufammengenommen, ed 
feine Bermunderung erregen darf, wenn 
es ein Gegenftand allgemeiner Befchwers 
den. wurde *). Menn aber auch ber 
Bauer auf die Beileurung ber herrs 
fhaftlichen , "bisher natürlichermweife 
freyen Güter drang, fo mufite.er nicht, 
daß ber eigentliche Landesherr ſteuer⸗ 
frey von * geweſen war; daß die 
hohe Guͤterbeſteurung eine ungeheure 
ungerechte franzoͤſſſche Erpreſſung 
war; und’ er. hofte, daß, wenn die 
vielen. ſteuerfreyen Guter feiner Dorfr 
gemarfung mit an dem Steuerca— 
pital der. Dorfgemarfung Theil befäs 
men, fo mürde feine Gteuerporfion 
defto geringer werben. Der Erfolg hat 
frenlich gezeigt, daß er fich geirrt hat 
und daf die gemaltfame Sefteurung der 
fogenannten Privilegirten nicht der 
Dorfgemeinde ſowohl, worin das bes 
ſteuerte Gut liegt, ſondern dem ganzen 
Reich zu gute gekommen; daß 
e 


re jetzige Berpachtung nicht verhaͤltniß maͤſtg 
eintragen. Verſtaͤndige Männer behaup⸗ 
ten, man follte die großen Guter in klei⸗ 
nere Pachtungen verthtilen! | 


® 
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elbſt faft nichts dadurch gemonnen hat. 
ey allen vorbereitenden Anftalten, um 
das Unfehen der Zerritorialberrfchaf: 
ten zu ecniedrigen, enthalten auffer 
den beyden erfibemerften Punften die 
Beſchwerdeheften der Hanan + Fichten; 
bergifchen Unterthanen , melde in bie 
MWeiffenburger und Hagenauer Bureaur 
vertheilt, am legten Ort mit Unterthas 
nen andrer Territorialherrfchaften vers 
mifcht, ihren vereinigten Landtag zu 
Abfaffung ihrer Befchwerbeheften hiel⸗ 
ten, gar nichts, dag einem Angrif auf 
die herrſchaftliche Macht ähnlich fah. 
Zur Widerlegung der fo allgemein 
emachten Behauptung, als hätten 
ch die Stimmen aller Elfaffer vereis 
nigt, um die Abfhaffung des Feudal- 
regiments zu verlangen, wie es der 
— * nennet, will ich bier ſaͤmt⸗ 
iche Artikel der Beſchwerdeheften im 
Auszug mittheilen, welche den Depu⸗ 
tirten vom dritten Stande aus dem 
Meiſſenburger und Hanauer Buͤreau 
ach Paris zum Reichstage mitgegeben 
worben. an urtbheile dann : ob 
man den guten Miederelfaffern von 
Seiten br N. V. nicht etwas ganz ans 
bders und wol gar das Gegentheil von 
bemjenigen gegeben habe, maß fie vers 
langt, von ihren Committirten vers 
Tangt hatten! 


Befhwerden von den Deputirten 


des Dritten Standes der ver- 
einigten —— und Weif: 
fenburger Buͤreaux bep den Etats 
genedraux zu Derfailles zu übers 
geben ; redigirt in 68 Artifel zu 
Sagenau den 4. April 1789 *). 
Diefe Beſchwerdeheften fordern: 


2) Es ift ein treuer Yudzug aud jedem Arti⸗ 
fi, weicher mir vom hödf. Heflen » Ha: 
nau » Lichtenberaifchen Regierungsrath und 
Dberamsmann Herrn Bebnard, zu Pirs 
mafend mirgerheilt worden. Diefer war 


Etats g. beſtimmen folle, 


Art. 1. Die periodifche Ruͤckkehr det 
Etats gendranx, ſo wie fie von ben 
nächftzuverfammelnden Etats wird bes 
ſtimmt werden. 


Art. 2. Daß die geb. Etats nur koͤn⸗ 
nen aus freyerwaͤhlten Untertbanen 
beftehen, und daß bie geh! ber Depu⸗ 
firten aus dem britten Gtande ber Zahl 
der Deputirten aus ben Ständen bed 
Geifilichfeit und des Adels jufammen, 
gleich feyn folle ! 

Art. 3. Daß die Etats g. allein fols 
len das Recht haben, Auflagen zu bes 
willigen und Anleihen aufjuncehmen. 


Art. 4. Daß man die perfönliche 
Freyheit der Bürger verfichern merbe, 
melche nicht Fünnen gefangen gefett 
werben durch verfiegelte Briefe, noch 
durch irgend eine mit öffentlicher Ges 
malt befleidete Perfon, als unter der 
Bedingung, fie innerhalb 24 Stunden 
— natürlichen Richter zu uͤberlie⸗ 
ern. 

Art. 5. Daß eine gaͤnzliche Preß⸗ 
freyheit Statt haben ſolle, mit ber Vers 
antwortlichfeit der Verfaſſer für ihre 
Schriften, 

Art. 6. Daß die koͤnigl. Mintfter 
megen ihres Betragens gegen bie Nas 
tion verantwortlich feyn follen. 

Art. Def ber Koder ber Eiviß 
und der Griminalgefege ſollte reformirf 
und die allzulangen und koſtſpieligen 
Formen ber Proceduren und Executio—⸗ 
nen abgefürzt werden. 

Art.8. Daf man bie Verrichtungen 
ber höchften Gerichte ir (cours fouves 
raines) und ihr Ber i tniß gegen die 


Art. 


einer von Die us der Stadt Buchs⸗ 
weiler zum Landtag zu Hagenau und felb 
—— * tee Com . resadln der de 
nces auf dem Tandtaae ; mer nte 
alſo an der Aechtheit zweifeln? 
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Art.9. Die Berfäuflichkeit der Stel: 
len an diefen Gerichtshofen folle abges 
fchaffe werden und ım Fall einer Stell: 
erledigung follen die Provinzialftände 
drey Zubjefte vorfchlagen, woraus ber 
König zu wählen habe. 

Art. 10 Dafi das Recht ber Elfaf; 
fer vor Fein Gericht aufjer der Provinz 
gezogen zu werden, ſollte bejtätigt 
werden. 

-! Art. ır. Daß alle hypothekariſche 
Dbligationen in den Schreibftuben ders 
jenigen Gerichte follten eingeichrieben 
werden, darin die Guͤter lägen. 

Art, 12. Daß alle Kichterfiellen in 
den Territorialherrſchaften unentgelds 
lich ertheilt werden follten. 

Art. 43. Daf dag Elfaß in allen 
Durch die Sriedensfchlüffe ihm. zuges 
fiherten Rechten und Privilegien follte 
geihüne werden i!! 

rt. 14. Daß in Berathſchlagun⸗ 
gen, melde Auflagen betreffen, nur 
nach: Köpfen koͤnne votirt werden; bey 
andern Gegenftänden aber nach einer 
von den Et. gen. zu beftimmenden Beife. 

' Art. 15. alle drep Stände den 
Yuflagen gleich unterworfen ſeyn follen. 

Art. 16. Da unter der Zahl der Pri⸗ 
Bilegirten ein‘ge find, welche ihre Ex⸗ 
emtionen auf Öffentliche Traftaten und 
fpäterhin ertheilte lettres patentes bes 
gründen wollen, fo follen dieſe lettres 

tentes, infofern fie dem urfprüng; 
ichen Mechtstitel zumider find, ber 

Pruͤfung der Er. gen. vorgelegt und un: 
terworfen werben. . > 
Art. 17. Daß alle Auflagen nur auf 
einen beftimmten Termin follen einge 
ſchraͤnkt ſeyn, welcher nie länger ſeyn 
ſolle, ald von einem Neichstag zum 
andern. 

Art.18 Daß man benEt. gen. einen 
detaillirten Etat von den Einfünften 
des 33 "daR die —— — — 

ben ſolle; e Mißbraͤuche ſollen 

Velu⸗ Stud 1792. 


abgeſtellt und ein neuer Eutwurf der 
Defonomie.des Staats ſolle feſtgeſetzt 
werden, fo wie ihn die Et gen. mit der; 
Ehre der Nation und dem Ruhm des 
franzöfifhen Namens für entſprechend 
finden werden. : 

Art. 19. Daß wenn der Betrag ber, 
Einnahme und Ausgabe des Reichs 
unabanderlic wird beitimmt feyn,diekt, 
gen. folenMittel ausfinden, die Staats⸗ 
fhuld zu janftieniren und beren Bes 
zahlung zu fihern; daß zu Diefem Ende 
die Staatseinfünfte in 3 Claſſen ſollen 
getheilt und die erjte zur Erhaltung ber, 

ajeität bed Throns der eh einigen 

ispojition des Koͤniges folle überlaf: 
fen werden. Die 3wepte, zur Beſor⸗ 
gung der Staatsausgaben beftimmt, 
folle zu ebenfalfiger Dirpofition des 
Königes bleiben; doch follen von deren 
Anmendung die Minifter den Er. gen. 
Rechenſchaft ablegen. Die drirte zur 
Tilgung der Staatsfchulden, folle den 


‚Ei.gen. zur alleinigen Dispofition übers 


laſſen bleiben ; und fie follen von dere 
Anwendung nur der Nation Rechens 
ſchaft geben!!! Bee 

Art. 20. Daß die Rechnungen von 
allen Zweigen der Finanzverwaltung 
alle Jahre follten befannt gemacht 
werben !! nord 

Art. 21. Daß nur alsdann, wann 
alle obige Puncte unabänderlich bes 
ftimmt feyn werden, die Deputirten 
follen fur neue Auflagen oder Subſi⸗ 
dien ſtimmen können !! ALIEN. 

Art 22. Daf das Verhälentfi, nad 
welchem die Pr. Elſaß zu den: inet 
Bedürfniffen benzutragen habe, ſolle 
nad) ihrem Vermögen und ihrer Bevoͤl⸗ 
ferung beſtimmt werden. . 2 

Art. 23. Daß nach Beſtimmung der 
Auflagenſumme fürs ganze. Reich, die 
Provinzftände follen bevolmäctigt wer⸗ 
den, ‚unter Föniglicher Bellätigung, 
die für die Localverhältuiffe, ‚die Art 

Ccc der 
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der Induſtrie und die Produfte ber 
VProvinz angemeffenite Weife ihrer Res 
partition zu beftimmen !!} 

Art. 24. Daß die Generalpacht folle 
aufgehoben und ihr Ertrag burch eine 
Quflage erfegt werden, welche den Et. 
zen. für die Nation am wenigſten läftig 
heine 


Art. 25. Die Auflage auf bag Les 
der folle aufhören. 
Art. 26. Eben fo die befondern Auf⸗ 
fagen , unter dem Namen von Foura⸗ 
e, Gebühre für Weineihe u.a. und 
nen eim für die Erhebung meit eins 
fachere Auflage folle fubftituirt werden, 


Yet. 27. Daß feine Penfionen ahf 
die Provinz ferner follen angemiefen 
werden und die laufenden mit dem Tobe 
der Penfionäre aufhören follen. 


Art. 28. Daß bie Deputirten bed 
dritten Standes für keine Auflage vo⸗ 
tiren follen; ber König habe dann vor: 
die allgemeinen Befchmerden bes 

ichs und diejenigen der Provinz El; 
faß insbefondere abgeitellt. 

Art. 29. Daf man dem Elfaß freys 
a Provinzialftände zugeſtehe, 

eren Organıfation der vonben Et. gen. 

eonform fey; daß man demnach ge; 
gen die Prätenfionen bed Landvogts 
von Hagenau, der Reichsſtaͤdte, des 
Bifhofs von Straßburg, ber Etadt 
Straßburg und der niederelfaffifchen 
Ritterſchaft proteffire. 

Art. 30. Daf die Provinzftände in 
Ruͤckſicht der Berwaltung diefelbe Macht 
— ſollten, welche bisher, die in Zu⸗ 

nft unnuͤtzen Intendanten gehabt. 

Art. 31. Wenn die meueingerichtes 
gen Municipalitäten fortbeſtehen follen, 
4 follen die Provinzftäinde ihre und 

r alten Gerichte Sunctionen beftims 
men, um die Inconvenienzen zu heben, 
welche durch Kokifion beyder Autori⸗ 
taͤten entilanden. 


Art. 32. Daf die Nemter ber allge 
meinen befondern Einnebmer, der‘ 
Schagmeifter und Andere dergleichen: 
follen unterdrüdt und von den Er. gen. - 
für den Erfaß des Kaufpreiße ihrer 
Stellen geforgt werben. - 

Art. 33. Daß die Etände der Pros 
vinz für die Art der Erhebung und Eins 
fammlung ber Auflagen auf eine ſolche 
Weiſe ſorgen ſollen, welche man fuͤr 
die leichteſte erkennt um ſolche gerade⸗ 
zu in den koͤnigl. Schatz zu bringen. - 

Art. 34. Daß die St. der Pr. aus 
torifirt werden follen, zur Verfertigung 
eines allgemeinen Steuerfußed worzus 
fchreiten, worin alles Eigenthum ba 
begriffen ſeyn. | 

Art. 35. Daß bie allgemeinen fans 
desfoften follen durch die St.der Pr.bes 
ſtimmt werden, und daß davon feine die 

rovinz nichts angehende Unfoften fols 
en bezahlt werden; als z. DB. die Wohs 
nung ber Stab8: und anderer Dfficiere, 
ihr Hausratl, u. f. mw. indem alle biefe 
Dbjefte den Departements, zu welchen 
fie gehören, zur Laft fallen müffen. 

Art. 36 Da die Maldfireitigfeiten 
durch einen Mißbrauch vor den Ges 
richtshof der Intendan; gejogen wor⸗ 
den, fo fellen fie an die Richter des 
Orts wieder gemiefen merben , um fie 
nad) den durch die Ef. der Pr. beitims 
menden Geſetzen, abzuurtheilen. 

Art. 37. Der König foll gebeten 
werden, feine im Elfaß gelegene Dos 
mänens Waldungen der Admmiftration 
ber Et. ber Pr. anzuvertrauen. 

Art 38. Die unter dem Namen ber 

eftation reprefentative,de la corı ee bes 
annte Auflage, welche das Gepräge 
einer für den dritten Stand erniedris 
genden Knechtfchaft trägt, foll in eine 
Auflage unter dem Ramen: Strafen: 
baugelder verwandelt und von dem 
Buͤrgern aller drey Etände auf eine, 
ihrem Vermögen angemeffene on“ 
dau 


nn nu e- 
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Sazu beygetragen werben. Dennoch foll 
8 den St der Pr. frey fteben, (als 
welchen diefe Bermaltung ausfchließlich 
uftehen fol) ſowol für die Art der Er; 
ebung als für die Wiederherſtellung 
der Naturalfeohnden folche Anordnun⸗ 


‘gen zu treffen, mie fie diefelben für 


das Eocale und das Intereſſe der Ein; 
mohner am zuträglichiten finden moͤch⸗ 


gen. 
*Art. 39. Sollten bie chmerden 
des dritten Standes, in foferne fie 
abzwecken, ihre Intereſſe mit dem Syn: 
tereffe des übrigen Reichs zu vereinis 
gen, ben den Er. gen: feinen Beyfall fin: 
den, fo verlangt er, daß die Rechte 
‚bes Elfaffes in ihrer vollen und ganzen 
Kraft demungeachtet bleiben follen! !! 
Art. 40. Die eljaffifchen Juden fols 
fen in Zufunft fein befonderes Korps 
bilden; fie follen ihre gehörige Orte; 
fleuern geben; in Zufunft weder Syn⸗ 
dies noch Vorſteher, noch andere, als 
chriſtliche Gerichtsftellen haben ; fich 
aicht verheirathen koͤnnen, ale mit Ers 
laubniß ber St. der Pr. welche zwar 
umfonft, aber nur nach dem durch bie 


Se. der Pr. zu beflimmenden Regle⸗ 


ment foll ertheilt werden !! 

Art. 41. Die Schuldforberungen 
Her Juden an bie Ehriften, welche fich 
atıf dargeliehenes Gelb oder verkaufte 
Mobilien (vermuthlih aud Vieh dars 
unter begriffen) gründen, follen auf 
den zwanzigſten heil berabgefegt , bie 
für unbemweglihe Guter aber gemachte 
Schulden allein erigibel feyn. Die Fus 
den follen gar feine Güter mehr ermers 
ben fönnen, um ſolche unter Garantie 
ber Ehriften zu verfaufen; fein Gelb 
mehr verborgen ; und felbft feinen ans 


*) Die Königdpfarrer waren fathel. durch 
koͤnigl. Moacht eingfegte Pfarrer, melde 
aniänglich aus dem vonder Beiftlichfeit dem 
König bezahlten dom gratuit 300— mit der 


bern Handel mehr mit Chriſten ſchlieſt 
fen fönnen, ale für baares Geld, ums 
ter Strafe ber Kaffation ber Hands 
ſchriften; wobey jedoch die in Hans 
belefachen unter Kaufieuten aufgefegte 
Schriften ausgenommen find. 

Art. 42 Da bie Pachter fürchten, 
man möchte ber Gleichheit der Auflas 
gen unter den 3 Ständen duch Erhoͤ⸗ 
bung der Guͤlt auszuweichen fuchem, 
o fol der König gebeten werden, bie 

£. der Pr. zu autorificen, hierüber 
ein ihrer Meisheit gemäßes Reglement 
abzufaffen. ; 

Act; 43. Wenn dey ben Et, gen, die 

vage megen Zuruͤckſetzung der Zoll⸗ 

ätten an die Grenzen des Königreich 
feyn folte, fo fol der König gebeten 
werden, in denfelben das Elſaß nicht 
gu begreifen; und daß in jedem Fall 
biefe für fremd geachtete Provinz fol, 
als eine der im Reich am meiften bes 
gunftigten, behandelt werden !!! 

Art. 44: Die Deputirten follen auf 
die Entfernung aller Hinberniffe antras 

en, welche fich ben Fortfchritten der 
—* in Weg ſtellen und den Küns 
en, Handwerkern und dem Handel fa 
ſchaͤblich find. t 

Art. 45. Daß bie Befoldungen ber 
Königspfarrer und derer, melde ihre 
DBefoldung unter dem Namen portion 
congrüe beziehen, follen nad den Bes 
bürfniffen erhöht werden *). w 

rt. 46. Die — ſollen 
auf ihre Pfarreyen foͤrmlich inveſtirt 
werben **), : | 

Ark. 47. Um bie allzuftarfe Expor⸗ 
tation des baaren Geldes zu verhindern, 
ollen die im Elfaß poffeffionirten Herrs 

aften gegalten feyn, eine ihren Eins 
€cc2 \ kuͤnft 


aber 4 biß soo Livres bezogen. Diele 
«foldung bie 
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kuͤnften angemeffene Zeit in den Prov. 
yu refidiren. 

» Art. 2 Die Domhderren zu Straßs 
Burg ſollen jaͤhrlich ſechs Monate in 
Der Provinz fih aufhalten. 
Art. 49. Die Biſchoͤffe, Prälaten 
und andere Beneftciaten, Gouver- 
neurs, Rommandanten nnd alle, welche 
einen Theil” ihres Unterhalts vom 
Volk ziehen, follen zu einem feſten 
Aufenthalt in den Orten ihres Benefi⸗ 
tiums oder da, mo fie angeſtellt find, 
verpflichtet werden. 


«e Art. Die Bifhöffe von Speyer 
and Baſel follen auf ihre Roflen Se 
minarien, Suffragancen und Offician; 
gen in den zum Elſaß gehörigen Thei- 
jen ıhres Biſtums anjtellen. 


- +» Met. 51. Die Aufjicht über die War 
hen der Kleden und Dorfer fol in 
Zufunft nimmer den Reitern der Mare; 
hauffee, fondern jeder Ortspolicey 
übergeben feyn. 

» Birk. 52. Das Ausheben der Miliz 
fol abgeichafft fenn. 

Art. 53. Die St. der Br. follen ge; 
gen die Ausdehnung der Viehweiden 

(ufneli:s wachen, um die noch größ; 
fere Holztheurung zu verhüten. 

Art. 54. Die fünftlichen Aßıefen fol- 
’ den zeheudfrey ſeyn. 

>: Art. 55. Die Ausfuhr des Getrei— 

bes ins Ausland fol nur auf Aufuchen 
der St. der Pr. gehemmt werden; und 

fie aTein follen die Polıcen dieſes Han: 
dels und Macht haben, die Mitttel 

gegen die Misbräuche vorzufchlagen, 


einem zur Pfarrey batirten Stuͤck Gut be 
ruhte, fonntd ad nutum epitc pr tyan 
locirt werden; wenn aber ie Pfatrey rin 
» G®rüd Landes harte, oder en Röniakpfars 
rer ein fol des -gefihenft befam, fo ließ 
er ih vom Conſeil zu Kolmar darauf ins 
»efiren und fonnte nun nimmer adausum 


Art. 56. Die Verordnungen; welche 
den dritten Etand vor den Off crerſtel⸗ 
fen beym Land- und Seedienſt aus⸗ 
ſchließen, ſollen zuruͤckgenommen 
ben. 

Art. 

fi 


57. Die Kapitel, geiftlice 


Stifter und Kloͤſter follen autorıfiet 


werden, ihr Geld zu 3 vom Hundert 
außzuleihen, ohme daß jedoch ihre hy⸗ 
pothefarifchen Rechte einiges Fıgems 
thumsrecht nach fich ziehen können *). 
Art. 58. Die Lokterien ſollen if 
sangen Reich abgefchafft werden. 
rt. 59. Man fol die Fräftigffen 
Mittel zur Abitelung des Bettels ans 
menden und hierzu die auf die Abtenen 
und andere Beneficien angewieſene Pens 
fionen anwenden, | z 
Art. 60. Eben auf diefe Abteyen fol 
man hinreichende Fonds anweiſen, um 
Schulen anzulegen, wohin die Gemeins 
den Subjefte ſchicken fünnen, melde 
dann die darin gefhöpften Einfichten 
unter ihnen ausbreiten. e 
Art. 62. Da de Frauenkloͤſter bes 
ffimme find, um ·diejenigen jerfonen 
aufzunehmen , melde ihr Beruf dahin 
führt, foll ihnen verboten: werden, eis 
nıge Mitgabe zu fordern, oder anzu: 
nehmen, Doch ou die Zahl der Nonnen 
ihre Revenuͤen auch nicht überfleigen. 


Art 62. Da bie Dißpenfationen ber 
roͤmiſchen Kurie jahrlich große Sums 
nien aus dein Reich ziehen, ſo foll der 
König erfucht werden, mittelft feiner 
Weisheit dieſer Inconvenienz abzus 
helfen. 

Art. 


Epilcopi, fondern nad einem foͤrmlichen 
Proceß tra: elocırt werden. 

*) Geld aus uleihen war durch die Fönigl. 
Dröp namen Den Stiftern unterfags-und 
bierdurd dem j diſchen Wucher indbefon: 
derealle Thore geroͤfnet. 
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Art. 9 Die paar ei 
+ Fagbgerechtigfeit folk imn 

egermiefem werden. un 
Art. 64. Da die. Unterthanen ber 


- frittigen Aemter *) durch die herr⸗ 


huftliche Beamten gedrüdt werden, 
fo follen aus den Et. der. Pr. Com 
miſſarien ernannt werden, um ihre 
‚ Partıfularflagen zu unterſuchen, und 
das Verhaͤltnißß zroifchen ıhmen‘, den 
i zu und dem Koͤnig ihrem 

ouveram feſtzuſetzen · x 

. Art. .65. Die. Rechtdgründe der 
‚Bereinigung der Probſtey Weiſſenburg 
‚mit dem Bißthum Epener .follen ge- 
‚prüft; diefe Probften davon abgeſon⸗ 


dert, und ein neues Bißthum im die⸗ 


ſem The ge — errichtet werden. 
Art. 6 . x 

Gorporationen, Capitel und regılirte 
Stifter, darin Perfonen des drıtien 
Standes find, aufgehoben werden; der 
‚Sequeiter der Einkünfte. der Äbtey 
Marbach foll aufgehoben; und - die 
Güter und Einfüntte des Drdeng des 
‚db. Antanius ſollen dem mitten Stand 
‚und den. Gt. der Pr zur Verwaituug 
‚und Difpofition, entweder zur WVermeh⸗ 
»rung der Befoldungen der Rönigspfars 
‚rer oder zu ſonſtigem von ıhnen gut 
——— frommen Gebrauch, quer; 
Janut werden. .. 0% BL 
AArt 67. Die Klagen und Beſchwer⸗ 
den 'feben Drre- ſollen auf der Stelle 
durch Commiſſerien, ernannt von den 
Er. der Pr., unterſucht, uud die gehoͤ⸗ 
rige Müchliht darauf genommen 
‚werden. **) 


Art. 68. Endlich folen die Depus 
tirten den Et, gen. alled mag, fie für 


4 


) Bo ic nict irre, ſecht dem Bilder 


von Speyer zugehörigen Aemter det U. 
Eifaffee, über deren Üntermeriung au $r. 
der Biſchof erſt (put ſich verglichen. 


) Bericht fh auf eine Menge größten 


e Schranfen i 


follen im Elſaß feine 
wallfahrteten. 


das Wohl. des; Reichs und ber Pro; 
vin; dienlich halten, vorfchlagen können. 
Beſchloſſen duch die Commiffariem , 
der vereinigten .Diftriete Hagenau um d 
ren Zu Hagenau den 4: April 
1789. 
Schon auf biefem Landtage zeigte 
fih im Kleinen das ſtuͤrmiſche der 
Beratbfchlagungen und bie wuͤthende 
Gewalt des Voifes „ das angehent 
durh Demagogen feine übermäctige 
Stärfe anzumenden drohte. Aufhoͤren 
der Sreyheit der adelihen und geifts 
lichen Guter der Provinz — dieſes 
war daß Hauptmittel, modurc der 
elſaſſiſche Bauer und Bürger nahe 


‚Erleichterung der drücenden Laft hof: 
„te; das war. die Lofung ‚aller Landbo⸗ 
ten des dritten Standes, melde zum 


Hag nauiſchen und andern Wahltagen 
Der Adel der Provinz 
war leicht zu diefem fcheinbaren Opfer 
zu bringen — er gemann wiederum dur) 


‚die Dofnung und fichere Ausficht auf 
‚bie Iucratıven Etellen der neugeichafs 


ven, allgewaltigen Provinzvermaltung; 


‚und -ohmedied waren unter ben abe‘ 


lichen Landboten Männer, melche nad 


‚der Stelle eines Deputirten bey den 


Et.ts-generaux gelüftete, und fon 


- fichrbargenug alle demogogifchen Kuͤnſte 


anmandtea. Nicht: fo geneigt zeigte 


ſich der catbolifhe Elerus die Steuer? 


freybeir feiner Güter der Rettung des 
States. zu opfern; und menn gleich 
e8 bier noch gar nicht der Fall war, 
daß ſolche Opfer im voraus gefordert 
wurden, fo maren doch die Deputiw 


‚ten des dritten Standes gereißt wor⸗ 


den, von dem Clerus fhon vor der 


Abreiſe ihrer Deputirten nach Paris 


Cec 3 dieſes 
theils abſurder Beſchwerden, melde ein: 
der Orte tur ihre Londboten vorgelegt 
arten, um ſolchen Durd die Etats-gem 
raux abhelfen zu laſſen. 
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: w verlangen. Man zaus 
re — um Zeit zu 
gewinnen; aber die ungeſtuͤmmen, an 


weſenden Bauern drobten das Haus, - 


worin der Elerus feine Deliberationen 


bielt, demfelben über dem Kopf ans. 


 zujünden, wenn er mit gleich auf 

alle Steuerfreyheit Berzicht thun wuͤr⸗ 
de Sogleich erfolgte das Dpfer des 
Clerus, welches cben fo freywillig 


"war, als fo manche von der Natio: : 


nalverſ. in der Folge als dergleichen 
‘angepriefene. 

Sluf * Hagenauiſchen Wahltage 
für die Deputirten zu den Etats-gene- 
raux wurde zwar der im Elſaſſe poſ⸗ 
 feffionirte Herr Landgraf von Heſſen⸗ 
darmflade (und andere unmittelbare 
deutfche Reichsſtaͤnde) auch aufgerus 
: fen — aber von deſſen Seite fand ſich 
fein Deputirter, Man blieb dem ſchon 
vorhin bemerften Syſteme getreu; 
man nahm feinen Theil an den Vers 
fammlungen weder, ber Provincial-, 
noch der Neichsftäude; fonft haste 
man dadurch zu erfeunen gegeben, daß 
man mit allen Veränderungen und 

Anordnungen, melde die Majorität 
der Stände mahe, zufrieden ſey. 
Dieſes ſah auch ber damalige koͤnig⸗ 
fihe Commiffär zu Straßburg, Herr 
Dieterich, welcher alle Mittel anwende⸗ 
te, um nach und nach den Straßburger 
groffen Haufen demagogiſch anzulocen, 
auf feine fojtbaren Freyheiten Verzicht 
uthun, und den Verfügungen ber 
Narionafverfammlung gemäß, ihren 
Wohlſtand der Armut) des Volkes 
im innern Sranfreich aufzuopfern, und 
dieſem brüderlich gleich zu werben. Er 
verficherte feine gutmilligen Mitbürger 
in einer fchon nach erfolgter Organi⸗ 
fation der R.B. an fie gehaltenen Aure⸗ 
be: daß fie fich nicht meigern fönnten, 
die Anordnungen ber Nationalvers 
fammlung in Abſicht der Aufhebung 


‚men, weil. fie, durch Abſchickung 


aller: Barticularptivilegien anfune 


z 
Deputirten- an diejelbe,. melde Gig 
und Stmme. hätten / das gefeßgebende 


‚Anfehen biefer Berfammlung anerfanne 


hätten; daß, wenn fie das leßtere nicht 
hätten thun wollen, Nie es bey der 
bloßen Reclamation ihrer Privilegien 
hätten bemwenden laffen, und fih in 
weiter nichts mifchen follen. Sie 
ten. müflen, ::fagt er, das Bepfpiek 
der Sürften nachahmen! 2 
Judeſſen wurde dieſe Eutfernung 
bee Territorialherrſchaften von den 
Laudtaͤgen und der Reichsverſamm⸗ 
lung ſelbſt, von Uebelgeſinnten und 
Demagogen gemißbraucht, das Bolf 
glauben zu machen, als hätten diefäl« 
ben und ihre Kandesftellen Freude an 
den faſt unerſchwinglichen Laſten de 
Volkes; als ſtaͤcken ſie mit den nun— 
mehro aͤußerſt verhaßten Intendanzen, 
welche doch ſelbſi immer bie Geiſſel 
der herrſchaftlichen Landesſtellen gewe⸗ 
fen waren, unter der Dede; kurz als 
böten firalleKräfte auf, um die glü 
lichen Zeiten ,„ welche das gute Volk 
fhon in bolden Träumen genof, yir 
rücjutreiben. Es konnte -alfo nicht 
fehlen; der Haß gegen alles herrſchaft⸗ 
liche mußte an Stärke immer jun 
men. Und der unglückliche Unfug 
ber Begebenheiten in Paris, daß end⸗ 
lid eine rafende Parthie bey der Nas 
tionalverfammlung bie Oberhand ges 
man, melde unter dem taͤuſchenden 
Vorwand dag Glück des Landvolfg zu 
befjern, die geheiligeiten Befigungen unb 
Rechte zu Boden flürzte, um endlich 
deito ficherer den Befig des Throns 
einen andern zu bringen, gab endli 
dieſem Haſſe die vollefte Gelegenheit 
die wuͤtendſte Weife auszubrechen - 
Noc erwartete in den erſten Some. 
mermonaten ded Jahres 17939 dag 
elfaflifche Volk getroft eine Bi 
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ges Zuftandes von den verfammelten 
eputirten zu Paris; ihm ahnete auch 
von ferne her nichts von den großen 
und verheerenden Folgen, welche bie 
Umfchaffung der Etats-gemeraux in eine 
Nativnalverfammlung haben möchte ; 
von biefer in der Verſammlung felbft 
Borgegangenen Revolution mußte ſelbſt 
das Dolfs nichts. Noch gehorchte es 
ziemlich feinen Vorgefegten; noch bes 
wies e8 im Aeußern menigfiend den 
Richtern, gegen welche man den Daß 
in feinem Herzen aufgereigt hatte, Uch: 
tung. Aber fhon im Monat Julius 
wurde man die Erplofion der Volkes 
wuth im Elfaß gemahr; eine Erplofion, 
deren wahre wirkende Urfache noch 
auf diefe Stunde ein Geheimniß iſt; 


welche aber unumgänglid) vorhergehen 


mußte, wenn bie Ubfichten der Demas 
gogen in Erfüllung gehen folten. Auf 
irgend eine eclatante Art. mußte ben 
jegigen Obrigfeiten, deren gänzliche Zer⸗ 
nichtung im Rathe der geheimiten Dos 
beit zu Paris befchloffen war, Hohn 
gefproden, ihr * mit Fuͤßen 
etreten; das irre geleitete, gehetzte 
Dit, fo weit geführt werden, daß es 
ohne DBeforgniß gerecht verdienter 
Strafe nicht mehr zurücgehen fonnte, 
or ju jedem tollern Schritte vors 

ereitet feyn mußte. Den Ynfang 
machte man in Straßburg ; welches 
von diefem Zeitpunet an, der Heerd 
Wurde, von wannen bis auf den heuti— 
gen Tag daß Feuer ber Zwietracht in 
alle Winfel des ehemals fo ‚ruhigen 
Elſaſſes fi) verbreitete. Man mußte, 
daß das Beyſpiel diefer großen Stadt 
verfuͤhreriſch fepn märde; man wußte, 
daf, wenn eınmal,diefe zur Schwärs 
merey von jeher geneigten Yeute wur 
den angefangen haben, in der Provinz 
es an Nachtolgern nicht fehlen werde. 
Man haste außerdem dafür geforgt, 
dem euer. die ſtaͤrkſte Nahrung au ge 


ben. In dem erfigedachten Monat 
wurde zu Straßburg das Stadthaus, 
die Pfalz genannt, auf die ärgerlichfte 
Weiſe geſtuͤrmt, geplündertz die Schrifs 
ten —— auf die Straßen geworfen; 
Geld geraubt; die Faͤſſer des Kellers 
geoͤfnet, und der Wein verderbt. Roch 
drohte weit groͤßeres Ungluͤck; aber ein 
eben fo heldenmuͤthiger als menſchen⸗ 
freundlicher Prinz, der Landgraf Fries 
drih von Seffen: Darmftadt, 
hielt ganz allein die rafende Menge 
mit bloßem Degen in der Kauft von 
den Verheerungen der Urfunden vom 
unfhäsbarem Werth ab; indeffen der 
Stabfcommandant von ZRlingling, 
das Militär hatte aufmarfchiren, der 
plündernden Korte fi) gegemüberjtellen 
und — rubig zuſehen laffen. Es 
wäre unbegreiflih, mie ein Mann, 
wie Alingling dieſe Plünderung im 
öffentlihen Schutz babe nehmen füns 
nen, wenn man nicht glauben müßte, 
die geheime Rotte, welche babey gang 
andere Abſichten hatte, babe einen 
alten Klinglingiſchen Familiengroll ges 
mißbraucht, um das Werk der Finſter⸗ 
uiß deſto eher ausführen zu ſoͤnnen. 
Der Gouverneur der Stadt, von 
Rochambeau hatte entweder den Kopf 
verlodren, oder nad) einer Abrede war 
die Hauptrolle bey dieſem Trauerfpiel 
dem Herrn Kommandanten aufgetras 
gen; genug bey allen. Berichten, bey 
allen Anfragen gab er zur Antwort: 
demandez au Baron; worunter er Kling⸗ 
ling meynte. Ich übergehe, daß man 
den jo wenig ald möglich fchuldigen 
Mainzer Zimmergefellen, mwelder an 
so fouisp’or geraubt hatte, aufhängte; 
die, Hauptiwerkzeuge einsweilen «ins 
fperrte, damit bald hernad) auf cine 
pompöfe. Urt der Herr Dietrich fie 
feey fprechen fonnte,und dieAnftifter des 
fheußlichen Auftritts — doc) der. Haupt: 
ſchlag war gefhehen. Nun war Br 
ni 
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wicht mehr ſchwer bad gothiſche Ger 
bäude der alten Ordnung nıederzureifs 
fen. Das Anſehen der Dbrigfeit war 
unter dem Schuß des Militärs mit 
Fuͤßen getreten; ihr wurden alle mödgs 
liche Unthaten Schuld gegeben, und 
alle Laͤſterungen gegen fie ausgeſtoßen. 

ierdurch, und mer weiß, durch mag 
ai andere geheime Mäfchinerien in 
Furcht gefegt, legte der bicherige Mas 
iftrat, welcher das Zutrauen des 

olks verlohren Hatte (von ar au 
örte man diefe neue Sprache) jeine 

teilen nieder, und überließ feine Ge 
malt einer gewählten Municipalitaͤt; 
morauf die unabläßigen Bemühungen 
Dietrihs und feiner Dertrauten bald 
die neue —— herzuzaubern wuß⸗ 
ten. Indeſſen dieſes alles zu Straß— 
burg nach und nach vorgieng, hatte 
fh noch im Monat Julius in der 
Provinz blisfhnell bag Gerucht ver 
breitet; der Rönig habe befohlen, 
ein jeder Ort folle feine alten Kechte 
wieder ſuchen; wer dieſes nicht thue 
bisLudmigstag (den 25. Auguft) ba: 
be ſolche auf immer verlohren. No 
heute ift es unbefannt, woher eigent» 
iich diefes Gerücht feinen Urfprung 
enommen babe, und wie ed auöge- 
reitet worden. Menn man aber 
weiß, maß der bortrefliche von Tuͤrk⸗ 
eim in feinem Bericht an. bie Straß: 
5 Gemeine, ſagt: daß Briefe 
unter dem Verſailler Poſtſtempel in 
die Provinzen mit dieſen Ermunterun⸗ 
gen ausgegangen ſeyen; wenn man 
die Folgen dieſes Befehls mit den 
Straßburger — ‚ mit dem De; 
eret vom gten Auguſt und mit der 
Nacht des sten Detoberd zuſammen 
hält: fo kann die eigentlihe Quelle 
wohl nimmer für unbefannt gelten. 
Wer nur ein wenig mit den geheimeru 
Käfonnements aller Bauern und Bürs 
ger bekannt iſt, weiß gar wohl, daß 


wenige Gemeinden find, in welchen 
nicht Anfprüce auf Stüde Yandes, 
Weydſtriche, Waldungen, alte Frey⸗ 
beiten von gemiffen Abgaben, und ders 
gleihen , behauptet merden. Ich ums 
terfuche nicht, und bin zu. ſchwach dar 
ju, ob alle dergleichen Unfpeiche uns 
gegründet find? Vielmehr zeigt die 
Erfahrung, daß es nicht felten dienſt⸗ 
begierige Beamten’ giebt, welche durch 
allerley Abzwackungen den Fiscus deg 
Regenten zu bereichern, fich wohl ans 
zufchreiben, und vielleicht dann und 
mann ein Gebrechen der Amtsfuͤhrung 
zu verdecen füchen. Dabey iſt 8 
aber auch nicht minder gewiß, daf eine 
Menge folcher Anfprüce auf übel vers 
ftandene ſchlecht Bi Tras 
ditionen und unrichtige Nüslegungen- 
der oft falfchen, oft dunfeln Weß— 
th.imer und Bannbücher fich begrünz 
den. Genug, durch die obehgenannten 
Ausſtreuungen und Anhekungen ward 
in allen Gemeinden ber Seit der al 
ten Kechtsgrübeley rege; viele haften 
jmar feine Lat fich in dergleichen 
Anforderungen einzulaffen, aber bie 
Beſorgniß ihre Mechte zu verlieren, 
verbunden mit dem Treiben der Sch 
und Aufmunterungen von allerley Se 
umfchleihensen Emiffären , brachten 
doch alle in Bewegung. Da fahe man 
nun ganze Dorffchaften, jeboch ohne 
Waffen, an diejenigen Orte ziehen, wo 
fie glaubten, daß ihnen Rechte vor⸗ 
enthalten mürden. So famen, um 
von jetzo an, mich miher auf Die Graf⸗ 
—* Sanau-Kichtenberg einzuſchraͤn⸗ 
fen, die Gemeinden Rothbah, Wein⸗ 
burg und Ingweiler, jedoch jede Ge 
meinde einseln und zu verfchiedenen 
Tagen angezogen. Die beyden erſterm 
welche nicht zur Grafſchaft H. EL. ge 
bören, forderten Waldungen und 
Weydſtriche; Ingweiler aber ein Staͤdt⸗ 
chen, eine Stunde von — — 

or⸗ 
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forderte einen ihm vorgeblich entriſſe⸗ 
nen Wald mit Ungeſtͤnm. Mean 
chloß die Thore, und liefi nur einzelne 
erfonen,’ um geziemende Borftelluns 
gen zu thun, in die Stadt. Unter 
allen aber waren die Ingweilerſchen die 
mwildeiten. Sie fließen Drohungen 
aus, daß fie mit Feuerhafen und Ges 
wehr fommen, und in ®. «ine Vers 
wuͤſtung anrichten wollten. Ihr Um: 
geſtuͤmm murde von einem erbitterten 
Fatholifchen Geiftlihen, Namens Gar: 
bauer, gereikt, und unterthalten; wel⸗ 
eher zwar bald von der Zwiſchencom⸗ 
miffion und dem bifhöfl. ftraßburgis 
ſchen Bicariat- geahndet, aber alg die 
demofratifhe Wuth die volle Ober 
and gemann, mit einer einträglichen 
Bsoifenfarren belohnt ward. Eben fo 
machten fich mehrere andere Gemein: 
den auf. Allein, ba die beyden Colle: 
gien, Regierung und Rentfammer gu 
Buchsmeiler die fchleunigiten Maaß⸗ 
he ih ; Detafchementd fran: 
zöfifcher Truppen zu Pferd und zu Fuß 
nach Buchgmweiler fommen liefen; — 
denn damals war Infubordination noch 
bem franzöfifchen Soldaten ein fremdes 
Verbrechen — die fümmtliche Dieners 
haft unausgefeht am Tage und die 
anze Racht hindurch in Verbindung mit 
er Bürgerfchaft Potrouillen machte; 
ß geſchah nicht nur zu Buchgmeiler 
elbft damals fein Unheil, fondern eg 
wurden auch bie unruhig gemachten Ge; 
meinden zurücdgefchredt, daß fie nicht 
mehr alfe zufammen , fondern in De; 
putatiönen erfchienen. Inzwiſchen 
aube ich, daß aufer den Vorſichts 
anftalten ;; welche man aus: Klugheit 
ju Buchsweiler traf, auch noch die 
wiederholten Predigten und Ermab: 
. Nungen der lutheriſchen Pfarrer des 
Landes zur Hintertreibung der Unru: 
ben das Ührige redlich beygetragen 
ben. Man hat zwar im Druck feine 
Diertes Stüf 1792, 


weiteren Beweiſe davon erhalten; außer 
dag Herr Schaller zu Pfaffenhofen, 
einem Städtchen eine Meile von B. 
eine folche Predigt drucken ließ; worin 
er aber aus jugendlichem Eifer, indem 
er feine Gemeinde fehr herausſtrich, 
alle andere Landesgemeinden, movon 
doch ein großer Theil ohne aufrührifche 
Bemegungen, faſt alle aber von Thäts 
lichkeiten frey geblieben, unglimpflich 
herabſetzte. Das fonderbarite iit aber 
das, daß bald darauf eben diefe Ge 
meinde in die ärgfte Demofratifche Wurf 
verfallen iſt, in welcher fie alle Wachs 
barn aufs größfte beleidigt, und gewiſ⸗ 
fermaßen mishandelt hat. Ob Hr. 
©. davon frey geblieben ? — Außerdem 
trug zur Erhaltung der Ruhe im H. 
L. Lande fehr vieles noch der fehon oben 


angeführte Prinz Sriedrich von Heffens 


armftadtbey. Diefer menfchenfreunds 
liche Fuͤrſt, welcher zu Buchsmeiler 
gebohren ift, eilte fchnell Herzu; und 
mwährend eines Aufenthaltes von zw 
Monaten vergönnte derfelbe allen und 
jeden, zu jeder Zeit Ihm feine Bes 
fhmerden vorzutragen. Wenn gleich 
diefe feine augenblicftiche Abhülfe vers 
ftatteten, fo machte doch die aufriche 
tige Bereitwilligkeit, welche der Prinz 
im Namen Seines gütigen Vaters, 
fo wie die Fandescollegien für die Uns 
terfuchung derfelben verficherten, alle 
aufbraufende Hitze fich legen; und ganze 
Dorffchaften erfchienen, und baten den 
Prinzen Bemeife ihrer Ehrfurcht und 
ungeheuchelten Liebe anzunehmen. Daß 
für jeßo alle diefe angebrohete Stuͤrm 
fo ohne Schaden und glüdlicher, al 
man hoffte, blieben, mar ficherlich 
gegen die Abficht dererjenigen, melche 
diefelben erregt hatten. Man erinnere 
fih, daß oben Straßburg der Heerb 
enannt wurde, aus welchem das 
* der Zwietracht ſich uͤber das ganze 

Ifaß ausbreitete. Gerade in den Zei⸗ 
Ddb ten 
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ten dieſer erſten Stuͤrme hoͤrte man oft 
wuͤthende Demokraten in und in der 
Naͤhe Straßburgs ſagen: heute wird 
Buchsweiler abgebrannt werden. 
Dieſe zu »verſchiedenenmalen, wenn 
ſich wirklich Gährungen zeigten, fo zus 
verfichtlich augsgefprochene Verſicherun⸗ 
en, mit den feindfeligen Gefinnungen 
er Gegenden zufammengebalten, lei: 
ten fiher auf Minen zurüc , welche in 
Straßburg angelegt worden, aber 
wegen des biedern und beifern Chas 
racterd der Nachbarn und Einwohner 
Buchsweilers nicht angeziindet werden 
konnten. Unter diefen Unruhen, welche 
im Niederelfaß * am heftigfien in der 
ee Dberbrunn und Graffchaft 
Luͤtzelſtein, im Obernelfaß und dem 
Sundgau aber noch heftiger waren, 
gebar der Raufch der Nacht vom viers 
ten Auguft 1789. jenes Ungeheuer von 
Decret zur Welt, welches die Haupt: 
quelle der innern Zerrüttung Frank; 
reichs und des ihm drohenden ſchreck⸗ 
lichen Buͤrgerkriegs geworden iſt. So 
wenig bie laudesherrſchaftliche Gewalt 
der Fuͤrſten und Staͤnde des Elſaſſes 
mit jenen — Miele des fran⸗ 
zoͤſiſchen Adels kann in Vergleichung 
geſetzt werden, ſo wurden von dem Zeit⸗ 
unct dieſes Decrets an, dennoch alle 
en befelben auch auf die 
elfaffiichenDerrfchaften angewendet**). 
Vor der Erfcheinung diefes Decreteg, 
und deffen Anwendung auf die Provinz 
Elfaß, war es feinem lUnterthanen 
irgend eines elfaffifchen Reichsſtandes 
eingefallen, die Abſchaffung des herr⸗ 
fhaftlihen Regiments und Einfünfte 
zu erwarten, oder nur ale nothwendig 


*) In der ganzen Grafſchaft Hanan : Lich: 
tenderg miderfuhren feinem herrfchaftlichen 
Beamten oder Diener perfönliche Mı fr 
bandlungen. 

*+, Dieier So, welcher nur bey den alle 
auswärtigen Verfafiungen ganz unkundi⸗ 


zu behaupten. Nachdem man aber die 
Gemuͤther durch refpectdwidriges und 
aufruͤhriſches Betragen aufgereigt hatte, 
ſo trat man mit dem fatalen Decret 
hervor, und nun zerſtreuten ſich Frey⸗ 
heitsprediger durch die ganze Provinz, 
Es hob nemlich daffelbe Art.r. alles Feu⸗ 
dalregiment auf; zernichtete ohne Ent⸗ 
fhädigung alle Froͤhndienſte, Beſthaupt 
und alle von perſoͤnlicher Sclaverey 
herruͤhrende Abgaben; erklaͤrte im & 
Artikel alle auf Guͤtern haftende Zinn⸗ 
fen für abkaͤuflich; im 5ten Art. alle 
Zehenten für aufgehoben, und nur die 
mweltlihen für eriegtih; auf gleiche 
Weife Art. 10. alle befondere Privile: 
gien einzelnes Perfonen, Städte und 
Provinzen für aufgehoben; und Art. 4 
alle herrſchaftliche Gerichtobarkeit 
für unterdruͤckt. Nunmehro erſcholl 
das ſo uͤbelverſtandene, misdeutete, 
berauſchende Wort Freyheit in der 
ganzen Provinz. Man predigte nuns 
mehr offenbar, daß man den Herrſchaf⸗ 
ten gar nichts mehr fchuldig fey, und 
um die Leute recht zu gewinnen, wurde 
ber Wahn ausgebreitet: jet fey man 
ganz frey, und habe gar Feine Abgas 
ben mehr zu zahlen. Den eigentlichen 
Sina der politiſchen Srepbeir hatte 
man nicht Luſt zu entwickeln ; map 
fturgte den unbedachtfamen-Emmohn 
vielmehr abfichtlich in den Jerthum, 
daß .er gar nichts mehr an Abgaben zu 
bezahlen habe. Nur bierducch allein 
hoffte man ihm die neue Unordnung der 
Dinge reigend zu machen. Unvernuͤnf⸗ 
tige und einfältige Keute wurden von 
diefem Wahne eingenommen; kluͤgere 
Leute hingegen wollten es nicht glau⸗ 
yon beu, 


en Franzoſen beweißbeduͤrſtia ſeyn Fan, 
“ff ihnen vom Herrn von Türfheim 
im M&moire de drait public fur'!a ville 
deStrasbeurg &1’Alface en general; Etras 
burg 1789. unwiderſprechlich klar ben 
fen, aber umfonf vor Augen gelegt korben. 
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ben, baf man nur im Sinne haben 
könne, den Herrfchaften ihre Gerichte: 
barfeit und Einfünfte zw entzichen, 
und der Unwille hierüber -offenbarte 
fich deutlich genug, wenn man fich mit 
vernuͤuftigen Leuten in Unterredung 
darüber einließ / Ya, fo fehe auch dem 
großen Haufen die Verminderung der 
Abgaben, welche, wie fchon gefagt, 
als eine Freyheit von allen, auch koͤnig⸗ 
lichen, trügerifhb genug ausgegeben 
fourde, gefiel und gefallen mußte, fo 
Fonnte er doch nicht begreifen, und 
mollte es nicht glauben, daß alle herr⸗ 
ſchaftliche Gerichtsbarkeit gaͤnzlich 
aufhoͤren ſollte. Wir haben ja keine 
Klage, hieß es, gegen die Herrſchaft; 
wir ſind wohl mit der —*— zu⸗ 
frieden. Dieſe Worte hoͤrte man uͤber⸗ 
all in der Grafſchaft H.%. Die guten 
Leute hatten fi) es nicht träumen 
laſſen, daß Depufirte, welche eınen 
feyerlichen Eid geſchworen hatten, aur 
sach ihren B erbebeften zu han⸗ 
bein, fo meineidig werden follten, dies 
ſelbe Hey Seite zu ſetzen, nach Willkuͤhr 
zu handeln, und ihre Committenten 
zu ihren gehorfamen Dienern, zu ib; 
ren Unterthanen u machen. Noch 
dauerten aber dem Buchitaben des Ge; 
gezes nach die an Abgaben an 

ie Herrfchaften bis and Ende bed 


hres 1790. fort; noch galt die herr⸗ 


a 
— Jurisdiction, bis daß durch 
bie Verordnung der Nationalverſamm⸗ 
lung andere Richter wuͤrden eingeſetzt 
ſeyn. Die Sachen blieben alſo auch 
dem Aeußern nach noch eine Zeitlang 
auf dem alten Se ausgenommen, 
daß faumfelige Zahler ihre Abgaben 
nun gar nicht mehr entrichteten, und 
der Boͤſewicht ungefcheueter das Ans 
fehen der berrfchaftlichen Jurisdiction 
gu verachten anfieng. Nunmehro aber 
Murden die Gegenvorftelungen der im 


Eifaffe pofleffionirten Reichsſtaͤnde, 
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des beeinträchtigten Adels, der katho⸗ 
lifchen Glerifey , ‘auf welche ein Don⸗ 
nerfeil nah dem andern gefchleudert 
wur, dringender, und von allen Seis 
ten empfieng das Berfailler Minifterum 
Beſchwerdeſchriften; von weichen füch 
insbefondere das Zweybruͤckiſche Mies 
moire durch feinen flarfen Ton aus: 
geichnete. Auch der Hanau:Kichtenbers 
gifche Agent, Hr. RR. Kern übers 
gab Obſe vations pour Mr, le l.and- 
grave de Hefle-Darmftadt; worin kuͤrz⸗ 
lich die Gründe anfgejtellt waren, wars 
um man von Geiten u. bie 
berrfcbaftlichen Serechtfame wicht fräns 
ben koͤnne. Merfwurdig waren ſchou 
bamals die Worte, mit melchen fich 
diefe Oblervations fchließen: Car, ik 
le repete,, les conditions, fous lesquel- 
les cette Province & le Comte de Ha- 
nau en particulier ont p ſſẽᷣ à la France, 
ne fauroient @tre renverlees, fans andan- 
tir du m&me coup le titre, qui lui en a 
transporte la fouverainete, In biefen 
Obfervations und andern bergleichen 
Memoired wagte man es freylich noch 
nicht — herauszuſagen; daß der 

ſiſche Beſitz des Elſaſſes eine 
Uſurpation ſey; aber es fehlet nirgends 
an ſtarken Stellen Der König ſelbſt 
verweigerte jenem Decret in ſofern es 
die deutſchen Fuͤrſten angeben follte, 
gemwiffermaßen die Sanction und feiner 
Gerechtigfeitdliebe und dem dringenden 
Vorſtellungen des größten Theils der 
beleidigten Stände, hatte man doch 
das zu verdanken, daß die National⸗ 
verfammlung ſich vorbehielt, die elſaſ⸗ 
ſiſchen Beſchwerden zu unterſuchen und 
beſonders darüber außzufprechen. Max 
mar aber indefich von Seiten der Nas 
tionalverfammlung wegen des’ Eljaffes 
nicht ohne Sorgen. Zwar murden ale 
Decrete diefer Verſammlung, melde 
ſich zur unumfchränkten Gefengeberim. 
aufgemworfen hatte, auch in Diefer Proz 
Ddd 2 vini 
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vinz befannt gemacht; allein, einige 
Deputirte des obern Elfaffes, den 
ng von Droglie, ben MWeihbifchof 
von Bafel, und einige andere ansges 
nommen , hatten alle elſaſſiſche Depus 
tirten öftere Gegenvorftellungen gegen 
die Berlegung der Privilegien der Pros 
vinz gethan; ımd ob man ihre muͤnd⸗ 
lichen Vorträge zwar jedesmal auf die 
unanftändigfte Weife gehindert, unter 
brochen, und durch unfinniges Entges 
genfchrenen und Drohungen unterdräckt 
hatte, fo fah man doch, daß eine nanze 
Provinz, nebft den darin zum Theil 
fehr jtarf peffeffionirten deutfchen Rürs 
fen, nicht fo geradehin hintanzuſetzen 
fey. Man hatte daher unter der Hand 
durch die ſchon längft im Elſaß gemons 
nene und einverftandene Parthie, wor⸗ 
unter fih Derr Dietrich zu Straßburg 
ben eriten Platz verdient bat, alles 
mögliche anmenden lafen, um die 
Hauptftadt nebft den andern Städten 
gewinnen. Es gelang dem Herrn 
Dietrich mit Straßburg — ich will nicht 
mit dem Berfaffer der elfaffiichen Raͤu⸗ 
berbande behaupten, daß Dieterich 
mit dem Gecretär Ehrmann bie Bes 
richte der beyden firaßburgifchen Depus 
firten, des ehrlichen und biedern Türk; 
beim und des — Schwendt unter: 
fehlagen babe; und auch wenigſtens 
mit einem Theil der zehn Neichgftädte 
elang es, daß fie auf ihre Privilegien 
Sersicht thaten. Nach dem unvermerf: 
lichen Berichte von gegenmartigen Zeu 
gen zu Prris mar die N. V. im Begrif 
der Provinz Elfaß die Erhaltung ihrer 
Privilegien und Ausnahme ven den 
neuen Anordnungen zuzuerkennen, ale 
die Nachricht von der durch Dieterich 
und Konforten bemwirften Annahme der 
Eonftitution zu Etrafiburg aufam, und 
man glaubte, nunmehr müfle — o Frey⸗ 
heit! o Srenheit! auch dag übrige Elfaf 


feinen Nacken unter dein ehernes, von 
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auffen vergoldetes Yoch beugent Nun 
wurde bie endliche Entfcheidung uber 
die Neclamafionen der Fürften wieder 
verfchoben. Unter dergleichen Vorgaͤn⸗ 
gen war dag Jahr 1789. vorüber ge⸗ 
gangen, obhe daf von dem ſchon ink 
Anfang deſſelben Jahres beitandenen; 
Formen etwas wäre abgeändert worden. 
Das Yahr 1790. aber fahe bald 
en ber neuen ganz demokratiſchen 
erfaffung in reicher Menge. Noch 
am ıgten December des verfloffenen 
Jahres war dad wichtige Decret für 
die neuen Municıpalıtäten gegeben, und» 
im Srüblınge des 1790. Jahres im 
Elſaß fogleich in Vollzug gefegt wor⸗ 
ben. Diefe8 Decret verordnete dank 
eine völlig freye Wahl aller Ortsvors 
fteher . deren Zahl nach dem Verbälts 
niffe dee Einwohnerzahl beſtimmt iff« 
Man wird e8 gerne glauben, daf runs 
mehro die Hochmütbigen und Herrfch? 
füchtigen, melde bie vorigen herr⸗ 
fchaftlichen Nemter im andern Händen: 
oder fich Durch die neuen Einrichtungen: 
davon verdrungen fahen , über dieſes 
gute ,.. wahrhaft  patriotifchbenfende 
Männer, welche gerne Gutes in den 
Gemeinden fliften mechten; diefe Gele⸗ 
genheit zu den wichtigen Aemtern der 
Gemeindevorfteher, (melche nunmehr, 
mit weit größerer Gewalt als fonft 
befleidet wurden) gewaͤhlt zu werden, 
begierig ergriffen baben mögen Die 
Wahlen giengen allmaͤhlich in allen 
Städten und Dörfern vor fib; gaben 
aber aufg neue den Feinden der kerris 
torialberrfchaftlichen Gerechtfame Un: 
laß zu den: gehäffigften Vorwürfen. 
Denn , da imidenjenigen Städten, im: 
welchen hereſchaftliche Beamte wohn⸗ 
ten, ſich dieſe um fo mehr von den 

Wahlen entfernt halten mußten, als 
fie geradezu dem Intereſſe und den 
Gerechtſamen der Territorialherrſchaf⸗ 
ten. zuwider waren, fintemalen auch 
gegen 
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gegen biefelbe proteflirt wurde, fo fans 
den jene Aufhetzer einen neuen Vor⸗ 
mand zu behaupten, daf man von Sei: 
ten der Territorialbeerfihaften dem neu⸗ 
ufchaffenden Landesgluͤcke aus allen 

äften entgegen arbeıte. Das grofs 
fentheild noch verblendete Volkt vers 
mochte bey den für daſſelbe im Aeuſ—⸗ 
fern fo vortheilhaften Decreten vom 
4 Auguft 1789. es nicht einzufehen, 
daß fein wahres Gluͤck auffommen 
werde; auch war es nicht billig ge 
nug, dag Betragen der berrfihaftlichen 
Dienerfchaft richtig zu beurtbeilen, ein 
Betragen, wovon ich unten ausführs 
li) reden muß, weil es felbit in 
Deutfchland entweder nicht recht ge 
faunt, oder fchief beurtheilt worden. 

In der Hauptiladt der Gr. Hanau; 
8; fiel die Wahl, mie falt in allen Or 
ten derfelben auf Männer, welche zu 
den Aemtern der Maire und Munici; 
palitätsgliedern diejenigen Einfichten 
nicht leicht beſaſſen, melde die tau— 
—— Decrete und Einrichtungen 
der N. V. erfordern. Sie erfordern 
Maͤnner, welche im Stande ſind, nicht 
nur die Polizey einer Gemeinde und 
die innere Ruhe zu einer Zeit, wo al: 
les. zur Unruhe und Aufruhr reiget und 
auffordert, zu handhaben; Männer, 
melche Einfiht und Verftandesfräfte 
befiten, in das nur gar zu oft au fich 
verwicelte und durch fchlechte Ueber: 
ferung, auch eigne Dunkelheit und 
Ztweideutigteit noch unverftändlichere 
Detail der franzoͤſiſchen Decrete, eins 
zugeben ; Männer , welche bey der 
Ungebundenheit, melde die N. B. 
(mit Vorſatz, um die Keute ju gewin⸗ 
nen) den Gemeindevorſtehern laͤſſet, mit 
ben Guͤtern der Communen zu ſchalten, 
Ehrlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit genug 
beſitzen, um ſich nicht an dem Aera⸗— 
rim der Kommunen zu vergrerfen ; 
Maͤnner endlich, welche bey der großen 
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Gemalt, da bie in ihrem Wohnorte 
liegenden Nationalgarden und Finıens 
truppen unter ihrem unbefchränftens 
Commando ftehen „ von Einfalt und 
Bosheit gleichweit entfernt find. Wenn 
man auch billig genug feyn mollte, die 
gewählten Männer insgeſammt für 
ehrlich zu halten, fo wird doch jeder, 
melcher höret, daß fie überall im gan 
zen Lande Handwerker und Bauern mas 
ren, die Zweifel nicht unterdrücken koͤn⸗ 
nen: ob ſich auch die andern hochnoͤthi⸗ 
gen Eigenichaften bey ihnen gefunden 
haben mögen. Die Hauptftadt ber Gr, 
Hanau-L. hat eine Bollgmenge vor 
beynahe 4000 Geelen ; fie enthält eine 
anfehnliche Zahl Fürftlicher Diemer und 
Gelehrten; und bey der Municipalis 
tätsmwahl fiel die Wahl auf folgende 
Männer: 1) Maire, warb der vorige 
Eyndif; David Bürk, ein reformirs: 
ter Rothgerber, welcher zwar Verſtand 
und Einfichten, aber fo wenig Herrs 
ſchaft über fih hat, baf er auch ale 
Maire oft acht Tage im Einen fort vieh⸗ 
mäßig betrunfen war; dabey gebührt 
ibm daß Lob, daf er nüchtern ein gu⸗ 
ter Demofrat ift und betrunfen e8 an 
bemofratifcher Wuth mit einem Carra 
und andern in Paris und GStrasburg 
aufnimmt, 2) Municipaler wurden 
1) Ph. H. Wald), Bärenmwirth. 2) Ni⸗ 
cola. Bürger ‚- Hafner. 3) Jofephr 
Gott, ein Ochſenbaner, daher vulgo- 
Dchfengotti. -4) J. Dh. Seyler/ 
Etrumpfmirfer. 5) ©: Sr. Conrad, 
Schuſter. 6) Chr, Ott, Taglöhner.- 
7) voͤlker, Glafer. 8) J. Böhm, 
Kupferfhmidt. Notables wurden 18: 
gewählt, melche ebensfalls aus aͤhn⸗ 
lichen Leuten beftchen. Noch einmal: 
man fpricht dergleichen Leuten weder 
Nedlichkeit, noch Einfichten im ihren 
Gefchäften ab; aber ob fie alle dieje⸗ 
nige Eigenſchaften haben moͤgen, welche 


nad der demokrati 
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Feau kreichs zu ihren Aemtern erforbers 
lich find, das möchte wohl von mwenis 
unter ihnen nur in dem Fall zu bes 
jahen ſeyn, wenn fie einen nuͤchte rnen 
und ein ſichtsvollen Maire an ihrer 
Spitze gehabt hätten. | 
. Am 13. Hornung biefed Jahres 
2790. ertheilte endlich die NR. B. je; 
nes Decret, wodurch bie Verfteigerung 
aller geiftlichen Güter und die gänzliche 
Unterdrückung alter Stifter und Kloͤ⸗ 
fier nach einigen ſchon vorher dem 
2; Nov. und 21. Dec. 1789. darüber 
gefaßten Schlüffen,, feſt befchloffen 
murde. Diefes verurfachte befonderg 
auch in der Provinz Elfaß eine große 
Unruhe und Gährung. Die Katholis 
fen faben, daß ihrer Religion, was 
das Neuffere betrift, eine große Wunde 
geichlagen werde ; der Proteftant, das 
von fehr viele Pächter katholiſcher Kir⸗ 
chengüter waren, fahe mit Zittern dem 
zu entgegen, welcher ibm feine 
üter rauben und auf feinem Bauern; 
hof mit feinem Zugvieh und Ackerge⸗ 
räthe in Schulden und ohne But laffen 
würde. Somohl er, als fatholifche 
Pächter waren vol Unruhe und mit ih⸗ 
nen theilte der MWohldenfende in der 
uzen Provinz die Beforgniffe. Das 
de: wurden insbefondere, auf Betrieb 
ded Amtmanus zu Buchsweiler, wie 
man glaubt, bed Deren Besnard, von 
der Runicipalität und Gemeinderath 
ber Städte Buchsweiler, Neuweiler 
und einigen 20 zum B. Anıt gehörigen 
Dörfern, Proteftationen an die Ratio: 
nalverfammiung verfaßt und gedruckt 
egen die Decrete, welche dem Reichs; 
—* die geiſtlichen Guͤter zuſprechen 
und deren — — anordnen. 
Waͤre dieſes mannhafte Beyſpiel von 
mehrern Gemeinden Eng ; mären fie 
in andern hochnoͤthigen Stucden nad; 
geahmt, wären fie vereinigt abgegeben 
und muthig dabey beharret worden, fo 
würde Elſaß vieleicht nicht lange uns 


ter bem Joch der Freyheit haben feufr 
jen müffen. Eben biefe Unterdruͤckung 
der Stifter und Klöfter, der Berfauf 
der Güter berfelben erzeugte in Die» 
> und folgenden 179:. Fahr eine 
enge Broſchuͤren, in melcen bem 
Einwohner bald unter allerley füllen 
Vorfpiegelungen diefelbige angepriefen, 
bald mit ftarfen Farben als gottegräus 
berifch und für das Landvolt verderbs 
lich vorgeftellt wurbe. Die lestern 
hatten, vereinigt mit den neuen Anords 
nungen im fathol. Kirchenmefen, welche 
einige Zeit darauf gemacht wurden; die 
Beier daß bie Katholiken die erklaͤrte⸗ 
en Feinde der neuen Anordnungen 
murden, 


Das am. 6ten April 1790. erfolgte 
Abfterben Ludwigs IX. Fandgrafen zu 
Heſſen⸗Darmſtadt, veranlaßte die Mas 
nifeitation der wahrhaften , die Terris 
torialherefchaft betreffenden Denfungss 
art von einem großen Theil der Eins 
mohner der Grafihaft Hanau-Lichtens 
berg. Diefer Fuͤrſt, welcher im Auss - 
lande und von feinen eignen von ihm 
entferntwohnenden Unterthanen , oft 
nicht richtig beurtheilt worden, vers 
band mit fehr helfen und richtigen Eins 
fihten und einem ſchuellen Verſtand 
eine wahre Liebe für feine Unterthanen, 
welche nur durch feine gar große Neis 
gung furd Soldatenweſen bismeilen 
verbunfelt zu werden fhien. Als Erbe 
und Befiker der ziemlich großen Grafz 
fhaft Hanau s Lichtenberg hatte Er ſich 
fhon als Erbprinz dritthalb Meilen 
von Zweybruͤcken, auf einem ehemaligen 
Hagdhaufe beym Dorfe Pirmaſens, 
welches ſein Grosvater der letzte Graf 
von Hanau öfters beſucht hatte, feinen 
Wohnfiß gewählt. Hier befriedigte er 
feine Neigung zum Soldatenmefen ; 
errichtete allmählig einige ſehr fchöne 
Regimenter , erhob dag Dorf Pirmas : 
ſens zu einer anfebnlichen m * 

efoͤr⸗ 
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‚beförberte in dem ehemals ganz. wal⸗ 
digten Amt Lemberg die Landeskultur 
un gemein. Von hier aus regierte er 
als Erbprinz und dann nach Antritt 
der Landgraͤflichen Heſſiſchen Regierung 
immerfort die Grafſchaft Hanau⸗Lich⸗ 
tenberg. Man kann ihm eine wahre 
Liebe zu ben Untersbanen diefes Landes, 
in welchem er fi in feiner Jugend 
fon am Hofe feines Grosvaters auf; 


wel Pirmafend nu 


lager zu B: gehalten. Nur ber Reguit 
felbit fchien über 35 zebre lang, mies 

| er 6 Meilen entfernt 
war, die Reſidenz ber Gr. 
welche mit ſchoͤnen bersfchaftlichen Ans 
lagen gefhmüdt ift, Seiner Gegenwart 
nicht wurdigen zu wollen. Es fonnte 
nicht fehlen, bie warme Liebe der Uns 
sertbanen, melde fich verachtet oder 
von Ihm doch minder, als von ihrem 


anausf, - 


Dater Reinhard geliebt glaubten, ers 
faltete ein werig; unr fo mehr, als 
vielleicht einer oder der andere zu —* 
maſens die Annaͤherung zum Fuͤrſten 
zu erſchweren wußte oder ſuͤchte. Ders 
dient hatte aber Ludwig IX. diefe Kälte 
nicht. Keine Klage Seiner Unterthas 


. geba ten hatte, nicht abfprechen: als 
ein dba ed ihm megen der franzöfifchen 
Eouveränete, melche über Buͤchswei⸗ 

„fer, wie über den größten Landestheil, 
bominirte, wicht angenehm ſeyn Fonns 

. te, feine Refidenz darinn aufzufchlagen, 

‚auch mit feiner Yieblingsneigung fich 


folches nicht vertrug, ſo wars natürs 
licher, daß er fih auf dem Reichsbo⸗ 
den eine Kefidenz erkiefte. Nun hatte 
ber leßte Graf Reinhard von Hanau, 
der gewöhnlich die Helfte bes Jahres 
‚zu Brumat oder zu Buchsweiler wohn; 
te, durch feinen Aufwand, durch viele 
- Gebäude, melche er felbit oft für die 
Einwohner in Buchsmweiler aufführen 
ließ, diejer legtern Etadt nicht wenig 
Nabrung verſchafft. Auch hatte die 
verewigte Rarolina , Gemalin Lud⸗ 
migs IX. als Erbprinzeffin mit 8* 
hohen Familie mehrere, Jahre Ihr Hof; 


25 Ich ſetze hier in einer Note den Beweiß, 
welder bep Ludwegs IX. Tode Davon ges 
gebin mard, meil ichs im Text einzurücken 
vergaß. Im allen Erädten und Sleden 
und Dörfern läureten die Einwohner, dad 
von Züri Negierang anbefehlne Trauer» 
geläute, ohne Weigerung. Dir Wochen 
nah dem Abſterben des Recenten dielten 

die Pretiger die anbefohln Trauerprediat 
vor zahlreichen Verſammlungen; und ich 

laube, daß bep * Gelegenheit beſon⸗ 
ers das Herz den Redner beredt mat 
Nur Ein Ort biwieß eine fonderbare Wi⸗ 
derſpenſtigkeit; welche ich um fo meniger 
übergehen darf, da felbft daraus erheiite, 
wie wenig man im Ganıen daran dachte, 


nen, welche vor Ihn fam, blich uners 
hört. — Mit gerechtem Unwillen, ber 
in Sein mildes Herz blicden ließ, warb 
er über jede Beeinträchtigung erfüllt; 
und wenn je die eine ober dıe andere 
nicht abgeftclit worden, fo wars nicht 
Erin Wille, 

Was ich oben behauptet hatte, daß 
die Hanau + Richtenbergifche Unterthas 
nen ſelbſt nach dem 4. Auguf 1789. 


‚nicht daran dachten, ihre Territorials 


berrfchaft dem franzöfifchen Traumbilde 

der Freyheit opfern zu wollen, zeigte 

fi ben Ludwigs IX. Tode *) Ir 
gle 


ber Landgraͤflichen Regentſchaft ge gan 
— zu wollen. Das iſt Wolf 
heim, eine Stunde von Strasburg, und 
demnod jedem Strakburgiſchen Firfiuß 
offen. SAnf Bauetn waren geboten, Das 
Trauergeläute anzufangen 5 der Meire 
verbot ed, denn fagte er, wir haben feine 
zureidsnt mebr, ich — der Maire, cin 
einweber und Bauer — bin Herr zu Wol: 
ftöheim. Es unterblieb. Als aber der 
dortige evangeliſche Pfarrer, gr gr 
fer, die Erauerpredigr hielt, beftell!e 
und bezahlte er Leute, welche erſthich 
mährend ded ganzen Traucrarfange® hin» 
dur unaufhörlich läuten mußten — glei» 
fan als folie das Verfaͤumte in — * 
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die Tandesherrliihe Gerecht⸗ 
ſame des Hochfuͤrſtl. Haufes Darms 
ſtadt liefen, feyerlich proteſtirten und 
zugleich ihrem neuen rechtmäßigen Lan⸗ 
desregenten ihre unverbrüchlichite Treue 
verficherten *). Diefes geihah 
den 24. April 1790. Pıtt. A. ents Litt. A. 


! gleich beym Negierungsantritt bed jegis 
gen Herrn Landgrafen Ludwigs X. 
Dieſer Fuͤrſt war in feiner aufblühens 
« den Jugend mehrere Jahre zu Buches 
“ meiler erzogen, im Jahr 1772. einige 
° Tage und wiederum zu Anfang der Ne: 
volution dafelbft gemefen; und jeder 
Einwohner weiſſagte in diefem Sohne Hält die unveränderte Abfchrift 
Ludwigs IX. und dem Zögling der diefer Declarafion. 
"großen Rarotine den beften Fürften ! 
‚und Vater des Landes, Sogleich, ale E8 ift bemerfenswerth, daß von hen 
“man hörte, daß der Hr. Präfident von Mumieipalitäfsgliedern, welche menige 
Rathſamhauſen nad Pirmafend zum Tage vorher mündlich dem Herrn Land⸗ 
"neuen andesregenten reifen werde, be: grafen ihre Untermwürfigfeit erklären 


gaben fich die fämtlichen Municipalis 
“tarsglieder der Stadt Buchsweiler zu 
demſelben, und baten Ihn, dem Für« 
fen ihre Submiffion zu bezeugen und 
"nm bitten, da Er in der Nähe fen. die 

tadt mit Zero Gegenwart zu beehren. 
Doc bewieſen Züri und Wald ſchon 
damals, daß fie fogar redlich nicht 
dadıten. Aber bald that die ganze 
. Bürgerfchaft einen Schritt, welcher 
- aufeine entfcheidende Weiſe die wahre 
‘ Denfungsart eines Yeden unter ihnen 
charakterifirte. Bie Bürger eröf- 
neten auf bem Stadthauſe einefrey- 
willige Unterſchrift einer De 
flaration, worin fie gegen alle De: 
crete ber Nat. Verſ. infoferne fie ge 
gen die Privilegien der Provinz und 


nachgeholt werden — und nad geendigter 
Kirche wieder Täuten follten. Im der Pres 
Digt (vielleicht koͤmmt dieſe merfmür: 
Dige Rede einſt durch den Drud ind Pus 
blifum!) legte er mit allem Nachdrück, 
mit aller Wärme und mit näterlibem Ernit, 
den Zuhörern ihr fo fehlerhaftes Betragen 
gegen Die Landedherrfhaft mit fo gutem 
Erfolg vor, daß gleih mad geendigtem 
@otreödienfte die fünf Bauern , melde vor 
vier Wochen vom Maire das Verbot er: 
halten, jent frepymillig und vol Eifers 
an die Gloden fprangen und bier: 
durch ihre Neue bezeugen molten. Der 
‚in Sturm und Wuth verfente Maire, wel⸗ 

fie wegtreiben wolte, fonnte kaum 


ießen, nur ein Einziger, nemlich Jos 
bann Philipp Sepler, unter biefer 
Declaration unterzeichnet ift, und uns 
ter der großen Menge ber Unterzeichz 
neten wohl mehr denn zwanzig find, 
welche ihrer dort feyerlich auggeftellten 
Verfiherung ungefreu worden. Die 
Bürgerfchaft fandre fogleich feche Des 
putirte nach Pirmaſens, mofelbft etwa 
den 26, April der Herr Landgraf ers 
marfet wurden, um in ihrem Namen 
biefe Declaration zu überbringen und 
nochmals mündlich ihre gänzliche Er⸗ 
gebenheit zu verfichern. Die Namen 
diefer Deputirten find in einer gewiſſen 
Rücdficht merfmürdig: Sie waren Yob. 
zvassp Seyler, Municipale; Rich⸗ 
aus Lang, Rotable; Phil. Friedr, 

Simon, 


den Schlägen entgehen. Am andern Ta 
befhloß bie verfammelte Gemeinde fa 
einhellig, Daß das Läuten forigefegt wer⸗ 
den mußte; und man hörte mehrere Baus 
ern unter Thränen fagen: „Es ift de 
gut, daß Gore den Menſchen Prediger 
und Lehrer gab, welche einen juredhte weis 
fen, wenn man gefeblt Hat.”’ Line nügs 
ide — fer — — —* Kollesien, den 
Jrebigerftand nicht herabjumürdi 
ir taugliche Subjefte zu forgen! en ” 


*) Diefe Proteftation oder nach dem Notio⸗ 
— BE Ai 
weitern Erfolg. - 
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Simon, Notable; Nicolaus Rofen: 
ſtielz Joſeph Spach, Chirurgus; Ge— 
org Rau; wie auch noch J. G. Riehm. 
Sie reiſeten alle mit den aufßern Zeichen 
der innigſten Ergebenheit für ihren Fuͤr⸗ 
ften nach Pirmaſens, welcher aber lei; 
ber wenige Etunden vor ihrer Ankunft 
abgereifer waren: allcın in der Folge 
liegen fih doch drey mieder gan; auf 
die Gegenparthey führen: Lang, Rau 
und pad. Go mwandelbar ift man; 
cher Menfchen Herz! Die übrigen aber 
blieben als rechtfchaffne Männer ihren 
Grundfägen getreu. 

Diefe dem Fürften fogleich zuge: 
fandte Declaration, welcher bald eıne 
ähnliche von dem Städtchen Worth, 
deſſen Einwohner größtentheilg, fo mie 
die vom Städtchen Neuweiler verdie: 
nen, daß ihres Biederfinnes bier mit 
Ehren gedacht werde, nachgefolge iſt, 
machte denjelben geneigt, ‚den Bitten 
feiner braven Buchsweilrer zu entipres 
een und fie durch Dero Gegenmart 
zu erfreuen. j 

Donnerftag ben 27. März 1790. 
war jener fur Buchsweiler ewig unver: 
geßliche Tag, an welchem es jeinen ge; 
lebten Fürften Ludwig X. als ſeinen 
Fuͤrſten zum Erftenmal in Seinen Mau⸗ 
ern fa Menn ich mir jemals eine 
verfinnlichende Kraft lebhafter Dars 
ſtellung gemünicht habe, iſts jego, um 
die herzliche, die auf allen Geſichtern, 
in allen Mienen, in allen Muskeln fich 
Auffernde Freude der dortigen Einwoh— 
ner be» der Anfunft und mährend des 
Aufenthalts dei Fuͤrſten dafeibft, nach 
der Wahrheit zu ſchildern. Hierher 
ihr. trügerifchen Schmäger aus Parıy; 
bierber ihr gedungenen Blaͤttchens— 
ſchreiber aus Strasburg; hierher ihr 


*) Schande, ewig Schande, daß auch von 
Diefen einige Verrätber wurden. So ift 


Viertee Stud 1792, 


elenden Nachbeter ohne Zahl aug 
Deutfchland! haͤttet ihr fommen fols 
len, um euch zu überzeugen, daß Euer 
Geſchwaͤtz vom Druck der Fuͤrſtenherr⸗ 
fchaft Eugen und Sand ın Augen blsds 
fihtiger Meufchen! hieher hättet ihre 
tommen follen, um auf der Stelle nies 
berzufallen, um eure Lügen auszuföhs 
nen, der Wahrheit zu huldigen, oder — 
wie Satanas mit den Zähnen zu fnirs 
fhen. — Nur gar menge Stunden 
wußte man ſich er die gewiffe Ans 
funft voraus: aber fo fihnell, als 
e8 fich nur von dem glühendften Eifer 
und Liebe erwarten laͤſſet, hatten fich 
die Bürger zum Empfang augefchickt, 
In drey Edcadrong zu Pferde mit pafs 
enden Uniformen, in mehrere Coms 
pagnien zu Fuß. hatten fie fich getheilt; 
und jene waren eine Stunde voranges 
ritten, um Ihren Fuͤrſten, melcen 
die — zwar etwas unrubigen, aber 
boch im Herzen dem rechtmäßigen Lanz 
desherrn ergebnen — Einwohner des 
Staͤdtchens Jngmeiler zu Pferd und zu 
Suß eingeholt hatten, zu empfangen, 
o auch Die braven Einwohner des ı ors 
fes Niederſulzbach, eine halbe Stunde 
von ® Die Jugend beyder Schulen, 
ber lutherifchen und katholiſchen, hatte 
fich etwa 400 an der Zahl an die Gräns 
ender Buchsmeiler Gemarkung in Rei⸗ 
* geſtellt, mit Blumen den Weg ih— 
res geliebten Landesvaters beſtreut; 
und 24 Bürger iu weißen Kleidern woll⸗ 
ten, unter dm rührenden Geläute der 
Glocken und dem Donner des groben 
Gefchüßed den Wagen, in welchem 
Ludwig X. und von R tbiambaufen 
fäffen, in die Stadt führen, aber der 
Fürft verbat ſichs *). Ich übergebe 
vieled von den Feyerlichfeiten jener 
freudens 


dann eine ewiſſe Erniedrigungẽgabe ſel⸗ 
ten mit — gepaart!" Re MR, 


Eee 
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freudenvollen Tage; aber folgende Um⸗ 
“ fände verdienen aufbewahrt zu werden. 
Der ungläclibe, gutmuͤthige Fuͤrſt⸗ 
bifhof von Strasburg, Prinz von 
Roban, ſchickte feinen Kammerherrn 
umd feinen Prafidenten dem Herrn Land⸗ 
grafen entgegen, um Ihm zur Aufunft 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Ludwig X. reiſte 
am e28len Nachmittags nach Elſaßza— 
bern, von 3 Escadrons Buchsweiler 
Bürger bid nah Imoheim begleitet ; 
mofelbft die Gemeinde an der Spitze 
ihren wuͤrdigen Pfarrer GöB, ihre 
Ergebenheit bezeugte, die Bürger das 
felbft in Empfang nahmen und bis nach 
Sattmatt begleiteten; auch bier ems 
pfingen Ihn feine treuen Bürger zu 
Pferde und begleiteten Ihn bis ing 
bifchöfl. Gebiet nah Steinburg. Hier 
holte Ihn die Zabernifche Buͤrgerſchaft 
ein und führte ihn mit Feyerlichkeit nach 
abern. 
Bate nahm der Hr. Landgraf einen ans 
dern Weg nah DB. Aber auch hier 
holten Ihn die Bürger Seines Städt; 
chens Neumerler zu Pferd und zu Fuß 
ein — er ftieg dort im Haufe des Stiftes» 
dechants ab, umringt von ber jubeln; 
den Menge der Neumeiler und der 
Griesbacher Bürger. Endlich kehrte am 
Abend der gelichte Fürft wieder von jes 
nen begleitet und der Buchsweiler Neites 
reyeingeholt nach B. zurück. Waͤre die: 


ſes blofe Ceremonie — fein Wort würz 


de ich davon ſchreiben — aber, wenn 
ein Volk, von welchem man ber Welt 
berichtet, es habe fich freywillig entſchloſ⸗ 
fen, aus Gefühl einer drüdenden Herr; 
fhaft, das Yoch feiner Herrfchaft ab- 
gefchüttelt und wolle lieber ſterben/ als 
unter das Yoch feiner (Bon den franzds 
fifhen Novelliften alfo genannten ) 
Seudalherren zurückkehren, diefe feine 
vorgebliche Tyrannen bey Ihrem Ber 
ſuch freywillig alfo ehret: zu einer Zeit 
alfo ehret, wo man vorgiebt, daß es 


Nah einem kurzen Aufeuts 


fein Koch abgefchüttelt habe; zu einer 
zeit, wo niemand es auffordern kann — 
zu einer Zeit, mo eine übermächtige: 
Gemalt von diefen fogenannten Tyran—⸗ 
nen es loggemacht hatz zu einer Zeit 
endlich, wo es fich durch diefe Ehrfurcht 
wiſſentlich Feindſchaft und die gröbite: 
Verfolgung bereitet — — alsdann, alss 
dann verdienen dergleichen Dinge, als 
ungeheuchelte Beweiſe der unaus loͤſch⸗ 
lichen Ehrfurcht, als eben ſo viele und 
unwiderſprechliche Widerlegungen der 

vorgeſpiegelten Denkungsart und als 
untruͤglicher Gegenbeweis zum Vor⸗ 
theil des wahrhaft vaͤterlichen Regi— 

ments oͤffentlich — ganz oͤffentlich — 
befannt gemacht zu werden. Die am 
29. und zoten Man aeichehene feyerliche 
Untermwerfungen ganzer Gemeinden, 

welche im Pomp in ven Schloßhof eins 

titten, ihre Vorſteher, wohlgemerkt, 

die Municipalitäten, übeweichz 

ten dem Herrn Bandgrafen, Declaras 

tionen ihrer Unterwärfigfeit. Und ges 

wiß, wenn berfeibe nur noch vierzehn, 
Tage hätte verweilen wollen, bag 

ganze Hanauifche Fand hätte bewieſen, 

daß e8 entiweder noch nie daran gedacht, 

feinem Fandesherrit ungetreu zu werden, 

oder nur eine Zeitlang durch Drobung 

und Liſt irre geführt werden koͤnne. 

Am 29. May erwiederte der Fürfts 
bifhof von Strasburg den Beſuch und 
bie Bürgerfhaft der Hanauiſchen Nefts 
benz mwetteiferte nun, demfelben eben 
bie Ehre zu erzeigen, welche die Ein— 
wohner Zaberng am vorigen Tage dem 
Landgrafen zu beweifen bemüht waren, 

Gleich nach, dem Tage der Ankunft 
hatte eine Deputation der Rürgerfchaft 
Ihrem Fuͤrſten die Gefinnungen ihrer! 
Mitbeuder in einem Gedichte befannt) ' 
gemacht. Auch dieſes Gedichte iſt fo 
wenig als ein anderes, welches im, 
Namen der Bürger damalg verfertige 
wurde, Gelegenheitsgedicht. In dem 

etften 
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erſten find folgende Stellen gewißlich 
«gan; wahr: 
Dein fanfter Blick gießt Balfam in 
' die tiefen Wunden, 
Die Ludwigs Tod in biedrer Burger 
Herzen fchlug; 
Derfüßt das Ungemadp der Zeit, 
das mir empfunden, 
Erleichtert Deinem Volk dıe Buͤrde, 
die es trug. 
Siößt frohe Hofnung ein in unfre 
bange Geclen, 
Die Furcht und Warten, Angit und 
Ahndung ganz erfüllt; 
Denn, Bater! Deine Weisheit wird 
das Mittel mäblen, 
Daß unfern Kummer, unfer angftlich 
Harren ftıllt. 
Wird forgen, wachen, daß Fein 
Anariie Misgeſchicke 
Die guten Rinder von dem beſten 
Dater trennt; i 
Daf feine Macht dag längfi verjährte 
Zul verrüde, 
Von den, mas graue Zeit und Recht 
dein Erbebeil nennt. 
Dein treues Volk jauchzt lauter Jus 
bil Dir, vergißt 
Gefabr und Noth, meint Freuden: 
thränen dir entgegen, 
Und zeigt, wie theuer ihm fein Das 
ter Ludwig iüft. 


Much einer Etrophe aus dem andern 
Gedicht vergoͤnnen Eie eine Etelle — 


Waͤhl bey uns, glei den großen 
Ahnen 


Zu Zeiten deinen Aufenthalt! 

Seh, mie in Deinen Unterthanen 

Ein ächtes deutfcheg Blut noch wallt! 

Dies ſeh die Fuͤrſtin, Bild der Tus 
end 


Dies lernen Deine Prinzen hier ! 

Wir DPDäter weiben unfre 
Jugend, 

ZumPfand der Bürgertreue 
Dir! 


froͤhlich ſah. Doch noch Eine 
als der Landgraf dieſe Tage hindurch 


Sowohl dieſe als die vielen andern uns 
verkennbaren Aeuſſerungen der aufrich⸗ 


tigſten Ergebenheit nahm der Fuͤrſt mit 


ſichtbaren Zeichen des Mohigefallens 
an; wovon ıch aufer vielen andern 
nur einen Zug anfühbree An cınem 
Abende wurde in dem fehr großen und 
prächtigen Eaal der zahmen Fafanerie 
ein Ball für jedermann gegeben; mo 
jedermann tanzen, jedermann an ben in 
Menge vorbandnen Erfrifchungen Theil 
nehmen konnte; wo ber herablaffende 
Megent mitten im Eaal fiand, ruub 
um fich ber dag frohe Gefühl aller 
Glaffen feiner Untertbanen mıt Wonne 
bemerfte; mo man die erſten der fürftl, 
Diener und ihre Familie mit und uns 
ter den Perfonen bürgerlichen Standes, 
ferne von aller Hoffart , tanzen und 

! Grade 


in Buchsmeiler ſich aufhielten, war 
auch noch eines von jenen franzöfifchen 
Detaſchements da, von melchen oben 
geredet worden Der Bürger voll edelh 
Etolzed auf feinen Fürfen und Bes 
a feiner Treue, erbat fich von 
demfelben die Ebre, Eeine Leibwache 
ausmachen zu dürfen; von zwo zu zwo 
Etunden bielt in den Vorzimmern und 
im Innern bes fürftl. Schloſſes die buͤr⸗ 
gerliche Gavallerie und ım Aeuffern die 
infanterie Tag uns Nacht die Wade; 


und mohin nur Ludwig der Geliebte 


fi) hinbegab ; mar es um die ag mei⸗ 
ne und fihöne Fllumınation zu betrach⸗ 
ten oder um fonjtige Beweiſe der Sreus 
de feiner Buchsweiler zu ſehen, überall 
begleitete ihn zu Buß auffer einer ums 
zähligen Schaar feiner Unterchanen, 
noch ein Corps bürgerl. Cavalleriſten 
mit bloßem Säbel. Wer fünnte ſtaͤr— 
fere Bewerfe von der Anbänglichfeit an 
einen Negenten geben, als in jenen fris 
tifchen Zeiten die Einmohner von Buchs⸗ 
weiler geben? Mer vermüchte zu ber 
haupten, daß dies nicht freyer Wille 
Eee2 gene» 
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geweſen? Ya freyer, ungesiwungener, 
durch feine Vorfpiegelungen, durch 
feine Drohung abgelofter Beweiß der 
aufrichtigften Ergebenheit, waren diefe 
Aeufferungen und die redendfte Widerles 
gung der demofratifchen Lügen, daß 
die elfaffifchen Unterthanen ıhre Fuͤr—⸗ 
ſten haften. Fa, ſtolz bin ich, fo lang 
ich athme, baf die Stadt, in welcher 
-ich zum erftenmal das Licht der Sonne 
erblickte, fo ungmweideutige Bemeife ih⸗ 
rer Bürgertreue .gab, und big auf die: 
fen Augenblid fo ftandhaft in ihren Ge; 
- finnungen bebarrte! 
Kaum hatten die naheliegenden Ha: 
‚nauifchen Orte,. welche nicht auf ber 
‚Straße des Landgrafen lagen und ihm 
alſo feinen Beweis ihrer Anhänglich- 
‚Zeit hatten geben fönnen, deſſen Ans 
kunft erfahren, als ihre Bürger zu 
Dferde in ihren rothen Fefttagsfleidern 
einen feyerlichen Einzug zu Buchswei— 
‚ler bielten und ihrem Regenten eine 
Acte ihrer Unterwürfigfeit überreichten. 
Ich war felbit zugegen, als mit der 
Miene eines Schugengels der Landgraf 
eine folche Acte aus den Händen eines 
der deputirten Bauern empfing, und 
‚ihnen die huldreichen Zuficherungen 
gab, daß er für ihre Treue danke und 
‚gewiß einfleng daran denken merde; 
indeffen den andern umberitchenden 
Bauern, Thränen in Menge — die uns 
truͤglichſten Zeichen der Empfindung — 
ihre Wangen herunter rollten und fie 
‚manchen von uns Zufchauern entloc; 
en. DBöllig überzeugt bin ich, daß, 
wenn des Hrn. Kandgrafen Durchl. 
nur vierzehn Tage fi in Buchsmweiler 
hätten verweilen wollen, alle Gemein: 
den des Yanded gefommen ſeyn würden, 
freymwillig zu huldigen. Allein ſchon 
am Zoſten ganz frühe reiften dieſelben 
wiederum fort ; entweder meil Dero 
erhabene Gefchäfte feinen Sängern Auf: 
enthalt verftatteren, oder weil Diefel: 
ben beforgten, man möchte irgendwo 


ber Revolution ungünftige Abfichten 
mwähnen. Der Fürft reifte ab: aber 
noch lebt er im Herzen des zahlreichiten 
Theils der Bürger, und zwar derjeniz 
gen Dürger, welche ſich immerfort als 
Huge, beicheidne und brave Männer 
gezeigt hatten. Doch war dieſes Fer 
tragen der Stadt Buchsweiler nicht 
ohne Rolgen für fie. Seit diefer Zeit 
liegt eın Haß demokratiſchgeſinnter Eis 
faffer auf ıhnen, in welchem man eins 
gig den Grund fo vieler Verfolgungen 
auffuchen muß, denen bis auf den heus 
tigen Tag ihre treuen Einwohner auss 
gefett gemefen find und wovon noch 
mehr denn einmal: zu fprechen Gelegen⸗ 
heit “4 mird. — 

Ich kehre nunmehro wiederum zu 
den Fortſchritten, welche die Kevolus 
tionseinrichtungen machten, zurücd. 
Sehr bald nach der Abreife des Fuͤrſten 
murde an die Stelle der Zwifchenfoms 
miffion, welche bieher die Stelle der 
Provinzialftände vertreten hatte, bie 
demofratifche Eintheilung der Protinz 
in die zwey Departements, dag Nieders 
rheinifche und das Oberrheinifche, ge 
fett. Der Sit deg letztern ift zu Kolmar 
und des erjtern zu Strasburg Unter 
diejes feste man die Graffhaft Has 
nau⸗L. Die Mitglieder des Departes 
ments werden vom Volke gemählt. Um 
aber die Wahl der Mitglieder felbf zu 
fimplifieiren oder vielleicht beffer, um 
eine Arifiofratie unter dem Echein eis‘ 
ner Demofratie zu gründen (ift denn 
die Natioyalverfammlung ſeldſt eine 
andere, als die greulichffe Ariftofras 
tie? — legt fie wohl ihren Commit— 
tenten, jemals Nechenfchaft ab? wer 
kann fe — die Unverleßlichen — zur 
Merantwortung ziehen? ift nicht der 
Schluß des ganzen Volkes ein Unding, 
weil es ſich nie verfammeln darf? — ): 
fo werden. in den Urverfammlungen , 
d.h. in den Verſammlungen aller actis 
ven Dürger eines Gantong Wablmans 
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ner gewaͤhlt, welche. man denfe doch! 
feine Inſtruiction befommen, men fie 
waͤhlen follen; fondern in der Saupt: 
ſtadt des Departements felbft, mit 
den Wahlmannern des Departements 
gufammen, die Mitglieder des Depar: 
tements wählen. Weſſen Einfluß find 
mohl da die Wahlmänner auggefese? 
Sch glaube doch wohl nur, dem der 
Hauptitadt. Es iſt wohl nicht nur 
Einmal gefchehben, daß die Wahlmaͤn— 
ner während ıhres Aufenthalts in 
Straßburg gänzlich frey bemwirthet 
worden find! daß ſie ihre Diaten für 
ſich haben behalten fönnen! Und man 
bat. wohl mehr denn Einmal, ehe die 


MWahlmänner beyfammen waren, beyr 


nahe alle gewußt, welcho gewaͤhlt wer: 
ben mürden! D heilige unverlegliche 
Freyheit. 

Es wurde demnach auch von der 
buchsweilerſchen Municipalitaͤt die Ur: 
verſammlung daſelbſt angekaͤndigt und 
veranſtaltet. So wie es den Einwoh— 
nern dieſer Stadt niemals in den Sinn 
kommen konnte, gegen die Decrete der 
Nationalverſammlung ſich aufzulehnen, 
und ihrer Erfuͤllung Gewalt und Din: 
derniffe in den Weg zu legen und ihre 
Ohnmacht mit der Allgewalt diefer 
durch alle nur mögliche Kunftgriffe 
herrfchenden Berfammlung zu mejfen, 
fo ließ man es ruhig gefihehen, Daß 
von den Einwohnern der Stadt, wer 
nur wollte, in der lutheriſchen Kirche 
bey der Urverfammlang: fich einfand. 
Man konnte es ohnedieß auch leicht 
voraus wiſſen, daß es dem eigentlichen 
Landesherrn aͤußerſt misfallen wuͤrde, 
wenn man einen vergeblichen Wider⸗ 


fand entgegen fegen mollte; ja daß 


8 Ihm nicht zumider feyn fönne, 
wenn man, mas Klugheit zu thun 
-riethe, mitmachen würde. Die lans 
- besherrlichen - Serechtfame in dieſem 
alles zerfiörenden Nationalſturm hätte 


das ganze hanauifche Fand nicht auf: 
recht erhalten fönnen; und dürch eime 
folche eitle Bemühung hätten alle ihrem 
Erd und Pflicht getreu gebliebene has 
nauiſchen Unterthanen und Dienerfchaft 
fich ſelbſt der äußerjten Gefahr, und 
die vielen und fchönen füritlichen Dos 
minen der Verwaͤſtung blos geitellt. 
Alles, mad ein billiger Regent von ſei⸗ 
nen Antertbanen erwarten fonnte, 
war: daß, indem fie den Nationalvers 
fügungen nachgaben, fie felbit ben 
nüchternen Öefinnungen und Verhalten 
blieben, und nichts ſelbſt unternahmen, 
mag von dem Gefeg der N. V. nicht 
fireng geboten, den landesherrlichen 
Gerechtſamen nachtheilig fenn mufite. 

Un diefer Urverfammlung nahmen 
dennoch fait mur diejenigen Bürger von 
Buchsweiler Theil, welche fchon vor 
der Ankunft des Fuͤrſten fich als unrus 
hige Köpfe und Freunde der Neuerun— 
gen gezeigt hatten ; nemlih die Muni— 
eipalität, den einzigen sepler ausge: 
nommen, melcher, wegen feiner öffent: 
lichen Anhaͤnglichkeit an den Fuͤrſten, 
nun ſeit deſſelben Abreiſe nimmer zu 
ihren Verſammlungen kraft eines def: 
potiſchen Municipalitaͤtsſchluſſes eins 
geladen wurde; ferner ein Haufen Leute, 


deren es an jedem Orte giebt, welche 


heute auf dieſer, morgen auf jener Seite 
find, unordentliche Leute und Säufer; 
gar menige ordentlich und bravgeſiunte 

urger fanden ſich ein. Die berrfchafts 
liche Dienerfchaft befuchte ohnehin die 
Wahl nicht. Alfo wurden dann fechs 
Wahlmaͤnner gemahlt, welche nad 
Straßburg abreifeten, um die Mitglies 
der des Departements zu wählen. Dort 
fanden diefe Leute fo viele ſchwarme— 
rifhe Anhänger der neuen Einrichtun— 
gen vor, daß auch fie, die ohnedies 
von etwas Wohlſtand aufgeblafen, auch 
wegen hier und da beleidigten Eisens 
nußges zur Rache geneigt waren, mit 
Erez noch 
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noch aröferer Echmärmeren erfüllt 
wurden; zumal fie mehrere Wochen in 
Etrafburg fib aufhalten mußten 
‚Gerade fo mie ın Buchsweiler mar es 
auch an den meiſten Drten des Hanau’ 
Sichtenbergifchen Landes mit diefen Ur: 
‚verfammlungen ergangen. Menige 
Bürger hatten daran Theil-genommen, 
amd auf diefe Art wurden in den Gans 
‚songs gerade. folhe Männer gemäblt, 
‚welche bishero fhon ſich ein Ueberge— 
wicht zu verfchaffen gewußt hatten. 
Mur in den Stäbchen Ingweiler, Weit: 

ofen, Brümat, und befonders in 

faffenhofen mar die Theilnehmung 
viel allgemeiner , und die Anhänglich 
‚keit an die neuen Verfügungen ftärter. 
Der lestere Ort, welcher fich überhaupt 
nach Straßburg im ganzen untern El: 
ſaß, am meiften ber —— 
uͤberlaſſen hatte, hat ſehr viele ſiolze 
Einwohner. Sie treiben allerley Elcı= 
nen Handel, meiſtens mit fremdem 
Gelde, und es geht ihnen, wie vielen klei— 
nen und ſchwachen Handelslenten: ihr 
Stolz ſoll des Reichthums Mangel 
erſetzen. Wahrſcheinlich, und fie ſelbſt 
hen es geäußert, war ihre Wuth aus 

eleidigtem Hochmuth entftanden, Im 
Jahr 1789 hatten der Prinz Friedrich 
von Heffen Pfaffenhofen, welches fi 
damals megen feiner Ruhe brüftete, 
mit Ihrer Gegenwart beehrt; und da 
I ım May 1790 Ge. Durchlaucht, 

er Herr Landgraf nicht zu . fa: 
men, ja die Aeuſſerungen der Liebe von 
der Reſidenz ſich wohlgefallen ließen, 
fo nahm der beleidigte Hochmuth dies 
ſes Staͤdtleins, die fatale Richtung, 
-daf eine franzöfiiche Demofratenmuth 
daraus entitund Das benutten die 
Demagogen zu Straßburg ; fie fchmeis 
ehelten den eıteln Pfaffenbofern, wenn 
fie nah Straßburg famen ; umarms 
ten-fie in der Eonftitutionsaefelfchaft, 
ſetzten ihnen befondere Stühle, und 


x * ’; 


‚mußten fie auf dergleichen Weife ſtets 


warm zu erhalten. Grade ın den Sommer 
des 790ſten jahres falle audy die allz 
gemeine Errichtung der Nationaigarde 
oder dieſer allzeit fertigen Ritter für 
den einzebildeten Schatz der Freyheit 
zu fehten. Schon die bezahlten Pas 
trouilien zu Paris, die untreu gewors 
denen, in den Eold der Demagogen 
daſelbſt und der Nationalverfamms 
lung übergerretenen Gardes (ranguiles 
waren ım Julius 1769. dee Urſtof dies 
fes ber. chtigten Corps geworden, wels 
dem Miabeau feine eigentliche Exi⸗ 
ſtenz durd) feine Plane verſchafft hat. 
In Straßburg, woſelbſt es von jungen 
Bürgersföhnen,  Dandelsichrjungen 
und Dienern wimmelt, melche lange 


ſchon mit Ned den Vorzug des Milis 


tärfiandes betrachtet hatten, gewann 
auch die Einrichtung, vornchmlich als⸗ 
dann einen reffenden Fortgang, ale 
man den Nationalgardenofficters ers 
laubte,, goldene Cpauletts zu tragen. 
Im sbrigen Eljaffe gieng eg nad) dem 
Derhältniffe der inhänglichfeit an bie 
Conſtitut ons neuerungen langfamer und 
auf den Dörfern, anı langfamjien. Schon 
im Fruͤhjahr 1790. hatte die Municis 


— zu Buchsw. einen vergeblichen 


erfuch gemacht, die Natıionalgarde 
zu errichren. Im Monat Junius bins 
gegen war fie glücklicher. ie hatte 
die Wege gefunden, eine gemijfe Gaſſe 
von Leuten, melde man ſouſt Jau—⸗ 
bagel nenuet, an fich zu zieben; man 
veriprach ihnen allerley Nutzen; man 


hieß mehreren die Unformen machen; 


und fractirte »fe auch mit unter mit 
Eſſen und Trınfm. Da tonnte es 
dann nicht fehlen, daft dieſe von Hers 
jen der miagenfullenden neuen Unord— 
nung der Dinge gemogen wurden. Heer⸗ 
durch Daum ſich — ——— den Buͤr⸗ 

er, welche unmöglich aleichgüftig das 
bey, bleiben fonnten , ‚wenn die unruhi⸗ 
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gen Keoͤpfe die oͤffentlich auftorifirte Ge; 
wait ın Händen härten, bemegen, 
der Nufforderung des Geſetzes nachzu— 
geben, und gar bald auch ihre Namen 
unter die Kilte der Natıonalgarden eın: 
ſchreiben zu laffen. Und o daß man 
Diefem herrlichen Gedauken nie wieder 
entſagt haͤtte! Man wählte dann all; 
mählig die Dfficiere und Commandans 
ten des Corps ; wiewohl beynahe 
Monate darüber verfirichen, ehe man 
dazu gelangen konnte. Doc iff immer 


diefe Wahl degmegen merfmürdig, meil- 


fie, entweder wirflih aufrechtichaffene 
landgräflihe Beamte fiel, oder doch 
gefallen wäre, hätten fich nicht mehrere 
von ihnen der Sache — entzogen. 

Waͤhrend dem mit langſamenSchrit⸗ 


ten an der Organifation der Nationals 


garde gearbeitet wurde ; war den Iaten 
des Monats Julius, das Foͤderations⸗ 
feft ın Etraßburg, wozu alle Orte des 
Elſaſſes nicht nur aufgefordert waren, 
Natıonalgarden zu dbeputiren, fondern 
audh aus fehr vielen Departenientg, 
und feldft aus Paris abgeordnete Nas 
tionalgarden erſchienen, um ber allge: 
meinen Derbrüderung beyzumohnen. 
Auch die Municipaltät von Buchswei—⸗ 
ler und andern Hanausfichtenbergifchen 
Drten fandte folche Deputirteab, welche 
zu Straßburg von der Freyheitsſchwaͤr⸗ 
merey noch mehr angeſteckt und erhikt 
wurden, und binmwiederum nach ihrer 
Ruͤckkunft ihre Mitbürger mit gleicher 
Wärme anzufeuern fuchten. Alle 


Straßen des Elſaſſes waren nach dem’ 


Ende des Feſtes von folchen rückkchs 
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das SFreyheitsgebäude in ihrem Kopf 
bis zum Gipfel vollendet; — daß bes 
mwıefen die Augfchwerfungen, melche 
fie bier und da auf ihrer Ruͤckreiſe, 
und nach vollendeter Ruͤckkehr in ihrer» 
Heimarh begiengen. Eine große Gäbs- 
rung, welche hierdurch in der ganzem. 
Provinz veranlagt, und von den Goͤn⸗ 
nern der neuen Verfaſſung abfichtlich, 
durch vieles Phlogiſton genahrt murde, 
verurfachte auch zu Buchsmweiler bey 
manchen Einmohnern nicht wenig Ber 
forgniffe. Es waren von Straßbur 

aus allerley Gerüchte gefommen, ach 


‚man die ariſtocratiſchen Buchsweilre 


mie Hülfe der aus den franzoͤſiſchen 
Provinzen zur Föderation angekom— 
menen Nationalgarden., wegen ihrer: 
Asiderfpenfigfeit heimſuchen molle; 
weiche Gerüchte um fo mehr bey einir 
gen Glauben fanden, da nicht lange 
vorher die Aufnahme des Herrn Lands, 
grafen den Sreunden der Mevolution 
und die bisher nicht geſchehene Able⸗ 
gung des franzoͤſtſchen Bürgercidg 
ſchreckliche Aergerniffe veranlaft hatte, 
Es murde daher von Seiten der beyden 
hoͤchſten Landescollegien, der fuͤrſtl. 
Regierung und Rentkammer fuͤr qut 
gefunden der zu beſorgenden Erplofion‘ 
der Bolfswurh dadurd zuvorzukom⸗ 
men, daß alle Bedienten von den Cols 
legteuchefs bis zu dem legten herab, 
von der Municipalität den Eid als 
franzöftfcher Neichsburger, d. 5. daß 
man nichts gegen die Gefege der 
ri. D, vornehmen wolle, ablegen 
follten. Dieſes geſchah alfo, daß der 


renden Nationalgarden, gleichſam be: "Gr: ffier der Municipalität die Formel 


deckt; die Feyerlichkeiten der Caͤrimonien 
hatten ihre Einbildungskraft erhöht; 
die verfübhrerifchen Unterredungen zu 
Straßburg ihre Meynung irre geleitet, 


und der reihliche Wein — denn fie 


lebten auf Kojten der Commuͤne — hatte 


der Derficherung vorlag, umd die Dies 
nerfchaft zufammen antwortete: Ich 
ſchwoͤre es. Ob man Recht that diefen 
Eid abzulegen ? darüber werde ich afgr 
dann Gelegenheit haben zu reden, menn 
ich das Betragen der fürjil, Diener— 


ſchaft 
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ſchaft zu Buchsweiler ſelbſt im Ganzen 
darlegen, und nach meiuer Einſicht 
freymüthig beurtheilen werde. Um 
eben diefe Zeit. fanden es die füritl. 
»Landbedienten und die Pfarrer für gut, 
Durch eben biefe Verſicherung, daß 
man nichts mider die Decrete der Nas 
- £ionalverfammlung vornehmen molle, 
die Brauskoͤpfe zu beruhigen. 
Nachdem die im Junius 1790. ver⸗ 
anftalteten Urverfammlungen nun in 
fern Kanton Wahlmänner zur Wahl 
er Departements; und Di rictsmit⸗ 
glieder angeſtellt; dieſe in Straßburg 
ehaltenen Wahltage ſelbſt, die Auf: 
oͤſung der Zwiichencommiffion, mel? 
che bisher die Verwaltung der ganzen 
Mrovinz beforgt hatte; bie Einjegung 
der beyden Departements und der acht 
Diftricte der Provinz , die Förderation 
der Elfaffer in der Stadt Paris und 
Strafburg; nachdem fage ich, alles 
dieſes ohne fichtbaren mächtigen Wider? 
and, nach: dem Wunfche ber N. V. 
von Statten gegangen Mar, und man 
nirgendg Spuren von Unterſtuͤtzung 
Der vielfältigen Reclamationen von 
Seiten der beleidigten Stände erblickte; 
a bag erite im Detober vom neuge? 
wählten Kaifer zu Gunften ber flagen: 
den Stände abgelaffene Schreiben und 
der Mangel an Eintracht unter den 
jädirten Ständen fo ganz und gar 
feine Gegengewalt fürchten ließ; und 
in Deutfchland an ‚Höfen und in Colle- 
ien und Academien und in Magiiters: 
dachſtuͤbchen, und im Illuminatenclubbs 
mehr Lobpreiſens von der N. DB. und 
ihren Vorſchritten, als in manchen 
Gegenden Sranfreichd felbit war, da 
erfolgte der große Schlag am zten No» 
sernber 1790. daß nach mehrmaligem 
Yuffchub, das Decret erfolgte: 
„Daß alle, die herrſchaftlichen, 
und Feudalrechte betreffende De⸗ 


ren gegeben worden, 


erete der N. V. in den Departe— 
mentern des Dberz ı.nd Nıeders 
rheins, fo wie in allen andern 
Theilen des Reichs vollzogen, den 
Fuͤrſten aber Entſchaͤdigungen ge 
geben werden follten. „, 

Wenn gleich die Norte diefed Des 
cretes aljo lauten, als wenn vor dem⸗ 
felben die genannten, die herrſchaft— 
lichen Nechte betreffenden Decrete nicht 
wären in Vollzug gefest rmorden ; jo ift 
es doch irrig. Alle Decrete ohne Unterz. 
ſchied, fo viele deren bisher noch was 
warcn jedesmal 
allen Munic:palitäten zugefandt; deren 
Bekanntmachung undbollz:ehung freng 
anbefoblen, und von der Zwiſchencom⸗ 
miffion eben fo, als von den an ıhre 
Stelle getretenen Dedartementen feſt 
darauf gehalten morden. nd das 
war nicht zu vermundern! Alle dieſe 
Stellen hatten den neuen Einrichtungen 
ihr Daſeyn und ihre Macht zu danken; 
derfelben Decreten fich widerfegen, 
felbit, wenn man im Herzen fie mißs 
billigte, mar nicht nur unthunlich, 
fondern haͤtte eine Abſetzung von Stel⸗ 
[en zur Folge gehabt, welche Ehre, Macht 
und vieleicht auch Neichthum gaben. 
Die Municipalitäten, ebenfalls Ges 
ſchoͤpfe der neuen Verfaſſung, maren 
ihrer Majorität nac faſt überall vom 
Geiſte der Revolution befeelt; ihnen 
fanden militaͤriſche Huͤlfsleiſtungen auf 
den erſten Wint zur Vollffrefung der 
Decrete zu Gebote; einzelne Bürger - 
fühlten fich zu ſchwach, dem reiffenden 
Strom zu widerſtehen: man glaubte 


® fc gluͤcklich, aleıchfam am Ufer- oder 


von ferne feiner Algemalt mıt Staunen 
zufehen zu dürfen, obne in feinen 
Wirbel gezwungen zu werden, welches 
Glaͤck warlich vielleicht P inem ganz 
zu Theil ward! Man muß es fo anges 
fehen haben, tie mir; man u 
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fo gan; hineingezogen; oft zur Erhal⸗ 
tung feines Lebens zur Thaͤtigkeit 

ezwungen worden fern, wenn man 
fe dıefe Lage und deu Gang biejer 
ſchrecklich großen Ummälzung, recht 
lebhaft denken willz und dennoch mırd 
man die Idee niemals ganz zur vollen 
Deutlichkeit erheben fönnen: die innere 
und äußere Empfindungen iind zu ſtark 
babey im Spiel; der Geiſt iſt an fie 
zu ſehr gefefjelt, Und nun frage man 
Nicht: mas bey dieſem für fo vıele von 
ang fchreflihen Schlag ebigen Decres 
tes in unierm Innern borgegangen 
fen? Ach verniag es nicht zu ſchildern, 
das fürcyterliche Gemühl von anange: 
nehmen Empfindungen, das in der Bruft 
vieler rechtſchaffener und biederer fürftl. 
Diener, und nicht meniger Bürger 
ftürmte. Die gänzlicbe Unterdrüdeng 
fo gebeiligter Rechte, die Loßreiſſung 
von einem Fürlten, welchem man mit 
gärtlichfter kiebe anhıeng, meil man 
überzeugt iſt: er wifl: Vater bes 
Landes zu fenn, mußte bey allen Un: 
‘terthanen, melden die niedrige Leiden— 
ſchaft des Eigennuges, oder Hoffart 
nidıt alle edleren Gefühle unterdrudt 
“bat, die höchfte Berrübniß und Unmil: 
fen erwecken und ermedte fie ben nıcht 
wenigen, Nicht allein die Beamten bes 
Fuͤrſten, in und außer deu Kollegıen, 
von denen. manche ein glänzendes Looß 
hen der neuen Berfaffung gewiß erwar⸗ 
gen Fonnten, und vorgehalten befa: 
men, wollten ben diefem Sturm auf 
des Kürften landesherrliche Gerecht— 
ſame lieber das ſchuldige Opfer treuer 
Anhaͤuglichkeit bringen, den Empfin; 
dungen der fiebe, Dantbarkeit und 
Edelmuth lieber, als der fie lockenden 


) Enine geringere Kanzlerbebienten waren 
Merrhrer der Eonftitution, und find der 
Dienfe euntlaſſen morden; Profeſſor 
. @bweighöufer am Opmnafiym iu 
Diertie Stud 179% ° - 
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Stimme des Eigennutzes und des Ehrs 
geitzes folgen: *) ſondern auch ein 
auſehnlicher Theil von Unterthanen in 
Srädten und Dörfern, Mar einem 
Fleinen Theil der hanauiſchen Ein woh⸗ 
ner mar dıefe gänzliche Unterdruͤckung 
berrfchaftlicher Gerechtfame , gan; ers 
wuͤnſcht; Leuten, melde entweder sent 
gaͤnzliche Zuͤgelloſigkeit hofften, oder 
beren Hochmuth durch die neue Vers 
faffung geichmeichelt wurde, oder deren 
Raächſucht auf eine oder Die andere 
Weiſe darın Befriedigung- fand. So 
es eultivirte Menfchen, melde aus 

touffeauifchen Näfonnementg, mie der 
in ber Note angeführte Herr Schweigs 
bäufer dem Freyheus ſyſtem einer Des 
mogratie ſchwaͤrmeriſch anhangen findet 
man unter den hauauiſchen Bürgern und 
Bauern feine. Das Hetragen, welches 


‚jener kleine Theil der linterthanen ges 
‚gen die fürıtl. Dienerſchaft zeigte: die 


arobenfäfterungen , welche fie gegen dem 
Fuͤrſten, und menn nicht gegen alle, 
Doch gegen die meiſten feiner Diener 
ausjtıesen und noch ausſtoßen, giebt 
Zeugniß genug far die Wahrheit der 
angegebenen Bewegungsgruͤnde. Da ich 
Schweighaͤuſern einmal bier iu diefer 
Verbindung genannt habe, fo bin ich® 
ber Wahrhert und jenem guten Cha— 
racter [chuldig zu fagn, daß Er gar 
in feiner Rückficht zu dieſen Leuten ges 
fest werden: barf, und daß es wahre 
Yälterung waͤre nur von ferne fo etwas 
u behaupten. Der ar'fiere dem Fuͤr⸗ 
en anbängende Theil von Unterthrzs 
nen fonnte aber gegen dieſes Decret 
fo wenig. als gegen die andere, welche 
ihn fchon Durch die That feiner Gerecht— 
fame beraubg hatten, etwas thun. Eich 
diejem 

Burchbweiler — ühriaend ein Mann, wel⸗ 
cher niemaldAutfhw ırun en unter dem 
Deckmantel des Patrao iſmus zegurſtigt 
Er F trat frepmillig aus im Winter 1792. 
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dieſem Etrom widerſetzen, um von 
feinen nicderreiffenden Fluten in den 
Abgrumd begraben zu merden? Leute, 
welche fern von dergleichen Kevolutior 
nen find, mögen auf ihren Gathebern, 
oder im ihrer Amtsftube, oder in ihren 
Zimmern , von mannen fie ihre Befehle 
und Ausfprüche ausfenden, gar treflich 
fagen, was man hätte fhun follen 
und Fönnen. Ein Häuflein Yeute, 
lönnte dieſes eine Revolution aufhal⸗ 
ten, welche die fo feſt gewurzelte Koͤ⸗ 
nigsmacht, Adelsvorrechte und Dir 
fhofsgewalt mıt Kuınen dechte?* Ohne 
eine ſandhafte, mit Gemwaltthätigkfeis 
ten begleitete Widerfetlichfeit der Ein; 
wohner hätte es nicht geſchehen koͤn⸗ 
neu — der Unruhige, welcher am erften 
in der Kauft feine Hülfe fucht, war 
faft überall für die Revolution gewon⸗ 
nen; der ruhige und beſte Bürger aber 
Aft immer am menigften geneigt, fein 
haͤusliches Wohl und Bermögen dem 
ungerwiffen Ausgang eines Streites 
auszuſetzen, bey melchem er ohnedieß 
fein Leben fogar hatte in Gefahr ſetzen 
‚müffen. Konnte man auch wohl erwar: 
ten, daß ber Bauer, welcher die mei- 
fen Bortheile durch die Revolution 
feinem Stand dargeboten fah, feinen 
Arm darleihen werde, um fich-in den 
:porigen Stand zu feßen, welcher doch 
eben in allerley Ruͤckſichten nicht der 
vortheilhafteſte war, menn gleich die 
Herrfchaften nidyt, fondern der franz 
zöfifhe Druck daran Schuld hatten ? 
Es gab zwar Schriften genug, melde 
den Bauern gegen die Revolution auf: 
jureißen und zu bemafnen ſuchten — 
Schriften, melde vom catholifchen 
Elerus und ihren Anhängern gefchries 


*) Ich darf weht Sinsufegen: Ein Häuflein 
Lute, welches in der Stadt Straßburg, 
Biſchweiler, dem ehemaligen Gebiet der 
Stadt Straßburg und den fehr zahlreichen 
ea ron Drten ih ehnedich dur 
feine Abneigung gegen die Eonfitutien fo 


ben waren, um die Bergeubung ber 
geiftlichen Güter zu hindern, und die 
Aufrechterhbaltung der catholiſchen 
Kirchenverfaſſung zu bewirken — allein 
dieſe Abſicht war zu einſeitig; konnte 
auf wenig Proteſtanten und ſelbſt nicht 
auf alle Catholiken Eindruck machen. 
Zur Vertheidigung der herrſchaftlichen 
Rechte waren nur drey Piecen ge 
ſchrieben worden fürs Boll: dag 
Elſaſſiſche Volksbuͤchlein, vermuthlich 
von KR. Stupfel zur Bruchſal, fuchte 
die Rechtmäßigkeit der herrſchaftlichen 
Gerechtfame, und die Ungerechtigkeit 
bes franzoͤſiſchen Befiged vom Elſaſſe 
i jeigen, war aber für den gemeine 
tan zu unverfiändlih. Etwas an 
die franzöfifdye Yiationalverfamms 
fung überhaupt, und die hanauiſchen 
Untertbanen insbefondere; 1790. war 
ein überfegtes Memoire im Namen 
des H. Fandgrafen an die R. V. und 
ein Anhang, herausg wie man glaubt, 
von Hrn. Arhivarius Luder zu Buchs · 
weiler; und das dritte: koͤmmt der 
Druck der Elſaſſiſchen Auflagen von 
—— oder den Herrſchaften ber; 
uͤr deſſen Verfaſſer, Profeſſor Gepler 
zu Buchsweiler gehalten wird, oͤfnete 
zwar dem Landmann in einem verffändr 
lien Ton die Augen in Abficht auf 
den Drud, und machte in ihm den 
Wunſch rege, feiner Unterdrücer los 
zu werden ; aber außer einer gutem 
Efimmung für die Herrfchaften und 
gehermer Anhanglichkeit fonntees nichts 
bemwirfen. Allemal verdient der ächte 
Patriotiſmus der Männer, melche.auf 
ihre Roften und Gefahr das Volf zu 
belehren ſuchten, allen Beyfall; und 
menu er ſelbſt ihrem Sürften unbekannt 
blei⸗ 

viele Feindſchaft zugezogen hatte, daß es 
manchmal, um verdruͤßliche Auftritte au ver⸗ 
meiden, rathſam Sar, entweder ſolcheGegen⸗ 
den ganz zu meiden, oder ib doch en 
, 


laut für einen Einwohner ber Or. H. 
zu bekennen! e — 


und die Graffhaft Hanau Lichtenberg insbefondere, 


bleiben follte, weil der Achte eigen; 
nutzloſe Geiſt eines Biedermanns am 
wenigſten ſein Verdienſt zur Schau 
trägt, ) fo werden fie eine wahre Be⸗ 
lobnung in fich feldit finden. Ein ans 
geſehener Führer fehlte dem Volke, 
melcher e8 angeleitet Hätte, der NV. 
laut und veremigt fein Berlangen zu 
bezeugen, Beybehaltung feiner Herr⸗ 
fchaften unter der franzöfifchen Hoheit, 
modificirt nach gemiffen allgemeinen 
Einrichtungen der NR D. zu fordern; 
2. dazu vorzulegen, melde die 

. B. über das wahre Intereſſe Frank⸗ 
reichs in Ruͤckſicht des Elſaſſes und 
über die leichtmögluche Bereinigung des 
Ofntereffe der Fürsten und der Natiou 
zu belehren. *) Uber bieram fehlte 
ed. Und suverläfig febite eg auch den 
meiften redlihdenfenden Mıtgliedern 
der N. DB. an Einfihten für diefen 

un.t, fo mie an Kenntmf des Elfafs 
es ſelbſt. Wie hätte fonft der gerühmte 
Raͤbaud Sr. Etienne, in feinem, bie 
Geſchichte der Revolution enthalten 
folenden, Almanach folgende Stelle 
einrücten können ? 

„Wenn die R. B. unreblich gegen 
die angefefjenen Fuͤrſten Hätte handeln 
wollen, fo hätte fie ihnen ihre Rechte 
benbehalten #_ ihre Vaſallen würden 
durch die Vergleichung mit ihren Nach⸗ 
baren ihr Elend gefühlt, und ihre 
Laͤnder bald oͤde gelaffen haben, fo 
daß die Fürften wären genöthigt gewe⸗ 


*) Statt deſſen ſchickten wenige Bürger 
tönende Danfiddreffen an die N D. ald 
fömen fie von allen; man fuchte die Ger 
meinen anzulecken zu Unterſchriften von 
Addreſſen, deren Inhalt fie oft nicht 
wußten; wiewohl ich zmeifle, 0b amölf 
Gemeinden 'm Hanavbiſchen folde abge⸗ 
Dickt und unterschrieben haben. Sehr 

ombaſtiſch faate eine Adtreffe von Ger 
meinden entweder zu Straßburg oder aus 
der NRachbarſchaft? „ Wenn bie Deutſchen 
>eommen und u befriegen, wollen wir fie 


dem des 5ten 


409 


ſen, ſie zu verkaufen; ein politiſches 
Cabinet haͤtte dieſes gewiß nicht vers 
abſaͤumt. Aber eine Nation iſt frey⸗ 
muͤthig, und ohne Hinterliſt. Sie boͤt 
ihnen mit aller Redlichkeit Entſchuldi⸗ 
gungen an, und wenn bie Großmurh 
en Fehler it; fo hat die Natıon hier 
einen begangen. “ 

Herr Rabaud, welcher an den Con⸗ 
ftitutionsartıfeln fo vielen Antheil hat, 
bätte doch bedenken ſollen, daf bie 
Rechte des Menfhen, das angebliche 
Zum: aller Nationaidecrete ben 

ecreten des 4ten Auguſts 1789. und 
ev. 1790. vorausgien⸗ 
ar und daß es in jenen Art, 17, 
eiße z „daß wenn öffentliche und geſetz⸗ 
mäßig bewährte YIothwendigfeit dag 
Dpfer des Eigenthums augenfcheins 
lich erbeifchen; man dennoch nur unter 
rechter und vorläufiger Schads 
oshaltung es wegnehmen könne. Als⸗ 
dann wuͤrde er gefagt haben, die N. 
B. hätte follen ein Comite niederieken, 
welches im Elfaffe die Rechte der Fuͤr⸗ 
ſten hätte muͤſſen Fennen lernen: die 
echte der Provinz, nur 300000 Livres 
zu den Auflagen des Reichs beyzutra— 
gen; fie hätte fönnen, um das Elſaß 
nach ihren Ideen frey zu machen, 
Srobndabgaben , Beed, Belthaupt, 
Machfleuer, Zunftrechte, als welches 
die einzigen Abgaben an die elſaſſeſchen 
Sürften, welche in den feinen Nafen 
der franzöfifhen Gefeggeber den Ges 
ff ruch 


in jene Ebenen führen, wo Julſian einft 
die Alemannen flug ; dort ſollen fir auf 
den Brabmälern ihrer erichlanenen Bris 
der ꝛc. ꝛc. (ich möchte himaufeg n errohren, 
daß wir Irregefübhrte, Geriuichte, oder 
felbft Betrüger maren; im Ganzen aber 
fo berzbaft ald redlih; u.f. mw ) Ich habe 
die Sade aud dem Munde ein e Marnek, 
welcher dad Unding arfrefen: welſchem fie 
ur Unterfbrift voraeleat morden, aber 
olche ſandhaft geweigers hat, 
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ruch der Selaserey haben mögen, in 
andere Abgaben vervandeln, von 
melchen der Trenhertsdurft ausdünfter; 
biefe Abgaben hätten die Fürsten dann, 
unter der Autorıtät der Nation hinfort, 
wie vorher unter der des xönıged ers 
heben fünnen. - Die Nation hätte aber 
aladann aues, mag dıe Fuͤrſten erhal? 
ten hätten, deren Contribuables in 
der National ıuflagen zı Gute fchreis 
ben miren; und alſo haͤtte man ferner 
in Abſicht auf die Hoheitsrechte der 
Fuͤrſten Temperamente treffen- können, 
welche: das elſaſſiſche Nolf- der frans 
zoͤſiſchen Freyheit 
uͤf dieſe Art haͤtte man doch noch 
mit einigem Scheine ſagen koͤnnen, 
daß man redlich gegen die angefeffe: 
nen Bürften und auch redlih gegen 
ihre Unterthanen hätte handeln wollen; 
deren keines geſchehen iſt Doch Got: 
tes Vorſehung wollte alles alſo wer— 
den laffen, um ung gaͤnzlich zu erret⸗ 
ten! Ich kehre daher zur Erzählung 
e » * t « . 


zurück. we 
Auf jenes für die landesherrlichen 
Gerechtfame entfeheidende Decret vom 
gten Now. folgte nun uͤberall, Fraft der 
Decrete vom 6. und "ten Gept. 17908 
im franzöffchen Reiche und auch im 
anzen Elfaffe die Wahl-und Juſtal— 
** der neuen Tribunale, deren in 
jedem Diſtrict eines errichtet wurde, 
und der neuen Friedenggerichte, mo: 
von jeder Canton eines bat. Damit 
murde der Stamm berrfihaftlicher Ges 
rechtſame gänzlich entmurzelt. Am 27 
und 28. December ward der Friedens⸗ 
richter für die Stadt Buchsweiler 
erwählt, wovon glfıd) geredet werden 
fol, de: 30ften.aber vom. Maire und 
und Municıprlirät dafelbit dag Stegel 
an das Audienzzimmer füritl. Regie— 
rung nnd Umtegreffe dafeibit gelegt, 
‚und diefe Juſtitzſtelen, was den unter 
franzöfifcher Hoheit liegenden Theil 


genähert hätten, 


ber Grafſchaft H. 8. betrift,, ganz aufs 
fer Thaͤtigkeit geſetzt. Ueberall, mo 
hanauiſche Unterthanen Friedensrichter 
waͤhlten, fiel die Wahl auf Männer, 
von welchen man doch die noͤthigſte 
Geſchicklichkeit erwarten ſollte; aber 
zu Buchsweiler fiel die Wahl auf einen 
ofſattler Cullmann, grade in ber 
auptſtadt, wo man an einſichtsvollen 
und tauglichen Männern feinen Manz 
gel. hatte. : Der mohlielige :Chronifs 
fhreiber Here Schubart. und andere 
Ephemeren aus dem: Schriftitellerfach, 
haben von diefer: Wahl, melde: dem 
Herrn Landgrafen Anlaß zu fo gerechs 
ten Beſchwerden auf dem Reichstag 
gu Negenfpurg gegeben, auf den unübers 
ireflichen Character Cullmanns, (mels 
chen nur derjenige in irgend einem 
Stüdfe gut finden kann, der ihn nicht 
fennet) und den allgemeinen Haß und 
Verachtung gefcbloffen , in welchem die 
fuͤrſtl. Juſtitzraͤthe und Nechtdverftäns 
digen zu Buchsweiler .flünden. Gie 
haben ſich fogar die gröbften und nies 
derträchtigiten: Reden gegen. diefelben 
erlaubt. Darum nur einge ABorte von 
diefer Wahl, aus meldyer man-allerley 
Schlüfe ziehen kann! Noch vor. dem 
Wahl age troͤmten die Bürger in die 
Sur mehrerer Rechtegeleberen zu 
uchsweiler, um emen von ihnen zu 
bemegen , ſich zum 
waͤhlen zu laſſen. Her Reairrungss 
fiſeal Cullmann, die beyden Herrn 
Advocaten Wagner, der ältere und 
jüngere, drey rechtfihaffene, allgemeis 
ne beliebte Männer murden mit Pitten 
heſtuͤrmt; Feiner konnte fich dazu ents 
ſchließen, obgleich die beyden letztern 
mit Aufhebung der herrſchaftlichen 
Juſtitzſtellen ihrer ganzen Praris mas 
ren beraubt worden. Herr Wagner 
der Juͤngere insbeſondere wieß es auch 
aus dem Grunde von ſich ab, weil 
ein Friedensrichter auf 50 Livres a” 
p⸗ 


Friedensrichter 


und die Sraffhaft Hanau Lichtenberg insbefondere. 


Appellation fpricht; und er zu delicat 
war, um fib ein. infaillibles Urtheil 
anzumaßen Liebensmürdige Beſche— 
denheit eines erfahrnen Rechtsgelehr⸗ 
ten! Dennoch trafen die beyden erſten 
Wahlen einige von dieſen Maͤnnern. 
Als wegen ihrer Weigerung zur drit— 
ten Wahl geſchritten werden mußte, 
fanden ſich entweder aus Verzweiflung, 
oder, weil der Buͤrger ohnedieß ſchon, 
mehr als einen ganzen Tag ſeine Ar— 
beit mit der vergeblichen Wahl vers 
faumt hatte, nicht der fechfte Theil der 
mwahlfähigen Bürger ein — die wahl; 
fähigen berrfchaftl. Officianten erfchies 
nen obnedieß nicht — und fo ward in 
einer Stadt, welche an 600 Xctifbürs 
ger zählt, der Hoffattler Cullmann 
zum Sriedensrichter mit 29, fchreibe neun 
und zwanzig Stimmen gewählt; mo: 
ben noch uber diejes zu bemerfen, daß 
man frühe vor Tag, ehe die Stimm; 
gertel geöfnet wurden, den nimmernuͤch⸗ 
ternen Maire Büri mit feinem Bufens 
freund Cullmann , im Wahlbuͤreau 
ganz gefegmidrig mit den Etimmzet; 
teln, melde unter Büris Verwahrung 
lagen, gefchäftig gefehen hat, da doch 
feiner von ihnen, um jene Zeit weder 
allein, noch in Gefellfhaft auf dem 
Gemeinhaus dem Hefe gemaͤß fenn 
durfte. Und fo hatte Cullmann nicht 
einmal die Hälfte der Stimmen von 
feiner eigenen Rottenparthie, im Gan- 
gen aber doc) die Mehrheit. — Wars 
um von den vorigen berrfchaftlichen 
Nichtern feiner germählt wurde, gewaͤhlt 
werden fonnte, noch wollte, mird 
man im Erfolg unferer Erzählung 
ausführlich finden. — 

Nunmehro hörten alle berrfchafts 
lichen Gerichte in der Hauptitade uud 
in den kandämtern gänzlıdı auf. Der 
Einwohner war aber diefer neuen Zins 
richtung ım mindeſten nicht günftig. 
Denn die meilten Rechtshaͤndel betref⸗ 
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fen nur eine Summe, welche die von 
50 Livres nicht uͤberſteigt; und da alle 
Appellation ans höhere Gericht bey 
enen abgefchnitten ift, fo ift man des 
— — Willkuͤhr gar zu ſehr 
ausgeſetzt. Man preiſet zwar die Ver⸗ 
faſſung, daß zuvor von dem Friedens⸗ 
richter und ſeinen Beyſitzern, welches 
Buͤrger oder Bauern in den Landſtaͤd⸗ 
ten und Doͤrfern ſind, ein Vergleich 
ſolle verſucht werden; außerdem aber, 
daß dieſes ſelten beobachtet wird, ſo 
fehlt den Beyſitzern und ſelbſt oft dem 
— Is der ſcharfe, dazu ers 
orderliche Blick; die Vergleichsunters 
bandlungen dauern zu furz, um von 
Erfolg zu ſeyn und die Autorität derer, 
welche den Partheyen dazu die Vor— 
fchläge thun, iſt viel zu unmichtig, als 
daß etwas Erfpriehliches heraus Fänıe, 
Kömmt aber die Appellation vor das 
Difteictgeriht — hilf ewiger Gott! 
wie geht es da zu! Theils find diefe 
felbft nicht felten fchlecht befetst ; theild 
ift die Eonfufion fo groß, daß eine 
Parthie oft 4mal beftelle if, und nach 
viermaligen Reifen doch ihre Sache 
meder plädirt noch abgeurtheilt iſt. 
Ohnedieß drüct der Vorwurf der alten 
franzöfifhen Juſtitz, daß fie zu koſt⸗ 
ſpielig war, megen ihrer Form, die 
jegige gerade Z3weys und dreyfach. 
Man hat zwar dem Einwohner vorger 
fpiegelt, die Juſtitz follte umſonſt 
verwaltet werden. est muß derfelbe 
die Richter befolden ; und die Eprüche 
fammt den Expeditionskoſten find jetzt 
marlich doppelt ſoviel als ehemals! Ich 
führe nicht einmal die ungebeuern Kos 
fien megen der oͤftern vergeblicheg 
Keifen und Zeitverfplitterung ; nicht 
den Verluſt durch die oft ungerechten 
friedengrichterlichen Ausfprüce an. 
Alfo waren denn die landesherrlichen 
—— —* die —— dem 
nde des Jahres 1789. aufhoͤrenden 
Sff3 Abgas 
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Abgaben an die Herrſchaften, Buch 
die Einführung der Municipalitaͤts⸗ 
verwaltungen ftatt der f. 9. Gerichte, 
und endlich durch die Unterdruͤckung 
der berrfibaftlihen Richterſtuͤhle vol⸗ 
Iendet; und durch den Zwang, momit 
man die Herrichaften zwang Auflagen 
an den Nationalfchak von ihren Do’ 
mänen, gleich allen Bürgern zu bezah⸗ 
fen, alle vormalige Kegenten zu ihren 
Untertbanen berabaefest. Nur den 
roteftantifhen Herrichaften und unter 
Biefen insbefondere dem Heren Lands 
grafen, blieb ın den Kirchenſachen 
Der Lutheraner ein Theil feiner lan; 
Bbesherrlichen, durch Sein vortreflicheg 
Eonfifterium verwalteten Macht und 
Anſehens übrig, zu deren Erhaltung 
bis auf den heutigen Tag wohl mehr 
;bie Klugheit des Konfiftoriums, die 
Treue der meiften Pfarrer und ber 
Lehrer am Gymnaſium, als be Des 
erete der N. V. umd die Gefinuung 
des N. Rh. Departementd und ber 
Difteicte beygetragen haben mögen, 
Die Sache ift zu michtig, der politis 
ihen Gänge und Bernegangen unter 
den P oteflanten des Elſaſſes zu mans 
cherley, als daß ich hiervon nicht 
ausführlidy reden, und foviel on mir 
iſt, manden mwürdigen Mann dem 
Dublicum zur Achtung empfehlen folls 
te; daher will ich, ungewiß, ob ich 
nicht eine befondere Abhandlung des 
Mangels an Kaum megen davon fchreis 
Ben mufi, zuvor noch in Erzählun der 
politifchen Veränderungen 'undı 
fälle fortfahren. 
Unter allen Decreten,, welche in dem 
. Elfaffe Bewegungen und NReränderuns 
gen hervorbrachten, find ihrer Folgen 
wegen, außer denen, welche die lans 
besberrliche Gewalt betrafen, diejenis 
en ohne Zweifel die wichtigften, welche 
ie catbolifche Elerifey neu organifiren, 
jedes catholiſchen 1Geiſtlichen, einen 


-fauf anordnen. 


or? 


darauf fich gründenden Eid abforbern, 
und die catholifchen Kirchengüter der 
Nation zuerfennen, und ihren Vers 
Alle diefe Decrete 
waren in den letzten Monaten bed 
Jahres 1790. das den Eid betreffende, 
welches zu fo ungeheuren Bewegun⸗ 
gen, Speltungen und Berfolgunges 
Anlaß gab, den 27, November gegeben 
morden. - 

Ehe man durch dieſe Decrete bie 
Gatholifen angrif, waren im Elfaffe 
wenigſtens diefelben alle oder größten« 
theits der neuen Ordnung der Dinge 
geneigt. Die Befreyung von den Abs 
gaben an die Herrfchaften, vom Zehn⸗ 
den u. d. gl, leuchtete ihnen nicht nue 
vortheilhaft ein, fondern fie glaubten 
dur die Entfernung dee proteffantis 
ſchen Herrfhaften für ihre Meligion 
noch obendrein etwas zu geminnen, 
Aber die Erfcheinung jener Decrete 
veränderte die Scene gänzlich; jedech 
nur allmählich, fo mie der Gatholif 
nah und nah in denfelben einen, 
feiner Religion feindfeligen Geift darin 
ju entdecken glaubte, Da bie N. V. 
nur damit anfieng, die Güter der cathos 
lifchen Kirche, als ein Eigenthum der. 
Nation zu declariren, die Klöfter ab⸗ 
ufchaffen, maren im Elfaffe gar viele 
Satholifen, welche man gleich vom 
Anfang der Revolution gegen Ab—⸗ 
teyen und Stifter einzunchmen und zu 
manchen tollen Handlungen gegen bie: 
felben zu verleiten gewußt hatte, gar 
nicht unzufrieden. Man gieng meiter 
und decretirte, daß Ifür 400 Millionen 
geiftlicher Güter follten zur Tilgung 
der Nationalfchulden verfauft twerden ; 
biefes machte die zahlreichen Pachter 
folcher Guter, deren es im Elfaffe eine 
Menge giebt, fehon beſorgt; als aber 
gar zu Anfang des 1790, Jahres bie 

erfteigerung aller folcher Güter ver⸗ 
ordnet ward, konnte es ſchon wicht 
ſchwer 
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fchmer fallen, in der Srafichaft z. B. 
einige Dusend Gemeinden aufzufinden, 
welche , wie ih oben erzählte, dagegen 
bey der N. B. förmlich proteſtirten, 
und dieſe Proteftation druden und 
austheilen ließen. Diefer Schlag traf 
die protefiantifchen Pächter fo Itarf, 
als die catholifchen; und beyde hatten 
on Mißvergnuͤgen Anlaß, weil fie in 


ren Pachtcontracten, mie man bes. 


hauptet, allezeit ganz gut von ben 
Geiſtlichen maren behandelt worden. 
Nachdem die Geiftlichkeit durch Anrus 

ung aller, ihren Stand fihernden 
Friedensſchluͤſſe umfonft ihre Erhaltung 
verſucht hatte. fo unterrichtete man 
durch eine Me fliegender Blätter 
den Landmann theils von dem fund 
lichen Kirchenraub „ melchen die N. V. 
und alle Steigerer diefer Güter begien⸗ 
gen und begehen würden; theils von 
bem Nachtheil, welcher für dag Land 
volf ſelbſt daraus flöße. Denn obgleich 
die N. V. zwölf Zahlungsfriiten be: 
willigt hatte, und der erlaffene Zchnte, 
(für welche big auf diefe Stunde feine 
compenfirende Auflage -- politifch genug -- 
angeorbnnet worden) einen gar michi; 
gen Beytrag zum Zahlungstermin gab, 
fo fuchte man dennoch bald damit, 
daß die Juden und andere Meiche, 
beſonders Kaufleute , bdiefe Güter an 
fi ‘ziehen, und ben Pachter endlich 
ruiniren würden, bald durch biefe 
Borftedlung den kandmann vom Antauf 
der Güter abzuſchrecken, daß er fie 
‚dennoch nicht würde behalten Fönnen. 
Dhnerachtet der Menge Schriften, 
welche dagegen verbreitet wurden, und 
den DBerfauf, ald das größte Gluͤck 
des Landmaunns fchilderten, ohnerach⸗ 
tet der Bemuͤhung, womit man jene 
erfte Gattung Schriften zu unterdrüfs 
fen fuchte, durfte man es lange nicht 
wagen, die DBerfteigerung folher Guͤ⸗ 
ter, am wenigfien in Denjenigen Orten 


hr verfuchen, in deren Gemarfungen 
ie gelegen waren. Denn, ber Vers 
fehiedenheit der Keligiongmeynungen 
ungeachtet, waren doc) viele Proteftans 
ten dieſer Verſteigerung gar nicht 
geneigt; ſelbſt wenn fie auch nicht 

achter waren. Der Pachter aber dro⸗ 

te laut, daß alle, melde ind Dorf 
fommen würden, dieſe Gürterverfteiges 
sung dirigiren oder fie felbften erſteigern 
u wollen, follten erjchlagen werden. 

olche Aeußerungen von proteftanti= 
fchen ſowohl als catholiſchen Pachtern 
mußten behutſame Maaßregeln und 
Vorſicht anrathen, welche dann auch 
bald gefunden wurden. Anſtatt die 
Verſteigerungen in ben Orten ſelbſt 
vorzunehmen, in deren Feldmarkung 
die Güter gelegew waren, that man 
es in den Diftrickrefiden en, Straßs 
burg, Hagenau, Weiffenburg u. f. m. 
in welchen Truppen liegen und woman 
ganz ficher zu Werke gehen fonnte. 
Hierben lag noch eine andere Abſicht 
zum Grunde. Wie es bey den Gütern 
ber alten, in ben Burgerfriegen pros 
feribirten Roͤmer, Sectores gab, welche 
das bey den edeldenfenden Römern ver⸗ 
aͤchtliche Gefchäfte trieben, die Güter 
der Geächseten für eine Kleinigkeit 
zuſammen an fich zu faufen, und ſodann 
wieder zu vereinzelnen,, fo gab e8 auch 
in Gtraßburg, Hagenau, Brumt, 
MWeiffenburg folche faubere Geſellſchaf⸗ 
ten, melche von diefem fchändliche 
Gewerbe feinen Profit hätten machen 
können, wenn die Verſte gerungen nicht 
in den durch Truppen geſchuͤtzten Städs 
ten, fondern in denjenigen Orten mäz 
sen gehalten worden, in melden die 
Güter felbft lagen. Gewißlich wären 
folhe Sectores, vor den Bauern übel 
meggefommen. Sim niederrheinifchers 
Departement machte man den Anfang 
ber Auction mit einigen Aeckern zu Kits 
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gieng man weiter an Feldguͤter, melche 
in Gemarfungen proteflantıfcher, dem 
Demofratismus ergebner nahe bey 
Straeburg geleaner © te, berimdlich 
waren. In diejen erſten Steigerun— 
gen kamen die Guͤter, wenn man ſich 
mit gewiſſen eifrigen Demotraten in 
Strasburg abgefunden hatte, ſehr 
wohlfezl weg; der Acker, welcher an 
40> Guͤlden wahren Werth hatte, um 
"bo bis 70 fü. Hatte mans verfäumt Afs 
fignaten bey dıefen für Elingende Müns 
je ein umechfeln und ihnen dur Agios 
tage Profit zu machen, fo durfte man 
fiber rechnen , daß das Gut feinem eis 
‚genttichen ABerth nahe getrieben murde 
- Alfmäblig, da die Bauern hier und da 
Güter den Pachtern entriſſen faben, und 
die auf 2 Termine geitellte Zabkung, 
welche noch überdies ın Affignaten ge 
ſchah, ben deren Einwechslung man 
2o und jet 40 vom Hundert profitiren 
£ounte , leicht und bequem ſchien, fo 
"fanden ſich mehrere Kiebhaber zu den 

eiftlichen Gütern ein, Die Zahl der 
Fiebhaber murde aber durch die obenge: 
nannten Gefe:fchaften ber Eectorn 
vermehrt, deren Gewerbe zwiefach iſt. 
Henn der Tag eıner beftimmten Guͤ— 
terveriteigerung ift, fo find gewiß Leute 
aus einer folhen Soctetät da. Mei— 
ſtens fucht der Wadıter fein Gut zu er: 
ffeigern, um nicht zu verarmen. Findet 
er fich durch eine Gabe von 6 — 10— 30 
— zo und mehreru Louisdor, nad) Be; 
fchaffenheit des Werths, welchen das 
Gut bat, mit diefen faubern Patrioten 
ab, fo fann er das Gut wohl nod) 


weit unter der Hälfte des mahren' 


Werthes erhalten; den Profit nicht ge: 
’ rechnet. welchen er an bem Affignaten: 
-einmechfeln macen fann. Gteigert 
er dag Gut nicht, oder wird er mit je- 
nen Gefellen nicht einig, fo muß er ım 
letztern Fall entweder das Gut febr 
hoch bezahlen, oder. er muß ed der 


Societät laſſen, melche dann die Fin 
mohner des Drted nach und nach an— 
förnet, dag fie das Gut, Im Eeinere Por⸗ 
tionen zertheilt, für einen mei hibern 
Pras, als der Steigerungsvreiß ges 
weſen, wiederum von ihnen erſte gern, 
Noch jest ım Sommer 17«2, find nicht 
alle ſolche Güter der Gr. Hanau 
verſteigert; und in die Yandvogt-y 
Hagenau bat man fich noch nicht: ges 
mw gt Weder dıe Sectoren, nod) die— 
jenigen, welche von dıefen ermaͤckeln, 
efommen uber ıhre Acquiſition cınen 
Kauf: oder Zteigebrief. Wer wird 
wohl einſt bey Ruͤcktehr des Rechts 


die Eoviction der letztern leiten? — 


Hatte die Verfteigerung der Kırdetiz 
guter der Gatholifen zum Vortheil des 
Staates und die gänzliche Unterdruͤk— 
fung aller Stifter und Kloöſter einen 
großen Theil derfelben aufgebracht, fü 
hatte doch die Kidesforderung an ihre 
Geiſtlichen eine noch weit traurigere 
Wirkung. Sie brachte ganze Gemeinden 
gegen einander ın Harniſch; entzweyte 
Samrlıen, und erregte eine Spaltung 
in der Kirche felbit; und bier und da 
Derfolgungen, welche nich nur einem 
frey ſeyn molfenden Volke, fondern 
der cultivirten Menfchheit zur Schande 
gereihen Diefer durch das Decref 
vom 27. Nov 1790. geforderte Eid 
enthält zwar dem äußern Stheine nach 
nichts, das man dem Gemiffen eines 
kitholiſchen Geiftlichen zumider achten 
möchte ; er verfpricht barin der Nation, 
dem Geſetz und dem Könige freu zu 


ſeyn und über die ibm anvertrauten 


Gläubinen zu machen und die Decrete 
der N. V. zu befolgen Darum fehler 
es nicht an Proteſtanten, welche entz 
meder aus Unverfland oder aus Par; 
theygeift, fogleich das VBerdammungss 
urtheil über den katholiſchen Geiftlichen 
augzufprechen geneigt find, melde die: 


fen Eid weigern. Unſtreitig wärs ‘die 


feinſte 
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feinſte Volitik som beruͤhmten Abbe mau⸗ 
ry in der N. V. die Motion für dieſen Eid 
aufs kraͤftigſte zu unterſtuͤtzen und da; 
durch den Saamen auszuſtreuen, aus 


welchem einſt unausweichlich der zerna⸗ 


gende Wurm der Conſtitution ſelbſt er; 
wachfen mußte. Diefer Eid, fo ſchein⸗ 
bar ohne Folgen er ift, verbinder den 
Priefier, Die vonder N. DB, bdecretirte 
Drganifation der Elerifey anzuerfen: 
nen. Kraft derfelben fällt der größeite 
Theil der Hierarchie zufammen. Der 
Biſchof wird vom Volke, d. h. von 
fämtlihen Bahlmännern eined Depars 
tements — Latholifen oder Proteftans 
ten, gleihviel! — gemählt; er erfies 
fet fich zwar feine Vifarıen oder geifts 
lihen Kath feibft: allein alle Pfarrer 
feiner Diöced werden vom Volke ge; 
wählt; und wenn eine Gemeine mit 
ihrem Pfarrer ufrieden iſt, fo möchte 
er dem Bifchof noch fo fehr migfallen, 
ich zmweifle, ob er entfernt werden 
könnte, wenigſtens kanns nicht durch 
ben Bifchof gefchehen. Durch den Eid 
erfennt der Prieiter auch die Unterdrüfs 
fung aller Klöfter und aller @elübde, 
und die Verwendung des Kirchenver. 
mögens für gultig Ale Pfarrer, 
welche ihre Befoldung fernerhin aus 
dem Nationalſchatze beziehen mollten, 
waren gehalten diefen Eid zu leiften; 
widrigenfalls fie ihrer Stellen und 
Pfarrverrichtungen entjeßt feyn und 
nur 500 Livres als Penſion beziehen 
follten. Im Elfaffe und befonders aud) 
in Niedern meigerte fi) bey weitem 
der größefte Theil diefen Eid zu leiften. 
Ob es aus politifhen Gründen oder 
aus religisfer Veberzeugung von ihnen 
geſchah, mage ich nicht zu beftimmen ; 
ih glaube aber zur Ehre der. Menfchs 
heit gar gerne, daß viele katholiſche 
Geiftlihe aus innerer Ueberzeugung 
diefen Eid fir vermerflich und der Res 
ligion nachtheilig geachtet haben , denn 
Diertes Stud 1792. 
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den erften Bürgereib meigerte fich feir 
ner abzufchmören. Genug diefed wurde 
bie £ofung ju den bitteriten Zmijtigfeis 
ten und fehr wichtigen Begebenheiten 
für die Provinz und vieleicht durch fie 
für die Gonjtitution. Das bisherige 
Niederrheinifche Departement, welches 
meiſtens aus Gatholifen und ehemali⸗ 
gen Juſtizbeamten beſtund, wurde auf 
eine unerhoͤrte Weiſe durch einen 
Machtſpruch der N. V. und durd eis 
gends aus dem Schooſe der N. V. ab⸗ 
geſendete 3 Commiſſarien ſuſpendirt und 
willkuͤhrlich von den letztern aus den 
Diſtriktsverwaltungen gar eifrige pros 
viſoriſche Departementsverwalter er⸗ 
nannt Man gab den erſtern Schuld, 
daß fie die Decrete der N. V. vornehms 
lich die fathol. Kirchenſachen betreffend, 
nicht eifrig genug durchfeßten; und die 
große Gährung in der Provinz, me 
man ben Ausbruch einer förmlichen 
MWiderfegung gegen bie neue Geſetzge⸗ 
bung jeden Augenblick befürchten mußs 
te, ward entmweber ihrer Schläfrigfeit, 
oder ıhrer Nachiicht, oder ihrer ges 
heimen Mitwirkung zugefchrieben Ver— 
gebeng proteftirte daß fufpendirte Des 
partement, gegen diefe die Freyheit dee 
Volkswahlen und bes Volks ſelbſt nies 
bertretende Vorfchritte; vergebens rufs 
te es diejenigen Decrete der N. V. an, 
melde es zu feinem Bortheil anwen⸗ 
den fonnte; vergebens forderte cd, 
daf man nach der Form der Geſctze es 
verurtheilen und eines Verbrechens 
überführen follte — das Wolf fah zum 
Theil bag Willfährliche der Borfchritte 
ein; bie.3 Commiffarien batten über 
das freye Volk eine Art von Diftas 
torsgewalt, es beugte fich und ſchwieg. 
Nunmehro fuhr man rafcher von Geis 
ten der neuen Departementsvermalter 
* — man forderte den ungluͤcklichen 

iſchof von Straßburg, Rohan, wel⸗ 
chem man durch die Auguſtdecrete des 
699 Jahre 
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ahrs 1789. Thon an boooodkivr. jährl. 
'herrfcha 
Sheil feines Sprengels, melder zur 
:oberrheinifchen neuen Didced war ge 
;gogen worden, zu entſagen; fich in eis 
men Theil der Didces feines Bruders 
des B. au Speyer intrudiren zu laſſen; 
den —2— Theil feiner biſchoͤfli⸗ 
chen Reitite auf;uopfern und in Fufunft 
gu Strasburg unter den Befehlen des 
dortigen Departements, Diftriere und 
Municipalitaͤt zu wohnen u f mw. ‘Er 
‘that es nicht; proteftirte und ermahırte 
“in Hirteridriefen feine Geiftlichen zur 
Standhaftigkeit. Man bemächtigte 
ſich der domfapitularifhen Schriften, 
Häufer, Gürer und aller Befigungen — 
Rohan — Domkapituların — Offis 
cialen — entwichen auf die andere 
Seite des Rheins und — proteflirten 
und ruften. ihre Mitftände zu Regen⸗ 
fourg, einmal über das andere um 
‚Hülfe an. Canonicate, Abbteyen, Kloͤ⸗ 
fter, alles wurde von Seiten des Des 
partements und Diſtricte in Beflz ges 
mommen; doch wußten die Geiftlichen 
mancheg zu retten Profeſſor Brens 
del an der cathol. Univerfität zu Strass 
burg, legte den Eid ab und warb bald 
won den Wahlmännern bes Departes 
ments zum Bifchof ‘des neugebildeten 
niederrheinifchen Bißthums gemählet. 
Die catbol. Mahlmänner waren nur 
in äufferft geringer Anzahl erfchiewen; 
daher Brendel faft von Tauter Protes 
ftanten gewählt wurde, - Diefer Ums 
and diente nunmehro zum Mauprfan; 
daß, die bisher immer beſtandene ger 
Heime Abweigung der Catholiten gegen 
Die Proteftanten in einen foͤrmlichen 
Haß zu verwandeln, Es gab zwar eis 
mige proteftantifche Wahlmänner, welche 
Raltblütigfeit und Einficht wenug be— 
ſaſſen, um an diefer. Wahl keine Freude 
au finden; aber es iſt auch nicht zu leug⸗ 


Renten entzogen hatte, auf, 
‚ben geiſtlichen Eid zu ſchwoͤren; einem 


men, daß ein gar großer Theil derſelben 


verbleundet und ſchwaͤrmeriſch genug ges: 


weſen, um darin einen Sieg der Pros 
'teftanten über die Catholiken und eime 
außnehmende Ehre für ſich ſelbſt darin zu 
finden. Am auffallenditen war es, daͤß 
unter den Wahlmaͤunern auch prote⸗ 
ftantifche Mfarrer. dieſen katholiſchen 
Biſchof mitwählen halfen, Noch hatte 
ſich unter den lutherifchen Pfarrern der 
Gr. H. 2. teiner ſo ſehr als Freund der 
neuen Geſetzgebung bewieſen, daß er 
als Wihlmann e gewaͤhlt und zur 
Biſchofswahl deputirt worden. Jener 
Umstand diense denjenigen catholifchen 
Geiſtlichen, welche den Eib meigerten, 
noch mehr: dazu, ihren Parrtindern 
vorzuſtellen, daß die N V. die rathol. 
Religion umſtuͤrzen und alle Catholi⸗ 
fen zu Reformirten machen wolle. Wer 
nige Pfarrer ſchworen den Eid; die er 
‚ten, welche es thaten , "wurden zu Bis 
zarien vom neuen Bifchof ernennt; alk 
mählig ftrömten Deutfche und manche 
ſchlechte Subjekte hergu, um die durch 
bie Eidesweigerung erledigten Stellen 
gu erlangen. Sich will nicht leugnen, 
daß aus Deutſchland nicht manche ges 
fchitfte Männer zu uns ins Elſaß ger 
kommen find, welche durch Zeitungen 
verleitet, Conftitution und Anhaͤng⸗ 
Tichfeit an die ſelbe anders beurtheilten, 
als ſie wenigſtens die letztere im Lande 
ſelbſt fanden; es ıft aber auch gewiß, 
daß manche ſehr ſchlechte Subjekte ger 
kommen find und daß fie alle einen 
abſcheulichen Verfolgungsgeiſt gegen die 
den Eid weigernden Beiftlichen und ihre 
Anhaͤngrr bewieſen. Als man nuns 
mehro ſah, daß die nicht ſchwoͤrenden 
Geiſtlichen den Glaubigen Ihrer Kirche 
eine Abneigung gegen die Decrete der 
NM. BD. benzsubringen fuchten, wurden 
fie der Gegenitand einer afgenreinen 
Nerfolgung von Seiten der Demofras 
zen, Einem Desret zufolge, exe! u 
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‚Bald: in: der Hauptſtadt des Departe; 
ments eingeſperrt, bald ın das Innere 
von: Sranfreich.gefchicht merden, mas 
ſelbſt die Hefreyung von den. mancher⸗ 
len Plackereyen der franzöfifchen und 
Adelsregierung feftere Anhänglıchkeit. 
an die N. V. erzeugt hatte, als in dem 
glüdlichern Elfafe: Wo daher ſchon 
: ein beeidigter oder conformiſtiſcher Pfar⸗ 
rer angejtellt mar und ohnedies protes 
ſtantiſche oder catholifche Democraten 
wohnten „hatte der unbeeidigte oder 
Nonconformifte allerley Neckereyen und 
nicht felten. wahre Verfolgung zu et» 
dulden, wozu niemand eifriger , als 
die Conformiſten und ihre cathol. Ans 
bänger riethen und die Hand anlegten. 
Dieſem und der Volljiehung jenes De; 
eretes zu. entgehen, flüchteten,. weil 
alles Auswandern verboten. war, auf 
verborgenen: Fußſteigen, bey Racht, 
ju pferd, verkleidet, von braven Pros 
teftanteır oder Katholiken. geleitet oder 
auch einſam, eine zahlreiche Menge cas 
tholiſcher Prieſter nach Deutſchland; 
oft ohne zu wiſſen, woher ſie fuͤr den 
folgenden Tag nur einen Biſſen Brod 
hernehmen follten Vornemlich in. den 
Monaten Julius, Auguf und Sep— 
tember 179. nachdem die vereitelte: 
Flucht des ungluͤcklichen Königes harte 


Magßregeln beliebt gemacht hatte, war 


dieſe traurige Flucht, melde jeden 
Menfchen, welchen Schwaͤrmerey nicht 
gefühllog gemacht harte, ſowohl an fich, 
als durch die traurigen damit begleites 
ten Untitände, Bi ind Innerſte erſchuͤt⸗ 
terte. ,„ Wurden aber folche Flüchtlinge 
eingeholt oder verrathen — banır ward 


oft eine Grewelfcene, wie fie der tolle 


Demoeratenpöbel behandelte; — daß 
auch beeidigte Geiftlihe hier und da 
gleiches Schickſal haften, daran mar 
oft ihr eigenes Betragen Echuld. Eine 


Unefdote von eimer traurigen Flucht 


muß ich doch meinen keſern mittheilen! 


Ein Capuciner hatte ſich, ba, mo die 
"Grenzen. vom Elfaß, Lothringen und 
dem deutfchen Antheil der. Grafſchaft 
Hanau + Lichtenberg zufanimenftofen ,. 
einemHolztohlenfuhrmann anvertrauct, 
welcher auf ein deutfches Hanau: £. 
Eiſenwerk fuhr; Der Fuhrmann, um. 
ihn zu verbergen, hatte ıhm den Platz 
unten auf dom Wagen angemiefen; mo 
fi der. Unglüdliche' auf den Bauch les: 
gen mußte, um von unten herauf durch 


die Deffnungen des Magens Pufr zu 


ſchoͤpfen. Nun wurde der Wagen mit 
Kohlen beladen und nun en bee- 
großen Sommerhige, im tiefen fandigs 
ten Staub, mit dem flüchtigen Wandes 
„rer auf das Eifenmwerf bin. Der Zuhrs 
mann mat faum angelangt, als er bey. 
dem. Faktor des Eiſenwerks um ſchleu⸗ 
nige Ubladung der Kohlen bat; melde 
‚er auch fogleich erhielt, als er demfels 
ben die traurige Urfache entdeckte. 
Halbtodt, vom Staube erſtickt, von 
der Hitze gequaͤlt und von den Kohlen 
erdrückt, zog man den armen Mann 
‚vom Wagen und der brave proteſt. 
Factor ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, feinen cas 
thol. Mitbruder — Leben zuruͤckzu⸗ 
bringen. — Im Winter kehrten. nach⸗ 

dem man wegen der Unausfuͤhrbarkeit, 
jene Decrete im nieder, Departemenf 
nicht vollzogen“ hatte, viele diefer 
Fluͤchtlinge wieder irück; und erbiels 
ten nach und nach die Erlaubnißß Meſſe 
und einige andere gottesdienſtliche 
Handlungen felbit da zu verrichten, wo 
conformiſtiſche Geiftliche find. Nicht 
enge waren bey ihren Gemeinden ges 
blieben, weil fie entweder nur Gleich 
gefinnte oder doch weniger oder gar 
feine Tollkoͤpfe im Orte ihrer Wohnung 
hatten. Immerhin herrfcht aber noch 
bis auf den heutigen Tag eine unauss 


‚töfchliche De zwiſchen den nons 


conformiffifchen und conformijtifchere 
Catholiken und ihren Geiſtlichen; welche 
6992 uicht 


‚438 XI. Betracht. über bie franz. Revol. in Ruͤckſicht auf Elſaß über, 


nicht nur daher koͤmmt, daß feßere bie 
Defoldung, jene aber nicht einmal die 
eigentlich geſetzmaͤßige Penfion bezie⸗ 
ben; fondern vorzüglich daher, weil 
die besidigten Geiftlichen ihre cathol. 
Pfarrfinder und die Wuͤtenden von den 
protejtantifchen Demofraten ſtets an; 
been, allerley Nechereyen gegen bie 
Nichtbeeidigten zu verſuchen; und weil 
jene den lesteren in ben vergönnten 
menigen gottesdienftlichen Handlungen 
allerley Hinderniffe zu machen bemüht 


find. 4 

Diefe fchrecliche Religionsgährung, 
welche durch die „Heftigfeit bes oberrh. 
Departements noch weit ſtaͤrker dort 
ift, als im niederr.- D. war auch in 
dem Hanausfichtenbergifchen; doch nir⸗ 
gend jtürfer, als in der Hauptitabt 
Buchsweiler. Hierfelb mar nicht nur 
ein fehr großer Iheil der Einwohner 
über feine Pflichten gegen den rechtmaͤſ⸗ 
‚figen Landesherrn aufgeklärt und darin 
von deffen zahlreichen Beamten beitärft 
und demnach deito entfchloffener uebſt 
Dirlegung feiner Gefinnungen fib ges 
gen alles zu erflären, was dem Rechte 
zuwider ſeyn mochte: ſondern auß eis 
nem gewiſſen bemefratifchen Groll ge; 
en die kandgräfl. Beamten und Ge— 
ehrten im Buchsweiler, melche fich 
weder zu Stellen in der neuen Geſetz⸗ 
ebung und Berwaltung hatten wollen 
Deraeben oder zur Vertheidigung bers 
felben gebrauchen laffen mwöllen, was 
ren die bortigen Demokraten mit einer 
weit geößern Wuth als fonft überall 
ober in andern Hauauifhen Orten zu 
— * gegangen. — Sie waren von 
Hoͤhern dazu angeſtiſtet worden, Noch 
mar bishero die Reſidenz Buchsmeiler, 
felbit fraft der lettres patentes von 
Barnifonen frey gemefen — aber um 
die entfchloßnen Anhbanger des Hrn. 
Landgrafen zu züchtigen, hatte die Mus 
nicipalität daſelbſt insgeheim ein Detas 
ſchement des berüchtigten Beauvoils 


kommen laffen. Die gutgefinnten Buͤr⸗ 
ger hatten aller Mishandlungen uners 
achtet bishero immer nach Vorſchriften 
der Klugheit und Maͤßigung gehandelt, 
hatten zwar dem unruhigen Volke feis 
nen Anlaß zu Unruhen gegeben, aber 


ſo oft ſie in arge Ausſchweifungen ver⸗ 


fallen waren, ſolche kraͤftig zuruͤckge⸗ 
wieſen — daher um alle zu ſchrecken 
bas Detafchement fommen-mußte: Um 
Gelegenheit zur ſcheinbarrechtmaͤſtgen 
Unterbrüdfung zu haben, veranftaltete 
bie ſaubere Municipalität insgeheim, 
daß ihre Spiehigefellen einen dem Hrn. 
Landgrafen gehörigen Fiſchweiher, den 
Grießbacher genannt, auf Offermontag 
17912. augfifchten und verderbten. Die 


Siehe murden feilgeboten, aber der 


rechtfchafne Bürger verabfchente es, 
diefe geſtohlene Waare zu kaufen. Die 
Municipalitaͤt, aufgerufen, das Eigen⸗ 
thum zu ſchuͤtzen, war fo weit entfernt, 
es zu thun, daß fogar Söhne von Mus 
nicıpaten ſelbſt an der Raͤuberey Theil 


hatten und der Maire und der gold . 
treue, biedere, berrliche. Sriedensrichs 


ter, Cullman, verzehrten Mahlzeiten 
diefer geſtohlnen Fiſche, welche ihre 
Werkzeuge geraubt hatten. Der Streich 
war verfehlt — man batte ermartet, 
bie f. 9. Nriftofraten von Buchsmweiler 


würden fich widerfeßen ; man hättedaß 


Detafchement des Regiments, aufgefors 

bert und fie zufammienfchießen laſſen. 

ee fheiterte — man mar u 
u 


$- 

Im Lauf Bed Sommers , welcher 
durch die mit der Einquartirung vers 
fnupften Koften dem Einwohner gar 
läftig wurde, gelang es dem heftige 
müthenden Pöbel unter dem Schuß der 
Soldaten ihrer Parthie, auf jede Are 
zu infultiren, wmenfie nur ihrer Pars 
they ungeneigt fannten. Unerträgl ch 
fhien es; alles fchien den höcften 
Grad erreicht zu haben. Aber gar bald 
wurde alles weit höher geſpanũt; fahr 

a 


” 
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fahe in Buchsweiler Auftritte, wie nur 
der rafendfte Pöbel ſolche aufzufuͤhren 
fähig war. Ein beeidigter Geiftlicher, 
aus der Pfalz, Rämmerer *), vers 
führte als Bfarrverwalter der cathol. 
Gemeinde, die Glaubigen, welche ibm 
anhingen und die andern Demofraten 
des Orts fo ſehr, daß fie bad Eigens 
thum des Hrn. Yandgrafen im Septems 
ber 1791. plünderten, rechtſchaffene Buͤr⸗ 
ger, welche «8 vertheidigten, mißhan⸗ 
delten, und im Begriff maren viere da= 
von, welche in ihre Haͤnde gefallen was 


ren, aufzubängen, märe nicht bag Dis 


firiftötribunal zu Zabern den Bedrangs 
ten mit einem Detafchement Reiter zu 
Hülfe gekommen. Die Unrube, der aufs 
böchfte geftiegene Unmillen aller Recht⸗ 
ft affnen, verbunden mit dem Verdruß 
über die Unmoͤglich keit mit feinem Armin 
dem Maaße zubelfen, ale es die gerechte 
Eache oder der Wunfch des Herzeus 
verlangt hätte; die bangen Beforgniffe 
um das Schidfal der braven Bürger, 
welche diefe wechfelfeitig unter einans 
der theilten, als die tollen Demokra—⸗ 
ten, welche nicht zufrieden waren, bes 
wafnet gegen die ruhigen Beichuger 
des landgräfl. Eigenthums ausgezogen 
u ſeyn und fie mit mehr denn hundert 
harfen Flintenſchuͤſſen angegriffen zu 
aben, hundert Nationalgarden von 

faffenhofen zu Hülfe ruften und mie 

annibalen in der Stadt, vornehmlich 
in den Häufern von neun angefehenen 
Monconformiften auf Anſtiften des bis 
ſchoͤft. Vicarius Rämmerers **), wie 
Ungeheuer mütheten ; — die Auftritte 
waren fo ſcheußlich — es erfcheinen 


ch wünſche zur Ehre des Hrn. 8.. daß 
* ſich gegen die a uldigens rechtfer⸗ 


t e, ” » 

+) Kämmer:r war der Hanptanft’fter Diefer 
ichrecklichen Aufsrirte. Profeffor Heyler 
von Buchkweiler batd im dem Yufiag: 
ber die Xriffofratie von Buchse 


are ec. ausführlicher you und wenn ' 


ver, welcher fid gegen jene Be⸗ 


lauter Carrifaturen in bem Gemälde; 
e8 verſchwinde! 
(Der Schluß fünftig.) . 


 Beylage 
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Unterwerfungsacte der Stadt Buchs⸗ 
weiler, an den Seren Landgra⸗ 
fen von Seffen : Darmftadt ihren 
rechtmäßigen Landesberrn. 

Wir ber Munieipalität, NRotables 
und der größte Theil der Bürgerfchaft 
der Stadt Buchsweiler im Unterelfaß: 

Nachdem mir die verfchiedenen, bis⸗ 
bieher von der franzöfifchen Nationals 
verfammlung ertheilten Decrete einges - 
fehen, genau durchgegangen und bey 
ung überlegt haben: 

baß gemeldte Decrete nicht nur un⸗ 
fern bey der Wahlverſammlung in Ha; 
genau übergebenen Klagheften, fondern 
auch hauptfächlich ben heiligſten Frie⸗ 
densſchluͤſſen und den darauf fich gruͤn⸗ 
benden Privilegien des Elſaſſes ſchnur⸗ 
ſtracks zumider ſeyen; 

daß widerrechtlicher Weiſe wir das 
durch unſerer rechtmaͤſigen Herrſchaft, 
gegen Hoͤchſtwelche wir nie die auf und 
habende und fchon mit der Muttermilch 
eingefogene Pflichten vergeffen werden, - 
entzogen, und den Provinzen bes {ns 
nern von Sranfreich gleichgefegt -wers 
ben follen; 

daß Höchfigedachter unferer Herrs 
ſchaft, ihre bis hieher in Gefolg anges 
zogener Sriedensfchlüffe geuoſſene Rech⸗ 
6993 te 
weife nicht hat vernehmen laſſen, mehrere 

Beweife von dem Publifum Dargelegt bar 

ben will, fo darf er Profeffor Zeyler oͤf⸗ 

fentfih auffordern — er liefert — * einge⸗ 
ſchloſſen den Beweis, daß Kaͤmmerer Moͤr⸗ 
der ift, authentiſch dem Publikum; fogar 
wenns Hr. X. beliebt, mit feinen eignen 
bey den Akten feiner Lieblingsmunicipali⸗ 
as vorbandnen Handſchriſten. 
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te ohne Verletzung ber natürlichen Bils 
ligkeit nimmer abdgefprochen werden 
koͤnnen; 
daß wir ſelbſt die Zernichtung dier 
fer für ung fo heiligen Rechte nie ver: 
langt, fondern bauptfächlich nur auf 
die Abfchaffung der fonften in der Ads 
miniffration unferer Provinz vorgewal⸗ 
teten Misbraͤuche angetragen haben,. 
sand daß mir. in denen uns wider die 
urfprünglichen Verträge und bie eröfs 
terten Verſprechungen des Gouverne— 
ments viel zu uͤbertrieben aufgebuͤrde⸗ 
ten koͤniglichen Anlagen, wovon wir 
nur zur Subvention beytragen ſollten, 
die ung gebuͤhrende Erleichterung er: 
langen möchten; : 
daf durch die Vertilgung der herr⸗ 
Tchaftlichen Gerechtfante wir alles Schuz⸗ 
zes, welchen wir bisher fo wirkſam 
und häufig von unferm gnädigften fans 
desfurften genoffen haben, beraubt 
werben und alle bisher genoffene uns 
endliche Wohlshaten auf Einmak vers 
lieren würden; 
daß die angedrohete Unterdrückung 
der big hieher im unfern Ningmauern 
Jedermann Ghud und Zufrieden, 
* etablirten herrſchaftl. Gerichte ung 
umfere vornehmfte, ja einzige Nahrung 
mehmen und unfere vom allem ander 
Gewerbe und del entblößte Stadt in 
das äußerfte Berderben kürzen würde; 
daß mir nicht weniger Gefahr lies 
* vermittelſt der Entfernung der 
errſchaftlichen Gerichts barkeiten, auch 
- die bishieher nur auf Koſten Unſers 
gnädigften Landesfürften unterhaltene 
Schulen von ung entfernen zır fehen; 
Aus allen diefen und noch andern 
unzähligen- Gründen haben mir ung 
einbelliglich entfchloffen und entfchliei; 
fen uns unabänder ich hiedurch, uns 
Unmerf. ———— Zeitumſtaͤnde 
haben vermuthlich die Bouenturg dieſes 
Artikels verhindert. Die Leſer Diefes Jour⸗ 


ſers jetzt herrſchenden gnaͤdigſten fans 


des fürſten Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
ung einmuͤthig zu Fuͤßen zur merfeh,. 
Hoͤchſt deroſelben maͤchtigen Schutz an⸗ 
uflehen und ſubmiſſeſt zu bitten, uns 
u uneingefchränfte Unterwürfigfeit in: 
Gnaden.an;unchmen, ung den zu. une: 
ferer lebhafteſten Erfenntlichfeie his— 
bieher genoſſenen böchften Schuß fers- 
nerhin fortzufegen,. und bey. unfer: 
bisherigen Berfaffungen und Prioviles 
gien zu handhaben und ale Neuerums 
gen von und abmenden zu mache. 
welche Hoͤchſt dero rechtmäfigen und auf 
feyerlichſte Friedensſchluͤſſe fi grüns 
denden Obergewalt ung entreiffen koͤnn⸗ 
fe 


n. 

Wir find Bereit, für unſern König 
ben fetten Blutstropfen aufzuopfern,. 
und wir find es um fr williger, ale. 
mwir verüchert find, daß ed. Höchfidero 
MWillendmeinung nicht fey, die Bande 
—— meiche ung fo eng, als un⸗ 
verbruͤchlich an das Durchlauchtigſte 

aus Darmſtadt, unſere gnaͤdigſte 

errſchaft und Descendenten unſerer 
ehemaligen rechtmäfigen Souverams 
knuͤpfen. ann 

Alfo deliberirt, und ſolle eine Ad ſchrift 
diefer Deliberation unſern Herren Des 
putirten bey der Nationalverfammlung 
I folhem Ende ald Rechtens zuges 
ande werden. Buchsweiler den 24. 
April 1790. 

„Anterfchrieben find mehr dent 200 
Burger; von der Municipalirät nur 
3. Ph. Heyler. Da feine von den 
landgräfl, Beamten, feine ihrer fonftts 
gen DOfficianten, feine Juden unters 
geichnet find, als welche heute alle zu 
den Bürgern gehören, fo war dieſes 


bey. meitem die Majorität der Bürgers 


ſchaft. 


naldmerden es alfo eutſchuldigen, daß der 
Schluß deſſelben auf da — 24 


verſchoben werden mußte. D. Heräußg, 


— — 


Al. 


PT 
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Won der fürftl. Heffen  Eajfelfchen Ackerbaugeſellſchaft. 


>) N den Preißen, welche fie num⸗ 
mehr auf daß Yahr 1792. denen 
Pandleuten in den 
ertheilt hat, ertheilte fie Folgende 
auf die Schriften, die auf die von 
Ahr gegebene Fragen waren eingefchick 
worden. 

Ueber die benden von ber Geſell⸗ 
Ichaft gegebene Fragen find folgende 
eingefommen, eines Theils von Bedeu⸗ 
zung, andern theils zu rechter Zeit, 
einige endlich mit den Namen der Herz 
wen Verfaſſer bezrichnet, auch zu fpät, 
welche fhon desmegen der Anfündir 
gung nad) feinen Aufpruch auf einen 
Preis machen fonnten, 

Auf die erftere von Abfhaffung 
der Bertelep im Heffen von Jn: und 
Ausländern, nad) Maasgabe der 
ſchon gegebenen Drrordnungen, auch 
durch Arbeitsanftalten im Ganzen 
und m den Provinzen, fo wohlfeil 
und leicht ale möglich ift. 

Ein mit dem Denffpruch, „„ Mens 
ſchenkunde und Menfchenliebe, find 
Die Grundlage aller Geſetze“ Db fie 
gleich ſich nicht fo eigentlich auf Heffen, 
und mehr auf Landftände bezieht, auf: 
fer den Heſſiſchen Armen : und Bettel⸗ 
ordnnungen au der Herr VBerfaffer un: 

er Heffen fo genau nicht fennt, fo ift 
e doch eıne Hollftändige fnftematifche, 
wohl und furzgefaßte Erörterung alles 
deſſen, mas zur Abſchaffung der Bette; 
fen überhaupt zweckdienlich ift, und 
hat daß Nerdienft von Reſultaten, die 
durch Erfahrungen erprobt find, alles 
gründlich beitimmt und auseinander 
efent.  urch dieſen ihren großen 
Dorzug vor den übrigen bewogen, ge⸗ 


‚peikichen Landen 


ſteht ihr die Geſellſchaft den Preis von 
acht Piftolen zu. Bey Eröfnung be 
verfiegelten Namengzettels fand ſich 
ald der Berfaffer Sr. Johann Fried⸗ 
rich Rrügelftein, der Arzney Gel. Docs 
* Paz san ing ten Burgermeis 
r tdruf im Herzogthum 

fen: Gotha. — 

Die Zweyte mit der Aufſchrift aus 
den Briefen Friedrich des Emſigen am 
den Prinzen von Preuſſen. „Alle Men⸗ 
ſchen, davon die Erde wimmelt, find- 
Kinder eines Vaters, und machen eine 
Familie aus. Ungeachtet des Stolzes. 
den der Mang dir einflöft, find fie dei⸗ 
nes Gleichen, find fie von deinem Blut. 
Defne immer dein Herz für ihre Klar 
gen, dede ihr Elend mit deinem Gluͤck. 
Willſt du in der That größer als ans 
dere fcheinen, fo ſey menfchlicher, 
fanfter und tugendhafter als andere.“ 

Diefe Schrift hat dad Verdienſt, 
daß fie dasjenige, morauf «8 bey Des 
antmortung der Frage hauptfächlich an⸗ 
tömmt, gehörig auseinander fett, und 
mit Barerlandsfenntuiß , auch mit 
Wärme fagt, mas eigentlich nöthig 
feyn möchte, die immer zunchmende 
Duellen der Armutb in Heffen zu vers 
jtopfen. Unter allen paßt fie alfo ans 
meiſten auf ſolches, nur möchten bie 
Mittel, welche zu wirflicher Hebung und 
Verhinderung des Bettelns auf dene ' 
Lande angegeben werden, größtens 
theil® wenigſtens in der Ausführung 
wichtigen Schmwierigfeiten unterworfen 
ſeyn. Als einem einſichtsvollen eifris 
gen und warmen Freunde des Vaterlan⸗ 
des, deſſen Beautwortung am meiſten 
fuͤr Heſſen iſt, wurde ihm das — 

ce 
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ceſſit von fünf Piftolen. zugeſtanden. 


Bey Eröfnung des Zettels wurde Sr. 
Rentmeifter Zunrath zu Weituffeln, 
als Verfaſſer derfelben gefunden. 


Die dritte mit dem Denkſpruch: 
„„Paupertas ad legem nature compolita 
ftmmzx funt divitiæ.“ wird Verſuch eis 
zer Beantwortung genannt. Nach ib; 
rer, jedoch vieles zufammenfafienden 
Kürze iſt fie es auch: allein fie iſt mit 
infiche, Gründlichfeit und gut ges 
chrieben, und enthält befonders bie 
Urfachen der in Etädten und auf dem 
Lande herrfchenden Armuth und zweck⸗ 
dienliche Mittel, folche zu heben, mehr 
aber ing allgemeine, als befonderg für 
Heſſen — fo manches freylich von jer 
mem au für folhes brauchbar feyn 
möchte, Einige aus bisherigen Ars 
menverforgungen gezogene Reſultate, 
find neu. Allein wegen Mangel ber 
Ausführlichkeit, Die man der Schrift ge 
wuͤnſcht hätte, Fonnte die Geſellſchaft 


ihr nur das zweyte Necefiit von drey 


Piftofen zugeftehen. Man bittet den 
Herrn Merfaffer fih zu nennen, um 
ih naͤchſtens in einer Anzeige befannt 
zu machen, 


Die vierte mit dem Denffpruch: „Tn 
onıni quæſtione propofitum ſit nobis 
- bonum publicum,* führt nar dag Mit; 
tel son befferer Erziehung der Land; und 
armen Jugend, befonderd durch die 
ſchon hin und wieder anfangende Judu⸗ 
ae zu Abſchaffung der Bette; 
cn bauptiächlih, und dies — ob-des 
ren Einrichtung, wenn fie durch Verbin⸗ 
dung mit den gemeinen Schulen beſte⸗ 
hen follte, gleich fait unübermindlis 
chen Schwierigkeiten ausgeſetzt bleiben 
würde, gründlich und gut aus. Es 


murde ihr alfo noch das hinzukom⸗ 


mende Neccefiit von einer der Gefell; 
ſchaftsmedaillen zugeftanden, Als Vers 
fajfer fand fih Pr. Georg Ernſt Saf 


fencamp, Profeflor und: Retcor zu 
Rinteln. 

-Bon den übrigen fand fich eine von 
einem Fabrikanten, deſſen Gedanfen 
von Modellen zu Spinnen und Das 
fpeln zu der von ihm worgeichlagenen 
MWollfpinnerey — welche er mitthellen 
will, der Gefellfhyaft angenehm feyn 
werden. = 

Die Schrift mit dem Denfipruch s 
„Fit cuique malo remedium, führt in 
großer Kürze dreyzehn, aber zum Theil 
fbon vergeblich verfuchte, oder Mit 
Grunde nicht genug unterjtägte Mittel 
gegen die Armuch an. , . 

Die mit der Weberfchrift: „Labore & 
ftudio,‘ zeige moralıfhe Uriachen der 
Armuth, ganz gut an, micht aber die 
Hülfgmittel.. Andere haben noch. mans 
ches qute, alfe aber nichts hinreichen⸗ 
des für die Gefellfhaft, die übrigens 
nach ihrem Berfprechen ihre Preiße den 
beiten ertheilen wollte, und in einer ſo 
frommen Sache dem guten auch froms 
men Willen anderer die gebübrende 
— hierdurch wiederfah 
abt.: ; 

Was die zwepte Stage betrifft, .fo 
hatte die Geſellſchaft fi nur.verbinds 
lich gemacht, die zu Frönen. und. alkein 
zu frönen, die vollfommen"genug be 
anfmworteten, mie dem verderblichen 
Kaffeetrinfen Einhalt zu thun, oder 
wie es abzufchaffen feyn möchte. Das ift 
nun zwar durch feine ganz geleitet wor⸗ 
den, doch aber hat fie mit Vergnügen 
dieSchriften der denfenden unbgutmens 
nenden Verfaſſer gelefen und geprüft, 
auch den Preiß unter zwey gerheilt, und 
ein Acceſſit hinzugefegt. 

Die mit dem Denkſpruch: „‚Lento ad- 
jutorio opus eft,““ gründet alles, was 
zu thun fey möchte, dem Gaffeetrinfen 
wenigſtens Einhalt zu thun, auf die 
drey Bemerfungen: daß alles geſche⸗ 
bene bisher fruchtlos war, ——— 

GSur⸗ 
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Surrogate nur abgeholfen werden füns 
ne, nnd wie dergleichen beym Volk 
Eingang zu verfchaffen fey. Er nennt 
auch ein recht gutes aus Heffifchen Pros 
ducten und zu beffen Vortheil beſtehen⸗ 
des Sutrogat, alles in einem fo beleh⸗ 
renden Ton, daß die Schrift eine geles 
gentlihe Befanntmahung verdient, 
Doc, fagt fie nicht, mie das Uebel ganz 
zu heben fey. Sie erhielt die Halfte 
des Preißes von vier Piftolen. Bey 


Eröffnung des Zettels fand fich der hie⸗ 


e Lands und Criminalgerichts⸗Aſſeſ⸗ 


9 
als 


e Hr. Georg Wilh. Schoͤdde 
Berfaffer. 

Die mit dem Denffpruch aus dem 
Horaz: „Si quid novifti rectius ipfis 
candidus imperti, finon! his utere me- 
cum,* Der Berfaffer führts größten: 
theils ganz gut aus, wodurch die Aufs 
hebung des Eaffeetrinfens nicht zu bes 
wirten fep, führt unter andern dazu 
dienlichen-Mittela auch ein neues an, 
das aber auch Schwierigkeiten unters 
worfen ift; allein wenn Zwang fonft 
die Sache heben könnte, fließt er mit 
Kecht alle Stände ohne Unterfchied von 
der Erlaubniß aus, Caffee zu trinken. 
Sie erhielt die andre Hälfte des Preiſ⸗ 
fe gleichfalls von vier Piftolen. ls 
ihre Verfaſſer fand ſich Hr. Hermann 
Moritz Kerſting der mittlere, Amts 
mann zu: Grebeuftein beym Kreſſen⸗ 
brunnen. | 
1 Die mit dem Denffprud): „ Claudite 
zivos,“ nach Eröffnung des Zettels von 

en. Gottfried Friedrich Canzler, 
Doctor der Weltmweisheit, und Privat- 
jehrer der hiſtoriſchen Wiffenfchaften 


c: 
viettes Stud 1798. 


zu Göttingen fagt manches Gute, das 
-aber vorher in Heffen, jeboch nicht im⸗ 
mer, nach befannt gemachten Landess 
ordnungen verfucht morben. Sie ers 
hielt dag Acceſſit von einer Geſell⸗ 
fhaftsmedaille. 


‚Die Schrift mit dem Denkſpruch: 
„ein Land dag fein Erzeugniß big zur 
hoͤchſten Stufe ihres Endzwecks ers 
forfchet 2c.” bat mehr hiſtori ches vom 
Caffeehandel, und anderm Handel iz 
Heſſen überhaupt, als daß dadurd bie 
Srage wäre — worden. 

Der Verfaſſer mit dem Denffprucht 
„‚ Patriam maxime fublevat, qui publicis 
mederi ftudet malis,“ hat ganz gute Mit⸗ 
tel vorgefchlagen, fie paffen aber auf 
unſer Heffen nicht. 

Eine Schrift mit dem non plus ul. 
tra eben fo. 

Andre mit und ohne Denkfpruch, 
haben einzelne gute Gedanfen. | 

Die von einem Kaufmann hat viel 
mercantilifche®,, das ſchoͤne Kenntniffe 
von ber Handlung verräth. Kurz, mie‘ 
beyder Fragen Beantwortung haben ſich 
Männer von Einfiht und Menfchens 
auch Vaterlandsliebe fo befchäftigt, 
daß die Gefellfchaft, obgleich ihre Abs 
ſicht über eine freylich fo ſchwere und 
mißliche ‚Sache nicht erreicht worden, 
das Gefühl derfelben von diefem Uebel 
unferer Zeiten, nicht ohne dankbares 
Mitgefühl erfennt. 

Gaffel den 29ſten May 1792. _ 
W. J. C. Gufav Caſparſon. 


Rath und der Geſellſchaft beſtaͤndiger 
S“e”ecretair. 
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Preisaufgaben der Hochfuͤrſtlich Heften ⸗Caſſeliſchen Gefellſchaft des 
Ackerbaues und der Kuͤnſte, auf das Jahr 1792. 


Erſter Preis 
er Gemeine, auch einzelnen: Pers 
fonen, welche Trieſcher oder sus 
tben durch Urbarmachen beſonders 
durch Vertheilung beſſer benutzen, 
zehn Piſtolen BA 
Zmwepter Dreier 
Auf die von jemand feined Orte am 


x 


erfien, auch nach Verhaͤltuiß der dazu" 
am meiſten gezogenen Sutterfräuter eins, 
geführten und beförderten. Stallfütte«' 


zung ‚. vier Piftolen: 
‚ Dritter Preis. | 
Auf einen, neu angelegten, meir 


ſtens bis zu zehn. und mehreren Stöfs. 


fen gerriebenen Bienenbau, da, mo: 


bisher dergleichen noch nicht war, eine. 


Medaille oder Vier Piflolen.- 

—— Vienter Preis: 
Dem, welcher nad) feiner Laͤnde— 

reyen Verhältuif,, da, wo er noch 

nicht eingeführt mar,. Hanf zog, Drey 

Diftolen. ; 


Sünfter Preis. 


“ Dent:, welcher den meiſten und Bes’ 


fen. Sopfen, fürBierbrauereyen, bes 
fönders auch zum PVerfauf, da, mo 
man. bisher nur. aus laͤndiſchen brauch⸗ 
Sedster Preis. 

‚Dem:,. welcher; bisher, ſo daß fie in 
gtoenjährigem. gutem Wohlſtand ftehen, 
gute Obſthaͤume, da beſonders 308. 
wo dergleichen: noch nicht mar, auch 


ſolch es mertlich dba befördert „ Medau⸗ 


len oder Drey Pıftolen. > 
Siebenter Preis 
Dem, welcher befonders als ber 
arſte ſeines Orts, Maulbeer baͤume 


ging, oder. gar -uoch 
, wurde, in Verhaͤltniß 


Aufaug bat, 


509 ,. ihren. zmenjährigen. Wohlifand er- 

weiſet, ader ihre —— — 2 

dert, Medaillen oder vier Piftolen.. 
Achter Preis. 

- Dem. tweldjer in Landſtaͤdten und 
auf Dörfern. dıe meiſte &: ide gewon⸗ 
— bat — en Das Fuͤrſtl. 

reollegum Be ' 
ſandte Cocons. * * * ——— 
VNeunter Preis. 

Auf Sirſen bau, da, mo er eins 

nicht getrieben 


um Ackerbau, 
Drey Piſtolen. aa 


e : Zehnter Preis.“ : £ 
Dem Landmann, atich der Gemei⸗ 
ne, die, ohne Mutel dazu zu haben‘, 


- 3 Derbefferung der Dıebzucht; einen 


Reitöhfen, Schaafbor, ber oder 
Böhren von ber beiten Are anfchaffte 
und halten wird, für jede Art ders 
gleichen Zugviehes , nah DBerhältniß 
ber angemendeten- Koſten/ Zwey big 
deep Piftolen ' 
Eilfter Preis. SE 
Dem Landnrann der verhaͤltnißmaͤſ⸗n 
fig nach nunmehr bekannt werdender 
neuen Derfudhen und Bearbeitungen. 
durch verbefferte Ausftellung feiner 
Ländereyen auch Verbefferung von 
Wiefen. für einen guten Erfolg und 
vermehrtes Einfommen Benfpiel wird, 
allein nach den umſtaͤndlichſten Zeugs 
niſſen eine Medaılle böbern Wertbe. 
Zwöifter Preis, 
Auf Cattunweberry, und zwar auf 
ſolche die baumwöllen Einſchlag und 
Dier Piftoien. 
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Drepyzebhnter Preis. — 
Auf feine und gut gefärbte Struͤm⸗ 
pfe, von inlaͤndiſcher Wolle in einer 
geriffen Menge und zum Bertauf, eine 
Medaille, oder Drep Piftelen. 
nr Dierzebnter Preise, 
‘ Auf Ylanquinerten und jmar auf 
oſtindiſche Art, allein von aͤchtgefaͤrb⸗ 
ter. Baumwolle, durch unfere gemeine 
Weber, mie in Sachſen verfertigt; 
wenn es auch. nur erſt gute ſchoͤne 
Broben find., Miedaillen oder 
iſtolen. 
a ‚= Sünfzehnter Preise, . 

Auf einen zuerit angefchafften Yes 
berftubl, 2 welchem ganze Gtüde 
Tiſchzeug gewebt werden können, eine 
Nacaille böbern Wertbe. 

nn Gechezehnter Preis. 

Auf das tüchtigfte und meifte, haupt⸗ 
fählib für Leinmebereyen aus inläns 
difhem Flachs —— Garn, 
instünftige nach Verhaͤltniß der vers 
fchiedenen Diftriete gut und fleißig, 
nicht alſo nur einzelne Zahlen fpinnens 
der Perſonen, vier auch mebr Pifto- 
den, ‚die von den Kandrätben unter 
folche vertheilt werden follen. 
Siebzebnter Preis. :- 

Auf das feinfte und mebrefte Garn 
aus inländifcher Wolle, für Tuchz, 
Zeug: und Etrumpffabritanten, Zwey 

toten. . 2 
—*8 Preisfragen, 
und zwar auf das Jahr 1793 ders 
eftalt, daß jeder Preisbewerber,, die 
einigen hoͤchſtens im März des Jah⸗ 
weg 1794, und vor Ende diefed Mor 
nats, mit fenem am Ende beveftigten 
serfiegelten Namen eingeſchickt babe, 
Auf diefem mufR auswendig der Wahls 
fpruch auch fleben, der aufs erſte 
Blatt. der Nbhandlung gleichfalls ger 
ſchrieben if. | 

Erſte Dreisfrage. 

Wie koͤnnten in Landſtaͤdten und 


4 
... 


Drey . 


Dörfern, befonderd durch Kaufleute 
und Kabricanten in Leinen und Wollen 
Induſtrieſchulen f.ır die arme Jugend 
befonders, allein ohne Verbindung 
mit den gemeinen Schulen, für deren 
mehreren Unterhalt und Feförder ng 
der Arbeitfamfeit zweckmaͤßig einge 
richtet werden, Sche Piftolen, und 
binzufömmende Preife von Medaillen, 
für die befte und ihr am nächften kom⸗ 
mende Beantwortungen. J 
"  Zwepte Preisfrage. j 
Wie könnte, da der Landſtraßen⸗ 
bau duch Chaufeen in Heilen fo fehe 
befördert wird, unfer Landmann felbft 
auf die für ihn leichtefte und mohlfeilfte 
Art dıe größtentheilg bey naſſem Wetter 
grundlofe oder fteinigte Nebenmege vor 


einem Drtzum andern , und beſoͤnders 


durch die Dörfer hin, zu feinem eiges 
nen Beiten, und mehrerer  equemlichs 
keit, ohne Koften des Staats und 
feine Weberlaft verbefiern ? Hierauf 
werden, maß die beite und die ihr 
gleich kommende Beautwortungen ber 
trifft, vier Piftolen und 
mende Wiedaillen geſetzt. 
Zu bemerken iſt bey dem allen: 

7) Auf die Preiſe koͤnnen nur Heſſi⸗ 
The Untertbanen rechnen : 

2) -E8 muß alles mis den gründliche 
ſten Nachrichten verfehen ſeyn/ welche 
die Preisaufgabe in: allem fordert; 

. und mit binreichenden nach Moͤglich⸗ 
feıt auf genommenen Aagenſchein; 
ſich gruͤndenden Zeugniſſen. 

3) Daher muß bey Zeugniſſen von 
Greben und Rorftebern das von 
Landrath, bey dem won Bürgermeit 
fer und Rath, Fabricanten etwä 
und Kaufleuten, das vom Beamten 
beygefügt ſeyn. Wann et was daran 

- feblt, fo. mird and) das Befte inicht 
in Betrachtung gezogen.‘ Mit der 

Verſiegelung der Namen und dem 
Denkſpruch kann.mand:bep Ucherferis 

bh 2 bung 


hinzukom⸗ 
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er ber Proben nach Gutbefinden 

alten, 

M Br Ende Märk 1793 muß alles 
richtig und unter der Addreffe: An 
di: Ackerbaugeſellſchaft; oder den 
‚Aurerfihriebengn nach der hierunter 
‘befindlichen Unterfchrift eingeſchickt 
werden, 

„an muß den Wunfh äufern, 

daß an allen dem fünftig nichts fehlen 

möge. 

Perſouen, die fhon dreymal ben 
reiß erhielten, fönnen fortgefegten 
leiles wegen, menigitens auf bag 

gebührende Kob rechnen ; zum zweyten⸗ 

mal wird er nach vorgelegten Proben 
oder Beweiſen des allergrößten Sleifs 


XIV,: Ueber die Gaftfrepheit. 


ſes ertheilt. Nachrichten; welche bien 
inländifche Induſtrie befördern koͤnnen, 
werden wie jeds Theilnehmung immer: 
angenehm feyn. ? Te ıT 
Mit dem Ende May 1793. wird 
alles mas die Preisaufgaben betriftz; 
nach vorhergegangener Sache und: 
Kunſtverſtaͤndiger Prüfung entfchieden; 
bag, was die auf die Preisfragen eins 
gefommenen Schriften betrift, auf die 
nehmliche zeit ım folgenden Jahr. Yes 


desmal .erfolgt die Öffentliche Bekannt: 


a 9 PREPRONE Rene 
ajjel, den 1 4792. 
W. J. C. ©. Lafparfon,-' 
Rath und der Geſellſchaft 
beſtaͤndiger Secretair. 
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Geefe yben iſt eine der geſelligen Tu⸗ 
genden, ohne welche der Umgang 
unter guten Menfchen nicht fo ange⸗ 
nehm, und das gemeine Leben würzend 
ug möchten , al® fie es find. eun 
e aber Berdienft feyn, und Glüd 
des Gaflfreyen bleiben fol, fo muß 
man, deucht mich, immer auf die Zeis 
ten zurüdgehen,, in melchen fie aus 
Bedurfniß eine folche Tugend wurde, 
und damit vergleichen, in wie meit 
fie das, nah dem Verhältniß unferer 
ide ſeyn und bleiben kann, auch darf, 
ie mußte in barbarifchen Zeiten ent: 
eben, weil dba der Menſch — ber 
eifende beſonders nicht alle die Beduͤrf⸗ 
niſſe, die er noͤthig hatte, ſo leicht, ſo 
‚ fogemif, an jedem Orte fin 

den fonnte, wo er hin kam, und mo 
er.bin fommen mußte — der Menfch 
am. Orte wo ich hin fam , hatte bag 
Brod, das ich wor ‚Geld micht wohl 


ex 


— Ueber die Gaſtfreyheit. 


finden konnte, den Labetrank den mein 
Durſt verlaugte — einen befferen ais 
das gemeine Waſſer, eine-Hätte, ein 
Dach, unter welchem ich eine Nacht 


‚wieder neue Kräfte ſammlen konnte, 


einen Gruß an einen andern, der mir 
defien eben fo gajifreye Aufnahme niie« 
der versicherte. . Weil das alled fo bis 
quem, fo angenehm, noch mehr, edel 
und menfhlic war, fo wurde fie in 
den Zeiten ber chriſtlichen Religion 
eine. befondere Tugend des Geiftlichen ; 
und Ritters, der damals mehr Güte; 
folglich mehr Vermögen Gutes zu thun? 
hatte, als vielleicht jetzt. Denn der 
an meine Thüre Flopfende Freund; 
forderte und erwartete auch nicht mehr 
als jene fonmten: der Einfiedler in feis 
ner laufe fogar mar freygebig. Und 
fo mar Gaftfreyheit eine Euforab, bey 
der feiner verlohr, meil eıner ‚gelegens 
heitlich dem andern — 


"XIV, Weber die Gaftfrepheit. 


ab ,- was ber andere ibm geliehen 

atte. Ich will dadurch Diefe Tugend 
nicht entabelt Haben, aber welche 
menjchliche Tugend artet nicht aus! 
Denm nicht die Zeiten, fondern die Men; 
ſchen in ‚den Zeiten verändern fich, und 
mit ihnen. verändern fich auch die Zus 
genden die der Gejelligkeit befonders. 
E oliten wohl die Eß- und Teinfgelage, 
durch welche nachher Ritter fich unter eins 
einander mit Roß und Mann, auc aus 
ſogenannter Gaſtfreyheit beſchwerlich fies 
len, noch Fruͤchte dieſer Tugend, jener als 
ten urfprünglichen gemefen feyn?&Sollten 
fie. eg — bei den vielen Schuͤſſeln und 
maucherley Getraͤnken, die jetzt das gute 
anſtaͤndige Bewirthen anderer — die et⸗ 
wau blos zu ihrem Vergnuͤgen zu mir 
kommen , und an einem Tage mir wegzeh⸗ 
ren, wovon ich acht Tage und noch acht 
Tage mit den Meinigen leben koͤnnte, — 
noch ſeyn? Aber wer ſchuf dieſen Miß⸗ 
brauch, wer änderte die reine Urgeſtalt 
jener reinen fhönen Tugend fo um, 
wer machts befchmwerlich und gar vers 
derblich — gaſtfrey zu feyn, nad) neuer 
Sitte ?:. Das that das Zunehmen der 
Bedürfniffe, das thaten die Bedürf; 
niffe, die der Lurus und das mır Ihm 
verſchwiſterte Paar, Stolz; und Ber 
fhwendung dazu machten — und fo 
fehr dazu machten, daß aus Ueberle⸗ 
gung, wo fie noch Statt findet, oder 
aus Roth, die endlich daraus folgt, Die 
Gaftfreyheit aufhört,und aufhören muß, 
eine Tugend zu ſeyn. Niemals leſe ichs 
in ber älteten Urkunde menfchlicher 
Gefchichte ohne Rührung, daß Abras 


feine hundert Jahre, daß 


*) @8 find n ındeı 
en, altfürfliden deutſchen 


felo an u 


2 die Schenktiſche mir Alant⸗ Salbey⸗, 
Wachho 


der ·NQuitten⸗, Kirſchen· Erdbee · 
rt umens und andern für den 
‚Gaumen oder Magen. Fünftlich aubereiteten, 
"Landmweinen befent waren, um 
liche Tacel damit / nach Auswatl des Gafd, 
Am deſchlie ſen· — nach Feine funtzig Jah 


die froͤh⸗ 
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ham, ber auch feiner Bett ein Farſt 
war, ein Kalb fchlachtete, und daß 
— Sara Kuchen buck, als ſie die 
ommenden Fremden aufnahm, die ſie 
Engel hießz und mie muͤſſen die 
a. geſchmeckt, und wie muß der 
runk Waſſers gelabt haben, welchen 
der Einfiedler dem bungrigen und dburs 
ſtenden Pilger rechte ? — 

Den Wildbraten auf der Tafel de 
Ritters und den Trank Wen und Bier 
aus feinem hölzernen oder auch golden 
Willkomm, von Ritter gereicht, laſſe ich 
auch noch gelten, allein, was heißt jetzt 
bie Gaſtfreyheit. Seitdem franzöfifche 
Koͤche unſerm Magen die Recepte von 
ſo viel hundert geſottenen, gebratenen, 
gewuͤrzten, gebruͤhten Speiſen fo vors 
ſchrieben, daß Kochen eine Wiſſenſchaft 
geworden, über welche man Buͤcher 
ſchreibt — noch mehr, ſeitdem man unſre 
Zungen fuͤr fremde Biere, Weine, 
Liqueurs und andere gekuͤnſtelte Ge: 
tränfe lüftern gemacht hat, *) wie ſchwer 
ift da Gajtfrenheit geworden, wie vers 
derbend. für unfern Mohlftand, mie 
augzehrend für die Leute, die da glaus 
ben — aud) diefe Verſchwendung fen 
noch Gaſtfreyheit, ob fie gleich nur 
fogenannte Lebensart, und was noch 
ſchlimmer, Mode iſt! Hier, du ausges 
artetes Kınd jener unfchuldigen Borz 


zeit — die unfer Stolz; die barbarıfche 


nennt — bift du Mode — uun warum 
fcbaffen wır dich nicht ab — Mode iſt 
doch nur eine Thorheit der Zeit — und 
wer wollte als eın vernünftiger Mann 
en Eclave der Thorheit feyn ! Wider: 
bh 3 dieſe 
re, daß man eben deraleihen in den Gaſt⸗ 
böfen, und in den Häufern wohlhabender 
Edeln und Bürger fand, und die Frau: 
des Hauſes Nolz darauf war, in Zubereie 
tung dieſer Leckerweine einen a vor 
ihrer Nadbarınan zu befinen. Jetzt würde 
man 8 —— ne 2 — 
einem Fremden wur den Antrag = 
dergleichen Getraͤnke am keſten. 9. d. H. 
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diefe, ihr Mitter! Ihr anderen ſoge⸗ 
nannten Pente vom Stande macht eıne 
neue Conſtitution und verſchwoͤrt am 
Altar wahrer Freundſchaft und Tugend, 
eure Eitelkeit, eure Unmäßigfeit, eure 


Promemoria der fraͤnkiſchen Kreisverſammlung 


‚euer arten, euer Dich, tert Bach 
euer Wald — ober. was ihr vom ders 
"gleichen habt, dag gebt-— mehr nicht; 
ohne ausländifche Zuthbat —. und 
Deutfchland giebt euch zu eurem eige⸗ 


Berfhmwendung und fo eure daraus nen Bier weißen und rotben Wein: 
‘folgende Armuth. Was euer Feld, Das fey euch genug! 
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Promemoria 


der fränfifhen Kreisverfammlung über die Befignepmung der Fuͤrſten ⸗ 


thuͤmer Bayreuth und Anſpach. 


ESie fraͤnkiſche Kreisverſammlung 
D giebt fich hierdurch die Ehre/ gegen 
"die von Sr. fönigl. Majeftät ur Preuf 
fen megen der beyden brandenburgis 
ſchen Fürftenthümer allergnädigit bes 
sollmächtiate vortreflihe Gefandtſchaft, 
über den Gegenſtand der unterm Iıten 
vorigen Monats ad acdes Legatorum 
umgetheilten Erklärung, die. Vorgänge 
bey der Beinnehmung diefer Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer betreffend, ſich fo herauszulafs 
"fen, mie e8 die Wichtigkeit des Öegens 
ftandes_felbft, ‚die Geradheit in den 
wechfelfeitigen Eröfuungen zwiſchen 
deutſchen Reichs⸗- und Freisitändifchen 
Mepräfentanten,, und zugleich die Ehr⸗ 
furcht gegen einen großen König fors 
dern fann 
Mit dem Ichhafteften Danfe erfennt 
und verehrt man die eines großen, 
"und mad noch mebr iſt, gerechten Koͤ⸗ 
nigs fo würdige Abficht, nicht aus den 
Verhaͤltniſſen zu ſchreiten, die Hoͤchſt⸗ 
ihro hieſig laͤndiſche Eigeuſchaft als 
Reichs- und Kreisſtand mit ſich brin— 
en muß, vielmehr jedem Zweifel und 
jeder Beſorgniß, daß es geſchehen waͤre, 


oder noch geſchehen koͤnnte, von Grund, 


aus abzuhelfen, und dabey ſogar 
—F e & 14% ya 


Ihren Mitſtaͤnden überall entgegen: zu 
gehen. Mit.vollem. Vertrauen ‘nähert 
ſich alfo zuerſt die Bersammiung alter 
Stände des dieſſeitigen Areıfes nicht 
in der AUbficht: ‚die Sache einzeiner 
Etände zu der ihrigen zu machen, ba 
jeder einzelne Stand in’ feinen indivi⸗ 
‚Quellen Augelegenheiten fich felbit vers 
treten Faun:und muß; —nicht um 
dabey Mecht von Unrecht zu unterfcheis 
den, indem dieß nur die Sache dee 
hoͤchſten Nichteramıs im Reiche. ſeyn 
faunz;z — auch nicht um ſich deshalb 
zum. Mittler aufzsumerfen „ weil bieß 


ſchon wieder außer. den Brenzen ihres 


verfaffungsmaͤßigen Dafepns-mwirklichen 
und. dringenden Beruf zu finden glaubt, 
‚den Antheil, welchen dag gemeine Defte 
in Hinficht.auf Friede, Ruhe, Zufanme 
menlicht , und was babey in Gegen 
:fache ſtehet, Entfernung aller öffenes 
lipen Gemalt, alter ungefeglichen 
Eigeumacht, ‚aller Selbfthülfe — 

es auch * ber Schein davon, — 
mie einem Worte, was der Zweck des 
freis geſellſchaftlichen Verband bey als 
len und’ jeden Particularitreiti feiten 
immer als heilig und u verlerlich vors 
ans haben inuß, —einen Unthkikderfren: 


RZ Era u I tik iin ch 
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über die Beſitznehmnng der Fuͤrſtenthume Bayreuth u: Anſpach. 429 


lich auch den allgemeinen Berährunges 
punct in firh zw faflen febeint, mo noth⸗ 
wendig und» zuerft alle Verſchiedenheit 
von Anfihten und Meynungen weggex 
raͤumt werden muß, wenn den preis; 
mwürdigften Abfichten Sr. koͤniglichen 
Majejtät allenthalben ‚dag volle Recht 
mwiederfahren foll„ dag. Ihnen fo fehr 
gebührt, und niemand lieber als die 
Kreisverſammlung zugeffehen: wird. 
Ganz in dem bedauerlichſten Wider⸗ 
ſpruche mit eben dieſen allerhoͤchſten 
Abſichten finden Se, koͤnigl. Majeſtaͤt 
Seibſt eine gewiſſe widrige Senſation. 
welche durch, ‚die Eingangs erwähnten 
Borgängs entitanden Hi, und worin 
nicht nur alle daben in fo großer Menge 
zum Vorſchein gefommene wahre oder 
dermeynte Beſchwerden zuſammen trefs 
fen, fondern„die auch ſogar bey dem⸗ 
jenigen Theile des Publieums, welcher 
ar fein eigenes nterejje Bey der Sache 
Boden fonnte, mithin fchlechterdingg 
für unbefangen gelten muß, fehr zum 
Rachtheil jener allerhoͤchſten Abfihten 
auf. die oͤffentliche Meynung gewuͤrket 
* 


a 
Bon. ihr haben Se; koͤnigl Majeftät 
den dankwuͤrdigſten Anlaß zu obiger 
öffentlicher Erflärung genommen. 
. Bor ihr fey es denn auch der Kreis⸗ 
derfammlung erlaubt, im gegenmärtis 
er ehrerbietigſter Aeußerung auszu⸗ 


en⸗ 
Als eine bloße Wuͤrkung gehaͤſſiger 
Geſinnungen und- vorfeglicher feind⸗ 
feliger Mißdeutungen laͤßt ſich dieſe 
Senſation wohl nicht gedenken 
Dafuͤr ſind dieſe perſoͤnlichen Grund⸗ 
faͤtze Er koͤnigl. Majeſtaͤt Ihre Gerech⸗ 
tigkeitsliebe, Ihre Müfigung: und — 
mie ed: in gebachter‘ öffentlichen: Erfläs 
zung. mit Recht beit — Ihre treue 
Anhaͤnglichkeit an die Reich verfaſſung 
viel zu bekannt und viel: zu: bewährt, 
als daß es möglich ſeyn koͤnnte, nicht 


nur, die Triebfedern und Werkzeuge, 
fondern auch Empfänglichfeit bey dem 
Publicum für entgegen ttehende Ein⸗ 
druͤcke vorauszuſehen. Beydes zuſam⸗ 
mengenommen waͤre dazu erforderlich. 
Weder eins noch das andere duͤrfte 
ſich in der That ausfinden laſſen. 

Bekannt mit den erhabenſten Eigen— 
ſchaften Sr, koͤnigl. Majeſtaͤt, bekannt 
gher auch mit den verehrungsvollen 
Geſinnungen, movon man beſonders 
in Sranfem gegen Allerhoͤchſtdieſelben 
befeeit iſt, kann menigfieng die Kreiss 
verfammlung weder einen thätısen noch 
leidenden Antheil von gedarhter Aus— 
legungsarg auf ihre Rechnung, oder 
was eben das haft, auf Rechnung 
ihrer hoͤchſten, und hohen: Herrn Prinz 
apalen „ Obern und Committenten 
fegen: laffem. 

eis cher koͤnnte von Mißverfiand: 
und übertriebenen: Beforgniffen die 
Genge feye.,. >. | 

Es gehoͤrt nun einmal zu den grofz 

fen und unveränderlichen Geſetzen der 
Natur, daß neber dem: Gedanken am 
die Uebermacht eines andern, auch der‘ 
Gedanfe am die Moͤglichkeit eines 
nachtheiligen Gebrauchs derſelben fich 
unwiderſtehlich mit aufbrängf. 

Selbſt die innigfte und hellſte Ueber⸗ 
zeugung von: der perjünlichen Maͤßi⸗ 
gung und Gerechtigfeitsliebe des Ueber⸗ 
maͤchtigen verliehrt im Kampfemit die⸗ 
ſem Gedanfen,. weil ihm gleich noch 
ber weitere gefahrbrohende Gedanfe am 
die Berfihiedenheit der Geſichtspuncte 
zur Eeite ſtehet; fieverliert noch mehr; 
wenn : manı 'unglückhfeligermeife ſchon 
im tief eingeriffene Streitigkeiten mie 
ben’ Uebernrichtigen: verwickelt iff; — 
und fie muß wohl: endlich ganz unters 
liegen‘, menn: eg überall ın der Anwen 
dung: erfl wieder. auf. untergeordnete: 
Perfonen anfommt ; von: denen mark 


vieleicht ſchon Länger her ganz — 
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auf wirflichen Erfahrungen beruhende 
Ueberzeugungen bat. 

Schon in diefer allgemeinen Hinficht 
fcheinen alfo Zreifel und Beforgniffe 
nichts ungerechtes, nichts beleidigen; 
des, nichts befremdliches zu enthalten; 
oder e8 müßten auch alle die vorforgs 
Jiche Anftalten, wodurch Staaten gege 
Ctaaten und Menfchen gegen Menfche 
ſich immer fogar — fogar auf die ent; 
fernteſten Ereigniſſe ſicher zu ſtellen ſu⸗ 
chen, ungerecht, befremdlich und belei— 
digend feyn. 

Der Antheil, den die Kreisverſamm— 
Jung in eben diefer allgemeinen Hins 
ficht zu nehmen hat, kann ſich indeffen 
wieder nur im Allgemeinen auf die zu 
dem Kreisverband fo mwefentlich erfors 
derlihe Zufammenfiht und auf den 
MWunfh beziehen, die Gegenftände 
allenehalben in dasjenige richtige Ficht 
geftellt zu fehen, welches zugleich den 
vortheilhaftefien Widerfchein auf die 

wecke der Kreisgeſellſchaft zuruͤckwer⸗ 
en kann. 

Aber was nun die an ſich ſchon ſo 
ſehr verzeihlichen Zweifel und Beſorg⸗ 
niſſe vollends bis zu lauten’ Beſchwer⸗ 
den erhoben hat, mas en die 
eigentlihe und nächfte Urfah ber — 
auf das ganze Publicam verbreiteten 
‚ Senfation enthalt, mas fonach den 
Eitz alles etwanigen Mißverftandes und 
alles Webertriebenen ausmacht, und 
mas auch noch nähere Theilnahme und 
dringendere Wünfche für das Kreis— 
ſyſtem zu forderm ſcheint, das find die 
Bergänge felbit, womit die Beſitzneh⸗ 
mung ber beyden Fuͤrſtenthuͤmer begleis 
tet gemefen ift. j 

ergebfich wuͤrde man hier verheh⸗ 
fen wollen, was allgemein befannt iff. 

Verbehlen darf man alfo. nicht, 
baf der öffentliche rer bey ges 
dachter Beſitznehmung 
wirklich gelitten hat, dag er ba und dort 


in und mieber. 


noch Auf der Spitze ſtehet, und daß 
man ſelbſt den Schein von Ruhe, 
womit die Sache bis jetzt meiſtentheils 
noch hingehalten worden ift, bauptz 
fachlich nur dem Gedanfen an die vors 
handene Uebermacht, verbunden mit 
dert Mertrauen ’anf die Gerechtigfeitss 
liebe Er. koͤnigl. Majeſtaͤt und Höchfte 
ihrer nachgeſetzten Landesdirectiou, ſo⸗ 
dann aber auch der Hofnung einer 
gedeihlichen Wendung von Seiten des 
eſammten Kreiſes zuzuſchreiben hat. 
Br Kreis wird fih auch hier niemal 
eine Berechnung über das Mehr. oder 
Weniger in der Beymeſſung von Schuld 
oder ünſchuld in den einzelnen Faͤllen 
herausnehmen. Zu DeRz: 
Erin geſetzmaͤßiger Antheil und alſo 
auch fein Beruf fuͤhrt ihm aber doch bis 
auf die Quelle zuruͤck, aus der alles 
herauszufließen cheint. sang hie 
Sie liegt, wie 8 in dek Bffentlichen 
Erflärung Er. koͤnigl Majeſtaͤt ganı 
richtig bemerkt wird, in der Frage von 
ber Richtſchnue, —— von Sei⸗ 
ten Er. Majeſtaͤt bey der Befignehmun 
der beyden Fuͤrſtenthuͤmer zu Wer 
gegangen ift, zugleich, aber auch wie 
man noch hinzuzufeßen, ſich ‚die Freyheit 
nehmen muß, — in der Frage OB den 
— die dabey gebtaucht worden 
ind. — — 
Busn r 3D 
Kein Unbefangener wird erwarten 
und ſelbſt kein gegentheiliger Inter⸗ 
eſſent kaun es fordern, daß Se, koͤn Mas 
jeſtaͤt die urſpruͤnglichen Gerechtſame, 
oder Anſpruͤche Ihreschöchften Hauſes 
ganz zuruͤckſetzen, weuniger den Stand, 
der von den fuͤrſtlich brandenburgiſchen 
Häufern: jederzeit behaupteten (Be: 
rechtfame verlaffen .follten.. x 24. - 
Melche Ausdehnung, und welche 
Gränzen Ge. fünigl. Majeftät diefer 
oder jener Rubrif zu beftimmen geden⸗ 
fen, muß immer zuerfi von Hoͤchſtihrer 
eigenen 


übers Beſitnehmung der Flirſtenthuͤmer Bapreuthu. Anſpach. HT 


- Ageiten" gerechteften Entfehliefung ab 


gen,’ : 

Was der Unbefangene ermarfen, 
und was der gegenfeitige Intereſſent 
fordern kaun, iſt nichts anders, als 
was die Gerechtigkeitsliebe Sr. Fünigl. 
> Majeftät: jedem verſpricht, dafi Aller; 
Höchitdiefelben Ihre Anfprüde, Yhre 
Gerechtſame 
nicht mittelſt Der Ihnen von Gott ver 
liehenen Madye‘, die Sie nach Ihro 
‚und aAuch Bieein nid genug zu verdan⸗ 
kenden Erklärung ſtets zu Luͤfrechthal⸗ 
tung der drutſchen Conſtitution an: 
gewendet haben, und noch weiters 
Inzuwenden geſonnen ſind, ſondern 
vielmeht / in dem durch eben dieſe deut: 
Eiche Conftitntion' fü — vorge⸗ 
ſchriebenen Wege die Geſetze geltend 
machen gemeynt ſeyn werden. 
So weit ſcheint alſo gar feine ing 
Allgemeine gehende Verſchiedenheit von 
Meinungen, keine Moͤglich keit eines 
Mißverſtandes, nichts was Friede und 
Ruhe im Kreiſe hätte” ſtoͤhren, noch 
widrige Eindruͤcke erregen koͤnnen, vor⸗ 
handen zu ſeyn. + 1 
Der Scheideweg, mo bie Geſetze 
und die Nichtfehnur bey der Beſitzneh⸗ 
mung fich getrennet zu haben fcheinen, 
wo aber auch Friede und Ruhe verloh⸗ 
ren gegangen iſt und wo uͤberhaupt der 
anze Stein des Auſtoſſes liegt, zeigt 
ch erſt bey dem Blicke auf den Beſitz⸗ 
ſtand im Vergleichung mit der Beſitz⸗ 
nehmung. 
Hier weiſen denn freylich die Ge⸗ 
ſetze, hauptſaͤchlich dem oͤffentlichen 
Ruheſtand zu Liebe, alle Frage von 
Auſprũchen, Rechten und auptun⸗ 
gen zuruͤck, und halten ſich fuͤrs erſte 
blos an die reine Thatſache wie ſie im 
wirklichen Beſitze ſelbſt vor Augen liegt. 
Den Geſetzen zufolge, konnte es 
alſo nicht der Stand der von den 
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Ihre Behauptungen ' 


kuͤrſtl brandenburgifcyen Häufern je⸗ 


derzeit behaupteten Berehhtfame, ſon⸗ 
dern nur der Stand der — don ihnen 
wirklich befeffenen und ausgeuͤbten Zu; 
fändigfeiten feyn, wornach fich in der 
Beſitznehmung zu richte geweſen waͤre. 
Wo die Behauptungen ohne allen Der 
fisffand waren, konnte gar feine Beſitz⸗ 
nehmung ſtatt finden. — 
Wo der Beſitzſtand zweifelhaft und 
ſtreitig war, durfte er durch die Beſi 
nehmung nit in einen unzweifelhaft 
und unſtreitigen umgeſchaffen werden, 
und es dürfte wenigſtens den gegenfeis 
tigen Antereffenten ber Realwider⸗ 
ſpruch nicht verwehrt feyn, momit mar 
in ſolchen Faͤllen den vorherigen: Zus 
ſtand aufrecht zu erhalten, wieder durch 


die Geſetze ſel ſt befugt iſt. 


RKurz! den Geſetzen nach konnten 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt vorbehaltlich 
alter Ihrer Anſpruͤche, Rechte und Bes 
hauptungen in feinen andern Beſttzſtand 
eiuntretten, als wie Sie ihn durch bie 
Abrretfung - dei Herrn Marggrafen 
Hochfürfl. Durchlaucht Icer fanden. 
Aus Befcheidenheit enthält fich die 
Kreisverfammlung den Vorſchriften der 
Gefege nunmehr “auch die Borgänge 
felbft gegenüber zu ftellen. Sie übers 
läfit dag den einzeln Ständen, bie dra 
bey betroffen worden find, und Regis 
fraturen in Anſpach und Bayreuth —* 
nen ohne Zweifel jetzt ſchon reichlich aus⸗ 
fuͤllen, was hier vielleicht Luͤcke heißt. 
Am Vorbeygehen aber kann man Boch 
die wieder nur zum allgemeinen Webers 
blide gehörige Femerfung nicht unans 
geregt laffen, daß ſelbſt eine gemiffe 
Ungleichförmigfeit in den Grundfäßen 
und Maasregeln bey ber erfolgten Ber 
fignehmung, menigftend auf Mihver⸗ 
fand und fo auch auf Vermehrung ber 
Senfation gemürfet bat. 44 
Freylich verliert fih am Ende jebe 
Unterfuchung in die eigene Lage der 
ante Rreisiande nnd. in die ſo 
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häufige und compkicirte Eollifion der 
Zuitändigkeit hincin. 

Aber eben deswegen fann in einfei 
tigen und noch dazu oft mit fich felb 
in Widerfpruche ſtehenden Behauptun⸗ 

en fein Erfenntnifgrund zu finden 
enn, wobey man fid von allen Sei⸗ 
ten Ai beruhigen hätte. 
« Und darinnen foheint dann auch die 
öffentliche Erklärung Er. Majeftät ib- 
sen fe wünfchensmwerthen Zweck noch 
‚gar nicht erfüllen zu Fönnen, g 

Durch diefelbe liegt jeßt das eigene 
freymäthige Zugeftändniß vor Augen, 
dab man bey der Beſitznehmung Jedi: 

lich von den Brandenburgifchen Be; 
Eauptungen ausgegangen ift. 
Zweifel, Widerſpruͤche, Irrungen, 


Colliſionen ſollen nun erſt — und alſo 


nach der auf ſolche Art vorausgegan⸗ 
genen Befiguehmung — der Gegenſtand 
gütiger Handlungen ſeyn, wodurch 
Se. Majeftät. fich felbft und Ihren Mit 
ſtaͤnden einen völlig ruhigen Befit zu 
verfchaffen und eben baburch bag freund; 
ſchaftliche Verhaͤltniß zu begründen ges 
deuten. . 

- Kann es denn aber ber Plan Er. 
Majeftät und kann ed mit Ihrer ruhm⸗ 
würbdigften Gerechtigfeitslicbe zu vers 
einbaren feyn, daß es vor ber Hand 
ben der Beſitznehmung, wodurd man 
Kreitiged und unftreitiged, blos nach 
Anleitung. einiger Brandenburgifchen 
Behauptungen zufammen genommen 
bat, fein Beenden haben und die Aus; 
ficht der baben betroffenen Stände bloß 
auf den Erfolg der angebotenen gütli- 
hen Handlungen, wobey jene Hanb: 
Jungen wieder sum Grunde liegen wers 
den, befchränft feyn follte? 
Kann man (um die Eadhe durch 
ein os Beyſpiel anfhaulich zu 
wachen) benachbarten Ständen zumu⸗ 
then, an Drten und Enden, wo de das 
Derht ber Landeshuldigung, der Be⸗ 


fleurung, der Bemafnung und. andere 
vorjügliche, mefentliche unverfennba 
Beſtandtheile der Kandeshoheit, un 
wo Brandenburg die Fraiſch — vielleicht 
auch nebjt dem Wildbann und dem rd 
ebenfalls unftreitig hergebracht bat, 
felbige auf Behauptung der kandeshor 
beit ausdehnen? — Kann man folchen 
Ständen nach Billigfeit zumuthen.. bie 
koͤnigl. Belisnehmungspricen, und-bes 
ſonders bie gedruckten Patente fortmürig 
ſtehen zu laſſen, wodurch memlich @e, 
Majeftät fi aus ſchlieſſungsweife für 
den alleinigen Landesherrn erflären ? 
Streitet es nicht gegen die hoͤchſte 
Würde Sr. Majeflät, menn neben ders 
gleichen Befisnehmungszeichen gleich⸗ 
wohl ber ‚alte ihnen gerade zu wider⸗ 
‚fprechende Beſitzſtand unverändert fort; 
dauern fol ? is tm 
Und wann er nicht fortbauern foll, 
mas ift ed alsdann anders als — gt 
maltfame widertechtliche Störung? 
Darf eine folche Stöhrung jemalg 
vorausgeben, wenn es von Erörterung 
und Auseinanderſetzung verwickelter Zu⸗ 
ſtaͤndigkeiten, von Herftellung eines 
vollen ruhlgen Beſttzes und eines freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſes handein ſoll? 
Muß ſie nicht vielmehr da, wo ſie 
vorausgegangen iſt, auf alle Faͤlle und 
vor: allen Dingen wieder abgeſtellet 
werden. "Ten 
Und iſt alſo ben betroffenen Staͤnden 
ji verbenfen,, wenn ſie dieſe Abſtel⸗ 
ung und mit ihr die Herſtellung des 
juͤngſten Beſitzſtandes,“ wie er unmits 
telbar vor der koͤnigl. Beſitznehmung 
war, zur Vorbedingung machen, ehe 
fie auf ingend etwas weiteres eingehen, 
noch ſich überhaupt für. beruhiget ach⸗ 
ten fönnen?— -.. A j 
Offenbar baken fie hierinn die laute 
Sprache der Geſetze und: folglich auch 
wieder bie Gierechtigfeitsliebe Sr. Mas 
jeftät zur Seite, 
er EPFERIOR 
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Die Kreisoerfanihlung muß diefers 
—* nothwendig ihre dringendſten 
orſtellungen mit den Vorſtellungen der 
betroffenen Stände um desmwillen vers 
einigen, weil fie fonft immer auch an 
A Theile der widrigftendeforgniffe 
e den öffentlichen Ruheſtand fich nicht 
erwehren kann, weil fie fonjt noch mie 
vor, Ausbrüchen von Thätlichkeiten ent; 
gegen in fehen bat, und weil fie auffers 
dem ſelbſt bey den niederen Klaffen Ber; 
wirrung der Begriffe, mo nicht am 
Ende gar Herrnloßigkeit befürchten 
"muß — Folgen, bie, menn fie auch nur 





raum überall die größte Aufmerkſam⸗ 
feit auf fich ziehen muͤſſen 


Fürchten darf die Kreisverfammlung 
nicht, mit Vorftellungen dıefer Art bey 
einem König mißfällig zu merden, der 
feine Machf immer nur für und nie wis 
der die Geſetze anwenden will, 


Fuͤrchten fann fie es noch um fe. 
weniger, da fie ſich für ihre Vorftels 
lungen auch noch die Unterftüßung ei⸗ 
ner vortreflihen Gefandfchaft nicht nug 
erbitten, fondern auch verfprechen darf, 
die ihrer Nepräfentation zjuverläßig 





in dem entfernteften Perfpective und der auch bey diefer Gelegenheit Ehre mas 
bloßen Möglichkeit nach fich darffellen, chen wird; Nürnberg, den 1. Zunik 
body gewiß grade in dem jekigen Zeits 1792. 

XVI. 


Aunſtalten zu Beförderung des Brad: und Kleebaus. 


goasmefsingen. „Wie fehr man fich 
ben uns bemuͤhe, den Brachbau 
auf unſern Feldern einzufuͤhren, be⸗ 
weist folgende Erklärung der Regie⸗ 
ng und Kammer, welche noch vor 
nde des vergangenen Jahres in das 
Land ergangen. Darin wird gefagt: 
„Alle die Begünftigungen, . die in 
Anſehung der zu verbeffernden Lands 
wirthſchaft, insbeſondere aber zu Ems 
porbringung des Futterkraͤuterbaus in 
bieſſeitigen kanden ſowohl durch mehrere 
an die Oberaͤmter exlaſſene Verfuͤgun⸗ 
en, als durch im Öffentliche Zeitungs⸗ 
Mae eingeruͤckte Verordnungen ſchon 
von mehrern Jahren her erlaſſen wor⸗ 
den, waren äller angewandten Mühe 
unerachtet unvermögend, ben größern 
Sheil des Fürftenbergifchen Landvolks 
überzeugen, daß eine andere Baus 
Yapsart bes Aders als die, fo ſchon 
vor hundert Fahren ‚eingeführt war, 
tüglich feha Tonne. Die unbefoplene 


EC chonungen des Viehfraſſes von bes 
nen mit Klee oder Efper angebauter 
Ackerfeldern, die wegen des Zehendg, 
in fomeit folchen die Herrfchaft zu erbes 
ben hat, fund gemachte Befreyungen, 
hatten die einzige Wirfung, daß ba 
und dort einige Verſuche angeftellg; 
insbefondere aber von der allhieſigen 
zahlreichen Bürgerfchaft dag Eis in fo 
weit gebrochen wurde, daß die mehr 
fach angeftellten Verſuche des Klee; un 
Efperbaug eben jenen Vortheil gemährs 
ten, den andere Länder ſchon lang eins 
eärndtet haben. Weberzeugt von dies 
ec gebeihlichen Bauungsart beſtrebte 
fich der gröffere Theil der hiefigen Bürs 
—* ſchon vor — Jahren, bie 
aubniß des Brachbaus auf eine zjaͤh⸗ 
rige Probe zu erhalten.“ 

„Dieſe und mehrere andere dahin 
zweckende Berordnungen entfprachen 
nicht nur dem Wunſch der hiefigen Ger 
meinde, und man bewilligte diefen Ver⸗ 
Jiia ſuch 


434 XVI. Anſtalten zu Beförderung des Brach > und Kleebaus. 


ſuch allen Gemeinden der Fuͤrſtenbergi—⸗ 
ſchen Landgraf⸗ und Herr chaften, mo 
der größere Theil der Burgerfchaft fich 
gut Nahahmung diejes Vorgangs un— 
er ſich vereinigen würde, fondern zur 


Aufmunterung dieſes fo erfprieslichen 


Benehmeng murde zugleich aud) feitger 


fest, daß eben dieſe 7 Jahre hindurch‘ 


alle auf der Brach gebaute Früchte ohne 


Ausnahme zehndfrey eingefammelt wer⸗ 


den bürfen. Das vorhin aus ber 
Schäferen gezogene jährliche Weidgeld 
wurde gleich im eriten Jahr reichlich 
erfeßt, da die Eigenthümer wohl einen 
zmwanzigmal erhöhten Werih an Fruͤch⸗ 
ten erhielten; auch das heurige Jahr 
— —— * nehmli — Ergiebi Ei 
- Die Juduſtrie machte dabey augenfälli 

und fo ſchnell che dab der an ber 
Straßen befindliche Auswurf, mie der 
an den Gaffen aufgchäufte Unrath, 
forgfältig gefammelt, die vorhin fiußs 
abwärts gefloffene Jauche in hierzu eins 
gegrabene Behaltniffe verwahrt, und 
in den befondern angefihafften Kaͤſten 
und Faͤſſern von Zeit zu Zeit auf bie 

elder geführet wurde, der Dung aber 
überhaupt einen beträchtlich vermehr— 
ten Werth erhalten hat, und ums Geld 
faft nicht mehr zu bekommen ift. “ 

„»Sp fehr Hingegen Fleiß und Ems 
figfeit durch die jetzt verſtrichene zwey 
Jahre aufgewacht, und fo ergiebig 
dem Urbeiter feine angewandte Mühe 
erjeßet worden: eben jo gewiß feßt er 
ſich ber augenfcheinlichen Gefahr aus, 
des errungenen Gegend in Bälde wies 
der beraubt zu werden, menn er fich 
auf die angefangene Art des Brach⸗ 
öfches fortan bedienen mil. Zwey 
Jahre nach einander Gerfien oder aus 


dere gleiche Fruchtgattungen, das dritte, 
Jahr Korn oder Roggen anbauen, umd 


auf folhe Weife fortfahren zu wollen, 
wird den beften Acer ausfaugen, und 
bie nachfolgende Erndten werden um 


fo zuverläßiger febe unergichig ausfal⸗ 
len, je gewiſſer es ‚die vielfältige Erz 
fahrung befiätiget, daß, mo auch mıd 
überflüffiger Beſſerung aufzufommen iſt, 
gleichwohl nicht die nehmliche t⸗ 
ſorten gepflanzet werden ſollen Da 
vun bey dem großen. Güterlaft, dem 
der Fuͤrſtenbergiſche Bauer befißt, dee 
wenigfie Theil hinlänglichen Dung aufs, 
zubringen vermag: fo if leicht voraug. 
zu fehen, daß die ganze Auſtalt ih das 
alte Gleis ;urüctallen, dagegen aber. 
das Vorurtheil wieder eintreten merde, 
als ob Grund und Klima nicht faͤhig 
wären, einen gedeihlichern Nuten von. 
fih zu geben, als der fhon vor Mens 
fhenalter erhoben morden fig.” 5, 
„Die großer Schade würde es feyn, 


wenn diefer aufgetwächte Eifer nur durch 


eine zweckwidrige Bebauungsart fo 
ſchnell nieder erſtickt, und der Lands 
mann in die.vorige Fiufternif zurück 
geführet würde. "Man findet fich das 
ber bewogen , bemfelben nachſtehen 
wohlmeynende Ermahnungen an das. 
er; $8, bgeenn... 
„ı) Möchte ſichs doch jeder zur War⸗ 
nung ſeyn laffen, nicht zwey Jahre au 
einander die nehmliche Fruchtgatt 
auf ei AN gel en, 5— 
„2) jeder Hausvater, der fein Au— 
Erridten 





5 


als diefes mit ganz geringen Kofien. 
gar füglich,. — Aufchung 
ber letzteru f 

da man ben def, 
verwaltung, 


den Unterthanen auf 
ſolcher & 
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ohnweigerlich, doch allein nur zur Aus⸗ 
faat verabfolgen zu laſſen.“ 

„»3) Ob zwar die Brachoͤſch die 
beyde letztere Jahre einen nicht zu ver— 
kennenden großen Nutzen abgeworfen, 
v bleibt doc, richtig, daß, wenn dem 

cher jährlich das nehmliche zugemu⸗ 
fhet werden wollte, der Fünftige Ertrag 
fowohl der Winters ale Sommerfrüchte 
10 herabfinten werde, daß e8 die Meiften 
bereuen dürften, den Bradıbau jemals 
angefangen zu haben. Diefer Beforgs 
niß abzuhelfen „ und um fich einen ans 
haltenden Vortheil zu verfchaffen, if 
der Erfahrung sufolge der Kleebau das 
‚einzige zuverläßige Mittel. Wenn dies 
fer, mie e8 wirklich einige angefangen 
haben, in die Gerſte oder Haber einge; 
Täet , und dann das nächlte Jahr im 
der Brach zweymal abgemähet wird, 
fo wird suverfichtlich Grund und Bo⸗ 
den. in diefem Landſtrich eben jene Erz 
giebigfeit gewähren, die andere Panz 
der, mo die nehmliche Benutzungsart 
Thon lang zum Beten des Eigenthuͤ⸗ 
mers eingeführet iſt, fich zugeeignet 
haben, Mur wolle der Anbauer mit 
diefem ihme fo nötbigen Futter nicht 
gu fehr weisen ‚und ſichs ja wicht de; 
reuen lafjen, eine folche Deflellung dar; 
rin’ zu treffen, baß ben der im Spas; 
jahr erfolgenden Umaderung der Klee 
eine Spanne. bach mit hinunter gefahr 


ren werde. 
Verluſt wird fich der Landmann in der 
darauf folgenden. Kornerndte Ne 
ent ſchaͤdiget, und überzeugt firden, da 
dadurch dem Mangel des -Düngerg 
fattfam vorgebeugt ‚werde, abfonderz 
Ih wenn der ungebrannte-Önps., ‚de 
Im Land um einen ſehr mäßigen Prei 
nach Genuͤge zu haben iſt, hiebey nicht 
gefparet wird.“ 


„Damit aber 4) der Eifer diefes 
fo gemeinnüglichen Krauterbaues nicht 
erſticket, und — welche mit dem 
guten Beyſpiel wirklich voran gegans 
gen, der Muth nicht — werde, 
ſolche Bauart wieder aufzugeben; fü 
mwird die Verordnung erneuert ;, daß 
ſich unter unvermeidlicher ſchwerer 
Strafe keiner unterfange, weder im 
Herbſt noch Frahjahr auf einem mit 
Klee angebauten Acer irgend ein Stuͤck 
Vieh weiden zu laffen,. fondern ders 

leihen Aecker follen von allem Vieh— 
aß forgfältig gefhont bleiben. Alle 
Drtsvorgefegte,. wo der Brachbau eins 
geführe iſt, und überhaupt, mo ber 
Kleebau emper gebracht werden will, 
haben daher bey eigner Verantwortun 

dafür zu forgen, und ihre Hirten des 
meffen darauf anjuweiſen, damit ges 
genmärtige Verordnung auf das ge 
nauefte vollzogen werde. 7 =: 0 


Für den vermeyntlichen 





XVII. 


woͤrterbuͤcher uͤber 


W7 der bey der Handlung, 


in der Sprache des Umgangg, 


dem Briefftil, und dem gerichtlichen 
Verfahren vorfommenden Redensarten 


vers 


Nachtrag zu dem Berzeichniffe der in deutſchet Spräde‘ vetfaßten Real⸗ 
eye a ifenfchaften und Künfte.. 

. (S. Journal v. u. fe D. 1791: ©. 7. S. 1899)... 

u I. Allgemeine Realwoͤrterhücher. ia. 


und aus fremden Sprachen vorgekom⸗ 
menen Ausdrüde und Wörter, nach 
ihrer gewöhnlichen Bedeutung erklärt, 


Leipzig, 1786. 890, 
3 ii 3 U, Theo 
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+ I. Tbeologifche Wörterbücher, 
Bibliſches Antiquitäten - gericon von 
Mirus, Peipjig, 1713, 8. 
Bibliſches und emblematifches Woͤr⸗ 
terbuch dem Telleriſchen Wörterbuch, 
und andern falfhen Schrifterflärun; 
gen eutgegengefegt, Sranff. 1776. 860. 

— —— ches Wörterbuch, 
Sranffurt und Leipzig, 70. 

Neues und vollftändiges Pericon für 
Prediger.von Kollonez, Bresl. 1759. 8. 

Il. Juriſtiſche Wörterbücher. 

Der Titel der erſten Ausgabe von 

N. 17. war. folgender : Repertorium 
reale pragmaticum juris publici. & feu- 
dalis J. R.G. d, i, deg x. N. Staats; 
und Lehnreht in alphabetifhe DOrd; 
uung gebracht, mit Buder’s VBorrede, 
Jena, 1751. 11. Th. 4to. 


IV. Medicinifche Wörterbücher. 
Chriſtoph Sellwig's deutfch s Iatei- 
nisch / phyficalifches und medicinifcheg 
gericon, Hannover, 171 3. 480. 
VII. Wörterbüdyer über Naturge⸗ 
ſchichte, Botanik, Chymie und 
Mineralogie, 


Bal. Aräutermann compendidfes 
Lexicon Exoticorum &  Materialium, 
Arnſtadt, 1730. 8v0. 

Botanologia medica , oder 
faßte AUnmeifung, wie die Kräuter und 
Gewächfe, melde in der Argnepfunft 
——— werden, zu des enfchen 

utzen koͤnnen angewendet werben, 
nach alphabetifcher Ordnung - von 
Barth. Zorn, Berlin, ‚1714. 4. 


kurzge⸗ 


funden werden, von J. G. Gleditſch 
Berlin, 1769. 800. Sr, * 
IX. Tecnologiſche rg 
Val. Trichter curiöfes Kitter;, Reitz, 
Jagd, Fecht⸗, Tanz: und Erercitienleris 
son, Leipzig, 1742. 8v0. 


XVII. Bergmaͤnniſche Wörterbücher: 
Bergmännifches Wörterbuch, dars 
innen die deutfchen Benennungen und 
Nedensarten erklärt, und zugleich die 
in Schriftitefern befindlichen lateinis 
(hen und. franzöfifchen angezeigt wer⸗ 
den, Chemnitz, 1778. 800. 
XX. Militeirifhe Wörterbäder. 
Das unter N. 3, angezeigte biogras 
phifche Lericon aller Beet und Mili⸗ 
tairperfonen in preußifchen Diensten, iſt 
von X. B. König. ü 
XXI. Siftorifche Wörterbücher. 
Een "Serehnheten, und Ges 
bräuche der alten Völker in alphabetis 
ſcher Drdnung, nad dem Fran; 
(hen des Herrn Sabatier, mit 3 
zen von H. W. von Beris, Baireuf 
1707 800. . 
gemeine Würtenbergifches Stifs 
tungs⸗Lexicon von J. €, Klein, 
bingen, 1790, 800. 4 
XxXII. Geograpdifäe Wörterbücher. 
Daß unter N. 5. angezeigte Hndros 
graphifche Lericon, das 1711. zuerft 
erfchien, und 1768. neu aufgelegt ward, 
iſt von J. 9. Dielbelm. 


XXUI Woͤrterbuͤcher zur Gelehrten⸗ 
| bite. | u 0.0... 
Das bey N. 21. angezeigte alpha: 


Alphabetifches Berzeichniß der ges betifche Verzeichniß - der - jegtlebenden 
twöhnlichen Arzeneygemwächie , le Shmwäbi — tſteller iſt von 
in ben größten deutſchen Aporhefen ges Sömer 1 — 


— 
— ’ . + 4 
i .. .s P 


XVIH, 


See) 
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XVII. 


Anmerkungen über einige Regeln der deutſchen Orthographie und über. 
einige irrige Behauptungen eines Recenfenten der Adelungifchen 


‚ten Bande ber allgemeinen deut⸗ 
Tu Sidl. und deffen zweyten 
Stuͤcke, vonder 25. S. an, ſtehet eine 
Kecenfion der vollſtaͤndigen Anweir 
fung zur deurfchen Örthograpbie von 


Seren Hofratb Adelung, melde uns 


ftreitig dag befte und gründlichfte Buch 
diefer Urt ift, im diefer Kecenfion aber 
auf eine fehr ungerechte Weife gemiß⸗ 
handelt wird. Einige gegruͤndete Wi⸗ 
der ſpruͤche abgerechnet, ſcheint der Ver⸗ 
faſſer dieſer Recenſion uͤberhaupt gegen 
den Herrn Hofrath Adelung ſehr eins 
genommen zu ſeyn, und faſt moͤchte 
man glauben, daß ber Geiſt des Wis 
beripruchs ben meiften Antheil daran 
hätte, Den Recenfent fcheint gleich ans 
fänglich unzufrieden, daß Herr Ade- 
lung kein ganz neues Spftem der Dr: 
thographie vorgetragen hat, und doch 
äuffert er bald nachher, daß der Neue; 
rungsgeift des Herrn A. felten glücklich 
fey. Er möchte denn aber doch wohl 
glücklicher feyn, als der Neuerungs— 
geiit bed Mecenjenten, der nach Jöblis 
her Gewohnheit der Maärfer abge: 
Iegendfte für abgelegenfte fchreibt. 
Wenn diefe neue Ableitung des Eu- 
perlativg von Mittelmörtern gelten foll, 
fo mürde man nicht allein, mie bisher, 
abliegendfte von dem Participio Praͤ⸗ 
ſentis fohreiben müffen, ſondern auch 
das Participium Praͤteriti abgelegend 
für abgelegen bilden, folglich müßte 
man funftig fchreiben, der ungezo— 
endfle, der egendfte, der vers 
wiegendfte WM. f. m. welches mohl 
jedermann für eine ungluͤckliche Neues 





Drthograppie. 


rung erfennen wird. Mebr dergleichen 
Anmerkungen ließen fich bin und mies 
der machen, wenn ich mich nicht auf 
einige Punkte, um eckelhafte Weitläus 
figfeit zu vermeiden, einjchränfen woll⸗ 
te. Was alfo über die Ableitungsſyl⸗ 
ben ig, icht und lich gefagt wird, fcheint 
an ſich ganz richtig zu feyn, aber zur 
MWiderlegung ded Herrn N. ifted gar. 
nicht hinreichend. Herr N. behauptet, 
dag man adelig fchreiben müfle, meil 
die Adjectiva die Endung ig haben, 
die von folhen Gubftantiven abgeleis 
tet werden, die fich in I endigen. Wenn 
diefe a. dhne Ausnahme gilt, fo. 
bat Hr. A. unflreitig Recht: denn von 
voU kommt völlig, von Seele, felig, 
von Wille, willig, Es ift alfo niche. 
die rechte Urt der Widerlegung, wenn 
der Recenſent anfuhrt: Man fa t bürs 
gerlich, nicht bürgerig , denn bier iſt 
ja fein Wort, welches fich in | endis 
get, er hätte müffen tadelich, nebe⸗ 
lich u. f. w. anführen, und baraug bie 
allgemeine Kegel beftreiten. Es erhels 
let daraus, daß bie Wörter in-I nicht 
immer , fondern nur mehrentheils die 
Sylbe ig befommen, als in felig, 
willig, ebemalig, fFnollig, fpieli 
u. ſ. m. aber auch die Sylbe lich zulafs 
fen, als in den Wörtern zaͤhlich, tas 
delich, drollich, ſchwindlich ꝛc. Dies. 
ließe ſich dadurch beſtaͤtigen, daß die 
Subſtantiva in I auch die Ableitungs⸗ 
foibe icht zulaffen, als faulicht, ſchin⸗ 
elicht, bartmäulicht. Doc bie 
ganze Sade muß noch genauer auss 
einander geſetzt, und babey bie platt 
beutfche 
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Beutiche und hollaͤndiſche Sprache mit 
zu Hülfe genommen werden. i 
Einige folgende Erinnerungen, als 
über den Hiatus oder Apoſtroph 2«. 
finde ich ſehr gegruͤndet, Wenn aber 
©. 34.’ die Regel, Adjeckiva , die von 
eigenen Namen abgeleitet ſind, mit 
großen Anfangsbuchftaben zu fchreiben, 
blos auß dem Grunde verworfen mwirb, 
weil die Anzahl der großen Buchſtaben 
zu fehr gehauft werden mürde, jo iſt 


Doch dagegen noch etwas einzuwenden. 


Durd) einen großen Anfangsbuchftaben 
will man doc überhaupt ein Wort in 
die Augen fallender machen. - Sollte 
das nicht auch von dergleichen Adjec⸗ 
tiven gelten ? Weberhaupt wäre es zu 
winfchen , daß hierin mehr Ueberein⸗ 
fiimmung  berefchen möchte. Wer es 
für recht halt, dergleichen Adjectiven 
- mit Heinen Anfangebuchftaben zu ſchrei⸗ 
ben, der follte ed wenigſtens immer 
thun. Aber wie unangenehm iſt eg, 
mern man in einem Feitunggartifel 
Tiefet : Auf der Danziger Rhede iſt 
ein ſchwediſches Schiff angeFommen. 
Der halifhe Baumgarten ift wohl 


einer der erſten geweſen, welcher die 


von eigenen Namen abgeleiteten Ad; 
jectiva mit kleinen Anfangsbuchftaben 
zu fchreiben anfieng , wie er überhaupt 
in der deutſchen Orthographie ‚viele 
Menerungen machte. Beſſer möchte «8 
vielleicht 'getdan feyn, menn man die 
großen Anfangsbuchſtaben ganz weg⸗ 
ließe, bis auf die eigenen Namen. Dieß 
hat nicht allein Herr Hofrath Wieland 
ni unfern Tagen in feinem Dberon und 
andern Echriften gethan, ſondern ſchon 
Spener im vorigen Jahrhunderte und 
im Anfange des gegenwärtigen, im; 
— Schubert in feinen zahlreichen 

chriften, Job. Andreas Sadricius 
ebenfalld, wenigſtens in den Büchern, 
die er als Profeffor zu Jena druden 
Fieß. Ueberhaupt ſtimme ich dem Wun⸗ 


ſche des Necenfenten &. 35. bey. daß 
mie eine Gefchichte der orthographi— 
fhen Reformen haben möchten. Ich 
babe verſchiedenes zu diefem Endzwecke 
angemerkt und gefammelf, und wuͤn⸗ 
(he überhaupt eine litterarifche Ges 
fchichte der deutfhen Sprache, wozu 
ih ſchon lange gefammelt habe, aber 
Herr Adelung wird wohl dajı. der- 
geſchickteſte Mann feyn. \ e 
Auf der IE. ©, it der Recenſent 
fehr unzufrieden mit dem Heren M- im 
Ubfihe der irreguläcen Zeitwoͤrter, 
und felbft diefe Benennung ift ihm aus 
ftößig, melches endlich aufeinen Wort; 
fkreit hinauslanfen möchte. Herr W 
behauptet, daß die irregulären Wörter 
älter find, als die regelmäfiigen. Der 
Necenfent wendet dagegen ein: bepde 
waren vor beynahe taufend Jahren 
die nehmlichen (warum nicht lieber eben 
diefelbigen?) wie jent, einige Fleine 
Abweichungen und befonders Abkuͤr⸗ 
Fürzungen ausgenommen. Hier, 
glaube ich, Laffen bende die Wahrheit 
in der Mitte liegen, indem fie in ihren 
Behauptungen zu meit gehen, nur mit 
dem interfchiede, daß Herrn N. Bes’ 
hauptung fchmerer zu beurtheilen ift, 
als die Schanptung des Mecenfenten, 
Bon diefer fühlt ein jeder das Unmahrs 
fcheinlihe. Ben der großen Verändes 
rung ber Sprache überhaupt follen die 
Zeitrodrter far unverändert geblieben 
ſeyn ? Das lafit fi, ohne große Kennts 
niffe ‚der alten deutſchen Sprache zu ° 
befisen, widerlegen, Uber Herr J 
kann ſeine Meynung auch ſchwerlich von 
allen unregelmaͤßlgen Wörtern behaup⸗ 
ten. Luther ſchreibt in feiner Bibeluͤber⸗ 
ſetzung: Saul ſchnaubete, — er preiſete 
Bott, — er rufte — es bat uns nies 
mand gedinget, — der Stern wei⸗ 
fete fie gen Bethlehe . w. bafür 
wir jest fagen wurden?! Baul fhnob, — 
er pries Gott, — er rief, es hat uns 
nice 


“und. über.einige Behauptungen bed Recenſenten ie. 


nmiemand gedüngen, ‚der. Stern wies’ 
fie gen Bethlehem ꝛc. Hier fcheinen 
alfo: bie unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter 
wirklid, neuer. Ich möchte alfo lieber 
fagen, daf wir von manchen Wörtern 
jmeyerley Formen hätten, wovon bie 
eine Form zu manchen Zeiten gebraͤuch⸗ 
licher gewefen ift, alg zu andern. Dieß 
beſtaͤtiget ſich dadurch, daß einzelne 
kaͤnder unter ihren Provinzialwoͤrtern 
mehrere unregelmaͤßige Zeitwoͤrter ha⸗ 
ben, als andere. Im Halberftädtifchen 
bört man : ich habe bemorken anftatt 
bemerkt, im Anhäftifchen, er fubl, 
er fhluf, er gang, anftatt, er fiel, 
er ſchlief, er ging. Go finde ich im 
Magdeburgifchen hin und wieder, daß 
mehrere Zeitwörter regelmäßig gebildet 
werden, die in der hochdeutfchen Spras 
che unregelmäßig find , 3. B. gedreicht, 
—— gerinnt, geſchraubt, ge⸗ 
uͤngt, fogar gegeben, anſtatt gedro⸗ 
fchen, geſchmolzen, geronnen, ge 
ſchroben, gedungen , gegangen, Auch 
babe ich bemerft, daß die Kinder, wenn 
fie noch nicht recht fertig reden fönnen, 
alle Zeitwörter regelmäßig zu bilden 
pflegen, und 3.3. fprechen: getrinfe, 
geeßt, gefhreibt, gefpringt , anftatt 
‚getrunfen, gegeflen, 
Gefprungen. Diefe wenig. bedeutende 
nmerfung fcheint der Meynung bes 
Hrn N. nicht günflig zu feyn: denn 
es läßt fi daraus folgern, daß bie 
‚regelmäßigen Zeitwörter natürlicher 
‚find, als die unregelmäßigen. Wenn 
wir ferner die älteften Denfmäler der 
deutſchen Sprache anfehen, fo finden 
wir keinesweges, mie der Recenſent 
meynt, alles ſo, wie wir jetzt ſprechen, 
ſondern wir finden wirklich weit mehr 
irregulaͤre Zeitwoͤrter, als wir jetzt 
gebrauchen. In den Gedichten der 
Minneſinger findet man die unregels 
mäßigen Wörter auch im Präfens ums 
regelmaͤßig gebildet, bie wir jegt qur 
Diertes Stüd 1792 


gefhrieben, P 
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im Imperfeeto unregelmäßig gebrauchen; 
andere finden wie im Jmperfecto unres 
gelmäßig, die man jetzt allgemein regel: 
mäßig gebraucht. Hier find ein Paar 
Benfpiele , die leicht mit mehreren ges 
haͤuft werden fönnten : ich enbir, ich 
gibe, ich kur, ich pflag, für ich .ent« 
bebre, idy gebe , idy Före , ich pflege; 
imgleichen er. wielt, verfchort, ftrack- 
te, für er waltete, verſcharrete, 
ſtreckte. Dergleichen Beyſpiele fcheis 
nen die Meynung des Herrn Adelungs, 
ben ic) als unfern größeften Eprachfors 
ſcher ehre, allerdings zu beftätigen ; als 
lein es finden ſich in eben diefen Ge: 
bichten der Minnefinger aud) reguläre 
Formen der Zeitwörter , die jetzt unges 
mwöhnlich find, micht felten, als ich 
wird, entweich, ftreich, er behaltet, 
fur id wurde, entwid, ſtrich, er 
behielt, Ferner find die älteften Denk: 
mäler, üunferer Sprache Poefien, und 
wenn man darin lauter unregelmäßige 
Formen fände, fo könnte man dagegen 
immer einwenden: e8 find Eigenheiten 
des poetifhen Dia’ectd, und man 
fann daraus nicht mit Gewißheit fchlief 
fen, daß alles dasjenige auch in Profa 
gebräuchlich gemefen fey, mas in der 
oefie vorfommt. Kurz, es ift unficher, 
hierin etwas ganz allgemein zu behaups 
ten, und wir find noch nicht meit ges 
nug in der Unterfuchung unferer Sprache 
gefommen, um ganz allgemeine Keful: 
tate zu ziehen. Alles, mas man mit 
Sicherheit behaupten kann, iſt dieſes, 
Daß viele Zeitwoͤrter in zweverley 
Formen von uralten Zeiten ber im ' 
Gebrauche find, mie fih noch jetzt im 
gemeinen Sprachgebrauce Verſchieden⸗ 
heiten finden, An einigen Orten in 
Sachfen fagt mar, ich frug, ich jug, 
ich rannte, ich Fannte, an andern, ' 
id) fragte, ich jagte, ich rennte, ich 


Fennte. Fr Schmaben find viele ano⸗ 
malifche Wörter einheimifch , die fonft 
Bet ganz. 
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ganz unbekannt find, z. €; angeditten 
für angedeutet, ich: gib anftatt, ich 

ebe. Im Cleviſchen braucht man viele 
Antperdtivos regulär, ale effe, nehme, 
gebe, für if, nimm, gib; andere hin» 
gegen macht man anomalifh, und 
fagt: fand, gang, für fiehe, gebe 
2.f: w. Nunm ift die-Srage: welches 
ift Heffer? Mich duͤnkt, das natür: 
kichere muß auch hier dem gefünftelten 
vorgezogen werden, und Herr A. hat 
alfo Recht , wenn er den Rath giebt, 
daß man nach und nach die regulären 
Formen bervorziehen, und in- allges 
meinern Gebrauch bringen fol. Sein 
Mecenfent fcheint aber damit unzufries 
ben zu ſeyn, mie bie Anmerkungen zu 
dem Woͤrterbuche, welches der Ortho⸗ 

raphie angehängt iſt, zu erfennen ger 
den, Er fchreibt ©: 37. 


„S. 52. Er bratet, er bratete, 
Wird niemand fchreiben, mer beutfch 
conjugiren kann.“ — Allerdings fchreibt 
Llagius im feiner deutſchen Grammatik 
auf der 179. S. ch brate,-aflo, dü 
‚bretteft, Imperf. ich briet, du brieteſt, 
Perf ich babe gebraten, Sic rathen 
cum compofitis, Allein er läßt auch 
‚gleich darauf folgen: Ich biete, lieeor, 
Du beuteft, & beutft. So wie dieß 
letztere fhon verdrängt Äft-, und faft 
jedermann fihreibt, du bieteft, er bies 
tet, fo it ed auch mit der unregel; 
“mäßigen Form in braten und rarben. 

err Heynatz ſchreibt ſchon in feiner 
rammatik 205. S. Einige ſagen auch 
brateſt, bratet, bratete, und rathen 
wie braten Im Magdeburgiſchen iſt 
nichts häufiger, als er bratet, für 
braͤt, und er bratete, anſtatt, er briet. 
Was das Wort rathen betrift, ſo 
ſchreibt Beckmann in feiner Anhaͤlti⸗ 
ſchen Geſchichte faſt beſtaͤndige: er ra⸗ 
thet, für, ex, zaͤth Mit dem Worte 
mahlen verhaͤlt ſichs eben fo, wovon 


das Wort ich muͤhle, molo, imglei⸗ 


re ©. 40. fehr dictatotiſch 
agn 1 > 


©. 247. Wenn das A mperfec.- 


muhl von mahlen, molere, gleidy 
nicht zum beiten klingt, fo ift es doch 
das einzige, und man fann fehlechters 
dings nicht fagen: der Müller mablete 
bad Korn, noch weniger aber: er mah⸗ 
let, fondern er maͤhlt. — Das legte 
halte ich ſelbſt für beſſer und ſprach⸗ 
richtiger, und vielleicht thaͤte man übers 
haupt beſſer, daß man den Infinitiv 
maͤhlen annaͤhme, wie er im Platt⸗ 
deutſchen wirklich iſt. Dieß Wort 
maͤhlen ſcheint ſchon von uralten Zei⸗ 
ten her mit muͤhlen verwechſelt zu ſeym 
Bon. müblen kommt mubl: giemlich 
ordentlich her, aber von. -mäblen; 
gemäblt , gemablen , imgleichen er 
mäblte. - In ber gemeinen Sprache: ift 
dieß letztere gar nicht ungewöhnlich „ 
und Here Sepnag bemerkt daher im 
feiner Orammatıf, 204. S. dat Im⸗ 
perfect mablte, übrigend vermirft er 
mäbift und maͤhlt, für mahlſt, mahlt, 
aus druͤcklich. Gtirler in feinem Sprach. 
ſchatze begünftiget meine Vermuthung: 
benn er leitet es von Mull, der Etaub, 
ab, und fett in ber zweyten und dritz 


sen Perfon: du mühleft,. er mübler, 
‘wir mabien, idy mubl,: idy müble, 


gemablen. So wie Stieler feinen 


‚eigenen Gang gehet, Derr.Sepna 

‚aber, ‘der doch gewiß. ein große Den. 
dienſt um die. deutfche Sprache hat, 
dem NRecenfenten geradezu mwiderfpricht, 


und das groß gedructe mablte dem 
mubI vorzieht, fo findet fich noch ein 


Mann von Gewicht, der eben daffelbe 


thut. Steinbah in. feinem Woͤrter⸗ 
huche 2. Th. 16. ©. ſchreibt: ich mabs 
Ie, molo, fee. du mäbift, er mäblt, 
imperf. id mubl (raro occurrit, cuias 
loco adhibeat ich maßlte in fecunda 
coningatione. Auch führe er nachher 


en 


at m 


--..-.„...o 
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und Über, einige: Behauptungen des Recenſenten ꝛc. 34x 


ehem: gemuͤhlet, als eine beſondere 
Form, an. Und endlich ver wichtigſte 
Zeuge gegen; den Necenfenten ift Friſch 
in feinem deurfchen Woͤrterbuche, 637. 
S. mo er fich alfo erklärt; — „ Wias 
fen, molere, .id male, du,mälft, 
er mält. Imperf. iſt irregulare gemejen, 
aber nicht mehe im Gebrauch. Man 
fagt, ih malte, molebam, doch bleibt 
gemalen, molitus, nichtsgemalet. — 
Sur malen hat man ehemals geſagt 
muolen, als Teutfhe Sprichw. f. 
23. b. $t. muͤlen, Coler, 8, 17. Es 
giebt mehr Kleyen als Meel, wann 
e8 muͤlet.“ — Zeugniffe genug gegen 
den Recenſenten, und zugleich Bemeife 
meiner obigen Vermuthung, daß muͤh⸗ 
len das alte Stammwort gewefen fey, 
wovon muhl herkommt. So fommt 
mulen fuͤr zerreiben in Notkers Pfals 
menuͤberſetzung vor z ald Pi. 44, 8. 
mulinde fleisliche, conterens carnales, 
und im’ 63. Pf. 2. V. sh gemulet uuer- 
de, ich werde zerſtoßen. . 
Auch bag anomalifche Zeitwort, ich 
ſchere, du ſchterſt, er ſchiert, wird 


mit einiger Hohnneckerey ©, 42. gegen 


errn A. in Schutz genommen, im⸗ 
gleichen auch ſpruͤtzen für ſpritzen ver: 
theidiget, Die Grammatifer werden 
wohl nimmermehr in dergleichen Din; 

en eins werden, aber es. verdient 
gewiß feinem-bittern. Tadel, wenn man 
nad und nach die alten anemalifchen 
on abzufchaffen ſucht. Der feel. 

veplingbaufen bat in ben neueften 
Auflagen der Hallifchen Bibel faft alle 
dergleichen alte Formen mit: neueren 


werwechfelt, 3. €. anſtatt zeuch, zeucht, 
legt‘, oc zieht, luͤgt, geſetzt. 


‚Eben ſo hat er anomalifche, aber jegt 
übliche Formen, anftatt dersregelmäßis 
gew geſetzt, als er wies / pries für 
weiſete/ preifete, Für bedraͤuen bat 
er. bedroben aufgenommen, ‚da boch 
beydes offenbar verſchiedene Gormen 
u: — 


⁊ 


d. Ich, weiß nicht,» ob er wohl 
daran gethan hat: denn ganz unbes 
kannt follen dergleichen Anomalıen, die 
dem Dichter noch zumeilen brauchbar 
find, nicht werden; und da fie einmal 
in. vielen alten Buͤchern da find, fa 
würden bie Gloffaria nur defto reicher 
und nothmendiger werden, je mehr 
man fie aus der deutichen Bibel vers 
tilgete. Und welche Verwirrung ents 
ftebt num durch die Verfchiedenheit der 
2efearten ın den Schulen! Wie manche 
Kind befommt wohl unfhuldiger Weife 
Scyläge, wenn eg in einer neuen Bibel 
anders liefet, als in einer alten! So 
wenig ich mit diefer Modernificung 
eines alten Buches, big auf wenige 
undeutlihe Woͤrter, zufrieden ſeyn 
fann, fo wenig fann ich es billigen, 
daß der Mecenient in neuern Bücher 
durchaus feine-andere als alte Formen 
leiden will. Bon ſcheren hört man 
wirklich in der gemeinen Volksſprache 
häufig. genug fherte, wie man auch 
Ir 3 der Zeig oder das Dier gärte 
"Fehr. . . 

Der Recenfent zeigt fich überhaupt 
in verfchiedenen etymologifchen Anmers 
fungen als einen Mann von guten 
Sprachkenntniſſen, und ich glaube, dag 
Hexr Hofrath Adelung ihm in vielen 
Stuͤchen Beyfall geben wird, aber hin 
und ivieder iſt doch kin Tadel fo sen 
run ale es nachlaͤßig iſt, 
daß er Geſchaͤfte anſtatt Geſchaͤffte 
ſchreibt, und überhaupt einen gewiffen 
Eigenfinn in Ben Urtheilen blicke 
„läßt. Zum eife mag noch fol; 
gendes Urtheil auf der. 42. ©. dienen, 

„S. 319, Reiten In verſchiede⸗ 
nen Gegenden, wo man; ſehr gut ſpricht. 
wird ein Mann; zu Pferd (marum nicht 
Pferde?) Reuter. und nie. Reiter 
außgefprochen ; dagegen fagt man rer: 
ken: —— —— reuten. Auch 
‚beißt € tArt au zeigen, eipe 
K 2 erbärm; 
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erbärmliche Reiterep : die Reuterey 
aber ift die Eavallerie. Billig follte 
diefer Unterfhied im Schreiben auch 
Beobachtet werden, ob wir gleidy Feis 
nen Grund davon angeben fünnen : 
ei und eu alterniren in Woͤrtern von 
gleicher Ablunft oft miteinander, Der 
Gebrauch ift ein alter mürrifcher Ty⸗ 
rann, ber fich nicht nach der jüngern 
Grammatik richtet. Letztere muß ihre 
Sormen ben ihm holen.” 

Nun wenn baß fein grammatifcher 
Eigenfinn ift, fo weiß ich nichts, was 
diejen Namen verbienet. Die Schreib, 
art Reiter und Reiterey iſt uralt, 
und nicht etwa neuerlich eingefuͤhrt; 
wie kann man ſich deun auf ben Ger 
brauch, mit einer haarfeinen Diſtinc⸗ 
‚tion zmwifchen ordentlicher und unor⸗ 
Dentlicher Reiterey berufen? Reitan 
heißt bey den älteften deutſchen Schrift? 
ftellern ſowohl reiten als fahren, und 
reita, in Notkers Weberfesung bes 
Liedes Moſis, ein Wagen. Cotes reita 
beißt der Wagen Gottes in Notkers 
Ueberfegung der Pfalmen, und feor 
rbediro reitun ebendafelbit ein wierras 
deriger Wagen. So fommt auch reit- 
mann für Fuhrmann ,. reitrofs für Wa: 
genpferd, reitrihtila für Fuhrleute in 
den Monfeeifchen Gloffen vor. Otfried 
ſchreibt in feinem Evangelienbuche IV, 
4, 77: * 2 2* 

Er reit im mitte fo gizam. 
Er ritte fo fittfam in der Mitte, 

In dem Lobgefange anf den heil. 
Anno fommt vor: ritin in gewehrfn, 
in Waffen reiten, und auch reitgefinde 
fie Reiterey ſteht in Willerams Ueber; 

ekung des hohen Liedes. Alles dieſes 
und neh mehreres findet fich in Schil: 
ters Gloffarie, und. in feinen Anmer⸗ 
tungen zu dem Giegesliede auf ben 
König Ludwig im 2. Th. des Thefaari 
Antigq, Teuton.p 13. Clagius in feiner 
deutfchen Grammatik 180 ©, fchreibt 


ebenfalld reiten. Auch bie neukren 
Sprachforſcher fimmen in der Schreibr 
art reiten überein. Friſch ſchreibt 
reiten mit allen abgeleiteten und zuſam⸗ 
mengefetsten Wörtern mit eir und 
führt auch das veraltete Reiterſchafft 
ans Srobnfpergs Kriegsrüftungen au. 

Eden fo fchreibe Steinbach, und behält 
dag eu nur in reuten ober ausjäten. 
Stieler, dem ich’ hätte, als ben ältern 
gericographen zuerft nennen follen , 
fchreibt eben fo, und macht bey Reis 
ter die Anmerfung: Peflime fcribitur 
a multis Reuter: Reuter enim per u, 
incerniculam five cribrum notat. Reuten 
etiam eft runcare (ausjätn), non 
equitare., Reiter igitur a reiten et: 
eyues, eguitator, equifeßor. Here 
Seynag in feiner Grammatik 55, &, 
fchreibt? reuten ober räuten, das 
Unfraut ausriuten, und auf dem 
Pferde reiten. 

‘ Da Stielers Sprachfchag viele Jah⸗ 
re dad einzige brauchbare bdeutfche 
Wörterbuch geblieben iR, fo muß man 
ſich in der That wundern, daß fo viele 
noch immer Reuter, Reuterey ıc. fchreiz 
ben, aber viele unfrer deutſchen Schriftz 
ftelfer find Fremdlinge in ihrer Mutter 
ſprache, und wollen durch ihre Ver; 
nachläßigung ber Orthographie fich 
vielleicht dad Anſehen tiefdenkender 
Philofophen oder fehr gefchäftigerMäns 
ner —— Einige wollen auch 
nach willkuͤhrlichen Einfaͤllen eine neue 
Schreibart bilden, ohne die guten 
Grunde, welche bie alte Rechtſchrei⸗ 
bung für fich hat, zu kennen, und bez 
denken nicht, daß fie dadurch entweder 
Unmiffenheit. verraten, oder umferer 
Sprache ein feltfames Auſehen geben, 
Eben diefe Nachlaͤßigkeit zeiat ſich bey 
vielen in dem Gebrauche der anomalis 
fhen Wörter. In den Hamburgifchen 
Zeitungen las ich unlängft von einem 
oͤſterreichiſchen Generale: er «wurde 

ums 
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amtungen von dem Senden, auſtatt 
amringer. Und mie oft Fiefet man, 
das Kager ift —— anftast 
abgeftedit. Doch dieß iſt eine Verwech⸗ 
felung zwiſchen zwey ganz verſchiedenen 
Woͤriern, wobey man aber doch auch 
ein anomaliſches Wort dem regelmaͤßi⸗ 
gen vorzuziehen ſcheint. Moͤchte man 
doch: einmal die alten Formen etwas 
genauer unterfuchen, aber auch anfan« 
gen, in ber Schriftfprache die regels 
mäßigen vorzuziehen, und cr badte, 
belite, mahite oder maͤhlte, wie man 
ſchon haͤuftg fpricht, lieber fchreiben, 
als er buck, boll, muhl: denn wars 
um ſollen dieſe alte Formen nicht eben 
ſowohl abgeſchafft werden, als frug, 
jug, glitt, milkt, borft oder barft, 
coll md teichen für fragte, jagte, 
gkeitete , melfte, berftete, gellete, 

' Noch fihreibs der Adelungiſche Res 





4135 
eenfent S. 38. Der Plural von Ges 
fhichte nimmt nur in Oberdeutſchland 
einen an: eigentlich iſt er ohne n. Es 
ſollte wohl dabey ſtehen, außer im 
Dativ und Ablativ, mo bad n unſtrei⸗ 
tig ſeyn muß, wie Luca 24, 214. Mit 
dem Plural Gedichte, Gerüchte wäre 
es alddann zu vergleichen. Weil aber 
Geſchichte ſchon im Singular ein e hat, 
fo märe dieSrage, ob man nicht im 
ural fprachrichtiger ein n hinzuſetzte. 
er Seynag fchreibt wenigſteus im 
feiner Grammatif, 144. ©. „Die 
Gefdyichte muß alfo im Plural die Ges 
fhidyten haben, anftatt daf ihn die 
meiften dem Singular glei machen.“ 
Ich fege hinzu, der Plural ohne n iſt 
vermutblich von dem Singular das 
Geſchicht hergenommen, und nur im 

fofern zu vertheidigen. 
M. J. 5. 4. Kinderling. ; 


— 





XLX. 
Etwas über den Aufſatz vom Kanzelpaffer 


—— Stelle: „Am unver 
en 


*) Aus der Beogefügten Note flehr man, daß 
der ungenannte 
dorf Jorth meyne; denn Fürth 


erf. Dad adeliche Pfarr» 
und 


Razwang / Wendelftein prebigte. Da 
die meiften folcher Leute, die das Land 


he durchziehen, und auf jedem Dorfe pre= 


bigen, eine gelaufige Zunge im Munde 
haben, umd- eine aͤußerliche, im die 

Augen und Ohren fallende Beredſam⸗ 
feit beſitzen: fo erhalten fie gewöhnlich 
den Benfall bes Kanduollid. — Aber 
eben diefer Beyfall ıc. macht bie wahre 
Geftalt ſolcher herumziehenden Prediger 
kennbar 2, em if ein Schaber uw 


1* —“ 


fann 
ch fchreibe mich nun zwar niche 


Vorfter, fondern Sorfter ; bab 
Dar zu —— ee 3 


Kt 3 gepres 


rth find i 
22 Sn Gegend imeen ganz 
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aepredige. Da aber der Verfaſſer zu. 
dem Worte Razwang die Note gefent 
Hat: „ Dbiger Vorſter predigte bier 
am Tage Peter und Paul 1791. und 
bey Wendeljtein: „hier predigte er am 
folgenden Sonntage: fo muß ic; 
weil ich am benannten Tage in Razs 
rang, und. in YWendcljtein , zwar 
nicht am folgenden Sonntag, doch 8 
Tage fpäter, geprebiget habe, fchließ 
fen, daß der Verfaffer jenes Aufſatzes 
mich gemieynt, und beym Publicum 
babe anfhmärzen wollen, Ich halte 
es daher für meine Pflicht, mich dars 
Aber zu erflären, welches zwar bey 
er. die mich fennen, nicht nöthig 

; auch weiß ich, daß felbft meine gnäs 
Dige Obern jene — — Stelle mit Uns 
willen gelefen haben; indeffen fann 
mir, befonders da ich mich gegenwaͤr⸗ 
tig auf der Univerfität Erlangen aufs 
halte, eine Stelle dieſer Art in einem 
allgemein en, nicht gleich: 
gültig feyn; ja ich mürde vielleicht, 
wenigfteng bey einigen, wenn ich dazu 
ſchwiege, in ben Verdacht fommen, 
daß ich wirklich der ſey, Für den mich 
mein Ungenannter ausgiebt. Ich glaus 
be, jene Stelle am beften zu erläutern, 
wenn ich hier, auf mein Gemiffen und 
vor Gott, als ein ehrlicher Mann, 
mit Berufung auf meine gnädigen Vor⸗ 

efegten in YIürnberg, dem Publicum 

ffentlich ſage, wer ich fey, und. wie 
ich zu jenen beyden Predigten gefoms 
"men; dann mag es feldft entfcheiden , 
‘ob ich von einem Ungenannten , in 
einem öffentlichen Journal, auf eine 
ſolche Art genannt zu werden verdiens 
te. — Man vergebe mir, wenn ich nur 
ganz gewöhnliche, und mithin fuͤrs 


v) In dem Shauer haus find 7 Kranfem 
{ rer ade mortın, nur aͤußerſt gefährlich: 
ran 


und inficirte Perfonen aufgenoms : 


men werden; in dem Fechthauſe if 


— 
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Publicum unintereſſante Dinge: ange⸗ 
ben werde: aber ich muß es thun/ wenn 
ich nicht neben Schabern und Co fors 
ten figuriren will. — Ich habe in mei⸗ 
er Vateritadt Nuͤrnberg 14 Jahre 
hindurch alle Elaffen der St. Gebalder 
Schule befuht, und — ich darf es 
fagen — meine £ehrer find mit mir 
—— geweſen. Ich bin ſodann ad 
iones publicas promovirt worden, 
alles in der Abſicht, um meinen heiſſen 
Wunſch, bald eine Univerſitaͤt zu bes 
iehen, und Theologie zu ſtudieren, 
efriedigen zu föunen, Allein bie Vor⸗ 
fehung molfte ed anderd, Als ich eben 
im Begriff war, auf eine Univerfität 
u geben: fo erhielt ich von meinen 
oben Obern eine meinen bamaligen 
Wuͤnſchen ebenfall® fehr — 
Stelle, nemlich die eines Vorbeters, 
Catecheten und Schullehrers in dem 
Armen- und Arbeitshauſe, und zu— 
gleich in dem Zucht⸗, Schauer umb 
Fechthauſe. *) Man erlaube mir, nur 
einige Worte von meinen damaligen 
Amtsserrichfungen zu fagen. In dem 
Arniens und Wrbeitshaufe mußte ich 
etliche und 7o Kinder täglih 4 Stuns 
den’in dem Chriftenehum unterrichten; 
in eben dieſem, fo wie in dem Zucht 
und Fechthaufe aber hatte ich täglich 
2 Gottesdienfte, in alfem alfo 6 zu 
halten, an jedem Sonnabend-im Zuchts 
hauſe die Lectionen aug der Nürnbers 
gifchen Kindertehre catechetifch zu erflä- 
ren, dann in den benannten 4 Häus 
fern den.fich dafelbft befindenden Krau— 
fen beftändig einen freyen Zufpruch zu 
erteilen, fie zum Tode vorzubereiten 


und gewöhnlichermaßen einzufegnen, 


endlih an jedem Sonntage in dem 
Fecht⸗ 


zugleich eine Glasſchleifferey; mehrere 
Perſon⸗n, die ſich damit beſchaͤftigen, dür⸗ 

fen ſich aus demſelben nicht begeben; für 

dieſe wird barina Gotseödienft gehalten, 
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Fechthauſe einen freyen Vortrag uͤber 
die Evangelien zu halten. — Pſycho⸗ 
logen -überlaffe ich die Entfcheidung, 
ob es verzeihlich fey, wenn ben ſolchen 
beftändigen Arbeiten der Wunſch, ein 
öffentlicher Neligionslehrer oder ein 
Geiftlicher zu werden, der in der Jung? 
lingsſeele heftig war, nun von Zeit 
u Zeit wieder erwachte. — Dieſes 
Amt bekleidete ich in die 11 Jahre. 
Wegen der großen Beſchwerlichkeit 
deſſelben, und wegen kraͤnklicher Um⸗ 
ſtaͤnde, die ich vom Krankenbette, an 
bem ich manchen Tag mehreren als 
30 freyen Zufpruch ertheilen mußte, 
geholt hatte, fuchte ich im. 1780. 
an der lateinifchenSchule zu St. Jacob, 
eine Collegenſtelle, welche meine gnaͤ⸗ 
digen Vorgefegten mir mit aller Ber 
reitwilligfeit gaben, und melde ich bis 
jetst befleide. Die Srepflunden in meis 
nen beyden Aemtern wandte ich feit 
20 Jahren unabläßig an, theologifche, 
befonders catechetiſche, homiletiſche 
und andere Schriften der beſten Theo⸗ 
Jogen zu lefen. Als Schulcollege hatte 


ich öfters Gelegenheit , öffentliche Res 
‚den zu halten. 
‚diente Beyfall meiner Vorgefetten fachte 


Der freylich unver: 


meinen alten Wunfch immer, wieder an; 


‚denn diefer — ich geltehe es offenher⸗ 
‚gig — war nie aus der Geele gewichen, 
-war.nie zu vertreiben. Es lächle hier 
‚über, wer mag! Er murde immer hef⸗ 


tiger, und endlich feßte ich mich über 
alleSchwierigfeiten hinweg. Im vori’ 
gen Frühjahr fieng ich an, mich faft 


‚in jeder Woche etliche Tage fehr frühe 


nach Erlangen zu begeben, beſprach 


mich mit den dortigen Theologen und - 
andern gelehrten — mir emig theuren 


Männern, erbat mir ihre Kathichläge, 
mie ich ftudieren müffe, hörte au, fo 
viel es nur möglich war, ihre Borle: 
fungen. Der vielen Befchmerlichfeiten 
bey diefen Öftern Hin / und Herreiſen, 


will ich micht gedenken, aber wie aufs 
munternd dieß für mich war, wird 
jeder leicht einfehen. : Der Anfang war 
nun gemacht; der Wunſch, eine Aca— 
demie zurbefuchen, wurde heftiger ;ich 
tagte endlich eine, freylich in Nuͤrn⸗ 
berg bisher ungehörte, Bitte — aber 
zu meiner unausfprechlichen Sreude 
murde fie mir von meinen gnaͤdigen 
Obern gewährt — ‚ich erhielt die mir 
unſchaͤtzbare Erlaubniß, eine Univer- 
fitat beziehen zu burfen, mit Beybehal: 
tung ber Einkünfte meiner Stelle, welche 
indefjen mein College, Herr Eantor 
Roth, mit vieler Bereitwilligfeit | 
fiebt, und in die ih nach Vollendun 

meiner academifrhen Studien wieder 
eintrete. Kurz vorher nun — und dief 
ift nach bes Ungenannten Meynung 
mein großes Verbrechen — ehe ich 
mich noch völlig nach Erlangen beye? 
ben Fonnte, daſelbſt aber ſchon viele 
theologifche Vorleſungen gehört hatte, 
wagte ich e8, auf Anrathen mieiner 


Gönner, am Tage Peter. und Pau 


1791. in Razwang zu predigen, und 
am zten Sonntage nach Trinifat, dar: 
auf, auf befondere Deranlaffung, in 


‚Wenpdelftein. Den Herren Predigern 


an beyden Drten mar ich zwar vorher 
nicht perfönlih bekannt; aber das 
mußten fie, baf ich fein das Land durchs 
*— fondern ein in einem oͤffent⸗ 
ichen Schulamte zu Nürnberg ſtehen⸗ 
der Mann ſey. Eine Unmahrbeit iſt 
ed, menn derlingenannte fagt, ich habe 
zu Efchenau und Fuͤrth (Sortb) ges 


‚prediget, auch macht er daburch fein 


Her; verdächtig, daß er von meinem 
zweymaligen 55 ſo redet, daß 
das Publicum glauben ſoll, ich habe, 
mer weiß mie'oft, auf den benannten 
Dörfern geprediget, (Seit der Zeit 
als ich auf der hiefigen berühmten Und 
verfität bin, habe ich in den hieligen 
Stadtfirihen zweymal ju predigen. * 
m 
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ten.) — | 
Erlangen, ben 21. Jan. 1792, 





meinen Lehrern die Erlaubniß erhal: 
n 


Johann Ulrich Soriter,i. & 
College an der lateiniſchen Schule 
zu St. Jacob in Ruͤrnberg. 


mn — — 





XX. 
Machtrag zum Auff. im 10. St. des vorig. Jahrg. S. 876. Etwas bon 


den Merkwürdigkeiten des Steinreichs in 
Didershaufen. 


2 ein merkwuͤrdiges Product bed 
Steinreich# habe ich vergeffen, das 
* fi in Hiefiger Gegend, und zwar uns 
ter dem mehr bemeldeten petrefactens 
‚reichen Kahiberge befindet, Es ift ein 
fefter bräunlicher Kalkftein, son vol 
von Kragmenten von Seegefchöpfen , 
Die offenbar in Ehalcedon verwandelt 
find, und am Stahle Feuer geben. Sie 
find vor ihrer Verfteinerung, vermuth⸗ 
Lich durch die Gewalt der Fluthen, zu 
fehr zerbrochen, ald daß man beftimmt 
angeben fünnte, was es eigentlich für 
Eeegefhöpfe find. Einige fcheinen 
Sragmente von Seeigeln, andere ges 
wiße Schneckendeckel, andere Verſtei⸗ 
nerungen des Roͤhrencoralls, Tubipora, 
und zum Theil der Cellepora zu ſeyn. 
Auch finden ſich Spuren von Echiniten⸗ 
ſtacheln oder ſogenannte Judenſteine 
dabey. Da ber ar Berg ein Kalk; 
ſteingebuͤrge iftz ſo iſt dieſes Petrefact 
deswegen merkwuͤrdig, weil es zu Ent 
ſcheidung bes bekannten mineralogis 
fen Streits vielleicht etwas beytragen 
möchte, ob Kalkſtein und Kreide ſich 
in Feuerſtein, oder umgekehrt Feuer⸗ 
flein in Kreide verwandeln koͤnne? 
Sein Sreund, der kuhrhannoͤvriſche 
Oingenieurlieutenant Kaftus, dieſer 
glüdlihe Beobachter des Steinreichs, 
ſchreibt in feinen Beobachtungen über 
die Harzgebürge (ıter Theil, Oter Abs 
ſchn. 3t8 Cap. ©. 287.) 


der Gegend von 


„Ja, fände ſichs, daß in einem 
kalkartigen Gebuͤrge, die Conchylien in 
Chalcedon verwandelt wären. fo würde 
die Verwandlung der kalfartigen Schaas 
le in Kiefelerde vielleicht mit mehrerer 
—— ee behauptet werden, 

ein dazu fehlen und noch hinlaͤ 
liche Beobachtungen IC.» en 

Hier wäre nun eine Erfahrung für 
die Dertheidiger ber Verwandlung. 
Auch mit andern Gegenden könnte ich 
ein paar dergleichen Erfahrungen ans 
führen, mo in bloßen Kalffteingebirs 

en, Echiniten von Seuerftein gefunden 
nd. Mun glaube ich, daß der ganze 
Streit auf einen wichtigen Begrif, 
was hier unter Derwandlung zu ver⸗ 
fiehen fey, anfomme. 2* 

Uebrigens wiederhole ich nochmals, 
daß alle dieſe oryktologiſchen er⸗ 
BETEN, a en 

eſchi er e intereſſant 
—— vo 
enn nemlich am Abhang eines 
Em Gebirges, das wahre in Kalf⸗ 
ein verwandelte Geegefchöpfe enthält, 
weiche gleihfam in Hamilien bey eins 
ander liegen, und aus wenigen ats 
tungen befichen; wenn biefelbft, - fage 
tch, angeſchwemmte Hügel einer andern 
Bergart fih finden, die ganz verſchie⸗ 
bene Arten Seegeſchoͤpfen von mehr alg 
20 Sattungen enthalten, melde vers 
mifcht durch einander und in art 
. t 


XXI Armenverſorgung zu Fuͤrth. 


von verfeinertem Holze oder 
olztohfe liegen, wenn biefe Conchy⸗ 
len wicht eigentlich petrifieirer, fondern 
calcinirt, zum Theil noch mit ihrem che; 
malıgen Perlmutterglanze verfehen find; 
fo kann man, glaube ih, als hoͤchſt 
twahrfcheinlich annehmen, daß erftere 
noch von den Zeiten — da 
hieſelbſt Meeresgrund geweſen; letztere 
aber von einer ſpaͤtern Epoque, von 
einer voruͤbergehenden Ueberſchwem⸗ 
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mung des Meeres, die vielleicht nicht 
die Gipfel der hoͤchſten Gebirge erreicht 
bat. Und ſollten nicht von dieſer Epo⸗ 
que die Thierfnochen in der berühmten 
Baumannshöhle, in der Einhornss 
hoͤhle bey Scharzfeld und in ander 
Knochenhoͤhlen, auch die fagen unters 
irdifchen ea D. beym Hühners 
felde ohnweit München und anders 
waͤrts berrühren ?. — 
£. 


XXI. 
Armenverforgung 3u Fürth. 


By ournal von und für Deutſch⸗ 
fand 1790. erftes Stüd No. 4. ent⸗ 
hält die erfte öffentlihe Nachricht von 
der bereits feit einigen an su Fuͤrth 
beftehenden Armenverforgungsanitalt, 
und einen fummarifchen Auszug aus 
den Rechnungen über Einnahme unb 
Ausgabe der erften vier Jahre; nems 
lih: vom ıten Yuly 1786. bis zum 
ıten Jul. 1789 *) Die Totalfumme 
der Einnahme und Audgabe betrug 
27187 fl. — folglich die eines Jahres 
im Durchſchnitt 33 fl. 6800. 
Von dieſem Abſchluſſe an bis zum 
ten Nov. 1790. alſo waͤhrend eines 
—* von 70 Wochen war die 
Einnahme 
An Saffeneet . » + fl. 46. 20. 2. 
Möchentlich, monatz 
fih und vierteljährs 
lich an freyrilligen 


— * eingeſam⸗ 

en 
eiten u 

Kindefhenfin in nn 


Büchfen gefallen . = 113.21 — 


m Eingange Diefed ® 
23 15 r = in — e a ffape — 


Diertes Stuͤck 1792. 


In den Opferſtoͤcken 


hat man gefunden s 34, ı2r, 
Gefchenfe und Ber; 
mäctnife . » . + 238. 8 — 


Don einem im Spis 
tal verftorbenen Pers 
..tudenmaher . . ; 
Benträge ber loͤbli⸗ 
. chen Ggmeinde, der 
udenfchaft, nebſt 


16 — — 


Fi | 


infen von feſtſtehen⸗ 
den Capitalien . . = 599. 17 — 

Bey Austheilung der J 

letzten Rechnung ge⸗ 
ſammelt Peer I Zu 8. 46. ⸗ 


Totaleinnahme fl. 7804. 43. 3. 


In mwährendem Laufe derfelben 

Wochen war die Ausga ” 

An pp. 300. Haudars 
men nah Maas: 
gabe der Specials 
regifter und Haupfs BA 
rechnungsbücher + fl.6580. 22. = 
- Handmwerfsburfche * 
und andere arme 


|. 
\ 


Reifende 


nern geſetzt worden; ein Drudfehler der 
ı sum Mißverttand Anlaß geben könnte. 


gell 
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Keifende haben 
erhalten . » » 
. ., Die Befoldungen 
für Buͤchſen träger, 
Framinator, Bettel— 
6 
«> Begräbnißfoften = 67. — 
Für Arzuey und 
. &irurgifche Opera; 
— es * J — 
olz arte 
inte 179% 29-66. 5. 
Stroh und Betten 
in demſelben Winter » 
- Ein in die Einnahme - 
ebrachtes Legat nach 
v33 des Legat⸗ 
tars auf Zinſen 
go rd 


“> Sodhberrfhafts 
liche Koſten megen 
diefes ber Armuth ge; 

widmeten Legats Lo + 

Arme Fehrjungen 
einzufchreiben . . 
Alerhand fonftige 
- „Heine Ausgaben .. + 
Verluft an ſchlechtem 
Bi . 2. 3 4 La 
Caſſenreſt . . 54 3. 
Totalausgabe + fl. 7804..43. 3. 
. Die größtentheilg noch aus denſel⸗ 
ben Gemeindegliedern beftehende Depu; 
tation, fest ihre mohlthätige Bemü: 
hungen zum Beften der Armen uner; 
muͤdet fort, hat aber unter andern, 
aus der Natur der Sache fließenden 
nannehmlichkeiten, die fhmerzhafte 
ahrung machen müffen, daß die 


* 442. 37. 


16. 28. 


150. zn 


1. 20 — 
11.30. — 


-36, 48» 


XXI, Armenverforgung zu Zirth. 


Einnahme ſich mit jedem, Jahre in et⸗ 
mas verminderte, Diefes rühre theil® 
von dem allzuguten Willen mehrerer 
Einwohner her, die anfangs über ihre 
Kraͤfte beygelleucrt hatten; vorzügli 
aber daher: weil aler Handel nad den 
öfterreichifchen Staaten feit Jahren 
beynahe vilfig abgeſchnitten war, und 
ber Mufelmann, dieſet vorzügliche umd 
beliebte Käufer der oberfränfifchen | a⸗ 
brikate jetzt wenig oder nichts kaufen 
mag; außer den bey Altorf verfertigten 
Marmorkugeln und alten Slinten und 
Eäbeln, melde aus den Arfenälen der 
Herzoge von Sachſen und Brauns 
ſchweig ausgemuftert, zu Fürth mie 
neuen Flitterſtaat verfehen nad gegen 
fömentbaler vertaufcht merden. Man 
kann fid faum die ungeheure Menge 
von Sachen vorftellen, melde in der 
Gegend von Nürnberg, Fürth, Erlan: 
en, Schwobach 2c, für den fragen 
ürfen verfertigt werben, und die zum 
Theil ſolcher Art find, daß fie fein 
anderer Europäer faufen würde, 5 ® 
Fleine irrdne Becher, in ber Sepalt 
eines Schröpffopfs, Tafchenfpieae AR 
feinen Fiffer werth find, Feine Meffe 
und andere aͤußerſt elend — — 
ſtoppelte Laͤppereyen, die Fein de 
fcher Bettler auf feinem Be el 
ben würde. MVorzüglich gehört hiehee 
ein zahlreicher Apparat von höffernen 
Buͤchslein, Körblein, Kähnlein sc, ca 
alles bunffchedig angemalt, und bez 
fiimme zum Gebrauche bey Procefs 
fionen, welche zur Ehre Mahemeds 
angestellt werden, Zu biefem Eplel; 
werk liefern die Fürther Manufakturen 
weiter, Glocken oder Schellen, R 
cherfeſſel ıc. ıc. , 


— 
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a xxl. | 
Machtrag zu der Reihe der wiſſenſchaftlichen Almarache det Deutſcheu. 


Zu den vermiſchten Almanachen unter N, 1. 


n dem Berliner hiſtoriſch⸗genealogi⸗ 
ſchen Kalender im Verlag der Afas 
demie der Aiffenfchaften, hat Hr. KR: £. 
von Besfeld , Hofrath und Pachter 
* ———— zu Berlin, vielen 
untheil. — 


Taſchenbuch für Frauengimmer, Ber⸗ 


lin bey Lange, 1780. von Karl Fried⸗ 
eich Muͤchler, Meferendariug zu Berlin. 
Die Ephemeriden der geſammten 
Biegen. in Deutfchland auf dad 
ogenjahr 5785. baben den (jetzigen) 
Dberarzt in der Ufraine 8. 5. Uden 
zum Verfaſſer, und erfchienen auch für 
dag Jahr 1786. 
eumodifcher Tafchenfaldider zum 
nuͤtzlichen Gebrauh der gefammten 
beit Nation, Mannheim , 1770, 
von dem Hoffammerrath Ehrift. Friedr. 
Schwan zu Mannheim. 
Aſtronomiſch⸗ politifch -hiftorifch und 
firchlicher Kalender für Zuͤrch, 1777, 
drey Bände, vom vogt. Präceptor von 
Moos daſelbſt. 


Zu den teologifhen Almanaden 
unter N. TI 


Chriſtliches Yahrbüchlein, oder aus⸗ 
erlefene Stellen ber heiligen Schrift‘ 


auf alle Tage des Jahre, mit Furzen 
Anmerfungen und Verſen begleitet von 
Joh. Kafp. Lavater, Zürch 1772, 
ate Aufl, 1774. 


Zu den Bartenfalendern unter “ 
N. XL 


Als Nelkenkalender kam zu Halle 
1785 heraus, und bat den Nector ber 
Stadtfhule zu Glauha, Herrn Ers 
hard kudwig Henne zum Verfaſſer. 


Blumengärtner + Kalender, We 
lar, 1791. von C. F. Seidel, . 
Zu den Öfonomiidhen Kalendern 
„unter N. XII. 
Bolftändiger Forſtkalender, Bres⸗ 
lau, 1777. vom Frehherrn v. Werneck 
Jagdkalender, queer Folio, Zerbſt, 


1790. J 
Pfalzbayeriſcher landwirthſchaftli⸗ 
cher Kalender auf das Jahr 1-80 von 
Heren Aloys Frieder. von Hilfesheim 
zu München. j 
Die erfte Ausgabe ded Raupenfa, 
Ienders 1777 , fomwohl als die vog 
1735. hatte in Anfehung des Tertes 
den noch Ichenden Dberamtmann zu 
Heutingshein im Würtenbergifchen zum 
‚BVerfaffer. ZAleemann war der Hers 
ausgeber, der Anmerkungen hinzufügte. 
„ De Natars, Haushaltungss und 
Geſchichtskalender für Schlefien wird 
bon der patriotifchen Gefellfchaft aus⸗ 
gearbeitet, und feit 1786. von dem 
— Landſchaftsſyndikus Emanuei 
arl Heinrich Börner herausgegeben. 
Here: Prof. Stumpf zu Jena gab 
Ks — u * —* Wien einen 
manach fur Landwirthe auf bag- 
——— on 
on ded Sup. Kluͤpfel Tafchenbudr 
ur Kochfunft ien auch ein zweyter 
ahrgang 17 i 
Inſectenkalender für Sammler und ' 
Defonomen. von Nik Joſ. Brabm. 
zwey Dheile, Mann, 1788, 1791. 
Zu den biftorifchen Kalendern 


unter N. XV, 
Kurpfaͤlziſcher Geſchichts kalender vom 
936 — 1789., Mannheim, bey Loͤfler. 
£ila 3u 
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Zu den geograpbifchen Ralendern 
unter N, XV. . 
Geographifcher Kalender, Hamburg 
1777. von dem Gonfiftorialrash Albrecht 
Anton Watermeyer zu Etade. 
Almanach von Ungarn, Wien und 
Presburg, 1778 von dem Buchhänd; 
ker Korabinsky zu Presburg. 


3u den Raufmannsalmanadıen 
unter N, XXVI. j 
Wieneriſches Kommerzialfhena 
oder Geſchaͤftsalmanach, Wien 1790, 


1791. 
‘. Zriefter Kaufmanndalmanah für 


2782. von Chriſtian Hieronymus von 


[») “ 
Zu den muſikaliſchen Almanachen 
unter N. XXVII. 

Einen muſikaliſchen Almanach fuͤr 
1781. gab Herr Karl Ludwig Junker 
den rediger zu Kirchberg im Hohen? 
obifchen heraus. 

Zu den militairifhen Almanaden 
unter N. XXVIL. 

Den Berliner militairifchen Alma⸗ 

nach gab Herr Besfeld heraus. 

Ktriegs- und Heldenalmanah auf 

das Yabz 1779, Schwerin und Bu: 

from, vc ı Buchenröder. 


u den + tdagogifhen Almanaden 
° unter N. XXX. ® 


« ‚Kalender für finder, Stade 1774 
bon Herrn Conſiſtorialrath Wate— 
meyer zu Stade. ei 
Zeutfcher Kinderalmanach auf dag 
zube ı788, Hamburg, 1787, vn Joh. 
r inrich Jacobi, ehrer zu Ham⸗ 


urg. 

“Zu den vermifhten Almanachen. 

. Lehrers und Geſchichtskalender zur 
Verdraͤngung des Aberglaubens und 
Berbreitungnüglicher Kenntniſſe, Weif; 
fenburg een, bey der typogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. 





. 
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Taſchenbuch zum Nuten und Ber: 
ügen, Mannheim, 1792 iſt zum ers 
Fenmal erfhienen, und mit Kupfern 
aus dem römischen Carnewal des Dre. 
von Goͤthe verziert. 
Zu der botanifhen Almanachen. 
Taſchenbuch Fleiner botaniſcher Wan—⸗ 
derungen in die Schweitz, nebſt einem 
fuͤr gemaͤßigte Climate eingerichteten 
Blumenkalender, von J. J. Roͤmer, 


—— — 

u den oͤkonomiſchen Almanachen. 
Des juͤngern Wilhelm Denkers 
Hauskalender fuͤr ſeine liebe Nachbarn, 
Nürnberg bey Grattenauer, 1792. 

Landwirthſchaftslalender über dag, 
mas in jedem Monat bey einer wohl⸗ 
beſtellten Landwirthſchaft zu beobach⸗ 
ten iſt, Leipzig, bey Schwickert, 1790. 

Zu den Pferdekalendern. 

Almanach fuͤr Pferdeliebhaber, ein 
Taſchenhuch für reifende Reiter aufs 
Jahr 1797, Marburg, in der afades 
miſchen Buchhandlung,  : ot 
‚Zu .den hiſtoriſchen Almanachen. 

Des Herrn Prof. Seybold ephemes 
rifcher Almanach, erfchien auch zu Zwey⸗ 
brücfen 1789: und Tübingen 1790, 

Zu den berafdifhen AUmanachen. 

Reichsritterſchaftliches Schema fürs 
geb: 19 Wuftenflein und Bayreuth, 

ey Lubeck. 

(Die Addreßfalender heißen in Schle⸗ 
fien Jnftanzien Notiz und in Boͤh⸗ 
men Schematismus. 

Zu ven Ehreftomatbien aus 
‚Almanadıen. 

Der Mufterungsfalender hat gleichz 
falls den Herren Pfarrer Srefenius zum 
Verfaſſer. Sein Inhalt und Zweck 
warb im Journal d. m. fi D. 1787. 
1.5.5. 470 und St. 11. ©. 430, ans 
gekündigt. — 

Kalendermaterialien (von Pr.Schlez) 
1790. 
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Nachricht von dem 


CHm vorigen Jahrgang dieſes Yours 
„ nals *) findet fich eine mit Sachs 
unde gefchriebene Nachricht von den 
in — vorhandenen oͤffentlichen 
Bibliotheken. Eine ganz gleiche und 
ud vielleicht noch eine Ele Aufmerks 
famteit verdienen mehrere dortige Pri⸗ 
vatbibliothefen, und andre Privatfammz 
kungen für Wiſſenſchaft und Kunft, 
‚Unter den legtern zeichnet fich bes Hrn, 
Senators Rirchhof trefliche mathema⸗ 
tiſche und phyſikaliſche Inſtrumeuten⸗ 
ſammlung gañz vorzuͤglich aus, durch 
ihren innern Werth, durch ihre Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und wiſſenſchaftliche Anord⸗ 
nung, und durch Vortreflichkeit, Präs 
eifion und Eleganz jedes einzelnen 
Stuͤcks; 
eltne Einficht und Sachkunde, womit 
er Herr. Beſitzer, einer der aufgeklärs 
teiteg, Hamburgifchen Kaufleute „alles 
felbff angeordnet und zum Theil nad 
eigner Erfindung angegeben hat, und 
durch bie eben fo feltne Willfährigfeit, 
womit er jedem Kenner und Lichhaber 
den Eintritt in fein. Cabinet verftattet, 
und die vorzüglichiten Erperimente und 
Demonftrationen fehr gerne einem aus⸗ 
ewaͤhlten Zirfel von Zuhoͤrern micderz 
olt, die mit Verwunderung und Be— 
lehrung in dieſem Vortrag eine Sach: 
kunde, Praͤciſion, Ordnung und Deuts 
lich keit finden, bie ſie in dem Vortrag 
manches akademiſchen Lehrers dieſer 

Wiſſenſchaft vergebens ſuchten. 

Die Sammlung beſteht faſt ganz 
aus Inſtrumenten von engliſcher Arbeit, 
meiſtens von der berühmten Sabrif von 


nicht weniger ‚aber durch die 


' *) Jahrg. 1791, 9. St. ©. 9ıı.-ff, 


o 
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matbematifchen und phyſikaliſchen Eabinet des Herrn 
Senator Kirchhof in Hamburg. 


Nairne und Blunt. Die finple Ele* 
ganz der Außern Einrichtung des 
Saals, und der Aufftellung iſt ihrem 
innern Charakter durchaus angemeifen.. 

Folgendes find, nach einer von dem 
Herrn Befiger felbit mitgecheilten Nach⸗ 
richt, die vorzüglichften Stuͤcke ber 
Sammlung: 

1) Die von Nairme in London vers 
befferte und von demfelben verfertigte 
Smeatonfhe Luftpumpe, mit bem 
completen Apparat zu allen möglichen 
bisher befannten Erperimenten, auf 
vollfommenfte gearbeitet. 

2) Die ſechs Rräfte der Mechanik 
in zwey fehr fauber und accurat gear— 
beiteten meßingenen Mafchinen, nebit 
einer verhältnißmäßigen Anzahl Ges 
mwichte zu den Bemeifen; einer Walze 
zum Planunı inclinatum und einem Ap⸗ 
parat, bie Kraft bes Keils gegen ben 
Widerſtand des zu fpaltenden Körpers 
zu beweifen. Bey der Schraube ohne 
Ende ift dad Verhältniß dee Kraft zur 
Laſt wie mzu 300; auc find, um bie 
Neibung fo viel möglich zu vermeiden, 
allerwärtd, mo es erforderlich ift, 
Rollen angebradt. 

3) Einige andre Maſchinen zur 
Mechanik gehörig ; imgleichen zwey 
fehr accurat gearbeitete Modelle einer 
—— und einer Saͤge⸗ 
muble. i 

4) Alte zu den nöthigften und nuͤtz⸗ 
fichfien Beweiſen dienende bydrauliz 
fhe und bydroftatifhe Maſchinen; 
eine ausnehmend fchön gearbeitete Sys 
droftatifhhe Wage mit vollſtaͤndigem 
£113 Appas 


rt: 


App rat. Frey gläferne Modelle der 
Saug- und Drudpumpe und .der 
eurrfprige; ein neuerfundener Sy: 
rometer, die Stärfe der Getcänfe zu 
probiren ꝛc. . 
5) Alles was zur Optik gehört, 
zweh Prisinata nebft den verschiede, 


nen concav und conver gefchliffenen 


Gläfern; ein Pünftlid.s Auge, bie 
Theorie des Sehens zu erflären, und 
die Urfachen, warum ein Furzfihtigeß 
oder fernfichtiges Auge fih der Huͤlfs⸗ 
gläfer bedienen muͤſſe; verſchiedene 
Mifrosfopr einfache, für undurchſich⸗ 
tige Gegenfiände, zufammengejegte, 
movon eines den kubiſchen Inhait 34 
Millionen mal vergrößert; ein Son⸗ 
neumifrosfop; Adams neuerfundenes 
Lucernälmifeogfop, um ſolches ben der 
Argandfıbeg Lampe anftatt ded Eon 
nenmikroskops im Zimmer zu gebraus 
chen, mit 100 theils durchfichtigen, 
theils undurhfichtigen Objecten, nebit 
einem dazu gehörigen einfachen ſowohl, 

[8 zufammengefeßten Mifrosfop ; vers 
fHiedenerTelesfopr, theils reflectiren; 
be, theils Dollondfche in allerhand Fans 
gen; ein gläferner Sohlſpiegel 20 Zoll, 
im Durchmeifer; eine Camera obſcu⸗ 


ra ıc. 
6) Die Centrifugalmaſchine mit 
dazu gehärigem Apparat,’ die newtoni⸗ 
ſche Theorie, und die Urfachen der 
luth und Ebbe an beyden Geiten ber 
rde zu bemeifen. Hiezu gehören noch 
verfchiedene andre von dem Herrn Bez 
figer felbit erfundene Mafhinen, aud) 
eine, zur Erflärung ber irfachen; war⸗ 
un die. Sluth jede 24 Stunden 50 Mir 
nuten fpäfer eintritt; eine zum Bes, 
weife, daß die Erbe bey den Polen‘ 
eingedrüct feyn müffe; eine die Zen: 
tralfräfte der Körper zu erklären, eine, 
daf ein Körper, wenn-er von. zwey ver: 
ſchiedenen Kräften nach ; weyerley Riche 
tungen getrieben wird. in ber nehmlis 


hen Zeit die Diagonallinie laufen z} 
und mehrere andre. | 10 
7) Ein Badleyſcher Sertant bie 


‚Breite; und ein’ amdrer dergleichen die 


Laͤnge zu beobachten; ein ſchon gears 
beiteter meffingener Duadrant mit eis 
nem Telesfop, mom man big zu eins 
zelnen Gefunden miſſet; eine fauber 
gearbeitete Declinationanadel, die Abe 
meichieng bis zu einzelnen Minuten su 
beffimmen; eine deraleichen Jnclinae 
tionsnadelz; eine-teagbare Declinas 
tionsnadel; eine große meffingene Jos 
ıizontalfonnenubr; eine genaue Waſe 
ferwnge; eine Mafchine, die Theerie 
der Sonnen- und Mondfinfterniffe 
ju erffären; Adams Tellurium, us 
norium und Planetarium, die raͤg⸗ 
liche und jährige Bewegung der Erde;» 
um die Eonne und den Paufdes Monde 
unı die Erde, nebit dem jedesmaligen 
Etand der Planeten, well Verhältnig 
der Größe und der Entfernung unauss 
führbar find, finnlich darzufteflen; eine 
Simmels » und eine Erdkügel von 
Adams, 20 Zoll im Durchmeffer; mit den 
neueften Verbeſſeruͤngen und Entdeckun⸗ 
gen; Baromerer, Thermometer, Sp 
grometer ein fünftlicher NTagner zo Pf.. 
Gemicht haltend; Kavallog Apparatug, 
Waffer durch die Ausdünftung des 
Artbers im Sommer frierend zu 
maden zc. ! 
8) Die große Nairneſche Bleftrir 
firmafhine mit der Batterie von 36- 
Slafıhen. Der gläferne Eylinder hält 
22 Z0U in der Länge und ı6 Zoll im’ 
Durchmeffen; ber Gouductor 7 Fuß 
Länge und 14 Zoll im Durchmeffer. 
Man zieht den Sunfen bis zu 16 Zolß 
Die gläferne Stangen die den Con— 
ductor tragen, halten 4 Buß, und dee 
Conductor ift überhaupt 5 Fuß von 
der Erde entfernt. Die Slafchen find‘ 
ausmendig mit 750 Duadratfuß Folie 


belegt. · Auch iſt eine ———— 





RXIV. Noch etwas.überden ſchwatzen Kod, 


they, bie Batterie ohne alle Gefahr 
aus;uladen, Eine Fleinere Maſchine 
von Adams mit einem Cylinder, und 
einer Batterie von 9 Flaſchen. Eine 
Maſchine mit einer gläfernen Rugel 
von Klairne, und einer. Batterie von 
Flaſchen. Nairne's Patentmaſchi⸗ 

e zu mediciniſchem Gebraͤuch. Der 
ganze zu allen dieſen Maſchinen gehoͤ⸗ 
rige und theils von Nairne, theils von 
Adams hinzugefuͤgte Apparat. Weil 
aber der Hr. Beſitzer bey ſeiner Samm⸗ 
lung ſtets dem. Grundſatz gefolgt iſt, 
das Nuͤtzliche jederzeit dem blos Ange⸗ 
nehmen vorzuziehen, ſo iſt er vorzuͤg— 
lich darauf bedacht geweſen, die Ueber⸗ 
einſtimmung der Wuͤrkungen, die der 
Blitz im Großen hervorbringt, mit de 
Bir, die man mit der GEleftricität im 
Kleinen nabmacht, finnlich zu bemei: 
En und dadurch eine in die Einne 
allende Ueberzeugung zu geben, daß 
der Blitz einer ununterbrochenen: Lei— 
fung von Metall zuverläßig folge, und 
daß man fih durch diefelbe gegen 





xiciv. — 
Noch etwas uͤber den ſchwarzen Rock 
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alle Gefahr ſichern koͤnne. Dieſe fiuns 
liche Ueberzeugung wird hauptſaͤchlich 
durch eine von ihm ſelbſt zum Beweiſe 
der anziehenden Kraft der Erde gegen 
die Gewitterwolken erfundene Maſchine 
verſchafft, von der er bereits im Jahr 
1780. in einer unter dem Titel: YT %: 
3 Rirhbof Befhreibung einer Zus 
rüftung, weldye die a stehende Rraft 
der Erde gegen die Gewitterwolfen 
und die Nuͤtzlichkeit der Bligableiter 
finnlih beweifet, (Samb. 1780. t 
309.8 )herausgegebenen befondern Abs 
handlung eine Nachricht und Abbils 
dung befannt gemacht hat. 

Dieſes kurze Verzeichniß wird hin⸗ 
reichen, die Vorzuͤglichkeit dieſer Samm⸗ 
lung, die man in wenigen Fuͤrſtlichen 
Cabinetten in ſolcher — 
und mit ſolcher Auswahl 
moͤgte, zu beweiſen, und jeden Reiſen⸗ 
den, der fuͤr Merkwuͤrdigkeiten dieſer 
Art Sinn hat, aufmerkſam darauf zu 
machen. 





(ven einem der noch nichts darüber. geſagt hat) 


DJ Fichte if, da iſt Freude, nicht 
blos für Kinder, fondern auch fire 
Alte; dag beweiſen die nächtlichen Ehriſt⸗ 
geichenfe und die feyerlichen Erleuchtun⸗ 
den. Mo kein Licht it, da iſt alſo auch 
En Freude. Diefer Zuftand wird bald 
mit Finſterniß, pn en und Zaͤhntlap⸗ 

en, bald mit Tod, Hölle, Teufel, 

acht zc. für { 
Kinder meinen im Finſtern, fie werden 
auch wohl damit — frenlich unfchicklich 
— bedrohet, und der Mahler zum 

usdruck des einen mie bes andern feine 
andere Farbe als die ſchwarze; davon 
kommt die Furcht der Kinder vor 
was dicht ſchwarz if, vor Kaminfegern, 


erlich aüsgedruͤckt; die 


Seuerarbeitern, Schwarzfaͤrbern, Tod⸗ 
tenbahren; das mit bunt abſtechende 
Schwarze Hingegen macht ihnen eine 
angenehme Senfatipn, ſchwarz gezeich⸗ 
mete Figuren auf weißen oder bunten 
Grund; ober umgefehrt; diefer ange; 
nehme Kon iſt e8 auch, welcher im’ 
mer Hoch deh fchwarzen Augen und Haas 
ren des andetn Geſchlechts den Mei 
er Fa aa icht convenitiohel,; 
*5— enigſtens fo aͤlt als dag hohe 
ne ft, ee 8* Braut K 
y. 5. ſelbſt ſagt, daß fie ſchwarz / abe 


ar liebt 2 85. v. ri. daß 

-allany -, reundes £ocen frau und 
chwarz wie ein Rabe find. Non 

möchte 
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möchte hoch mohl die fhwarze Farbe 
an fich bey Erwachfenen feinen widrigen 
- Eindruf machen, weder einzeln noch 
aggregirt. Wie manche juuge Wittwe 
oder Waife hat im Wittmenrod oder 
im Flor die Aufinerffamfeit derjenigen 
gereist, denen fie vorher unbefannt 
waren ! und wer ſieht nicht mit einen 
befondern Vergitügen die Leicheuproceſ⸗ 
fionen in dem protejtantifchen Frauken 
da, wo fie noch üblich find, den ſchwarz 
eſchmuͤckten Vortrab des Fraurmvols 
es, die feyerliben Hahnentänze des 
Nürndergifchen Bauernsolks, da Hand 
ſowohl als Grethe in ſchwarzen Klei: 
dern prangen, die aber mit rothen 
Bruft: und Unterfleidern unter filber; 
nen Knöpfen oder Ketten abjtechen ıc. 
find ein angenchmes Schaufpiel für 
den moralifchen Beobachter. 

Hierin, nicht in der Todesbetrach⸗ 
tung, liegt der Grund der Feyerlichz 
keit beö ſchwarzen Kleided nicht nur 
bey feftlichen Tagen, fondern auch bey 
audern öffentlichen Berfammlungen 
und in Gerichten, Einige waren mohl 


fo finnreich, der ſchwarzen Farbe noch 


andere Vorzuͤge zu vindicıren. Unter 
allen Farpen ift die ſchwarze diejenige, 
die für die Sonnenſtrahlen die Größte 
Neceptivität hat, welche vor allen ans 
dern Farben fiarker —— wird. Soll: 
te fie alfo nicht mit Grunde den Vorzug 
vor allen andern Farben verdienen, fie, 
die gleihfam alle 7 Farben des Son; 
nenſtrahls im fich verfchludt und. vereis 
nigt und dadurch verdient fie, fagten 
die Männer, ohne Zweifel bag Symbol 
der Unabhängigkeit und der Freyheit 
zu feyn.. Auf diefe Erflärung ſtolz, 
gab vor einigen Fahren ein berühniter 

ranfifchee Arzt dem Fuͤrſten, beffen 

eibarzt er mit einem vornehmen Raths⸗ 
titel war, auf feine Verwunderung 


— —— em 
* int i ' ur 
‘ ri t, dia Pr ‚’_ N ’i Byi re 


xxiv. Noch etwas über den ſchwarzen Rod, 


über das bey einem gnädigen Beſuche 
bemerkte ſchwarz gekleidete Bild des 
Atztes, bie Antwort: „Schwarz, Ihr 
Durchlaucht! iſt die Farbe der Frey⸗ 
e “ 


Ich müßte mich ſehr ieren, wenu 
ih nicht die wahre Urſache der jo 
(dwarzen Schwaͤrze — mit H. Dechant 
Spielberger zu Mannpein zu fprecyen — 
in einer Gameralpolitif finden woute, 
die fo gern in moralifchen Masquen 
erfcheint. 
Die Färbereyen , bie bunfen Tuch 
fabrifen, Cattun- und Pinnendrudes - 
reyen, Barchent⸗, Cattuns und Linnens 
webtreyen, die Kaufmanuſchaft des 
Ausſchnitts, die Abhaltung der Ein— 
fuhr fremder ſchwarzer Florwaaren ꝛc, 
ſollte dieſes alles wohl gedeihen, fo 
fange bey weitem der geößte Theil der 
Einwohner die längfte Zeit im Jahr uns 
fähig ift, die bunten Fabrikaten abjus 
uchmen ? Ich zweifie fehr daran, 
Was ift alfo zu thun! der Hof und der : 
Adel mache den Anfang, wicht die; 
Trauer — denn man kaͤnn auch violek, 
roth und meiß frauren — ſondern nür 
die ſchwarze Farbe dazu abzu en.‘ + 
Es wird doch nöch ein weites. es 
Abſatzes für die ſchwarze Farbe uͤbrig 
bleiben, wenn man auch fogar dem 
ganzen proteftantifchen Clerus und bie 
atholifche Weltgeiftlichfeit in Violet 
fleiden wollte, Schwarze Hüte, Schus 
e,. Stiefeln, Strumpfe, Haarbeutel, 
öpfe, Leder zu Kutſchen, zu Pferds 
geſchirren, Steinfprift — und mag 
umahl — erer. erweiterten Preß⸗ 
—8* Jermeßlich iſt — Drüucker⸗ 
ſchwaͤrze — ſolllen dieſe Artikel wohl 
nicht alleine hinlaͤnglich ſeyn, die 
et arbe, bey. der Würde zu ers 
alten, die erſte und legte aller Farben 
in Der Wels u ſein. "un nn, 
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Schwäbifche Kreistagsverhandlungen wegen der franzöfifchen. 
Angelegenheiten. 


1) Copie d’un Memoire de Monfieur de 
Maifonneuve. Miniftre plinipoten- 
tiaire de France pris du Cercle de 
Souabe. Ala Diete pröfente du dit 
Cercle. En date de Stouttgard le 
8. Mai 1792. 

I e foufligne Miniftre plenipotentiaire 

-+ de France pres du Cercle de Souabe 

a l’honneur de prefenter aux Etats de 

ceCercle, aſſemblẽs maintenant en Diete 

a Ulm, les reflexions fuivantes fur la 

fituation actuelle des aflaires. 

Le Souffigne doit prealablement ex- 
mer, par ordre expres du Roi, tous 


les fentinıens d’amiti€e & de bon voifi- 


nage, dont Sa Majefte a donne dans 

tous les teıns de preuves reiterdes aux 

Princes & Erats du Cercle de Souabe. 
Les circonftances ayant amene la 
erre entre la France & le Roi de 


Hongrie & de Boheme, Sa Majefte 


ordonne au Soufligne de requerir les 
Princes & Etats du le 

fe pröter aux mefures, qui peuvent 
maintenir la bonne harmonie entre la 


France & l’Empire. 


Sechotes Stüd 1798. 


rcle deSouabe, de _ 


La premiere de ces mefures eft la 
neutralit€ du Cercle de Souabe, 

Cette neutralit& eft fondee fur un 
ufage conftant, qui s’appuye lui möme 
fur les conftitutions de l’Empire , avec 
lequella Nation frangoife eft, & fon- 
haite de demeurer toujours en paix, 
Elle s’obferva pendant la guerre entre 
la France & la maifon d’Autriche, qui 
commenga en 1741. & fut terminde en 
1748. par le traite d’Aix-la-chapelle. 

Il refulte de cet exemple que le Pofte 
de Kehl entr’autres, fitue vis-ä-vis du 
pont de Strasbourg , appartenant à l’Em- 
Pire, ni doit, ni ne peutätre occupe 
par des troupes autrichiennes. 

Le Souffigne a I'honneur de propo- 
fer, par ordre de Sa Majefte, aux 
Etats du Cercle de Souabe, de prendre 
les precautions neceflaires, pourque ce 
pofte de Kehl foit occupe par de troupes 
du Cercle exclufivement & toutes antres. 

Ceft le moyen d’etablir fur des bafes 
folides la füret€E commune, & d’affurer 
le maintien de la bonne harmonie entre 
la France & l’Empire. 


Mmm L’avan- 


en 


\ 
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L’avantage egal de deux puillances 
à refter unies ne permet pas de penfer, 
que cette precaution puiffe &tre negligee. 

En effet un vefus & cet Egard feroit 
regarde par la France comme une pre- 
ference marguede, donnée & fon ennemi 

*declare, & comme une violation de la 
neutralite abfolue, & laquelle le Roi 

“ eroit, au nem de la Nation frangoife, 
avoir droit de pretendre. 

Cette neutralit@ abfolue exige de 
plus, que le Cercle de Sonabe ne per- 
mette aucun paflage de troupes, foit de 
la part des Äutrichiennes, pour venir 

a attaquer les poßeflions frangoifes, foit 
de la part de la France, pour infulter 
les ——— Autrichiennes, 

Le Soufligne eft autorife A declarer 
aux Etats du Cercie de Souabe , que Sa 
Majefte s’engage farmellement & defen- 
dre aux armdes francoifes toute viola- 
tion du Cercle de Souabe, & moins, qu’il 

‘ne foit attaqu& par des troupes Autri- 
chiennes ou par toutes autres, qui 
auroient pafle par le même territoire. 

Mais cet engagement fnlemnel donne 
à Sa Majefte le droit, d’exiger, que les 
ennemis de la Nation ayent le même 
re[pe‘t pour le territoire, & n'y trou- 
vent point une faveur, qui feroit tout 
& la fois une injuftice & un outrage. 

Le Souffigne doit faire remarquer aux 
Etats da Cercle de Souabe, qu’il n’exifte 
aucun fujet reel de mesintelligence 
entre la France & l’Empire, puisque le 
Roi n’a cefle d’offrir, au nom de la 
Nation frangoife, les juftes indemnites, 
que les Princes allemands pofiefiionnes 
en France pourroient r&clamer, 

Sa Majeft& renouvelle ici les m&mes 
affurances de fes intentions & de fes 
bon oficeg, 


Deja l'exemple de la juftice & de . 


la generofite frangoife a et€ donne par 
des conventions pafiees à Paris entre 
les Commiflaires du Roi & ceux de 
deux Princes de Empire, 


’ 


1, Schwäbifche Kreistagsverhandfungen 


Ces principes d’equite, de moderz- 
tion bien evidens, bien reconnus, n’ad- 
mettent donc aucune plainte de la part 
de l'’Empire, ni de (es Co-Etats, ne 
peuvent donc donner lieu à aucun con- 
cert, & aucune reunion des Cercles 
contre la France, 

Le »oufligne aime & fe flatter, que 
les Princes & Etats du Cercle de Souabe 
voudront bien pefer ces conſidérations 
avec fagefie, & que leurs refolutions 
eloignetont de ce Cercle tous les mal- 
heurs de la guerre, 

be Souffigne, en fe felicitant de Phon- 
neur d'être accredite pres duCercle de 
Souabe failit avec empreflement cette 
occafion de t&moigner fa profonde de- 
ference envers les Princes & Etats de 
ce Cercle, & d’exprimer, combien il 
defire d’&tre conftamment un Miniftre 
de paix, & l’heureux organe de !’bar- 
monie, de la bonne amitie, quidoivent 
unir à jamais des Etats voifins. A Stoutt- 
gardt leg. Mai 1792.  Maifonneuve. 


Communicatum, * ımamı4. Mai 1792. 


2) Copie de la Lettre de Monfieur de 
Maifonneuve, Miniftre plenipoten. 
tiaire de ‚France pres du Cercle de 
Souabe, à Mejheurs les Envoycı des 

Princess &3 Etats du dit Cercle aſſem· 

bies A la Diete prefente. En date 

Stouttzardt, le. 8. Mai 1792. 


MessıEuns! 

J’ai Phonneur, de Vous adreifer 
un Memoire, que j’ai en ordre du Roi 
de prefenter à l’aflemblde des Etats du 
Cercle de Souabe. 

Pefpere, Meflieurs, que Vous vou- 
drez bien le prendre en confideration, 
& avoir dgard A toutce, quej’y deman- 
de au nom de Sa Majefte. 

}eme propofe de venir incefamment 
a Ulm pres de votre Affemblee, 

Cependant j’attendrai prealablement 
votre reponfe afın de la transmettre 
fans delai & Sa Majefte, j 

€ 


— * 


wegen der franzoͤſiſchen Angelegenheiten, 


-‘ Je ferai enfuite tr&s emprefie de con- 
ferer avec Vous, Meilieurs, tur des 
objets d’une fi haute importance, & 


- d’entrer dans tous les details neceflaires 


pour une, neutralit@, qui ne peut que 
contribuer & la profperite du Cercle de 
Souabe. Jsi ’houneur &c. 
Commuricatum, Ulmam ı2, Mai 1792. 
) Copie d’un Memoire pour Monfieur 
z een ‚ Miniftre de Kir 
ce, au nom du Cercle de Souabe, 
en date, d’Ulme le ı2. Mai 1792. 


JI ya deja quelque tems, que divers 
Etats du Cercle deSouabe ont ete infor- 
mes, que des Emiflaires frangois cher- 
choient & exciter les habitans des pays 
voilins a la.revolte, & que pour cet 
effet, on s’efforgoit de repandre -fous 
main toutes fortes d’ecrits ineendiaires, 

invitent les peuples aux plus grands 


ui 
& aux plus coupables exces. 


Dans la jufte attente, que la France 
fidele & fes declarations reiterdes auroit 
egard pour la Conftitution de fes voi- 
fins, les Princes & Etats ‚de ce.Cercle, 
de m&me, que leurs Miniftres plenipo- 
tentiaires & Envoyes aflembles à la 
Diete actuelle, ont longtems doute de 
la verit€ de ces nouvelles, & fe font 
bornes jusqu'à prefent de prendre & 
cet egard les mefures, que la prudence 
pouvoit confeiller, croyant, que des 
pareilles tentatives ne pouvoient tout 
au plus être, que des eflorts de gens 
fans aveu, qui dans un fanatifme aveu- 

le travaillentä& operer des revolutions 
ans les pays voifins, par quels mo- 
yens , & & quel prix, que fe foit, 

Mais depuis peu de jours la pre- 
fente aflemblee du Cercle de Souabe a 
dü apprendre, que möme des ofliciers 
municipaux de Strasbourg ont ofe le 
30. du mois pafle diftribuer dans la 
maifon de la Commune de pareils éerits 
& de fujets du Cercle, qui venoient 
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d’acheter de la biere, & leur en don- 
ner au lieu de pafleports, qu?ils avoient 
demande, des paquets entiers, afın de 
les repandre dans les contrees en deck 
du Rhin pour foulever les fujets con- 
tre leurs fouverains legitimes, qu'ils 
traitent generalement des Despotes & 
des tyrans, en promettant aux dits fujets, 
en cas derevolte, Pafliftence la plus forte. 

Outre cela on vient d’envoyer de 

la ‚France à un bourgeois d’ici une piece 
lus deteftable encore, dans laquelie og 
invite & encourage les fujets ä tourner 
leurs armes m&me contre leurs Princes. 

De pareilles manoeuvres bleflent trop 
les loix du droit de nation, pour que 
les Souflignes Puiflent s’empächer d’en 
faire part & Monfieur de Maifonneuve: 
Miniftre aceredit€ de Sa Majelte tres 
chretienne aupres du Cercle de Souabe, 
ayant en möme tems l’honneur, de lui 
communiquer ci-joint quelques exem- 
plaires de ces ecrits incendiaires & 
affreux, en le priant trös inftanıment, 
de vouloir bien employer fes bons ofi- 
ces, afın de faire cefler les juftes plain.” 
tes du Cercle, & de faire tant, quil 
fera poffible, rechercher & punir exem- 
plairement les coupables. 

Le Cercle deSouabe s’y attend avee 
d’autant plus de confiance, que Sa Ma- 
jeſtẽ tres chretienne vient de lui don- 
ner une nouvelle margue de fes bon- 
tes, & de fa bienveillance, en lui 
accreditant dans la perfonne de Mon- 


ſieur de Maifonneuve un Miniftre, dont 


les fentimens de jufice & de probite 
font reconnus, & qui, en lui recom- 
mandant fesinteräts, voudra bienagreer, 
les affurances de la plus parfaite confi- 


deration. A Ulm, le ı2, Mai 1792, 
4) Copie d’un Memoire de Mr. de 
Maifonneuve. 


Communicatum , Ulm am 19. Mai. 1792, 

Le fouffigne Miniftre plenipotentiaire 
de France a regu le Memoire ‚: que Mef- 
Rum 2 ſieurs 
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fieurs les Miniftres p!enipotentiaires & 


Envoyes des Princes & Etats du Cer- 
cle de Souabe affembles & la Diete ac- 
tuelle lui ont fait remettre en date du 
12. de ce mois. 

Le Souiligne emprefl& de repondre 
à la confiance, que ces Meflieurs veu- 
lent bien Ini accorder, leur prefente ici 

uelques obfervations fur l’objet de ce 
ae 

ll rémarque d’abord, que les Ecrits, 
qui font le fujet de la plainte, font 
tous anonymes, & ne portent même 
pi date , ni lien, ni nom d’imprimeurs 
(hors un feul, qui ne peut &tre dange- 
reux pour les habitans de Campagnes 
fouabes, puis qu’elle eft en langue 
francoife, & dont l’imprimerie eft en- 
core vaguement indiguee). 

ll parait au Souffigne, queles gou- 
vernemens ne devroient accorder & ces 
feuilles, qu’une profonde indifference. 

La conftitution de I’Etat attribue 
au Roi des Frangois toutes les relations 
exterieures, toutes les negociations,tous 
les rapports avec les nations etrangeres, 

II n’y a donc, que les ecrits ema- 
nes du Roi fignes & prefentes par fes 
Miniftres qui hors de France meritent 
Pattention de Souverains, & des gou- 
vernemens. 

Le fouffigne n’a pu, qu’ötre tres 
frappe de ces mots: des ofhciers mu- 
nicipaux de Strasbourg ont ofe le 30. 
du mois paßt difribuer dans la — 
eommune de pareils écrits. 

VoilA des hommes publics, des 
refpeftables magiftrats, inculpes fur des 
- rapports , peut · ẽtre tres-legers, &qu’on 
ne peut au moins verifier d’aufli loin. 

Meſſieurs les Miniftres plenipoten- 
tiaires & Envoyes des Princes & Etats 
du Cercle de Souabe ont cerü voir dans 
des feuilles anonymes, dans des Ecrits 
hazardes, de demarches contraires & 


leurs interäts. Le Soufligne va leur pre- 
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fenter de faits pofitifs les uns avouds 
de la Nation frangoife & prefcrits par 
Sa Majelte, les autres fignes par le 
Chef de cette même municipalit€ de 
Strasbourg. 

Il eftavere, que des hoftilites ont 
etẽ exercees par les troupes du Koi 
de Hongrie & de Boheme (ur les proprie- 
tes de quelques citoyens de Strasbourg. 

Les troupes ont pris pofte fur les 
bords du Rhin, & font cantonnees 
fur de terres fi enclavees dans celles du 
Cercle de Souabe, qu’on apücroire, que 
les hoftilites partoient de ce m&me Cercle, 

Les citoyens de Strasbourg ont de- 
mande qu’on ufat de repreflailles, & 
c’eft aflurement le droit de la guerre, 

Loin d’en ufer, le Maire de Stras- 
bourg ecrit lui-m&me au Souffigne en 

-date du 10, de ce mois, que le direc- 
toire du Departement du bas-Rhin & la 
Muniecipalite ey fontoppofes, par egard 
pour des voifins amis, pour l’Empire 
en general, & pour le Cercle de Sonabe 
en particulier, avec lesquels la France 
eft & defire d’ötre toujours en paix, 

Ce font donc ces m&mes ofhiciers 
municipaux de Strasbourg, auxquels 
ont fait des reproches, qui ont portes 
jusqu’au ferupule la delicatefle de leur 
conduite enyers le Cercle de Souabe.. 

Dans le même tems le Roi ordon- 
noit au Souffigne de faire au nom de la 
Nation frangoife A tous les Princes & 
Etats, qui compofent le Cercle, les de- 
claratinns les plus amicales, 

Sa Majefte, en faifant des demandes 
juftes, moderees, confignees dans le 
Memoire .du 8. Mai, que le Soufügne 
a eul’honneur d’adrefer à Meffieurs 
les EnvoyesDireltoriaux, n?’a pas hefit€ 
de declarer, que ces demandes accor- 
dees Elle s’engageoit formellement & 
defendre aux armees frangoifes toute 
violation du territoire du Cercle de 
Souabe, 

Le 


wegen der franpöfifchen Angelegenheiten. 


Le Souffigne a regu des ordres reite- 
res de porter au Cercle des paroles 
d’union, d’harmonie, & de bon voi- 
ER 
I n’a jamais fait avec plus de fatis- 
fa&tion aucune demarche , que celle de 
fe rendre en perfonne pres des Etats du 
Cercle,, afflembles maintenant en Diete, 
pour &tre l’interpräte de ces fentimens 
d’ämitie entre la nation frangoile & 
tous les Etats de l’Empire. 

Si Meflieurs les Miniftres plenipo- 
tentiaires & Envoyes des Princes & Etats 
du Cercle de Souabe veulent mettre dans 
la balance, & pefer avec l’equite & les 
lumieres, qui les dirigent, des procedes 
fi delicats & fi francs, & de Pautre 


des ecrits anonymes, qui fe perdent 


dans la foule de tous ceux, qui s’im- 
priment, dont les auteurs font incon- 
nus & impoifible à recomnoitre, le Souf- 
figne fe flatte, que c’eft & la loyaute 
frangoife & & la parole da Roi, qu’il faut 
ajouter foi, & donner pleine confiance, 

LeSoufligne & tous les fonttionaires 
publics, tant interieurs qu’exterieurs, 
connoiflent & ne veulent point blefler 
les loix du Droit des nations, & il 
faifira toujours avec joye les occafions 
de renouveller A Meflieurs les Miniftres 
&c. l'aſſurance de fa plus haute confide- 
ration, A Ulme, le 16. Mai. 1792. 

Msifonneuve. 
5) M£moire de la part de la Diete 
du Cercle de Souabe a a. de 

Maijonnewve Miniftre de France en 

« dated’ U!mle 23. Mai 1792. 

Les Miriftres plenipotentiaires & 
Envoyes des Princes & Etats du Cercle 
deSouabe, aflembles maintenant en Diete, 
ont vü avec la plus refpectueufe grati- 
tude les aflurances reiterdees de bien- 
veillance & de bon voifinge, que Sa 
Majeft€e le Roi de France a bien voulu 
leur faire marquer par Monfieur de Mai- 


fonneuve, fon Miniftre plenipotentiaire,; 


‘' pr&matur 
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Plus le’ Cercle de Souabe a toujours 
— la täche de cultiver de fon edoté 
harmonie & le bon voifinage avec le 
Royaume de France &, furtout avec 
fes provinces limitrophes, & quil a 
mis toute l’attention & les foins imagi- 
nables d’eloiguer de tout tems tout fujet 
fonde de mesintelligence, plus il ofe 
fe flatter, que ce qui s’eft fait Acet egard, 
& mäme tout recemment encore ne fera 
point Echappe &l'attention de Sa Majefte, 

Conftamment fidele & ces principes, 
le Cercle de Souabe fe bornera dans les 
circonftances prefentes à maintenir le 
plus foigneufement le repos &la paix 
principalement dans linterieur de fes 
propres Etats, & autant qu’il depend 
de lui, la meilleure intelligence avec 
tous fes voifins. 

Ce n’elt, qu’une fuite de ces fenti- 
ments, qui l’a determine, 3 completter 
fes troupes, & & fe pröter au renourvel* 
lement d’une aflociation des Cercles voi- 
fins duRbin, de Franconie & deBaviere, 
tendant Pun & l’autre uniquement au 
maintien de la paix & de la tranquillite 
publique dans fes Etıts, de m&me qu’& 
la defenfe mutuelle en cas d’attaque 
exterieure quelcongue fans cependant 
anticiper,ni contrarier en aucune maniere . 
par quelgue demarche ou declarstion 
aux refolutions & decrets.. 
du Corps germanique, duquel le Cer- 
cle deSouabe fait partie. Il refulte de 
là par une confequence necefläire, que 
le dercie ne peut fe permettre pour le 
moment W’entrer dans un engagement de 
neutralite. | 

Guide par ces fentimens loyaux & 
conftitutionnels les Princes & Etats du - 
Cercle. deSouabe fe flattent, que Sa Ma- 
jefte le Roi de France, loin d’en prendre 
ombrage, voudra bien regarder les dites 
mefures comme autant de preuves d’un 
vrai & conftant defir de ndre aux 
intentions pacifiques dont il a plü à Sa 
Nmmz: “ Mk 
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Majefte leur faire parvenit les afluran- 
ces les plus ſolemnelles. 

Pour ce qui ek du — des trou- 
pes autrichiennes par le Cercle de Souabe, 


Sa Majeft€ voudra conliderer, que ces. 


m£mes troupes etant deltindes à la de- 
' fenfe de poflefions de Sa Majeft€ le 
Roi d’Hongrie dans ’Empire,il feroittout 
& fait cantraire & l’union conftitution- 
nelle de l’Empire, de refufer A un de 
fes Co -etats un tel paflage de festrou- 
es & furtout lorsque celui-ci eft 
ui-m&eme un des membres du Cercle, 
dont il eft particulierement queftion, 
On avoit refolu prec&demmentd’y “) 
mettre une garnifon des troupes du Cer- 
cle & !’on reffent une v£ritable fatisfac- 
tion d’avoir repondu par la aux vues 
de Sa Majeftg, 
Du reite les Miniftres, & Envoyes 
fousmentionnes très fenfibles à l’allu- 
sance que Monfieur le Miniftre de Fran- 
ce a bien voulu leur faire de fes bon- 
nes intentions, pour le bienätre de ce 
Cercle, ont l’honneur de lui en temoig- 
ner leur parfaite reconnaiflance, & pro- 
fitent de cette occafion, pour lui reiterer 
celle de leur confideration la plus diftin- 
gude. A Ulm le Mai 1792. 


Communicatum ad Colleg.. &c., 
. ben 25. Mai 1792. 


ulm 


6) Reponfe de Monf. de Maifonneuve, 


Le fouiligne Miniftre plenipotentiaire 


de France, a ete 5 d'une furprife. 


mèlẽe de douleur, des qu'il a eu con- 

noiffauce du Memoire, qui lui etoit 

deftin& de la part de Meſſieurs lesMi- 

niftres plenipotentiaires & Envoyes de 

Princes & Erats du Cercle de Souabe. 
En voici le refultat & precis, 
Nous voulons nous armer fur le 

pied de guerre. 


*) Zmifchen diefem und dem vorhergehenden 
Abfan erfcheinteine Luͤcke in der Pa 
man fiehtaber, daß üg dad y au 


refus de mettre de bornes au 


die geſtung 


1. Schwäbifche Kreistagsverhandlungen 


Nous faifuns des Alliances avec les 
Cercles voilins. 

Mais nous ne voulous pas de Neu- 
tra'ite, 

Cet ordre de chofes & cette der- 
niere aflertion prefente une declaration 
de guerre en forme. j 

Or, ce anticiper & faire préju- 
dice aux refolutions & decrets, F 


pourra prendre le Corps germanique - 


dans l’avenir, 


C’eft ce br le Cercle annonce pour- 
tant ne vouloir pas faire, ce qu’il etoit 
au moins inutile de conligver dans le 
Memoire d’une maniere fi offenfante 
pour le Roi, car perfonne dans l’uni- 
vers n’iguore cette verite: 

LeCercle de Souabe faifant partie du 
Corps germanique, doit adherer à fes 
refolutions, quand elles font prifes; 
mais il ne doit ni les prejuger, ni les 
faire prefumtifs, furtout quand cette 
prevoyance eft P’annonce du deflein 
deja forme, de declarer la guerre à 
une grande nation. 


Le Souffign& croit donner la plus | 


rande marque de deference poflible & 
eflieurs les Miniftres plenipotentiaires 


& Envoyes des Princes & Etats duCer- 


cledeSouabe, en les conjurant de revoir 
le Mömoire, | 
ls y verront avec combien peu 


d’egards, on a éludé, toutes les de- . 


clarations amicales de Sa Majelte, tou- 
tes fes proteftations d’sttachement aux 
Princes & Etats du Cercle de Souabe, 
Tout a &te refufe aux demandes du Roi; 
paſſage 
innombrable des troupes Autrichien- 
nes; refus de dire, que les mefures, 
prifes par le Cercle, n’ont pour objet, 


gue la confervation de la tranguillite „ 


inte. 
Kehl beziehe, melche nachher von einem 
Öfterreichifchen —— — * 
wurde. A. d.· H. 


«f 


wegen der franzöfifchen Angelegenheiten. 


Intrieure; refus au Roi tres prononce 
d’une garnifon des troupes du Cercle 
& Kehl, car on n’a pas epargne à $a 
Majefte la declaration, qu’elle n’avoit 
aucune part & cet arrangement ; refus 
en un mot, fans prononcer le mot de 
neutralite, fi l'on vouloit l’eviter d’en 
adopter les principes & la conduite,- *) 


On a dit au contraire avec une aflec- 
tation marquee, que Je Cercle ne peut 
fe permettre pour le moment, d’entrer 
dans un engagement de neutralite. 


: Et qui fera donc le moment, ou 
P’Empire für en paix? Sera - ce lors- 
gu’il fera en etat de guerre? 

D’apr&s ces obfervations le Souſſignᷣ 
efpere, que Meflieurs les Envoyes 
cireftoriaux voudront bien remettre le 
Memoire, qui eft venu entre leurs mains, 
fous les yeux de la Diete, & obtenir 
des explications plus conformes à la 


"eonfervation de la paix, plus convena- 


bles & la dignite du Roi, qui pirle au 
nom d’une grande Nation. 

— Le Söufügne a l’honneur d’affurer’ de 
fa parfaite confideration Meflieurs les 
Miniftres plenipotentiaires & Envoyes 
des Princes & Etats du Cercle de Souabe, 
A Ulm le 24. Mai 1792, 

i Maiforneuve, 


7) M£moireöMonfieur deMaifonncuve, 


Minifire de France de la part de 
la Diete du Corcle de Souabe, En 
date Ulm, le 26. Mai 1792. 


Les fonffignes Miniftres plenipoten- 
tiaires & Envoyes des Princes & Htars 
du Cercie de Souabe n’ont pas vül avec 
moins de douleur, que de furprife, que 
Monfieur de Maifonneuve, Miniftre 
plenipotentiaire de France ,n’a pas recon- 
nu dans la reponfe, que le Cerele a fait 
& fon Memoire, & dont on a eu P’hon- 
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neur de lui donner connoiffance preala- 
ble, les intentions loyales & les fenti- 
ments de refpeit; dont les Princes & 
Etats da dit Cercle font profeffion en- 
vers Sa Majefte tr&s chretienne. 

Le Cercle fe perfuade, que les re- 


- fultats mesentendus, que Monfieur le 


Miniftre de Maifonneuve croit deveir 
tirer des declarations du Cercle, font 
fußfsfamment combattus par les foins, 
qu’on a pris de tout tems d’eloigner 
tout fujet fond€ de mesintelligence, 
foins qui ont encore guide le Cercle 
dans les mefares, qu’il vient deprendre, 

En effet il eft conftant & clairement 
enonce dans les deliberations du 16. 
de ce mois , que la refolution de s’af- 
focier avec les autres Cercles de l’Em- 
pire ainfi , que les complettemens de 
troupes n’avoient d’autre but que de 
pourvoir & la fürete tant interieure qu’ex- 
terieure du Cercle de Souabe & même, 
que un & l’autre a dte le refultat des 
refolutions prifes ‚par la Diete de l’Em- 
pire de l’annee paflee. 

D’ot il refulte clairement, quil 
n’eft point queftion daus ces grrätes ni 
d’nn pied de guerre, ni d’une aflocia- 
tion, dont les Etats de Sa Majefte tr&g 
chretienne puiffent prendre le moindre 
ombrage. 

Tletvrai, que le Cercle s'eſt vä 
oblige, en Egard & fa dependance des 
loix de l’ämpire, de declarer, qu'il 
ne pouvoit dans les conjonetures pre- 
fentes fe petmettre, d'entrer dans un 
engagement de neutralit&, & il auroit 
cra manquer aux égards reſpectueux 


'düs & Sa — tres chretienne, en 
1 


affant fous filence un objet, für lequel 

onfieur le Miniftre de Maifonneuve 

avoit exize des declarations formellks 

dans Fa Pens be du gme de ce mois, 

Mais le Cercle fe flatte en mê᷑me — 
F quꝰ 


) Auch dieſer letzte Sag iſt au fehlerhaft abgeſchrieben, um eine Ergaͤnzung au wagen. A. d. Y. 
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wil n’&chappera point aux lumieres de 

onfieur le Miniftre de Maifonneuve, 
que dans les termes, oü les choles en 
font, dire: 

Quꝰil eſt impoſſible de prendre pri- 
himinairement un engagement de neu- 
tralite, puisque c’eft a l’ Empire d pro- 
moncer la-defJus, n’eft, ni ne peut ätre 
une declaration de guerre. 


. Bien au contraire il efpere, que 
lorsque Monfieur le Miniftre de Mai- 
fonneuve aura mis fous les yeux de Sa 
Majefte tr&s chretienne le Memoire du 
23. de ce Mois, & le prefent, Sa Ma- 
jeſte u'y verra, fuivant fon equite 
reconnue, que la franchife & la loyaute, 
avec laquelle le Cercle a crü devoir 
repondre aux aflurances reiterees de 
bienveillance & bon voiſinage, dont 
Monfeur le Miniftre de Maifonneuve 
vient d’&tre l’organe ; aflurances, qui 
ont ete& regues avec la plus refpectueufe 
gratitude, 





II, Gegenerklaͤrung des Wiener Hofs 


Les Miniſtres plänipotentiaires & 
Envoyes de Princes & Etats du Cercle 
de Souabe ne doutent point que lorsque 
Monfieur le Miniltre de Maifonneuve 
fe joint fous le point de vue, qu’on 
vient de lui prelenter,, il fe convaincra 
que fes Eclaircidemens loin d’ötre pen 
convenables & la dignite d’un grand 
Roi, ne font que les expreflion du pro- 
fond refpeet des Princes & Etsts du 
Cercle envers Sa Majefte tres chretien- 
ne, duguel ils fe font emprefles de lui 


donner recermment des preuves convain- 


quantes & non Equivoques, en £car- 
tant avec le plus grand foin tout fujet 
de plainte' d’ombrage, même dans 
un territoire non renferme dans les 
limites du Cercle de Souabe, mais voi- 
fin de la France. 

Les Souflignes ont l’honneur, d’aflu- 
rer Monfieur le Miniftre de Maifonneuve 
de leur confideration la plus diftingude, 
A Ulm le Mai 1792. 


Il, 
-Gegenerflärung des Wiener Hofs auf die franzöfijche Kriegserklaͤrung. 


Declaration de guerre de la France 
contre la Cour de Vienne. 

ouis, par la grace de Dieu & par la 

Loi conftitutionnelle de l’Etat, Roi 

des Francois: A tous prefens & & venir, 

Salut, L’Affemblee nationale a decrete, 

& Nous voulons & ordonnons ce qui 

Suit: 

Decret de PAffemblie nationale, du 
20 Avril 1792 , Pan quatricme de la 
Libertt. 

L’Aßfemblee nationale deliberant fur 


la propofition formelle du Roi, confi. 
derant que la Cour de Vienne, au mé- 
pris des trait6s, n’a cefl& d’accorder 
une proteftion ouverte aux Frangois 
rebelles, qu’elle a provoque & forme 
un concert avec plufieurs Puiflances de 
P’Europe, contre Pindependance & la 
fürete de la nation frangoife ; 
Que Frangois Ier, Roi de Hongrie 
& de Boheme, a, par fes notes des 
18 mars & 7 avril derniers, refufe de 
genoncer Ace concert; 
Que malgr& la propofition qui lui a 
ete 


“auf die frangöfifche Kriegserklärung. 


te faite par la note du II mars 1792, 
de reduire de part & d’autre & l’etat 
* de paix, les troupes fur les frontieres, 
il a continue & augmente des prepara- 
tifs hotftiles; 
Qu’il a formellement attente & la 
fonverainete de la Nation frangoife, en 
declarant vouloir foutenir lespretentions 


des Princes Allemands poflellionnes en’ 


France, auxquels la Nation frangoife n’a 
cefie d’ofitir des indemnites; 

Qu’il a cherch@ a divifer les "cito- 
yens frangois, & A les armer les uns 
contre les autres, en offrant aux me- 
contens un appui dans le concert des 
Puißances: 

Confiderant enfin que le refus de 
“ repondre aux dernieres depöches du 
Roi des Frangois, fie laifle plus d’efpoir 
@’obtenir par la voie d’une negociation 
amicale, le redreffement de ces diffe- 
rens griefs, & €quivaut & une declara- 
tion de guerre; 

Decrete qu’il y a urgence, 

L’Affembl&e Nationale declare, que 
la Nation -frangoife, fidele aux princi- 
pes confacres par fa Conftitution, de 
mentreprendre aucume guerre dans la 
wue de faire des conquötes & de n’em- 


ployer jamais fes forces contre la liberte 
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gui fe ligueront contre faliberte, tous 
les maiheurs infeparables de la guerre, 

Qu’elle adopte d’avance tous les 
etrangers qui, abjurant la caufe de fes 


: ennemis, viendront fe ranger fous fes 


drapeaux & confacrer leurs efforts & la 
defenfe de fa liberte; qu’elle favorifera 
m&me par tous les moyens qui font en 
fon pouvoir, leur <tablilement en 
France. i 
Deliberant fur la propofition for« 
melle du Roi, & unse avoir decrete 
l’urgence, decrete la guerre contre le 
Roi de Hongrie & de Boheme, 
Mandons & ordonnons & tous les 
Corps adminiftratifs & Tribunaux, que 
les prefentes ils fallent configner dans 
leurs regiltres, lire, publier & afficher 
dans leurs departemens & reflorts re» 
(petifs, & exdcuter comme Loi du 
royaume, Mandons & ordonnons pa» 
reillement à tous les Officiers generaux, 
& autres qui commandent les troupes 
de ligues dans les differens departe- 
mens du royaume; comme auffi a tous 
les Oficiers, Sous-ufficiers & Gendar- 
mes de la Gendarmerie nationale & & 
tous autres qu’il appartiendra, de fe 
conformer pontuellement à ces prefen- 
tes. En foi de quoi Nous avons ſigné 
eesdites prelentes,auxquelles Nous avons 


fait appofer le Sceau de l’Etat. :A Pa-- 


d’aucun peuple , ne prend les armes que 
out le maintien de fa libert€ & de ion 


independance, 


ris, le vingtieme jour de mois d’Avril, _ 
Pan de gräce mil fept cent quatre-vingt- 
douze, & de notre regne le dix-huitie« _ 


Que la guerre quelle eft force de 
foutenir; n’eft point une guerre de Na- 
tion à Nation, mais la jufte defenfe 
d’un peuple libre contre ł injuſte aggref- 
fion d’un Roi. 

Que les Frangois ne confondront 
jamais leurs freres avec leurs veritables 
ennemis; qu’ils ne negiigeront rien 
pour adoucir le fl&au de la guerre, pour 

_menager & conferver les proprietes 
pour faire retomber für ceux-lä feuls, 


Sechſtes Stud 179% 


me, Signe — Et plus bas Duran- 
thon. Et fcellees du Sceau de l’Etat, 


2) Eontre- Declaration de la Cour de 
Vienneau fujet de Vaggrefion de la 
France. Dr 
L’evenement vient de realifer ce que 

la Cour de Vienne avoit prevu & an. 

nonce que ceux quigouvernent aujourd- 
hui la France, voulant exciter la Na. 

tion d’abord à der armemens & puis à 

Nun in 
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la rupture avec (feu) V’Empereur, 
apris avoir fait fervir les rajlemble- 
mens dans les Etats de Trives de pre- 
texte aux premiers, cherchaient d’amE- 
ner des prötextes de guerre par les ex- 
plications qu’ils ont provoquees avec Sa 
Majeflö Imperiale. *) Eovain la Cour 
de Vienne s’eft efforcde de detourner 
V’effet de leurs intentions hoftiles, en 
devoilant par des eclairciflemens reite- 
‚ res Pinjuftice de tontes ces imputations 
fubltituees fucceflivement Pune & l’autre 
& mefure qu’Elle en diffipoit l'illufion. 
Ces mömes pretextes, ces mömes foins 
de la Cour de Vienne pour prevenir ha 
rupture, fontallegues comme les motifs 
de la guerre, qui vient d’etre declaree 
"au Roi de Hongrie & de Boheme, au 
nom de’ Roi tres-chretien & de la Na- 
tion frangoife; 

Le premier de ces motifs eft la pro- 
tection ouverte, accordtse aux Emigrä 
frangois. Lorsqu'on allegua cette pro- 
teftion pour colorer au mois de De- 
cembre dernier les armemens de la Fran- 
ce, ce ne fut qu’autant quelle s’dten- 
doit en quelqueg Etats d’Empire aux 
raffemblemens armes des Emigres **) ; 
& loin que ce grief ait eu trait à la 
Cour de Vienne, faconduite & cet egard 


avoit obtenu des temoignages publics . 


de recornoiffance de Ia part du Gouver- 
nement #**), Latransfurmation aftuelle 
d’un fujet de remercimens en motif 
d’aggreflion, oflre un fi revoltant con- 


— 


⁊) Nose du Prince dı Kawnitz Rierberg d 
TS Ambafadeur de France, du 19 Fevrier 


1 . 

eo) Au refte le Roi prelume, qu'on ne le 
foupgonnera pas d’aveir l’intention de por- 
ter atteinte à P’ind&pendance de I’Electeur 
de Treves , foit à fon droit d’accorder 
afyle dans fes Erats.‘““ Divsche de Mr. 
Delefars, à P’Ambafadeur de France ä 
Pıenne, du 23 December 1791. 

*2) „Jai rendu compte au Roi d» la defenfe 


Saite par le Gouvernement General des. 
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trafte, qu’il difpenfe de toute remargue 
ulterieure, 

- La’Cour de Vienne s’etoit möme 
employde avec zele & fucces & faire 
sdopter une conduite pareille aux autres 
Princes d’Allemagne voifins de la France, 
Elle avoit fait difparoitre par-l& le ſajet 
apparent de fes armemens menagans, 
I falloit donc pour les continner un 
nouveau pretexte d’alarmes & de repro- 
che. Il fur avidement faifi dans liexi- 
ftence d’un Concert entre feu l’Empe- 
reur & plufieurs autres Puiffances, pour 
le maintien de la tranquillited publique 
E de l’honneur des Couronnes, 

‚Les veritables circonftances de ce 
Concert etoient parfaitement connues 
de toute I’Europe. Perfonne n’ignoroit, 
qu'il avoit dt€ provoque par les violen- 
ces exercees contre le Roi tres-chretien 
& (uivies de la captivit@ dece Monarque; 
qu?& la premiere efperance qu’il pourroit 
recouvrer le degre reeldeliberte, de füre- 
te & d’autorite, neceflsire pourimprimer 
le fceau de la legalite aux loix conftitu- 
tionelles d’un Etat Monarchique, ce 
Concert , actif qu’il etoit, fut change, 
à la propofition de la Cour de Vienne, 
en un concert paflıf, qui ne devoit plus 


fe realifer par des mefures communes, 


à moing que la France ne retombät 
dans ce même tat de defordre general 
& de violence populaire, - qui fuivant 
les notions de tous les tems, carstte- 
rife Petat de l’Anarchie. La modera- 

tion 


Pays - bas aux Emigres frangois qui fe 
tronvent dans les Provinces Belgiques, de 
former des raffembl-mens, ainfi oue de 
Vinionc:ion de s’abftenir de tonte demar. 
che qui’ tendreit 3 un but hoftite enverg 
la France, Sa Majeſté a te bien fenlible 
4 un proced& aufli amical & auffi propre à 
meinterir la tranquillitd dans cette p»rtie 
de nos fronti.res, & Elle vous charge d'en 
faire parvenir fes reiwerciemens à Sa Ma- 
je ſte Imperisle,** Diveche du mim, am 
meme, du 14, Nowember: 1591. 


auf die franzöftfhe Kriegserklärung. 


tion des Puiflances, qui formerent ce 
Concert, egaloit donc la juftice de leurs 
principes. Les idees les plus fimples 
du Gonvernement Monarchigue les au- 
torifoient à fereunir pour fecourir le 
Roi legitime de la France, & pour y 
fauver de la deftruftion complette une 
forme de Gouvernement, dont les bafes 
reconnues & confirmees comme invio- 
lables par la neuvelle Conttitution elle 
möme, me fauroient &tre lefdes fans 
realifer le cas d’une revolte ouverte, 
D’autre part leur propre füret€ impofoit 


4 ces puiflances le devoir de s'oppoſer 
a l’etablifliement d’un Syſtème d’Anar-, 


chie populaire, dont on s’efforgoit par 
les moyens les plus dangereux, de pro- 

ger les funeftes principes dans tous 
es Etats de ’Europe, Enfin le main- 
tien de la tranquillite publique exigeoıt 
leur reunion eventuelle pour le cas que 
Pune g’entre elles feroit attaqude, Or 
c’etoit particulierement en vue de ce 
dernier motif du Concert des Puiflances, 
que la Cour de Vienne, juftement at- 
tentive aux armemens & aux menaces 
d’invafion de la France, jugea eflentiel 
de lui en rappeller l’exiftence, pour 
Pexhorter 4 ne point provoquer tous 
bes Princes Souverains drangers par 
des voyes de fait contre Pun entre 
eux. *) 

Rien n’eft done plus &vident que 
Pinjuftice du reproche, d’attaquer 
dependance €3 la fürtie de la Nation 
frargoife, par lequel on ofa calomnier 
ce concert des plus refpe£tables Puiflan- 
ces de l’Europe, & que l’on n’helite 
point de reproduire aujourd’hui, quoi- 


®) Note du Prince de Kaunitw-Rietberg citdo⸗ 
ei - defus. . 

*s) „Une chofe peut-etre embarraffera la 
cour Imperisle dans les explications, que 
je la fuppofe difpofee A nous donner, C’ef 
affaire des Princes pofefionnes, dans la- 
quelle l’Empereur s’eit eru oblig6 d’inter- 


bin 
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que toute ombre de foupgon , de mes. 
entendu & d’illufion fur la nature de 
ce Concert, ait été diflipee par les ex. 
plications de la Cour de Vienne. Elle 
y produifit les propres termes des pro- 
politions, qui en fonderent l’ouverture 
active au mois de Juillet 1791, & la 
fufpenfion &ventuelle au mois de No- 
vembre fuivant. I! en refultoit de la 
maniere la plus convaincante, qu’il ne 
tenoit qu’a ceux qui dominent aujourd'- 
hui la France, de le faire cefler tout ä& 
fait, en refpeftant le repos & le droits 
des autres Puiffances , & en garantiflant 
les bafes eflentielles de la forme Monar. 
chique du: Gouvernement frangois des 
atteintes de la violence & de l’Anar- 
chie. Tout fujet d’inquietude mutuelle 
cefioit, fi de telles dilpofitions euſſent 
prevalu en France. Et taute la con- 
duite de la Cour de Vienne, loin d’au. 
torifer des foupgons fur fes intentiong, 
en demontroit la fincerit€ & la mode. 
ration, 

A P’invitation du Miniftre frangois **) 
Elle avoit fait abftrattion totale des pr&- 
tention des Princes d’Alle e poſſeſ· 
fionnes en Alface, dans fes dites expli- 
cations, Et fi le Souverain defunt de 
l’Autriche n’avoit pu fe difpeufer de 
remplir fes obligations d’Empereur à ca 
fujet, rien m’iindiquoit, qu’il mettroit 
obftacle aux voyes d’un accommode- 
ment reellement convenable & compa-+ 
tible avec la conftitution de l’Empire, 
fur des objets dans lesquels l’Autriche 
elle m&äme n’a jamais eté direftement 
intereflee, & dont il eft confequem- 
ment ‚d’autant plus injufte de tirer au. 
Nun 2 jourd’hui 


” venir comme Chef de Empire, Mais j» 
obfervera+d’abord que c’eft une affaire A 
part & qui doit ätre traitde ſous un autre 
rapport que celle, dont il »’ agit actuelle- 
ment,“ Dipeche de Mr. Delsfore al Am- 
bafadeur de Franc à Vieanı, du al, 


Janvier 179%. 
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jourd’hui un motif de guerre particulier 
enntreelle, que fonSouverain actuel n’y 
a pas plus de part, que tous les autres 
membres du Corps germanique. 

D’un autre cöte la Cour de Vienne 
donnoit la preuve la plus evidente de la 
bonne foi de fes difpofitions, en s’ab- 
ftenant d’accompagner fes explications 
d’armemens proportionnes & l’importan- 
ce de ceux, dont la France accompag- 
noit fes interpellations. Tandis que 
cette derniere Puiflance raffembloit cent 
einquante mille hommes fur les fron- 
tieres des Pays-bas & de l’Allemagne, 
la Cour de Vienne n’envoya pas un ba- 
taillon de plus à fes troupes belgiques, 
dont en general les renforts n’ont pas 
excede trois A quatre mille hommes 
depuis l’annee 1790. Toutes fes me- 
fures fe bornerent à augmenter de fix 
mille hommes fes troupes de l’Autriche 
anterieure portees à environ dix mille 
‘hommes par ce renfort, & ce n’eft 
qu’apres le 14 Avril, que les difpofi- 
tions pour des envois ulterieurs de trou- 
pes furent prifes, lorsque l’accueil of. 
fenfant qu’eprouverent les explications 
bien intentionnees de la Cour de Vien- 


ne, & les evenemens qui furvinrent im-. 


mediatement apres en France, ne laifle- 
rent plus lieu de douter de l'éclat pro- 
chain d’une aggreflion. . 

La propofition remife le 11 Mars 
par PAmbafladeur de France à Vienne 
d’un defarmement mutuel, Jorsque la 
Fr.nce feule avoit armé enguerre, lide 
a la demande d'un abandon du Concert 
des Puiflances, au moment oo la fitua- 


” II regut le 29. Avril l’ordre de partir de 
Vienne, & de n’envoyer la Deciaration 
qu’apres avoir paffe les frontieres de l’Au- 
triche, Le möme jour les tronpes Fran. 
goifes entrerent A main armde fur le terri- 
toire des Pays - bas Autrichiens. Pour 
rendre la furprife d’autant plus infaillibte, 
le Charg& d’Afisires de Sa Ma eſté Apo- 
Molique & Paris, fellicita vainement un 
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tion de ce Royaume donnoft de jowe 
en jour plus d’inquietude , ne pouvoit 
donc &tre confideree fous tous les rap- 
ports, que comme un dernjer pretexte, 
pour entrainer enfin la Nation frangoife 
a cette aggreffion, à laquelle avnient 
tendu toutes les demarches preceden- 
tes, & dont l’exeeution &elata prel[- 
que dans l’inftant möme, auquel l’Am- 
bafladeur remettoit la Declaration de 
guerre *) 

Il n’eit donc aucun des griefs accu- 
mules fans un mot de preuve, dans la 
Declaration de guerre frangoife , qui ait 
quelgne apparence de fondement & de 
bonne foi, dont la nullité n’ait möme 
deja éte precedemment demontree; à 
P’exception toute fois du nouveau grief 
qu’on y ajoute pour complement d’in- 
juftice, en reprochant & la Cour de 
Vienne Pefpoir qu’Elle avoit conferve 
dans la raifon, .l’honneur & l’equite 
de la .partie faine & majeure de la Na- 
tion, & les peines qu’Elle s’etoit don- 
nees pour dilfiper les preventions ca. 
lomnieufes, qu'on cherchoit & lui in- 
fpirer für la nature du concert. *”*) 

Mais non feulement les fujets des 
griefs allegues cobtre Ja Cour de Vien- 
ne ne fourniflent aucun motif plaufible 
d’aggreffion, ileft de plus Evident, que 
ce {ont autant de fujets de provocation 
& de griefs de la part de ceux qui 
dominent en France, 

‚is ofent reprocher & la Cour de 
Vienne la protection qu’Elle a réfuſé 
chez Elle & a fait refufer ailleurs aux 
entreprifes & à caufe des Emigres fran- 

Pafeport pour expedier un Courier depuis 

te 13. jusqu'au 27. du meme Mois, 

**) Toutes les pieces officielles de la Courde - 
Vienne ont été publides en France d’une 
maniere trongnde & alterde. La Note du 
Prince Kaunitz-Rietberg da 18. Mars, en- 
tr+ autres, a été fallshee au point, qu’om 
lvi a donne für PArticle du Concert an 


fens tout 3 fait oppofe à celu) du texte 
original, 
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cols, eux qui psotegeoient & fomen- 
toient des complots de rebellion dans 
les Pays-bas Autrichiens. Leurs avenx 
& leurs mefures publigues depuis l’ag- 
refüon prouvent, que l’efpoir dans 
e fucces de ces perfides menees & en 
des pratiques du m&äme genre, tenden- 
tes ala feduction des fideles troupes 
Autrichiennes, fondoient leur princi+ 
pale confiance. 

Ce font eax, qui fufciterent une 
querelle entre la France & l'Empire Ger- 
manigue, en depouillant par voye de 
fait plufieurs Princes d’Allemagne de 
droits & de jouiffances couverts par un 
fiecle & demi de poſſeſſion, fondes 
fur des traites folemnels. Leur excep- 
tion contre la force ebligatoire de ces 
traites, deduite d’une incompatibilite 
pretendue avec des Statuts pofterieurs 
& volontaires de l’une des parties con- 
traftantes, tab!e fur un principe fub- 
verüf de tous les traites. Ft ce Decret 
du 14 Janvier, par lequel l’Affemblee 
Nationale s’erigeant & ia fois en juge 
& partie, s’eit arrogeE de prononcer 
unilsteralement fur la convenance & le 
mode d’un arrangement, qui doit &tre 
libre entre Etats independans, n'eft 
qu’un attentat de plus contre le droit 
public des Nations, 

Ceux qui s’occupent depuis fix mois 
A couvrir les frantieres de Pays-bas 
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Autrichiens & de l’Allemagne de tons 
les appareils de la gnerre & de Pinva- 
fion, fe plaignent de la moindre precau- 
tion de la Cour de Vienne pour la de- 
fenfe de Provinces placees à deux cents 
lieues du centre de fes Etats. 

lls -pretendent la Souverainete de la 
Nation frangoife violee par l’etabliffe- 
ment d’un Concert, dont le premier 
but a et& de delivrer le feul legitime 
Souverain de la France; tandis qu'ils 
provoquent & attaqguent tous les jours 
tous les Souverains de l’Europe par les 
invedtives les plus temdraires & les ca- 
lomnies les plus odieufes. I!s leur dif- 
putent enfin l’interet & le droit de s’in- 
quieter fur les fuites de leur nouvelle 
Conftitution, pendant qu?ils tächent au- 
tant qu’il eften eux, debouleverfer tous 
les gouvernemens, en repandant le poi- 
fun de Ia feduction & de la revolte fur 
la face de P’Europe entiere, 
- Le Roi de Hongrie & de Boheme 
eft donc fond& & rechamer l’indignation 
& lappui de toute l’Europe, dans une 
caufe commune & l’honneur & 3 la fü- 
rete des Gouvernemens, & il rend les 
Autenrs .d’une fi iniufte & fi odieufe 
aggreſſion, refponlables devant le tri- 
bunal le Punivers & de la pofterite, de 
tous les maux, qui font les fuites ind« 
vitables de la guerre *), 
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Aetenmaͤßige Geſchichte der Mißhandlung und Unterſuchungsſache des 
fuͤrſtl. Lippe-Detmoldiſchen Regierungs- und Cammerpraͤſidenten 
von Hoffmann. 


rm Jahre 1763. ward der jetzige Praſi⸗ 
—4 dent von Hoffmann aus dem Graͤfl. 


*) Da Privaräberfehungen von Staatsſchrif⸗ 
ten, ſelbſt wenn fie, welches Doch nicht ims 
mer der Fall ift, meifterhaft acrathen find, 
feinen ganzen hiſtoriſchen Glaube verdies 
nen: fo werden denfwürdige Blätter diefer 


Bentheim; Eteinfurtifchen Dienfte, wo 
er als Negierungsrath fand, von dem 
Nenn z Hera 
Art, menn fie Deutſcdland betreffen zwar 
von Zeit zu Zeit — aber nur in der Üpracht 
aufgenommen werden, in melder li: ges 
fhrieben wurden, ‘ 
41.29. 


— 
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Herrn Grafen Simon Auguſt zur kippe 
als Regierungsrath in ſein Vaterland 
uruͤckberufen, und durch verſchiedene 
tufen zur Stelle eines Canzlers und 
geheimen Raths erhoben. Seine Dien⸗ 
ſte wurden immer mit der vollen Zufrie⸗ 
denheit, und dem beſondern Vertrauen 
feines Herrn Grafen belohnet. Nach 
derh Tode und zufolge der teffamen: 
tarifchen Verfügung deffelben führte er 
mit deffen Bruder, dem Herren Grafen 
Ludwig, während der Minderjährig- 
feit des jungen, Heren Grafen Friedrich 
Wilhelm Leopold, welcher indeifen auf 
dem Philantropine zu Deffau, und 
Bann aufbder Academie zu Leipzig ſtu— 
dierte, die Vormundſchaft. Er genof 
in diefer Zeit nicht allein dag Vertrauen 
des als Vormund regierenden Herrn 
Grafen, und ben Beyfall bed gans 
en Landes, fondern der junge Here 
Graf bezeugte ihm auch öffentlich 
nach angetrettener Regierung die banf, 
barſten Empfindungen und Zutrauens 
volleften Gefinnungen für die feinem 
Herrn Water fomohl, als auch ihm 
felbit während feiner Minderjährigfeit 
geleifteten treuen Dienfte. 


Mit diefem öffentlichen Bemeife 
feiner Gnade nicht zufrieden, verfichers 
te der Herr Graf feinem Canzler, meil 
‚er die im Teftamente feines Vaters 
ihm ausgefekten 1000 Rthlr. für das 

itvormundfchaftsgefchäft nicht anges 
nommen, eine jährliche Zulage pon 500 
Rthlr., mit der Bitte, dieſe Belohnung 
alg ein Kennzeichen feines guten Willens 
nicht auszufchlagens Auf deffen Wels 
gerung erfolgte eine noch bdringens 
dere Bitte und endlich eine urkundliche 
Verficherung der ausgeſetzten Zulage. 
Bald darauf kaufte der Herr Graf für 
den Ganzer nicht allein das Adelsdi— 
lom, ohne daß diefer einen Gedanken 
arüber geäuffert hatte, fondern vers 


bis zur VoNjährigfeit. 


fiherte ihm auch noch nach feinem Tode 
eine jährliche Penſton von ıcto Rthlr. 
für keine dereinftige Wittwe, und 250 
Rthlr. jeder Tochter bis zu ihrer Vers 
ehelihung, und 200 Kthlr.jedem Sohne 
Auf die von 
ben Ganzler, befonderg gegen die Größe 
der Penjion, mit Anführung des ſchlech⸗ 
ten Ganmersuitandes gemachten Eins 
mendungen beftand der Here Graf auf 
der Erfüllung feines Willend ernannte 
nicht lange hernach den Eanzler, ohne 
deſſen Veranlaffung zum Kegierungss 
und Gammerpräfidenten,, ud vers 
band mit diefer Gnadeeine wiederholte 
Danffagung für feine treuen Dienfte. 


Dieß find gewiß lauter redende Bes 
meife von der unbegranzten Gnade, 
deren der Prafident von Hoffmann von 
feinem indeffen in deu Furftenftand ers 
hobenen Herrn gemürdiget ward. ie 
unschuldig muß der ſo ausgezeichnend 
und nad Verdienſt gefchäste Diener 
fen, menn er auf einmal in eine eben 
fo große Ungnade herabfinft! 


Gemiffe Perfonen, melde die Gunſt 
bes Herrn Fürften genoſſen, zaͤhlten 
theilg zu ihrer Familie, theils zu ihrer 
Parthey einen andern auffer dem Lande 
bamals privatifirenden Dann. Dies 
fer — der Regierungsrath Rottberg — 
war, nachdem er fich ſchon die Unsus 
friedenheit des Vaters des Herin Fürs 
ften zugezogen batte, zu Anfange der 
vormundfchaftlicden Megierung wegen 
feines ftörrifchen und uncollegtalifchen 
Betragens auf den Antrag des Präfis 
denten von Hoffmann, entweder ihm, 
ober jenem eben wegen feiner Unverz 
träglichkeit den Abfchied zu geben, und 
fogar auf Vorſtellung der Landftände 
von dem regierenden Herrn Grafen 
Ludwig verabfchiedet worden. Er war 
darauf in Fuͤrſtl. Leiningiſche Dienſte 

getom- 
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gefommen, welche er aber auch bald 
‚mieder verlaffen hatte, und — dieſen 
Hann fuchten jene Berbündeten wieder 


in das Land, und zmar in des Prafis. 


denten Etelle ju bringen. Der erfte 
Schritt, den man zur Erreichung dies 
ſes Zweckes that, mar, daß man dad 
große Vertrauen ded Herrn Fürften 
egen feinen Prafidenten durch allerley 
— toeseinugen, und fchändliche Un; 
mwahrheiten zu fchmächen fuchte. Diefe 
mwirften-um fo ficherer auf den Fürften, 
als fchon damals feine traurige "Ges 
müthsfranfheit ſich zu entwickeln ans 
fing. Als endlich von Hoffmann, 
durch Pflicht und Gemiffen aufgefor; 
dert, dem Fürfien eine im Tone eines 
treuen Dieners abgefaßte Borftelung 
gegen ein gemiffes, jenen Verbündeten 
jwar vortheilhbaie:, aber font fehr 
ſchaͤdliches Vorhaben übergab, fo murs 
den fie dadurch dreufter gemacht, mit 
ihrem Plane zu feiner Entfernung und 
MWiedereinfeßung ded Regierungsraths 
Rottbergs näher herverzurüden. Ohne 
irgend eine Hraflihe Handlung nur zu 
nennen, verabfchiedete man feinen Brus 
der, den Dberanıtmann Hoffmann zu 
Darenholz, und ließ diefe Nachricht, 
ganz gegen-alle Gewohnheit, durch 
das JIntelligenzblatt befannt machen. 
Diefe ar welche natuͤr⸗ 
licherweiſe die Bruderliebe empören. 
mußte, ſollte eigentlich den Bräfiden: 
ten reisen, auch feinen Abſchied zu 
fordern. So begieng man, um eine 
heimliche Ungerechtigleit gegen den ei— 
nen Bruder mit einem ehrlich fcheinen: 
den Schleyer zu decken, oder deſto ſiche⸗ 
rer zu begehen, cine offenbare Unge— 
rechtigkeit gegen den andern! Wahr; 
fheinlih wurden die Verbündeten auch 
ihren Endzweck erreicht haben, wenn 
nicht der gemefene Herr Vormund Graf 
Ludwig, andere gräfliche Verwandte, 
und felbit die Deputirten der Landflände 


ihm dringend anempfohlen hätten, auf 
feinem Poften auszubarren, welches er 
benn auch that, und dadurch den Plan 
der Verbündeten, menigftend auf dies 
fem Wege, vereitelte. 


Aber die Boßheit hat, menn ihe 
auch ein Plan fcheitert, in dem Augens 
blicke wieder einen andern dafür in Bes 
reitfhäft. Man leitete unter der Hand 
einen Briefwechfel zmwifchen dem Herrn 
— und dem Regierungsrath Rott— 

erg ein, und dieſer beſchrieb in ſeinen 
Btiefen den Praͤſidenten als einen 
Mann, der feines Zutrauens ganz und 
gar unmürdig fey, der Finanzen und 
Juſtitz Äufferft fchlecht verwaltet habe, 
und der es nach für eine befondere 
Gnade erkennen muffe, wenn er nicht 
darüber zur Verantwortung gezogen 


werde. Er rietb dem Herrn Sürften, . 


ihn entweder geradezu feiner Dienjte 
zu entlaffen, oder. fo zu behandlen, daß 
es den Abſchied felbit fordern muͤſſe, 


und erboch fih zu einer perfönlichen 


Zufammenfunft an .einem beliebigen 
Drte. Der Herr Fürft nahm dag Erz 
bieten an, die Verbündeten befchlars 
nigten ang allen Kräften die Neife, auf 
melche fie num ihre ganze Hoffnung 
bauten, weil der Fü fich aun allein 
überlajfen, und von feinem Geaner 


umringt feyn würde, und fo trat der 


Uagluͤckliche, ſchon damals franfe 
Fürft eine weite Reife in Begleitung eis 
nes einzigen Bedienten, und ohne daß 
ein Menſch, auffer den Verbuͤndeten 

davon mußte, an. 
Auf der Reife brab bie Gemuͤths⸗ 
franfheit völlig aus, Es famen Etafs 
fetten über Stafetten, welche zum 
Theil die härteften Befehle gegen den 
Prafidenten enthielten. So lautete 
unter andern ein Befehl, daf er in feis 
nem eignen Haufe in Verhaft genoms 
men, und von vier Soldaten bewacht 
wer⸗ 


— 
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werden ſolle. Da man aber in Det; 


mold den Ausbruch der Krankheit ahn⸗ 


dete, fo verfchob min die Ausführung 
der Befehle, und begnuͤgte fih, dage: 
gen Vorftellungen zu machen. - Alles 
Died blieb dem Praͤſidenten gan; unbe« 
Faunt, bis er endlich von einem hohen 
Verwandten des Herren Fuͤtſten gewar— 
net ward; der Ruf, daß der Fuͤrſt den 
Regierungsrath Rottberg bereits. an v. 
Hoffmanns Stelle ernennt habe, und 
eheſtens mitbringen würde, laut zu wer: 
den anfieng, und gewiſſe Umflände und 
Bewegungen ihn einen indeffen angekom⸗ 
meneg Befehl gegen feine perfünkihe 
Eicherheit ahnden liegen. st war ed 
für den — nicht rathſam, län: 
ger in Detmold zw bleiben, und fih 
einer öffentlihen Vefhimpfung, dem 
Verluſt aller zu feiner Rechtfertigung 
nöthigen Papiere, und jeder Mishand: 
fung auszufegen; welche ſich von dem 
errütteten Gemüthszuftand des Heren 
Kürften erwarten ließ. Alm 24. Sep: 
tember 1790. Abends um 10 Uhr nahm 
er alfo von feiner troftlofen Familie Ab; 
ſchied, und floh die ganze Nacht bins 
durch nah Rinteln. Hier hielt er fich 
einige Wochen auf, und fammelte die 
traurigen Beweiſe von dem gemwaltfas 
men Derfahren gegen ibn, um im 
Etande zu ſeyn, ein hoͤchſtpreisliches 
Reichsgericht um Gerechtigkeit fuͤr ſich 
anzuflehen. Er erfuhr bier, daß er 
wirflih habe in Verhaft genommen 
werden follen; daß er nebft dem Ober; 
marfhall von Donop, und feinem 
Schmwiegerfohne, dem damaligen Yu: 
figrat) Helwing gleich nah Kuds 
unft bed Herrn Fürften feines Diens 
ftes entlaffen ; daß dieß nicht allein 
im Sjntelligenzblatte, fondern auch 


*) In Detmold ſelbſt gerhah „diefe Bekannt: 
machung nicht, meil der mürdige Generals 
füperintendens Ewald vorſtellte, dab ſich 


von der Canzel mit Abſingung des 
Te Deum bekannt gemacht worden *); 
daß ihm eine noch weit größere Gefahr, " 
wenn er nicht geflohen, gedrohet habe, 
indem der Herr Fuͤrſt, als er nach feis 
ner Zurückkunft zweymal vor des Praͤ— 
fidenten Gute zu Bracke vorbeygerit⸗ 
ten, mehrmal gegen die Fenfter des 
Haufes gefchoffen, und daß endlich 
fein Nachfolger, der Negierungsrath 
Rottberg wirklich angefommen fey. 
Mit diefen Beweiſen verfehen, reifte 
der Prüafident von Hofmann nach Wetz⸗ 
lar, legte fie dem Weichsfanmerges 
richte vor, und bat fo, Wie auch der 
Obermarſchall vorn Donop,. fein Brus 
ber, dee Oberamtmann Hoffmann, 
und fein Schwiegerfühn der Juſtitzrath 
Helming, um ein Mandat und Protecz 
torium. Statt des eeſteren erhielt ce 
ein Schreiben um Bericht, mit einer 
Drdination zu Kortführung feined Am: 
tes, und zum Fortgenuß aller damit 
verbundenen Emolumenfe, dabey aber 
das nachgefuchte — ea auf 
Se. Majeftät den König von Preufs 
fen als HDerzogen von Cleve. Auf 
die befannten reichsconftitutiongmäfis 
en Gefiunungen des koͤnigl. Preuß 
Afchen Hofes mit Recht vertrauend, 
würde er num ficher wieder zu den 
Seinigen haben zurückkehren Finnen, 
wenn ihn nicht ern anderer michtiger 


- Grund zum Auffchub feiner Abreife von 


Werlar beftimme hätte. Die Gemuͤths⸗ 
franfheit des Fuͤrſten war nehmlich ins 
beg zu einem fehr hoben Grade gejties 
gen, und die Verbündeten verhinder⸗ 
ten bie Anftellung einer in diefer Rück 
fiht fo nöthigen Guratel aus allen 
Kräften. Der Präfident von Hoff 
mann erhielt daher vom Herrn ar 

ubs 


—5 —— auf die Eonpef gi 
andhaft weigerte, dieie Unfdidlice 
keit iu begeben, : 4. €. 
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Ludwig, als älteften Dheime, den Auf: 
frag, diefe Sache bey dem Reichskam⸗ 
mergerichte zu betseiben, und er fah 
feinen Eifer in dieſem Geſchaͤfte mit 
dein gluͤcklichen Erfolge belohner, daß 
der Here Graf Ludwig zum nterims- 
curator wirklich beftellet, und cıne lan⸗ 
desconftitutionsmäßigeQuratelmahl ans 
befohlen ward. Nun konnte er getrös 
ſtet zu feiner Abreife von Weslar fich 
anſchicken; aber wie fehr ward ihm der 
Weg zu feinem Ziele noch erſchweret! 
Dir Megierungsrath Nottberg hatte 
fich indeffeu in die Stelle des Praͤſidenten 
eingedrangen, und mollte fich daraus 
nicht verdrängen laſſen. Er fomohl 
als die Verbündeten waren daher mes 
gen bed Protectoriums und ber beftell: 
ten Interimscuratel in der äufferften 
Berlegenpeit. Man both alfo um fo 
eifriger alle Kräfte auf, den eingeleites 
ten Plan eigenfinnig durchzufegen. Man 
atte fchou vorher, wozu man die Eins 
eitung fchon während ber Reiſe des 
Ben getroffen hatte, den Heffen:Cafz 
elifchen Negierungsrath von Manger, 
welcher ehemals in Fippifchen Dieniten 
eitanden, und einft für einen Dienſt⸗ 
ehler eine, wiewohl fehr milde Strafe, 
die der Praͤſident als Chef damals nicht 
abwenden fonnte, empfunden hatte, 
nad Detmold berufen, und diefem eine 
Unterfuhung über die Amtsführung 
und beſonders die Finanzverwaltung 
bes Präfidenten übertragen. Jeder⸗ 
mann wurde nun gu Anzeigen aufge: 
fordert, und man ließ dem —— 
rath von Manger alles, mag er for: 
berte, aus den Kegiftraturen verabfol- 
* Er unterſuchte beſonders den Zu⸗ 
and der Finanzen, ohne jedoch irgend 
ein Mitglied der Kammer um Erläutes 


*) Die Bnteeifenen forderten die Heraus⸗ 
abe aller Acten, die lagen gegen ben 
räfidenten von Hoffmann betreffend, d. i. 
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rung zu fragen, und übergab dem Hrn, 
Sürften noch vor dem völligen Aus— 
bruche der Gemuͤthskrankheit deſſel ben 
eine mit auffallenden Unrichtigkeiten as 
gefüllte Tabelle, welche bemweifen folite, 
daß ſich unter der Direction bes Präs 
fidenten die Echulden um viele hundert 
taufend Thaler vermehret hätten, und 
jegt eine Debitcommiffion unvermeids 
ih fey. Dadurch wurde der durch die 
Krankheit fhon mismuthige Herr Fürft 
noch mehr aufgereigt, und dies gab 
ben Verbündeten den Muth , ihren 
Plan meiter zu verfolgen. Sie fuchz 
ten den Herrn Grafen Wilhelm zue 
gippe, melcher fich vorher nie um die 
Landeeregierung befümmert hatte, durch 
die Vorfpiegelung, daß der völlige 
Ruin feines Haufes zu befürchten fen, 
in ihren Plan zu ziehen. Unter der 
Namensunterfchrift , und vorgeblich 
auf den Befehl diefes Herrn Grafen, 
wurde eine von dem Rath und Hofges 
richtsaffeffor Müller verfertigte Schrift, 
melche eine Menge ber ſchwaͤrzeſten Bes 
fehuldigungen gegen ben Präfidenten 
enthielt, befannt gemadht, und man 
mandte alle nur mögliche Mittel am, 
befonderd durch Werbreitung ber ges 
fabrdrohendften Berechnungen über dag 
Landſchuldenweſen, davon man ben 
Präfidenten als den einzigen Urheber 
angab, fogar die Landleute gegen ihm 
aufzureigen. Es erfchienen wirklich 
einige Deputirte der Landesunterthas 
nen, welche man befonderd durch bie 
Merfiherung, dafi der Herr Graf Wil⸗ 
helm ihre Befchuldigungen vertretten 
würde, muthig gemacht hatte, mit eis 
ner Schrift, welche die heftigſten Be⸗ 
fhulbigungen gegen den. Präfibenten, 
die übertriebenften Forderungen * 
un 

aller Acten über die Landesadminiſtration, 

und der Bülletind über den Krankheitszu⸗ 

Hand des Fürften. Alle diefe Schriften 
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und ſogar auf den Fall der Wiederein⸗ 
grgung beffelben, Drohungen enthielt. 
ber dies Alles fonnte die Berbünde: 
ten noch nicht zum Ziele führen. Wenn 
die Curatelmahl auf den Herrn _Öras 
fen Ludwig fiel, fo fonnten fie die 
sänzlihe Vereitlung ihres boshaften 
Gewebes mit Gemwißheit vorausfehen. 
Sie wandten alfo alles an, um bie 
Wahl auf den an ihrer Spise fiehenden 
Herrn ie Wilhelm zu leiten, und 
von dem älteften Agnaten, dem ches 
maligen vormundfchaftlichen Landesre⸗ 
genten, und jegt von einem Reichsge⸗ 
richte beftellten Fnterimscuratoren, dem 
Hrn. Grafen Ludwig, abzulenfen. Man 
fchilderte diefen als einen ſowohl vors 
mals alg jet noch fehr eifrigen Be; 
fchuger des Präfiventen; man tabelte 
feine vormundfchaftliche Regierung mit 
frecher Zunge, und prophezenhete den 
Untertbanen, daß unter ibm alle 
Schandthaten des Präfidenten ununter; 
ſucht bleiben, und alles wieder in den 
vorigen verderbliden Gang kommen 
werde. Diefer Saame der Zwietracht 
fiel natürlich ben dem leicht zu verfühz 
renden gemeinen Manne auf feinen 
durren Boden, und die Unterthanen 
der Graffchaft Lippe magten «8 wirk 
fh, fi ganz gegen die Fandesconftis 
tution in das Wahlgefchäft zu mifchen, 
And mit lauter und kuͤhner Sprache zu 
erflaren, mer Curator und Fandesad; 
minifirator werden müffe, fo daß end⸗ 
lih das Reichsfammergericht wegen 
diefer Eingriffe fomohl alg wegen ber 
gegen bie Wiedereinfeßung des Praͤſi⸗ 
benten geäufferten Drohungen auf ges 
ſchehene Vorſtellung fich bemogen fand, 
Litteras Patentes gegen die Fippifchen 
Randesunterthanen zu erkennen. 
Von allen diefen veranlafiten Bewe—⸗ 


„waren „im Namen aller Zandeduntertha- 
nen ’’abgefaßt, obgleich der überwiegend» 
fie Theil derfelben, und darunser game 


gungen, und gefchehenen Machinatiog 
nen der Verbündeten erhielt der Präfls 
dent kurz vor feiner Abreife von W 


‚lar Nachricht von den Geinigen, mie 


der Warnung , nicht fogleich wieder 
nach Detmold zu fommen, um fi nich® 
den Ausbrüchen eines aufgereigten Vol⸗ 
fes auszuſetzen Ergieng alfo vorerf 
auf einige Wochen zu feinem Bruder, 
dem Oberamtmann zu Varenholz. 
deffen war man in Detmold zur Euras 
torswahl gefhritten, und die Verbüne 
deten hatten alle nur mögliche Ränfe 
aufgewandt, um ihren Plan durchzu⸗ 
fegen; allein zu ihrem bittern Verdruſſe 
fahen fie die Wahl wirklich auf den 
Herrn Grafen Ludwig fallen, und fo 
ihr Vorhaben durch die patriotifche 
Standhaftigfeit der Negierung und 
Stände vereitelt. Um jedoch "run 
Bewegungen zuvor zu kommen, haften 
dieStände bey der Wahl diededingung 
feftgefetst, daß die gegen ben Praͤſiden⸗ 
ten von Hoffmann, und feinen druber, 
den Oberamtmann Hoffmann, lautge— 
wordene Befchuldigungen, welche auch 
den Ständen waren übergeben werden, 
vor ihrer Wiedereinfegung unterfucht 
werben folten. Der Herr Gurator 
überzeugt von der Unwahrheit berfels 
ben, und daß ber Präfident_ eben fo. 
fehr eine Unterfuchung wuͤnſche, bes. 
willigte die Bedingung gerne, und nun, 
fand der Präfident feinen weiteren Ans. 
fand mehr, weiter nach Detmold in 
der Schooß feiner Familie zuruͤckzu⸗ 
fehren. 


Schröcdlich und niederfchlagend mas 
ren die Befchuldigungen, welche ber 
Präfident von Hoffmann gegen fich oͤf⸗ 
fentlich angegeben und verbreitet fand. 
Han hatte ihm vorgeworfen, Rn 

Aemter keinen Theil daran zu nehmen, ſich 
erklären. A. d. _ 
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die ihm anvertraute Minifterialgemalt 
überfchritten; daß er feinem Herrn, 
als Erbgrafen und Regenten, ben wahs 
ren Zuftand des Landes und der Finans 
gen verheimlichet; daß er die legten auf 
eine fehr fchlechte und unveranmortliche 
Weiſe verwalter; daf er feinem Herrn 
die ſchaͤdlichſten Rathſchlaͤge 
und endlich daß er in vielen Stuͤcken 
eigennuͤtzig verfahren. In dem reinen 
Bewußtſeyn ſeiner Unſchuld erklaͤrte 
er alle dieſe Befchuldigungen ſogleich 
in den Fippifchen Intelligenzblaͤttern 
für theils offenbare, theils verdeckte 
Lügen, und verſprach, ſobald die nie; 
berzufegende unpartheyiſche Commiſ— 
ſion alles unterſucht haben wuͤrde, in 
jedem Falle ſelbſt die Entſcheidung ſo— 
gleich oͤffentlich bekannt zu machen. 
Gewiß der einzige, aber auch der beßte 
Weg, welcher einem öffentlich verleum: 
beten Manne in einem folchen Falle zur 
vorläufigen Rettung feiner Ehre offen 
ſteht! Oder ift eine folche Erklärung, 
verbunden mit einem ſolchen Verſpre— 
chen und in vollem Vertrauen auf feine 
qute Sache gethan, für den rechtſchaf⸗ 
fenen Dann richt vielmal überzeugens 
der, als eine einfeitige noch fo forgfäls 
tig aufgeſtutzte Vertheidigungefchrift ? 
— Nun trug ber Präfident dem Reichs; 
fammergerichte für fi und feinen Bru: 
der fein Derlangen nach einer unpar; 
theyifchen Unterfuchung mit der Bitte 
vor, dag mit Vorbehalt derfelben die 
‚fchleunige Befolgung der Ordination 


egeben, ” 


zu ‚ihrer Wiebereinfeßung ‚ ungeachtet 
jener, einem rechtsfräftigen Neichdges 
richtsurtheile zurider laufenden Wahls 
bedingung anbefohlen werden möge, 
Dies gefhah auch mirflih in dem 
nehmlichen Decrete welches bie Cura⸗ 
telmahl betätigte, und zwar mit 
der Vorfchrift, daß der Herr Eurator 
fih vier unpartheyifche vorwurfsfreye 
Perfonen von den Landſtaͤuden vor— 
fehlagen laffen, aus dieſen zwey aus 
mäblen, und Be bie Unterfuchung 
der den beyder Brädern Hoffmann 
gemachten Befchuldigungen auftragen 
folle. Diefem Decrete zufolge wur— 
den nun auffer dem Obermarjchalle von 
Donop .und dem Juſtitzrath Helming, 
gegen melche man feine befonbere Bes 
fchuldigung hatte aufbringen können, 
ber Prafident von Hoffmann, und 
fein Bruder, der Oberamtmann Hoffs 
mann in ihre vorige Stellen wieder eins 
gefest, die Kommiffion vorfchrifts; und 
gefesmäßig eröffnet, und nad deren 
Schluſſe die Acten an eine auswaͤrtige 
Suriftenfacultät verfender. Endlich ers 
folgte am 23. April 1792. in der Publi⸗ 
cation des von ber juriftifchen Facultaͤt 
zu Jena in dieferSache gefälltenUrtheile 
der herrlichfte Sieg der in ber Derfon des 
Präfidenten von Hoffmann fo graufam 
verfolgten Unfchuld und ein neues Bey: 
fpiel der geſtuͤrzten Cabale, welche uns 
ter einem ſchwachen Regenten ihr fürchs 
terliches Haupt gegen einen untadelhaf⸗ 
ten Patrioten zu erheben wagte. 





IV. 
Entwurf zu einer Schule für Fünftige Kaufleute, 


ie gewöhnlichen Handlungsacabes 
mien haben gemeiniglich drey 
Hauptfehler, wodurch ihre Nugbarkeit 


geſchwaͤcht, und diejenige Abficht ganz 
ober zum Theil vereitelt wird, die durch 


fie erreicht werden fol. Dan nimmt 
D002 


nemlich 
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nemlich entweder erftlih auf bie ver: 
fihiedenen Gattungen des Handels, 
welchen lid) der, in biefen Inſtituten 
aufgenommene Juͤngling, widmen 
koͤunte, gar feine, oder doch zu wenige 
Ruͤckficht — oder man verbindet zwey⸗ 
tens bie, einem Kaufmanne nörhige 
practifche Kenntniſſe nicht genug mit 
ben theoretifchen — oder man ift drit— 
tens nicht forgfaltig genug, in ber 
Wahl derjenigen woifjenfchaftlihen Ges 
senftände, über meldye man Untermeis 
fung ertheilt — das heißt, man läßt 
ben Juͤngling Diuge lernen, die er nicht 
braucht — und unterrichtet ihn dahine 
gegen, in vielen andern überall nicht, 
beren er zu feinem Sortfommen bedarf. 
Daher fommt es, daß durch diefe 
Inſtitute, fo wenig Gutes — ober 
vielmehr fo viel Nachtheiliges bemirft 
roird, daß der alte practifche Kaufmann 
nicht aufhören fann, wenn cr anfängt 
über fie zu fpötteln — und daß Eltern 
und Bormünder, die Taufende mehr: 
malen in gerechten Klagen bedauern, 
die fie auf die verunglücte Erziehung 
ihrer Kinder und Pflegbefohlenen nicht 
verwendet haben wurden, wenn man 
fie nicht durch unerfülte Hoffnungen 
zu täufchen gewußt. 

ch will den Plan einer Handlungs; 
ſchule zu entwerfen verfuchen, dem 
man wenigſtens jene Fehler nicht vor; 
werfen fol. Da ich ſelbſt nicht Kauf: 
mann bin ; fo wird man vielleicht 
mein Unternehmen, mit meinen Sräfz 
ten nicht übereinftiinnmend finden. Sch 
wohne aber in einer Handelsftadt — 
ich fiche in nahen und fernen Verbin— 
bangen, mit einſichtsvollen Kaufleu— 
ten — ich habe in meinen Unterhaltun: 
gen mit ihnen, mancherley Bemerfun: 
gen gefammelt — und einige Hands 
lungsinftitute in der Naͤhe zu beobach» 
ten, Gelegenheit gehabt. Diefe Um; 
fände dienen mir, bey wir felbfi zur 
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Entfhuldigungg — ob-fie auch 2: 3 
Derzeihung derer, denen dieſer Entwirf 
eigentlich beftimmt iſt, binreichen 
den — das muß ich erwarten. — 
Da man mit keiner Sache fo ſeht 
zu geigen Urfache hat, ale mit der‘ 
zeit — bie zu den erften und foftba 
Schaͤtzen ber Welt gehört, meil fie," 
menn man fie einmal verſchwendet hat 
ohne alle Wiederkehr verlohren aſt; 
glaube ih, daß die erfte Pflicht des— 
jenigen, der irgend etwas von Wie 
tigfeit zu unternehmen gedenft, eine 
weiſe Eintheilung feiner Stunden fg, 
Derjenige alſo, ber eine Handlun 
fehule zur errichten gebenft, muß 
vor allen Dingen die Beantwortun 
diefer Fragen, angelegen ſeyn Ia 
fen: Was ift denen Yünglingen, d 
fi) meiner Ausbildung anvertrauen 
werden, zu wiffen nöthig — und’wie 
bringe ich ihnen diefegimit dem möglichft 
eingefchränften Zeitaufmande bey ? 


Es ift freylich ein Grundfaß, geg 
ben fich nicht viel einwenden nr 






ber Menfch überhaupt, und alfo ai 
der Handelsmann, den Kreis fein 
Kenntniffe nicht zu ih erweitern = 
oder nach dem gewöhnlichen Ausdruck 
nit zu viel fernen Pann. 4 
Kaufmann, der fi) auf der Fecht⸗ Tangı 
und Neitfchule, einen gemandten 
per zu verfhaffen gefucht — ber, wenn 
uber die Farben eines fürftlichen Wa— 
peng gefiritten wird , den Schiedsrich⸗ 
ter iu machen — ber über die Schoͤ— 
heit eines Gedichts , einer Mahlerey, 
einer Dperumufif, oder eines andern 
Kunjtwerfes, mit Gefhmad und Eins 
fie zu urtheilen verſteht — der die 
Seinheisen des Soraz entwickeln — 
uber das Kantihe Enftem etwas 
Treffendeg fagen — und genralogifche 
oder biftorifche Irrthuͤmer berichtigen 
kann — ein folder Wiorboff unter deu 
Kaufleuten, (menn ich mich fo ag 
‘ en 
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fen darf) hat freylich einen größeren 
Werth, als derjenige neben ihm ſte— 
hende Krämer, der von nichts als feis 
nem Handwerke reden, und auch uber 
diefes nicht einmal fich in angemeffe 
nen Wendungen ausdrüden kann. Das 
räume ich ein — und doch fam es 
mir fehr fonderbar vor, als ich in einem 
mir neulich zu Händen gefommenen 
fectionscatalog einer, fogar im Auslan; 
de geſchaͤtzten Handlungsacademie, bie 
Anzeige fand, daß in felbiger die Ars 
chitectur und Chemie, gelehrt werden 
folfe — ohne daß in eben diefem Gas 
talogo, der Keligion, Philofophie und 
Moral, mit einem Worte Ermahnung 


geichab. 

So gehte. Auf Dinge die ber Kauf 
mann entweder gar nicht braucht- — 
oder die ihm doch nicht unumgänglich 
nothmendig find — oder die cr in reis 
feren Jahren, ohne Unterriht, bloß 
durch Leſung guter Schriften, felbft 
lernen fann, merden Stunden und 
Tage, Wochen, Monathe und Jahre 
verwendet — und bahingegen denen 
MWiffenfchaften, ohne deren Erlernung 
und Kenntniß er ın feinem Fünftigen 
Stande, feinen Mund nicht öfnen, 
ohne die fein Wohlftand feine Feſtig— 
feit und Dauer erhalten fann, feine 
einzelne Minute gefchenft. 

Der Kaufmann , er handele num 
mit feidenen Stoffen oder mit Tapeten; 
papier — mit Modethorheiten, oder 
mit Eifenwaaren — mit Tuch oder 
Wein — mit Gemürznelfen oder Zus 
mweelen, muß, mie mich bunft, auf 


nachfolgende Gegenjtände fein Haupt⸗ 


augenmerf richten —und nur erſt dann, 
wann er diefe gefaßt hat, die ihm noch 
übrig gebliebenen Stunden feiner Vor⸗ 
bereitunggjahre, auf diejenigen Wiffens 
fchaften verwenden , ohne die er lebden, 
ohne die er ein Kaufmann feyn, ohne 
die fein Haus befichen, und feine 
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Handlung auf feinen Erben gebracht 
— — — 

h ehre die Religion. Ich glaus 
be, daß die Weißheit, mit welcher 
Gott die Welt und alle die tauſend 
Millionen von Geſchoͤpfen, durch welche 
fie, bevoͤlkert iſt, erſchuf — und bie 
Guͤte und Sorgfalt, mit der er fuͤr 
deren Fortdauer ſorgt, — Gegenſtaͤnde 
ſeyen, denen ein jeder Bewohner dieſer 
Welt, feine Aufmerkſamkeit zu ſcheu⸗ 
fen fchuldig it — Sch glaube, daß der 
Eterblihe, der ſich Feine Kenntniß, 
von den Eigenfchaften des höchiten 
Weſens erwarb, ſich den Genuß einer 
Sreude und Glücfeligfeit verfage, die ' 
feine andere Kenntniß zu gemähren vers 
mag. ch glaube, daß derjenige, der 
nicht die Kunſt verſteht, ſich durch 
Troftgründe der Religion, im Unglüce 
aufjurichten, bey dem Fleinjten Unfalle 
verzweifeln — fo, mie bahingegen 
derjenige, der fich nicht durch religiöfe 
Grundfäße, ſelbſt Schranfen zu fegen 
verficht, im Glüde zum Uebermuth 
verleitet, und dadurch in eine jählinge, 
unabfehbare Tiefe herabgeſtuͤrzt wer⸗ 
den könne, aus melcher er fich wicht 
wieder empor heben faun. Ich glaube, 
daß derjenige, der feine ewige Forts 
dauer feines Dafeyns glaubt, bey der 
Annäherung feiner Todesfiunde uns 
glücklicher als der Elende fey, der im 
Irrhaufe an der Kette liege — und 
aller Gefahren lacht, weil er ihre Fol⸗ 
gen nicht kennt. Kenntniß derjenigen 
Pflichten, welche die Religion von uns 
fodert — und berjenigen Wohlthaten, 
die fie ung, nicht nur bey widrigen 
Schidfalen und in frohen Tagen, fons 
dern ſelbſt in der, allen Sterblichen 
nun einmal unvermeidlichen Todess 
fiunde gewährt — ift alfo einem jeden 
Menſchen und folglich auch dem ans 
gehenden Kaufmann, — diefem aber 
noch aus der individuellen Urfache * 

o 
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ſo nothmendiger, meil menige Stände 
dieſem plößlichen Gluͤckswechſel, fo 
fchr unterworfen find, als der Haus 
delsftand — der oft durch unvorher— 
gefehene Vorfälle, aus der ungemaͤch⸗ 
lichſten Lage, in die bequemſte und 
.  glüächlichfte erhoben — und aus biefer 

: wieder in jene herabgefchleudert wird — 
Her bedarf alfo der religiöfen Grund 
ſaͤtze, ohne /welche man weder bag eine 
noch das andere zu ertragen vermag — 
wer bedarf ihrer mehr, als er? Eine 
Pflanzſchule für kuͤnftige Handelsleute, 
in welcher auf Religionsunterricht keine 
Kuͤckſicht genommen wird; kommt mir 
dieſer Urſache wegen vor, als ein Gar— 
ten, in welchem diejenigen Gewaͤchſe 
fehlen, ohne die die Haushaltung feines 
Eigenthümers nicht geführt werden 
fann. Aber freylich diefer, dem zur 
Handlung befiimmten Juͤnglinge, zu 
ertheilende Unterricht, muß nicht fo ein: 
gerichtet ſeyn, als derjenige, der dem 
fünftigen Geiftichen ertheilt , und wo⸗ 
durch diefer in den Stand gefeßt wird, 
feine Ueberzeuguangen denjenigen tie: 
derum mitzutheilen, die felbigen in der 
Zufunft von ihm erwarten. Dem jun: 
gen Kaufmann muß diefer Unterricht 
nicht durch den fteifen Ton der Dogs 
‚matif und Durch bie mannigfachen 
Subdiviſtonen, wodurch die Religion 
felbit mehrmalen ein fo ungefälliges 
Anfehen erhält, verleidet werden. Es 
iſt, wie mich dünft, hinreichend, wenn 
man ihn, von dem Dafeyn Gottes — 
von den Eigenfchaften diefes höchften 
Weſens — von der Gemißheit, daf 
alles, was ung begegnet, von feiner 
Hand kommt, und unfer wahres Wohl 
beabfihtiget — und von der Noth⸗ 
wendigfeit und hoͤchſten MWahrfchein: 
lichkeit, eines zweyten, ewigen, beſtra⸗ 
fenden , "oder belohnenden Lebens zu 
‚berzeugen fucht. Diefe aus dem Wuſte 
anferer gewöhnlichen theologiſchen 
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Schulbücer herausgehobene Lehren, 
bringe man in ein, im einem gefälligen 
Gewande gefleidetes Syſtem, und mit 
diefem Syſtem mache man ihn befannt, 
Daß mit felbigem dad £chrgebäude ders 
jenigen Meligionspartbey, zu Melcher 
fih der Zögling befennt, verbunden 
werden u. verſteht fih von felbft. 
Er muß mit dem Wege, auf welchem 
er zu einer ewigen Wohlfahrt zu gelans 
gen hofft, nicht unbefannt bleiben — 
und dem, der eben bdiefes Ziel, auf 
einem andern Wege zu erreichen hofft, 
zu antworten wiſſen, wenn biefer ihr 
ragt ‚ warum ihm der feinige beffer 
geralft. 

‘ch kenne eine Handlungsacademie, 
in der man fich mehr als dreyhundert 
Thaler für einen jeden, in felbige eins 
tretenden Zögling bezahlen läßt — und 
gleichwohl fh der Bemuͤhung, für 
feine moralifche Ausbildung F ſorgen, 
gänzlich entfchlägt. Sreylich iſt dieſe 

usbildung , feine der leichteften Bes 
fhäftigungen — aber wie doch wohl, 
ohne alle Stimmentbeilung eingeräumt 
wird, eine der nothwendigſten. Marz 
um forget man denn nidt für fie? 
Wie war es möglich, diefen Unterricht 
augzufchließen ? Mar er nicht nöthig — 
ober zu ſchwer? Ertheilt ihn die Ras 
tur — ober übernimmt ihn bag reifere 
Alter? Wie fonnte fich doch, irgenb 
ein, um das Wohl feines Sohns ber 
fümmerter Vater entfchließen, diefen 
angebohrnen Liebling feines Herzeng, 
unter der Aufopferung eines Theile 
feiner jährlichen Einfünfte (denn mie 
viele Väter giebt ed denn, denen es 
gleichgültig iſt, wenn fih biefe um 
drenhundert Thaler verringern?) Mäns 
nern anzuvertrauen, denen die fittliche 
Ausbildung ihrer Zöglinge entweder 

leihgültig ift, oder bie gu bequens 
And, um fich diefem Gefchafte zu ums 
terziehen, das freylich feine Befihiver 

ben 
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dent hat, aber doch auch-eine unzählige 
Menge froher Augenbliche gemährt?— 
Die Moral ift dem fünftigen Kauf: 
mann, wenn man auc auf ıhren phiz 
lofophifhen Werth feine Ruͤckſicht neh: 
men will, ſchon ihrer bürgerlichen Fol: 
gen wegen (wenn ich mich fo ausdrücken 
darf) unentbehrlich. Aber auch fie 
muß ihm nicht fo gelehrt machen , als 
mwenn er in der Folge, ein neues Sy: 
ſtem derfelben fchreiben, oder fie vom 
Catheder wieder lehren. follte. Man 
bebe blog diejenigen Tugenden fur ihn 
aus, die ihm in feinem fünftigen Stans 
de die nothmendigften find? — man 
mache ihn blog mit den Eneftehungs; 
arten und Folgen derjenigen Laſter 
befannt,, denen er am meilten ausge, 
fest iſt, und bie für ihn die gefährlich: 
ften find. So würde ich z. B, wenn 
ich einen jungen Kaufmann ausbilden 
follte , ihm die Arbeitfamfeit und Aufs 
richtigfeit,, die Behutfamfeit und Bil: 
ligkeit, die Dienftfertigfeit und Erge— 
bung in den göttlichen Willen, bie 
Grengebigfeit und Feugalität, die Ger 
wiffenhaftigkeit und Höflichkeit, die Zn; 
duftrie und Klugheit, die Mildthätig: 
feit und das Mittleiden, die Ordnung 
und Rechtfchaffenheit, die Uneigennüz: 
igkeit und Unverdroffenheit, die Ber 
Köriegenpeit und Wachfamfeit, bie 
Mortfeftigkeit und Zuverläßigfeit vor: 
üglih empfehlen — und dahingegen 
{hm die Arglift und den Argmohn, bie 
DBetrügerey und Schifane, den Eigen: 
nutz und die übertriebene Eilfertigfeit, 
die Falfchheit und Faulheit, die Ges 
mwinnfucht und den Seit, die Harthers 
gigfeit und die Hinterlift, die Intrigue 
und Reichtgläubigfeit, den Leichtfinn 
und die Lügenhaftigkeit, die Mißgunſt 
und den Neid, die Procekfuht und 
Schmelgeren, die Spielfucht und den 
Stolz, die Uebereilung und den Uebers 
much, die Unbehutfamfeit und Unbil: 
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ligfeit, die Unentfchloffenheit und Uns 
Höflichkeit ‚ die Verſchwendung und. 
Derftellung , die Vermegenheit und 
Verzagtheit, die Horeiligfeit und den 
MWanfelmuth, die Wortlofigkeit und 
den Wucher, die Zanffucht und Zaus 
derhaftigkeit, die Zeritreuung und Zus 
dringlichfeit — in dem ihnen eigenen, 
verhaßten Lichte barzuftellen fuchen. Sch 
würde Ihm von diefen Tugenden und 
Laſtern, richtige Definitionen beyzu⸗ 
bringen, und auf die unläugbaren 
Vortheile aufmerkffam zu machen fuchen, 
die er, als Kaufmann zu erwarten 
hätte, wenn er jene fich zu eigen zu 
machen, und diefe dahingegen zu ver: 
meiden fuchte. 

Ich millnicht behaupten, daß bie 
Philofopbie im meitejten Sinne dieſes 
Wortes, dem Kaufmann unentbehr: 
lich fey: aber von demjenigen Theile 
derfelben,, der unter dem Worte Logik 
begriffen zu werden pflegt, wird man 
diefes, als ausgemacht anſehen füns 
nen. Borzüglih find ihm diejenigen 
Abſchnitte diefer Wiſſenſchaft noͤthig⸗ 
die von den Regeln der Probabilitaͤt 
und von dem Baue der Einricditung 
und den mefentlihen Beſtandtheilen 
eines förmlichen Syllogismi- handeln. 
Er muß, wenn er fpeculirt, zu berechsi 
nen verftehn, wie mahrfcheinlih, oder 
unmwaßrfcheinlich ein glücklicher Erfolg 
feiner Speculationen ſey — und wenm 
er irgend einen Gegenftand beurtheilem 
will, feine Meinung durchaus, in eis 
ner gehörigen Schlußfolge vorzus 
bringen verſtehn. Es iſt wahrlich, 
wenn man ſich in Geſellſchaften von 
Kaufleuten und ſelbſt ſolcher befinder, 
beren mercantilifcher Werth übrigens 
nicht verfannt werden fann, nicht aus— 
zuſtehn, wenn fie über Dinge urtheilen, 
die auffer ihrer eigentlichen Sphäre lies 
gen — e8 ıft unglaublich , wie fehr fie 
Trugſchluͤſſe auf Trugichlüffe Haufen — 

wie 
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wie oft und wie fehr fie ſich in ihrem 
eigenen Garne vermwiceln und dag Ge; 
fpötte derer werben, die ſich nach Res 
gefa zu urtheilen gemöhnt haben. 


Der Kaufmann fann und muf fein 
Kechtogelehrter feyn, aber er muß 
lernen, diejenigen Zweydeutigkeiten und 
Srregularitäten in feinen Contracten — 
und alle die mannigfaltigen Gelegen; 
beiten zu vermeiden, wodurch ihm ei: 
uiger Schade und Verluft an feiner 
Ehre, oder feinem Vermögen zugefügt 
werben faun. ch wuͤrde ihm aljo 
alle diejenigen Claufeln die er, bey 
den im bürgerlichen Lehen überhaupt, 
und insbefondere bey feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤften vorkommenden Kal; 
len zu feiner und feiner Mitcontra— 
henten Sicherheit bedarf, befannt. ma; 
chen und in Benfpielen , deren Anmen; 
Bung, Einrichtung und Nuͤtzlichkeit zeis 


.. gen. Insbeſondere ift, mie fich von 


elbſt verfteht, derjenige Theil der Zus 
et, den man dag Wechfelredht 
nennt, dem Kaufmann unentbehrlic) 
und wird doch in denen, zu feiner Er: 
ziehung beſtimmten Inſtituten, ger 
meiniglich fo fehr verfäumt, daß man 
ihn, in den Lectiongcatalogen derfelben 
mehrmalen vergeblich fucht. Dies iſt 
unbegreiflich und dennod wie manches 
andere, das ſich nicht begreifen und 
erklären läßt, nicht in Zmeifel zu zie⸗ 
ben. Auch das Affecurationsweien, 
welches fich gleichfall® als eine mit der 
Rechts gelehrſamkeit in Verbindung fies 
hende Wiffenfchaft, anfehen läßt, wird 
gemeinigleich in jenen Juſtituten gar 
nicht gelehrt —ber angehende faufmann 
muß es alfo erft aus der Erfahrung ler⸗ 
nen— und ehe er zu diefer, ihm fo nös 
thigen Kenntnif gelangt, mehrmalen 
anfehnlihe Summen aufopfern, bie 
er hätte erfparen koͤnnen, wenn der 
Rathgeber feiner Jugend, ihn bie 


Klippen fennen gelehrt hätte, an wel⸗ 
chen er Schiffbruch erlitt. 

Der Kaufmann muß für feine Ges 
fundheit und deren Erhaltung forgen, 
Er und die Seinigen laden zu ſchr, 
wenn der Gang feiner Befchäfte unters 
brochen und durch langwierige Kranfs 
beiten gehemmt — oder gar durch feis 
nen unvorhergefehenen und fruͤhzeiti⸗ 
gen Tod, das Gebaͤude wiederum ein⸗ 
geitürze wird, morauf er den aröften 
Theil feines Lebens verwendet hat, um 
demnächft unter deſſen Dache fich feis 
ner fünftigen Tage zu freuen. Er kann 
nicht, wenn er erfranft, wie der lan— 
degherrliche Beamte, auf den ununter— 
brochenen Fortgang feiner einmal fefts 
gefeßten Einnahme denfen — er kann 
nicht, mie der Nechtsgelchrte, Arzt 
oder Beiftliche, feinen Amtsbruder ers 
ſuchen, für ihn zu vicariiren — — er 
kann faun feinem älteften Diener dies 
jenigen Geheinmiffe anzuvertrauen mas 
gen, die er als die Grundlage feines 
Credits — dag heißt, ſeines ganzen Hans 
dels und Wohlſtandes anfchen muß. 
Der Jüngling alfo, der fih dem Kauf: 
mannsſtande widmet, muß mit dem 
unausfprehlih hohen Werthe, einer 
dauerhaften Gefundheit und mit den 
Hülfsmitteln zu ihrer Erhaltung — 
oder um mich Fur; zu faffen, mit dem 
mwefentlichiten der Diätetif befannt — 
und hauptfächlich darauf aufmerkfam 
gemacht werben, baß er ſich die ſitzen⸗ 
de Lebensart, zu der er beftimme ift, 
fo unfchädlich als möglich zu machen, 
und für die bauerbafte Güte feiner 
Augen, die er fo oft anzuſtrengen ge- 
nöthiget und deren Erhaltung doch ihm 
— wichtig iſt, gu ſorgen fuchen 
muſſe. 

Gemeiniglich ſieht man, (ich weiß 
nicht warum) denjenigen Theil der hy⸗ 
ſik, den man Naturhiſtorie nennt, 
als eine derjenigen Wifenfchaften an, 

bie 
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die man dem jungen angehenden Kauf; 
manne, nothmeudig beybringen muß. 

ch meinestheils hege gegen diefe Wif; 

nfchaft eine, Hochachtung, die ich 
kaum zu befchreiben vermag — — fehe 
fie als eine der angenchmiten Befchäf: 
tigungen der denfenden Seele an — und 
widme ihr mit Freuden alle diejenigen Aus 

enblicke, die ich für fie erübrigen faun, 

dur begreiffe ich noch nicht, wodurch 
der, der Dandlung beffimmte Juͤng⸗ 
ling, von den wenigen Jahren, die 
er ie fünftigen Ausbildung widmen 
kanu, ihr wöchentlich oder gar räglıd 
einige Stunden zu widmen genöthiget 
fen. Durch die Naturwiffenfchaft wird 
Ihm doc) fein weſentlicher Nugen ges 
währt — dag heißt, (um mic) nicht un 
recht zu verftehen ) er fann ohne das 


Weſen der Körper — ohne ihre mannig⸗ 


fache Elafüficationen und Abmandelun: 
gen — — und ohne aus den Saräften, 
fegen und Anordnungen ber einzel; 

uen Theile des Weltalleg, die begreif: 
liche Verbindung der. Urfachen mit ih⸗ 
ren Würfungen kennen gelernt zu has 
‚ben — ein brauchbarer, rehtichaffener, 
allgemein geachteter Kaufmann feyn — 
feinen Wohlftand befördern und für daß 
dauerhafte Gluͤck feines Hauſes forgen. 
n Die Naturmiffenfchaft gewährt aber 


ine angenehme Unterhaltung, “ — 


Freylich eine der angenehmften, melde 
dieſe fublunarifche Welt zu gewähren 
vermag: aber der thätige Kaufmann 
bedarf felbiger nicht. Er iſt zufrieden 
und froh, wenn er Zeit genug übrig 
behält — um dasjenige. zu beforgen, 
mas mit unumgänglicher Rs wendig⸗ 
leit, von ihm beſorgt werden muß. — 


„Die Naturwiſſenſchaͤft iſt oft der Gegen⸗ 


Band geſellſchaftlicher Unterhaltungen 
— und es muß nothwendig dem Kauf: 
mann unangenehm feyn, wenn er an 
felbigen nicht Theil nehmen kann.“ — 


Au das räum ich ein? aber. ed giebt 


Sechstes Stud 1792. ° 


‚auch Ye zu erlernen fuchte, 


em -Drdnung , 


der ähnlichen Gegerflände eine unend⸗ 
lihe Zahl. In gemiſchten Geſellſchaf⸗ 
ten kommen auch Gegenſtaͤnde auß der 
Botanik und Heraldik, der Pyro— 
technie und Catoptrik, der Hydroſta—⸗ 
tik und Aeromettie, den Chirurgie und 
acroamatifchen Theologie und noch vie: 
ler anderen Wiffenfchaften, vor — — 
und wenn der Kaufmann an allen Uns, 
terredungen Theil nehmen müßte ; fo 
würde‘ e8 nothwendig ſeyn, daß er 
Uber 
dieſe Nothwendigkeit fehe ich nicht ein. — 
Sieht man aber die Renntnif der 
DProdufte,. Sabrifate und Waaren 
der einzelnen Gegenden, Länder und 
MWelttheile, wozu man doc) eigentlich 
nicht berechtiger iſt) als einen Theil 
der Naturlehre an; fo iſt niemand 
mehr als ih davon überzeugt, daß 
diefer einzelne Theil jener Miffenfchaft, 
der vorzüglichften Aufmerkſamkeit des; 
jenigen wuͤrdig ſey, der die Ausbilz 

ung des angehenden Handelsmanns 
wu feinem Geſchaͤfte gemacht hat. Tiefe 

ennfniß mürde ih aber dieſem 
Sünglınge niht auf die gewöhnliche 
Meife, dag heißt, nach der trocknen 
t derjenigen 

omenclaturen, Die gemeiniglich gu 
diefem Unterrichte gebraucht werden, 
foudern durch wirkliche Borzeigung und 
Daritellung derjenigen Artikel, die im 
Handel vorzufommen pflegn, genau 
befannt zu machen fuchen. Auf diefe 
Weiſe wurde ich ihn z B. die verfchies 
denen Gattungen von Gemürzen, Tüs 
chern, Leinen: und Seidenwaaren ken— 
nen lehren — ihm fagen, in welchem 
Elemente, in melhem Lande, in mels 
chem Boden , [de berfelben entfteht — 
auf welchem Wege fie am leichteſten 
und mohlfeilften, bis in umfere Gegens 
den verführt — wie fie durch die Kunfe 
veredelt — mie fie durch den Betrag 
verfälfcht — — wie biefer am ſicherſten 
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entdeckt — und zu welchem ungefähren 
zur eine jede diefer einzelnen Gat⸗ 

ngen veräußert wird, Auch dag (mer 
würde es glauben, wenn nicht die täge 
lihe Erfahrung ihm möthigte, ed ale 
außgemacht anzufehn?) auch dag wird 
in den mehreſten Handlungsinftituten 
verfäumt. Freylich ein folcher Unter; 
richt, ber, mie ich glaube, in dem be- 
fannten Hamburgifchen ertheilt wird, 
bat feine Schwierigkeiten: aber diefe 
muß derjenige nicht ſcheuen, der etwas 
= zu leiften wünfcht und ver; 
pricht. 

Das Recht der Natur muß ber 
ganzen Menfhheit — muß jedem Stan: 
de — muß jedem einzelnen Individuo 
heilig feyn — er muß dieſes Recht, er 
muß bie Pflihten, bie es von ihm fo— 
bert, genau kennen zu lernen fuchen — 
und fih an ihre Erfüllung gemöhnen. 
Auch der Kaufmann muß ſich alfo mit 
felbigem befannt machen — bag heißt, 
er muß es nicht wie der Rechtsgelehrte, 
nach dem Seinecciſchen oder einem anz 


deren, übrigens vortreflichen Compens 


dio ffudiren, aber doch bie weſentlichſten 
und mwichtigiten theoretifchen Grund; 
ge deffelben fennen und nad) felbigen 

eine Urtheile und Handlungen einzu; 
"richten lernen. - 

Daß die Arithmetik überhaupt, 
insbefonbere aber die faufmännifche 
Nechenfunft, ihm unentbehrlich fey, 
bedarf feiner mweitern Ausführung. Es 
ift binreichend fie zu nennen. 
Nothmwendigfeit leuchtet jedermann ein, 

Bon Spraden würde ich dem juns 

en Kaufmann, deſſen Leitung ich zu 
übernehmen mich veranlaffet fähe, um 
* nicht zu verwirren, nur bie deutſche, 
r 


anzoͤſiſche und englaͤndiſche — und 


aus ber lateiniſchen, bloß diejenigen 
Kunftwörter und grammatifalifchen 
Eintheilungen beyzubringen fuchen, die 
er zur deſto leichtern Erlernung ber 
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übrigen Sprachen bedarf. Ben dieſem 
Unterrichte mürbe mir, (in Anſehung 
der ausländifchen) die Spradhme: 
tbode die vorzüglichfte feyn, — daß 
heißt, ich würde , vielleiht ohne alle 
Dorbereitung denn fo lernt der Menſch 
feine Mutterfprache, die er doch im 
mer am fertigiten ſpricht) — vielleicht 
nachdem ich meinen Zögling blog die 
allererften und notbwendigaften Res 
geln der Grammatik z.B. die Ausſprache, 
die Geſchlechtsworte, dag Merkwür— 
digfte der Bildung und Abänderung 
der Haupt, Beyz, Fürs, Zeitz, Huͤlfs 
Mittel: Neben, Vor⸗, Binde: und Zwi⸗ 
fhenwörter — das Wichtigſte aus der 
MWortfugung und die im gemeinen Les 
ben, am mehreſten vorfommenden Woe⸗ 
ter beygebracht, ihn fogleih zum Spre⸗ 
chen und Schreiben gewöhnen. Ich 
würde mich mit ihm zum Fruͤhſtuͤcke und- 
zum Theetifche ſetzen — ich wurde beym 
Anz und Augfleiden — beym Tifche und 
Spiele fein Gefellfchafter ſeyn — ich 
wurde zu allen Jahrszeiten mit. ihm in 
verfchiedene Gegenden m bald in 
die Kirche, bald an bie Börfe, bald 
ing Schauſpiel, bald ing Kornfeld, 
bald in die Waldung, bald an das 
Ufer des Sees — und von allem mit ihm 
reden, maß ich hörte und fähe. — Die 
gefunde Vernunft begreifet es fchon, 
daß diefer Unterricht der verzüglichfte 
fey — und die Erfahrung beftätiget es; 
und dennoch bleibt man dem gewoͤhn⸗ 
lien Grammaticaliſchen, nad) welchem 
unfere Melterväter fremde Spracden 
lernten, oder vielmehr, durch welchen 
ihnen biefe verleidet wurden, getreu. 
Natürlich. Mit dem Sprachunterrichte 
wäre es ja in einem halben, hoͤchſtens 
ganzen Fahre gefchehen (denn einer laͤn⸗ 
geren Zeit bedarf dag kleinſte Kind, 
beffen Denfungs; und Weberlegungss 
fraft noch in dem erften Keime der Kno⸗ 
fpe vergraben ruht, deſſen — 

no 
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noch nicht zum Auffaffen und zur Ans 
rengung gewöhnt it, zur Erlernung 
einer Mutterſprache nie) — dahin; 
gegen ber grammaticalifche Unterricht 
vieler Jahre bedarf — und alfo ben, 
der fich deffen bedient, weit langer, als 
jener, und meit reichlicher nährt. — 
Der Kaufmann darf in der Ge 
ſchichte nicht ganz unmiffenb feyn — 
aber er braucht nicht zu wiſſen, ob ber 
Caliph Walid, der durch die vom Spa- 
nifchen Throne ausgefchloffene Fami⸗ 


lie des Wıtiga und durch dem beleidigs 


ten Sothifchen Grafen Julian, verans 
lajfet ward, Epanien anzugreifen, ber 
eilfte oder zwölfte Monarch des Saras 
cenifchen Reiches geweſen — ob Ta⸗ 
red der Anführer feines Heerd, im 
Sabre 710, ır, bey Algelira gelan; 
det — ob es Wahrheit oder Unmwahr; 
beit fey, daß der König von —— 
Carl der ſechſte, ſchon im feiner Ju⸗ 

end, mahnfinnig gemefen — ob der 

önig der Schotten, RKenethus ber 
jmeyte, ein Sohn ded Königs Alpi- 
nus, oder einer anderen längft vergef; 
fenen Majeftät mar — und ob ed drey, 
oder mehrere Prinzen gemefen, unter 
welchen der König von Dännemarf 
Magnus der dritte, feine Staaten ges 
heilt. Aber der Kaufmann, muß doch 
von den Hauptfchicfalen ber Welt un; 
terrichtet -feyn. Er muß doch willen, 
ob der Thurmbau gu Babel, vor oder 
nad ber Geburt Chrifti begann — ob 
bie vereinigten Niederlande, che ein 
gemeinfchaftlicher Bund fie mit einan⸗ 
der verband, den König von Frans 
reich, oder Vortugal, den König von 
England, oder. Spanien, als ihren 

erren verehrt — ob Guſtav Adolph 
über Polen oder Schweden geherrfcht.— 
Der dem Handel beitimmte Yüngling, 
muß alfo über die wichtigſten Begebens 
beiten der Welt belehrt werden — er 
muß, wenn ec von einer wichtigen bi: 


ſtoriſchen Eräugniß der älteren Zeit 
reden bört, noͤthwendig mwiffen, in 
welche Epoche, — und zu welcher Lan⸗ 
desgeſchichte fie gehört — und wenn von 
neueren Borfällen die Rede ift, wenig⸗ 
ftens »die Hulfsmittel kennen, unter 
deren Mitwirkung er den Faden auss 
fündig machen fann, durd welchen fie 
mit älteren Begebenheiten vereinigt iſt. 
—— — bleibe ihm die Geſchichte 
eines Vaterlandes nicht fremd. Er 
muß diejenigen Epochen, in welche man 
fie, um fie defto bequemer zu überfehen, 
abtheilete — und die in eine jede derfels 
ben gehörigen merfwürbigften Menfchen 
und Sacta fennen. Weber die neueften 
Vorfälle der gegenwärtigen Zeit, muß 
er ein treffendeg Urtheil fällen, oder 
mwenigfiens den Merth oder Unmerth 
des jenigen, melches andere über felbige 
fällen, zu würdigen miffen. Diefes iſt 
ihm um ſo nothwendiger, weil die 
Conjuncturen, in welche dieſer oder je⸗ 
ner Staat z. B. durch einen ausgebro⸗ 
chenen Krieg, oder einen abgefchloffes 
nen Frieden — durch neue Tractaten, 
die e8, indem es die alten vernichtete, 
mit feinen Nachbaren ſchloß — durch 
diejenige Partbey, in deren Händen 
fih das Ruder befindet — entweder alls 
gemach herabfinft, oder ſich plößlich 
erhebt, aufihre Handelsverbindungen 
und auf die Bedürfniffe und Waaren, 
die fie nunmehro im Ueberfluffe haben — 
ober zur Ausführung ihrer Plane bes 
dürfen , — von dem auffallendften und 
unleugbarften Einfluffe find. 

Die Grograpbie ift eine Wiſſen⸗ 
haft, die mit der Gefchichte in Vers 
indung ſteht — und nicht von ihr ges 

trennt werden kann. Sie gehöret zu 
denen , die ber junge angehende Kaufs 
mann nothwendig bedarf. ber ich 
wurde fie ihn nicht lehren, wie fie ihn 
gemöhnlichermeife gelehre zu merden 
pflegt. Sch würde ihm zuerft eine ge⸗ 
Ppp a naue 
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naue und vollftändige Kenntniß feines 
Baterlandes beyzubrıngen füchen, und 
wenn er 4. DB. ein junger Dentfcher wäre, 
ihn mit bem Bifhofthume oder Herzog: 
thume · mit der Grafſchaft oder Provinz, 
morimfeineBaterftadt liegt, — dann mit 
demKreiſe, zu welchem fie gehört — dann 
mit Deutfchland ſelbſt — dann mit dei; 
fen nächften Nachbarn — dann mit 
den entfernteren Staaten — dann mit 
Europa überhaupt — und dann erfl 
mit den übrigen Welttheilen — insbe⸗ 
fondere aber ben einem jeden einzelnen 
Lande, mit denjenigen Dertern „ bie 
duch ihr Kommerz, feine vorzügliche 
Yufmerkfamfeit verdienen und deren 
Lage er, bdiefer Urfache wegen, genau 
fennen muß, befannt zu machen ſuchen. 


Die Renntniß der Muͤnzſorten, 
bes Gewichts und der Maaße flieht 
mit ber Geographie in dem nehmlichen 
Verhältniffe, in welchem dieſe mit der 
Geſchichte ſteht. Ihrer pflegte in dem 
Einleitungen guter Geographien (mie 
z. B. in der Bufhingfchen) Erwaͤh⸗ 
nung zu gefchehn — und damit hat man 

ch dann auch in den gewöhnlichen Hand; 
lungsfchulen begnügt. Mir fcheint dies 
fer gi binlänglihd. ch 
würbe meinem Zöglinge dieſe Munz- 
ſorten im wirklichen Gepräge, ober 
Soch in genauen Abzeichnungen vorzeis 
gen. Somürde ich ihm auch die verfchies 
denen Gewichte und Maaße, nieht blog 
nennen, fondern ihn deren wirklichen 
Gebrauch und das Verhältniß, in 
welchem fie unter einander ſowohl, als 
mit ben,. im Vaterlande gewöhnlichen 
Maaßen und Gewichten fiehen, kennen 
zu lehren fuchen. 

Der Kaufmann fieht mit verfchtedes 
nen Handwerkern in genauer Verbin; 
bung. Sch glaube alfo, daß ihm eine 
genaue Kenntniß ihrer mechanischen 


Einrichtung — ihrer Art, die rohen Erz 
jeugniffe der Natur, in brauchbare, 
oder wohl gar fofibare Handlungsartis 
fel zu verwandeln — des ungeführes 
Preifes, der fih als ein, mit ihrem 
Bemühungen im Gleichgemichte ſtehen⸗ 
des Aequivalent anfehen laͤßt — und. 
der Terminologien , deren fie fich bey 
ihren Gefchäften bedienen — nothwen⸗ 
dig fey. Diefer Urfache wegen, gehoͤ⸗ 
ret, meinem Bedünfen nach, die Tech⸗ 
nologie zu denen Wiffenfchaften, die 
der angehende Kaufmann nicht vers 
nachläßigen darf. 


Er muß fih durchaus an eine zier 
liche ndfchrift gewöhnen Mau 
fodert fie von ihm, weil man fich zu 
dieſer Forderung durch die Gewohn⸗ 
beit berechtiget Haft — — und es fallt 
mehr bey ihm, als bey irgend einem 
andern auf, wenn er ſich weigert, ihr 
ein Genuͤge zu leiſten. 


Seine Briefe müffen deutlih — — 
in mehr als alltäglichen — fie muͤſſen, 
menn es ſeyn fann, — in eleganten 
Ausdrücen äbgeſaßt ſeyn. Der Brief; 
ſtyl gehört alfo zu den Wiffenfchaften, 
die er zu erlernen fuchen, der cr fogar 
feinen vorzüglichen Fleiß widmen muß. 
Er emfiehlt fih dadurch bey allen de= 
ven, mit welchen er in Verbindungen 


ſteht — man fchreibt an niemandeun lies 


ber, als an ihn — man fieht von feinem 
feine Gefchafte fo gern deforgt, ald von 
ihm. Sen Vortheil ift alfo meint 
licher, als er e8 beym erften Ueberblick 
ſcheint. 


Sch will, indem ich dieſen Aufſatz 
den man wicht als eine vollendete Ars 
beit, fondern ñur als vorläufig hinges 
worfene Grundlinien einer Zeichnung, 
die ſich demnaͤchſt meiter ausführen 
laͤßt, anfehen muß, fchließe, auch — 


— — 
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Religion — — — 4 Stunden, 
Moral = — — 2 —— 


einen Augenblick in das naͤhere Detail 
derjenigen Einrichtung gehen, von der 
ich glaube, daß fie die vorzüglichfte eis 
ner -Danblungsacademie ſey. 

Ich glaube, daß die Zahl, der in 
ſelbiger zu ertheilenden Lehrſtunden, 
Jich woͤchentlich auf fünfzig annehmen 


laſſe. Im Winter wird der Unterricht. 


fih vormittags mit dem Schlage acht 


— im Sommer mit dem Schlage fie- 


ben anfangen — und im eriteren Falle 


fh um ein Uhr, im letzteren aber ſich 


um Zwölf Uhr endigen koͤnnen. In 
beyden Fällen find fünf Stunden, 
folglich in ſechs Tagen drepfig Stun; 
den gewonnen. Nachmittags wird der 
Unterricht im Winter um zwep Uhr an⸗ 
fangen und um fieben ühr fich endis 
gen, im Sommer um drep Uhr anfan— 
gen und um acht Uhr endigen fünnen, 
In beyden Fällen, wird feine Dauer, 
in fünf Stunden befchrinft — und 
wenn der Zögling auch die Mittewochs⸗ 
und Sonnabendsnachmittage, wie ge 
woͤhnlich verfpielen oder verfpaßieren, 
oder fie auf bie Erlernung anderer, 
ihm eigentlich entbehrlichen Wiſſen⸗ 
ul. B. der Muſik, Zeichen: und 
‚anzkunjt verwenden fol, doch noch 
für die übrigen vier Wochentage, ein 
Gewinn von zwanzig Stunden für 
ihn übrig bleiben. Diefe fünfzig Stun- 
den nun wuͤrde ich ungefähr nach nach- 
folgendem Maasftabe vertheilen. ' 


' 


bilofophie (Logit) — 2 
Feufinännifee Rechts⸗ 
gelehrſamleit — — I 
Diͤtetit — — — 1 
Naturhiſtorie (Produk⸗ 
ten⸗, Fabrikaten⸗ und 
Waarenkenntniß) — 2 
Mecht ber Natur — — 1 
Rechenkunſt — — 6 
— Epragden — — — 12 
Geſchichte — — — 1 
Geographie 2. * 
Kenntniß der Muͤnzen, 
Gewichte und Maaße 2 
Technologie — — 1 
Calligraphie ü— 8 
Brief — — 3 


Alter Einwürfe unerachtet erfiurci 
mich für den beſtimmten und feft 


50 Etumpden, 
5 
fte: 


benden Unterricht. Es fann feyn, daß 
der willführliche dem Lehrer bequemer 
und dem: Zöglinge angenehmer fey. 
Aber der erſtere muß fich fhon einigen 
Zwang anthun — um ben ietztern, der 
fich nicht fruͤhzeitig genug an eine 
wohl calculirte Eintheilung feiner Zeit 
und eine in einem gleichen Gange forts 
gehende Ordnung gewöhnen faun, mit 
den Bortheilen dieſer Einrichtung bes - 
kannt zu machen und. ihn für fie zu ges 


winnen. 


V. | 
‚Nachricht von einigen neuern nuͤtzlichen Anftaften in Nürnberg. 
Öffentliches Inſtitut autorifirt wor 


err Candidat Bischner errichtete in 
Nürnberg die erfle Bürgerfhule, 
welche vor furzem, nad) übermundenen 
Schrierigfeiten, die fich gewöhnlich 
allen neuen Anftalten ent egenftemmen, 
von dem bajigen Magiikeate als «in 
4 


den iſt. Es werden in daſſelbige au 





auswärtige Kinder aufgenommen ) 


melche außer der Koſt und 


an allen Unserrichtsftunden 


Wohnung 


welche 


von mehreren geſchickten Lehrern 
Ppp3 | 


geges 


en 
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ben werden , Antheil nehmen könnten. 
Naͤchſtens wird eine meitläufige Nach⸗ 
richt davon im Drude erfcheinen. 
Herr Diaconus Roth hat in dem 
verwichenen Winterbalbjahre wöchents 
lich 4 Stunden zu Dorlefungen uber die 
chriſtliche Religion angewendet, und an 
feine jungen Mitbürger und Mitbür: 
gerinnen deswegen eine gedruckte Eins 
ladung_ergehen laffen,, melche hiemit 
beygelegt wird. (fub Litt. A.) Webers 
dieſes dat er für die Kinder armer 
Eltern, welche ihre Kinder an Wochens 
tagen nicht wohl entbehren fönnen, 
am Sonntage Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr ähnlihe Keligionsftunden 
egeben ; dieß ift alfo ein neuer Ber 
uch ‚, die in England eingeführten , 
und- viel Gutes bemwirfenden Sonn: 
tagsfhulen auch in unferm Deutſch⸗ 
lande nach und nach beliebt zu machen. 
Der Herr Herausgeber diefes Yours 
nals v. u. f. Deutfchland äußerte in 
dem zweyten Stüde deg vorigen Jah⸗ 
res ©. 94, mo von der hamburgis 
fchen Gefeltfeaft m Beförderung der 
Künfte und nüglichen Gemerbe aus, 
führliche Nachricht gegeben wird, ben 
patriotifhen Wunſch, daß diefes vor; 
trefliche Inſtitut in mehrern Staaten 
unfers Vaterlandes zur Nachahmung 
reißen möge. Diefer Wunfch ift bereits 
in Yürnberg realifirt worden, indem 
feit dem Anfange dieſes Jahres wer: 
chiedene Patrioten ſich vereinigten, 


= ähnliche Gefellfchaft zu errichten. 
Sie luden durch die Zeitung und durch 


das Intelligenzblatt ihre Mitbürger 
ein, berfelbigen-beyzutreten, und biefe 
Einladung war fo gefegnet, daß bie 
Anzahl der Mitglieder gegenmärtig 
(im Monate Junius) fhon 130 über; 
fteigt. Der Zweck dieſer Gefellfchaft 
tft Beförderung des Handels, ber 
Künfte, Handwerker und ber Bands 
wirthſchaft. Am verwichenen ' 4tem 


Junius wurden die Beamten gewählt, 
An jedem. legen Montage in jedem 
Monate werden die. Berathſchlagungs⸗ 
verfammlungen gehalten; an den übeis 
gen Montagen fommen die Mitglieder 
jwar auch zufammen, aber nur um 
fih freundfhaftlid zu unterreden, 
wobey man Taback rauchen, auch ein 
Glas Bier oder Waffer trinten fan. 


Spieltiſche aber werden nicht geduls. 


bet. Der jährliche Beytrag iſt 6 fl. 
nebſt einem freymilligen Geſchenke an 
Büchern, Juſtrumenten x. Im Drude 
iR bie jest von dieſer he 
nichts erfihienen, außer einem Zuruf; 
gegen den aber die Gefellichaft in eis 
nem gedruckten Blatte proteſtirte. Ich 
lege beyde Actenſtuͤcke tm Original bey, 
und euthalte mich alles Urtheild (ſub 
Litt, B. u.C.). j 
Litt. A .. 
Einladung zu Dorlefungen uͤber die 
chriſtliche Religion für meine juns 
gen NMitburger und Mitrburgerins 
nen. | 
Es iſt der Wunfh aller braven 
Eltern, daß ihre Kinder diejenige 
Glückfeligkeit genießen mögen, deren 
der Menfh empfanglih if. Um ber 
Erfüllung ihres Wunfches heiter und 
juverfichtlich entgegen fehen zu fünnen, 
verhüten fie nicht nur forgfältigit, daß 
biefe Empfanglichfeir bey ihren Kins 
bern nicht geſchwaͤcht oder gar ums 
terdruͤckt mwird, ſondern fie richten 
auch alle ihre Aufmerffamfeit darauf, 
daß ihr Geift gebilder, ihr Verſtand 
aufgeklärt, und ihr Herz veredelt wird, 
Da aber buͤrgerliche Verhältniffe und 
Gefchäfte ed den meiſten Eltern nicht 
geftatten, dieß nöthige und wichtige 
Werk der Geiftesbildung und Herzens⸗ 
veredlung alleine zu beforgen; fo find 
fie freylich genöthigt, diefen Theil 
ihrer elterlichen Pflichten andern Pers 
fonen zu übertragen, 17 0°, 
Golden 
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Golden Eitern bietet Unterzeichnes 
ter feinen Beyſtand an, indem er für 
das nächte Winterbalbejahr 

Dorlefungen über die hriftliche 

Religion | 
anfündigt. Seine jugendlichen Zube: 
rer und Zuhoͤrerinnen zu weifen, tus 
gendhaften und glücklichen Menfchen 
ju bilden — dieß ift bag Ziel, wor: 
nach cr firebt, dieß die Hofnung, die 
feine Seele belebt. 

Um dieß zu bewirken, wird er fol» 
genden Plan bey feinen Vorleſungen 
beobachten. 

1) Wird er ihnen bie noͤthigen Vor: 
Fenntniffe vu verfchaffen fuchen. Sie 
ſollen nemlih vor allem ſich feibft 
fennen lernen, nad) Rörper und Seele. 
Eodann wird er ihre Blicke richten 
auf die Erde, auf der fie wohnen, 
auf die Gegenftände, von denen fie 
umgeben find, auf Bott, der alled 
erfhuf und alles beherrſcht, auf bie 
Derbältniffe, in denen fie mit Gott 
und Menſchen ſtehen, und endlich auf 
ihre Beſtimmung zu einer immer zu» 
nehmenden Gluͤckſeligkeit. 

2. Hier wird er zur dhrijtlichen 
Religion ſelbſt übergeben, ihre Gött; 
lichkeit ermeifen,, fie mit den Urfunden 
berfelben befannt machen, und, indem 
er ihre beglücende Lehren vortragen 
wird, zeigen, daf fie — bie befte und 
fiherfte Fuͤhrerin zur Gluͤckſeligkeit ſey. 

3. Dieſe Vorleſungen werden von 
Geheimniſſen wenig, aber deſto meh⸗ 
rers von moraliſchen Grundſaͤtzen 
und Vorſchriften enthalten, und dieſe 
werden nicht nach dem Moſes, fons 
bern nach Chriftus und feinen Apofteln 
vorgetragen werden. Befonder werde 
ib auch auf die mannigfaltigen Ber: 
hältniffe, melde durch die verfchteder 
nen Stände in der bürgerlichen Geſell⸗ 
(haft veranlaffet werden, umd auf die: 


daraus entfpringenden wechſelſeitigen 


Pflihten aufmerffam machen. ch 
werde zeigen, daß jedes Glied der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft, — der mächs 
tigſte und reichſte König, mie der ges 
ringite- und armfte Taglöhner, — eine 
gleihe Würde habe, nemlich die hohe 
Wurde, ein Menſch zu fern. 

4. Daß die Erfüllung aller Pflich⸗ 
ten, welche die Religion ihren Befens 
nern empfiehlt, nicht unmöglich fen, 
werde ich mit Beyfpielen aus der Bis 
bel, aug ber ältern und neuern Pros 
fangeſchichte, und vorzüglich aus ber 
vaterländifhen Gefchichte bemeifen. 
In diefer Abficht fammle ich feit geraus 
mer Zeit Stof zu einem Vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Erempelbüdlein, das ich zur 
Erweckung bürgerlicher Tugenden bers 
auszugeben gefonnen bin. Ich benute 
biefe Gelegenheit, jeden, dem eıne 
gute, fchöne, edle Handlung in ältern 
oder neuern Zeiten befannt geworben 
ift, angelegentlichft zu bitten, mich 
durch deren Mittheilung zu erfreuen. 


5. Auch durch fchöne Lieder, deren 
unfer neues Geſangbuch fo viele ent⸗ 
hält, und die ich vorlefen laffen und 
erklären werde, werde ich das Herz 
ber um mich: verfammelten Jugend zu 
bilden, dag Gefühl des Schönen und 
Guten ‚und Edlen anzufahen, und 
ihre. Bruſt zu tugendhaften Entſchlieſ⸗ 
fungen zu entflammen fuhen. 

6. Durch Hülfe der biblifchen Ge⸗ 
ſchichte wird gezeigt werden, wie Gott 
den Geift der Menfchen ftufenweife: 
immer mehr. aufflärte, — mie er ein; 
Volk auf andere Völfer wirken ließ. 
Die Rirchengeſchichte wird beweiſen, 
daß die Strahlen der Wahrheit, wenn; 
fie gleich Menfchengewalt unmirffam 
machen mollte, dennoch immer und, 
überall ihre wohlthaͤtige Wirkungen 
äußerten, felbft dur dem bichteften 
Nebel, mit dem der FERIEN. Defs, 


otiß; 


* 
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potiſmus des geiſtlichen und weltlichen 
Eigennutzes nur immer die Augen der 
Nationen überziehen konnte, endlich 
triumphirend durchbrachen, und fogar 
in den finferfien Jahrhunderten, — 
fo manchem Geifte Leben, und fo 
manchem Herzen Märme gewährten. 
Die Reformatıonsgefihichte aber wird 
Ichren, daß man in der Erfenntniß 
nicht file ftehen darf, fondern daß 
man bie Wahrheit, immer mehr zu ers 
\orfchen fuchen muͤſſe, bis fie einft in 
ihrer urfprünglichen Neinheit vor ung 
erfcbeinet, wann unfer geiſtliches Aus 
ge ihren ganzen unverfchleyerten Glanz 
zu erfragen vermag. 

7, Jede Vorleſung wird möglichft 
kurz feyn, und fogleich in Fragen und 
Ankworten zergliedert werden, um zu 
fehen, ob meine Schüler und Schülers 
zinnen den Vortrag richtig gefaßt ba: 
ben. Da ich hoffe, ihr Zutrauen bald 
u gewinnen, fo merden fie mich oft 
elbſt auffordern, das, was ihnen noch 
dunkel iſt, deutlicher zu erklaͤren. 

8. Zu dieſen Vorleſungen nun 


beſtimme ich woͤchentlich vier Stuns 


den, und zwar Nachmittags von 4 
bis 5 Uhr, am Montag und Donner⸗ 
ſtag für Kinder männlichen, und am 
Dienitag und Freytage für Kinder 
weiblihen Geſchlechts. Mit dem Nos 
vernber d. J. werden fie angefangen,’ 
und mit Ende ded Aprils im kuͤnftigen 
Jahre gefehloffen werden. 

9. Das Alter kann nicht genau bes 
ftinmet-mwerden; Eltern merden beftims 
men, ob ihre Kinder für ein folches 
Inſtitut geeignet. find; hier entſcheidet 
Die Fähigkeit. Nur muß ich erinnern, 
daß Kinder bereitd eine Fertigkeit und. 
Uebung im £efen befisen müffen. Uebris 
gend werde ich nicht befürchten dürfen, 
ganz rohe und ungeſittete Kinder ın 
diefem jugendlichen Zirkel erblichen zu 
muͤſſen, da ihre Eltern zu deu gebil’ 


detern DVolfsclaffen gehören, und den⸗ 
ſelben zur Ehre und Zierde gereichen. 

10. Statt eines Honorars, das den 
benoͤthigten Aufwand an Zeit, die ich 
andern Arbeiten entziehen muß, ver— 
gütet, wird für ein Kind cin halber 
Gu!den monatlich bezahle, 

11. Weil arme Eltern ihre Kinder 
an Wocrentagen nicht wohl entbehren 
fönnen, fo bin ich bereit ‚- diefen an 
den Sonntagen, Nachmittags von = 
bis 4 Uhr, ähnliche Vorlefungen, und 
zwar unentgeldlich, zu halten, - Die 
Inſtitut fol zugleih ein Verfuch feyn, 
die in England eingeführten, und vief 
Gutes bemirfenden Sonntagsſchu⸗ 
fen au in unferm Deutichlande nach 
und nach beliebt zu machen, 

Nürnberg, im Monate 
September, 1791. 
Johann Ferdinand Roth, 

Diacon an der Kirche zu St, Jacob. 


Litt. B. 

Zuruf an die verebrungswürdigen 
Mitglieder der ürnbergifihen Ges 
ſellſchaft zur Beförderung des Hans 
dels, der Rünfte, Sandwerfe und 
der Kandwirtbfchaft, von cinem 
Patrioten. Im May 1792. 

Derehrungswürdige Patrioten! 
Geliebtefte Mitbürger ! ’ 

s Kein edleres, ſchoͤneres und entzüfs 

fenderes Schaufpiel giebt es vielleicht 

auf Gottes Erdboden, als dieſes, wenn 


ſich mehrere Menfchenfreunde verbins 


den, für das Wohl ver Menfchheit- 
überhaupt, und für das Wohl des Ya; 
terlandes_ infonderheit mit vereinten 
Kräften zu arbeiten. Und. diefes herr; 
liche Schaufpiel haben wir ung — bey 
dem Anblick einer Geſellſchaft, welche 
aus einer glänzenden Reihe von Maͤn⸗ 
nern beſtehet, in deren Bruft dag hei— 
lige Seuer der Vaterlandsliebe hoch em; 
por flammt, deren talentvoller Geiſt 

zum 
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gum Wohl des Vaterlandes fräftig 
wirfet, und die’in dem Bewußtſeyn, 
auf dem heiligen Altare des Vaterlau⸗ 
des fchon viele Opfer niedergelegt zu 
haben, das fühefte Wonnegefühl fins 
den dr der That! ed macht Mürns 
berg Ehre, daß biefe Geſellſchaft, 
welche den ten May d J. zum erſten⸗ 
mal ihre freundſchaftliche Zuſammen⸗ 
runft hielt, fo leicht, fo ſchnell, und 
fo zahlreich geftiftet worden iſt. Erft 
vor einigen menigen Wochen ficl dag 
Saamentorn, und fchon ſteht ein Baum 
“in voller Blüthe da, herrlich und kraft⸗ 
voll mie ein blüthenreicher Baum in 
dem holden Map, — voll Aeſte und 
weige, mie auf der Slur bie Eiche, 
unter deren dichten Schatten der malte 
Pfluͤger RuheundErquidung und Stärs 
kung fuchet und — findet, Das Sau; 
menforn fiel — und fiel auf ein gutes 
Erdreih. — Es nahm e8 in feinen mils 
den Schoß auf — bildete — ftärkte es. 
Das Saamenforn fiel und ward — 
ein Baum. Seyh ſtolz, o Nuͤrnberg, 
auf deine Einwohner, meil fie bed 
Saamentornd fo empfänglich waren, 
Das Saamenkorn firl und ward — 
_ ein Baum. Gen ſtolz, o Wurnberg, 
auf deine Einwohner! Wenn du willſt 
— jo vermagft du alles! Das Saas 
menkorn fiel und ward —ein Baum; 
und diefer Daum find — beine Burger, 
o Ylürnberg! 
Kt diefer Baum fchon in dem erften 


rüblinge fo Hart, und fraftvol und 


ftereich — welche Hofnungen gewährt 
ec uns nicht für alle kommende Fruͤh⸗ 
finge? — Iſt er fhon im erſten ruͤh⸗ 
iinge fo voll von Zweigen, und find 
dieſe Zmeige ſchon im erſten Fruͤhlinge 
ſo bluͤthenreich — welche koͤſtliche und 

—* Fruͤchte werden wir nicht einſt 
iter ihm aufleſen, wenn anderit ach! 
fein furchtbarer Hagelſturm in falten 
Manrrächten denfelben beunruhigt, feis 

Sechstes Stud 1792. 


ne Aeſte zerfchmettert, feine Zwei 
En: feine Bluͤthen — 
ch! ſchon der Gedanke iſt fuͤr den 
Geiſt des Patrioten betaͤubend — fuͤr 
fein Herz zermalmend. Warum wol⸗ 
len mir und alfo bangen Ahnduns 
gen überlaffen? Laffet ung unfern Geift 
und unfer Herz vielmehr meiden und 
laben und erquicden und färfen an den 
entzückenden Sofnungen, die uns 
der frohe Anblid diefes herrlichen 
Baumes gewährer! Laffer und — um 
ohne Bild zu reden Die Dortbeile, 
— BIER Gefellfhaft gewähren 

ird, mit wenigen und flüchti 
— —— ——— 
e Vortheile, welche ſich der Han⸗ 
del, die Kuͤnſte, die he 
Landwirthſchaft in der Folge zu vers 
fprechen haben, darf ich nicht meits 
laͤufig ausführen — fie fpringen jedem 
von ſelbſt in die Augen, da alle jene 
Gegenitände den Zauptzwed® der Ges 
fellfhaft ausmachen. Denn — follte 
es wohl ganz fruchtlog ſeyn, menn ber 
Kaufmann mit dem Handwerksmann 
und mit beyden der Künftler und Bands 
mann, und mit diefen allen ber Ges 
fhäftsmann und der Gelehrte zufams 
mentreten und fih befprechen? Sollte 
ed ganz fruchtlos fenn, wenn jeder vom. 
fo vielen einſichtsvollen, aufgeklärten, 
thätigen Männern, jeder, von gleicher - 
Vaterlandsliebe befeelt, dem andern 
feine Gedanken, feine Erfahrungen, 
feine Vorfhläge, feine Entdedungen, 
feine Erfindungen eröfnet und mittdeis 
lee? Sollte es mohl ganz fruchtlog 
ſeyn, wenn der Höhere zu dem Gerin⸗ 
gern fich liebevoll und theilnehmend hers 
ablaͤßt, fich mit ihm traulich unterres 
bet, feine Wünfche und Bedürfniffe 
kennen lernt, feinen Fleiß und feine 
Arbeiten mit Lob und Beyfall kroͤnt? 
Wird nicht der Geringere dadurch ger 
neigter gemacht werben, zweckmaͤßigen 
249 Vor⸗ 
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Borfhlägen Gehör zu geben? — wird 
“er nicht dadurch für Belehrung em- 
pfaͤnglicher gemacht werden? —, wird 
er nicht althergebrachten Misbräuchen 
rilliger entfagen? Welcher Meufch 
hat nicht feine ſchwache Eeite! Wir 
wollen alfo gegen den Öeringern nach⸗ 
fihtsvoll und ſchonend und liebreich 
feyn, wenn ung anfänglic fein Starr⸗ 
finn, feine Eigenliebe, feine Rechtha— 
berey, feine Dorurtheile mißbehagen 
Durch) Zwang würde er nie gebeffert 
werden — nur liebevolle Belehrung 
kaun die Befferung bemwirfen. Iſt er 
endlich eines Beffern belehrt und übers 
eugt — fo wird er mit gleichem Enthus 
Rasmus und mit gleicher Anhaltſam⸗ 
keit für dag Befjere handeln und wirs 
fen. Wenn nun durch dieſe Gefell; 
ſchaft nach und nach immer mehrere bes 
lehret und gebeffert und aufgeflärt und 
vorurtheilfreger werden, — mürben 
nicht durch dieſe vielen Mitbürger 
En Künfte, Gewerbe, Landwirth⸗ 
haft gewinnen ? und wäre dieß nicht 
Vortheil, großer Vortheil für den 
Staat, für das Vaterland, für dich, 
o Nuͤrnberg? — Diefe Bortheile find 
aber, wie ich fchon fagte, fo einlenchs 
tend, daß es nicht nöthig iſt, fie meir 
ter auszuführen. 
Endzweck der Gefellfihaft hören, und 
man wird ihr gewiß fogleich feinen 
Beyfall ſchenken. ch gehe daher zu 
einigen andern Nebenvortheilen über, 
die auß der Fortdauer diefer Gefels 
fchaft entfpringen werben. 


Was ıft dem Menfchen noͤthiger, 


als Menfhenfenntniß? Ohne fie wird 
er leicht eine Beute des Neids — ein 
Raub des Eigennußes. Leber diefeg 
wird er, indem er andere fennen lernt, 
diefen wieder bekannt, fo, daß fie ihn, 
feinen Fleiß, feine Gefchicklichkeit, feine 
Arbeiten fennen lernen, und fchägen, 
und befannter. machen, und belohnen. 


Man darf nur ben, 


Wie mancher Künftfer und Handwerks⸗ 
mann, ber jest Mahrungsinangel lei⸗ 
det, würde vielleicht die Hunde voll zu 
thun haben, wenn man währe, was 
fein Geiſt and feine Hand zu bemwirfen 
fähig find? Und dann — meld)’ nas 
menloſes Vergnügen gemähret nicht 
die Menfchenfenntnf denen, melde 
fie ffudiren! Ja! diefed Studium ift 
dag vorzüglichite, das unterhaltenpfte, 
daß lehrreichefte — aber auch das 
ſchwerſte und unerfchepflichfte. Menfch ! 
du nach Gottes Bild erfchaffenes Wer 
fen! du bift mir ehrwuͤrdig — ehrwuͤr⸗ 
dig im linnenen Kittel, wie in dem mie 
Stern und DOrdensbande geſchmuͤckten 
Sammetrode! Ehrwüuͤrdig — felbit mit 
deinen Fehlern, Mängeln, Schwachets 
ten! Ehrwuͤrdig — im Greiße, im Mans 
ne, im Jünglinge, im Rinde, felbit im 
Säuglinge. Immer kann ich lernen von 
bir — du bit mein getreufter, mein bes 
fändiger, mein — ewiger Lehrmeiſter. 
Dich ftudiere ich hienieden auf dieſem 
niedern Erdenthale — dich werde ich ftus 
dieren in jenen höhern Welten, und ims 
mer von dir lernen und immer durch Dich 
bejfer werden. D! und auch bier — 
auch bier ift ein Heiligthum, auch bier 
ift ein Tempel, auch bier ift ein Vor⸗ 
hof des Himmeld, mo ich als Menfch 
mit Meufchen umgeben, ald Menſch 
von Menfchen lernen, ale Menſch 
durch Menfchen beifer werden fan! 
Ein Staat gleicht einem Uhrwerke, 
wo immer ein Rad in das andere 
greift, daß Kleinere in das Größere 
wie dag Größere in bag Kleinere. So⸗ 
bald eineg diefer Raͤder fhadhaft oder 
nr. brauchbar ift, fo leidet fogleich 
das Ganze dadurch. Wie nöthig und 
beilfam iſt ed alfo fur einen Staat, 
wenn alle Glieder deffelben zumgemeins 
ſchaftlichen Zweck, zum’ Wohl des 
Staats mit vereinten Kräften rath⸗ 
ſchlagen, wirken und handeln — — 
je 
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jedes Glied, nach feinem individuellen 
Stande, Verhaͤltniſſe, Vermögen und 
Griiestalente, fein Scherfchen auf dem 
Altare des Vaterlandes opfert! Und 
Hier ift der Ort, mo wir dazu Ermun— 
terungen von allerley Art finden. Hier 
äft der Drt, wo ſchaͤdhafte Glieder ges 
Heilet — unbrauchbare brauchbar — 
fchlummernde ermedt — Frafrlofe ges 
ſtaͤrkt — ſchmachteude erquicer werden. 

Alle Wiſſenſchaften haben ferner eine 

ewiſſe Verbindung unter einander — 
— werden alle durch ein ſchweſterliches 

and zuſammengehalten. Em Gelehr⸗ 
zer jeden Fachs hat Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten nöthig, wenn er anderit fein All 
tagsgelehrter — wenn er für den Staat 
recht brauchbar ſeyn mil. Gleiche 
Beichaffenheit hat es mit den verſchie⸗ 
denen Ständen in einem Staate; jeder 
derſelben fann nur durch Hulfe anderer 
Stände gemeinnügig wirken. Woher 
fommt jener fhädliche, die rechtmaͤſi⸗ 

en engen Bränzen des Rechts und der 
Nutbarfeit uͤberſchreitende Efprit du 
C rps, als daher, daß man gegen die 
laute Stimme der Natur fein Ohr vers 
ftopft und fein — Herz verftoct, daß 
man in der Natur gegen die Natur 
finnet und rathſchlagt und wirtet? 
Daher die, jedem rehtfhaffenen Man; 
ne verabfchenungsmwürdige Marime als 
ler Defpoten aller Zeiten und Voͤlker: 
diuide ; — gar ke OR — du 
wirft herrfchen! Ya! diefe Marime 
——— Sie alle, die Derch- 
rungswürdigen, zu denen ich ‚bier 
rede, davon ift fhort der Bepfall, den 
Sie -diefer Gefellfchaft ſchenkſten, ber 
Antheil, den Sie an dem Fortgang 
derfelbigen nehmen, die Unterſtuͤz⸗ 
jung, die Sie ihr zugeſichert haben, 
der untrüglichfte und unverfennbarite 
Beweiß. — Welche Bortheile wird 
nicht alſo dieſe Geſellſchaft dem Staate 
verſchaffen, indem die heterogenſten 


> 


Stände hier zufammentretten,. ihre 
verſchiedenſte Kräfte vereinigen, und 
gemeinfhaftlih an dem. Bau und an 
ber Verjihönerung des Baterlandstems 
pelsjarbeiten! Dft mußte man von 
Straße zu Straße, von Haus zu Haug, 
von einem Bürger zum audern gehen, 
und man fand den Mann nicht, den — 
man fuchte, fand die Belehrung niche, 
die man wuͤuſchte. Nun darf ma 
nur mit einem Zettelchen feinen Wunf 
auf dem Altar des Vaterlandes nieder: 
Segen, und — hunderte lefen ihn, und 
einer erfüllt ihn, ’ 

Endlih Feder Mitbürger wird eins 
geftehen, daß im verfchiedenen Anjtals 
ten, die feit Jahrhunderten zum Beſten 
bed Staats von dem Staate angeords 
net find, wegen veränderter. Denfart, 
Geſchmack, Lage und Verhaͤltniß der 
Menſchen andere paſſendere, zweck⸗ 
maͤßigere Einrichtungen getroffen wer⸗ 
den ſollten. Auf d:efem Vaterlands— 
altare liegt ein Bud, in das jeder 
aufgeklärte und edeidenfende Mıtbürs 
ger feine Wünfche, Gedanken und Bors 
fhläge als ein fr.yer Mann frepmüs 
thig einzeichnen darf. Sollte er dazu 
u ſchuͤchtern feyn oder aus wichtigen 

runden anonymiſche Borfchläge der 
Geſell ſchaft befannt machen wollen; fo 
ift ihm erlaubt, für das Wohl des 

taats wirkſam zu feyn, ohne daß 
man weiß oder erfährt, wer — gewirkt 
Hat. Ein pagquillantifcher Aufſatz ift 
von einer Geſellſchaft ſolcher Patriog 
ten, als fih hier verfammeln, nicht 
zu befürditen; und follte ſich ein Mits 
glied jemals ın der Zufunft zum Pass 
quillanten herabwuͤrdigen, fo mürde 
dein „Yuffat fogleicy verbrannt, und 
eben dadurch über den Verfaffer felbft 
der Stab gebrochen merben. — Was 
mich anbetrift, fo werde ich alles, mas 
ich in dieſem Büche, das dem Wohle 
bes Baterlandes geweihet ift, nieder⸗ 
Qaq 2 ſchrei⸗ 
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fhreiben werde, als freyer Mann 
frepmürbig niederfchreiben, mit meis 
nes Namens Unterfchrift und- dem 
Motto: Hony foit qui mal y penfe! 
Vielleicht werden manche Borfchläge 
erft im neunzebenten Yahrhunderte 
ausgeführt — dieß foll Niemand abhals 
gen, Vorfchläge zu machen. 
{bon ein Schritt zum Beffermerbden, 
wenn man vorerjt das Beffere erfennt. 
Der andere Schritt, da das Beffere 
wirflid audgeführt wird, wird gewiß 
— zu feiner Zeit — auch gefchehen. 
Und fo fhmeichle ih mir dann, 
Sir, verehrungswurdige Mitbürger, 
überzeugt zu haben, daß diefe Gefell⸗ 
Bu: welche fich vor einigen menigen 
agen zum erftermak freundfchaftlich 
verfammelt hat, in kommenden Feis 
ten die herrlichften Srüchte hervorbrin⸗ 
gen werde, ob mir fie gleich jetzt nur 
noch im ihrem erften Auffeimen, in ih⸗ 
rer erften Bluͤthe ſehen. 
“ Sat du wirſt Früchte bringen, du 
föftliher Baum, deffer Anblick meinen 
Geift entzückt und mein Herz mit na= 
menlofer, unausſprechlicher, feliger 
Wonne erfüllt! Laß mich unter deinem 
milder und erquicenden Schatten oft 
ausruhen, wenn ich abgemattet bin 
von den Gefchäften und Arbeiten und 
Sorgen und Mühfeligfeiten und Kaͤm⸗ 
pfen des ſchwuͤlen Taged, und einft, 
wann der Herbſt meined Erbenlebeng 
erfcheint, laß mid) viele — viele Früchte 
an dir fehen, mic daran ergößen, 
meine Seele damit laben, und — bie 
entzücende Ausſicht auf alte Pe 
druͤchte verfüße mir noch in 


legten 


Augenblicken meiner irdiſchen Pilgrim⸗ 
ſchaft den bittern Tedestelh! Ja! 
dur herrlicher, koͤſtlicher Baum, du 
wirft Fruͤchte bringen! Denn aller 
Mitglieder Wahlſpruch iſt: — 
als Patrioten zu denken, als Pa⸗ 
trioten zu handeln , als Patrio⸗ 

ten zu ſterben!!! 

Lit, C 
Erklärung. 
Es if vor kurzem ein Zuruf an 

die Geſellſchaft zur —— der 
vaterlaͤndifchen Induſtrie im Druck 
erſchienen, der in dem hieſigen Publi— 
cum leichtlich koͤnnte Senſation erregt 
haben. Man ſieht ſich bemuͤßigt, bie 
mit oͤffentlich zu erklaͤren, daß die 
Geſellſchaft meder den entfernteſten 
Wink, noch einigen Auftrag darzu er⸗ 
theilt, auch nicht einmal die geringſte 
Wiſſenſchaft davon gehabt hat, bis 
man ihn in öffentlichen Blaͤttern am 
gekuͤndigt la, und daß fie alfe 
fchlechterbings feinen Antheil daran 
nahm : daß man zwar die gute Abs 
ficht ded unbefannten Herrn Verfaſſers 
wicht verfennt: daß aber in folchens 
Zuruf die Erwartung bed Publicumg 
zu hoch gefpannt wird, und, daß ſich 
erft mit der Zeit offenbaren muß, mas 
gute Adfichten, mit der roilligfien Thaͤ⸗ 


tigfeit verbunden auszurichten vermoͤ⸗ 


gen; daß man von feinem Wahlſpruch 
etwas weiß; und, daß man.im Gans 
gen münfchte, dieſer Zuruf möchte nichs 
N ( ſhaft zur Beförderung de 
ellfchaft zur rderung der 
vaterlaͤndiſchen — 


VI. Ver⸗ 
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Veryeichniß der verfchiedenen deutfchen Ueberſetzungen und Nachahmun⸗ 
gen der Horazifchen Oben. 


I. In den Ueberfegungen der 
3) Q Horatii Flacci Opera, in unges 
. bundener Rede übergetragen, 
von Jacob Rothe, (Lehrer der Dicht; 
funkt zu Baſel) Bafel, 1671, 800. 

2) Q. Horatius Flaccus, in unges 
Bundener Schreibart verbeutfchet, mit 
Phrafibus und Locis communibus, von 
Joachim Aulff, (Conrector zu Ef. 
Martini in — nachher Paſtor 
zu Anderbeck) Leipzig, 1698, 8v0. In 
der zweyten Ausgabe Leipzig 1707. 
wurden erft noch die Satyren ‚Des 50% 
raz nachgeholt, die in der erſten Edis 
tion wegen Kürze der Zeit waren aus⸗ 
gelaffen. worden. 

3) Ungebunbdene Ueberfegungen ber 
Gedichte des Q. Horatius Flaccus, 
nebft den nöthigen Anmerkungen, und 
vorgängiger Lebensbeſchreibung des 
Schriftſtellers, Caſſel 1749, T 
goo. (von Brofhuff, Suftigrath zu 
Sılaiz.) 5 
55 Die Werke des Horag, aus dem 
Rateinifchen (in Profa) überfest, Uns 
fpahh, 1773, 1775 , weyte Ausgabe 
1785 ,, Th. IM. 800. eine gemeinfchaftz 
liche Arbeit derer Herrn Us, Jun; 
deim und Sirfh. 

Il, Ueberfegungen von mebrern , 

Büchern Oden zugleich 
I) Des hochberühmten lateiniſchen 
Moeten Q. Horatii Flacei vier Bücher 
Odarum, oder Gefänge, in deutſche 
Poeſie überfert, von oe “Johann 
Bohemus, Mector zu Dresden) Dres’ 
den, 1656. Das erfieBuch war fchon 
einzeln 1643. erfchienen, Eigentlich 


b IL. 


fammtlidyen Werfe des Soraz. 


waren es nur Vebungsftüde feiner 
Schüler, die Bohemus verbeffert 
drucken ließ. 

2) Lieder des berühmten lateinis 
fhen Poeten Q. Horatii Slacri, im 
hochdeutfche Reime überfeget, durch 
Gotthilf Flamin Weidner, Leipzig, 
1690, 800. Diefe Weberfegung ent 
halt alle fünf Bücher Dben ; fie warb 
Leipzig 1764 unter folgendem Titel neu 
aufgelegt. Des D. Horatius Flaccus 
lyriſche Gedichte in deutfche Oden 
überfeßset von ©. 5. Weidner , nebft 
einer Vorrede D. Johann Wendelin 
Yieubaufene. 

‚ 3) Des Q. Horatius Flaccus Dden 

fünf Bücher, und von der Dichtfunft 
ein Buch-, poetiſch (in reimlofen Vers 
fen) überfent von Samuel Gotthold 
Lange (after zu Laublingen bey 
Audit) mit gegenüberfichendem Lateinis 
hen Terte, Halle 1752, 80. Durch 
biefe — wurden im Jahr 
1754. folgende Schriften veranlaßt: 
a) Vademecum für Herrn ©. G. Kan: 
ge von ©. 5. Leßing. b) S. 8. Lane 
ge Schreiben an Herrn Prof. Nico⸗ 
lai zu Srankfurt an der Ober , welches 
die Streitigfeit mit dem Herrn Leßing 
betrift. c) S. ©. Lange Schreiben 
an den Verfaffer des hamburgifchen 
Eorrefpondenten wegen einer Beurtheis 
lung der Ueberfehung des Horaz. 

4) Horajens vier Bücher der Oben, 
und ein Buch der Epoden (der lateinis 
fche Tert) nebſt beren poetifchen Ueber: 
feßung (von Friedrich Ludwig Grafen 
2493 zu 
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zu Solms) Braunfchmweig 1756— 1760, 
gvo mit vielen Bignetten. 

5) Die Dden- des Horaz in deufs 
fchen Verfen mit Anmerkungen (von 
Herrn Kammerrath Se Auguſt von 
Breitenbauch auf Bucha in Thürins 
gen) Leipzig 1769, zweyte Auflage 
Sena 1776, 800. Als ein Anhang 
mwird mit verkauft: neue Ueberſetzung 
einiger Dden des Horaz (vom einem 
andern DBerfaffer) als ein Anhang 
derer zu Leipzig 1769 in beutfchen 
Merfen herausgegebenen fümmtlichen 


Dben. 

6) Soraz (doch nur die Dden) la⸗ 
teinifh und deutfch (in den Versar⸗ 
ten des Driginald) mit Anmerfun- 

en für junge Leute von Jac. $ried. 
&hmide (Prediger zu Gotha) eriter 
Theil enthaltend dag erfte Buch Oden, 
Gotha 1776, zweyter Theil enthaltend 
daß zweyte und dritte Buch Dden 1777, 
dritter Theil enthaltend dag vierte und 
ünfte Buch Oden 1783. Der eriie 
N —— 1779, der andere 1780. 

ieder aufgelegt. 

7) Dr Dden des we in Profe 
(von Herren Johann Chriſtoph Bre- 
mer , Prorector zu Quedlinburg) Leip⸗ 
gig 1781, 12. 

8) Horagend Oden aufs neu ver- 
deutfcht ‚inmetrifcher Profa) von Carl 

einrich Joͤrdens (Subconrector zu 
Ben) erfted und zweytes Buch, Ber: 
fin und Stralfund 1781, drittes und 
viertes Buch 1787, 800. 

9) Oden des Horatius Flaccus 
(in metrifche Profa) uͤberſetzt, und mit 
Anmerkungen begleitet von Chriſtian 
Sriedrih Earl Herzlieb (Domprediger 
u Brandenburg) eriter Theil, das erfte 
uch enthaltend, Stendal 1787, zwey⸗ 
ter Theil, das zweyte duch, und neun 
Oden des britten enthaltend, 1788, 
dritter Theil, alle übrige Dden ent: 
baltend,-ı791, 800. 


10) Q. Horatii Flacci Catminum 


Ubri quinque (der fateinifche Tert mit 


gegenuberitehender Ueberſetzung) des 
D. Horatius Flaccus Oden fünf Buͤ⸗ 
her (in metrifcher Proja) überfest, 
und mit einigen Anmerkungen begleis 
tet von Johann Friedrich Roos, Pro⸗ 
fefor gu Gießen, Leipzig 1791, 8vo. 
Einige Dden waren vorher als Proben 
in des Verfaſſers Verſuchen über 
Alaffıfer, Gießen 1790 uͤberſetzt ers 
fchienen, 
ll. Ueberfegungen von einzeln gans 
zen Büchern Sorazifcher Boden. 
1) Andreas Henri Buchholz 
(erſt Prof. zu Ninteln, zuletzt Dberz 
gofprebiger. und Guperintendent zu 
raunfchmeig) verdeutſchtes, und mit 
kurzen Noten erflärtes erſtes Odenbuch 
des vortreflichen römifchen Poeten Q. 
Horatius Flaccus, Rinteln, 1639, 800. 
Die pae Auflage bat den Titel: A. 
re uchholz erfles Odenbuch des Q. 
oratius Fiaccus, in bdeutfche Poefie 
überfeget, Rinteln, 1659, 800. Die 
Ueberfegung ift in gereimten Berfen. 


2) Deutfche poetifche Ueberſetzung 
des erſten Buchs der Horagianıfchen 
Oden durch Johann Paul Röder (Rec⸗ 


tor zu Nürnberg, nachher Pfarrer zu 
Gaſthofen Nürnbery, 1741, 800. Der 
Verfaſſer liefert von jeder Ode erſt 
mehrere Ueberſetzungen anderer, ſodann 
eine eigene. * a 

3) Johann Ehriftian Bröftedt ‘Con> 
rector zu Lüneburg) Dden des Horas 
tius, erfies Buch, nebſt Satyre 11. 8, 
und Briefen I, x. 2. 3. 4. 5. Lüneburg, 
1745, 800. 

4) Horazens Oden, erfied Buch 
von Earl Auguft Rütner (Prof. zu 
Mitau) — 1772, 8v0. r, Ver⸗ 
faflee hat die Bersarten des Originals 

eybehalten. 

5) Horaz, metrifch überfegt von 
Cari Kang (Advocat zu. Dei ._ s 

erſte 


und Nachahmungen der Horazifchen Oden. 


erſtes Bändchen, Erlangen und Leip⸗ 
#9 1786, 8v0. 
V. Weberfegungen von mehreren 
Oden aus verfhiedenen Büdyrn. 
1) In Caſpar Abel (ı Rector su Dal; 
berftadbt) Gedichten und Leberfeguns 
aen, Goslar 1729, 1732, Th. II. gvo. 


findet man überfett: das erfte Buch " 


ganz, aus dem zweyten ı, 2, 3, 6, 9, 
10, II, 14, 15, 16, 18,20, auß dem 
dritten 1, 2, 3, 5, 6, 16, 24, 29, aus 
dem vierten 4, 7, 8, 14, 15, auß 
dem fünften 1, 2, 16, 

2) Weberfeßung einiger Oden aus 
dem Horaz, lateinifh und beutfch, 
(von E. $. Sinüber) Bremen 1739, 8. 

3) Einige Oden in gereimten Ver: 
fen überfeßt ftehen in (Schröde're ) 
Inrifchen, elegifchen, und epifchen Poes 
fien, Halle 1760, 8v0. 

4) Der verlobrne Huf, ein fomt: 
ſches Heldengedidht, (von Eberle) nebft 
einem Anhang von Oden aus dem 
Horaz in Werfen, Prag, 1761, 40. 

5) Einige Oden des Horaz in Profa 
überfegt, findet man in des Prof. Zuch 
Schrift: Verdienſte des Archilochus 
um die Satyre, Zerbſt, 1761, 8v0. 

6) In dem oben angezeigten An— 

ang zu (ded Hrn. von Breitenbaud) 

den des Horaz im deutfchen Verfen , 
keipzig 1769 ftehen von einem andern 
ungenannten Verfaffer überfest. Aus 
dem erften Buch 1. 7, 20, 23, 31, 36, 
38. aus dem zweyten Buch 15, 18, 20, 
aus dem dritten Buch 2, 4, 7, 16, 18, 
19, 23, 30, und noch ih einem Nachs 


trage aus dem erfien Buche 25, aus 


dem vierten Buche 10, ans bem fünften 


Wilhelm Ramler’s (Prof. 
erlin) Oben aus dem Horaz (in 
ben Sylbenmaaße des Originals) Ber; 
lin, 1769, 800. murden nachher den 
Inrifhen Werken des Verfaſſers Ber⸗ 
lin 1772. beygefügt, Man t hier 


—— 
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überfegt: aus dem erſten Buch 1, 4, 
7, 8, 18, aus dem zweyten Buch 18, 
‚9, aus dem dritten Buch IL, I2, 13, 
aus beim vierten Buch 3, 5, 7, 8, auß 
dem fünften Such 11, 13. 

8) Dden nah dem Horaz (von 

Biken 5 W. Gleim, Gecretär zu 

alberjtadt) Berlin 1769, 8v0. enthals 
ten 31 Gedichte, wovon aber-nur 14 
Nahahmungen nach Horaz find, nem= 
lich nach Bud I. 3, 6, 8, 9, 26, nach 
3. Il, 4, 13, 23, 25, 26,28, 30, nach 
3. 1V.ı, undnah B. V. 8. 

9) Verfuch einer Ueberfeßung der 
zwoͤlf erfien Dden von Horaz, nach 
eben demfelben Sylbenmaaß, deffen er 
fih bebient Hat, (von Mag. Sri 
Daniel Behn, Eonrector zu Luͤbeck) 
feipzig und Luͤbeck, 1771, 860. 

10) Drey Geſaͤnge Horazens in 
deutſche Reime gebracht, von Ignaz 
Rlein, Wirzburg 1771, 8v0. 

11) Von Johann Wilhelm Berns 
hard von Symmen (fönigl. preußifchen _ 
geheimen Juſtitz⸗ und Cammergerichtss 
rath, ftarb 787) poetifchen Nebens. 
ſtunden, Berlin 1770. findet man folks 
gende Dden des Horaz überfegt: B. 
1.30, 3. Il. 10, B. UI 29. Im Jahr 
1771. gab er zu Berlin heraus: Sechs 
Oden aus dem Horaz, nach ſeinem 
Sylbenmaaße uͤberſetzt. Dieſe waren: 
3.1.22, 28. B. II. a, 2. Il 2, 3, 
9. Dieſe wurden nachher in folgende 
Sammlung aufgenommen: Gedichte 
vom Verfaſſer der poetiſchen Nebens 
flunden , Berlin ı771, 8v60. Endlich 
in ben Briefen fritifchen Innhalts, 
bie eben diefer Sarıme Berlin. 1773. 
herausgab, ftehen überfegt: DB. IIL 
18, 22, 26. 

12) Nahahmungen und Weberfezs 
ungen aus dem Horaz von Chriftian 
Bel Weiße (Kreisftenereinnehmer zu 
eipzig) befinden fih in bem zweyten 
Bande von deſſen Heinen —* 
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Gedichten, Leipzig 1772, ©. 33 u. 
f. Man findet hier freye Nachahmuns 
en von folgenden achtzehn Oden: B. 
? 4, 5, 9, 31, 13, 19, 22, 23, 26, 30, 
B. il. 3, 12, 14, 16. 3. Il. 9, 13, 
29. B. IV. 7. Einige davon fanden 
fhon im Anhang zn den ſcherzhaften 
Liedern des Verfafferd, Leipzig 1758, 
1759, 1763. 
13) Sechszehn Oden aus dem Ho: 
va} in ben Versarten bed Originals) 
eipzig, 1774, 800. (don D. Carl Fers 
dinand Shmid, Prof. zu Wittenberg) 
enthalten : B. I. 2,9. Il, 2, 3,,8, 13, 
16, 20, III, 2, 3, 5, 10, 16, 23, 27, 


IV. 13. 

14) Drenfig Dden aus dem Horaz 
(in den Sylbenmaaßen des Driginals) 
und drey Eflogen aus dem Birgil über 
fest, Leipzig 1779, 800, Hier findet 
- man folgende Dden: B. |. 7, 2,14 
21,24, 26, 31,34 B. ll. 2, 3, 6, 10, 
15, 16, 17, 19, B. 111.1, 3, 13, 14, 16, 
29, 30, B. IV. 3 5, 7, 81 15. B. V. 


2, 7- 

er Noch dreyfig Oden aus bem 
Horaz uͤberſetzt, Leipzig, 1780, 800 
enthalten: 3. I. 3, 7, 10, 12, 15, 18, 
22, 28, 29, 35; B. Il. 1, 9, 13, 14, 
18, 20, ®. Ill! 2, 4, 5, 6,21, 23, 24, 
B. IV. 2,4 6,9, 14 DB. V. 1, 16. 

. 16) Wuserlefene Oden aus dem 
Horay, Frankfurt am Mayn, 1780, 
dt eine Chreftomathie von Ueberfeguns 

en aus allerley Schriftftellern. Oft 
—* man von einer Ode eine doppelte 
oder dreyfache Ueberſetzung. Es find 
nehmlich hier Weberfegungen von: B. 
1. 2, 3, 4, (doppelt) 5, 7, 8, 9 (op⸗ 
pelt) 11, 18, 19 (doppelt) 22 (doppelt) 
24, 26, 30 (doppelt) 31, 34, 38 B. 
ll. 2 Leer? 3 (fünffah) 8, 10 
(doppelt) 13 (dreyfach) ı4 (doppelt) 
16 (vierfah) 17, 13 (doppelt) 19, 20, 
27, B. III. 1,2 (doppelt) 5,8, 9 (dop⸗ 
pelt) 10, IL, I2, 13, 14, 15, 16, 2%, 


23, 24 (doppelt) 25 (doppelt) 29 (brey⸗ 
fach) $ Mv 3, * 5, 7 doppelt) 8, 
13; 3. V. ı1, 13. . 

17) Zwölf Oden aus dem Horaz, 
Brünn und Bien, von N. T. Rösler, 
1785, 800. 

18) Ju ben neuern Benträgen zur 
Lectuͤre für junge keute, Hamburg 1785, 
find die meuefien Dden des Horaz 
uͤberſetzt. 

V. Verzeichniß von den Ueberſetzun⸗ 
gen einzelner Oden nach der Folge 
der Buͤcher. 

A. Erſtes Buch. 

Erſte Ode: Bey Dan. Georg Mor⸗ 
hof Unterricht von der deutſchen Spra⸗ 
che und Poeſie, Luͤbeck 1700, S.706; 
in Joh. Franz von Palthen Verſuchen 
zu vergnuͤgen, Hamburg, 1758; in 
Zuch's Verdienſten des Archilochus 
1767; in den Gedichten vermiſchten 
Innhalts, Frankfurt am Mayn 1768, 
im zweyten Stuͤcke des Journals für 
Liebhaber der kitteratur, Keipzig, 17775 
in den dreyfig Dven auß Horaz, Leips 


ig 17795 in den neuen Benträgen zue 


Lectuͤre für junge Leute Fer 1785, 
im Dectober der niederrheinifchen Mos 
natsfchrift 1786; in Herren Bergiträfe 
Ki Programm an das hanauifche 

ublicum 1787. — Eine Parodie dies 
fer Dde findet man in Zöltp’s Gedichs 
ten ©. 158. 

Zwepte Ode: Ben Morbof Unters 
riht von der deutfhen Sprache und 
Poefie 170°. S, 70°; in von Palthen 
Derfuhen zu vergnügen, 1758, in den 
riefen der Frau LI N. V. Gottſched, 
Dresden, 1771, im eriten Theil ©. 
175; in — Conrad Gottlieb Anton 
treuen Ueberſetzungen lateiniſcher, grie⸗ 
chiſcher, und hebraͤiſcher Gedichte in 
den Versarten des Originals, Leipzig, 
1772; in den ſechszehn Oden aus dem 
Horaz, Leipzig, 1774; if den dreyſig 
Oden aus dem Horaz, Leipzig 1173 F 


= 


und. Nachahmungen der Horasifchen Oden. 


du den neuen Beytraͤgen zur Lectuͤre 
für junge Yeute, —— 1785» 
Dritte Dde: Bey Morbof Unter? 
eicht von. der deutfchen Sprache und 
Poeſie 1700 ©. 710; in von Palthen 
Werſuchen zu vergnügen 1758; ın Gleim 
Oden nah dem Horaz 17:9: in 
och dreyßig Dden aus Horaz, Leipzig, 
7805. von Rainler in der Berliner 
Monatsichrift 1785 5 inden neuen Beys 
teägen ur kectüre für junge xeute, 
Harburg 1785 ; in Johann David 
Muͤller Oden, Lieder, und metrifcben 
Ueberſetzungen, Magdeburg, 1787: 
Yıahabmungen in Zadarıa poetis 
chen Schriften, Th. Iik ©. 141, in 
iemeyer's Gebichten 1778, .©. 177» 
Dierte Bder Ben Morbof Unters 
richt von der deutichen Eprade und 
Poeſie 1700, S. 712; in Dan. Wil⸗ 
elm Triller poetiſchen Betrachtungen, 
amburg, 1751, Th. 11. ©. 498; in 
den Neuigkeiten , Frankfurt und Leip⸗ 
36 1755 5 in von Bielefeld Eremiten 
1764, im journal für Liebhaber der 
Litteratur 1772, in Ramlers lyriſchen 
Gedichten 1772, in U.5. von ©. vers 
mifchten Auffagen zum Vergnügen und 
Unterricht für a ee beyderley Ge; 
ſchlechts, Wien, 1776, Th. II. wo man 
auch noch mehrere Dden aus Horaz übers 
feßt findet; in den neuen Beyträgen zur 
Lectuͤre für junge Eeute Hamburg, 1785. 
- $Hünfte Ode. Bey Morbof Unter 
richt von der beutfchen Sprache und 
Poefie, 1700, S.7135 in ven neuen Er⸗ 


mweiterungen der Erkenntniß und des 


Bergnügens , Frankfurt und Leipzig 
2753; in von Bielefeld’s Eremit, ım 
erfien Theil, 1764; in Weiße Fleinen 
Iprifhen Gedichten, Leipzig, 1772, 

. 2095 Bon Herrn von Alxinger 
in Armbrufter's poetiſchen Portefeuille, 
St. Gallen, 17845 in den neuen Bey⸗ 
trägen zur Lectüre für junge Leute, 


amburg, 1785, im ſchwaͤbiſchen Mu⸗ 


——— für 1787. 
Sechoteo Stud 1792, 
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Schfte Ode: Ben Morbof Unter: 
richt von der deuiſchen Epradye nnd 
Poeſie, 1700, S. 714; in von Bie⸗ 
lefeld Eremit, im zweyten Iheil 1764, 
in den neuern DBepträgen zur Kectüre 
für junge Leute, Hamburg, 1785. 

Siebente Ode: Ben Morhof Uns 
terricht von der deutfchen Eprad;e und 
Poeſie, 1700, ©. 715; im Anhang zu 
den Oden des Horaz in Verſen vom 
Herrn von Breitenbauch Leipzig, 
1769, in Ramlıre Iprifchen Gedichten, 
1772, ©. 00; in noch dreyfig Oden 
aus Horaz, Leipzig, 1780, in dem 
neuen Beytraͤgen zur Kectüre für junge 
geute, Hamburg 1785. 

Adıte Ode: 
richt von der deutfchen Eprade und 
Poefie, 1700, ©. 716. in Gleims 
Oden nad) dem Horaz, 1769, in Ram⸗— 
ler's Iprifchen Gedichten, 177., & 
205, in den neuen Deaträgen zur Lec⸗ 
türe für junge Leute, Hamburg, 1755. 
Nachahmung in (Boie) Gedichten, 
Bremen 1770. 

Yieunte Ode: Bey Morbof Unters 
richt von der deutſchen Sprache und 
Pocher, 700, &.717; in Triller poes 
tıfchen Betrachtungen, Hamburg 1751, 
Th. 1. ©. 565, in den neuen Beyträs 
gen zum Vergnuͤgen des Verſtandes 
und Witzes, zweyte Auflage, Brauns 
ſchweig⸗ Th. l. S. 230; von Moſes 
Mendels ſohn in Abbt's Werken, 1771, 
Th. II. S. 273; ım Journal fur Lieb⸗ 
haber der Litteratur, Leipzig, 1772, in 
den ſechszehn Oden aus Horaz, Leip⸗ 
ig 17743 in den Gedichten, Leipzig, 
1777: ©: 31, in J. D Muͤller Oben, 
Lieder und Ueberſeßungen, Magdebur 
1787. — Kachahmungen in Zachari 
poetiſchen Schriften, Braunſchweig, 
1763. Th, 1il. S. 58. in N. D. Gi⸗ 
fecke poetifchen Werken, Braunfchreig 
1767 ,» ©. 194, in Bleim Oden nach 
- Horaz, 1769, ©. 41, in Weiße 

Fr 


Bey Morhof Unters * 
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Heinen Iyrifhen Gedichten Th. II. ©. 


202, in Blume fammtlihen Gedidy 


ten, Leipzig, 1776, Th. I. ©. 28. 
Parodie in der neuen Litteratur und 
Mölterfunde, September 1787. 

Zehnte Bde: Bey Morbof Unter: 
sicht von der beutfihen Sprache und 
Poefie, 1700, ©. 718; noch dreyfig 
Oden aus dem Horaz, Leipzig, 1780. 

Wilfte Bde: Den Morbof Unters 
richt von der deutſchen Sprache und 
Poefie, 1700, ©, 718; Beluftigungen 
des Derftandes und Witzes, Leipzig, 
1743, ©. 145; neue Ermeiterungen, 
Leipzig, 17535 Weiße kleine lyriſche 
Gedichte, 8 I. ©. 225. 

Zwoͤlfte Dde: Bey Morhof Unter; 
richt von ber deutfchen Sprache und 
Poelie, 1700, S. 7195 noch drepfig 
Den aus dem Horaz, Leipzig, :780. 

Dreyzehnte Bde: Bey Morbof 
Unterricht von ber der deutfchen Spras 
the und Poefie, 1700, ©. 7215 Weif: 
fe kleine Iyrifhe Gedichte, Th. U. 
1772, ©. 223; Bagatellen, Litteratur 
und Theater, dreyßigſtes Stüf, Düf 
feldorf 17775 Wiener Mufenalmanadı 

ür 1777 ı ©. 1295 von Schmohl im 

Imanah der beutfchen Mufen für 
1775, von Ramler in der Berliner 
Monatsfchrift 17845 Nachahmung in 
Voß Mufenalmanad für 1786, @. 75 1. 

Dierzchnte Dde: Bey Morbof 
Unterricht in ber deutfchen Sprache 
und Poefie, 1700, ©. 722; dreyßig 
Dben aus Horaz , Leipgig, 17795 im 
Georg Horn Ueberfegungen in Berfen, 
ar > br und feipzig 178. 

nfzebnte Bde: Ben Morbof 
Unterricht in der beutfchen Sprace 


und Poclie, 1-00, S. 723. Noch drenfs- 


fig Dben aus Horaz, Leipzig 1780; 
Nachahmung: Glaucus Weiffagung 
in Ram'er lyriſchen Gedichten. 

Secho zehnte Ode: Bey Morbof 
Unterricht im der deutſchen Sprache 


und Porfie, 1780, ©. 724 ; Nachah 
mung in von Gerftenberg Hypochon⸗ 
dritten , zweyte Ausgabe 1771, Th. I. 
©. 104; ven Doß im Goͤttinger Mu⸗ 
ſenalmanach 1772, ©. 122. 
Sicbzehnte Bde: Bey Morhof Uns 
terricht in der deutjihen Sprache und 
vefie, 1709, ©. 7275 Böser zwölf 
den aus Horaz, Brünn, 1784, J. 
D. Müller Oden, Lieder und Webers 
fegungen, eg hr 1787-— Nach⸗ 
abmung in Clodius Berfinhen aus 
fitteratur und Moral, Leipzig 17687 
im vierten Stüd. Ä 
Achtzehnte Ode. ARamler Iyrifche 
Gedichte 1772, © 200; noch dreyßig 
Dven, aus Horaz, Leipzig 1799, in 
BersfträßerMufeum der neueſten deut⸗ 
fchen uUeberfegungen, 1751, Stuͤck 2; 
©. 98. Nachahmung in (Boie) Ge? 
bichten, Bremen 1770, ©. 22, Voß 
im Mufenalmanadı für 1775. 
Neunzehnte Ode: - Weiße Feine 
Iyrifhe Gedichte 1772, Th. 11. S. 277 
Zwaͤnzigſte Ode: Anhang zu (vom 
Breitenbaud) Oden des Horaz im 
Derfen, Leipzig 1769 5 im Jugendbe⸗ 
obachter, B. U. 177%  _ dk hd 
Bin und zwanzigite Bde: Yu den 
Gedichten vermifchten Junhalts, Frank⸗ 
Juri — — dreyfig Oden 
oraz, Leipzig 1779: ni 
Zwey und zwanzigfte de: Ram 
fer in dee Ueberſetzung von Batteur 
Einleitung in’ die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Leipzig 1758, Th. Ill. ©. ;56, 
von Bielefeld Eremit, 1764, Th. 113 
von Symmen in ben Gedichten von 
dem Berfaffer der poetifhen- Nebens 
flumden 17715 Briefe der Gottſchedin, 
Dresden 17715 —— für Liebha⸗ 
ber ber Litteratur, Leipzig 17723 Weiße 
Heine lyriſche Gedichte, 1772, Th. II. 
©. 175; Jrie von Herm Jacobi 1775; 
neue Unterhaltungen, Hamburg 17765 
noch dreyßig Dden aus Horaqz / * 


2 and Nachahmungen der Hocasifchen Oben. 


2780 ; Rösler zwölf Oden aus Horaz / 
Brünn 17845 Joh. D. Muller Oden, 
Lieder und Weberjegungen , Magdes 
burg 17875 Ramler in der Berliner 
Monatichrift 1785. 
- Drep und zwanzigfte Ode: In 
den neuen Ermeiterungen, feipzig 17535 
in Giſecke poetiſchen Werfen, drauns 
ſchweig 1767; im Auhang zu (von 
Breitenbauch Oden des Horaz ım 
Verſen, tr 1769. im Journal für 
£iebhaber der Kitteratun,feipzig 177235 In 
Weiße tleinen Iyrifchen Gedichten, 1772, 
Th. 11. S. 1785 in Rösler zwölf Dden 
aus N ‚ Beinn 1784. Nachahmung 
in (Zoic) Gedichten, Bremen 1770. 
Vier und zwanzigfte Bde: In 
Ramler Ueberfesung des Zattrur, 
Leipzig 1758; in Deren Maftalier Ges 
Dichten nebft Dden aus dem Horaz, 
Wien 1774, zweyte Auflage, 1782; 
noch) dreykig Oden aus Horaz, Leipzig 
1779; in Bonner rheinifchen Beytras 
1781. — Yladyabmung in Blum, 
Fin tichen Gedichten Th. I. ©. 109, 
Sünf und zwanzigfte Ode: Ans 
häng zu (von Breitenbaud) Dben 
des Horaz in Verfen, Leipzig 1769. 

‚ Sehe und zwanzigſte Ode: Gleim 
Oden nach Horaz 1769, ©. 27; Gott: 
ſchedinn Briefe 1771. Th. L©. 181; 
Weiße fleine lyriſche Gedichte, 1772, 
Th. . ©. 216; in den Liedern meiner 
Mufe, Berlin 1776, ©. 29; in den 
Gedichten, Frankfurt am Mayn 1776; 
dreykig Dden aus Horaz, Leipzig 1779; 
bey den zwey Frautgefängen des Kar 
tull von Rofenfeld herausgegeben von 
Gurlitt,1785.— Nahahmung in (von 
Beulwig) freundfehaftlichen Poeften 
eines Eoldaten, Berlin 1766. S. 168. 

Sieben und zwanzigſte Ode: Nies 
derrheinifche Monatsſchrift, erfted Heft, 


1786. | — 
Acht und zwanzigſte Ode: Noch 
dreyßig Oden aus Dorag, Zeipjigj1z3d; 
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Nachahmung in Herrn Räftnero vers 
miſchten Schriften, Tb. |. ©. 142 
Neun und zwanzigfte Ode: Noch 
—— aus Test seipiis 17805 
achahmung ın Zacharıa poetiſchen 
Schriften Th. III. En an 
Drepßigite Ode: Don srmmen 
poetiiche Nebenftunden, Berlin 17795 
Weiße Feine Iyrifche Gedichte, 1772, - 
Ih. 11.8. 2225 Goͤtz, im Taſchen⸗ 
buch für Dichter und Dichterfreunde, 
Leipzig 174, Th. 1. ©. 6: Ramler 
in der Berliner Monarfchrift 1-83; 
Rösler in den zwölf Oden aus Has 
ra;, Brunn 17845 Denis in der Nach⸗ 
lefe zu Sineds Liedern , herauggeges 
ben von Herrn von Retzer, Wien 
17855 Ylababmung in Blume fämmets 
lien Gedichten Th. 1. 34; — 
von Miller im Hamburger Muſenal⸗ 
manach 1776, S. 75. 
Lin und dreyßigſte Ode: Triller 
poetiſche Betrachtungen ı75:, Sb II, 
693. Gr. von Hagedorn ſaͤmm liche 
poetiſche Werke, Hamburg, 1757, Th. 
UI ©. 74; Anhang zu (von Brei⸗ 
tenbaud) Oden des Horaz in Vers 
fen, 1769, Gottſchedinn Briefe 
1771, Th. . ©. 152, Maftalier Ge⸗ 
dichte nebit Dden aus dem Horaz 1774 
weyte Ausgabe 1783, Gedichte Fran 
urt am Mapn 176: dreyßig Oden 
aus Horaz, Leipzig 1779, Horn Urbers 
fegungen in Berjen ı7g1. — Nachah⸗ 
mung Blum ſaͤmmtliche Gedichte Th, 
l.S. 112. Olla Potrida 1784, II. S. g. 
Zwer und dreyßigſte Ode: Vecat. 
Drey und dreyßigſte Ode: Vacat. 
Vier und dreyßigſte Ode: Triller 
poetiſche Betrachtungen 1251, Th. IE 
S 569. Neue Erweiterungen, Leipzig, 
17535 Keflina in den Rettungey des 
Horaz in feinen Edhriften, Berlin 
1755 ; dreyßig Dbden aus Horaz, Leips 
sig 1779; im Jugendbeobachter, Han) 
Krr Th. IV. 170. 9 
rr 2 Suͤnf 
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Sünf und drepßigfte Ode : Triller 
poetifhe Betrachtungen 1751. Th. H. 
©. 694; Journäl für Liebhaber der 
Litteratur, zweytes Stuͤck, Leipzig, 
1771; noch dreyßig Oden aus Horaz, 
Leipzig 1730. — HNachahmung in 
Lentners Schlefianifcher Anthologie, 
Th. II. S. 2 — 


. ©. 257. 

Sehe und dreyßigſte Ode: Anhang 
zu (von Breitenbaud) Oden des Hos 
ra; in Verſen, Leipzig 1769. 

Sieben und dreyßigſte Ode: Vacat, 

Acht und dreyfigfte Ode: Triller 
poetifche Betrachtungen 1751, Th. II, 
700; Anhang zu (von Breitenbaud) 
Dben des Horaz in Verſen, Leipzig 
1769; von Spmmen Gebichte von dem 


Verfaſſer ber poetifchen-Nebenftunden ° 


1771, ©. 134; vermifchte Gedichte 
von J. N. > ‚1785, Tb. U. ©. 
224. — Nachahmungen in oh. Srie: 
drich Löwen Schriften, Hamburg, 1765, 
zb. I. ©. 98; in Carl Sriedrich 
Kretſchmann fcherzbaften Gefängen 
1771, ©. 435 in Klamer Eberhard 
Earl Schmidt vermifhten Gedichten 
1772, erite Sammlung ©. 45. 
B. Zweptes Bud) 
Erſte Bde: In Cafpar Abel Ge; 
dichten und Ueberfegungen 17295. in 
noch dreyßig Dden aus Horaz, Leipzig 
2780, in Rösler zwölf Oden aus Ho; 
raz 1784. 
Zweyte Ode: In Caſp. Abel Ges 
dichten und Weberjesungen 1729; in 
den Briefen ber Bottfchedinn 1771. 
Th. J. S. 184; in Maftalier Gebich; 
ten nebft Oden aus Horaz, Wien 1774, 
zweyte Ausgabe- 1783; dreyßig Oden 
aus dem Hora;, Leipzig :780. — Die 
Geſchichte des Profulejus erzählt Herr 
Goͤckingk im Voſſiſchen Mufenalmas 
nah für 1780, 
Dritte. Dde: In Eafp. Abel Ges 
dichten und Ueberfegungen 1729 5 im: 


Triller poetiſchen Betrachtungen 17515 


Th. IL &. 8025 in Ramler Ueberſez⸗ 
zung des Batteur 1758; von — 
men in den Gedichten von dem Ders 
faffer-der poetifchen Nebenitunden 17783 
in Weiße kleinen Iyrifchen Gebicien 
1772, Ib. 11. ©. 212; in Maſtalier 
Gedichten nebft Dden aus Horas, Wien 
1124, jiwente Ausgabe 1782 ;:in der 
ſechszehn Oden aus Horaz, ‘Leipzig 
1774 ; dreyßig Oden aus Horaz, Leip⸗ 
3ig 17795 zweymal in den augerlefenen 
Dden aus Horaz, Frankfurt 1780; in 
J. D. Müller Oden, Kiedern und 
Veberfegungen, Magdeburg 1787. — 
Darodıe von DZ im Tafchenbuch für 
Dichter und Dicterfreunde, Leipzig 
1774, Th. 1.6©. 143. 

Dierte Bde: Im Wiener Mufenals 
manac für 17835 Nachahmung in 
Hölty Gedichten ©. 76. 

‚ Hunfte Ode: Von Heren Ramler 
in der Berliner Monatsfihrift, im Aus 
guft 1783- 

Sedhste Bde: In Eafp. Abel Ges 
dichten und Ueberfegungen, 1729; dreyſt 
fig Oden aus Horaz; Leipzig 17795 
in Aiöoler zwölf Dven aus Horaz 1784. 
Yıadyabmung in (von Brulwig ) 
freundfchaftlicyen Poeſien eines. Solda⸗ 
ten 1763, ©. 173. — Parodie von 
8. 8. ©. in der. Berliner Monats 
fchrift, im Februar 1783. * 

Siebente Ode: Vacat. 

Achte Ode: Sechszehn Oden aus 
Horaz, Leipzig 17743 Ramler in der 
Berliner Monatsfchrift, im October 
17835 Röster in.den zwölf Oden aus 
Horaz, 1784; an Themiren traveſtirt 
nach Horaz von J. A. Bürger, Ges 
dichte zweyte Ausgabe, Gottingen 1789, 
Th. 1. ©. 83. or 

Neunte Bde : In Cafp Abel Ge 
dichten und Ueberſetzungen 1729; in 

; 2 Da rn. Se und Ue⸗ 

ungen, Magdeburg A497. 1: 
Zehnte Ode: Ju Caſp — 


"und Nachahmungen der Horazifchen Oden. 


Gedichten und Ueberfegungen 1729; in 
Triller poetifchen Betrachtungen 1751, 
von J. A Schleael in der Sammlung 
vermifchter Schriften von den Verfaf- 
fern der Bremifchen Beytraͤge, Leip⸗ 
gig 1750, Th. 11. in von Creuz Oden und 
andern Gedichten, Sranffurt an Mann 
1769 , Th. J. ©. 134; in den Briefen 
der Gottfhedinn 17717, Th. I. ©. 
185, in Chriſt. David Hohl Basen 
Unterricht in den fehönen Wiffenfchaf: 
ten für Frauenzimmer 1771, in Ma: 
ftalier Gedichten nebft Oben aus dem 
Horaz, Wien 1774, zweyte Ausgabe, 
1782; in der Schreibtafel, Mannheim 
1775, vierte Lieferung, S. 74; in den 
Gedichten vermifchten Innhalts, Frank; 
furt am Mayn 1778, S. 67; noch 
dreyfig Dven aus Horaz , Leipzig 1779; 
in den augerlefenen Dden aus Horaz, 
Sranffurt 17805 meymal; in Sorn treuen 
Ueberfezungen in Verſen 1786, von 
Ramler in der Berliner Monatsjchrift 


1787. 

i wilfte Ode: In Eafp. Abel Ge: 
dichten und Leberfeßungen 1729. 
Nachahmung in Zachariaͤ poetifchen 
Schriften Th. III. 153. 

woͤlfte Ode: In Weiße kleinen 
lyriſchen Gedichten, 1772, Th. U. 
©. 210. 
Dreyzebnte Ode: In Drollins 
er's Gedichten 1745 , in den feitifchen 
achrichten aus dem Meiche der Ger 
lehrfamfeit, Berlin 1750; in Maftas 
Iier Gedichten nebft Dden aus dem 
Horaz, Leipzig 1774 5 in den auserle⸗ 
fenen Oden aus Horaz, Frankfurt 
1750, dreymal, Hamler in der Ber 
liner Monatsfchrift, im Februar 1785. 

° Dierzehnte Ode: In Cafp. Abel 
Gedichten und Ueberfegungen 1729; 
Giſeke poetifche Werte 1767, 
Moftalier Gedichte nebſt Dden aug 
Horaz, Wien 1774, zweyte Ausgabe 
1782, ©. 209; auderlefene Oden aus 


&. 1955. 
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Horaz, Frankfurt 1780, ©. 10. und 
142; 8orn Ueberfesungen in-Berfen 
17815 $. D. Müller Oben, Lieder und 
Ueberfegungen 1787, Voß Mufenals 
manacd fir 1788; von Herrn Ramler 
in ber Berliner Monatsfchrift 1792. 
Nachahmung Zachariaͤ -poetif. Schrif: 
ten, Th. 11, ©. 130; Grohmann) 
Trepfichoriden, Leipzig 1789 ©. 151. 
Fuͤnfzehnte ®de : In Caſp. Abel 
Gedichten und Ueberfegungen zu (von 
Breitenbaud) Oden des — in 
Verſen, Leipzig 1769; dreyßig Oden 
aus Horaz 1779. | 
Sechszehnte Ode: Ju Eafp. Abel 
Gedichten und Ueberfegungen 1729; in 
Trillere poetifchen Betrachtungen 175 1; 
5.1.6. 7075 Maftalier Gedichte 
nebit Oden aus Horaz, Mien 1774, 
jmeyte Auggabe, 1782, ©. 212; ſechs⸗ 
zehn Dden aus Horaz, feinzig 17745 
Gedichte vermifchten Innhalts, Franks 
furt am Mayn 17785 dreyßig Oden 
aus Horaz 1779; auderlefene Oden 
aus Horaz, Frankfurt 1750, ©. 24, 
g0, 90, 127; J. D. Müller Oden, fies 
der und Ueberfegungen, Magdeburg 
1787 5 von Herrn Ramler in ber Bers 
liner Monatsſchrift 1792. — Yladyabs 
mung in den Bremiſchen Beyträgen 
sum Vergnügen des Verſtandes und 
Wired, 2te Ausgabe, B. 1. ©. 1% 
Siebzehnte Bde: Maſtalier Ges 
dichte nebit Dden aus Horaz, Wien 
1774, zweyte Ausgabe 1582, S. 216 
Gedichte vermifchten Inhalts Frank⸗ 
furt 17785 dreyßig Oden aus re. 
1779, auserlefene Oben aus Horaz 
Sranffurt 1780, ©. 10; Nachah⸗ 
mung von Rlifchnige in ber Berliner 
Monatefhrift 1797, ©. 130, 
Achtzehnte Ode: In Eafp. Abeb 
Gedichten und teberfegungen 17295 
in Trillee poetifchen trachtungen 
1751 Th. II. S. 708; Anhang zu (von 
Breitenbauch) Dden des Horaz im 
Rrr 3 Ver⸗ 
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Verſen, Leipzig 17695 Ramler Igris 
(he Gedichte 1772, ©. 230; im ſchwaͤ⸗ 
bifhen Magazin 1778; _ auserlefene 
Oden aus Horaz, 178a, ©. 30 und 50; 
Nachahmung in Boie) Gedichten, 
Bremen 1770. 

Yieunzehnte Ode: J. A Schlegel 
in den Bremifchen Beyträgen 1744, 
nun in den vermifchten Gedichten def 
felben 1787; Ramler lyriſche Gedichte 
1772, ©. 1775 Journal für_ Eiebha; 
ber der fitferatur 17725 dreyßig Dden 
aus Horaz 1779; auserleſene Oden 
aus Horaz, Frankfurt 1780 ©. 65; 
bey den ziwey Brautgeſaͤngen aus Ka; 
tull von NRofenfeld, herausgegeben 
von Gurlitt 1785. — Parodie im 
deutfhen Merkur, im Geptember 
1786 ©. 260. 


Zwanzigfte Ode; In Caſp. Abel 
Gedichten und Leberfegungen 1729 ; 
in Pierfd) Gedichte herausgegeben von 
Gottſched 1740; im Anhang zu (von 
Breitenbaud) Oden des Horaz in 
Derfen, Leipzig 1769; ſechs zehn Oden 
aus Koran. 17745 von Zobel in der 
fiebenten Abtheilung des Taſchenbuchs 
für Dichter und Dichterfreunde, Leip⸗ 
zig, 17775 in den auserlefenen Oden 
aus Horaz, Frankfurt, 1780, ©. 92 
und 116. — Nachahmung in von Ger; 
ftenberg F.ändeleien 1760. ©. 54 


C. Drittes Bud: 


Erſte Bde: 8 Kaſp. Abel Ge⸗ 


dichten und Ueberſetzungen 1729; Ma⸗ 
ſtalier Gedichte nebſt Oden aus Horaz, 
Wien, 1774, zweyte Ausgabe 1782, 
&.219; dreyßig Dben aus Horaz 17795 
auserlefene Oden aus Horaz, Franks 
furt, 1780, &. 1; Horn Ueberfeguns 

en in Verfen, 17815 Ramler in ber 
aus Monatsfchrift im Dctob. :789. 
— Nachahmung von Herrn Friedrich 
Schmitt im Almanach der deutſcheu 
Muſen 1775. - F 


Leipzig, 1769. 


Zweyte Ode: In Kaſp. Abel Ge 
dichten und Ueberſetzungen 1729; Ans 
bang zu (von Breitenbaud) Oden 
des Horaz in Verſen, Leipzig, 17695 
von Spymmen -in den poetifchen Ne 
benitunden 17715 ſechszehn Oden aus 
Horaz, Leipzig, 17745 von Gög. im 
Taſchenbuch für Dichter uud Dichters 
freunde, erjte Abtheilung, Leipzig, 17745 
von Llaudius im Wandsbeder Boten 
1775 , auserlefene Oden aus Horaj, 
Sranffurt, 1780, ©. % 117. 

Dritte Bde: In Kafp. Abel Ges 
dichten und Ueberfeßungen, 1729; von 
Symmen Gedichte vom Derfaffer dee 
poetifhen Nebenjtunden 1772; von 
Goͤtz im Tafhenbuch für Dichter und - 
Dichterfreunde, erfte Abtheilung, Leip⸗ 
ie. 17745 ſechszehn Oden aus Horaz, 

eipzig, 1774; Gedichte vermiſchten 

nhalts, Frankfurt, 1778; dreyßi 

den aus Horaz 1779; Roͤsler zwoͤ 
Oden aus Horaz 17845 J. D. Muller 
Oden, Lieder und Ueberſetzungen 1787. 
— Nachahmung: J. F von Cronegk 
Schriften, 1765, B 1. S. 202;3 Za⸗ 
chariaͤ poetiſche Schriften, B. IT. S. 
186; Almanach der deutſchen Muſen 
für 1774, ©. 114; vermiſchte Schrif⸗ 
ten von den Verfaſſern der Bremiſchen 
Beytraͤge, B. Il. S. 278. A 

Vierte Ode: Auhang (zu von Brei⸗ 
tenbauch Oden des Horaz in Verſen, 


Fuͤnfte Ode: In Kaſp. Abel Ges: 
dichten und Ueberſetzungen, 17295 Mas 
ftalier Gedichte nebft Oden aus Horaz, 
Wien, 1774, zweyte Ausgabe 1782, 
©. 224; fehsjehn Oden aus NHoraz, 
feipjig, 1774; auderlefene Oden aus 
en * Sranffurt , — * 123; 

ahahmung von Eroneg rifs 
ten, Thl. Il. ©. 180. for 
Schete Bde: In Rafp. Aber Ger: 
dichten und Ueberſetzungen, 1729 in 
Gottſched's Gedichten, ar = i 


und Nachahmungen der Horasifchen Dven. 


4. %. Schwabe; Leipzig, 1726, S. 645; 
in von Hagedorn poctifchen ABerfen, 
8.11. S. 235, in der Wochenſchrift 
der Sammler, Straßburg, 1766 ; in 
Rösler zwölf Dden aus dem Hora;. 
Siebente Bde: Im Anhang zu 
(von Breitenbaudy) Oden des Horaz 
in Berjen, Leipzig, 1769. — Nachah⸗ 
mung: Ramıler Iyrifche Gedichte, 1772, 
Dde an Delien ©. go. 
Achte Ode: Ranıler, in der Ber: 
liner Monatsfchrift im April 1792. 
Yleunte Ode: In von Hagedorn 
vetifhen Werfen, Zhl. Ilı, s 
= (Martini) Mannigfaltigfeiten, Ber⸗ 
lin, 1768, erfter Theil, ©. 316; in 
(Ziodius) Verſuchen aus der Litteras 
tur und Moral, Leipzig, 1769, dritted 
Stuͤck, ©. 247; in von Symmen poes 
tiihen Nebenjiunden 1770; in Weiße 
Heinen Iyrifchen Gedichten, 1772, 
Thl. II. ©. 3395 in den auserlefenen 
Dden aus Horaz, Frankfurt, 1780, 
9.76, 78. — Nachahmung in (SM. 
ug. von Beyer vermifchten Poeſien, 
Franffurt und Leipzig, 1756, ©. 305 
in Ehrift. Emald von Rleiſt famtlis 
chen Werfen, Berlin, 1760, S. 495 
J. 5. Löwen Edriften, Hamburg, 
1765, Thl. II. &.69; Blum ſaͤmt⸗ 
liche Gedichte, Thl. 1. ©. 31. 


Zehnte Bde: Sechszehn Oden aus. 


Horaz, Leipzig, 17745 auserleſene Oden 
ans Horaz, Srankffurt, 1780, E. 133. 
Kilfte Ode: Ramler Iprifche Ges 
dichte, Berlin, 1772, ©. 181; auser⸗ 
lefene Den aus Horaz, Frankfurt, 
1780, ©. 66. 
. Zwölfte Ode: Ramler Iyrifche Ges 
bichte,, Berlin, 1772, ©. 228; auds 


erlefene Dden aus Horaz, Frankfurt, 


1780, S. 4 


9. 
Dreyzehnte Ode: In Johann 


Georg Schoch Weihrauchs⸗, Baum⸗, 
und Sonnenblume, Leipzig, 1662; 
neue Beytraͤge zum Vergnügen bes Vers 
ftandes und Witzes, zweyte Ausgabe, 


50 


1768, B. J. ©. 358; ARamler in ber 
Ueberfegung des Batteur 1758; Gleim 
Dden nach Horaz, 1769, ©. 445 
Ramler lyriſche Gedichte ı772, ©. 
198 ; Lieder meiner Mufe, Berlin und 
Leipzig, 1776, ©. 595. Gedichte vers 
mifchten Inhalts, Frankfurt, 17785 
dreyfig Dden aus Horaz, 1779; aus⸗ 
erlefene Dven aus-Horaz, Frankfurt, 
1780, ©. 34. Yladhabmung in Zacha⸗ 
ria poetischen Schriften, Thl. II.S. 965 
Gebichte von ©. A. Bürger, ate Auss 
gabe, Göttingen, 1789, Thl. I. S. 
107; Gedichte von 8. H. C. Höltyr 
Hamburg, 1780, &. 31. — Parodie 
Doß an einen Pfeifenfopf im Mufens 
almanadı 1776. FR 
Dierzebnte Ode: Im Journal für, 
Fiebhaber der £itteratur, Leipzig, 1772, 
Stück 4, ©. 195; dreyßig Dden a 
Horaz, Leipig, 1779; augerlefene 
Dden aus Horaz, Frankfurt, 1780, 
©.72 — Nachahmung: in Rams 
ler Inrifchen. Gedichten, &. 98, Ma« 
ftalier Gedichte nebft Oden aus Horaz, 
Wien, 1774,5weyte Ausgabe 1782,8. ıı. 
Suͤnfzehnte Ode: Nachahmung 
in Gleim ſcherzhaften Piedern, 1750, 
B. 11. ©. 121... 
Schezehnte Bde: In Kafp. Abel 
Gedichten und Ueberfegungen, 1729 ; 
im Anhang zu (von Breitenbaud) 
Dben des Horaz in Werfen, Leipzig, 


. 1769 ; in den ſechzehn Oden aus Horap, 


Leipzig 1774; in den Gedichten vermifch? 
ten Inhalts, Frankfurt , 1778; in den 
breykig Oden aus Horaz, Leipzig, 17795 
in den auserlefenen Oden aus Horaz,. 
Sranffurt, 1780, ©. ı 
Siebenzehnte Ode: Vacat, 
Adyrzehnte Bde: Im Anhang zu 
(von Breitenbaud) Oden des Horas 
in Berfen, Leipzig, 1769; in von Sy 1. 
men Mrıtifchen Briefen 1774. 
Neunzehnte Ode: von Sage⸗ 
dorn poetiſchen Werken Thl. III. S. 28; 
im Anhang zu (von nun) 
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Dven des Horaz in Verfen, Leipzig 
17 


769. 
3Zwanzigſte Ode: Vacat, 
Ein und zwanzigſte Ode: In ber 
niederrheiniſchen Monatsſchrift, 1786, 
St. J. S. 89. — Nachahmung in 
Bee Iyrifhen Gedichten, 1772, 


. 83. 

* Zwep und zwanzigſte Ode: u 
den neuern Erweiterungen 1753, Thl. 
I. ©. 16; in von 3ymmen kriti⸗ 
ſchen Briefen 1774. — Nachahmung 
- Blum fämtlichen Gedichten, Thl. J. 

. 81. en 
Drep und zwanzigſte Ode: Im 

Anhang zu (von. Breitenbauch) Oden 
des Horaz in Verſen, Leipyig, 1769 5 
ſechs jehn Oden aus Horaz, Leipzig, 
1774; Rösler zwölf Oden aus Horaz, 

raum, 1784; auserlefene Oden aug 

Horaz, Franffurt, 1780, ©. 126. — 
Nachahmung m. Gleim Oden nad 
dem Horaz, 1769. 

‚Vier und zwanzigfte Bde: In 

Kafp. Abel Gedichten und Ueberſetzun⸗ 
gen, 1729; in Maftalier Gedichten 


vebft- Dden aus Horaz, Mien, 1774, 


zweyte Ausgabe, 1782, ©. 2295 auss 
erlefene Oden aus Horaz, Frankfurt, 
1780, ©. 6. und sy. 

Fuͤnf und zwanzigſte Bde: In 
Ram! Weberfegung des Batteur, 
1750, in Antöh treuen Ueberfeguns 
gen 17725 in den augerlefenen. Oden 
aus Horaz, Franffurt, 1782, ©. 70. 
„1.— Nachahmungen: Uz poetiſche 
Werke, 1768, B. l. ©. 48. Gleim 
Sden nach dem Horaz, 1769, ©. 21. 

Sechs und 3wanzigfte Ode: u 
von Symmen £ritifchen Briefen 1774. 
— Nachahmung: Gleim Oden nach 
Horaz, 1769, ©. 69. 

Sieben und zwanzigſte Ode: Lit: 
terarifche Briefe, erftes Paquet, ens 
burg, 1769. ©. 155. SoblUnterricht fur 
Srauenzimmer in den fchönen Willens 


ſchaften, 1772; ſechszehn Oden ans H% 
raz, Leipzig 1774. Auserleſſene Oden aus 
— Sranffurt, 1780. S 179, — 
Die Geſchichte der Europa haben bes 
arbeitet: Burger Gedichte, zweyte 
Ausgabe, Göttingen, 1789, Thl. U, 
©. 3. IN. Goͤtz vermiſchte Gedichte, 
Maunheim, 1785, Thl. Ill. S. 92. ’ 
Acht und zwanzigfte Ode: Nach— 
—— in Gleim Oden nach Horaz, 
1769, . 30. j 
Yieun und 3wanziafte Bde: In 
Kafp. Abel Gedichten und Ueberfegun« 
> ‚ 1729, in Weiße Eleinen lyrifchen 
edichten, Thl. ll. S. 234; ın von 
Symmen poetifchen Nebenſtunden, 
1770; in Anton treuen Ueberfegungen 
1772, in Maftalier Gedichten nebſt 
Dden aus Horaz, 1774, zweyte Auss 
gabe, 1782, S. 234; in den Gedichten, 
Frankfurt, 1778, ©. 86; in den neuen 
Mannigfaltigfeiten,, Berlin, 1779; 
dritter Jahrgang, ©. 375. Dreyßig 


Oden aus Horaz, Leipzig, 1779. Aus⸗ 
erlefene Dden aus Horaz, Frankfurt 


1780, ©. 13, 33, und 93. — Nachab⸗ 
mung intl3. poetifchen Werfen, IhLI. 
S. 75; in Weifens Kinderliedern, im 
dritten Theil der Heinen Iyrifchen Ges 
a 63. 

Dreyßigſte Ode: In Martin Opi 
geiſtlichen und weltlichen — — —æ* 
Amſterdam, 1646, Thl. IE & 54; 
im Anhang su (von ——— 
Oden des Horaz in Verſen, Leipzig, 
1769; Gleim Oden nach Horaz, 1769, 
S. 76, Dreyßig Oden aus Horaz, 1779, 

D. Viertes Buch. 

Erſte Ode: Goöͤtz im Taſchenbuch 
für. Dichter und Dichterfreunde, Leip⸗ 
ig, 1774, erſte Ybtheilung, ©. 22; 

amler in ber Berliner Monatsichrift, 
17845 Horn Ueberfegungen in Derfen ' 
1787. — Nachahmung im Göttinger 
Muſenalmanach für 1772. ©. 123. 

Le Ye 53weyte 


und Nahahmungen der Horazifchen Dden. 


Zwepte Öde: Im Leipziger Mufens 
almanad) auf 1776, ©. sıq; Yladye 
ebmung in 4. 2%. Rarfchin auserle; 
fenen Gedichten, Berlin, 1764, ©. 167. 

Dritte Dde: Gleim Dden nad 
> 3, 1769, ©. 9. Ramler Iyrifche 
Gedkhte S. 195. in den Gedichten vers 
miſchten Inhalts, Frankfurt, 1778. 
dreyßig Dden aus Horaz, 17795 aus⸗ 
erlefene Dden aus Horaz, Frankfurt, 
1780, ©. 32; Blum in der Berliner 
Monatsſchrift, 1733, St. 1.— Nach⸗ 
abmung. Uz poetifihe Werke, Leipzig, 
1768, B. 1. ©. 165; Ramler (prikdje 
Gedichte, Berlin, 1772, ©. 85, Alop: 
ftocd Oden, Hamburg, 1771, ©. 75. 
und ©. 121. 


Dierte Bde: In Kap. Abel Ss S 


dichten und Ueberfegungen, 17295 An: 
ton freue Ueberfegungen, 17725 aus⸗ 
erleſene Oden aus Horaz, Frankfurt, 
1780, ©. 102. Nachahmung: In 
Sined (Denis) des Barden Liedern 
1773. S. 144.146. 

Fuͤnfte Ode: Ramler lyriſche Ge⸗ 
dichte, 1772, S.„I9L; dreyßig, Oden 
aus Horaz, Leipgig, 1779; auderles 
fene Dden aus Horaz, Frankfurt, 1780, 


©. 37. 
Sechote Bde: Vacat. 
Siebende Ode: In Kafp. Abel 
Gedichten und Ueberfesungen 1729, in 
Triller poetifchen Betrachtungen, 1751, 
3.11,502; in der Wochenfchrift der 
Eriemit, vom Freyherrn von Bielefeld, 
Thl. J. 1766; Ramler lyriſche Ge; 
dichte, 1772, S 200; Anton freue 
Ueberfeßungen, 17725 Weiße Fleine 
Iprifche Gedichte, 1772, Thl. 11. ©. 
1,7 „won einem Ungenannten in Schum⸗ 
mel Ueberfegerbibliofgef , 1774, ©. 
185; in den Liedern meiner Mufe, Ber: 
lin 1776, & 20 — Nachahmungen: 
&. ©. Lange hborazıfhe Open, Halle, 
1747, ©. 10 —E und Damon 
freundſchaftliche Leder, herausgege⸗ 
Sechsſtes Stud 1792. 
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ben von S. G. Kange, zwehte Aufs 
lage, Halle, 1749; von Kleiſt ſaͤmi⸗ 
liche Werfe, 1760, ©. 12; von Cronegk 
Säriften, 1765, B. I. ©. 222. 
Achte Bde: In Kafp. Abel Ges 
dichten und Weberfeßungen, 17295 
Ramler Igrifhe Gedichte, 1772, ©. 
186; dreyfig Dden aus Horaz, 17795 
augerlefene Dden aus Horaz, Franf; 
furt, 1780, ©. 69.— Nachahmung 
in (Boie) Gedichten, Bremen, 1770, 
6.29; von Michaelis in. H. Schmid 
Anthologie der Deutfchen, Leipzig, 
1770, B. J. ©. 227. | 
Neunte Bde: In Kaſp. Abel Ges 
dichten und Weberfegungen, 17:9; 
Bottfhedinn Briefe, 1771, Hl. tr 
. 187 5; Maſtalier Gedichte nebſt 
Dden, Wien, 1774, zweyte Außgabe 
1782; Rösler zwoͤlf Oben aus Horaz, 
Brünn, 17845 Ramler in ber Berlis 
ner Monatsfchrift, im Julius, 1784, 
Zehnte Ode: In oh. Georg Schoch 
Weihraudhs: Baum; und Sonnenblus 
men, Leipzig, 1662; in ben Bremis 
fhen Beyträgen zum Vergnügen des 
Verſtandes und Wited, zweyte Aufs 
318; Nachtrag zu (von Breitenbaud) 
Oden bed Horaz in Verſen, Leipzig 
1769. — Yiahahmung in Aretfhr 
mann ſcherzhaften Gefangen €. 19, 
Eilfte Bde: Ramler in der Berlis 


il 1789. 
w 


ölfte Ode: Ramler in der Berz 
liner Monatefchrift im Map ı739. 
Dreyzehnte Ode: Sechszehn Oden 
aus Horaz, Leipzig, 17745 auserles 
fene Dden aus Horaz, Frankfurt, 1780, 
©. 137; Rösler zwölf Oden aus Ho 
ro}, Brünn, 1784. 
Dierzehnte Bde: In Kafp. Abel 


BGedichten und Ueberfeßungen 1729. 


Sünfzehnte Ode: Yu Kafp. Abel 
Gedichten und Ueberfeßungen, 17295 
Moaftaliee Gedichte nebſt Oden aus 

688 Hor az 
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Horaz, 1774, zweyte Ausgabe, 1782; 
** — Horaz, Leipzig, 
1779. — Yladyabmung in Lange bo; 
raziſchen Dden, Halle, 1747, ©. 22. 

RE. Sünftes Bud. 

Erſte Ode: a Kafp. Abel Ga 
dichten und Ueberſetzungen, 1729. 

Zwepte Ode: Siſchart bey ber 
Verdeutſchung von Sebizens Büchern 
von ber Landwirthſchaft, ae 5 
1579, fiehe Muſel bibliographifch: 
fitterarıfhed Magazin, B. IV. Su 
Kafp. Abel Gedichten und Ueberfeguns 
gen, 1729, in Triller poetifchen Be 


trachtungen, 1751, 3. Il. ©. 7ı2; in 


Anton treuen Ueberfeungen 1772; in 
Wieland’s deutfhem Merfur, 3. V. 
St. 2; in den Liedern meiner Mufe, 
Berlin, 17745 dreyfig Oden aus Dos 
rag, Leippig, 17795 Ramler in ber 
Berliner Monatsfchrift 1783. — Nach⸗ 
ebmungen: Opitz Rob des Feldlebens 
in den geiſt⸗ und weltlichen Gedichten, 
YAmfterdam, 1746, Thl.!. ©. 159; 
in von Rleift Werfen, 1760, ©. 25; 
in (von Beulwitz) freundfchaftlichen 
Poeſien eines Soldaten , Berlin 1764 5 
@lcim Lob des Landlebens, Berlin, 
31764; Gedichte eines pohlnifchen Ju⸗ 
den (Behr) Mitau, 1772, ©. 72. 
* erg Ode: Neue Erweiterungen, 

Pig. 1753. 

Vierte Ode: Vaest. 

Fuͤnfte Ode: Vacat. 

Sechsſte Ode: Sorn Ueberſetzun⸗ 
gen in Verſen 1781, Niederrheiniſche 
Monatsſchrift 1786, 2tes Stüd. 

Siebente Ode: Anton treue Ueber; 
fegungen, Leipzig, 17725 dreyßig Oden 
aus Horaz, Leipzig, 17795 Horn Ues 
berfegungen in Verſen 1781. Ramler 
Berliner Monatsſchrift, 1784, St. 5. 
* Achte Ode: Vacat. 

Neunte Ode: Vacat, 

Zehnte Ode: Vacat. 

EZiifte Ode: Nachtrag zu (von 


Ze 


Breitenbaub) Oden des Horaz in 
Berfen, Leipzig, 1769; Ramler Iycis 
ſche Gedithte, 1772, ©. 2145 auser 
lefene Oden aus Horaz, SFranffurt, 


1789, S.4 


3. 

Zwölite Ode: Vacat. 

Dreyzehnte Ode: Ramler Inrifche- 
Gedichte, 1772, S. 210; Lieder mei: 
ner Mufe, Berlin, ı ©. 475 aus— 
eriefene Dden aus Horaz, Franffurt, 
1780, ©. 4r.— Nachahmung, von 
Cronegk Schriften, 1765, 3.11. ©. 223. 

Dierzehnte Ode: Vacat. 

Sünfzebnte Ode: Ramler Berlis 
ner Monatsfchrift 1783, Blumauer 
im Almanach ber deutfchen Rufen 1781 
und in feinen Gebichten 1787. 

Schazebnte Bde: In Kafp. Abel 
Gedichten und Ueberfegungen, 1727. — 
Nachahmung: KRamter Iyrifde Ge⸗ 
dichte, 1772, ©. 78. an die Königez 
das Gedicht: Dfapeiti im beutfchenr 
Merfur, Junius, 1789. 

Siebenzehnte Ode: Varat. 

Carmen. Saeculare: Vaeat, 

Ich bin weit entfernt, dieſes Ver⸗ 
zeichniß von Ueberſetzungen und Nach⸗ 
ahmungen Horaziſcher Oden in unſerer 
Sprache, beſonders ber einzeln, für 
volltäudig auszugeben, fondern ich 
bin zufrieden, wenn fie andern nur ale 
Schema und Tabelle dient, dasjenige 
einzutragen, was ibnen Sefanne IR. 
Zur Vollftändigfeit Mrörbe eine Büchers 
fammlung, mie man fie fetten an tie 
uem Orte beyſammen findet, und ſehr 
viel Muffe und Geduld erforderlich ſeyn. 
Mer bat wohl alle deutfhe Dichter 
und Römer des fechzehnten un® fieben; 
jehnten Jahrhunderts, und aug dem’ 
achtzehnten Jahrhundert alle die, for 
von 1700 — 1740 etwas haben drucken 
laſſen, ade deutſche periodifche Schrif⸗ 
ten, in denen Verſe vorkommen, von 
1740 — 1760, alle Dichterlinge vom 
zweyten, britten, vierten Rang zur 

an and; 


und Nachahmungen der Horaziſchen Oden. 


Hand, mer hat fie gerade wohl alle in 
Beziehung auf Soraz durchblättert ? 
Mer bat mohl daran gedacht, jede 
freye Nachahmung einzler Horazifchen 
Oden, oder gar einzler Stellen fih zu 
‚bemerfen ? Aufferdem, daß ein ſolches 
Verzeihniß dem Litterator Unterhals 
tung gewaͤhrt, fcheint es mir auch noch 
at Nutzen zu haben. Wer Luft 

at, feine Kräfte in Ueberfegung eins 
N ri Horazifcher Dden zu verfuchen, 

ann aus diefem Berzeichniß feben, 


welche Oden einzeln, noch gar nicht, - 


(doch giebt es der Vacar fo viel eben 
Nicht) oder doch fparfamer, (bey ben 
Epoden giebt e8 meiſtens die menigfte 
Concurrenz ;_ find nun gleich bey eini⸗ 
gen derfelben die Urfachen Har, war; 
um fie gar nicht, oder feltener überfegt 
worden, fo giebt e8 doch andre. B. 
die neunte, die ed fo gut, als irgend 
eine andre Horazifche Ode, verbienten, 
"von Ueberfetern bearbeitet zu werben) 
‚oder eben nicht von Meiftern find vers 
dentfcht worden. Allein ohne wichtige 
Nebenbuhler bleibt er darum nicht 
ya da wir num auch von allen fünf 
üchern Oben, oder von mehrern gaus 
en Büchern gute Ueberfegungen haben. 
Auch iſt die jegtherrfchende Maxime, 
—* bey Ueberſetzungen von Dichtern, 
beſonders in den alten Sprachen, nicht 
dadurch abſchrecken zu laffen, daß man 
wichtige Vorgänger hat, fondern viels 
mehr mit ihnen um den Preiß zu füms 
pfen, für unfere £itteratur fehr vortheil⸗ 
haft. Herzlich hat feine hettliche pros 
faifche Uecberfegung vollendet; Ram⸗ 
ter giebt ung vielleicht bald eine verfifis 
cirte Ueberfesung aller Horaziſchen 
Oden, aber defto ruͤhmlicher iſt es für 
einen fünftigen Leberfeger, wenn er in 
Profa oder ın Berfen mit Herzlieb oder 
mit Raͤmler verglichen gu werden vers 
dient, ober gar, menigfiend-in einzeln 
Stellen, (das Erhafhen des beiten 
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Ausdrucks bey dergleichen Ueberſetzun⸗ 
gen hängt oft von einem glüdlidhen 
Ohngefaͤhr ab) den Preis vor ihnen 
erhält. Nuͤtzlich kann ein folche® Vers 
zeichniß von Ueberjegungen ein;ler Hos 
razifcher Dven auch dem Manne von 
Geſchmack ſeyn? der fish die Unterhals 
tung machen will, einige Weberjeguns- 


‘gen derfelben Ode zu vergleihen, und 


bey diefer Verglei ung die Schmwierigs 
feiten des Ueberſetzers lebhaft zu fühlen 
und fi don ber Unerreichbarfeit des 
Driginals zu überzeugen. — Minder 
trocken würde freylich mein Verzeichnif 
ausgefallen feyn, wenn ich auch mein 
Urtheil über den Werth der Ueberſetzun⸗ 
gen hätte beyfügen wollen. Aber nicht 
ju gebenfen, daß dies, zumal bey den 
Ueberfegungen einzler Oben, und wenn 
e8 ein dDocumentirteß Urtheil hätte feyn 
follen, zu viel Raum erfodert hätte, 


ſo habe ich es aus folgendem Grunde - 


unterlaffen. Ueber die Weberfegungen 
der verftosbenen Verfaffer hat die Zeit 
fhon den Stab gebrochen, und fie zur 
Vergeffenheit verdammt; was braucht 
es da noch viel Entfcheidung über ih⸗ 
ren Werth? Wenn fie auch mehrere 
Auflagen erlebten, mie die von Bohe⸗ 
mus und Weidner, wenn fie auch fo 
elegant gedruckt waren, mie die des 
Grafen von Solms; menn fie aud 
von Männern berrührten, die durch 
andre Schriften Namen hatten, wie 
Buchholz und Lange; menn fie au 
juihrer Zeit von Journaliften geprieſen 
wurden, mie Abel in den Gottichedis 


ſchen Journalen— die Zeit ſtuͤrzte fie alle 


In der Vergeſſenheit Nacht hinunter, 
und fie intereſſiren nur noch den Lils 
terator,, ber fie nöthig bat, um den 
flufenmeifen Fortgang zu beobachten, 
hätte ich die Ueberſetzungen noch lebens 
der Verfaſſer beurtheilen mollen, fo 
wäre ic mit unter auf Daß genus irri- 
tabile vatum geftoßen, und hätte 'd 
6882 vielen 


/ 
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vielen die Einbilbung von bem hohen 
Merth ihrer Arbeiten nicht benchmen 
koͤnnen; alfo überlaffe ich auch fie der 
Zeit, als einem Richter, der da recht 
richtet! — Schen J. 9. Röder ver; 
fuchte ed in dem, oben angezeigten 
Werke 1741. mit bemserften Buche der 
Horaziſchen Dden, mehrere Ueberfez: 
ungen zufammenzuftellen, er fchränfte 
ch aber blog auf Triller , Wilfe und 
Sinüber ein. Die auscerleienen Oden 
aus Horaz, Frankfurt, 1780 find auch 
eine Sammlung auß verfchiednen Ver— 
faffern, fo daß man dariunen von mans 
chen Oden mehrere Ueberfegungen fins 
det. Uber es iſt darinnen noch nicht 
alles Gute benutzt, viel Schlechtes aufs 

enommen, die Dden nicht nach ber 

olge des Originals aufgeftellf, und 
nirgende diePerfaffer angegeben. Alle 
Weberfegungen einzelner Dden zufams 
mendrucken zu laſſen, waͤre Unrath. 
Wenn aber jemand eine nn 
der leidlichffen nach der Folge des, Dris 
ginald machte, die mittelmäßigen fo 

lüclih, wie Ramler Arbeiten andrer 
in der Inrifchen Blumenlefe, und in 
der Schellefe verbefferte; da, wo es 
an guten Ueberſetzungen ganz fehlte, 
eigne Arbeiten einfhöbe: ſo koͤnnte 
er, glaube ich, auf den Danf des Pus 
blifums rechnen, Doctor Neuhaus 
in dee Vorrede zu feiner Ausgabe von 
Weidner’s Ueberfeßung, Leipzig 1164 
hat die, bis dahin erfchienenen Vers 
deutfchungen der Horazifchen Oden ums 
Sir angezeigt, und von ihren 

erfaffern litterarifche Nachrichten er: 
theilt. In diefer Vorrede erzählt er 
unter andern, daß, dba er bemerkt, 
daß man wohl manchmal vier und 
zwanzig Weberfeungen in beutfcher 
Sprache von einer einzeln Horazifchen 
Ode habe, er fich die Mühe gegeben, 
in feiner Handausgabe bey jeder Ode 
beyjufchreiben, von wem fie verbeutfcht 


. ’ 


mworben fy. Da nun bie herrliche 
Cammlung von Ausgaben und Uebers 


ſetzungen des Soraz, welche Doctor 


Neuhaus beſaß, nach dem Tode feiz 
nes unmittelbaren Erben (des Kauf: 
mann Rrapp, über deffen Harthers 
igfeit Jani in der Borrede zum erften 
ande feines Horaz 1778, fo bittre Klas 
gen führte) für die Rathsbibliothek zu 
Leipzig erfauft worden iſt; fo muß bier 
auch) —— — zu finden ſeyn, 
und ſo kann ein Leipziger Gelehrter ſehr 
leicht daraus Zuſaͤtze und Berichtigun⸗ 
en zu meinem Verzeichniſſe liefern. 
Su der. Bibliotheca Horatiana, fiue, ſyl- 
abo editionum Q. Horati Flacci in- 
terpretationum , verfionum ab anno 
1740. ad annum 1770, Lipfiae, 1775 
von Doctor Neuhaus, fiehen von p. 
150. an die deutfchen Leberfesungen, 
aber nur dem Titel nach, big 1770 vers 
zeichnet; ben einigen find Journale an⸗ 
ezeigt, bie fie beurtheilen. * Herrn 
G. Schummel, jetzt Prof zu Lieg⸗ 
nitz, Weberfegerbibliorbef zum Ges 
braudy der Lieberfeger, Schulmäns 
ner und Liebhaber der alten Kitteras 
tur, Wittenberg und Zerbit, 1774, hat 
Sora3 ©. 148 — 195. feinen 2. ges 
funden. Cinige Ueberfegungen beurs 
theilt der Verfaffer ausführlich, giebt 
auch don einigen Proben. In der 
neuern Ausgabe, die Herr Schlüfer 
von diefer Bibliothek unter dem Titel: “ 
Vollftändige Sammlung aller Ueber⸗ 
fogungen der Griechen und Roͤmer 
vom ſechszehnten Jahrbundert bis 
aufs Jahr 1784, Frankfurt und Leip⸗ 
jig 1785, beforgte, find von ©. 246 
an einige neuere Ueberfeßungen des 
Soraz nachgetragen und beurtheilt, — 
MWie Doctor YIeubaus in der Borrede 
R Weidner's Uebrrfeßung verfichert, 
o hatte der Graf v. Solms einft ver, 
alg einen Anhang zu feinem Horaz ſett⸗ 
nere Ueberſetzungen andrer abdrucen 
iu 


— — — 
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zu laſſen. Der anſehnliche Vorrath 
Bon Ausgaben und Ueberſetzungen des 
Soraz, den der Graf von Solms bes 
faß, und den Neuhaus in jener Vor— 
sede und in der VBorrede jur Bibliotheca 
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Horatiana, ‚auch. Jani in feiner Aus⸗ 
gabe des Soraz fo fehr ruͤhmen, ward 
nach feinem-Tode im Ganzen für zwey⸗ 
bundert Thaler feil geboten. Mer ihn 
aber gekauft hat, iſt mir unbekannt. 





VIL 


Weber den deutfchen prophetifchen Geift in Abſicht der franzöfifchen 
Staatsveränderungs- —— | 


ein vortrefliher Herr von Kinders 
ling! Sie machen ung durch Be; 
Fanntmachung des nun hundert Jahr 
alten Ehrenrufs an Deutfchland von 
dem deutfchen und biedern Wagenfels 
mit einer Prophezeyung bekannt, Die 
Sranfwich in und an fich nun erfüllt 
ſieht — und die jedem andern Fürften 
und Staate fagt — mas endlidy aus 
ihm werden fan, wenn man auf ders 
gleichen nicht achtet. Danf fey Ihnen 
dafür aus Deutfchland und einem deut; 
fchen Lande zugerufen — in welchem 
‚man auf die Wirfung achtet, melde 
Sranfreichd Staatsummälzung in Koͤp⸗ 
fen und Herzen hervorbringt. Was 
die erftere betrift , fo findet man fie 
von Köpfen in den Schriften unferer 
Deutfchen, die von den Herzen in der 
Stimme des Volks — in beyden oft 
. Kopf und Herz zufammen — bin und 
wieder aber aud) als Ungerchhtigfeit an 
Fuͤrſten die gut find, an Staaten, in 
melden man zufrieden feyn koͤnnte. 
Man nennt das fo überhaupt weg 
Aufklärung. Ich wuͤnſchte aber mit 
den vernünftigen Schriftiteller über dieß 
große ſchoͤne Wort, daß man es nicht 
mifbraucte. Mit dem Aberglauben , 
der meit fchlimmere Dinge mwirfte, ald 
es Aufflärung. im rechten Verſtande 
enommen, jemals wird thun fönnen, 
at es nun wohl feine Noth mehr — 
‘aber Unglaube überhaupt, und Mangel 


an Volfa » und Kirchenreligion gehös 
ren doch wohl nicht in den Begrif der 
letztern.“ Ich wollte, man arbeitete das 
gegen — doch nicht fo durchaus, wie's 
neuerlich: in einem gemiffen Meiche ges 
ſchah. Befehle wirken feinen Unterricht 
noch meniger Ueberzeugung; obgleich 
vernunftig und, mit Billigkeit für 
Aufrehthaltung der Volks- und Fans 
besreligion , dultend muß geſorgt 
werben. Mit der fogenannten Sleichz 
heit der Stände ift es auch fo — 
fie iſt der Natur des Menjchen, den 
Verhaͤltniſſen der größern oder gerins 
gern Geiftesfräfte einzelner Menfchen, 
der Nothwendigkeit von Staatsverfafs 
ſungen, felbft der democratifchen, der 
Dernunft und der Erfahrung entge; 
gen, feitdem, der Menſch — der ſonſt 
nur Hunderte oder Taufende ausmach⸗ 
te — jeßt zu. Millionen angemwachfen 
ift — und, wäre es auch nur wegen 
des wenigen Eigenthums vomlermiten-- 
nicht mehr im Stande der Natur, fons 
dern im bürgerlichen leben muß. Mehr 
fagt Frankreichs Ungluͤck, ſeitdem es 
die Ungleichheit aufhob — vom fönig: 
lichen an big meiter herunter. Seine zus 
fammenberufene Stände hätten beffer 
mit dem Könige, ber ed gut meyute, 
fractiren follen , und da würden bie 
nachtheiligen, Folgen der Ungleichs 
beit der Stände wohl gemäßigt und 


und eingefchränft werden fönnen. Eng: 
IT utt we Y 
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Tand jeigt das in feiner Staatsverfaſ⸗ 


ſung bey allen ihren Fehlern, die aber 
nur in der nicht ganz je bebenden Uns 
voll kommenheit meufchlicher Dinge lies 
gen. Wie fonnte man aber in Sranfreich 
darauf fallen, bloß Burger haben zu 
wollen? Der Bauer ift in meinen Augen 


mehr ald Adel und Bürgerftand — ob- 


fie gleich beyde die 2 erfiern Stände 
bleiben müffen, auf englifchen Fuß — die 
Geiftlichen zroifchen beyden, — fo hätte 
ich doch lieber wie in Schweden, den 
Bauern zum dritten Neichsftand ges 
macht. del, Geiftlichfeit und Burger, 
wenn fie ihm jegt zugerufen hätten. — 
komm, fey vor dem Köntigsthron und 
Fuͤrſtenſtuhl unfer Bruder, fprich Dur 
deine Väter im Baurendolf mit und — 
laßt une dem König und Fürften alle 
Gewalt laffen und geben, einverftans 
den mit ung, allcd Gute zu thun, was 
ein Volk nur glücklich machen fann! fo 
müßte der König und Fuͤrſt fühlen, mas 
recht und billig ift — und Ihr ermürbet 
ihnen die Liebe, dag Zutrauen — durch 
welches er ein guter Herr ſeyn könnte, 
Aber der Soldatenſtand, ber die Men: 
ſchen unter das Zollmaaf Brachte, mie 
man das Pferd nad) Fäuften berechnet, 
und welcher feige Erecutiondgebühren 
auch alsdann ſchon erhält, wenn er felbft 
weggeht, und die Flinte nur hinter 
des Bauern Dfen ſtellt — mag daraus 
werden fann, mo befonder® lauter 
—— Bauern zu Vaͤtern und 
Bruͤdern hat — Gott! eben deines 
gen, weil ich die monarchiſche Regie 


tung mit allen vernünftigen Menſchen 





für bie beßte halte, grauet mir vor 
aller Prophezeyung — wenn es nicht 
anders wird, 


Und der Dienerffand — Ihre Ber 
dürfniffe,, felbft ohne Lurus, ftiegen — 
warum follen $hre Umftände nicht vers 
haͤltnißmaͤßig verbefferg werden? Stieg 
doch das Einfommen der Könige und 
Fuͤrſten! doch Staatde, Rechts⸗, 
SKirchenverwaltung, auch die fo nöthi 
Dolkdregierung in Fhren Händen; geht 
fie doch durch Ihre Köpfe und Hände} 
weil doch der Eine Kopf eines Fuͤrſten 
nicht alles durch: und überfehen, und 
ihre 2 Hände nicht alles thun können! 
und fließt es durch den Umlauf des 
Geldes nicht mieder in die Gaffen des 
Sürften und Landes, mas fie erhal: 
ten — und würde einer reich, waͤre es 
nicht Vortheil des Staats ?— — Das 
Prophezeyen überlaffe ich einem War 
genfels, das Commentiren darüber 
einem Kinderling — ich frage nur — 
und mwünfche, daß Menfchenliebe und 
ze Huld der Fürften für ihr 

oft — verhältnißmäßig freygebige 
Eröfnung Ihrer aus dem Beutel und 
durch die Hände Ihres Volks Ihnen 
dazu anverfrauten Caffen die Für 
ftenftühle Deutihlandg — in feiner 
immer noch guten Derfaffung fichern 
möge! Wenn das da geſchieht, mo es 
fehlt — fo will ich Fuͤrſten und Voͤlkern 
Gutes prophezeyen — überhaupt aber, 
deutſche Voͤlker, rufe ich euch zu: Aufs 
ruhr ift Ungluͤck! Ihr habe faft überall 
Fandflänb:. 





— VIII. 


Berichtigung der Berichtigung der Topographie der Heſſ. Hauptſtadt 
| Eaffel im Sournal, 


en Gaffel die legte Stadt im 
oberrheiniſchen Kreiß genaunf 


reird und nicht Sarlshafen, fo märe 


dieß in Vergleihung beyder,alg Städte 


der Heff. Hauptftadt Caſſel im Sournak 


j verzeihen. Heſſen gehört freylich zu 
iefem Kreife, ‚aber Carlshafen dent 
man fich megen feiner Lage fchon weit: 
phaͤliſch oder niederſaͤch ſiſch. Die Zul; 
da in Heffen fol fein Strohm ſeyn — 
fein deutjcher, daß weiß ich, nad feis 
ner Staatsverfaffung aber wird Heffen 
in fünf Ströhme getheilt, davon ift 
fie einer. So mürde es auch der Herr 
Berichtiger für einen großen Fehler 
halten, wenn ich ihm fagte, daß Caffel 
an der Fulda, wenn Heffeng Landſtaͤn⸗ 
de gufammen berufen werden, bie aus; 
ſchreibende Stadt am Dimelſtrohm ift. 
Ob Eaffel jet 16 oder 2000 Menfchen 
hat, meiß ih als ein Hannoveraner 
niht. Daß aber die Menfchenzahl 
jährlich mehr ab: als zunimmt, das 
finden wir Göttinger auf feinen Straß 
fen, in feinen Gaſthoͤfen, Billards, und 
anden, wie es fcheint, vielen nahrungss 
lofen Menfhen. Auch iff es Nachts 
um ı0 Uhr fchon fo ftille, und dunkler 

8 in viel Heinern Etädten. Mit dem 

flafter irrt ſich der Here Berichtiger 
auch. Freplich find der Königsplag 
und der Altmarft auch Renthof mit 
gehauenen Steinen foflbar gepflaftert, 
allein das ganze Pflafier Caſſels wird 
durch eine eigene Kommiffion, fo mie 
Die Reinigfeit der Stadt, aufs fchönfte 
und befte erhalten, Hierher, nach Goͤt⸗ 
fingen, verfchrieb man caffelfhe Pfla⸗ 
flerer,, man fann fie empfehlen mie — 
im Vorbeygehen gefagt — alle dortige 
nr ehr befonders die bey 

ebäuden ; die vorige Negierung bil 
bete fie. Wenn von gemahlten Bes 
jeichnungen der Häufer von Kaufleuten, 
Künftlern und Handwerkern in Caſſel 
bie Rede ift, fo findet man bag nicht 
bey Häufern, wo Schuflicher und ber; 

eihen wohnen. Es ift eine Bequem’ 
ichfeit mehr für fuchende. Daß dag 
Wort af und Handeldmann oft 
über ber Thüre eines Kraͤmers ſteht, 
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kann mahr feyn — denn ohngeachtet 
der vielen Boutigiren auf den Straßen, 
die fehr oft leer find, mag es in uns 
ferm hannoͤvriſchen Minden der eritern 
mehr geben, als in Caffel, Die Sa 
briquen, wenige ausgenommen ſchei⸗ 
nen alle nach und nah aufzuhören. 
Was die nicht angeführte Eclectifche 
Loge betrift, fo bin ich fein Freymau⸗ 
rer. Menn aber, wie ih böre, eine 
foldhe, und noch eine von der fogenann; 
ten laten Obfervanz dort ift, und die 
von der flricten zum gefränten Löwen, 
wie man mir fagte, aufhoͤrte, fo finde 
ih, mas Logen einer Stadt beteift, 
in feiner etmas merfmwürdiged. Was 
in der Maurerey feckirifch oder nicht 
fectirifch iſt, verftehe ich nicht, laſſe ihr 
aberihren Werth. Das Eeetirifche haffe 
ich überhaupt, und hätte es ben den 
toleranten Sreymaurern nicht gefud;t. 
Fieber — meil id) doch Sommers ein 
Paarmal nad Eaffel reife, mär mirs — 
wenn man dort Cubbs und befegte 
Tables d’Hoteg für den Fremden hätte, 
Wenn man Gaffels fchöne Gegenden, 
Gärten, Sammlungen und befonder& 
den Neifenftein gefehen hat, fo ift es 
aus Mangel von Gefellfchaft nicht aus⸗ 
zubalten. Sonſt war es nicht fo. Bras 
ve, geſchickte, geſchmackvolle Männer, 
bie jedem Fremden bort gefällig find, 
nehme ich auß, die können aber den 
Fremden bey Ihren Geſchaͤften nicht 
bewirthen, und immer unterhalten. 
Mit allem dem — bleibt Caſſel 
durch die Landgrafen Earl und Fries 
brich eine ſehr fchöne und ſehenswuͤrdige 
deutſche Hauptſtadt — die man von 
der Seite genommen, neben Berlin, 
Dresden und Mannheim wohl nennen 
fann, und fo Seichtfertig nicht beurs 
theilen follte, wie manche andere. 
... Eine gedrudte fogenannte Skizze 
von Eafel, von einem Deren vo 


Aſſell geſchrieben aber mit (piece 
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ten Vignetten von ihren Gebäuden und 
Plaͤtzen verfehen, in die Hand genom— 
men, fo wird man ed bey der Beſichti— 
gung finden... Sie prahlt nicht. Der 
Weiſenſtein bleibt eine Schönheit ber 
Matur in aller Art. So mie ber jetzi— 
ge Yandgraf duch ein Schloß, durch 
Waſſerfaͤlle, Mafferleitungen im alt 
römifchen Geſchmack, einen am Berge 
geichaffenen See, Pflanzungen, Raſen⸗ 
pläse,  Eiufiedeleyen und dergleichen, 
"nah den mweggemifhten Kleinigfeiten 
der vorigen Regierung fhafft und um— 
ſchafft — möchte er wohl ein Originals 
merk vor allen englifchen großen Par— 
thien Deutfchlands feyn. Carln bleibt 
die Ehre des Gedanfeng, Friedrich If, 





IX. Sententia 16, Marti 1792. publicara, 


die der Fortfesung, Milhelm IX, bie 
der ihm möglichften Vollendung. or 
verbindet er die fihönen Gegenden Cafe 
fels durch Alleen und Chauſſeen. Mebr 
rere Volksmenge, und vielleicht mehr 
wohlhabende, alfo auch mehr rollende 
Magen, mehr Reitende und mehr Tufls 
mandelnde — anjtatt des faft bloßen 
gemeinen Volks gr öffentlichen Tagen, 
Mit, vielen offenbar armen Leuten vers 
mifcht, würde Gaffel zu einer der ans 
vn Städte machen. Der er 

erichtiger wird aus dem allen feben, 
daß ich unpartepifh, auch Fein Hefe 
oder Gaffellaner bin — wie er auch zu 
feyn fiheint, 





iX. 
Sententia 16. Martii 1792. publicata. 


In Sachen Achen contra Achen deeifi Mandati &c, Die Einführun 
der verbefjerten Conſtitution betreffend, nrägrung 


Cyft die durch Dr. Motberg im Namen 
—J des Heren Kuhrfuͤrſteu zu Pfalz als 
Herzogen zu Juͤlich unterm ıofen bier 
feg extrajadicialiter übergebene vorlaͤu⸗ 
fige Vräliminarvermahrung, Vorſtel⸗ 
fung und Bitte ſammt Anlagen ad alta 
zu regiffriren verordnet, darauf fen 
um einsmweilige Ausſtellung der wink 
lichen Einführung der verbefferten Con⸗ 
ftitution angebrachte Geſuch als un: 
ftatehaft, und zugleich in Ruͤckſicht, daf 
Se. Prinzipalfchaft jura ſowohl in der 
Urtel vom 17. Sebr. jüngfthin, als in: 
der verbefferten Eonftitution ſelbſt bins 
länglich falviret worden, mithin dies 
ſelbe, wenn fie wirklich mit Grund: 
etwas dagegen zu fagen hätten, folches 
in der Folge noch immer vorbringen, 
und rechtliche Memedur erhalten Fann, 
als unfchicklich hiermit abgeſchlagen. 


Gleichmaͤßig iſt Lti Brandt am 7ten 
diefes jadicialiter gefchehendes Begehren 
ald Drdnungsmidrig und unjtatıhaft 
vermorfen-, unbd.foll ber —— 
Fiſcal wider die hier nachbenannte in 
ber Vorſtellung |t109| unterſchriebene 
Zunftgreven: Heinrich Groß, Zacharias 
Sturz, Peter Goͤbbels, Jof Brands 
ten, Peter of. Simons, Louis of. 
Beaufort, Mathia de Bey, Yof, Aus 
guftin Heuſch, Francois Menff, Ders 
nardus Reuters, Heinrich Kohlen, 
Aegidius Luchterat, Nicolaus Boßham—⸗ 
mer, Franz Forfter und Ferd. Brinzen, 
wie auch wider die beyde an dad Yürs 
lih und Bergifche geheime Rathscolle⸗ 
gium zu Duffeldorfe um Schußanrufung 
gegen diefes f. E. Gerichtsuriheil von 
ızten Febr jüungfipin abgeordnete Buͤr⸗ 

ger 


— 


In Sachen Aachen contra Yachen decifi Mandati ıc, 


ger Paul Hof. Reufhgend und Wilhelm 

ubben, um weiten biefelbe durch 

thanen frevelbaften Recurs ihre Kais 
fer und Reich geſchworne Ende und 
Pflichten hintanzufegen nicht verabs 
fcheuet, und gedachtes geheime Raths— 
collegium durch falfche und actenwidri⸗ 
ge Vorftellungen, dahin, daß daffelbe 
des Hr. Rubrfüriten zu Pfalz als Herzo⸗ 
gen zu Juͤlich, — der 
kaiſerlichen Reich?vogtey, und Majorie 
Gerechtſamen zu Aachen feinen nach den 
vorliegenden Vorträgen von den Jah⸗ 
ven 2660. und 1777. einen ganz ans 
dern Endzweck bezielenden — der allers 
böchften Faiferlichen Jurisdiction fubs 
ordinirten Vogteyſchutz zum Nachtheil 
gedachter Eaiferlichen Juris diction und 
jur Wereitelung der an dieſes k. k. 
Gericht ergangenen judicatorum, mits 
Hin zu Henbehaltung des vorigen Uns 
weſens in Nachen mißbrauchen möge, 
zu induciren, und durch diefes Reichs⸗ 
conftitutionsmwidrige Mittel ih ber 
fhuldigen Befolgung mehr gedachter 
Urtbel vom 17ten Febr. juͤngſthin, 
u entziehen, verfucht haben, fich ohne 


erzug feines Amts gebrauchen; dann’ 


werden bie obenbenannte Zunftgres 
ven und Abgeordnete von nun an und 
während dem ganzen Lauf des filcas 
liſchen Prozeſſes von ihren aufhaben; 
den Aemtern ben den Zünften, mie 
auh von ber Stimme und MWahlfä> 
Higfeit bey den Rathswahlen hiemit 
fuspendiret, und überhaupt während 








st 


ermeldter Zeit von allen andern ſtaͤd⸗ 
tiften Aemtern und Bedienungen aus⸗ 
sefhloffen, dem Lt. Brandt aber, daß 


berfelbe bie Borftellung fub |ı109| und 


bie darin enthaltene höchftvermeffene 
Anzeige der gedachten Mecursergreis 
fung zu produciren, fich nicht entfez 
ben, für dießmal ernſtlich, und mit 
dem Anhang vermwiefen, daß ın dem 
Sal, wenn er dergleichen ordnungs— 
widriges „gegen die Faiferliche Gerichis⸗ 
barfeıt, und die Authorität dieſes 
£aiferl, k. Gerichts anftoßendes Unters 
nehmen fi führohin zu Schulden foms 
men laffen würde, ein ſolches Pros 
ductum in Öffentlicher Audienz per Pe- 
dellum zerriffen und wider ihn mit vers 
bienter Ahndung verfahren erden 
ſolle. 

Endlich wird Dr. Raſor, als zu 
Einführung der verbeſſerten Conſtitu— 
tion nah Inhalt der Urthel vom, ı7. 
* juͤngſthin ernannter kaiſerlicher 

ommiſſarius, ſeine Abreiſe nach Aachen 
zu Vollziehung der ihm ertheilten Auf⸗ 
traͤge zu beſchleunigen, erinnert, und 
weiters demſelben, daß er ſich von 
dem Stadtrath zu Aachen, ein genaues 
und vollſtaͤndiges Verzeichniß aller ſeit 
1787. für Commiſſionsdiaͤten und Trups 
penverpflegung aus dem flädtifchen 
Nerario vorgefchoffenen Geldern vors 
legen laffen, und folches diefem f. f, 
Gericht verfchloffen einfenden fole, 
hiemit anbefohlen. 








x. 
Fortſetzung and Beſchluß der in dem vorhergehenden Stücfe abgebrochenen 
Betrachtungen über die franzöfifche Revolution in Ruͤckſicht auf Elſaß 
überhaupt, und die Graffchaft Hanaustichtenberg insbefondere, 


Aber alfo mußte es gehen! Die bis; 
ber nur zufanften, wohldenkenden Bür- 
Sechſtes Stud 1792, 


ger und bie fürftl. Dienerfchaft hatten 
rn su fehr leidend verhalten; die fchon 
im 
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im $ahr 1790 organifirfe Nationalgars 
de hatte fich nach und nach vermindert. 
— Die Urfachen wird man am Ende 
lefen — und das rafende Volf hatte 
allein bie öffentliche Gewalt und die 
geſetzmaͤßig autorifirten Waffen in den 
Händen. Aufgereitzt, aufgetrieben 
mußte alled werben durch bie große 
Gefahr, in welche man brave Mitbuͤr⸗ 
ger und ſich felbft geſtuͤrzt ſah. Ein 
Maun vor andern ſiellte ſich an bie 
Spitze, Hr. Rath Engelbach der jüns 
gere, und ruhte nicht, bis daß er das 
oben gemeldete Detafchement Neiter zur 
Bafreyung der unglüclichen Bürger — 
und zu Strassburg eine Commiffion vom 
Departement zur Unterfuchung der Un: 
ruben erhalten hatte. Um diefe deſto 
eher zu bewirken, hatten ſich nach dent 
freudenvollen Tage — welchen zu fehen 
zu ewigem Bedauern den DBerfaffer dies 
fer Blätter ein Gallenfieber verhindert 
hatte — ber bie unglücklichen Ges 
fangenen zur Wonne aller Rechtſchaff⸗ 
nen aus dem Öefängniffe befrepte, alle 
färftl. Diener mit der beträchtlichen. 
Zahl ruheliebender Bürger in ber Iu: 
theriſchen Kirche zur Abfaflung eis 
ner Vetition, um Unterfuchung ber 
Greuel verfammelt und vereiniget. 
Man erhielt ſolche — die Demokraten 
frohlodten—e8 waren die Commilfarien 
erflärte Freunde der neuen Verfaſſung; 
und niemand frohlockte über die gefche: 
bene Auswahl derſelben ſtaͤrker, als 
die Rottengeiſter in B. Kaum ſahen 
fie aber, daß Hr. Salzmann, welcher 
fait täglich Vorträue zur Empfehlung 
und Erläuterung der Gonftitution, be; 
ſonders Aber die nöthigen Punfte, in 
der [utherifchen Kirche hielt, vom Par: 
theygeiſt Frey, alles ohne Kuͤckſicht auf 
f. 9. Ariftocraten und Natrıoten unters 
fuche; daß fie ıhrer eigenen Eträflich? 
feit bewußt, unterliegen würden, fo 
fehlte es nicht an den greulichftien 


Schimpfwoͤrtern, welche fie gegen + 
S außfließen, den fie nunmehro al& 
einer von ihnen alfo — Ari⸗ 
ſtocraten eben ſo ſtark haßten, als ſie 
ihn vor feiner Wahl zum Commiſſa— 
rius und unmittelbar nachber verehrt 
haften. Nun eilten fie mıt Befchmers 
ben gegen ihn nacı- Etrasburg; und 
wären ihre Schandehaten nicht zu arg, 
ihre Mordangriffe nicht zu offenbar 
und fcheußlih und das Tetragen der 
suhigen Bürger nicht ganz untadelbaft 
geweſen, fuͤrwahr der Rottengeiſt hätte 
geſiegt und würde noch ſchreckliche Eces 
nen verübt haben; vornehmlich, de 
ganz bald, und unerwartet, aber auf 
geheime Sollicitation der Municipalis 
tät ein Bataillon Bolontarg a Garni⸗ 
fon anfam ,„ wovon bald hernach. 

Das Mefultat der Commiſſion und 
ber Schluß des Departementd mwarr 
daß ber Fuͤrſtbiſchof, den Pfarrvermals 
ter Rämırerer zurücrufen, die Natie: 
nalgarde (mit Hülfe ded Detachements 
Reiter, wenn fie ſich miderfegten) folte 
entwafnet, aus der gefammten Ein— 
mwohnerzahl eine neue Nationalgarde 
organifirt und die Mumieipalität verau⸗ 
labt werden, .. ihre Aemter nicderzules 
gen, um der mweitern für fie gefährliz 
chen Unterfuchung vorzubeugen. Alles 
diefeg wurde gluͤcklich vollzogen; ein 
neuer Maire ward gewählt noch unter 
der Aufficht der Commiſſarien; Hr. Reg. 
Advok. Wagner, der Juͤngere zu großer 
Freude aller braven Einwohner. Dank 
dem vortreflichen Manne, deffen Bie— 
derfinn im diefer fo gefährlichen Lage 
der Stadt fich entſchloß, diefe mit eben 
fo viel Gefahr bedroyete, als mit Gewalt 
betleidete (ja im unſter Lage mt noch 
weit gröfferer Gefahr: Stelte auzuneh⸗ 
men und durch den barin bemiefenen 
unabläfigen Eifer, Klugheit und männ: 
liche Entfchloffenheit der Bosheit einen 
Damm entgegen zu fegen, an — 
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Big auf den heutigen Tag alle Ausfchäus 
mungen derfelben zerfchellen muͤſſen — 
Gott laffe ihn dag gemünfchte Ende der 
Unruhen und, fo wie er unfrer aller 
Hochachtung fiets genießen wird — 
bald eine murdige Belohnung ſehen! — 
Noch Fonnte zwar wenig erfprirfliches 
für die Verbefferung der Stadtpolicey 
geſchehen, weil die älteften Notableg 
noch bis auf Martini, als der jährlis 
hen Mahlzeit der Mumicipalität, bie 
Etelle der Municipalıtät verfahen, 
Diefe beftanden, nur etliche ausgenom⸗ 
men, aus keuten, welche die niedrigften 
Brundfäge hatten und dem Maire und 
den beffer gefinnten Notables alle Dins 
derniffe in den Weg legten Deito 
glüclicher war die Wahl auf Martini 
von neuenacht Municipalitätsgliedern, 
welche rechtfchaffne Denfungsart, Liebe 
fürs gemeine Beſte und Entfchloffens 
heit genug hatten, diefen verbrüßlichen, 
uͤndankbaren und nicht felten gefähr: 
Jichen Stellen fich zu mwibmen. Die 


- Eintracht der ruhigen Bürger und fürftl. 


Beamten und die allgemeine Theilnch: 
mung derfelben an diefer Wahl machte, 
daß fie glüclich in jedem Betracht abs 
Tief, fo mie die Wahl derjenigen No; 
tables, welche bie gefesmafjig abgebens 
den erfetsten. Sch fehreibe mit Danf: 
barfeit, ‚für ihre bisherigen Bemuͤhun⸗ 
gen, hier die Namen ber braven Municis 
palen nieder, nemlich: bie Herren: Ros 
fenftiel, Kaffetier und Handelemann; 
Lorfon, Voftmeifter und Gürerbefizs 
jer; Schmid, Sattler; J. Ph. Hey: 


Ter, der ältere, Strumpfwirker; Frinz, 


Bafthalter und Güterbefiger; Simon, 
Kiefer; Sartlaub, Mehanicus, und 
233008, der Züngere, Schumacher, 


Die vom Departement gutgefundene 
neue DOrganifation der Nationalgarde 
ward noch in Beyfeyn der Herren Com⸗ 
miffarien und eines noch befonders das 


gu vom Departement abgefandten Coms 
mifforius veranftalte. Dem Geſetze 
gemäß, muß jeder Bürger des franzoͤſi⸗ 
ſchen Staates, vom 18 big zum Goten 
Jahre feines Alters Wache thun; doch 
kann er fie durch einen andern verſehen 
laffen. (Diefeg hatten ſchon feit einem, 
Jahr alle fürfil. Diener hun müffen.) 
Auch muß er von der augübenden Ges 
malt oder von der Municipalitit alg 
Nationalgarde aufgefordert, zur Augs 
führung des Gefetes feinen Arm herges 
geben. Den den, in den Nevolutiongs 
eiten fo häufig entftehenden Aufruhren 
ft befonders ihr Dienft von Wichtigs 
feit. Ein Bürger, welcher auf fein 
Recht als Artifbürger Verzicht thut, 
db. bh. welcher weder zu irgend einem 
Amt wählen noch gemählt werden mill, 
iſt nicht gezwungen Natiowalgarde zu 
feyn, Die Organifation der N. 6. 
und Wahl der Officıere und Comman⸗ 
danten geſchah öffentlich und durch zus 
fammenjtimmende Eintracht der guten 
Bürger gan; ruhig. Das PFataillon 
beftund aus 8 Compagnien zu Fuß und 
einer zu Pferd; jede aus etwas über 
ſechszig Mann, wozu jüngit noch die 
Juden, als Actifbürger famen und eine 
aus den übrigen ausgezogene Grena⸗ 
diercompagnie.- Zum eriten Comman⸗ 
danten wählte man, Herrn Profeffor 
Schweigbäufer, einen Mann, welcher 
mit der feurigiten Liebe zur Gonftitus 
tion, Liebe zur Ordnung und Milıtairz 
bienft verband ; und den oben fchon 
genannten Hrn. Rath Engelbach, mels 
cher durch feine Entfchloffenheit und; 
unermüdete Thätigkert zur Zeit unfereg' 
unglüclichen Aufruhrs, fich große Vers 
dienfte um die Stadt ermorben harte. 
Auch der Verfaſſer dieſes Aufſatzes 
hatte die Ehre, daß fein Quartier, wel⸗ 
ches eine Compagnie formirte, ihm 
das Zutrauen fchenkte in feiner Abwe⸗ 
fenheit ihn zum Capitain zu ernennen. 
Ttit 2 Diefer 
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Diefer endlich durch die Noth ers 

zeugte herrliche Einklang faft der mei- 
Ken fuͤrſtl. Beamten und gutgeiinnten 
Bürger en bie von der Konjkitution 
allein vergonnte Weife, die Ruhe der 
Etadt, ihr eigned Keben, und ihr und 
des Fuͤrſten Eigenthum zu fichern, hätte 
vor allen unruhigen Auftritten und Ges 
waltthätigfeiten der fihlechten Einwoh⸗ 
ner die Stade fihern und jeden braven 
Mann auffer Eorgen feten fönnen, 
wäre nicht der größte Theil des Batail⸗ 
lons franzöfifcher Volontaͤrs als Gar; 
nifon in der Stadt gelegen. Diele 
feute waren aus dem Departeigent des 
Vöges, aus dem Diffrict von Wire; 
court, und alfo aus dem f. 9. franzoͤſi⸗ 
fchen Lothringen. So mie der grösjefte 
Theil der Franzofen waren fie ſchwaͤr⸗ 
merifche Freunde der Conititution, wel; 
ehe der geringjte Theil von ihren nach 
keinen andern Senntniffen beurtheilte 
und Beurtheilen Fonnte, als meil fie eine 
Menge adelicher Rechte und den Zehnten 
abgefhafftund mancherley ſonſtige Frey⸗ 
beiten im Betragen gegen andre vers 
gönnt hatte. So mie überall, beftans 
den auch bier diefelben aug Leuten von 
alferley Ständen ; meiſtens Bauers⸗ 
föhnen, Handwerfern, Taglöhnern, 
jungen Juriften, Aerzten und retirirs 
ten-Soldaten, melde in ihrem Vater; 
lande dem Gefe gemäß fich zu Natio⸗ 
nalgarden hatten hergegeben, ohfe 
daran zu denfen, daß fie als folche je 
den väterlichen Heerd oder ihre Hauss 
haltungen mürden verlaffen muͤſſen. 
Ihr Staab beſtund aus Mdelichen, 
welche ſchon ehemals Militairdienfte 
gethan hatten und zu ihren Stellen 
als refp. Commandanten waren ge 
wählt worden; nunmebre, als «8 
hieße, man müffe ins Elfaß marſchi⸗ 


ren, um, wie man vorgegeben hatte, 
bie Ariſtokraten zu züchtigen, hatten 
fie fi) eben fo wenig als viele andere, 
ohne große: Gefahr vor ıhren eiguen 
Kameraden weigern fönnen, den Marfch 
anzutreten. Die übrigen Officiers mas 
ren entweder Ladendiener *), oder junge 
f. 9. Selehrte oder eremalige Soldaten 
oder auch bloße Handwerksgeſellen 


. und Taglöhner, melde alle in eine 


Derfaffung, die ihnen auf einmal 
folcy? einen hohen Werth, ehemals bes 
neideten Rang und anjchnlichen Sold 
auf einmal gegeben hatte, fchmärmer 
rifch verliebte waren. Man hatte fie, 
wie. ich oben fagse, unter bem Vor⸗ 
wand auf den Marfch und zur Verlaf 
fung ihrer Heimath, Eltern, Abeiber, 
Kinder gebracht, daß fie im Elfaffe 
die Arıfiofraten züchtigen follten. Und 
nun denfe man ſich, von einer Menge. 
Tolltöpfe in Buchsw. umgeben; von 
diefen gegen bie gutgeſinnten Bürger. 
und vornehmlich auch die fürftl. Diener 
angehetit; mas das für ung für eine 
Lage feyn mußte? Hätte Gottes Bor 
fehung nicht die North im September 
über und fommen laſſen, daß mir ger 


zwungen twurden , unfern vortreflichen 


Maire zur Annahme der Stelle zu Diss 
poniren; uns felbft zur ſtaͤdtiſchen Nas 
tionalgarde herzugeben und zur Wahl 
einer guten Municipalitaͤt durch unfre 
Stimmen beyzutragen, mas wuͤrde 
unfer Schickfal geweſen feyn ? Der 
Stab der R. 6. diefes Bataillon bes 
fund aus vortreflihen Männern und 
dennoch konnten fie bey dem ungeheuern 
Mangel an Subordinatien und der eins 
geführten wirklich ſchlaffen Ariegszucht, 
nur mit äufferfier Mühe uns vor öffent 
lichen Angriffen rerten. Täglich wur— 
ben dieſe Volontaͤrs von unfern Tolls 

föpfen 


*) Man erinnere fi, was oben von Straßburg und den dortigen Urſachen ſich au 
: Narivnalgarke au Drängen » gefagt worden. $ igen Urſachen ih zur 
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fäpfen angehetzt; und mehrmals mars 
ju bedenklichen Auftritten gefommen, 
welche ich aber nicht den garnifonirens 
den Bolontärg, fondern den nnaufhör; 
lichen Anhetzungen ſchlechter Bürger zu: 
fihreiben fann, welche fein noch fo 
ſchlechtes Mittel unverfucht ließen, um 
diejenigen, welche mit ihnen nicht ein: 
fimmig dachten, der Garnifon als 
Verraͤther des Vaterlandes, als bie 
aͤrgſten Feinde von ihnen felbit darzus 
ftellen. Liebe zur Ordnung, Kingheit 
und hundert Nücfichten empfalen vor 
allen Dingen blog gefegmäfige Mittel 
bier vorzufehren ; den. Aufhetzungen 
Wachſamkeit und Vorſicht und Ent: 
ſchloſſenheit entgegen zu fiellen ; den 
wirklichen Angriffen aber mit äufferiter 
Klugheit und Nachgeben augzumeichen. 


Der Berfaffer fönnte hoͤchſt gefährliche 


Vorfälle erzählen, bey welchen er felbft 
als wachhabender Hauptmann ber Ra: 
tionalgarde ale Worficht anmenden 
mußte, um dem fchon glimmenden Feuer 
eines heftigen Angrifs von beyden Par; 
theven zuvorzufonmen. Er fönnte 
mehrere andere erzählen, aus welchen 
Gott ung, fo wie vielleicht aus manchen 
über unferm Haupt, unbemerft ge; 
ſchwebten Gefahren glüclich geholfen! 
Olim meminiffe juvabit! Im März des 
laufenden 1792. Jahres zog unfere Gar: 
nifon nach Yandau, und verließ un: 
ern, nachdem fie die befferen Bürger 
ennen gelernt und Liebe zur Ruhe, Ge⸗ 
fetse und Ordnung bey ihnen bemerft 
hatte, unfere Stadt. Danf allen den 
braven Männern diefed Bataillon ! 
Gott lafje es ihnen immer wohl gehen! 
Kaum maren mir aber der Laſt ber 
Einquartierung in unfrer engen, äufferft 
volfreihen Stadt, enthoben, als wie; 
der einige Efcadrong Hufaren des Re: 
giments Sachs und einige Compagnien 
eines andern Bataillons Volontär bey 
ung einrücten; uns aber bald wieder; 


um verließen, um ins Lager zu ziehen. 
Hierdurch fiel e8 unfrer ftadtiichen Nas 
tionalgarde heim , den öffentlichen 
MWachtdienft, melchen fie mir der Gars 
nifon bisher gemeinfchaftlich verſehen 
hatte, wiederum allein zu beforgen und 
bie Ruhe zu handhaben. 

Gleich mit dem Anfange des laus 
fenden jahres mar von dem Herrn 
Fandgrafen in Abficht der bisher zu 
Buchsweiler beftandenenKegierung und 
Rentfammerfollegien Verfügungen ges 
troffen worden, welche mohl dazu häts - 
ten dienen mögen, den eifrigen Sreund 
ber neuen KReichsfonftitution im Hanauz’ 
Lichtenbergifchen in etwas zufrieden zu 
ftellen, wenn es ihnen nicht um andere 
Dinge, als die Ausführung der Con⸗ 
ffitution zu thun gemefen ware. Nens 
lich ed ward zu Darmſtadt für gut gez 
funden, für die deutfche Reichsaͤmter 
der Gr. H. 8. ein Negierung®% und Ju⸗ 
ftigcollegium zu Pirmafens anzulegen 
und die Rentfammerfachen diefer Kande 
einsmweilen in diefem Collegium zu 
Darmftadt zu beforgen. Die nächte 
Veranlaſſung hierzu mar wohl unſtrei⸗ 
tig ein gewiſſer Anfchein, welcher fich 
im Nachfommer deg vorigen 1791. 
Jahres gezeigt hatte, als wollte man 
von franzöfifcher Seite feine Verſamm⸗ 
lungen von deutfchen Collegien mehr in 
Buchsmweiler dulden, Ob weitere Grüns 
be hierzu vorhanden ſeyn mochten, das 
kann ich meinen £efern jeßo nicht fagen. 
Genug ein anfehnlicher Theil der Mits 
glieder bes ————— nebſt 
dem von ſo vielen Conſtitutionsfreun⸗ 
den gehaßten Hrn. Amtmann Besnard, 
kam nebſt mehreren Officianten nah Pir⸗ 
maſens; von der Rentkammer aber 
wurden, ſo wie einige andere bisher 
ur Regierung gehoͤrig geweſene Ge⸗ 
— nach Darmſtadt gezo⸗ 
gen, alſo daß in allem in den erſten 
Monaten des 1792. Jahres an 30 Fa⸗ 
Ttt 3 milien 
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milien Buchsweiler verliefen. Alles 
dieſes ahndete wohl der letzte Graf von 
Hanau, Reinha:d, noch jest der Ab⸗ 
gott vieler Einwohner, nicht, ale er 
in feinem Teftament verordnefe, daß, 
sa Erben die Collegien in Buchswei⸗ 
er independent und abgefondert für 
fich beſtehend lafen follten! Zwar blieb 
allerdings noch ein Megierungsz und 
ebenfall® dag Kentfammercollegium in 
Buchsmeiler noch wohuen — aber es 
fehlte bey dem einmal rege gemorbdes 
gen, vielleicht nimmer zu bezwingen: 
den Geiſt der Einwohner freymuͤthig 
alles zu beurtheilen, nicht an Leuten, 
welche, wiemohl e8 eine Noth: und Anz 
terimsanſtalt fhien und auch nur feyn 
kann, darin doch eine unerträgliche Käs 
fion ded Hanauifchen Tejtaments finden 
mwollten!. Die guten Leute, welche all- 
uängfilih uterimd s und, dauernde 
Binitalten zu unterfcheiden nicht vermoͤ⸗ 
gend find! Diefe Auswanderung einer 
fo anfehnlichen blos verjchrenden Sas 
.milienzahl machte freylich einige, fouft 
eingenommene Leute, nachdenklich ; 
aber dem tollen Haufen, melcher blog 
nach Paffionen handelte oder nad) 
fremdem Einfluß, fihien es vielmehr 
eine Wonne zu feyn und ben Wunſch 
zu erregen, alle landgräfl. Dienerfchaft 
auswaudern zu feben. Der größere, 
hier der Flügere Theil feufzete — und 
fchwieg, welches letztere nunmehro dag 
Beſte war! Die Nahrungslofigfeit, 
welche bey ber ohnedies von alen 
fremden Zuflüffen feit einigen Jahren 
abgefchnittenen Stadt, druͤckend genug 
für wohldenkende Familienvater war, 
und durch den ftarfen Verluft am Pa» 
piergelde vermehrt murde, flieg durch 
dieſe Auswanderung auf einen merflich 
böbern Grad. " 
Fine neue Gährung drohte in der 
eriten Hälfte diefes Jahres der Ruhe 


bes Eljaffes und der banauifchen Fans 


ben, vornehmlich auch der Statt Buchs⸗ 
weiler gefährlich zu merden; wenn 
nicht die der Conftitution eifrig ergebe⸗ 
ne, und für die in Gemafbe der 
Gefege zu baltende Ordnung aͤußerſt 
hefliffene Departement , Dijirict und 
Municipalität zu Straßburg mit allen 
Kräften folche gehindert hätten. Der 
auf einige Zeit wenigſtens gelöfchte 
Zunder ward durch folgende Umftände 
entzündet, Noch im Anfange des Jahr 
res hatte in Straßburg der dortige 
Klubb der Gonftitutionsfreunde, der 
fih bieher auf dem f. g. Spiegel 
verfammelt hatte, fih öffentlich ger 
trennt. Der Maire dafelbit, Here 
Dieterih, ein Mann, weldem man 
durchdringenden Verſtand und Sorge, 
unabläfige Sorge für die innere Ruhe 
ber Stadt nicht abfprechen kann — 
gewiß großes Verbienft in unfern Zei— 
ten! — diejenige Tepartements :, Dis 
firictd + und Municipalitätsperfonen , 
welche Glieder davon gewefen waren, 
hatten ihn verlaffen, meil die aus—⸗ 
fhweifendfien Vorträge darin gehal⸗ 
ten, und ein .. Geift darin herrs 
fhend geworden. Die Folge davon war 
die heftigiie Feindfchaft gegen die abges 
tretenen Mitglieder, welche nun die 
bärteften Bejchuldigungen von Verräs 
therey, Treulofigfeit, von Zufammiens 
bang mit dem Hofe und den Miniſtern 
u. dgl. mehr ın einer Menge von öffent: 
lichen Blättern ausbrach. Diefes ger 
bahr in Straßburg neue Parthenen; 
eine Jacobiniſche, und eine Gegenparz 
tbie, welche Schritt vor Echritt ber 
Eonjtitution fich ergeben bewieß a. 
fcheuete fich nicht die —— er⸗ 
waltungscorps des Niederrheins — 
Departement und Diſtriet zu Straß— 
burg — Diſtrict zu Weiſſenburg und 
Diſtr. zu Hagenau, Wunicipalität zu 
Straßburg u. f. mw. die Zribunale 
daſelbſt, zu Weiſſenburg und zu Elſaß⸗ 

zabern 
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gabern wegen allerley Verbrechen ver; 
baͤchtig zu machen — ohne daß man den 
mindeften Grund gehabt hätte, als 
daß fie nicht mit blinder Muth die ca: 
thol. unbeeidigten Geiftlichen zu verfols 
gen geneigt waren, ja anfiengen benz 
ſelben mit weit mehrerm Slimpf als 
vorher gefchehen war, zu begegnen: und 
daß fie eben Feine Jacobiner fchienen. 
Unfrachtet von der Gegenparthey mans 
che Klubbiſten dafelbii, nicht einen 
Scollen Fand befiten, ımd genau un: 
terfucht, da fie gar Feine Abgaben 

bien, auch nicht einmal Nctifbürger 
find: fo haufeten fie doch auf ihrem 
felbiterbauten Demagogentsron, als 
wenn fie ben ber Conflitution das ftärfs 
fie. Intereſſe hatten. *) Durch die 
geſchwornen Beiftlichen des Departe: 
ments, melden die f. g. Patrioten 
einen unbedingten Gchorfam und Zus 
trauen fchenften,, beherrſchten fie die 
Öffentlihe Meynung diefes Volkstheils 
eben fo ſtark, als fie cs leiteren. Vor 
. nehmlich dienten ihnen hierzu die auch 
in den kleinſten Städtchen errichteten, 
mit dem Straßburger, und badurd 
mit dem Pariſer, affıliirten Klubbs ; 
alfo daß ihre Gewalt und Anhang 
fürchterlich wurden. Wie nun am 
Ende des Märzen nach dem Eturze 
dee Minifters de Keffart, dag ganze 
Minifterium aus Yacobinern beftund, 
glaubten fie fühn hervortreten, und 
einen Streich wagen zu dürfen, welcher 
ihnen auf einmal die höchfie Gewalt 
im Departement in die Hände fpielen 
follte. Sie ſuchten Commiſſarien mit 
Dictatordgemalt von Paris aus zu er: 
langen, melde Departement, Diitricte 
und Munictvalitäten, 
fielen, fufpendiren und Facobiner zu 
proviforifchen Verwaltern erheben fol; 


die ihnen mis— 


ten. Das bequemfie Mittel hierzu 
ſchien, aus allen im NR. Rhl. Deyarte: 
ment befichenden Klubbg Devputationen 
mit Klagen gegen die verraͤtheriſchen 
Verwaltungscorps zu beftellen; diefe 
alsdann zu Straßburg im Muttertlubb 
zu redigiren und Deputirfe an die Großs 
mutter nach Paris abzufenden, mweld;e 
alsdann nicht ermangeln würde, bey 
ihren Söhnen in der N. V. alles nach 
Helieben durchzufesen. Das erfte ge 
(hab Es ſchlichen fih von ſolchen 
Klubbs fuͤnfzehn Deputationen, ges 
woͤhnlich beeidigte Pfaffen an der 
Spitze nad) Strasburg und, nun began— 
nen die Beſchuldigungen aus dem Mun⸗ 
de eines Eulogius Schneiders und 
Laveaux über alle und jede Mitglies 
der der höhern Verwaltungscorps zu 
Straßburg, Hagenau u. |. mw. vom 
Kacobinerthor auf dem Epiegel zu ertös 
nen, und mie aus Pandorens Büchfe 
die Peſt durchs Fand fich zu verbreiten. 
Auch gegen die Mumicipalität von 
Buchsmweiler , welche ſchon lange der 
Gegenftand jacobinifcher Berfolgungen 
in ciner Menge Pamphlets und Zei— 
tunge@blättern gemefen, wurden eine 
Menge Läfterungen und verhaßter Vor— 
mürfe ausgefloßen, und mebft andern 
nah Paris geſchickt. Diefe Vorwürfe 
waren: die Municipalität beſtehe aus 
Beamten m Befoldeten des Herrn 
Landgraſe, fie fey taub gegen bie 
Klagen der Patrioten: hole die Befehle 
des Herrn Randgrafen auf jeden Punct 
ein ; der De andgraf habe Gemehre 
unter bie Buchsmeiler Bürger austheis. 
len laffen , um bie Patrioten zu zuͤch⸗ 
tigen; die Municipalität lege keine 
Rechnung ihrer Verwaltung ab, und 
fey dem Herrn Fandgrafen mit feib, 
und Eeele ergeben. Was für Fäfte 

runs 


*) Doch lex agraris im eraffeften Verſtande, dad manche hoc hoffen, kann ſchon Intereg* 


aufreigen, 
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rungen! was für Wormürfe, wodurch 

man mit Einemmale ung zu zernichten 

hoffte, nebft Herrn Salzmann, mel« 

chem man geen als chemaligen Com: 

miffarıus die empfindlihfte Rache zu 

bereiten, befliffen gewefen! Gegen dieſe 

drohenden Folgen diefer Auflagen fonn; 

te man feine andere Mittel vorfehren, 
als melde das Departement u a, 
ächte, ruhige Freunde der Eonflitutien 
zu Paris vorgefehrt haben mochten: 
man verließ fich alfo darauf, und auf 
den Schuß der Vorfehung Um aber 
ben dem ganzen Publicum dieſe Bors 
wuͤrfe unfräftig zu machen, ließ die 
Municipalität zu DB. einige Bogen 
drucken, mit der Auffchrift: Weber 
Die Ariftocratie von Buchsmweiler, Bir 
car Kämmerers Schelten, und Bis 
car Schneiders Bericht in der Con; 
ſtitutionsgeſellſchaft. In diefen Blaͤt⸗ 
tern, welche mit ber falzmännifchen 
Zeitung in großer Menge ausgegeben, 
und mit dem größten Benfall gelefen 
wurden, wandte der Verfaſſer, mie 
man bebauptet, Profeffer Seyler, die 
alleingeltende Widerlegungsmethode 
xarandewror an, und zeigte theild aus 
Grundfägen der Eonftitution dag regel’ 
mäßige Betragen ber Buchsweiler Ma; 
jorität und dag hoͤchſtſtraf bate Berhals 
ten der Minoritaͤt; theils ſchilderte er 
mit ſtarken und grellen Farben das 
Benehmen eines Kaͤmmerers und die 
Laͤſterungen, welche Schneider gegen 
den Landgrafen und die Municipalitaͤt 
ausgeſtoßen; forderte jene zum Beweiß 
auf, und erboth ſich ſelbſt alles gericht⸗ 
lich gegen jene zu erhaͤrten. Dieſer 
in einer von wuͤthenden Anhängern 
beyder K. und S. nicht leeren Stadt 
allerdings fühne Schritt war noth— 
wendig, um bie vielen ubeln Eindrüde 
gegen B. möglichit zu tilgen, melde 
man durch eine Menge fliegender Blät- 
ter und andere Mittel im ganzen Kande 
veranlagt hatte, und welche, fo gefaͤhr⸗ 


. Borfälle fi 


lich fie ſchon geweſen waren, bennocd 
noch viel gefährlicher zu werden droh⸗ 
ten. Der Erfolg war, daß alle wohl⸗ 
denfende Mäuner der Maiorität von 
Buchsmweiler, fo mie ihren Feinden 
die mwohlverdiente Ehre in ıbren Urs 
theilen wiederfahren ließen, und eine 
beſſere Meynung von der Majoritäe 
diefer Stadt faßten, Auch in Paris 
bey der N. V. er die Klagen des 
Strasburger Klubbs jego noch fein 
Gehör; fey ed, daß man die Ange: 
klagten für unjchuldig hielt oder glaubs 
te, die Verwaltungscorps einer. fo 
wichtigen Grenzprovinz, welche ohne 
dieß von Misvergnügten voll mar, 
müßte man beym Ausbruch des Fries 
ge8 fchonen, und auf geleguere Zeiten 
warten — genug der Sturmmind fehrte 
wieder in Aeolus Höhle zurüd, vielleicht 
mit bem feſten Vorſatz mit doppelter 
Muth zurücdzufonsmen. 


Die bisherige Erzählung betraf 
—— meiſtens nur die Hauptſtadt 
uchsſsweiler — ohne beſonderer Vor⸗ 
fälle in dem übrigen hanauiſchen Lane 
de zu gedenfen. Allem, wenn mau 
erwägt, daß Mevolutionen gerade in 
benjenigen Orten, mo der Sig ber 
Regierungen ift, am meiften Wichtig 
feit haben; daß das Laud fich gerne 
nah dem Hauptort richte;s daß in 
allen andern Städten und Dörfern 
eine weniger verjchiedene Denfungsart 
berrfchte, alfo auch weniger a 
jutrugen ; daß einige 

Städtchen überwiegend conftitutiongs 
mwidrig dachten (ohne doch bag mins 
befte dagegen zu magen, ) andere übers 
wiegend miehrere Conſtitutionsanhaͤnger 
in ſich faßten, der Bauer auf dem 
Dorfe aber, ſeinen Geſchaͤften nach— 
gehend, ohne Gruͤbeley, ſich gehor⸗ 
ſamlich unter die neuen Ordnungen 
hingab, bisweilen den Kopf ſchuͤttelte, 
aber nach ber Gellertſchen Fabel that, 
mas 
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was er mußte, die Conftitution lobte, 
wo fie ihm einträgfich, und -fchalt« 
mo fie ihm befchmerlich war; fo wird 
man ſich nicht wundern, daß id) das 
meilte von Buchsmweiler ſprach. Uebers 
haupt weiß jeder, welcher in ber Ges 
fchichte derjenigen Völker, bey welchen 
Mevolutionen entweder angefangen 
oder durchgeführt wurden, nicht Fremd; 
ling if, gar wohl, daß in denielben 
nur wenige unter Vielen eine Haupts 
rolle fpielen; daß bey dem großen 
Haufen, wenn Revolutionen beginnen, 
jwar eine Difpofition dazu in der Uns 
zufriedenheit ‚mit dem bisherigen Re 
iment vorhanden fen: daß diejenigen 
Sperfonen, welche die Hauptrollen fpies 
len, dieſe allgemeine Difpofitionen 
des großen Haufens zu benußen pfles 
gen; daß fie die Unzufriedenheit mit 
dem bisherigen Regiment durch alle 
mögliche. Mittel auf einen gemiffen 
Grad treiben, “in bderfelben allerley 
Erceffe und Schritte veranlaffen, von 
meichen der große Haufen nicht leicht 
mehr, ohne gemiffe Beſorgniſſe zuruͤck⸗ 
gehen -fann ; daß, wenn er auf biefem 
Punct, und fein Führer — fen es 
sun Ciner mit feinen Subalternen , 
oder mehrere — ben ihm gänzlich im 
Gredit ift, ed nun in des legtern Ges 
malt ſtehet ihn zu leiten, wie er will 
und eine Berfaffung ſtatt bes vorigen 
Megiments aufzuftellen, mie. fie_den 
Hauptperfonen behaget. Am Ende 
fieht nun freylich oft der große Haufe, 
deffen Gewalt und Macht in der Men’ 
e feiner Arme gegründet , die Plane 
feiner Führer durchſetzten, ſich ſelbſt 
voll Verwunderung um, daß er an 
einem Ziele ftche, au welches er beym 
Anfang feines Ganges nicht einmal 
träumend gedacht hatte. Es märe 
wohl ein leichtes — man unterläft aber 
doc; auch aus allerley Ruͤckſichten felbft 
leichten Arbeiten, ſich zu unterziehen — 
Sechbteso Stud 1792. 


über die franz. Kevolutien ir. 519 


die Wahrheit diefer Säge und ihre 
Anrendbarfeit, wenn auch nicht im 
allen zum franzöfifchen Reiche gehoͤ⸗ 
rigen: Provinzen oder Departements 
pe zeigen, doch wenigſtens ın den Yanz 
erenen bes Elſaſſes, welche beutfche 
Reichsſtaͤnde zu Herrn hatten, 
mer war es, ald mit dem Fahre ı70> 
"die große Revolution begann, die Ab 
fiht diefer ehemaligen berrfchaftlichen 
Untertbanen, fich von der Gemalt ihrer 
Regenten loszumachen; daran dachten 
auch die adelichen und geiftlichen da⸗ 
maligen Demagogen im Elfaffe nicht; 
aber dafür waren diefe letztern auch 
nur blinde Acteurs einer fubalternen 
Rolle, melche ihnen von Paris aus 
aufgetragen war, und freueten fich, 


wie Kinder in dem Komödiantenkleid, 
das ihnen die geheimen Diresteurs bes _ 


großen Schaufpielg umgemorfen, aber 
nur auf eine furze Zeit umgemorfen 
hatten ; big nemlich die Role, melde 
man fie wollte fpielen laffen, ausge, 
fpielt war. — Der Pürger in den 


meifteng fleinen, nicht fehr nabrungss 


reichen berrfchaftlichen Städten, hatte 

ch allgemein nach einer Linderung 
ber zu harten franzöfifchen Regierung 
und drucenden Auflagen gefehnt ; ex 
fuchte fie in ber Berfammlung ber 
Etats-generaux und fand eine Befreyung 
— nicht grade von dem mag er fuchte, 
fondern von den herrſchaftlichen Auf⸗ 
lagen, welche ihn menig druͤckten, und 
für welche er auch wieder Genuß hats 
te, ber ihn entfhädigte — er fand 
nun Lindermg von Abgaben auf der 
einen Seite, aber ſah fih an einem 


m das er nicht gefucht Hatte. — 


r Landmann allein ift eg, welcher 
noch zur Zeit theils durch die Bes 


freyung ‚von den berrfchaftlichen Abgas 
ben, cheild durch den erlaffenen Zehns - 


ten Geminn durch die Revolution zu 
haben-glaubf; meil aber — — bach 
uUuu ich 


Nim⸗ 
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ich eile, ehe ich zu den Veraͤnderun⸗ 
‚gen der Revolution im Kirchenmefen 
der Proteftanten übergehe, noch einige 
Worte über das Betragen der fürftk 
Beamten und Diener im Hanauskichz 
tenbergifchen, in Hinficht auf die Ne 
Holution hinzuzufügen — eine Mates 
gie, welche mir wichtig feheinet, da 
man über daffelbe verfihiedentlich ge- 
urtheilet hat, 

Ehe ich ein Wort hierüber fagen 
kann, muß ich zuvorderft erinnern’ eg 
nicht aus den Augen zu verlieren, daß 
die Diener und Beamten der Territo: 
rialberrfchaften durchaus in ber dop⸗ 
gelten Ruͤckſicht zu betrachten find; 
ale Gefhäftsmänner und ihrem Dienft- 
berrn "pflihtige ‘Deamten ;. und als 
Bürger des framzöfifchen Staates, 
ze in den Revolutiongzeiten eine 

olle, welche oft ein widerſprechendes 
Betragen auflegte; aber man darf dies 
ſes doppelte Verhaͤltniß im minbeften 
nicht auß den Augen verlieren, wenn 
man diefe Männer richtig beurtheilen 
will. — Als das große Schaufpiel 
der Wiedergeburt des franzöfifchen 
Reiches begann, war durchaus im Defz 
fentlichen feine Rede von einigen Ber; 
änderungen, welche die durch lettres 
patentes garantırte Rechte der Territos 
rialherrfchaften gradehin leiden follten, 
Einfhränfung der Miniftergemalt — 
Bezahlung der ungehelern Staats; 
ſchuͤld — Erleichterung der Auflagen, 
waren bie einzigen Probleme, deren 
Auföfung man forderte und erwartete. 
Alles diefeg konnte ohne Theilnehmung 
der Territorialberrfchaften geſchehen. 
Sie hatten ihre Agenten in Paris oder 
in Verfailles, melche bey jedem Tchritte 
in der Folge, melcher ihren Gerecht⸗ 
| — zu nahe ſchien, Vorſtellungen 
aten, und — Verſprechungen erhiel— 
ten. Die Territorialherrſchaften erſchie⸗ 
nen nicht auf den Wahltagen fur bie 


Deputirten zw ben Etats. gendrduxg 
fie hatten. fih nicht. mit den neuen 
Municipalitätseinrichtüngen und Pros 
vinzverſammlungen im J. 1788. ber 
faßt; gegen jeden ihre Gerechtſame 
niedertretenden Schritt hatte die Lan—⸗ 
desregierung proteſtirt. Was kann 
man wohl bey einer fo fuͤrchterlichen 
Obermacht anders thun, als. feine 
Gerechtſame wenigſtens durch Prote- - 
ſtationen retten? Die Schluͤſſe vom ten 
Auguft 1789. zernichteten‘ alle territor 
rialherrſchaftliche Negierungsgemalt 
und Einkünfte; der fürftl. Darmſtaͤd⸗ 
tıfche oder Hanau; fichtenbergifcheAgene 
zu Paris Herr. RR. Kern übergab 
im Namen feines Fuͤrſten bündige 
Borfiellungen dagegen; allein mit 
dem Jahre 1789.. mußten alle berrs 
fhaftlihen Abgaben aufhören ; die 
Schluͤſſe des 4ten Auguſts waren foglcich 
vollzogen worden, wenn fchon den 5ten 
November 1790. erſt förmlich das El— 
faß auch von der N. VB. bdenfelben 
unterworfen zu ſeyn erflärt wurde, 
Niemand fam auch im Jahr 1790. ber 
Abgaben an die herrſchaftliche Kaffen 
liefern wollte ; öffentliche Decrete hats 
ten davon frey geſprochen, und noch 
reftiren große Summen von 1789. Wer 
hätte e8 wagen wollen, den Bublis 
cationen entgegen fie einzufordern ? 
und mer ſich dieſer Gefahr ausgeſetzt 
hätte, mas hätte er aus gerichtet ? Die 
rage ift für den Menfchentenner nicht 
chwer zu beantworten! Dieherrfchafts 
lichen Richterſtuͤhle dauerten noch fort 
bis 1799. im December; ſchon vor der 
Epoche ihres Aufhörens oft inſultirt, 
wenig geehrt. und in der Erecution 
ihrer - prüche nicht felten gehindert 
und verhönt,, was konnten fie meiter® 
thun, als gegen ihre Aufhebung pro— 
teftiren, mie fie im-gedachten Monat 
vollzogen ward ? Was blich ihnen 
übrig bey den vom Volk gewählten 
Muni⸗ 
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Municipakitäten, welche viele Gepecht⸗ 
faıne der Territorialherrfchaften. im 
Namen. der Nation verwalteten, zu 
thun, als dagegen zu proteſtiren? Konns 
sen fie die Wahlen hemmen, melde 
die Nationalverfammlung und der Kür 
wig befohlen „und mit ihrer oxecutiven 
Macıt zu Stande. gebracht hatten? 
Wie hätten- fie ſolche hemmen koͤnnen, 
auder8 als mit militärifcher Macht, 
weld)e ihnen doch nicht zu Gebot fund? 
Befchehen mußten fie laſſen, was eine 
überwiegende Macht verhängte, und, 
vach dem juriftifhen Grundſatze, ges 
gruͤndete —*5— durch, Proteftatio: 
wen- zu retten ſuchen. Oder jollten fie 
infiehen auf die Straßen und bag 
vaugelium der Ariflogratie predigen, 
welches Aergerniß und Thorheit gewor⸗ 
den war? In manchen Orten durfte 
ſich der herrſchaftliche Schaffner, wenn 
er gleich nicht in der Abſicht kam, Geld 
einzufordern, nicht ſehen laſſen ? Haͤtte 
er etwa, ohne die mindeſte Hofnung et⸗ 
wasauszurichten,zum eigentlichen Märs 
tyrer werden follen ? — Nein, wahrhaf⸗ 
tig nein, man fann nicht fordern, daß 
die landesherrlichen Beamten den reif: 
fenden Strom einer Revolution Hätten 
aufhalten und ableiten Eünnen, wel 
cher.alles heftigen Widerſtandes unges 
achtet, die unübermindlich gefchiene 
ne Koͤnigsgewalt, Adelsvorrechte und 
Klerifenherrfchaft in feinen Wellen vers 
ſchlang! Wer die Möglichkeit für die 
landesherrliben Beamten behaupten 
mollte, würde eine Satyre auf feinen 
eignen Veritand machen, oder zeigen, 
daß böfer Wille, Eıferfucht und was 
für ſaubere Leidenſchaften die befleren 
Einfichten feiners;Bernunft verdunfeln. 
Freylich fcheinen mit diefen noth⸗ 
mwendigen Proteftationen , welche die 
fürftliben Regierungs: , Yuftigs, Con⸗ 
fütorial s und Kentfammerceflegien ih⸗ 
zen Pflichten, gemäß machen mußten, 


die Dbliegenheiten: eines neufränfifchem 
Bürgers, welchen fih zu unterziehen, 
fie nicht umhin fonnten, gewiſſermaſ⸗ 
fen zu widerfprechen und fie fchienen 
ed nicht menigen wirllich. Doch man 
betrachte die Sache felbit und dag Bes 
ragen der fuͤrſtl. Dienerfchaft in Rück 
icht ihrer franzöfifchen Buͤrgerpflichten 
faltblutig und unparthenifh. Die Res 
solution machte ſich unftreitig unter 
der Autorität des Königes und eg war 
unftreitig die Pflicht eines jeden Bürs 
ers, welcher der gewalthabenden Obrig⸗ 
eit zu gehorſamen verbunden iſt, die 
Gebote der Natioualverſammlung, in- 
fofern. jeder. Burger dazu verbunden 
erklärt murde,. zu vollziehen. Zu die; 
fen Geboten gehört auffer den allge 
meinen des Reſpekts oder wenigſtens 
doch der Nichtwiderſetzlichkeit gegen die 
oͤffentlich conſtituirten Gewalten, und 
keine Complotte gegen die oͤffentliche 
Macht anzuſpinnen, oder benzutreten, 
nach der neuen franzoͤſiſchen Verfaſ— 
fung, die Bezahlung aller Auflagen, die 
Entrichtung der patriotifchen Steuer, 
die Beziehung der Wachen. Kein flus 
er Mann, welcher weiß, daß ſchon 
in der alten Verfaſſung die herrfchaftl. 
Beamten, felbit wenn fie nichts beiafs 
fen, nicht unbetraͤchtliche Auflagen au 
—— zahlen mußten, wird in 

ntrichtung dieſer Abgaben von Seiten 
der herrfchaftl. Diener etwas pflichts 
widriges finden ; vielmehr gereichtg 
ihnen zur wahren Ehre niemals vor: 
feslich darin Saͤumniß bewiefen zu ha⸗ 
ben. Andere Pflichten eıned neufrän: 
liſchen Bürgers, melde von der. V. 
als Ehrenvorzüge eines freyen Mannes 
erftärt, nicht zu unumgänglichen Ob— 
liegenheiten gemacht wurden, waren 
freylich nicht unnachlaͤßig gefordert 


worden; ich meyne die Ausübung der 


Wabtftimmen, und die Stelle eincg 
Yrarionalgarden und die ugung 
Uuu 2 be 
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des Bürgereides. Ich kann mir gar 
leicht vorftelfen, daß es in Deutfchland 
Leute genug geben möge, melde ent? 
weder aus Unfunde der Sache oder 
aus Privatabfihten, feyen fie, welche 
fie wollen, den herrfchaftl. Beamten 
als einen feiner Pfiicht gegen feinen 
Dienftherrn ungetreuen Mann darzus 
ftellen geneigt feyn fönnen, der fich 
einer von jenen oder gar allen Natio- 
naleinrichtungen unterzogen hätte. Ich 
ſchmeichle mir aber, daß nachdenfende 
Leſer, menn fie meine ——— 
ierüͤber werden verglichen haben, in der 
efolgung jener vorzuͤglichen franzoͤſiſ. 
Bürgerpflichten nicht nur nichts pflicht⸗ 
midrigeg, fondern fogar — aufs gelindez 
fie geredet — Ausübung einer fuperids 
ren Klugheit, gepaart mit der Treue g& 
gen den Dienjtheren, entdecken werden: 
Die Ablegung des Bürgereides war 
fhon in der erjten Hälfte des 1790, 
Jahres gefordert worden. Er faßte 
nur die Derficherung in fi), daß man 
nicht8 gegen die Berfaffung des Reichs 
unternehmen und mit dem Bund ber 
ranfen vereinigt bleiben wolle. Wer 
Ri nicht ablegte, fonnte zu feinem 
Amte weder gewählt werden noch feine 
Woablftimme geben. Wer ihn abjus 
legen — befonders, da es fein förms 
licher Eid iſt — ſich meigerfe, erregte 
der nicht bie gegründete Beforgnif, 
daß er mit der Verfaffung des Reiche 
unzufrieden etwas gegen diefelbe unters 
nehmen molle? Ich frage bier jeden 
aneingenommenen Mann: ob man obs 
ne die höchfte Gefahr bey einer fo grofs 
fen Gaͤhrung, als die Gährung bey 
Kevolutiönen zu fenm pflege und im 
Sranfreich mwirflih war, ob man ba 
ohne die höchfte Gefahr fich meigern 
fonnte, ſolch eine Verficherung von 
fich) zu geben ? Wem hätte die Meige: 
zung genäßt? Den Weigernden ? mel: 


che fie in Lebensgefahr gewiß gebracht 


haͤtte. Dem Territorisllandesherrn 
Hätte diefe Weigerung feine unterdruͤck⸗ 
ten Gerechtſame gerettet? hätte er Vor⸗ 
theil gehabt, wenn feine Beamten waͤ⸗ 
ren vertrieben oder mißhandelt oder 
gar vom aufgebrachten oder aufgehetz⸗ 
ten Volke umgebracht worden? Waͤren 
feine bisher ziemlich unangetaftet geblies 
benen Domanen und Haͤuſer ficherer 
eworden, wein man Beranfaffung ges 
—* haͤtte, ihn als das Haupt feiner 
en Buͤrgereid weigernden, und des⸗ 
falls eines Complotts verdaͤchtigen Bes 
amten anzuſehen? Darum legten alle 
Beamten im Buchsweiler in corpore 
diefe DVerfiherung ab. Und mollte‘ 

Gott! man hätte in Abſicht der Wah 

ftimmen und der Nationalgarbe- glei 
anfänglich gleiche Kluaheit bewieſen 
und fich nicht vor gemiffen Leuten zw 
fcheuen gefchienen. Mitſtimmen zur 
Wahl — Nationalgarde feyn — nun 
das heife ich doch, ruft man mir ent⸗ 
gegen, feine Pflicht gegen den Landes⸗ 
und Dienfiheren mit Füßen treten? 
Wenn ich nicht ein Feind von Autoritaͤ⸗ 
ten in dergleichen Fällen märe; fe 
mürde-ich nur dag im Heffifchen fo be 
liebre Jaupifih-Cromifhe Journal ans 
führen, welches ja alle franzoͤſiſche 
Nationaleinrichtungen als herrlich preis 
fet und wohl gar indirect zur Nach⸗ 
ahmung aufſtellet (freylich mie es ſich 
von einem heſſendarmſtaͤdtiſchen Pro⸗ 
feſſor nicht anders ziemt, mit Ausnahme 
der die deutfchen Fuͤrſten betreffenden Der 
crete). Man wird mirs alfo in Deuffchs 
land nicht verargen, wenn ich behaupte, 
daß ee den elfaffifch » hanauifchen Her 
amten die Klugheit anriet), die De 
erete, welche die Mahlftirmen und 
Nationalgardendienſt betreffen, je eher, 
je beifer , zu befolgem — Ein franzoͤſt 
ſcher Bürger hat — ohne Ruͤckſicht der 
Natiönalgarde — feine Wahlftimme zn 
geben, für die Wahl von Wahlmaͤn⸗ 
nern, 
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wern, welche die Deputirte zur N. V. 
die Departements», Diftrictds, Tribus 
nalsmutglieder wählen. Hier ift bie 
Stimme eines einzelnen Burgers von 
wenigem Gewicht. Meit wichtiger iſt 
fie bey der Wahl-der Vorſteher feines 
Wohnortes und bed. Friedengrichterd. 

Bon der guten Wahl diefer Art Leute 
haͤngt wahrhaftig feine Rabe, fein Eis 
genthum, ja fein Leben ab. Die ganze 
Polizey ift den Municipalitäten und 
bem Friedens richter übergeben ; bie oͤf⸗ 
fentliche Gewalt im Orte hängt zus 
nächft von diefen ab; und die traurigfie 
Erfahrung hat viele Drte und auch ung 
felbft belehret, daß es hoͤchſt gefährlich 
ſey, in ſchlechten Haͤnden dieſe wich⸗ 
tige Gewalten kommen zu laſſen. Haͤtte 
man z. B. in Buchsweiler gleich mit 
zu den Wahlen der ſtaͤdtiſchen Vorſte— 

her und Richter beygetragen — wie viel 
ruhiger haͤtten wir gelebt, nimmer wuͤr⸗ 
den uͤbelgeſinnte Leute fo oft die Ruhe 
+ fo, gewaltfam und mit fo unglüdlichen 

Erfolgen haben fiöhren fünnen. — Die 
Nationalgarde iff die öffentliche epefus 
tirende Gewalt eines Ortes — fie allein 

darf Waffen haben; bat die Berwals 
tung oder die gefeßgebende Gewalt folche 
einmal aufgefordert, bat fie ihe die 

Waffen, in die Hände gegeben, mag 
für Misbraͤuche faun fie mit ihrer Ge 
mwalt anrichten, lange anrichten, ehe 
man ben Strom wieder in feın Bette zus 
rücleiten fann! D bie franzäfifche Mes 
volutionsgefcichte elle traurige Bey— 
fpiele der Art genug auf! Auch mir 

nd davon durch bie fchredlichfien Be: 
weife belehrt worden. Durch Theil 
nehmung der gutgefinnten Bürger an 
den Wahlen fann man die öffentlich 
autorifirten Gemalten, allein 

Hände mwürdiger Männer bringen, 
melche, meit entfernt folche nach Will; 
er und gar zum Nachtheil der Ruhe, 

es Eigenthums und des Lebens ihrer 


in die 
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Mitbürger zu misbrauchen, folche zum 
Schuß biefer edlen Güter nah dem 
Buchfiaben des Gefeges anmenden, 
Der Nationalgarde fc * in der durch 
bie jetzige Reichsverfaſſung allein ers 
laubten Form, fein und feiner Mitbürs 
ger Leben und Eigentum; und die 
fämtliche Nationalgarde eines Orts iſt 
eine durchs Geſetz autorifirte, im Res 
volutiongperioden hoͤchſt nöthige Koa⸗ 
lition der Mitbürger gegen gemaltthäs 
tige Angriffe auf Eigenthum und Leben. 
unmöglich fann diefed einem deutfchen 
zen in Ruͤckſicht feiner elfaffifhen 

iener verwerflich — nein, ed muß 
ihm löblich vorfommen, daß diefe Maͤn⸗ 
ner durch fo manchen-fauern und bes. 
ſchwerlichen Dienft fich felbft untereins 
ander und feinem Eigenthum einen 
Schutz verfchaffen, welchen er unter 
gegenwärtigen Umftänden weder Geis 
nen Dienern noch Eeinem Eigenthum 
geben fann. — Was andere, von jes 
des franzöfifchen Bürgers Willführ abs 
bängende Dinge betrift: ob er Stellen 
im Verwaltungscorps, welche oft gez 
gen daß territorialherrfchaftl. Intereſſe 
laufende Schlüffe ausführen müffen, 
annehmen wolle; ob er von den ber 
Nation zugefprochenen geiftlihen Güs 
tern faufen wolle, dag find wiederum 
Dinge andrer, Natur. Rechtfchaffene 
Maire, Municipalitäten, Richter, müfs 
fen dem Fursten, melcher auf feine Ters 
ritorialherrfchaft im Elſaſſe Anfprüche 
macht, doppelt ehrwuͤrdig erfcheinen, 
er fann nicht fordern, ba „fie die fein 
antereffe angehenden Sprüche ber N. 

. follen unvollzogen laffen; genug, 
wenn fie Eigenthum und feine Beamten 
in ihrer bürgerlichen Lage fhüßen und 
jede Berfolgung hemmen; doch hat 
fein Befoldeter des Hrn. Landgrafen 
folch’ ein Amt angenommen und ich 
fenne perfönlich keinen, welcher geiſt⸗ 
liche Güter härte Saufen mögen, «.cc 
Vu 3 ich 
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ich fenne Männer. - genug, ‚welche in 
den fritifchen Zeiten: der Revolutions; 
jahre nicht nur Klugheit mit der uns 
verbrüchlichiten Treue gegen ihren Kür: 
ften gepaart, fordern auch mit Hint- 
anfesung ſchimmernder Vortheile Jah⸗ 
relang unter Bedrängniffen und Lebens⸗ 
efahren von Seiten fchlechtgefinnter 
Bürger gewandelt haben, Männer, 
deren Treue, mwie*Gold im Feuer be; 
währt worden, umd welche groß ge: 
nug find, über Eleinlichte Politik von 
manchen hinwegzuſehen und mit dem 
ftolzen Bewußtſeyn, "ihrer Pflicht ges 
treu zu leben, getröfter dem Ende uns 
ruhiger Zeiten und. Drangfale entge; 
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geuſehen; Männer, melce, ohne Neibe 
und niedrige Eiferfucht, froh find, dag 
ihr Fürft mehrere, ihnen gleichdentende 
und leider gleichleidende Diener hat, 
und denen e8 wahrer Herzenswunſch 
iſt, daß, auffer ihnen keiner in deſſen 
deutſchen Provinzen, dieſe ſchwere 
— auszuhalten Gelegenheit haben 
m ge — 41 j H 
Beweiſe davon haben fo viele welt⸗ 
lihe Beamte gegeben; die Gefchichte 
ber Revolution in Kirchenfachen der . 
Lutheraner, welche ich einft mittheilen 
merde, fann eine nicht unbeträchtliche 
Zahl wuͤrdiger Pfarrer feunen lehren. 
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Biographiſche Nachrichten von einem ehemalizen berühmten Portrait: 


maler, Yobann 


Crohann Carl Zierl wurde gebohren 
a) den 12. März 1679. zu Nuͤrnberg⸗ 
wo fein Bater, Job. Georg Zierl, 
Kauf- und Handeldmann war; feine 
Mutter war rau Martha Elifaberba, 

eb. Seberer aus der Reichsſtadt Weifs 
fenburg. Im fehlten Jahre feines 

Iterd nahm ihn fein Grosbater muͤt⸗ 
terlicher Eeite, Job. Philipp Heberer, 
J. V. Lic. und Rathsconfulent zu Weil; 
fenburg im Nordgau zu fih, und erzog 
ihn mit der Aufferiten Sorgfalt und 
gärtlichiten Liebe. Er nahm zwar in 
denjenigen Wiffenfchaften, melde man 
in deutfchen und lateinifhen Schulen 
zu treiben pflegt, mit Dermunderung 
zu, doch zeigte fih an ihm eine ganz 
unmöhntihe Neigung jur Malerey. 
Seinen Großeltern und Anverwandten 


) Diefe Nachrichten find gerogen aus der 
a fi Br Leonh. Roth, Archidia- 
cono zu Weiſſenburg am Nordgau, 


Khrl Ziert*), 


gefiel diefed nicht, „weil fie durch ih“ 

andere Abfichten zu erreichen hofften. 
Allein durch diefen Widerftand wurde 
jene Neigung noch verftärfet, gleich 
einem verborgenen Feuer, das in vollen 
Flammen auflobert, fobald es Luft bes 
tommt. Neil fein meitumfaffender 
Geift in feinem engen- Baterlande nicht 
Nahrung genug fand, ſo wurde er von 
einer unuͤberwindlichen Sehnfucht, zu 
reifen und fremde Länder zu fehen, bes 
ftändig beberrfcht. ; 
Nachdem er din Weiſſenburg bie 
Claſſen des lateinischen Lyceums durchs 
wandert hatte, fo nabm ihn ein Anver⸗ 
mandter zu ſich dach Pappenherm, und 
lieg ihn durch: den damaligen Pfarrer 
am Berg, Nanıens Ulrich,'in den Wiſ⸗ 
fenfchaften weiter unterrichten, Sein 
felte, 
— und in Folſoformat gedruckten 


ei hen- un Gedähenifred 
über Palm. LXIL,%. ⸗ * ns 


berühmten Portraitmaler, Sohann Karl Zierl. 


ftener Derftand und fein münterer 
its verfchafften ihm fchon in diefer feiz 
ner frühen Jugend .die Ehre, daß er 


dreyen jungen Örafinnen zum Anführer 


in den erſten Gründen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten gegeben wurde. Dadurch und durch 
fein anftändiges Betragen machte er 
fid) bey. der Gräflich Pappenheimifchen 
Herrichaft fo beliebt, daß er täglich 
an ihrer Tafel fpeifen durfte. 

Unfer Künftler war mit bem, me 
gen feinem unglüclihen Schickſale 
merfmürdigen D. Saͤndel nahe ver; 
wandt. Als diejer Hofprediger zu Anz 
fpah wurde und an diefem Hofe in 

roßes Anfehen fam , fo gab dieſes 
elegenheit, daß Zierl im Februar 
1697. nach Anfpach gieng. Handels 
Empfehlung, und Zierto großeGeſchick—⸗ 
lichkeit im Zeichnen verfchafften legterm 
bald einen Zutritt bey Hofe, er erfuhr 
ab r auch in der Folge die Unficherheit 
und Unbeftändigfeit des BRUCE: ins 
dem die Ungnade, die ſich D. Handel 
zugezogen hatte, auch auf ihn fiel. 
Richt nur bey dem damaligen regies 
renden Marggrafen zu Onolzbach, fonz 
bern auch beionders bey der Prinzeſſin 
Caroline, welche eine große Kennerin 
‚und Befchußerin der Kuͤnſte war, ges 
. -noß er ein großes Anfehen. Der 
Marggraf ließ ihn auf feine Roften eine 
Reife nach Sranfreich thun, und vers 
ſchaffte ihm zu dem Ende die Etelle ei— 
nes Pagen ben einem an den franzöfi: 
ſchen Hof gehenden Geſandten. Durch 
das Empfehlungefchreiben feines Für: 
ften befam Zierl Zutritt bey dem erften 
föniglihen Maler Syacinrh Rigaud, 
Mitter des St. Michaelordeng, deffen 
Liebe und Zutrauen er fich fo zu erwer 
ben mußte, daß er fich zwey abe 
lang in dem Haufe diefes großen Künft: 
lers aufbielt. 

Sm Jahre 1703. den zıten Novem⸗ 

ber, kam Zierl wieder aus Parid zus 
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ruͤck, und wurde von dem Marggrafen 
G:org Sriedridy zum erfien Hofmaler 
angenommen. Als diefer Fürft in den 
bayrischen Kriege bey Schmidmühlen - 
in einer Action umgefommen war, nahm 
ihn Marggraf Wilhelm Sriedrich im 
feine Diente auf, und ‚See Prinzeffin 
Caroline, nachmalige Königin von 
Großbritannien, nahm in zu ihrem 
erſten Portraitmaler an. Lestere nahm 
ihn mit ſich an königliche und fuhrfürfts 
liche Höfe, und überließ ihn mehreren 
derfelben auf einige. Zeit. Dadurch 
befam Zierl Gelegenheit, die reichften 
Sallerien und Cabinette zu fehen, und 
die Meifterftüce großer Künftler zu 
fiudieren. 

Am Jahr 1714. gerieth er in eine 
enge und befihwerliche Gefangenichaft, 
in welcher er bis 1718. ausharren mußs 
te. Die Unfchuld, deren er ſich beruft 
war, fein ehrliche und von Tüden 
entferntes Herz, und feine Kunft, mit 
ber er fih im Kerfer noch befchäftigte, 
verfchafften ihm eine ſolche Gelaſſenheit, 
daß er dieß unverdiente Leiden, obne 
darüber zu murren, ertrug. einen 
Kunſtfleiß wendete er bier vorzüglich 
auf das Miniaturnialen. Er fagt da— 
von in einem eigenhändigen Aufſatze: 
„» So viel ich auch in allen Etüten 
habe erfahren und augftehen müffen, 
fo hat mir doch der Höchfte BR 
Gnade erwiefen, daß ih in ſolchem 
betrubten Zuftande und Einfamfeit mehr 
gelernt babe, als fonften auf allen 
meinen Reiſen auf der Welt, und dag 
fann ich mit Wahrheit ſagen.“ Eeine 
edle Denfungsart und feine großmüthis 
ge Geſinnung erfennt man in folgerben 
Morten diefes Auffapes : „Ich tröfte 
mich des Erlöfers, vergebe meinen 
Peusm ‚ menn ich melche haben follte, 

itte Gott um chriftliche Geduld, und 
bete viele troftreiche Sprüche aus den 
Pfalmen Davids, und danfe von Ders 
zen 
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den Banden des Kleifches , will Jeſu 
unter Loben und Singen beftändig bleis 
ben.“ In feine Handbücher hatte er 
die Worte —— „Gedenke mei⸗ 
ner, mein Gott, im Beſten!“ 

Nachdem er im %. 1718. feine Frey⸗ 
beit wieder erlangt hatte, ließ er ſich 
zu Weiffenburg am Nordgau haͤuslich 
nieder. Er murde bald darauf nach 
Augsburg und an verfchiedene Höfe der 
Churs und anderer Reichsfuͤrſten wech⸗ 
felsmweife berufen, wo er überall_mit 
Achtung aufgenommen und fürftlich 
belohnet murde, 

Er machte meiftend Vortraite, fo: 
wohl in Lebensgroͤße mit Delfarben, als 
auch in Miniatur, mit allgemeinem 


gen für die Kt, Erlöfung von 


- Benfall. In feinen Stuͤcken berrfcht 


ein ungezwungener, zwar na benfen: 


der, aber doch freyer Fleiß , fo daß er“ 


weder der Natur, noch der Schönheit 
und dem Wohlſtande, noch der Kunft 
ungetreu wurde. Geine meiften Kunfts 
ſtuͤcke werden in den Gabinetten ber 
Großen gefehen: Er unterhielt mit ans 
dern großen Künftlern einen beſtaͤndi⸗ 
gen Briefmechfel. 


Zur Ehe hatte erfrau SopbiaKouife, 


Caſſelſchen Bursgrafeng zu Stift Hirßs 
feld, Tochter, mit welcher er fi 1701. 
ben 19. May in Gegenwart der dama⸗ 
kigen Prinzeffin zu Anfpah, und nach⸗ 
maligen Königin von Großbritannien, 
ehelich "Hatte frauen laſſen. 


Er war noch Sonnabends vor feiz 
nem Ende in Gefellihaft, und mar 
merfte nicht den geringfien Mangel an 
feiner Gefundheit und gemöhnlicen 
Munterkeit. Ben feiner. Nachhaufes 
funft aber gerieth er in einen ſtarken 
Schweiß. und fühlte Sonntags darauf 
alferley Leibesbeſchwerden. In der fol« 
genden Nacht zwiſchen 6. und 7. Uhr 
den 28. September 1744. machte eim 
plöglicher Stickfluß feinem Leben ein 
Ende, nachdem cr 65 Jahre, 6 Mos 
mate und 16 Tage auf Erden geman? 
delt hatte. Sein feihnahm ruht auf 
dem Gottesacker der Reichsſtadt Weif 
ſenburg. 

unter den Trauergedichten, die nach 
feinem Tode im Drude erſchienen, bes 
findet fich eines, dag unterjchrieben ift: 
„Der im g3ften Jahr osmus 

lebende Aug. Vind. d. ( onrad 
2} Sun. 1745: uno 





Thomas Schleichers, landgräfl. Heſſen⸗ Hamburgenſis.“ 
XII. 
Noch etwas uͤber das allgemeine Repertorium der Litteratur und 
Buͤcherkunde. 


err Juſtitzrath Lawuͤtz hat in dem 
sten Stuͤck des Journals v. u. f. D. 
1791. über den Vorſchlag eines Unge⸗ 
nannten (im 73. Stüd bes Intelli⸗ 
gen;bl. der A. 8.3. 1790) ein allgemei⸗ 
nes PLitteraturrepertorium zu Stande zu 
bringen, feine Bedenklichkeiten, Eins 
mürfe und Zweifel über die Möglichkeit 


und Nusbarfeit der Ausführung geänfs 
fert: da, foviel ich meiß, feiner wei⸗ 
ter feine Gedanken über diefen Gegen⸗ 


ſtand befannt gemacht hat, fo erlaube 


man mir, einige Anmerkungen über bie 
Augführbarkeit diefer Idee, mit Rüde 
fiht auf Deren Lawuͤtz Aufſatz, zu 
machen. 

Er 


— 


der Litteratur und Blcherfunde, 


- Er ift von der Nothmendigfeit bie; 
es Werks nicht überzeugt. Und freys 
ih ! wenn man auf die Bleichgültigs 
keit fieht, mit der litterarifche Prodücte 
unter uns aufgenommen werden, fo 
muß es frenlich fcheinen, daß durch dies 
ſes Werk feinem dringenden Bedürfnif 
abgeholfen werde. Indeſſen heftet fich 
unfer Blick mohl zu einfeitig auf das 
Ganze des lefenden Publicumd. Der 
große Haufe, welcher fih um ſolche 
Werke gar nicht befümmert, ift nicht 
das gelehrte Publicum. Der eritere 
kiefet nıcht fomehl, um fich zu unterrich# 
ten, um feine Begriffe und Vorftelluns 
gen immer mehr zu berichtigen und aufs 
zuflären, fondern nur, um das Gefühl 
der Kangemeile zu vernichten, fich ohne 
alle Anjirengung doch mit etwas E 
befchäftigen, und den Genuß des felis 
en Far niente noch einmal zu wieder⸗ 
Boten, und nachzuempfinden. Indeſ—⸗ 
fen ift diefer Ton, litterarifche Werke 
gleihgültig anzufehen, bey weitem 
nicht fo allgemein berrfchend, als 
man geroöhnlich glaubt. Noch immer 
findet man Männer, die mit dem Zweck 
fiudieren, dadurch Ausbildung ihres 
Verſtandes, DBeredlung ihres Herzens 
u befördern. Diefen müßte folch ein 
erf, mit langſam fortfchreitendem 
leiß ausgeführt, möglichft frey von 
ehlern und Uebereilungen „ welches 
ihnen ſoviel Zeit s und auch wohl Kos 
ftenaufmand erfparte, wenn dag Werk 
das wäre, was ed ſeyn follte, ein fehr 
willtommnes Geſchenk feyn. Sie müßs 
gen dort, über die Bücher, von deren 
Dafenn, Anhalt, Ausgaben sr. fie 
näbere — zu haben wuͤnſchten, 
fidyere, zuverlaͤßige Notizen auffinden 
können Das Repertorium müßte ihnen 
ein fiherer Bürge feyn, daß ein Buch, 
welches nicht in bemfelben eingetragen 
wäre, auch gar nicht vorhanden fey. 
Diefe Forderungen find, mie ich felbft 
Sechsſtes Stud 1792 
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nd fehr groß und ſchwer zu be: 
riedigen: indeffen fönnen wir doc 
auch von dem Fleiß der Deutfchen, 
von ihrer ausdaurenden Thaͤtigkeit, 
vorgefegte Plane auszuführen, viel, 
wenn auch nicht alles erwarten. Herr 
Lawuͤtz fcheint mir wirklich die eigentliche 
Beſtimmung dieſes Werks zu verfens 


nen, da er fagt, daß fich wohl ſchwer⸗ 


lich einige Buchhaͤndler entfchließen wuͤr⸗ 
ben, daffelbe zu ihrem Gebrauch anzus 
fhaffen. Man braucht ja nur wenig 
mit dem Gang des deutfchen Buchhans 
dels befannt zu feyn, um gleich zu 
feben, daß man auf fie beym Anfauf dies 
ſes Werts gar nicht rechnen dürfe. Die 
Producte der nn Meſſe verdrängen 
gewöhnlich die ein halb oder ganzes Jahr 
früher berausgefommenen: mird ein 
Buch nicht in einer gewiffen, gemöhns 
lich fehr kurzen As verfauft, fo vers 
liert es einen anfehnlichen Theil, frey⸗ 
fich nicht feines innern, fonderh nur 
feines äußern Werthes. Die Buchs 
händler fuchen nun dieſe Ladenhuͤter, 
wie fie fchon heißen, fen ed auch zu 
einem aͤußerſt niedrigen Preife, nur 
108 zu werden, meil fie wohl wiſſen, 
daß mit jedem Jahre auch die beiten 
Derlagsartifel zu Maculatus merden, 
Einzelne Ausnahmen, häufige Auflagen 


von Büchern, die noch immer gefucht 


werben, fchränfen meine Behauptun 
nur etwas ein, heben fie aber nicht auf, 
Sehr oft find died Schulbücher , bie 
erft nach einer gemwiffen Zeit wieder 
mit andern vertaufcht werben, bie alfo, 
wenn fie einmal eingeführt find, ihren 
beitimmten Abgang finden. Daraus 
fann man leicht fehen, daß ältere Büs 
her, in den Augen des Buchhändlers, 
in mercantilifcher Ruͤckſicht, weit menis 
ger Werth haben müffen, als neuere, 
oder vielmehr richtiger die allerneneften, 
bie fo eben die Preffe verlaffen haben. 
Ahnen mürbe ein Verzeichniß von größs 
Rx x ten⸗ 
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tentheile alten Büchern „ von. denen. 
nur wenige mehr in den Buchhandel 
fommen, fehr entbehrlich fenn. Die 
wenigen zerftreuten neuen Werke koͤn— 
nen fie in jedem Catalog, oder doch in 
dem Univerfalcatalog ihres Buchladens 
finden. Ihnen wäre mit diefem Werfe 
menig gedient, und da ber deutſche 
Buchhandel nun einmal eine ſolche Rich⸗ 
tung genommen hat, und es von ihnen 
nicht abhaͤngt, ihn anders zu lenken, 
ſo ſehe ich auch nicht ein, warum ſie 
es verdienten, deswegen von uns, 
weil wir noch einen andern Geſichts⸗ 
punct haben, um Buͤcher zu wuͤrdigen, 
verſpottet zu werden. Sie ſind, wie 
die Putzhaͤndler, Diener des Geſchmacks 
des groͤßern Publicums: dieſer beſtimmt 
den mehrern oder mindern Abgang ei— 
nes Verlagsartikels und dadurch ſeinen 
Werth in den Augen des Buchhaͤnd— 
lerd. — Das Werk follte und müßte 
nur zum Gebrauch der Gelehrten ge 
fchrieben werden , melche bie Litteratur 
ihres Fachs, ſey es nun fufiematifch 
oder alphabetifch, volfitändig frnnen zu 
lernen nsunfchen. Der wenige Abgang 
von andern ähnlichen Werken kann wohl 
ſchwerlich einen -fichern. Maaßſtab an 
die Hand geben, um darnach den Beys 
fall, den es beym Publicum finden 
würde, zu beftimmen, Mir ſcheint 
06, daß wenn e8, bie hohen aber nicht 
unbilligen Forderungen befriedigt, zu 
bencu der Titel ung berechtigt, fo kann 
e3 ihm nie an einigem obgleich nicht 
immer gleich flarfen Abgang fehlen: 
'€8 würde dann immer feinen beitändis 
gen Werth behalten, und durch Feine 
andere Werke verdrängt werden fünz 
nen, weil es ja alles geleiftet haben 
müfte, wag man nur irgend mit Recht 
von ihm verlangen fönnte. Doc nun 
omme ich de. eigentlichen Einrichtung 
e3 £. R. näher, 

Sch geftehe, dag mir die wirFliche 


- 
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Ausführung diefer dee, auch bey dem 
beften Zutrauen, melches ich zu dent 
Sleiß unferer Nation habe, noch nicht 
recht einleuchten will. Go lange dag 
Rep. nicht alle Bücher enthält die jes 
mals gefchricben find, fo lange kann 
es auf den Namen eines allgem, Rep. 
feinen Anfpruch machen, feine möglichs 
fie Bollfommenpeit, die e8 unter gemifz 
fen Umftänden erreicht, und die man 
fi leicht vortheilhafter denken kann, 
iſt immer nur Approrimation zu dem 
geſteckten Ziel, aber daß Ziel felbii ift 
damit noch nicht erreicht. Und doch 
überfchleichen, auch felbft Die aufmerk⸗ 
ſamſten Mäuner bey Feinem Gefhäft 
wohl mehr Schler, als bey folder 
Arbeiten, mo cine unrechte Jahrzahl, 
ein unrecht gefchriebener Name eine 
ganze Menge neuer Derirrungen, neuer 
Schleritte veranlaffen Eönnen. Sobald 
man dieſer Mängel viele beym Gebrauch 
deffelben bemerfen würde, fo fünnte 
man nichts anders erwarten, als ba 
das Zutrauen auf feine zuverläßigfeit 
gefchmächt, dadurch fein Abſatz verrins 
gert, und eg zuletzt wohl gan; und 
gar vergeffen werden würde — Auch 
dürfen mir fehwerlich in unfern Zeiten 
die Realifirung dieſes Vorfchlags ers 
warten. Romane, Schmufpiele, dia 
logirte Sefchichten tragen bem Bud 
haͤndler höhere Procente ein, als gruͤnd⸗ 


liche Werke der ernfteren Eitteratur. Die 


30 — go Männer, welche die Ausfuͤh⸗ 
rung übernehmen puͤrden, müßten doc) 
an Einem Ort beyfammen mohnen, um 
gemeinjchaftlich arbeiten zu koͤnnen. 
Wo iſt der Drt, in dem man 30 Mas 
ner findet, bie diefem Gefchäft gan 
gemwachfen, fich dazu verbinden wollten? 
er befoldef fie? Der Buchhändler, 
der das Werk in Verlag nehmen foll . 
wird fi gewiß nicht bereden laſſen, 
auf weitausfchende Hofnungen von Ges 
winn, bie noch fo fehr zweifelhaft ‚eh 

sdre 


der Litteratur und Buͤcherkunde. 


ihre Arbeit und Muͤhe zu belohnen! 
Und doch muͤßte auf die Bearbeitung 
Nicht einige Stunden, fondern die zur 
Geiſtesanſtrengung beite Zeit des Tages 
angewendet werden, wenn das Merk 
unfern billigen Foderungen nur einiz 
germafen genug thun foll, und mir feis 
ner Vollendung mit gewilfer Hofnung 
entgegenfehen dürfen, Es bleibe ung 
alfo nichts übrig ald anzunehmen, daß 


ein Furit großmüthig genug dächte, 


einige Jagdparthien, Opern ıc. ſich 
gerfagte, und eine beſtimmte Summe 
dazu ausfeste, um jene vereinigten 
Gelehrten vor ihre faure Arbeit zu ent; 
fchädigen ! Aber Dürfen wir dies erwarz 
ten; oder follte in Deutfchland eine 
allgemeine Pranumeration angeftellt 
werden, um bie Gelder zufammen 


zu bringen, die jene Männer unterhals. 
ten und belohnen follen? Auch diefer - 


Vorſchlag fcheint mißlich zufeyn. Viele, 
die aus Gutmäthigteit, bey der Ueber« 
zeugung von der Gemeinnükigfeit dies 
fes Unternehmens, wohl einen Beytrag 
zu den Koſten diefes Unternehmens her; 
geben würden, möchten wohl fehmerlich 
einenBegrif, vielmeniger eine bejtimmte, 
—— von der Nuͤtzlichkeit eines 
ſolchen Werks ſich machen koͤnnen, und 
ſchon deswegen nicht geneigt ſeyn, die 
Ausfuͤhrung dieſes Plans durch reiche 
Beytraͤge zu beguͤnſtigen. Kennicotts 
Bibelwerk wuͤrde in Deutſchland nicht 
den ten Theil von Unterſtuͤtzung gefun⸗ 
den haben, den es in England fand, 
und doch wirkte dort ein höheres Aus 
tereffe, Neltgion, die mehr ausrichtet, 
als die einfache Vorftellung, daß ein 
großer Gewinn für Gelehrfamfeit dar- 
aus entipringen würde, wenn ein fols 
ches großes Buch in der Melt wäre, 
Wollten die Herrn tinternehmer das 
Merk auf ihre Koften drucen laffen, 
daben ihre Aemter verfehen, und nur 
ihre Nebenjtunden dazu anwenden, um 
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an dem Werk zw arbeiten, fo würde 
das Publicum mahrfcheinlich, auch bey 
ihrem beften Willen, fich getäufcht fin⸗ 
den. Solche Arbeiten fodern ununterz 
brochene Aufmerkffamfeit, immer gleiche 
Munterfeit um nichts zu überfehn, 
und feine Nachläfigkeiten einfchleichen 
zu laſſen. Und tie viele würden biefe 
Geiſteskraͤfte beſitzen? Wie viele märz 
den noch mit neuer Kraft ihre Arbeit 
angreifen, da ihr Geiſt ſchon durch 
Amtsgeſchaͤfte abgeſtumpft iſt? Und 
beim Selbſtverlag! mie ſehr würden 
fie fih in ihren Hofnungen betrogen, 
wie wenig würden fie ihre Ermartunz 
en befriedigt finden! Sold ein Werk 
ann wegen bes hohen Preifes und der 
wenigen Käufer nur langfamen Abgang 
finden. Es würde lange dauern, ehe 
bie Druckkoften wieder herausfommen 
würden, und Gewinn für ihre Arbeit 
würden fie fchmwerlich je erleben. 

Der unbefannte Herr Verfaſſer des 
Vorſchlags zu diefem Werke hat die 
Borzüge der alphabetifchen Bearbei⸗ 
tung vor der fuitematifchen fehr gut 
ing Licht gefekt, indeffen ift Damit. die 
Sache, mie ed mir fcheint, noch nicht 
ganz entfchieden. Man findet oft fehr 
gute Literatoren , die fih mit einem 
Bach der Wiffenfchaften fehr genau und 
gut befannt gemacht haben, aber nur 
wenige, die ım eigentlichen Verſtande 
Polyhiftors find, und fich über das 
ganze Feld der Fitteratur ausbreiten; 
Natuͤrlich fann ein Mann bie Litteras 
tur eines Sachs weit vollftändiger und 
genauer Eennen lernen und bearbeiten; 
als die aller Fächer. Ein Mitarbeiter; 
der fein Fach, das er ich felbft peroä bit 
bat, vielleicht fehr vorzüglich bearbeis 
ten würde, wird bey der alphaberifchen 
Bearbeitung Fehler ohne Zahl fich zu 
Schulden fommen laffen, weil ihm die 
Kenntniffe, die zu ben andern Fächern ers 
fodert werben, fehlen. Auch dann, wenn 
gr 3 man 
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man folche Polyhiſtors fände, fo wuͤr⸗ 
be das Eintragen in jeden Buchftaben 
fehr befchwerlich ſeyn, und oft zu vie 
ken Verirrungen , Verfeßungen Neran— 
kaffung geben. Das ſchwerere Auffinden 
der Bucher bey ber ſyſtematiſchen Aug; 
führung könnte vielleicht dadurch groͤß⸗ 
sentheild verhütet werden, baß der 
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ganze Plan , mie er burch bag ganze 
Werk durchgeführt wäre, im möglichs 


ſten Detail vorgedruckt würde, unb 


wenn man fib nun einmal in dag 
Werk hinein ftudiert hätte, fo würden 
diefe Schwierigkeiten wohl gan; und 
gar wegfallen. 





XIII. 


Vertheidigung des Verfaſſers der Fragmente über Jena gegen die dortige 
Bürgerfchaft. 


De Publicum mag ſelbſt aus mei- 
nem Auffas beurtheilen, ob es 
meine Abficht feyn fonnte, jemand zu 
verläumden. Nach meiner leberzeus 
gung hab’ ich nichts als Wahrheit ge= 
chrieben: jede wahr: Berichtigung, 
ede Zurechtmeifung will ich felbft in 
iefem Yournal befannt machen , fie 
muß mir angenehm feyn, wenn mir 
an der ABahrheit mehr ald an einem 
unbedeutenden Aufſatz gelegen iſt. 
Freymuͤthig und befcheiden hab’ ich 
meine Bemerkungen dargelegt, 
Publicum entfcheide felbit über ihren 
Werth oder Unmerth, ihr Schickfal ift 
mir fehr gleichgültig. Sorgfaͤltig hab’ 
ich mich vor allen Perfönlichfeiten, die 
man in verfchiedenen neuern Schriften 
über andere Univerfitäten fo häufig 
findet, gehütet. Ach weis, daß «8 
niedrig if Samiliengeheimniffe auszus 
ſpaͤhen, und dann öffentlich befannt zu 
machen, die Schwaͤchen anerfannt vers 
dienftvoller Männer zu erforfchen, um 
fie lächerlich zu machen, oder verächt: 
lich darzuftellen.. Noc immer den? 
ich mit Vergnügen in die Jahre zurüc, 
die ich in Yena zugebracht habe. Aber 
biefe Vorliebe durfte mich nicht verleis 
ten, Fehler, Misbräuche, zweckwidrige 
Einrichtungen, die ich bemerkte, zu 


daß _ 


verfchweigen. Ich hatte zugleich den 
Zweck die Aufmerkfamfeit auf fie bins 
zulenfen und dadurch ihre Abitellung 
und DBerbefferung zu befördern. Ich 
mimfchte dies Damals, meine Hoffnung 
ift zum Theil erfüllt. Mein Auffat 
bat die für die Univerfität wohlthätige 
Aufhebung der Orden und Relegation 
ber Seniore veranlajfet. — — 
Indeſſen hat ſich die Fürgerfchaft 
ju Jena, durch bie — die 
ich von ihr geliefert habe, ſehr beleis 
digt gefunden. Eie hat in dag ).B.L. 
ber A L 2.92. Nro. 55. sine foges 
nannte Berichtigung einrücden laffen, 
welche alles aufbietet, um mich als 
Verlaͤumder verdächtig zu machen und 
dadurch die Wahrheit meiner nachtheis 
ligen Schilderung zu ſchwaͤchen. Es 
iſt gegen meine moralifche Denkungs—⸗ 
art in eben dem Ton zu antworten. 
Ich gehe meinen Weg ruhig fort, laſſe 
mich durch das Geſchrey, das ſie gegen 
mich als Scribler, Schwaͤtzer :c. ers 
hebt, nicht irre machen. Das Publis 
cum mwird ja fo billig fenn, zu bemers 
fen, daß die Gegenpatthen dieſes thur, 
daß fie diefe Schmähungen gegen mich 
ausſtoͤßt, ohne zu bemeifen, baf ich fie 
verdienct habe. ch mill nur meine 
Worte gegen die Berdrehungen des ſo⸗ 
genannz 
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annten Berichtigers retten, fünftig 

nr die löblihe Bürgerfchaft lieber 
befolden ‚-melche alle aug vollem Halfe 
gegen mich fhreyen, nur dan, wann 
meine Antwort noͤthig ift, werde ich 
antworten. 

Daß der Herr Herausgeber des 
J. v. u. f. D. durd) feine Nete: ‚‚diefe 
Charafteriftif wird doch nicht von allen 
Bürgern in Jena gelten ſollen?“ fein 
großes Mistrauen gegen meine Ges 
nauigkeit habe andeuten wollen, — 
glaube ich nicht. Meiner Meynung 
nach hat die Note feinen andern Siun 
als diefen: dieſe Eharaft. gilt doch 
nicht von allen? Es wird doch auch 
Ausnabmen von biefer Regel geben ? 
Ich erisiche ihn hierdurch fich guͤtigſt zu 
ertlären, wer von uns beyden ihn 
recht verftanden oder verdreht hat. 
Sonit glaubte man, daß der Berfaffer 
eines Äufſatzes feine Worte felbft ers 
Hären muͤſſe, daß es mwenigiteug billig 
fen, ihn darüber zu hören, aber der 
Berichtiger weis die biffer, denn fonft 
könnt” er ja auch feinen Zweck nicht 
erreihen, Unfinn aus meinen Worten 
heraugzuflauben. 

Wahr its, daß fich faſt alle Buͤr—⸗ 
ger von den Studenten naͤhren, das 
beißt, den bey meitem größten Theil 
ihres Einkommens von ihnen erbalten. 
Ich habe nicht gefagt, daß dies ihre 
einzige ausfchliehiihe Nahrungsquelle 
fen. Da die Stadt Flein, auch die 
zebl ihrer Einwohner nicht beträcht; 

ich iſt, fo liegt hierin der Grund, wars 
um fie fich leicht von den Soo Studen⸗ 
ten meiftens ihren Unterhalt verdienen 
koͤnnen, und wirklich verdienen, Eine 

' Menge andrer Ermerbsmittelg laſſen 
ſich freylich denFen, aber fie find ja 
nicht da. 

Darin hat der Verf. Recht, daß 
meine Worte „da man in jenen abs 
ren felten fpart 20.” undeutlich find, 
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indeffen follte er doch ja kein ſo großes 


Aufheben davon machen, da er ſich ja 


feld Nachläfigfeiten im Styl ale bes 
merfte Bemerkungen, Tages über ſtatt 
des Tages über, Fleißerwerben ꝛc. zu 
Schulden fommen läßt. 


Weil der Etudent in jenen Jahren 
felten ſpart, fo gelingt es auch jedem 
Bürger, fih ohne große Mühe zu uns 
terhalten. Im Ganzen dürfen mır 


boch mohl bey din Etudenten mehr 
Billigfeit voraugfegen, als der Verf, 


ihnen zugeftehen will. Wäre ein Etus 
bent auch ein Verſchwender, und wollte 
gegen die Leute, die ed nicht verdienten, 
naufern, um an andern Orten beito 
mehr verfchrwenden zu fünnen, fo fann 
fih ja der Bürger immer noch durch 
den Befchlag feines Wechſels helfen 
und feine Bezahlung erhalten, 


Iſt es nicht fchändliche Verbrehung 
meiner orte, die Stelle: „Es berrfcht 
deswegen dort gar feine Induſtrie und 
Betriebfamkeit” fo auszulegen, als ob 
gar feine Gewerbe in Jena mären? 
Scließet der Mangel an Kunſtfleiß, 
und Betriebfamfeit, Handwerker und, 
Künitler aus, denen diefe Eigenſchaf⸗ 
ten fehlen? Könnte ein Menfch , der 
noch irgend einen Funfen gefunden 
Menfihenverfiandes befigt, von Jena, 
fagen, e8 berrfchen dort gar feine Ges 
merbe? Diefes Berfahren, um meine 
Worte lächerlich zu machen, iſt 1. nigs 
fteng ſehr niedrig. 

Daf ſich der Wohlftand der jenai:. 
fhen Bürger feit 1790. fehr vermehrt 
bat, das wuͤnſche ich von Herzen, bie 
jetzt fann ich es aber noch nicht glauben, 
Unwahr iſt e8, daß die Zahl der fleifs 
figen arbeitfamen Bürger die Elaffe der 
nachläßigen bey weitem übertreffe ! 
— der auch nur einigermafieh in 
Jena befannt ift, könnte den Verfaffer 
von feiner. Lüge überführen. Schämte 
&rr3 er 


* 
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er fich nicht dies in Jena zu fchreiben, 
wo jedermann dies beffer weis? 
Weiter foll es eine naͤrriſche Forbes 
rung fenn, daß der Handwerker feinen 
Tag in der Woche ſich auf einige Stun, 
ben erholen folle! Iſt es nicht abfcheu= 
lich, meine Worte fo zu verfälichen, 
daß es ſcheint, ich. goͤnnte den Hand: 
mwerfern gar fein Vergnügen, wenn fie 
von Arbeiten ermuͤdet find? Sch fagte: 
„Ihr Lieblingsort, den fie am meiiten 
befuchen, ift ein nahes Gothaiſches Dorf 
kichtenhain, mo fie feelenvergnügt find, 
beym Tiſch muͤßig fisen, und fid) bag 
Bier wohlfhmeden laſſen.“ Ereylich 
hätte der Berichtiger dagegen nichts 
einwenden fönnen, meil es u. iſt, 
daß man dort ſehr viele Buͤrger taͤglich 
findet. Um es aber doch wenigſtens 
zu verſuchen, meine * Glaubwuͤr⸗ 
digkeit zu vernichten, ſucht er mich 
als einen Menſchen darzuſtellen, der 
ben Buͤrgern jede gg und alles 
Bergnügen nicht gönnte. - Kommen fie 
blos des Sonntags und Montags und- 
nicht auch alle andern Tage der Woche 
nad) Lichtenhain? Sitzen fie denn nur 
‚ein paar Stunden bort oder nicht viel⸗ 
mehr den ganzen Nachmittag ? Das 
Publicum urtheile felbft von der guten 
Bit einer Parthey, die zu folchen 
Kniffen ihre Zuflucht nehmen muß, um 
fie zu verfechten! Meine —— 

en von der ſchlechten Erziehung der 
Rinder ıc. erden nun eingeftanden, 
auch foll die Stadtſchule, mie er fagt, 
beffer eingerichtet werben. Das muns 
ſche ih von Herzen, und jeder, ‚dem 
Menfchenwohl nicht gleichgultig iſt, 
wird fich darüber freue. 

Meine angeführten Beyſpiele von 
dem Aberglauben, der dort berrfcht, 
fonnte er nicht wohl läugnen, weil fie 
wahr find. Um indeffen Boch aud) etz 
was darüber zu fagen, erlaubt er ſich 
einen gewaltigen Machtſpruch. „Kei⸗ 


J 
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ner der aufmerkſamer beobachtete, wuͤr⸗ 
de den Aberglauben unter der Bürgers 
fchaft fo groß finden, als ich.” Es 
kann feyn, daß diefer für Kopf und. 
Se gleich verderbliche Aberglaube 

annern, welche beitändig dort woh⸗ 
nen, weniger auffallend it als mir, 
weil er in meinem Vaterlande, de 
weſtphaͤliſchen Provinzen nicht herrſcht. 
‚ Meine Worte, dag bey den meiſten 
jenaifchen Bürgern Ordnung im Bezah⸗ 
len den Gelichtspunft angebe ,. nad 
melchem fie den moralifchen Werth eis 
nes Studenten bejtimmen, legt er nun fo 
aus, als ob ich es überhaupt mißbillig⸗ 
te, daß fie den Studenten, der richtig 
alle 8 Zage bezahlt, wegen feiner Ord⸗ 
nungsliebe lobten. Jeder ſieht leicht, 
daß davon gar nicht die Rede war: 
es kann einer ein ſehr fchlechter Menfch 
feyn, und doch mechanisch immer richs 
tig bezahlen. Aber ift es nicht grober 
befiochener Eigennug, nun gleich zu 
fagen, daß er ein guter Menfch ſey, — 
weil er ordentlich bezahle? -. 

Was der Berichtiger von meinem 
Vorſchlage, Juden anzuſetzen, geſagt 
hat, das kann wahr ſehn. Ich kenne 
das Locale auch; indeſſen iſt es moͤglich, 
daß ſich ihrer Aufnahme Schwierigkei⸗ 
ten ‚entgegen ſetzen, die mir nicht ber 
fanne waren: “ich bemerfe aber doch, 
daß ich gewunfcht habe, daß die Pos 
licey dort ein Pfandhaus anlegen, 
oder Juden erlauben möchte, fich 
dort niederzulaffen. 

‚ Und nun noch ein Wort an den 
Berfaffer diefer fogenannten Berichkis 
gung: Es thut mir febr leid, daß 
ein Mann, den ich fonft ebrte und 
der mich auch fhäste, ſich bier zum 
Derläumder berabwürdigt. Gegen 
mich, den er nicht Fennt, der ihn, 
feinen Stand nicht beleidigte, den 
er nicht widerlegen Fann ‚ ‚erlaubt 
er fi die haͤmiſchſten Ausfälle; ges 

braucht 
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braucht g mich die Waffen des 
plumpſten Witzes, der unredlichſten 
von ſeinen Vorgaͤngern in Athen 
erborgten Sophiſtik. Es wäre mir 
Leicht, ibm durch wahre Perſonalien 
aus ftiner Lebensgeſchichte web zu 
tbun: das wäre aber unedel. Das 
Dublicum vergleihe meinen ganzen 
Auffag mit der Berichtigung eines 
Theile deffelben,, balte beyde gegen 
einander, und richte dann zwiſchen 
ibm und mir! 


u — — 
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Im Journal v. u. f. Deutſchl. 1791. 
gtes Stuͤck S. 722. fupplire man 
in der ten Zeile von unten bey den 
Hort pfochelogifhen — Fehler. — 
Der fihmarze Orden recipirte nicht im 
Ketfhau, Sondern in Zwäßen, einem 
nahen churfächfiihen Dorfe. Nach 
dem erfien Drt zogen fie nur oft hin, 
um es wahrfcheinlich zu machen, daß 
dort die Aufnahme vor fih gehe. Eie 
geſchah gewoͤhnlich des Nachts. 





XIV. 


Berichtigung eines Aufſatzes im Journ. v. u. f. Deutſchl. die Streitigkeiten 
von Pfalzbayern betreffend. | 


CEn dem $ournal von u. für Deutſch⸗ 
—4 land im iſten Stuͤck des 1792ger 
Jahrgangs kommt in dem Aufſatz we; 
gen der von dem Kuhrhaus Pfalzbayern 
don der Reichsſtadt Nuͤrnberg anfprüs 
chig gemachten Länder eine Stelle vor, 
welche man zu berichtigen nicht umge 
ben kann. Einſender dieſes, nimmt 
an der ſehr wichtigen Streitigkeit des 
Kuhrhauſes Pfalzbayern gegen die 
Reichsſtadt Nuͤrnberg keinen Antheil, 
er begehrt alſo nicht zu beurtheilen, 
auf welcher Seite das Recht iſt, fons 
dern uͤberlaͤßt dem hoͤchſten Reichsrich— 
ter die Entſcheidung; wenn aber die 
pfalzbayeriſchen Schrifiſteller (hoffent⸗ 
lich aus Unkunde) ganze Doͤrfer in das 
Verzeichniß der anfprüchig gemachten 
Derter feren, melche doc) niemals das 
Kuhrhaus Pfaljbayern , oder einzeine 
ade Pfalzgrafen und Fürften befeifen 
aben, fo ift es nöthig, die Wahrheit 
dem unbefangenen Publicum vorzus 
legen. 
In dem obengenannten Kournal ift 
ein Berzeichniß aller anſpruͤchig gemach⸗ 
ten Derter angehängt, und wird bey 


ben Pflegamt Herdbrud auh dag 
Schloß und Pfarrdorf Vorrach (foll 
Sofmarft Vorra heißen) genannt, 
Wie das Kuhrhaus Pralzbayern Vorra 
anfprüchig machen könne, ift unbegreifz 
lich; denn der Umſtand, daß es zwi— 
ſchen den Grenzen der Pflegaͤmter Vel⸗ 
den und Hersbruck liegt, giebt doch 
wohl dazu keinen Grund? Sonſt wuͤrde 
auch folgen, daß Pfalzbayern die mits 
ten im Hersbrucker Pflegamt gelegenen 
föniglich preufifchen Unterthanen, alg 
um Benfpiel , das Ort Hohenftadt ıc, 
ich zueignen dürfte, Wenn Pfalzbanern 
alle Yander und Dörfer der Kuhr reinz 
eorporiren dürfte, fo würde dieß doch 
nicht meiter ausgedehnt werden fönıren, 
als auf folche Güter, Dörfer und Laͤn⸗ 
der, die Nürnberg im Jahr 1504. er; 
obert hatte; aber nicht auf jene, mel: 
che einem andern Herrn zugehörig wa⸗ 
ren; nicht auf die Unterthanen, melche 
Nurnberg ſchon vorher befaß; nicht 
auf die ritterſchaftlichen Güter; nicht 
auf die fürftl. bambergifchen und Eis 
nigl. preufifchen Unterthanen. 
Daß die Hofmarft Borra nicht uns 
* ter 
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ter die mie Recht anfprüchig zu machen⸗ 
des Dörfer zu feen ift, mag folgen» 
den bemweifen. ‘ 

Vorra nebſt den dazu incorporirten 
Unterthanen, war ehehin (mit Ausnahm 
des Zehnden, melder ein bambergis 
ſches domdechantifches Zinnslehen ift) 
ein Neichslchen. Kaifer Ludwig machte 
es frey, lauter und eigen, vermög Dos 
cuments de dato Montag nad) St. Urs 
banstag im Jahr 1331, als diefed 
Dorf von dem Herrn Commenthur des 
deutfhen Haufes in Nürnberg befeffen 
worden iſt. Im J. 1465. wurde Vorra 
an einen von Eglofſtein, Ritter von 
Reicheneck verkauft, und ſo kam dieſe 
Hofmarkt an verſchiedene Adeliche durch 
Kauf und Tauſch, ſtand aber immer 
unmittelbar unter kaiſerlichem Schutz, 
wie ſolches die Schutzbriefe vom Jahr 
1566, 1577, 1580 und 1587. deutlich 
befagen. Im J. 1597. acquırirte Vorra 
Here Earl von Tegel Bürger von Nürns 
berg, von Herrn Stieber von Buttens 
beim.  Diefen Verkauf zeigte letzterer 
bey kaiſerl. Majeftät an, und bat, Hrn. 
Earl von Tezel einen neuen Schuß: 
und Schirmbrief zu ertheilen, mie fols 
ches das Document vom 25. Novem; 
ber 1597. bemeifet. Hieraus ift nım 
flar erfichtlih,, daR Vorra weder vor 
noch nad 1504. pfalzbayerifch jemals 
geweſen if. SE Carl von Tezel, als 
nürnbergifcher Bürger, machte hingegen 
mit der Reichsſtadt Nürnberg, die 
ohnehin als Reichsſtand den Faiferlis 
hen Schuß genießt, einen Vertrag, 
und gab feine Hofmarkt in mirtelbaren 
Schuß, und endigte dadurch feine am 
Kammergeriht anhängige Proceffe me: 
gen ber na und ber Jagd, welche 
Herr Stieber mit dem Rath von Nuͤrn⸗ 
berg deswegen hatte. In dem Der- 
trag dd. ı0. Junii 1600. wurde nun 
feitgefegt, daß die Reichsſtadt Nürn; 
berg die Steuer, Reis und Folg beziehen, 
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und Herr Tezel die Jagd genießen 
follte, auch wurden wegen der Fraiſch 
genaue Grenzen beftimmt, fo baf er 
Malefi perfonen einziehen, und am 
sg ein außer dem Dre außliefern 
olite. 
Wer follte aus diefem wahren Ges 
fhichtshergang noch vermuthen oder _ 
glauben Eönnen, daß Norra, wenn 
aud die beyden Pfiegämter Belden 
und Hersbruck wirklich dem Kuhrhauſe 
Pflaljbayern zurücgegeben werden 
müßten, ein pfal;baperifches Land⸗ 
ſaſſengut wäre? Würde Vorra nicht 
immer doch Nürnbergifch bleiben? — 
Allein was iſt bereits gefchehen ? 

. Der ee a Pflegcommiſſa⸗ 
rius von Hartenſtein, Johann Michael 
Fiſcher, hat auf einen Theil der Vor⸗ 
raer Gruͤnde, Jagd⸗ und Schaaftrieb. 
Dieſe Pflegscommiſſarien praͤtendiren 
a faeculis her 2 Tage im Jahr den Kirch⸗ 
weihſchutz in Vorra , welch lesterer 
ihnen aber a fzculis ber, allezeit auf 
offener Straße bey Ausrufung des Fried⸗ 
gebots förmlich miderfprochen worden 
iſt. Dieß veranlaßte Deren Fifcher, 
aus der Jagd and dem Kirchweſhſchutz 
feit dem vorigen Jahre eine Fraifchges 
rechtigfeit zu machen. Da dıe Befiger 
von Borra fich Feine Fraifch außer dem 
Dorf anmafen, und im Ort Vorra 
ſich few der Zeit fein Fraiſchfall ereig⸗ 
net bat, fo mar der Streit mıt Nürns 
berg ihnen gan; gleichgültig; allein 
aus ber anmaßlichen raiſch wurde 
von dieſem unruhigen Pflegscomm: jjär 
bald auch eine Laͤndeshoheit erträumtz; - 
denn es fiel ihm ein, drey Untertha- 
nen, welche zu Borra gehören, nemlich 
einen in Großmaynfeld, eınen in Loch, 
und einen in Enzenoorf, alle 3 in Pflege 
amt Veldner Sraifch gelegen, im vorigen 
Herbſt zu citiren, und ale fie nicht ers 
fhienen, fie mit Gewalt aus ihren 
Daufern zu holen, fie ihrer Pflichten 

; gegen 


IF 
die Streitigkeiten von 


egen ihren Dominum directum zu ent 
Den, und fie zu gingen, bad homa- 
gium in Hortenftein Gr. Kubrfürftl. 
Durchl. von Pfalzbayern zu leiten, 
aud ihnen zu verbieten, weder dem 
Kath ın Nürnberg Steuer zu geben, 
noch ihrem domino diretto idre Lehns⸗ 
praelianda zu leiſten, ja! er gieng noch 
fomweit, die Steuer und canones felbit 
u beziehen, und auf bie eingelegte 
Drotetationen fchüste er blos Special—⸗ 
hofsanbefehlungen vor, und äußerte, 
daß ein Befiger von Borra dag Schloß 
in einem Vierteljahr mit dem Ruͤcken 
beziehen follte, außerdem wurden alle 
Kevenien in Gequejiration genommen 
werden ; auf Gründe — ließ er fich 
nicht ein. 


Nachdem demſelben ferne auffallen: 
de Unfunde, fein deipotifches Verfah— 
ren ꝛc -hinlänglich gezeigt worden ift, 
an melhem gewiß weder Se. Kuhr⸗ 
fürftl. Durchl. felbft, noch die hoͤchſt⸗ 
Iöbl. Regierungen irgend einen Antheil 
genommen haben, noch etwan nehmen 
fönnen, fo hat er zwar in Vorra felbft, 
noch Feine weitere Schritte unternom; 
men, alleın die praeftanda der gedach— 
ten 3 Unterthanen, hat er zur Zeit 
noch in Befchlag, ohne noch einen ans 
dern Grund als Willführ angegeben 
zu haben. 

Wenn man num betrachtet, daß die 
benden lestgenannten Unterthanen bem 
Sotteshaus zu Vorra zugehörig find, 
wie aus einem Saalbuch von 1413 be; 


‚wiefen merden fann, und daß alfo 


dieſe, Unterthanen ſchon längfi vor 
1413 jufto titulo, bona fide, und un: 
unterbrochen befeffen morben find, daß 
die Kirche von ihren Abgaben unter; 
baltın, und der dafige Pfarrer zum 


Theil mit befoldet wird, fo überläßt 


der Einfender dem unbefangenen Pub: 

ficum, unpartheyiſch zu urtheilen, 

wie ſolche factiſche Schritte gerechtfertigt 
Sechsteo Stud 1792, 


Pfalzbaiern betreffend. 335 


werben Fönnen, Der Unterthan tn 
Grosmainfeld hingegen, der vermeint; 
lich in Sequeitrarion ohne allen recht: 
lichen Grund genommen werben will, 
ift 130 Fahr der Hofmarft Vorra fchon 
incorporirt, war nie Pfalzbanerifch, 
und follte er es je geweſen ſeyn, fo 
märe er es doch blos in Anſehung der 
Eandeshoheit geweien, des dominii di- 
retti aber fünnte ieh Pfalzbayern doch 
nicht anmaßen, wenn man anders 
das Eigenthum nicht verletzen will. 
Auch ein paar Lehnſtuͤcke, die bayeriſche 
Unterthanen beſitzen, die aber Apper: 
tinentien zu den Vorraer Gütern find, 
durfen nach des obgedachten Pflegeom; 
miffars Verbot ihre praeltards nicht 
nach Borra zahlen, weil feine Eigen 
macht ihnen hierin Grenzen ſetzen kann. 
Gewalt giebt fein Necht, Das ift noch 
bag einzige, was fo manche von dem 
Pflegamt Hortenftein gedrücte Perſo⸗ 
nen tröften kann, und hoffentlich wird 
dag deutfche Meich ernitlich Darauf denz 
fen, endlich einmal die Mindermaͤchti⸗ 
gen zu fügen, menn anders felbfi 
die großen Reichsſtaͤnde ihres Eigens 
thums gefichert feyu wollen. Ich habe 
bier blos Beweiſe geliefert, daß Vorra 
nicht von Pfaljbayern anſpruͤchig ge: 
macht werben kann, weil +8 folcheg 
nie befeffen hatte. Eben fo glaube ich, 
daß vielleicht mebrere unter den fpeciz' 
ficirten Orten nicht verlangt werden 
können, wenn auch alles in den Gtand, 


twie vor 3504. bergeftellt werden follte, 


Es iſt daher zu wuͤnſchen, daß über 
jedes einzelne Dre eine folche Beſchrei⸗ 
bung von folchen Perfonen geliefert 
werden mögte, die aus eben ſolchen 
reınen Quellen, mic ich gefchöpft habe, 
fhöpfen fünnen Judeſſen kann diefer- 
Auffap ganz Deutichland belehren, 
wie ſehr duch Mrulführ und Eigen: 
macht mindermäctige bey unferer fo 
fehe gepriefenen deutfchen Reichscon— 
9299 i ſtitution 
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ftitution gedrückt werden fünnen, ohne 
fhleunige Hülfe zu erlangen, denn 
fhon im November vorigen Jahrs ift 
beym Meichehufrath von allen diefen 
und noch mehreren Borfällen die Anzeige 
gemacht, und doch hierüber noch fein 
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Mandat erfannt worden. Und alfeg 
dieſes gefhah im Schoofe des Sriedeng, 
unter der Regierung deg friedliebenden 
und verewigten Feopolde! =» 
Gefchrieben den 16. Junii 1792. 


I 





a XV. 
Anzahl der Benediktiner in Bayern. 


on Zeit zu Zeit laßt die Congregas 
V tion der Benedictiner in Bayern 
ein Verzeichniß aller Ordensmitglieder 
der bayerifchen Provinz druden. Ich 
babe ein folches le vom J. 
178%. vor mir, daß ic) näher befchreis 


n will. 

Der Titel heißt : Catalogus Mona- 
chorum almae & exemtae Longregatio- 
nis SS. Angel. Cuftod. Benedittino-Ba- 
varicae. AnnoDominih DCCLXXXVIIT. 
Typis Monatterii Tegernfeenfis. 5} Bo: 
gen in gto. Das zweyte Blatt macht 
den Praefidem Generalem, Die zwey 
Vifitatores Ordinarios und Die zwey 
Vifitatores Extraordinarios, fo, wie 
den Secretarium befannt. Die Ruͤck— 
feite enthält einen Indicem Monalterio- 
um nach alphaberifcher Drbnung, de; 


gen 19 find. 


1. Andechs , in Oberbayern . 

2. Attl, Attel, (Attilenfe) in Ober; 
bayern . . : ü 

3. Benedicrbeuern, in Oberbayern 

4. St. Emmeran , in Regensburg 

5. nsdorf, in der Pfals . 

6. Srauenzell, in Unterbayern . 
7. Wallersdorf, in Unterbayern (auf 
fer 2 Novizen) s . 

g. Michelfeld, in der Pfalz (außer 3 
Novizen) . — 


* 
— 








Hierauf folgen die einzelnen Kloͤſter 
mit 4 gefpaltenen Kolumnen, wovon 
die erfte die Namen und dag Bater: 
land der Mönche, die zwepte dad Jahr 
ihrer Geburt , die dritte das Jahr der 
Profeß, und die vierte dag Jahr der 
erlangten Prieftermürde enthält. Aug 
diefen Tabellen ergiebt fich die unten 
beygefügte fummarifche Ucberficht als 
ler Benebictiner in Bayern ven 1785 
bis 1788. Am Schluffe jeder Tabelle 
werden diejenige Neligiofen, welche 
vom J. 1785 bis 1788 verflorben wa⸗ 
ren, namentlich angezeigt, und bie 
Jahre ihres Alters, ihrer Profeß und 
ihrer Prieſterwuͤrde bemerkt. Es fiar 
ben in dieſem Zeitraume 38, von de 
nen nur ein einziger gı Jahre alt wur: 
de; die meiften ſtarben in den go und 
zoger Jahren ihres Alters. 








Priefter} Klerifer] Converfos }Xeligiofen. 
26 I J 2 

18 3 2 23 

32 4 3 39 

29 3 3 35 

18 — 1 19 

12 2 2 16 

16 18 

181 — — 21 

169 13| 12] > 


VI, Bitte an die Numismatifer Deutſchlands. 
Prieſter Klerifer, Converſos Religiofen. 


Uebertrag. 
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169 13 12 199 
9. Öberaltaich, in Unterbayern » 43 5 2 so 
10. Priflingen, in Unterbanern « 32 7 I 40 
11. Reichenbach, in der Pfalz 17 2 I 29 
12. Rotenfee, in Oberbayern . 29 5 ai. 36 
13. Schyren, in Oberbayern (außer 

2 Novizen) 97 1 — a 29 
14. Tegernſee, in Oberbayern 32 10 4 46 
15. Thierhaupt, in Oberbayern . 16 1] —| 17 
16. Weidenftepban , in Oberbayern 19 3 I 23 
17, Weiffenobr, in der Pfal . 15 2 — 17 
13. Weltenburg, ın Unterbayern . 15 — 1 16 
19. Weſſobrunn, in Oberbayern. 27 al. ı 32 
1 ,4tl 59] 2 525 

NB. Dazu fommen noch bie ion | | e 
bemerften Novigen rc ) 6 
531* 

XVI. 


Bitte an die Numismatiker Deutſchlands. 


C!n der. Sammlung der Ducaten des 

kuhrfuͤrſtlichen brandenburgifchen 
und föniglichen preußifchen regierenden 
Haufes fann ich alled Nachfragens 
ohngeachtet, über verfchiedene Stuͤcke 
keine Gewißheit erlangen ; ich erfuche 
daher um gefällige Auskunft, ob und 
wo bie Stuͤcke vorhanden , die bisher 
nicht auszumitteln waren. 

Tengel fchrieb von 1689 — 1698 
monatlıche gelehrte Unterhaltungen von 
allerhand ya und Geſchichten. Wie 
er im ıoten Bande anführt, murde, 
mas er von ben hiefigen Münzen ans 
führte, auf Anfuchen eingerüdt. Er 
war fein Sammler, druckte fich fehr 
furz aus, fagt nicht einmal von wem 
er die Nachrıcht habe, noch ob und 
wo die befchriebenen Stuͤcke vorhan⸗ 
den ſeyen. 

In den wöchentlichen Onolzbachi⸗ 
ſchen Nachrichten von 1740 und 1741 


Nyy 2 


wurde Tentzels Beſchreibung der Du— 
caten wieder abgedruckt; dieſe Angeles 
genheit wurde von ihm, wieder nun 
als ein Nebenwerk behandelt, und in 
der pag. 403 bemerkt, daß Tentzel auf 
die Beſchreibung nicht genau Achtung 
gegeben habe, ohne aber dieſen Fehler 
zu verbeſſern. 

1759 gab der goͤttingiſche Profeſſor 
Johann Tobias Rohler ein vollftän: 
diges Ducatencabinet heraus, mußte 
in Anfehung der biefigen, vorzüglich 
die Dnolzbachifchen Nachrichten, nebft 
bed Jobann David Roͤhlers hiftoris 
(he Miünzbeluftigungen, und einige 
Verkaufsverzeichniſſe Er wandte zmar 
mehr Mühe auf die Sache, fchrieb 
indeffen doch nur nad. 

Alle 3 waren feine Sammler, fchries 
ben, mie gefagt nur nad ; mag jie 
fhon "vor fih fanden. Dieß fann 
manche Ungewißheit und Drudfebler 
veran⸗ 


338 XVI Bitte an die Numiömatifer Deutſchlan d8, 


- veranlagt haben. Die von ihm benußs 
ten ee können indefs 
‚ fen vor den gewöhnlichen, einen Vor 
. zug haben. 

1794. erfchien des ſaͤch fifchen Obriſt⸗ 
lieutenauts v. Sootheo ſchoͤne Beſchrei⸗ 
bung der von Madaiſchen Sammlung, 
die er in Häuden hatte. 
eigentlich auch ein Verfaufsverzeichniß, 
aber mit feltener Accurateſſe gemacht. 

Möchte jemand die Guͤte haben, die mir 
fehlenden Stüde abzulaſſen, fo erfuche 
ic) um bie Beflimmung der Preife, mo 
nicht, doch, um gefällige Nachricht, 
wo die Stuͤcke vorhanden, oder mag 
davon befsimt und fonft zu bemerfen 
it, um wenn ich zur Defchreibung 
ſchreiten folte, ben fünftigen Samm⸗ 
lern mehr Gewißheit verſthaffen zu 
koͤnnen. Mir fehlen: 

Joack. II, Köhler. n. 
und n. 1069. d. 1540. Er bezichet 
fih auf die Onolzbachſchen Nachrich⸗ 
ten pag. 346. n. 1066. ohne Jahr, 
und ohne Gewaͤhrsmann, er ift unter 
Joach. I. ping der R) kommt 
aber nur unter Joach. II. vor. vid. 
n. 1070. und par. 346. ber Onolz— 
bachfchen Nachrichten ; (diefen habe 
ich) n. 1071. d. 1570. ro Ducaten, 
auch ohne Gewaͤhrsmann. (Ein hie⸗ 
figer Sammler hat ein 2* Stuͤck. A) 
Joach. D. G. Marc, Bran, Elec, Ge: 
harniſcht Brufibild. R) Moneta No- 
va. Aure, Bran. 1560. Ein 4feldigegs 
Wappen .) 

Joh. Georg. n 1072, er beziehet ſich 
auf David Roͤhlers xvil. Theil. 
p. 428. worin ich ihm nicht a z ſon⸗ 
dern nur noch 1073. a 10 Dusaten 
finde; (dieſen babe ich). 

Joli. Sigism. n. 1075. iſt aus ben 
Onolzbach ſchen Nachrichten p. 388. 
genommen (Ein biefiger Sammler 
bit ein2* Stüc. A) Juhannes Sigism. 
D. G, March. Brand, Sac, Ro. J. 


Es war zwar, 


1058. de 1538.. 


Geharniſcht Brustbild,.drunter 1612. 
R) Prufl. Juli. Eliviae- Mohtinm Dux. 


. Ein ı2felbiges Wappen) e. Sootbe. 


n, 640. d. 1614. X. n. 1077. d, 1615. 
und 1617. der erfte it in dem Marg: 
gräfl. Anſpachſchen Cabinete. 

Geor. Wilh, K. 1079. d. 1621. iſt aus 
einem Verkaufsverzeichniſſe genom— 
men. K. 1081. d. 1630 n. 1082. d. 
1632. er beziehet ſich auf die Onolz⸗ 
bachſchen Nachrichten p. 479. K. un. 
1083 nach den Dnolzbachfchen Nachz 
richten p. 403. mo er aber nicht aus 
Tengeln, fondern ohne Gemähre; 
mann angenommen tft. K. n. 1031. 
de. 1635. foll nach den Onolzbach⸗ 
fhen Nachrichten vorhanden feynz 
ich finde ihn aber darimnicht. K. 1082. 


d. 1636. er beziebet fich auf p. 40% 


ber ee Nachrichten. K. 
1036. d. 1640. 20%. nach) p 403. ber 
Dnol;badı chſchen — — 
Frid K. no . ohne Jahr, 
nach den Dnofzbach chen Nachrich⸗ 
* de 1741. pag. 51. K. no. 1087. 
d. 1644. 2*. aus einem Verkaufsver⸗ 
eichniſfe n. 1088. d. 1646. desglei⸗ 
den. K. 1090. d. 2648. aus den 
Onolzbachſchen Nachrichten de 1741. 
p. 51. v. Soothe. n. 654. d. 1649. 
8. n. 1091. d. 1650. aus einem 
Hamburger Verfaufsverzeichnifje v. 
Sootbe n. 655. d. 1650. X. n. 1090. 
d. -1651. aus den Onolzbachſchen 
Nachrichten. d. 1741. p 51. wo ich 
ihn nicht fo, fondern K. n. 
finde. (Ein biefiger Sammler bat 
einen. A) Frid. Wilh. D. G, M. Er, 
S. R. I. Archic, Et. Elettor. Gehar⸗ 
niſcht Bruſtbild. R) 53. Magd. Pr. 
,: u N SB EVSCER 
B.N. H. ET. M. Pr, 16. Kuhrhut 
über. dem Wappen 5") R. n. 104. 
d. 1664. aus einem Derfaufsverzeich? 
niffe 8. no. 1105. d. 1664. aus dem 
Onolzbachſchen Nachrichten de 1741. 
p- 5% 


rinnen. a . A ee 
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p. 5t. K. n. 1107. de 1667. eben 
daher. H. n. 1109. und v. Sootbe. 
n. 616.'d. 1668. K. n. ıırı. d, 
3669. aus einem Verkaufsverzeich⸗ 
niffe. K. n. 1113. de 1670. desglei⸗ 
«hen. vd. Soothe n. 677. d. 1670. 
K. n. 1115. :d. 1671. 4%, v. Soo⸗ 
tbe. . 1671. v. Soothe. 
n. 679. d. 1674. 

Fridrich HI, R. n. 1127. ohne Jahr 
(Ein biefiger Sammler hat. A) Frid, 
III. D. G. MB SR. LA & 
EL. Gebarnifcht Bruftbild R) March, 
Brand. Homag. Preft. 14. Jun. 1688. 
F. Ilt. übers Kreutz) 8. n. ı130.d. 
1692. aus einem Werkaufsverzeichs 
niffe, v. Soothe. n. 426. d. 1707. 
Es ift mir hauptfächlih darum zw 
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thun, Nachricht zu erhalten, ob und 
wo obenbenannte don dem Profeffor 
Röhler und andern nachgefchriebene 
Dureaten vorhanden. Sehr angenehm 
mürde mir es indeffen fenn, wenn ich 
alle die mir fehlenden erhalten fönnte. 
Mer meiner Bitte hierin zu willfahren, 
die Güte haben will, würde mid um 
fo mehr verbinden, wenn er ed der 
Berliniſchen Friedrich Moaurerfchen 
Buchhandlung wiſſen laſſen wollte. 
Wenn es aber jemanden beliebte, mich 
ſelbſt mit dergleichen Nachrichten zu 
beehren, ſo wird es Unterzeichneter 
noch mehr mit Dank erkennen. Ber— 
lin den zıften April 1792. 

B v. Arnim, = 

geheimer Finansrath. 





ANIL 


Anmerkungen zu dem Auffag des Heren Kinderlings im achten Jahrgange 
des Journals v. u. f. Deutſchland im 12ten Stuͤck Geite 1024. das 
Evangeliendbuh zu Wachen betreffend, worauf der römifche Kaifer 


fchwört, 
err Kinderling führt in diefem Auf; 
fae Seite 10310. zwey Stellen aus 
meinem brey Bogen ftarfen, im Jahr 
1778 in’tl. 8. Hier in Hannover ber: 
‚ausgefommenen GSendfchreiben vom 
Papier an, moraug ich vermuthen 
muf, daß ihm mein bier gleichfalls 
erſchienenes Buch vom Papier 1788. 
fl. 3. und bie zweyte ſehr vermehrte 
Auflage deffelben,, in großem 8. die 
im Gebauerfhen Berlage in Halle 
1789. berausfam, zu telcher ich auch 
in Jahr 1790. im Verlage der hiefiz 
gen Helmingfchen Hofbuchhandlung 
einen Supplementband geliefert ba’ 
be, gar nicht zu Gefiht gefommen 


find. 
Jenes Sendſchreiben von 1778 war 


eigentlid von mir nicht zum Drud. 


befiimmt. Da es aber einmal, nicht 
fo ganz mit meinem Willen in meinge 
Abweſenheit (ich war damals in Br 
bet) gedrucdt worden, ohne daß ich 
vorher bin und mieder manches darin 
hätte abändern und verbeſſern koͤnnen, 
befchloß ich gleich, über die darin abs 
gehandelte Materie in der Folge einz 
mal umftändlicher zu fchreiben. An 
befagtem Sendſchreiben führe ich freps 
lich beyläufig an, dag Evangelium 
des heil. Markus zu Venedig fey auf 
aͤgyptiſchem Papier gefchrieben: allein 
ſowohl in der erften Ausgabe meines 
Buchs Seite 77. als auch in der zwey⸗ 


"ten, &cite 75. wo ich ausführlicher von 


diefem Evangelienduche handle, fage 
ich ausdrüdlich,, dag Blainville fols 
ches mit aller möglichen Aufmerffams 
9993 feit 
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keit unterfucht, und für Pergament hal: 
te, Maffei und Keysler aber für baum 
wollenes Papier. Bon dem berühmten 
Codex argenteus des oſtgothiſchen Bir 
ſchofs Ulphilas handle ich Seite 397- 
ber zten- Ausgabe meines Werks. Ich 
führe von dieſer Handfchrift nur zwei⸗ 
felhaft an, daß fie auf Taft gefchrieben 
fey. Auch find die Gelehrren über 
die Schreibmaffe dieſes Coder noch nicht 
fo ganz einig. Noch vor kurzem ver: 
ficherte mich ein gelehrter Schmiede, er 
babe dieſes Buch genau unterfucht; halte 
aber diefes nicht für Yungfernperga: 
ment, fondern für eine Art Seidenzeug, 
oder Seidenpapier. 

Bon dem Evangelienbuche zu Aachen 
ift es —— daß es auf eine thie⸗ 
riſche Subſtanz geſchrieben worden; und 
ich wundere mich mit Herrn Kinderling 
darüber, wie der Verfaſſer der Mierf: 
würdigkeiten bey der römiihen Kai: 
ferwabl und Raiferfrönung Gotha 
1790. hat fagen fönnen: die Materie, 
worauf das Evangelienbuch gefchrie: 
ben, ſey noch nicht genau unterfucht 
worden. Seite 590. und 591. ber 
aten Ausgabe meines Buchs rede ich auch 
von biefer Handfchrift.e Ich bin mit 
Herren Kinderling völig einerley Men: 
nung darüber, daß erwaͤhutes Evange⸗ 
lienbuch anf eine thierifche Materie ges 
ſchrieben ſey, halte folche jetzt aber, 
wegen der großen Seine der Blätter,nicht 
für Jungfernpergament, fondern für 
Membran (Membrana) worin auch all 
die mit mir einverftanden find, die dag 
Buch gleichfalls faben. Corium, Mem- 
brana und Charta Pergamena find brey 


von einander verfchiedene Schreibmafe 
fen, ob man gleich bey den Schriftitel- 
lern Corium und Membrana oft mıt.einz 
ander verwechfelt findet, und dag fpäs 
ter erfundene Pergament ganz unrichtig 
Membrana nennt. : 

Coria, Thierhäute, ſowohl ganz rohe, 
ald auch gegerbte, wurden fchon im 
hohen Alterthbum wie Schreibmaffe ges 
braucht. Zn fpätern Zeiten löfete mark 
die zwiſchen Haut und Fleifch befindli» 
her innern Hautihen ab, verarbeitete 
fie durch Schaben, Reiben mıt Salt u. 
f. w. zu Blättern, und eın foldyes Blatt 
hieß Membrana. Ungefähr 300 Jahre 
vor Ehrifti Geburt wurde hierauf dag 
bey ung noch fo nüßliche Pergament 
(Charta Pergamena) erfunden, wovon 
das fogenannte DURBIFOPSEBENSENE 
—— vierge) welches von jungen 

ockshaͤuten, die zur Handſchuhmacher⸗ 
arbeit untauglich ſind, gemacht wird, 
die feinſte Sorte iſt. 

Die Kunſt ſehr feines und duͤnnes 
Pergament zu machen, ward zwar nicht 
lange nach deſſen Erfindung ſehr hoch 
getrieben, allein ſo fein wie eine Mem⸗ 
bran wurde es doch nie, und wenn die 
Alten von ſehr feinen Membranen reden, 
fo iſt immer die zubereitete zwiſchen Seil 
und Fleiſch firende Haut, nie aber ein 
zu Pergament verärbeitetes Thierfell 
darunter zu verjtehen. Bill ſich Hr. Kin⸗ 
derling. umftändlicher hierüber belehren, 
fo vermweife ich ihn auf die oftermähnte 
zte Ausgabe meines Buchs, auf dag 
3te Kapitel Seite 92. f. 

Hannover, im May 1792. 
®. 5. Wehrs. 


— — — - 
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XVII | 
Beylagen zur Mißhandlungsgefhichte des Präfidenten v. Sofmanns 
( 


f. oben 


Num. r. 
Auszug aus der von dem Serrn 
a Leopod zur Kippe bey 
feinem Regierungsantritt gebal: 
tenen Rede. - . 
Erlauben nun auch Cie, mein wur; 
diger Mann, beiter, theuerfter Herr 
Canzler! Ihnen noch meinen herzlichen 
Danf für dag viele Gute zu fagen, mag 
Sie für mich und dag fand, maährend 
der Vormundfchaft als erfter Mitvors 
mund und Chef aller Collegien fo eifrig 
thaten, und beförderten. Mein banks 
bares Herz ift zu voll, alles, mag ich 
empfinde, mit Worten auszudruͤcken, 
und ich begnuͤge mich jett damit, Ih— 
nen zu verſichern, daß ich alles tief 
fühle, was ih Ihnen ſchuldig bin, 
und ich bitte Sie, mir ferner mıt Ih— 
rem treuen guten Rath beysuftchen, und 
mein Freund zu bleiben. 
Num. 2. 
Auszug eines Schreiben des regierens 
den Serrn Grafen Kropold zur 
Lippe an den Tanzler Soffmann. 
Ferner habe ich, obgleich Sie fchlechz 
terdinge nicht wollten, den Beyfaß ges 
macht, daf Sie, von Neujahr 1790, 
auch eine jährliche Zulage von 500 fl. 
annehmen muͤſſen. Sch bitte inftändig 
nicht8 dagegen zu fügen, id bin es 
Ahnen fhuldig, noch meit mehr ale 
dieſes; aber aus Furcht, daß Eie es 
nicht annehmen mögten, fo nehmen 
Sie wenigſtens dies geringe Kennzeis 
chen meines guten Willens auch meines 
übrigen danfbaren Herzens an. 
. Sie mäüffen dies mir zu Gefallen 
than, und find es auch Ihrer Ramilie 
fihuldig, daß Sie eg nicht ausſchla— 
gen. Denn wie febhr iſt es Ahnen ge 
börig wegen Ihrer großen Verbienfte, 
ba fo gar Sie während der ganzen Vor⸗ 


S. 467. — 473.) 


mundfchaft das Ihnen billig Gehörende 
nicht annabmen; und mag würden ans 
dere denken, wenn ich Ihnen, der Sie 
unter allen meinen Mitvormündern es 
am meiften verdienen, nichts zulegte, 
Ich habe ſchon das Nöthige hierüber 
an die Regierung und Gammer erlafs 
fen, und bitte, wenn Sie mich ein 
bifichen lieben, Feine Weigerung zu mas 
hen. Es mürde mich ſchmerzen, und 
ich fühle e8 fehr, daß ich Ahnen noch 
viel mehr fehuldig bin. 

Gott erhalte Sie nur noch lange zu 
meiner und des Landes, und der Ihri⸗ 
gen Glück und Freude, und wenn, 
nach erlangtem böchften Ziele menfchl. 
Alters endlihd Ahr Ende fommt, fo 
veripreche ihnen vor Gott nach meinem 
beiten Vermögen und Sräften, dann 
mann ich noch lebe, für die Ihrigen zu 
forgen, und bitte felbft zu beftimmen, 
was ich Ihrer Frau Gemahlinn, auf 
den, Gott aebe, höchft entfernten Fall 
augfegen foll, und dann follen Sie, es 
unter und, gleich von mir fohriftlich 
erhalten. Ihrem Herrn Bruder will ich 
die gebetene Zulage u. Charakter gern ges 
ben und bitte um Ihre VBorfchläge dazu, 

Mit der aufrichtigften berzlichiten 
Verehrung und inftändigen Bitte um 
Ihre fernere Sreundfchaft bin ich zeits 


lebens ganz der Ihrige 
Detmold den sten Leopold. 
Sept. 1789. | 
Num. 3. 


Schreiben des regierenden Serrn 
Grafen Leopold zur Lippe an 
den Canzler Hoffmann. 

Ich konnte mir ſchon in voraus dens 
fen, daß Sie, mein theueriier und 
verehrungs wuͤrdiger Freund, mir Ums 
ftände machen würden ; daher habe ich 
bem Reg. R. dv. Schleicher geitern Abend 

‚ ſchon 
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ſchon ein Circular für die Negierung 
geſchickt, und daben geſagt, ich bate 
es Ihnen nicht sufommen zu laffen, 
da ich wegen meines Heren Oheims 
und der Herren Mitvormünder alles 
mit Ihnen abgeredet, und in Anſehung 
Ihrer mifle, daß Sie es nicht leicht 
annehmen würden, und ich alfo es fo 
machen müßte, um Sie dazu zu bewegen. 
ch verfichere Ihnen nochmals, daß 

ich wuͤnſchte Ihnen meine herzliche und 
innige Danfbarkeit mehr beweiſen zu 
fönnen, und daß ich tief und innigft 
fühle,wie fehr viel ich Ihnen ſchuldig bin, 
Haben Si alfo die Freundſchaft 
und nehmen San, mas Ihnen mein 
dantbares Herz nur als ſchwache Zei⸗ 
chen meiner Dankbarleit aubietet, und 
bleiben ferner der Rathgeber und 


Freund 
V. H. hres treueſten und ewig 
den 5. Sept. danfbaren Freundes 
1789. Leopold. 


Num. 4 

Reſcript in Betreff einer dem Canzler 

offmann ertbeilten jährlichen Be: 

Elungszulage »on soo Kthrl. 

von Ung jegt angetretenen 
Unferd Landes iſt einer uns 
Wauͤnſche darauf gerichtet, 
denjenigen, welder mit ge 
Hheim Graf Ludwig Gnaden ma rend 
unferer Rinder jaͤhrigkeit bie Vormund⸗ 
ſchaft gefuͤhret haͤben, für ihre daben 
bewiefene Treue und Kedlichkeit Unfern 
Danf und Erfenntnif zu bezeugen. Mir 
thun dieſes hiemit insbeſondere Unſerm 
geheimen Rath und Canzler Hofmann 
und geben Ihm sum Beweiß diefer Las 
ferer Erfenntlichfrit für feine bisherige 
treue und redlichkeitsvolle Verwaltung 
der Mitvormundſchaft jaͤhrl. soo Rthlr. 
alfo und dergeftalt, daß er folche mit 
dein Anfang des Fünftigen Jahrs an, 
Zeit feines Lebens von Unſerer Cammer, 


Bey der 
Regieruug 
ferer erſten 


Als an welche deshalb ſchon bie noͤthige 


Herorbnungen ergangen find, zu genief? 
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ſen haben ſolle. Urfundfich Unſerer ei— 
genhaͤndigen Unterſchrift und beygedr. 
Regierungsſiegels. 

Detmold den 7. Sept. 1789. 

(L.S.) F. W. Leopold. ©. 3. Lippe. 

v. Schleicher. 
Num. 5. 

Schreiben des regierenden Herrn 
Grafen Leopold zur Kippe an 
den Lanzler Hoffmann. 

Das, mas ih geihan, befter Herr 
Canzler, tft gur fhwacher Beweiß der 
tiefen und innigen Dankbarkeit, melde 
ich Ihnen und Ihrem Hauſe ihuldig bin, 

Was gefcheben iſt, Fann, mill und 
werde ich in nichts ändern. Ich wuͤn⸗ 
ſche vielmals recht oft Gelegenheit zu 
haben, Ihnen thaͤtige Proben und Des 
weife meiner ausgezeichneten Hochach⸗ 
tung und dankbaren Herzens geben zu 
können. ; 

Erhalten Sie mir Ihre fernere 
Liebe und Freundfchaft und feyn feft 
verfichert, daß ich mit dem dankbarſten 
Ihnen ganz ergebenſten Herzen und 
der aufrichtigſten Freundſchaft bin 
den 16. Dec. 1789. der Ihrige 

Leopold. 
Rum. 6. 

Schreiben des regierenden Herrn 
Sürften Leopold zur Kippe an 
den Präfidenten von Hofmann. 
Ich kann nicht umhin, beſter Herr 

Praͤſident, da ich eben Ahr Patent 
unterfchrieben, Ihnen bey diefer Geles 
genheit nochmals für die bielen mictis 
gen Dienfte zu danfen, melde Sievon 
jeher meinem Haufe und Lande geleitet 
aben, und ingbefondere für die viele 
Sreundfchaft, welche Cie immer für 
mich gehabt Haben, und um deren 
Fortdauer Sit inftändigft bitte, indem 
ich wünfche, und Gott bitte, er molle 
Cie noch viele und lange Jahre geſund 
und vergnügt S meiner Freude und 
zum Wohl und Beßten des ganzen Fans 

des erhalten. : 
e⸗ 


— — — —— — 
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Beben Sie alfd nun auch ale Präfis 
dent immer vergnügter und bleiben der 
Freund 
» den 23. Jan. 1790. Ihres 

ganz ergebenſten und 

aufrichtigſten Freundes 

F. W. Fuͤrſten zu Lippe. 
Num. 7. 

Auszug aus dem Protocoll der 
Candſchaftsdeputation der Graf⸗ 
ſchaft Lippe⸗Detmold. 

Actum Lemgo ben 29. Aug. 1790. 

In der auf heute veranlaßten Confe⸗ 

ren; der unterzeichneten ordentlichen 
fanditändifchen Deputirten von Kıitter; 
ſchaft und Städten wurde mit vieler 
patriotifcher Theilnahme ın Ueberlegung 
gezogen, mie man aus dem letztern 
. kippiichen Jutelligenzblatt, aucd aus 
andern ſichern Nachrichten in Erfah—⸗ 
rung gebracht, daß der Herr Oberamt⸗ 
mann Hoffmann zu Vahrenholz unver. 
muthet feine Dimiffion erhalten habe, und 
daher deffen Bruder, der Herr Praͤſident 
von Hoffmann, gleichfalls gemillet feyn 


folle,feine Verabſchiedung nach zuſuchen. 


Da man nun billig zu befürchten, 
daß, wenn wohlgedachter Herr Praͤſi⸗ 
dent dieſen Schritt wirklich vornehmen 
ſollte, ſolches einen ſehr wichtigen und 
beſorglichen Einfluß auf die Kandcafjes 
adminiftration fomohl, als dag ganze 
Randes:, Finanz- und Regierungsmes 
fen habe, und deſſen Stelle vorjegt 
wohl fehmerlid wieder mit einem 
anne von feinen Berdienften und pa; 
£riotifchem Dienfteifer zu erſetzen feyn 
werde, und daher faämmeliche Stände 
von Kitterfehaft und Städten gewiß 
die größte Urfache hätten, feine Erhals 
tung zu wuͤnſchen; fo_murde Pflichten 
halber befchloffen, Denfelben durd) 
Mittheilung diefes Protocolls aufs in; 
ftändigfte zu erfiichen, von feinem obir 
gen Vorhaben bey gegenmärtiger Lage 
der Sache um defto mehr Abfiand zu 
nehmen und dem Naterlande feine nuͤtz⸗ 

Sehetes Stud 1792. 


lichen Dienſte nicht ferner gu entziehen, 
alg fie nıcht zweifelten, daß des regies 
renden Landesherrn hochfürſtl. Durchl. 


“auf gefchehende zweckmaͤßige Woritels 


lung gewiß gnaͤdigſt geneigt feyn wuͤr⸗ 
den, die Urfache feines Mißvergnuͤgens 
nah Moͤglichkeit huldreichſt Landesvaͤ⸗— 


terlich wieder zu heben. 


Actum ut ſupra. 
F. A. v. Kerßenbruch. v. Blomberg. 
Anzen. Heldmann. 
Num. 8. 
Auszug aus dem Kippifhen In 
telligenzblatte vom 9. Oct. 1790, 
Don Gottes Gnaden Mir Sriedrih 
Wilhelm Leopold, regierender Fuͤrſt 


‚zur £ippe sc. fügen hiemit jedermanniz 


glich kand und zu wiſſen, daf Wir Ung 
aus erheblichen Urfachen bervogen ge; 
funden haben, den am 26ften Sept. 
a. c. ohne Unfer Vorwiſſen und ohne 
Urlaub auffer Fandes gegangenen Präs 
fidenten von Hofmann nebjt deffen mitz 
genommenen Schmwiegerfohn, den Juz 
ſtitzrath Helwing, nach gefchehener 
halbjaͤhrigen Looſe unterm 29. Sept. a.c, 
ihrer Dienfte förmlich zu entlajfen ! — 
An deſſen Stelle haben Wir dem zus 
fett in Fuͤrſtl. Leinngſchen und ind pe 
in Unfern, Diensten geſtandenen Regie 
tungsdirector Nottberg zu Unferm wirk; 
lihen Praͤſidenten, erſten geheimen 
Kath und Chef Unferer Regierung. 
——— — — 
och haben ir den bisherigen 
Hofmarſchall und Droſten von De 
feiner fätiichen Dienfte mit dem Titel 
als Oberhofmarfchall gnädigit erlaffen ; 
md an feine Stelle den bisherigen 
Kammerjunfer von Slomberg zum Hofs 
marſchall ernannt! : 
Wir befehlen alſo genau dieſes Pu- 
blicandum befannt zu machen, zu beach; 
ten und ing nachite, Intelligenzbatt ci- 
tiffime einzurücen, und verfichern alfen 
und jeden rechtichaffenen, braven und 
getreuen Unterthauen aus allen Stän; 
338 den 
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den Unfre lanbesväterliche Liebe und 
landesherrliche Huld und Gnade! — — 
So gefchehen und gegeben zu Meins 
berg den 6. Detober 1790. 
(L. S.) Sriedrich Wilhelm Leopold 
—— Fuͤrſt zur Lippe. mpr. 


um. 9. 
Bammergerichtlihes Decret in Sa⸗ 
den von Hoffmann wider den 

- Seren Hürften zur Lippe, auf 
Do&oris Hofmann Supplif pro 
Mandato &c, vom 30ten Oct. 1790. 
Noch zur Zeit abgeſchlagen, fon» 
dern foll wegen bdiefes angeflagten, 
nach den vorgelegten Driginalreferipten 
und Decreten des imploratifchen Herrn 
Fürften, äußert auffallenden Berfahs 
reng, gedachtem Herrn Fürften, feinen 
umftändlichen Bericht , in Zeit drey 
Wochen an diefes Kaif. Kammergericht 
verfchloffen einzuſchicken, zugefchrieben 
werden. {mmittelft aber wird dem Herrn 
mploraten, pendente lite den Implo⸗ 
ranten in der Fortſetzung feinerAmtsver: 
richtungen u. dem Bezug der ihm ausge; 
worfenen Befoldung und übrigen Utili⸗ 
täten nicht zu ſtoͤren, hiermit alles Ernſtes 
und bey Strafe vier Marf Goldes. ande; 
fohlen; auch zu defien perfönlichen Si⸗ 
cherheit das gebetene Mandatum prote- 
&orium aufden Herrn Herzogen zuCleve 
erfannt. InContilio 5. Novembris 1790. 

Num. 10. 

Littere Patentes Cæſareæ gegen die Uns 
tertb. der Graff. KLippe-Dermold. 
Wir Leopold der Zwmeyte, von 

Gottes Gnaden ermählter roͤmiſcher 
Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, König in Germanien, und zu 
Jeruſalem, Ungarn, Böheim, Dal; 
matien, Eroatien, Sclavonien, Gas 
lizien und Lodomerien, Erzherzog zu 
Defterreich , Herzog zu. Burgund und 
zu Lothringen, Großherzog zu Toſcana, 
Sroßfürft zu Siebenbürgen, Herzog 
zu Mayland, Mantua, Parma, ger 
fürfteter Graf zu Habsburg, zu Slans 
dern, zu Tyrol ꝛc. 26, 


XVIN. Beylagen zur Mißhandlungsgefchichte 


Fügen Euch fämmtlichen Untertha⸗ 
nen der Graffchaft Kippe: Detmold hie⸗ 
mit zu wiffen, daß an Unferm Kaifers 
lichen Kanmmergericht auf die durch Ans 
malt des Edlen, Unſeren und bes 
Reichs lieben getreuen, Ludwig, Gras 
fen zur Lppe, übergebene Supplicatio- 
nes vermittelft nachſtehenden unter heut 
Endes gefegtem dato ertheilten Des 
erets diefe Unfere Kaiferliche Litterae 
Patentes wider Euch erfannt worden. 

Tenor Decreti: 

Sind die gebetenen Litterae Paten- 
tes bahin, daß die Unterthanen ber 
Sraffchaft Lippe Detmold ſich ſtill und 
rubig verhalten, dem von dieſem Kais 
ferlichen Kammergerichte - authoritate 
caelarea zum Interimscurator des frans 
fen Heren Sürfien Leopold zur Lippe 
und zum Landesadminiſtrator eingmeis 
len ernannten Herrn Ludwig, Grafen 
ur Lippe, in folder Eigenfchaft allen 
Khuldigen Kefpect und Gehorfam leis 
en, bie von der Negierung und den 
Ständen in Gemäsheit des Landesver⸗ 
trags vom 1667 anzuftellende Wahl 
eines Curatoris befagten Herrn Fürs 
fiens nicht behindern, fich der Mies 
bereinfegung des Präfidenten von Hofz 
manns, Hofmarfhalls ven Tonop, 
Dberamtmanns Hoffmann und Juſtitz⸗ 
raths Helming auf keinerley Weiſe wis 
berjegen, noch fich fonft einigen Unges 
horſams und Aufmiegelung fehuldig mas 
chen, bey ſonſt unfehlbar zu gemärtis 
gendem ernftlihen Einfehen und Bes 
firafung, biermit erfannt. 

Dann wird dag per decretum vom 
sten Novembris- ad Supplicas des 
rag von Hoffmann auf den 
ern Herzogen zu Cleve erkannte 
Mandatum de manutenendo auch auf 
gegenwärtigen Fall hiermit erfiredt. 

in Confilio 23tia Decembris 1"g0. 
An Gemäsheit obgedachten decreti bes 
fehlen Wir demnach aus Kömifch: Kais 
ferlicher Macht, auch Gerichts; und 
Recht⸗ 


‘r 
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Rechtswegen Eu Eingangs erwehn: 
ten Unterthanen fämmtlih, und einem 
jeden infonderheit , hiermit ernſtlich, 
daß Ihr alsbald nah Berfündigung 
diefes euch fHill und ruhig verhalten, 
dem von Unferm Kaiferlichen Kammer; 
gerichte auchoritate caefarea zum Inte⸗ 
rimscurator des franfen Furiten Leos 
pold zur Lippe Liebden, und zum fans 
besadministrator einftweilen ernannten 
Ludwig, Grafen zur Lippe, in _folcher 
Eigenfhaft allen fchuldigen Reſpect 


und Geborfam leiften, die von der Re⸗ 


ierung und den Ständen in Gemäss 
beit bes Fanbesvertrags vom Jahr 
1667 anzuftellende Wahl eines Curato- 
ris befagten Fuͤrſtens Liebden nicht be- 
hindern, Euch der Wiedereinfegung 
des Präfidenten von Hoffmann, Hof 
marfchalls von Donop, Oberamtmanns 
Hofmann und Juſtitzraths Helmin 
auf feinerley Weiſe een no 
Euch fonjt einigen Ungehorſams und 
Aufwiegelung fchuldig machen, auch 
deme allen alfo gehorſamlich nachkom⸗ 
men follet, als mibdrigenfalld. gegen 
Euch fämmtlich und einen jeden insbes 
fondere mit font unfehlbar zu gemars 
tendem ernftliken Einfehen und Beftras 
fung verfahren werden folle, 
Daran efchichet Unfer ernftlicher 
Wille und Meinung. 
Darnach Ahr Euch faͤmmtlich und 
ein jeder infonderheit fi) zu richten. 
Geben in Unferer und des heiligen 
Reichs Stadt Wetzlar, den drey und 
zwanzigſten Tag Monats December, 
nah Chriſti Unfers lieben Herrn Ges 
burt im Siebenzehnhundert und Neun: 
zigften Jahre, Unferer Reiche, des Roͤ⸗ 
mifchen, im erften ıc. 
Ad Mandatum Domini 
ele&ti Imperatoris proprium 
(1..$.) Hermann Theod. Morig Hofcher 
faiferlicher Kammergerichtss 
/ canzlenvermalter mpria, 


Ehriftopb Balthafar Kirſchbaum. kai⸗ 


ferl,Rammergerichtsprotonotariug. 
/ 


Rum. 11. 


Rammergerichtliches Decret zur Bes 
ftätigung des Serrn Grafen Luds 
wig zur Lippe zum Dormund dee 
bIödfinnigen Herrn Sürften Leos 
pold zu Lippe Detmold, - 

ft Herr Ludwig Heinrich Adolph 

Graf zur Lippe, zum Vormund des 

blödfinnigen Herrn —— Leopold zu 

Detmold hiermit beſtaͤtiget, und Dr. 

Hoffmann auf vorgebrachte Specialge⸗ 

walt, zu Abſtattung des gewoͤhnlichen 

Vormundſchaftseides und uͤbrigen So⸗ 

lennien gelaſſen, auch daruͤber noth⸗ 

duͤrftige Urkunde erkannt; darauf dem 
ernannten Herrn Vormund, der ihm 
von den Staͤnden bey der Wahl ge⸗ 
machten Bedingung ohngeachtet, die 
Gebruͤdere Hoffmann, in Gemaͤßheit 
dieſer f. f, Gerichtsverordnungen vom 
sten und Sten November v. J. in ihre 
befleidete Stellen ungefäumt wieder. 
einzufegen hiermit aufgegeben. 
Demnähft läßt man ed bey dem 
eigenen Erbieten bed Herrn Bormundg, 
die gegen die Gebrüdere Hoffmann 
vorgebrachte Beſchwerden nach berfels 
ben eigenem Berlangen und der Land⸗ 
fände Wunſch, rechtlicher Ordnung 
nad zu unterfuchen, zwar lediglich 
bewenden; jedoch Derfieht man fich ju 
gedachtem Herrn Bormund , berfelbe 
werde die Landftände. anzumeifen,, ihm 
vier unbefangene, mit feinem Theil 
in Verbindung ftehende, dieſem Ges 
ſchaͤft volllommen gemachfene, DBors 
wurfsfreye Perfonen, vorzufchlagen, 
und aus folchen zwey auszuwaͤhlen, 
biefen fofort die Anftruction vorberührs 
ter Unterfuchungsfahe, und bereinft 
bie Transmiffion der Acten an cine 
ausmärtige, nicht recufirte Univerfirät, 
wie auch die Vollftrecfung des einfoms 
menden Urtels aufzutragen, von felbft 
geneigt -feyn, In Confil, d. 22. Jan, 
1791, 


Num⸗ 


— — 
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Num. 12, 

Urthel.in Unterfuhungsfachen. gegen 
den Präfidenten von Hoffmann. 
Dublicirt coram Commiſſione. Det⸗ 
mold den 23. April 1792. 

Als uns die in Sachen der hechz 
föblichen Landftände der Graffchaft 
gippe:Detmold, fodann des Raths und 
Hofgericht3:Affeffors Müllers zu Det: 
mold und der fo benannten Deputirten 

der Pippe-Detmolpdifchen Kandesunter: 
thanen, Knollmanns und Gonforten, 

Impetranten und Denuntianten an eis 

nem entgegen den Herrn Regierungs— 

‚And Gammerpräfidenten KRerdinand 

Bernhard von Hoffmann zu Detmold, 


Simpetraten und Denunciaten am an—⸗ 


dern Theil, verhandelten Commilfiong: 


acten, nebft einer Frage zugefchicft und: 


darüber unfer rechtliche Erlenntniß 
verlanget worden ; demnach ſprechen 
Wir für Recht, daß, bemandten Um; 
-ftänden nach, impetrantifche Landſtaͤn— 
de fo menig, als codenunciantifcher 
Kath und HofgerichtssAffeffor Müller 
die, in denen unter ben Anlagen zum 
General:Commiffiongprotocoll Num. 7. 
& fub Num. 2, s. & ı2, befindlichen 
Eingaben des Hochfeel, Herrn Grafen 


Wilhelm Albrecht Augufts zur Lippe, 


und- ber fogenannten Deputirten ber 
Landesuntertbanen, dem Denunciat 
emachten Befchulbigungen weiter, als 
e fich folche in dem Genrralcommif: 
fionsprotscol Seite 146 und folg. und 
in der unter den Anlagen zu diefem 
Protocol! fub Num. 23 anzutreffenden 
Vernehmlaſſung zu eigen gemacht, zu 
- vertreten, die Denunciantifche foges 
nannte Deputirten hingegen folche ih— 
res Theils zu begründen fchuldig. 
Dieweil aber letztere folches zu thuu 
nicht vermocht, auch bey der nichts 
dejtomeniger Amtshalber angeftcilten 
Commiſſariſchen Unterfuchung faͤmmt— 
licher dem Denunciat in obangezoge— 
nen Eingaben gemachter Beichuldiguns 


gen ſich deren Ungrund allenthalben 


ergeben; 


ſo iſt Denunciat nunmehro 
von denſelben und aller weiterer des— 
falſigen Verantwortung frey, ledig und 
loszuſprechen, immaßen er hiemit das 
von frey, ledig und losgeſprochen wird. 
Demnaͤchſt find die Yandilände dem 
Denunciaten eine außergerichtliche 
fchriflihe Erklärung, daß fie ihn wer 
gen der ı2ten Beichuldigung für uns 
fchuldig halten und gegen denfelben 
feinen Verdacht hegen, der NKatb und 
Aſſeſſor Müller aber eine derafeihen 
Abbirte und Ehrenerflärung zu thun 
gehalten, und hierüber letzterer noch 
mit zwanzig Rthl. in öffentliche Strafe 
zu nehmen; die fogenannten Deputirs 
ten hingegen mit fehgmöchentlicher 
Zuchthausitrafe oder öffentlicher Karz 
ren: oder anderer dergleichen Arbeit 
zu belegen: Sie koͤnnten und wollten 
denn, nach vorhergehender fcharfer Verz 
mamung vor dem Meineid und defien 
ſchwerer Strafe, fid) eidlich reinigen, und 
dası ie Die, unter den Anlagen des Ges 
neralcommiffiongprotocolld ‚Num. 7%. 
ſob Num, 5. befindlihe Schrift nicht 
fertigen  laffen, auch dem Verfaſſer 
derſelben deren inhalt nicht angegeben, 
vielmehr auf die, von ihnen Seite 39 
se und Eeite 75 des Generalprotos 
colls angegebene Art felbe ihnen zuges 
bracht und fie zu derenUnterfchrift und 
Eingabe verleitet worden, fchrören ; 
welchenfalls fie. mit bierzehntägigem 
Gefaͤngniß, wechfelsweife bey Warfer 
und Brode, zu beftrafın. Uebrigeus 
find» bie fämmtlichen Unterſuchungs—⸗ 
und Verſchickungskoſten von des Hoch⸗ 
gedachten Herrn Grafen Wilhelms Erz 
ben zur einen, und den fogenannten 
Deputirten zur andern Hälfte nicht 
unbilig zu fragen. Bon Rechtswegen. 
Urfundlich mit Unferm Inſiegel be; 
fiegelt. . 
(L.S.) Ordinarius, Decanus , Senior 
und andere Doctores der Ju⸗ 
riſtenfacultaͤt in dee Univer⸗ 
fität Jena. 
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